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WIEN, 
Durchreifend RO 
bli⸗ 


Felle hohe Höfe / Wepũ 
quen / Herrſchafften und Länder 
| der gantzen Welt, 


‚Des ifl: * 
Kurtz gruͤndlich wolverſtaͤndiger Unter⸗ 
richt / was in Politicis, Geographiſch⸗ Hiſto⸗ 
riſch⸗ und Genealogiſchen Weſen ben allen Hoͤ⸗ 
fen / Republiquen und Heriſchafften in der gan⸗ 
Ben Welt merckwuͤrdiges zufehenzzirbeobach- 
ten und zu mercken: Alles aus denen neueſten 
Politicis Geographis, Hiftorieis, Genealogis 
und andern wohlfundirt gefchriebenen Bu⸗ 
ehern mit fonderbahrem Fleiß zufainen getra⸗ 
„gen undin ein kurtzes mohlverftändiges 
A Compendium perfaffet 


Behann Korb Woch 
AuratoSacrz militie Equite, Comite Palatino 
Bontificio atq; Cxfareo Juris utriusgsatg; Philofophias 
‚#*Dottore, Er. Ehurfürftl. Durchl. In Bayern 
N Hofraths-Advocatens 


Vierter Theil, . 
Cum PermifluSuperiorum, 
* ZBUSSPURE. 
In Verlag Caſpar Brechenmachers. A, 1719. 
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Meinem hochgenädigen 
Tr Ss | 


Woch—⸗ 


— — 
Hoc» Eier A 
Hoch⸗ Enge — ER 


Er Jeſer hei meines 
ES Politischen Paſſa⸗ 
A giers haltet in ſich 
die Durchläuchtigfte. und 
Hochmoͤgende freye Staa⸗ 
ten / oder Republiquen von 
Europa / welche von denen 
- Politicis allezeit den Ruhm ha⸗ 
ben / daß man bey ſelbigen oͤff⸗ 
ters mehr kluge Staats⸗Ab⸗ 
ſichten finde / als bey maͤchti⸗ 
nen Kayſerthumen oder Koͤ⸗ 
nigreichen. Weilen dañ dieſer 
— von ſolchen — 
| hauen 





BCE 
liquen handter / wo zu heuti⸗ 
gen Zeiten die vollkommene 
Staats⸗Wiſſenſchafften den 
offenbahren Wohnſitz haben / 
ſo habe mich auch umgeſehen / 
um emen hohen Patronen, und 
Staats Mann an unſerem 
Chur⸗Bayriſchen Hofe / un⸗ 
er deſſen Schutz und Zu⸗ 
ſchrifft ich dieſen Tractat her⸗ 
ausgeben wolte; Ich habe a⸗ 
ber keinen hierzu vortrefliche⸗ 
ven erſehen / als eben Ihro 
Ghnaden / und zwar diſes aus 

zweyen Urſachen: Erſtlich / 
Wweilen Ihro Gnaden / als 
ein weit gereißter wohlge⸗ 
uͤbter und kluger Staats⸗ 

— Maũ 





B(loy% - 
Man/vonunfemagnädiaften 
Khurfürften und Herin ſelb⸗ 
fien vor einen geheimen Cabi- 
net und Staats Secrerario 
erkieſen worden. ae 

Andertens / weilen der all⸗ 
gemeine Ruff gibet / ja es eine 
in⸗ und auſſer Land bekannte 
Sache iſt / daß Ihro Gnaden 
mit der vollkommneſten Er⸗ 


fahrenheit m allen hoch⸗ ade⸗ 


lichen Wiſſenſchafften noch 
nicht vergnuͤget / ſondern un⸗ 
geachtet deren uͤberhaͤufften 
wichtigſten Geſchaͤfften zu 
ſolchen Zeiten / die dero Ruhe 
gewidmet ſeyn ſollen / eiffe⸗ 
rigſt denen cudi⸗ ar = 
| | ſelbe 





REDE Bu 
ſche aſſein vor eine Erqui⸗ 
dung halten / zu welchem En⸗ 
de ſie nicht nur allein die 
rareſte Buͤcher aufſuchen / 
und in dero hochſchaͤtzbare 
Bibliothec verſammlen / ſon⸗ 
dern auch alte Numifmara, 
kuͤnſtliche Mahlereyen / vor- 
trefflichſte Bildhauer⸗Arbei⸗ 
ten und ſeltſame Gewaͤchs / 
ſo muͤhſam / als koſtbahr / zu⸗ 
damen dringen / daß bey Ih⸗ 
ro Gnaden wohl billichſt die 
freye Kuͤnſten und hohen 
Wiſſenſchafften ihren Wohn⸗ 
ſitz haben / wie dann Ihro 
Gnaden ein unvergleichlich⸗ 
| preiß⸗ und lobens⸗wuͤrdig⸗ 
* fir 








EB. \. 0»)... 
ſter ho h naͤdiger Goͤſer umd 
 Parron der Riffenichafften/ 

und aller der jenigen ſeynd / 
welche um die Studia ſich Alt» 
sehen 5 welcher Urſachen 
willen mit diſen meinen Poli⸗ 
tiſchen ꝛactat Ihro Gnaden / 
als neines gnaͤdigſten Chur⸗ 
Fuͤrſtens und Herrn getreuiſt 
auch geheimeſten Cabineıs-Se- 
o gehorſamſt aufwar⸗ 
ten / und in dero hohe Hulden 
mich unterthaͤnig gehorſam 
empfehlen wollen. 


Muͤnchen/ den 26, Juni.) 
Anno 218 | 


Unterthaͤnig gehorfamer 


Zohann Zofeph Pocdh/Comes 
N: Palatinus & Doctor. 
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OOROOE | 
WMorrede. 


Hoch⸗und großguͤnſtig / nach 
Standes, Gebuͤhr / hoch⸗ und 
wohl⸗ geehrtefter Teutſcher 

vLands⸗Mann . 


| 8 Jemit warte ich. mit dem vier, 
> ten Theil meines Politifchen 
aſſagiers auff / in welchen vier 
heilen dann alle in Europa bes 
findliche Reiche Länder und 
Staͤdte eingefchoffen feyn. In 
denen nächften vier Theilen follen 
Afıa, Africa, America , die Nord- 
und Sud-£änder folgen welche 
um fo mehr in dem Truck ohne 
Hindernüß bäldeft heraus kom⸗ 
men mögen’ weilenich Gott En ; 
J e⸗ 





— 

Bereits alle acht Theile gänglih- 

verfertiget, habe, ——— zur 

Nachricht anfuͤgen / anbey aber 

mich und meine ringfuͤgige Ar⸗ 

beit in aller Ehriftlicher Politico- 

sum und Zeuffcher Lands: Leute 
Hochgewogenheit geziemend 

| ie wollen. 





Kur⸗ 


ee DE u ne 


ELIR | 


STREET ERERE 
Burger Innhalt 
Dis 
Mierten« Theile 
diefes 


Wolitiſchen Waſſagiers. 


Kſter Titul. Von dem Anſehen / Macht / 
te und Wurde, Anfang Aufs 
nehmen, Fortgang ı Wachsthum / auch 
alt-und neuen Zuftand der Republique 
Venedig % ' ag, 
Zuveyrer Tırul, Yon den Anfangı We 
tthum / Auff⸗ und Zunehmen / alten auch 
heutigen Zuttandı Macht und Würde der 
RepublicGenik. 479 
Dritter Tirul, Don dem Anfang / Fortgang 
und Wachsthum / auch Regierungs⸗ Art / 
Anſehen und Mache der Republic Lucca, 


| 594 

Dierter Tirul, Don dem Anfang und jet 
mahligen Zuftand / wie auch Anfchen der . 

Republic St, Marino, ; 614 

. Sünffter Tirul, Bon dem Anfang / Auffe 

neymen / Beichaffenheit / Macht und 

urde des freyen Republic Raguſa. 

622 


Sb: 






u: em 


freyen Republic Genf: 

Siebender Titul. Von dem — 
gang / alten und dermahligen Zuſtand / wie 
auch Anfehen / Macht / Herrlichkeit und 






und Vermoͤgen / Anfang / Auffneh en? 
alten wie aud) dermahligen Quitand/äer, 3 
638 


Wuͤrde der Schweißtzeriſchen eat | 


fenfcha 


Achter Tieul, Von dem Anfang / 8 





ung / heutigen 
Feat N — und 


J——— der Hollandifchen Republic/ ‚Dder 
= | 


— aa 998 
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Von dem Anfehen’ Macht Herr: 
dichfeit und Würde, Anfang und Auf: 
nehmen/ Fortgang und Wachsthum / 
aud) alt und neuen Zuftand der 
Republique Venedig. 


* sh 

Bon dem erften Anfan "und Wachschum 
un, der Republic:Wenedig, | 
Siſt die Hepublic Venedig / ſo⸗ 
| & tmohl wegen ihrer Macht und 
S89 Anſehen / als auch wegen ih⸗ 
RL vet Eugen Verfaſſung und 
Rdvbohl eingerichteten Regi⸗ 
* ments: Form / bey dem gantzen 
Europa jederzeit in ſolchem Ruhm und Hoch⸗ 
achtung geſtanden / daß es / indem wir hier 
dieſen Staat beſchreiben wollen / ohnumgaͤng⸗ 
"Lich nothwendig zu ſeyn ſcheinet / deſſen Ur⸗ 
ſprung und Fortgang etwas genauer zu un⸗ 
terſuchen. 

Lang vor Erbauung der Stadt Venedig 
haben in der Gegend / wo man ſelbige heut zu 
IV, Theil, ADoͤg 






agerbauierfiehet, und in den angrängenden 
Landſchafften von Italien herum / die Veneri - 
gewohnet / welche ihren Urſprung bon denen 


' Henetis, 1 aloe Voͤlcker in Paphlago- 
nien geweſen / und von denen Trojanern ha⸗ 
ben ſollen. Dann als das Weit⸗ berühmte 
Ttoja bonden Griechen nach einer 10. jähtis 
sen Belagerung endlich erobert und gaͤntzlich 
gerſtoͤhret worden / ſoile der beruffene Tro⸗ 
aniſche Fuͤrſt und Held antenor eine gute An 
zahl von denen durch die Griechen befagter : 
maflen verjagten Trojanern an fich gezogens 
und nachdem er fich durch eine noch gröffere 
Menge der Henetorum verſtaͤrcket / aud) eis 
\ ne SchiffsSlotte zufammen gebracht — 
cer alle dieſe feine Voͤlcker geſehet damit bi 
gun das innerſte und oberſte Theil des Adrine 
tiſchen Meers geſchifft ſeyn / allwo er bey feis 
ner Anfunfft anfänglic) die Euganeos vertrie⸗ 
ben / undfich ihres zwifchen den Alpen und 
Dem Meer gelegenen Landes bemächtiget / ſo⸗ 
dann au) an dem Ort / wo erzu erit an Land 
geſtiegen / eine. Beine Stadt erbauet / mels 
Beer zum Angedencken feines verlaffenen Bas. 
landes mit dem Nahmen Teoiabeleget. 
Nachdem nun nachgehends diefeneuedfiatiz. 
ſche Ankoͤmmlinge a vermehret und 
das Band / welches fie Defagtermaflen einges 
gohmen / ihnen ſchier zu enge werden woilen/ 
le gedachter ihr Anführer-Antenor feine 
ESgfen allgemach weiter und weiter aus zu⸗ 
breiten angefangen / und damit biß an den 
sang Medacus welcher heut zu: — 
es | Na 


*6* 
Tahmen Brenta führet / durchgetrungen bar 
ben / allwo er abermahleine neue und viel groͤſ⸗ 
ſere Stadt / als die erſtere geweſen / erbauet / 
und ſolche nach feinem Nahmen Antenorea 
genennet 7 welche aber diefen Nahmen nicht 
ſtets behalten / fondern ihn mit der Zeit in 
Patavium veraͤndert / ſo daß alſo Antenorea 
nichts anders / als die heutige Stadt Padug / 
und ſchreibet der beruͤhmte Roͤmiſche Poet 
Virgilius von dieſer des Antenoris Ankuͤnfft 
in Italien / und allda von ihm vorgenohmener 
Erbauung der Stadt Padua / im erſten Buch 
feiner ZEneidosfolgender maſſen: ® 


Antenor potuit mediis elapfus Achivis 

Illyricos penetrare finus , atque intima 
tutus 

Regna Liburnorum & fortem fuperare 
* Timavi. 
Hic tamen ille urbem Patavi, fedesque 
locavit — 

-Teucrorum ‚ atque orbi nomen dedit, - =» 


Welches zu Teutfch alfo Fan gegeben werden: 
Antenor konte ſich durch alle Griechen - 
a ſchwingen / 
Und bey Illyrien tieff in den Meer⸗ Schoß 
—* dringen / 
Wo der Liburner Volck das weite Land 
a ES er 
Und des Timavus- Brunn aus feinen Ber⸗ 


gen quillt. 


J Drouf 


*x 


a 
ie ELLE IM  e 
Drauf er ihm einen Dias zubauen ausge 
er fchauet / — 
Und die berühmte Stadt Patavium erbauet / 
Allwo der Teuchrer Volck ſich haͤußlich 
niiederließ / a 
Und ſolchen Ort nach ihm Antenerea 
| I hieß, — 
Wiewohl nun der bekante Geographus 
philippus Cluverius im 27/, Bud) und 24. Car 
pitul ſeiner Introductio ad univerſam Geogra- 
hbiam, oder Einleitung zur allgemeinen Welt⸗ 
Beſchreibung / dieſes ünter die alte Griechi⸗ 
ſche Fablen rechnet / daß man den Nahmen 
der Veneter von denen Heneten / welche in 
Paphlagonien um den Pontum Euxinum ges 
wohnt herholen wolle / und vielmehr davor 
haͤlt / daß die Veneter ihre Abkunfft aus Il⸗ 
Inrien!/ oder dem heutigen Dalmatien / ges 
habe: fo muß er doch auch ſelbſt geſtehen / daß 
ſowohl Padua von dem Antenor entweder er⸗ 
hauet / oder aber erweitert worden / als auch / 
daß die Veneter / nach Vertreibung der Euga- 
„norum, um das Adriattiſche Meer / von dem 
Poo⸗Fluß an / biß an dem Urſprung des Ti- 
mavi. oder des heutigen Fluſſes Timaro, wel⸗ 
: «her Friaul und Iſtrien von einander fcheider, 
gewohnet haben; ja es ift gang gewiß / daß bes 
"reits" 385. Jahr vor Chriſti Geburth/ wie 
us des Polybii zweyten Buch feiner Hiſto⸗ 
rien zu ſehen iſt die Veneter in Italien in ei⸗ 
nem or und bey dem 
. Bamabligen Einfallder Gallier / re 
— ER N ⸗ 


Bl) * 
Nachbaren/ den Cenomannen / von den No⸗ 
mern durch Abgeſandte um Beyſtand wider 
dieſe Feinde erſuchet worden / welchen ſie auch 
durch einen in der Gallier Land gethanen Ein⸗ 
fall fo gluͤcklich geleiſtet / daß dieſelbe ihre groſſe 
in zweymahl hunderttauſend Mañ beſtandene 
Armee zu zertheilen gezwungen worden / und 
alſo den Roͤmern den Sieg uͤberlaſſen muͤſſen. 
Nicht weniger gedencket auch dieſer eneter 
der Poet Lucanus im vierdten Buch ſeiner 
Gedichte / und beſchreibet ihre Gegend / wo ſie 
gewohnt / von dem uͤberlauffenden Fluß Pado, 
oder Poo; und der Poet Propertius nennet 
dieſen Fluß ebenmaͤßig von denen Venetern 
den Venetiſchen Eridanum, weil nehmlich die 
Deneti um felbigen gewohnt / und die alte 
Poeten auch folchen Fluß mit diefem Nahmen 
Eridanus zu benennenin Gewohnheit gehabt. 

- Bon Diefen Venetern nun/ welcher wie 
gedacht um das Adriattiſche Meer herum 
von dem Einfluß des Poo⸗Strohms in ſol⸗ 
ches / biß an die Graͤntzen von Friaul und 
Iſtrien oder. an dem Fluß Timavum , ges 

wohnt / und in ſolchem Land⸗Strich die Staͤd⸗ 
te Padua, Vincentia, Verona, Adria, Con- 
- cordia ‚Altinum, Altefte, Opitergium, Tar- 
vifium, &e. theils von neuem angelegt / theils 
aber befeffen / auchin alten Zeiten mir denen _ 
Römern vielfältige Kriege geführet haben / 
biß fie endlich von diefen/ bey der täglıch mebr 
anwachſenden Roͤmiſchen Macht / gleichwie ans 
dern in Italien wohnenden Volckern begegnet / 
unter das Joch — und voͤllig bezwun⸗ 
3 gen 


en worden! hat die Stadt enetigs- | 
Fenedig, ihren Urſprung und Nahen uͤber⸗ 
kommen / welcher Zeit aber eigentlich der 
erſte Grund zu dieſer eit-berühmten Stadt 
und Staat gelegt worden / ſolches iſt eben ei⸗ 
ne ſo dar ausgemachte Sache nicht. Dann 
vb zwar insgemein vor gantz gewiß geſchrie⸗ 
ben und darbor gehalten wird⸗ daß zu der Er⸗ 
bauung dieſer Stadt der graufame Einfall 
des voß / beruffenen Tyrannen und Koͤnigs 
der Hunnen Attila den er aus Illyrien in 
Italien gethan / den erſten Anlaß und Gele⸗ 
Fenheit gegeben; weil nehmlich damahls die» 
le fluͤchtige und geaͤngſtigte Leute / aus Forcht 
vor dieſem Barbaren’. ſich von dem feſten 
Lande / zu einiger Sicherheit / nach denen auf 
Dem Adriattifchen Meer in der Gegend WD 
"man heut zu Tag Venedig —7 / be⸗ 
findlichen See⸗ Kiuͤfften / Inſeln und fuͤtzen 
begeben / und daſſeibſt Schuß und Aufenthalt 
geſuchet; welches wie diejenige / fo. derglet 
chen behaupten wollen / Um Das 420. Jaht 
„nad Chriſti Geburth geſchehen ſeyn Tolles. 
So ſcheinet doch ſolchem orgeben entgegen 
zu ſeyn / daß der Hunnen Einfall in Italien 
‚nicht um dag 420. Jahr nad) Chriſti Geburt 
“fondern erſt etlich und dreyßig Jahr hernach / 
ehmkich: Anno Chriſti 452 geſchehen / und 
daß auch / wie aus einigen alten Stadt⸗Buͤ⸗ 
.: er mehr, belobten Pelt- berühmten. 
Stadt Venedig zu erſehen / bereits Anno 429 
am Seit der Verkündigung Marid die erite 
Kirche in Rialto, fo man Dem Heil, un 
| Jaco⸗ 





BLEIB. 
Racobo gewidmet / eingeweyher worden ; dar 
her zumahl aus diefem letztern zu ſchlieſſen / 
daß zu der anfänglichen Erbauung diefer viel⸗ 
- gedachten Stadt der ermwehnte Hunnifche 
Einfall nicht erft Anlaß gegeben / wohl aber 
zuderen Erweiterung und Vermehrung Dies 
les mit beygetragen / und geholften haben 


mag. 
Diejenige alfo / fo dieſe Sache etwas 
genauer erwegen und hierinn den ficherften 
- Weg gehen wollen’ halten gleichwie auch 
ich / davor daß Anfangs auf denen Sees 
Klippen Inſein und Moräften / oder Lagu- 
nen / worauf man heutiges Tages Die prach⸗ 
tige und wegen ihresfichern Lagers falt gang 
unbezwingliche Stadt Venedig erbauet fies 
- betr ſich einige Fifcher und Schiffer / um ihr 
- zer Nahrung allda defto beffer abwarten / und 
ihre Handthierung defto bequemer treiben u 
- £ünnen nieder gelaſſen und alſo zu dieſer 
herrlichen Stadt gans unvermercket den er⸗ 
ften Grund geleget haben’ zu welcher Zeit 
aber folches geſchehen / kan man jo eigentlich 
nicht jagen. Zu diefen haben ſich nun nad) 
der Zeit als das Römifche Reich in Decident 
mit Anfang des vierdten Jahr hunderts nach 
Ehriſti Geburt ſich allgemach zu feinem Uns 
tergang geneiget/ und zumahi die Weſt⸗Go⸗ 
- then unter ihren Koͤnigen und Heerführern 
Khadagaifo und Alarico einen geaufamen Ein⸗ 
fall in Italien gethan / und alles daſelbſt mit 
Brand Raub und Mord erfüner/ auc) Die» 
. Je don den benachbarten um das Adriatiſche⸗ 
R | 4 Maeeꝛ 


Meer herum gelenenen Einwohnern gefelletz 
um dem von diſen barbariſchen Volckern ihnen 
angedroheten Ungewitter hterdurch zu ent⸗ 
ehen / und einige Sicherheit auf gemelten 
&nfeln und Lagunen zufinden / und weil ſie 
dasjenige / was fie geſucht ‚auch wuͤrcklich 
etlanget / ſo haben fie nicht nur ihre beſtaͤn⸗ 
ige Wohnſitze allda / weil zumahl die graus 
“ Jame, Einfälle der barbarifchen Mitternächtir 
gen Voͤlcker in Ftalien immerzu eine lange 
gr hinter einander angehalten, und alfo Fein 
ride und Ruhe auf dem. feiten Land zu fin⸗ 
den ware / aufgeſchlagen / ſondern auch hier⸗ 
durch die Anzahl der erſten Einwohner dieſer 
Lagunen und Inſeln um ein merckliches ver⸗ 
ſtaͤrcket. Es wird demnach die erite Aufnah⸗ 
me und der Anwachs diefer fo offt erwehnten 
Welt⸗ beruͤhmten Stadt Venedig fonderlich 
um das Jahr Chriſti 421. angefegt/ da die 
- beyde Kayfere Honorius und Theodofius Ju- 
nior » oder der Juͤngere / das Roͤmiſche Reich 
beher rſcheten und ſoilen die meiſte Einwoh⸗ 
ner ſich damahls auf der Inſel Zialto, oder 
Rıvoalta,, niedergelaſſen / und allda die erſte 
Kirche erbauet Haben / welche / wie ſchon oben 
edacht / folglich Anno Chriſti 429, den 25. 
— und dem Heil. Apoſtel 
Jacobo gewidmet worden, a 
> Mach der Zeit’ als in dem Jahr Chrifti 
452: der unmenfchliche Tyran und Wuͤtte⸗ 
rich Attila über die Alpen in Italien eingefals 
fen / und die Stadt Aquileiamiteinerfaft un⸗ 
zaͤhlbahren Menge feiner Hunnen Re 
au 


> . N 
- — „a Jr} — 


auch felbige, endlich 7 wider fein Bermurhen? 
da er fich bereits zum Abzug fertig machen 
wolte und aber gefehen hatte/daß ein Storch 
feine Jungen. aus der Stadt getragen, wo⸗ 
rauß — — daß der Ort noch in ſei⸗ 
ne Haͤnde fallen wuͤrde mit ſtͤrmender Hand 
einbekommen / mithin darauf gleich einem 
reiſſenden Waſſer⸗Strohm faſt gantz Stalien 
uͤberſchwemmet / allenthalben dafelbit/ ſon⸗ 
derlich aber um den Poo-Steohm herum / ſehr 
grauſam gehauſet / und viele Staͤdte und Oer⸗ 
ter / worunter zumahl Padua, Verona, Man- 
tua, Breſcia, Cremona, Bergamo,.Pavia, 
Concordia, Oderzo, Mayland / ꝛc. angege⸗ 
ben werden / verwuͤſtet und berheeret; bat 
diefes den beften Theil von Ftalien betroffes 
ne jämmerliche Unglück abermahl feine gerins 
.. ge Öelegenheit zu fernerer Aufnahme der 
Stadt Venedig und Vermehrung der Anz 
zahl deren Bürger gegeben. Dann weil die 
geängftigte Einwohner bemelter Städte 
und auch in der Gegend des Adriattiſchen 
Meers herum aus der Erfahrung ben den 
vorigen Einfällen der Mitrernächtigen bar⸗ 
bariſchen Voͤlcker gelernet hatten’ daß die ber 
ſte Sicherheit wider die andringende Feinde 
in denen mehrgemelten Klippen des Adriatti⸗ 
ſchen Meers / und denen HE aa ae 
nen Inſeln zu finden fo. haben ſich Diele von 
ihnen / theils noch vor Verwuͤſtung und Vers 
heerung berunrter Städte / Dem androhen⸗ 
den Unglück dadurch zu entgeh m mit Weib 
- und Kind 7 wie auch allem ihrem Geraͤthe und 
* A5 koſt⸗ 
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koſib ahreſten Sachen dahin geflüchterriheil®. 
aber find dieſen nachmahls / als fie in befag- 
ten Städten fich nicht länger gegen der wilden - 
Hunnen uͤbergroſſe Macht fhüsen Fönnen/ 
und nac) Deren Eroberung und Zeritöhrung 
weiter nichts/ als ihr Leben zur Beute davon 
gebracht / nachgeſolgt / und haben alfo ins⸗ 
geſammt ihre ehemahlige luſtige und frucht⸗ 
bahre Gegenden verlaſſen / dagegen aber unlu⸗ 
ſtige und unfruchtbare Plaͤtze aus dringen⸗ 
der Noth zu ihren Wohn⸗ Sitzen erkohren; 
und halt man insgemein davor / Daß die von 
Concordia entwichene Einwohner ſich aufder 
Inſel Gaorle, die von Oderzo auf Giefole, 
die bon Elite und Aoncelice auf Chiozza und 
Paleftina, die von «Altinoquf Murano, Bu- 
rano, Mazorbo, Torcello;Amiano und Con- 
ftantiaco ‚und andere auf Rialto, Grado, He- 
raclea und Caftel Olivolo niedergelaffen/ und 
allda ihre” Heftändige Wohn Plüge aufge 
ſchlagen haben, | — 
Bleichwie nun die Stadt Venedig ſol⸗ 
cher geſtalt ihre Aufnahme und erſtes Wachs⸗ 
thum faſt lauter flüchtigen und vertriebenen 
Leuten zu dancken / die ſich hier und dar auf den 
Klippen und Inſeln / ſo gutes die Gelegenheit 
leid en wollen anſaͤßig gemacht; alſo iſt auch 
leicht darauß zu ſchlieſſen / daß es wegen Man⸗ 
el an vielen noͤthigen Dingen vbiele Zeit und 
Mühe wird erfordert habeny big fie zu einer 
poͤlligen Stadt worden / und daß ihr Zuftand _. 
anfaͤnglich ſehr ſchlecht und efende muͤſſe ger 
weſen ſeyn. Daher ſagt auch der er 
\ | "ET — 


y OH YR 

Engler des Königesder Oft- Gothen Theo- 
dorici, M, Aurelius Cafhodorus, welcher um 
das Fahr Chriftis 14. gelebet/ wann erin ſei⸗ 
nen Epiftlen vondiefer Stadt Meldung thut / 
noch von feinen Zeiten: nulla ibidem oppidi 
. forma,fed Gycladum fimilitudine per æquo⸗ 
ra longe patentia domicilias Es hätte Ve⸗ 
nedig Feine Beftalteiner Stadt / fondern es 
wären nur bier und dar in dem weiten Meer 
Wohnungen / gleich den Inſeln anzuſehen / 
erbauet. Ingleichen meldet er auch ferner / 
daß die Einwohner meiſt arme Leute geweſen / 
und die zumahl an Holtz und Saltz groſſen 
- Mangel erlistep. Und weil demnach die Ge⸗ 
fegenheit allhier zu wohnen anfänglich fehr 
fÄylecht geweſen / und fat an allen zum Uns 
terhalt. des menfchlichen Lebens nötigen 
Dingen ein Mangel erfehienen / fo hätte #8 
gar leicht kommen können / daß diefe luͤchti⸗ 
ge und vertriebene Leutez welche fich bier ger 
feßet + wann die Unruhen und Einfälte der 
. Mitternächtigen Bölcker in dem feiten Land 
bon Ftalien bald aufgehöret / fich wieder nad) 
ihrem vorigen Vaterland und denen Herlafies 
‚nen Städten zurück begeben hätten; nachdes 
me aber das erftere nicht gefcehahe fo erfolge 
te auch das lehte nicht / und mußten fie alſo 
aus der Noth eine Tugend machen / und viel⸗ 
mehr darauf bedacht ſeyn / wie fie ſich ben ihr 
ren neuen Wohnungen kraͤfftig erhalten’ und 

felbigebequemer einrichten Eönten. 
Anfänglich nun follen Die Herren bon 
Padug die Ober Herrſchafft über a 
gefuͤh⸗ 


EEE u. 
gefuͤhret und allezeit gewoͤhnlich drey Ders 
ſonen / weiche man Sonfules genennet/ dahin 
abgeſchickt haben, durch welche fie das Recht 
und Gerechtigkeit’ wie auch die Regierung, 
verwalten laſſen; Nach deme aber diefes We⸗ 
ſen denen Einwohnern zu Venedig nicht laͤn⸗ 
a mehr anftehen/ und fie lieber von fi 
elbſt und durch einige Perfonen aus ihrem 
Mittelregieret werden wollen / jo machten 
fie fich Anno Chrifti 466. von der Paduani> 
—* Ober⸗Herrſchafft frey / und fienge eine 
ede Gemeinde / deren damahls nach des be⸗ 
kannten Venetianiſchen Edeimanns Cafparis 
Gontareni Bericht in feinem Tractat de ma⸗ 
giftratibus & Rep, Venetorum Lib, 77, zwey 
und zwantzig gewefen/ und sich in fo Diele 
kleine in den Lagunen erbaute Städtlein/ oder 
Inſeln / abgetheilet haben ſollen / an / beſon⸗ 
dere Tribunos / Pfiegere / oder Zunfftmei⸗ 
ſtere uͤber ſich zu erwaͤhlen / welche die Re⸗ 
gierung verwalten / und alle vorfallende 
Strittigkeiten entſcheiden ſolten / und damit 
dieſe neue Magiſtrats⸗Perſonen dem gemei⸗ 
nen Weſen auch keinen Schaden / oder Nach⸗ 
theil bringen moͤchten / ſo wurde zugleich ver⸗ 
ordnet / daß ſie ihr Ampt nicht lebenslang 
fuͤhren / ſondern ihre Bedienung jaͤhrlich ver⸗ 
ündert/ und fie alfo durch andere tuͤchtige 
Perſonen / welche ſich das Volck zu ernennen 
vorbehalten / abgewechſelt werden ſolten. 
Dieſe neue Veraͤnderung der Regiments⸗ 
Form geſiele nun jedermann eine lange Zeit 
Jimlich wohl: Gleichwie aber Feine — 
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de Städtlein/ oder Inſel von der andern’ in 
Anſehung der — dependiren / und 
jede vor ſich ſelbſt ſeyn wolte / dieſelbe aber 
gleich anfangs weder vor ſich ſelbſt befeſtiget 
genug geweſen / noch auch eine jede vor ſich ab⸗ 
fonderlih Schiffe und Fahrzeuge genug ge» 
habt / den Ser Raͤubern und flreiffenden 

Partheyen allein mit Nachdruck zu widerſte⸗ 
hen / fo verglichen fie fich mit, einander daß 
fie allezeit zufammen halten / und gleichſam 
Hor einen Mann ftehen wolten / weil fie 
doch Nachbaren / und alle mit einander einers 
ley Gefahr auszuftehen hätten. Und gleich 
wie auch / wie gedacht / eine jede Gemeinde 
und Städtlein feinen eigenen Zunfftmeifter 
aus feiner Burgerichafftermählet hatte / alfo 
pereinbahrere man fich auch weiter unter eins 
‚ander / daß hinfünfftig diefe Zunfft- Meiſtere 
in Staats: Angelegenheiten auf gewieſe Taͤ⸗ 
& zuſammen kommen / und über das gemeine 
Beſte Rath halten folten welches allezeit auf 
Der Inſel Heraclea geſchahe / oder aber / wie 
andere wollen / auf Rialto, | 

Solchergeſtalt num wurde nicht allein 
die Regiments- Form in gute Ordnung ge⸗ 
bracht / ſondern auch die Gegend / worinn 
heut zu Tag Venedig liegt / mit der Zeit ſo⸗ 
wohl zugerichtet / daß man nicht allein allent⸗ 
halben gemaͤchlich wohnen konte / ſondern 
-guch alles ein über die maſſen luſtiges Außſe⸗ 
hen bekame. So machte man auch nach und 
nad) gute Geſetze und ſiengen die Einwoh⸗ 
ner an mitten unter den groͤſſen Beni. 
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gen von Italien allhier gang wohl und ſicher 
zu leben ; Es wuchie auch ihre Macht und An⸗ 
ehen in kuttzer Zeit gewaltig / abſonderlich da 
nach der Mitte des ſechſten Jahr⸗ hunderts 
nach Chrifti Geburt die Longobardet unter. 
ihrem Anführer Alboino im Italien einfielenz 
und diefes fein Nachfolger am Longobardi⸗ 
ſchen Reich / Clepho⸗ gewaltig gegen die Ein⸗ 
wohner in der Lombardey zu tyranniſiren be⸗ 


ggunte / da ſich denn aberma feinegroffe Men⸗ 


ge derſelben / und ſonderlich viele Buͤrger von 
Verona und /incenza um dieſer Grauſam⸗ 
keit zu entgehen / nach Venedig gefluͤchtet / und 
dadurch die Zahl der borigen Einwohner um 
ein gutes vermehret. Und um eben, dieſe 
Zeit ſolle auch Venedig /nach vieler Meinung/ 
rſ angefangen haben / zu einer rechten Stadt 
u werden; jedoch dam ahls unter dem Schuß 
ei Griechifchen Ranfere geitanden ſeyn une‘ 
ter weichen fie ſchon zu den Zeiten des Kay⸗ 
ſers Juftiniani gelanget / ale nehmlich dieſer 
‚Auch feiiten General Bellifarium die Oſtgo⸗ 
then, denen Venedig gleichfals eine zeitlang 
unterworften geweſen / aus Italien vertrei⸗ 
hen / und dadurch ihrem daſelbſt neu⸗ angeleg⸗ 


tem Reich Anno Ehriſii 554, boͤllig ein Ende, 
‚machen laffen. - Und wiewohl die einheimiſche 
Scgiribenten diefesbeydes durchauß laͤugnen / 
. und vorgeben / daß Venedig bon feinem Ur⸗ 
runs an niemahls einer auslaͤndiſchen 
"Macht unterworfen geweſen / und derem 
Sber⸗Herrſchafft über ſich erfaunt; zumahl 
ſie auch eben hierinn den groͤſten Ruhm 37 
—— (72 
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Repubuc fuchen und deßwegen gar unges 
mein zu prangen willen; fo iſt doch alie Diefeg 
ihr Borgeben gank ohne Grund / und die 
ache mehr als zu gewiß / daß die Republic 
Venedig ehemahls nicht nur den Oſt⸗ Gothi⸗ 
ſchen Koͤnigen in Italien und den Griechi⸗ 
ſchen Kayſeren unterworffen geweſen / ſondern 
auch Caroli M. und feiner Nachkommen / der 
Fraͤnckiſchen Könige und Kayſere / ja gar auch 
auf eine Zeitlang der Roͤmiſch⸗ Teutſchen 
Kayſere Ober⸗Herrſchafft über ſich erkennen 
muͤſſen / gleichwie ſolches der Author des 
Welt⸗ beruffenen Buchs / fo Anno 1612. uns 
ter dem Ditui: Squittiniodella liberta Veneta, 
Unterſuchung der Venetianiſchen Freyheit / 
herauß gekommen / mit unumſtoͤßlichen Be⸗ 
weiß⸗Gruͤnden ſattſam erwieſen / fo daß auch 
die Venetianer ſelbſt / ob ſie gleich dieſe Schrifft 
auf ihre eigene Unkoſten widerlegen laſſen / 
dennoch nichts tuͤchtiges dagegen haben auf⸗ 

bringenfünnen —— 
Nachdem nun die Republic Venedig ſol⸗ 
- hergeitalt/ wie erwehnet / an die zweyhun⸗ 
dert ein und dreyßig Jahr durch Tribunos, 
oder Zunfftmeiſtere / ohne groſſe Trennung 
und Aufruhr regieret worden / begunten ſich 
ein und andere Strittigkeiten unter denen 
verſchiedenen Gemeinden / worauß fie bes 
ſtunde / herfuͤr zu thun / und wolte die ehe⸗ 
mahls beliebte Vereinigung unter ihnen / ſo 
der Regierung halber getroffen worden nicht 
weiter angeben weil nehmlic) alles gar zu 
langweilig hergienge / und Die — J— 
wies 


jchwiegenheit Unterm | ! s 
"Tribuni wegen der Staats Gefchäffte zur 


dieſer Vorſchlag dergeſtalt / daB es nicht nur 


16.).% 
eilen fehlte wann alle 





ſammen Fommen und darüber fich unterre- 


denfolten. Als nun eben auch gleich das 


mahls bey ſolcher Gelegenheit einer von ih⸗ 


ren Nachbaren / nehmlich Luitprandus, Het 


tzog von Friaul / allerhand Anfchläge fafferey 
wie er ſich der Stadt Venedig am fuͤglichſten 
bemeiſtern konte / und die Bürger daher ſich 
bemuͤßiget befanden auf ihre Sicherheit und 


wie ſie ſich gegen denſelben nachdruͤcklich weh⸗ 
‚ren konten / zu gedencken / geſchahe es / daß 


von den Tribunis ſelbſt dem fäntlichen 
dich den Vorfchlag thaten / die bißherige 
Democratifche Regierungs / Form zu Heräns 


‚dern / und an ſtatt daß bißher Hiele zu der Re⸗ 
‚gierung gezogen worden’ folche einem al 
lein auf fein Lebenlang unter dem Titul eis 


nes Hertzogs aufzutragen / damit derſelbe ih⸗ 
re Mißhelligkeiten unter einander mit deſio 


mehrerem Anſehen ſchlichten / und ſich auch 
ihren Feinden mit groͤſſerm Nachdruck entges 
‚gen fegen koͤnte; und weilfie zugleich dabey 
auch weiter vorſtelleten wie ben diefer Regi⸗ 


ments» Veränderung nichts übleg zu befahe 
ren / indem einfolcher neuer Hertzog / den fie 


zu erwählen vorſchluͤgen / zwar den Nahmen 


ihres Ober⸗Haupts haben / jedoch aber ſei⸗ 


ne Macht dermaſſen umſchraͤncket werden fol 

te / daß er feine Hoheit nicht mißbrauchen / oder 

J ne au einem Tyrannen unter ihnen aufiverf- 
en 


oͤnte; fo gefiele dem ſaͤmmtlichen Volck 


zur 


zur Danckbarkeit bemelte zmölff Tribunos 
und deren Nachfomen zu denen Bornehmften 
unter dem Adel erflährete / und ihnen den 
Nahmen der zwoͤlff Apoitel beplegten I! {one 
dern auch Anno Ehrifti 697, wuͤrcklich Paulu- 
tium Anafeftum Heracleanum zu ihrem erſten 
Hertzog erwaͤhlete / welchem nachgehends faſt 
in unzerbrochener Reyhe biß auf den heutigen 
Tag andere Hertzoge an der Zahl 108. gefoi⸗ 
get / gleichwie aus folgenden S, mit mehrern 
zu erſehen ſeyn wird, 


923 F 

Von denen Hertzogen der Republic Vene⸗ 
dig / und was unter eines ſeden Regierung 
ſich Werchwürdiges zugetragen. 
Woce⸗ aus vorhergehenden S. zu erſehen / ſo 
ware Paulutius Anafeftus ; oder wie er 

von andern genefiet wird/ Paulus Lucius Ana- 
feitus, ein Bürger aus der Inſel Heraclea, 
deßwegen ‚er auch den Bey⸗ ahmen Hera- 
cleanus fuͤhret / aus zugleich mit angezeigten 
Urſachen / im Jahr Chriſti 697. von dem Volk 
zum erſten Hertzog zu Venedig erwaͤhlt wor⸗ 
Den. Er regierte ſehr vorſichtiglich / brachte den 
Krieg / welchen die Republic mit Luitprando, 
Hertzogen don Friaul / zu führen hatte / loͤblich 
zum Ende / erbauete auch eine Kirche zu Ve⸗ 
nedig / und nachdeme er zwantzig Jahr regie⸗ 
ret hatte / ſtarbe er Anno Chriſti 717. Nach 
— noch in beſagtem Jahr 717. er⸗ 






.) Marcellus Tegaliänus Heörclea-. 
IV. heil, BB. Nuss. 
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nus, welcher ein gütiger und verſtaͤndige 
Herr ware / und neun Jahr regierete / auch 
im Frieden dieſe Welt Anno 726. geſegnete. 
Im 726. Jahr nach Chriſti Geburt wur⸗ 
de erwaͤhlet 3.) Horleus Urfus Hypatus, 
Dieſer verjagte zwar. den Exarchum, oder 
Starthalter der Griechiſchen Kayſere zu Ras 
venna, wurde aber darüber fo ſtoltz / aufge⸗ 
blafen und hertiſch daß er dem Volk gan: 
unerträglich fiele » Daher ſolches endlich ei⸗ 
nen Aufruhr wider ihn erregte / und ihn uns“ 
ter ſelbigem in dem eilfften Jahr feiner Regie⸗ 
zung Anno Chriſti 737. ermordete.r ° > 
0 Mach diefesdritten Hertzogs Horlei VUr⸗ 
 KHypati Dodt konte man fich nicht fo gleich 
entſchlieſſen wieder einen andern Hertzog zu 
erwaͤhlen / ſondern man ernennte an deſſen 
ſtatt einen ſogenannten Magiftrum Militum, 
Maeſtro di Soldati, oder Hauptmann und Ge⸗ 
neral uͤber die Militz / den man jaͤhrlich erwaͤh⸗ 
lete / und der zwar eben die Macht hatte / als 
die vorige Herboge ausgeuͤbet hatien / doch 
aber ſelbige / wie gemeldet / nicht laͤnger 8 
ein Jahr / behielte. Der erſte von ſelbigen 
ware Dominicus Leo, der zweyte Felix Corni- 
cula, der dritte Theodatus, des erſchlagenen 
Serkogs Hypati Sohn / der vierdte Julianus 
Capiarius, und der fuͤnffte Zianus Fabricia- 
tius; weil nun auch diefer feiner ihm anders 
trauten Macht fich gröblich mißbrauchte, fox 
ſetzte ihn das Volck Anno Chriſti 742. abe; 
und ſtache ihm die Augen aus/ womit dann. 
zugleich die Herrſchafft dieler Bißerigen Dia 
i . {  gulro-. 
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gie rum. Equitum ; oder Obriften über die 
ilitz / nachdem ſie nicht Länger, als biß in das 
ste Jahr / gedauret ein Ende hatte, * 


Dann weil man wahrgenohmen / daß die 
bißherige oͤfftere Wahlen bey folchen Maeltri 
di Soldati nichts / als viele Mühe, verurſa⸗ 
chet / und auch dabey viele Unrichtigkeiten mit 
untergelauffen / ſo veraͤnderte man in gemel⸗ 
ten 742, Jahr dieſe Regierungs⸗Art aber⸗ 
mahls / und ſprange aus Forcht vor dieſem 
Rauch wieder in das vorige Feuer: Nehm⸗ 
lich man erwaͤhlte ploͤtzlich wieder einen Her⸗ 
tzog / und zwar (4.) Theodatum, oder wie ihnh 
andere nennen/ Theodorum, Hypatum, deß 
obgemelten erfchlagenen Hergogs Urfi Sohn, _ 
Dieſer Theodatus oder Theodorus nun tes 
gierte 13. Jahr gank glücklich; Nachdeme ee _ 
aber mit derZrit aufdie Forcht geriethe eg: 
möchte ihm gehen als wie feinem Vater ı ſo 
bauete er ſich aufdem feiten Sande zu Bron- 
dolo ‚an dem Auslauff des Fluſſes Ueduaci, 
oder Brenta ‚ein feſtes Schloß / damit er auf. 
den Nothfall eine fichere Zuflucht dahin has 
ben koͤnte; Das Volck aber geriethe hierüber: 
in Argwohn / als ob er ſich zum Tyrannen aufs. 
werffen/ und feine Regierung. mit Gewalt 
zubehaupten trachten wolte; daher verbande 
es ſich wider ihn zuſammen / und als er dem⸗ 
ein einsmahls von feinem Schloß_wieder 
nach Denedig kame / fande er die Bürgers 
fchafft in den Waffen / welche ihn auch alſo 
gleich) gefangen — abſetzete / und * 

* 8 * 
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und danebft auch in feiner Regierung nicht 
- sieh beffer ware / als feine Vorfahren / fo wur⸗ 


—— 
ſſch feines Geſichts beraubete / welches ge⸗ 


ſchehen im Jahr Chrigi 8. 


Im eben dieſem Jahr 755. wurde von 
dem Volck gleichwohl abermahl wieder ein 
anderer Herhog erwaͤhlet / nehmlich (5.) Gal- 
la, weil es fich einbildere / diefer würde beſ⸗ 


‚fer ſeyn / weil er ſelbſt der vornehmſte Raͤdels⸗ 


hrer wider den vorigen geblendeten Hertzog 


geweſen: Allein er ſuchte feine eigene Hoch⸗ 


yeit auch fo uͤbermaͤßig daß das Volck in dem 


. . andern Fahr feiner Negierung ſich ebenfals 
wider ihn empoͤrte / ihme die Augen ausſta⸗ 
. her und ihn ietztlich in das Elend ſtieſſe. 


Im Jahr 756. wurde für gut befunden / 


hinfuͤro keinen Hertzog allein mehr regieren 


Zuiaſſen / ſondern demſelben allezeit von Jahr 
Jahr gewiſe Zunfft / Meiſter beyzuordnen. 
And alfo wurde nachdem dieſes beſchloſſen 


worden zum Hertzogen erkohren / (6.) Do- 


minicus Monegarius , gleichwie aber diefer 
| Bee Zunfft-Meiftern/ oder jahrli- 
ath8- Herren / nicht ausfommen fonte/ 


eichfals von dem Volck abgefeßet / und 


Er 
des Gefichts beraubet in dem fünfften Jahr 
ſeiner Regierung! nebmlich Anno 76 1. 


Die folgende 3. Jahre hernach it das 
gemeine oBefen nochmahle durch Tribunos, 


pder Zunfftz Meifterer verwaltet worden 


nachdem man aber diefer wieder überdrüßig 


. ware ſo wurde im Jahr Chriſti 764. zur. Her⸗ 
goglichen Würde erhoben (7.) — 
2 a 
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Gaibajus, Diefer/nachdem er etliche Fahre 
glücklich regieret hatte. ı befame von dem 
Volck die Macht ınoch bey feinem Leben einen 
Nachfolger neben fich in die Negierung zu 
nehmen; Dannenherper feinen Sohn Johan⸗ 
nem zu fich nahme / welches das erfte 
Erempel ware von zweyen zugleich regieren⸗ 
den Hersogen; und brauchte er hierzu den 
den Borwandı daß er in feinem Alter eines 
Beyſtands vonnoͤthen hatte, Don diefem 
Mauritio Galbajo an ijt die Wuͤrde der Her⸗ 
tzoge von Benedig immerzu in underrückter 
Drdnung geblieben / nd nachdem er die Re⸗ 
giments- Laſt biß 780. getragen / warder von 
dem Volck / ſo ſeiner überdrüßig ware / abge 
ſetzt und in das Elend verjagt. 
Ob nun gleich diefes Mauritii Sohn / vor⸗ 
gemelter (8.) Johannes Galbajus, noch uns 
ter wÄhrender Regierung feines Vaters ein 
ſehr übles Leben fuͤhrte jo wußte er es doch 
bey dem Volck dahin zubringen / daß er nicht 
nur von demfelben bey der nach Vertreibung 
feines Vaters angeſtelten Hertzoglichen 
Wahl die meiſten Stimmen erlangte / ſon⸗ 
dern auch zugleich die Freyheit erbielte / ſei⸗ 
nen Sohn Mauritium neben ſich in die I: gie» 
tung zunehmen : Allein gleichtwie er ic) 
durch diefe grofle Gunſt / welche ihn das 
Volck bey diefer Gelegenheit erzeiget hatter 
zu feiner Beiferung feines Lebens leuen lieſſe / 
fondern nur deito jchärffer und Übler regier⸗ 
te / und viele Unruhe anrichtete; fo machten 
die Zunfft⸗Meiſtere / ER den Vornet miten 
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don Penedig / eine Verbuͤndnůs wider Jh; 
und wiewohl auch diefer Handel entdeckt 
wurde / und fich alle Mitſchuldige deßwegen 
auf die Flucht begeben muſten / ſo nahme 
doch nichts deſtoweniger hernach das Volck 
ſich das Hertz / wider ihn zu den Waffen zu 

ugreiffen / und verjagte ihn demnach nebſt 
einem Sohn aus der Stadt / welches / wie 
einige wollen / im Jahr Chriſti 789. geſchehen 


ſeyn ſolle / andere aber ſolches hingegen in 


das gogte Jahr ſtellen; und wiewohl auch 
Hertzog Johannes hierauf erſtlich bey dem 
Kayſer Carolo M. und hernach ingleichem bey 
der Griechiſchen Kayſerin Irene Huͤlff und 
Beyſtand ſuchte / ſo konte er doch nicht wie⸗ 
der zu der Regierung gelangen / und muſte al⸗ 


ſo im Elend ſeine uͤbrige Lebens⸗ Tage endi⸗ 


gen. — 

5 Jahr Chriſti 804. hernach wurde an 
ſtatt diefes vertriebenen Johannis zum Her⸗ 
Bog zu Venedig erwählet./ (9.) Obelerius 
Anafeftus , oder / wie er von andern genennet 
wird / Antenorius, einer von den Zunfft-Meis 


ſtern / die fich wider jenen verbunden / wei⸗ 


her auch zwey feiner Brüder / Beatum und 
Valentinum ‚neben fi) in die Negierung mit 


auffgenohmen / und felbige mit ihnen gemein- 


ſchafftlich gefuͤhret. Bald nach dem Antritt 
feiner Regierung Famen die Griechen unter 
Ihrem Heerführer Niceta 'Patritio vor die 


Stadt Venedig/ und fuchten allda den ders 


triebenen Johannem / nebit feinem Sohn 
Mauritio, in ihre verlohrne Wurde wieder * 
te \ j * zu es . 


\ 


Er GB _ 
zufeßen/ der Bug Obelerius aber jandte 
. ‚jenen Bruder Beartum nad) Conſtantinopel / 
um diefe Sache inder Güte beyzulegen; und 
weit um eben dieje Zeit die Franken in Ita⸗ 
lien unter dem Kayſer Carolo M. nach Erodes 
rung desLongobardifchen Reichs fehr maͤch⸗ 
tig waren’ und weder dieſe noch auch Die 
Be einander Benediggerne laſſen wol 
ten / fo verglichen ſich beyde Theile darauf 
mit einahder/daß dieſe Stadt kuͤnfftighin wer 
der den Francken / noch auch den Griechen / un⸗ 
terworffen ſeyn / ſondern als eine freye Repub⸗ 
lic der Freyheit lediglich genieſſen ſolte. Nichts 
deſtoweniger aber fuͤgte es ſich bald hernach / 
daß Kayſers Caroli da. Sohn / Aipinus, den er 
zum Koͤnig in Italien gemacht hatte / die Ve⸗ 
nediger mit Krieg anzugreiffen ihm vornah⸗ 
me / unter dem Vorwand / fie wären den Grie⸗ 
chen geneigter / als den Francken. Er lieffe 
daher mit einer ſtarcken Flotte von Ravennz 
aus / inder Meynung / mit vollen Seeglen in 
die Stadt Venedig zu fahren; allein die Ve⸗ 
nediger brauchten die Liſt / daß fie ihre Schif⸗ 
fe in den Lagunen hinter lauter ſolche Oerter 
poſtirten / die groſſe Moraͤſte und Untieffen 
vor ſich hatten da ſie nun Pipinus angreiffen 
wolte / blieben feine Schiffe uͤberall auf dem 
Sand und inden Moraft ſtecken / und traffe 
er es fo. übel/ daß er mitdem wenigen Uber⸗ 
reſt hievon nicht ohne Schimpff zuruͤck kehren 
muſte. Hertzog Obelerius ſtunde inzwiſchen 
auch dem Regiment zu Venedig nicht gar lan⸗ 
ge vor; Dann als fein Bruder keatus wieder 
— B4 von 


— 


— — 








bon Conſtantinopel zuruͤck kame / ſchloße er Ihn 
und feinen andern Bruder valentinum von 
der Regierung aus / und brachte e8 auch da⸗ 
bins daß ſie von dem Bold der Verraͤtherey 
befchuldiget wurden. unter dem Borwand/ 
als ob fie fich an die Francken gehängt hätten, 
Es wurde alſo Obelerius aus der Stadt in 
das Elend vertrieben / oder wie andere wol⸗ 
len hat ihn das wieder ihn aufgebrachte Volck 
gar an den liechten Galgen gehaͤngt und 
nachmahls in Iauter Feine Stücke zerzerret. 
Und weilen auch RönigPipinus Anno 810, den 
Weg alles Fleiſches gegangen fo wurde dee 
borige Vergleich nachgehends zwilchen den 
Fraͤnckiſchen⸗ Teutſchen und Griechiſchen 
Kayſeren abermahl erneuert / und in ſolchem 
die Venediger auf das neue vor freye Leute 
erklaͤret ihnen auch daruͤber von. den Grie⸗ 
chen der freye Handel in gang Orient zuge⸗ 
fanden, wodurch dann die Stadt Venedig 
gleichfam ein gang neues Anſehen uͤberkom⸗ 
men / und die Bürger darauf.eiferig fortge⸗ 
fahren haben’ die Hiele Inſeln und Staͤdt⸗ 
Jein/ worauß fie bißher beitanden / recht ans 
einander zu hängen / ſo daß alfo Die Stadt 
hierdurch zu ihrer rechten und völligen Groͤſ⸗ 
fe geriethe. Die Zeit aber / daß @belerius 
and die Seinigen über Venedig regierek/ 
belaufft ſich ohngefähr auf s.Zahre,. 
Indem Zahr ‘309, darauf ermählte dag 
Volck zum Dergog (10.) Angelum Patri- 
tiatium, oder Participatum, Dieſer hat 60, 
nahe an einander gelegene Inſein / oder Suse 
’ ein 






lein, woraus Benedig feiner Zeit beftanden / 
‚mit Brucen er gehaͤnget / und zuRi- 
voaltoeinen Hertzoglichen Pallaſt gebauet / 
wohin er nachmahls den Hertzogiichen Sitz / 
welcher anfänglich auf der Inſel Heraclea,und 
nach dem auf der Inſel Malomocco geweſen / 
verlegt. Es ſolle auch / wie —— wollen / der 
vorgemelte Vergleich zwiſchen Kayſer Carolo 
M, und dem Griechiſchen Kayſer Nicephoto, 
Krafft welches Venedig vor eine freye Stadt 
von beyden erklaͤhret worden / erſt unter ſei⸗ 
ner Regierung ſeyn zu Stande kommen / und 
ſich zwar auf die Stadt / nicht aber auf die 
Land⸗ Guͤter / ſo den Buͤrgern zu Venedig auf 
dem feſten Land von Italien zugehöret / er- 
ſtrecket haben / als welche leßtere denen Kayh⸗ 
ſern noch lange Zeit nachdem unterworffen ger 
weien, Diefem Hertzog Angelo hat das 
Bold abermahl die Erlaubnüß gegeben / feir 
nen Sohn Juftinianum noch bey an Leb⸗ 
Zeiten zum Mit⸗Regenten anzunehmen und 
Damit er auch vor fich nicht8/ fu dem gemeinen 
Weceſen nachtheilig / unternehmen möchte, ſo 
hat man ihm zwey Zunfftmeiſter zugeord⸗ 
net / welche auf alte fein Thun und Laſſen gute 
Achtung geben muſten; Es ſcheinet aber/dag 
er dieſem allen ungeachtet dennoch nicht zum 
beſten muͤſſe regieret haben; indem die Vor⸗ 
nehmſten von Venedig ſich in eine Buͤndnüß 
wider ihn und ſeinen Sohn — einge» 
laſſen und beyde aus dem Weg zu raumen 
bey fich beichloffen ; Alleindas Borhaben far 
mezuzeitigund ehe es * ausgeführet ar | 
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fangen mit dem Leben bezahlen. 
Nach dem Tod dieſes Hertzogs Angel, 


J welcher 18. Jahr lang die Regierung verwal⸗ 


tet / gelangte im Jahr 827. ſchon gemelter 
fein. Sohn (11.) ſuſtinianus Patritiatius gl» 
iein zu ſolcher / und ſolle zu ſeiner Zeit der 
Leichnam des heiligen Evangeliſten Marci aus 
Aſien nach Venedig uͤberbracht und mit groſſen 
Freuden und Frolocken der Buͤrger angenoh⸗ 


mien worden ſeyn. Er regierte nicht länger 


als zwey Jahr / und ftarbe Anno Chriſti 829" 
AIm gemelten 829. Jahr wurde nach ihm 
Hertzog (12.) fein Bruder Johannes Pa- 


tritiatius, es waͤhrete aber nicht lange / fo wur⸗ 


de er durch eine von den Vornehmſten aus Ve⸗ 
nedig wider ihn angeſponnene Verraͤtherey / 


deren Haupt einer Nahmens Carofius ware / 
aus dem Lande vertrieben; Doch gleichwie 


dieſer Caroſius, als er an Johannis Stelle ka⸗ 
me / vielen in kurtzer Zeit verhaſt wurde / 
ſo machten auch andere wider ihn eine neue 


WVWerbuͤndnuß / wordurch er nicht nur um ſei⸗ 


ne Hoheit und um ſein Vaterland / ſondern 
auch) zugleich um feine Augen kame / als wel⸗ 
che man ihm bey ſeiner Abſetzung völlig hatte 


ausgraben laſſen. Nach dieſem ware zwar 
der Hertzog Johannes wider aus der Fremb⸗ 
de nach Hauß zuruͤck beruffen und ihm die Re⸗ 


gierung von neuem aufgetragen worden; als 
er aber in allen nicht länger / als acht Jahr / der 


Herßzoglichen Wuͤrde vorgeſtanden ware⸗ 


ie wurde 





win de er im Jahr 835. durch einige aus dem 
vornehmſten Geſchlecht zu Venedig / die :7a- 
ftalici genannt/ in einer Kirche überfallen und 
in ein Cloſter geſtoſſen 7 in welchem er auch 
Furg hernach mit. Tod abgegangen, und iſt von 
ihm weiter nichts mehr anzůmercken / als daß 
er den erſten Grund-Stein zu der fehönen 
— St. Marci zu Venedig ſolle gelegt 
A en, * EUER 8* ae 
Im Jahr 836. wurde abermahl zum 
R: Dergogen su Venedig erfohren (13) Petrus 
- Tradonicus, Diefer Fame dem Conſtanti⸗ 
‚ nopolitanifchen Kayſer Michael wider die 
Saracenen / fo in Apulien eingefallen waren / 
mit einer Flotte von 60. Galle eren zu Hälffer 
und wurde deßwegen von gedachtein Kayſer 
mit der Würde eines Ober⸗ Hoff⸗Marſchalls 
begabet / welcher um ſelbige Zeit Protofpacha- 
riusgenennet wurde, und der nechſte nach 
dem Kayſer ware. Nachdem er nun viele 
‚Kriege glücklich gefuͤhret / und vielerley Auf⸗ 
ruhren unter der Burgerſchafft geſtillet hatte / 
wurde er im 29. Jahr feiner Regierung / als er 
eben von ſeiner Andacht aus der Kirche heim 
‚sehen woite / nebſt feinem Sohn Johanne / von 
einigen wider ihn Zuſammen⸗Verſchwornen 
im Jahr Chriſti 864. erſchlagen / und weil ſein 
Anhang bey der darüber entitandenen Ver⸗ 
wirrung Gelegenheit gefunden, ſich des HRer⸗ 
tzoglich en Pallaftes zu bemächtigen/ fo wurde - 
auch) diefer in felbigem fo Iange belagert / biß 
er ſich endlich nach dreyſſig Tagen ergeben 


muͤſſen. * 
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Geleich darauf nehmlich noch in 
tem Jahr 864. ware zum neuen Herßog & 
Venedig erwaͤhlet wurden / (14.) Urfug 
Patriti.gios, oder wie er von andern gena 
wird / Orſus Badoarius. Dieſer hat die Sara⸗ 
cenen / welche Ancona in Brand geſteckt / die 
Inſul Creta eingenohmen / biß in Dalmatien 

eingedrungen! und alfo der Stadt Venedig 

| Ki ſt zimlich nahe gekommen waren ineiner 
ſehr merckwuͤrdigen Schlucht aufdas Haupt 


eſchlagen / und dadurch nicht allein fein Dar 


terland von dem ihm bevor — Un⸗ 
tergang errettet / ſondern auch gantz Italien in 
Ruheſtand geſetzt; dannenherd er auch deß⸗ 
wegen zur Vergeltung dieſer tapffern That 
von den Griechiſchen Kayſer Baſilio, gleichwie 


ſeinem Vorfahrer Tradonico begegnet / den Ti⸗ 


tul eines protoſpatharii bekvmmen / und weil 
er ingleichem auch ſonſt 17. Jahr lang ſehr wol 


regieret / fo ward nach feiner erfolgten Er⸗ 


waordung / da er in feinemeigenen Pallaſt ver⸗ 
brannt worden / zu der Herhoglichen Würde 
nadibmerhoben — 
Im Jahr 881. ſein Sohn (15.) Johan⸗ 
nes Patritiatius II, ſonſt auch Badoarius ges 
naunt. Diefer hat gleich zu Anfang feiner 
Regierung dem Grafen Marino zu Coma- 
clum , oder Comachio, fein gantzes Land mit ' 
‚Gewalt abgenohmen / weilen felbiger dem 
Patriarchen zu Aquileis wieder die Mepublis 
que Denedig Huͤlffe geleifter/ und deſſen Par⸗ 
they jederzeit gehalten; hernach als er g 
unwerhofft in eine tödtliche Kranckheit gen l 
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len’ und vermeinet/ daß er dgran fterben wuͤr⸗ 
de / bat er das Volck erſucht / daß felbiges 
feinen Bruder Petrum zu feitem Nachfolger 
ernennen möchte; welches: als er daffelbe ers 
haltensund aber auch wider von feinen Krone 
cken⸗Lager aufgeſtanden / hater gedachten fei, 
nen Bruder zu feinem. Neben-Regenten ge: 
braucht ; und als derfelbe darauf ſelbſt mir 
Tod abgegangen / hat er feinen andern Bru⸗ 
der Urfum eine geitlang in gleicher Wurde zu 
fich aufgenohmen; Nachdem er aber nun in 
die 6. Jahr der Regierung vorgeſtanden / und 
verfpühret/ daß das Volck mit ihrer. beyder 
Regierung nicht wohl zu Frieden ware / ſo 
danckten fie alfebeyde aus freyen Willen ab / 
und alſo wurde 

Im Jahr 887. zum Hertzog erkohren 
. (16,) Petrus Candianus, welcher aber nicht 
länger als 5. Monate regieret / indem er nach 
deren Verlauff ebenmaͤſſig von freyen Stuͤ⸗ 
cken abgedanckt / oder aber / wie andere wol⸗ 
len / in einer Schlacht wider die Slauen in 
Dalmatien / oder wie noch andere ſchreiben / 
gegen die See⸗Raͤuber / die er zuvor uͤber⸗ 
wunden hatte / geblieben. 

Nach dieſem wurde im Jahr 888. zum 
Hertzog erwaͤhlet (17. Petrus Tribunus; wel⸗ 
cher die Stadt Venedig mit Mauren zu befe⸗ 
ſtigen angefangen / mo nehmlich ſolches noͤ⸗ 
thig zu ſeyn ſchiene. Zu feiner Zeit fielennicht 
allein Berengarius, Hergog in Friaul, und 
Guido, Hertzog zu Spolero. in Ftalien von den 
Fraͤnckiſchen Kayſern ab und warffen ſich ” 

em 
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felbit zu Rönigen gegen einander auf; ſon⸗ 
dern esthatenauch die Hunnen im Lande als 
Ienthalben groffen Schaden, drungen biß 
nach Mayland durchs und verwuͤſteten überall‘ 
alles / wo fie hinkamen / mit Feuer. und: 
Schwerd; ja als fie wider zurück und nach 
Haufe kehren wolteny machten fie fich fo gar 
auch. über Venedig felbit her brachten ges 
ſchwind und in der Eile viele Schiffe / ſo ſie 
zu Ausführung ihres Vorhabens nöthig hat⸗ 
ten / zuſammen / fielen damit in die Stadt ein 
und plünderten einen zimlihen Theil / und 
wuͤrde es alfo damals um Venedig wuͤrcklich 
gethan gemwefen feyn wann nicht der Hertzog 
Petrus Tribunus den Feinden noch in Zeiten 
miteiner Slotte zur See über den Halß ger 
kommen felbige hertzhafft angegriffen / und fie 
dergeſtalt geſchlagen haͤtte / daß ſie von ihrem 
Vorhaben abſtehen / und ſich mit groſſen Ver⸗ 
luſt zuruͤck und nach Haufe begeben muͤſſen 
Der Herbog Petrus Tribunus ſtarbe hierauf” 


Anno Chriſti 12. nachdem er die Regiments⸗ 


Laſt uͤber 23. Jahr getragen hatte „und kame 
an ſeine Stelle zur Regierung — 

Im Jahr 912, (18.) Urfus Badoarius, 
welcher neun Jahr wohl regieret / endlich aber 
freywillig abgedanckt und ſich Anno Chriſti 
920 in ein Cioſter begeben; wiewohl andere 
ſchreiben / er ſeye Biſchoff von Venedig wor⸗ 


den. 
Im Jahr 920. wurde Hertzog zu Vene⸗ 
dig (15.) PetrusCandianus Il. des boxigen Pe- 
wi Candiani Sohn, Dieſer jſt der Erſte ger 
we⸗ 





weſen / welcher angefangen die Benetianifche 
Herrſchafft biß in Ligurien und Dalmatien: 
auszubreiten/ auch begunten die Benetinner 
unter feiner Negierung nunmehro auf der See 
gar mächtig zu. werden’ weil fonderlich da⸗ 


mals die Stadt Genua don denen Sarace⸗ 


nen ausgeplündert und gewaltig zerſtoͤhret 
worden: Und zwar hatte fie im Anfang recht 
die Noth getrieben fich auf die Schiffarth zu 
legen; Denn weil fie auf dem feften Lande gar. 
wenig / oder gar nichts /zu fagen hatten / fo. 
muſten ſie bedacht ſeyn / wie fiefich und die Ih⸗ 
rigen gleichwohl ehrlich hinbringen koͤnnten; 
dahero ſchifften fie weit und breit. auf dem. 
Meer umher / und beaunten ihre Stadt mit. 
allerley Wahren / die fie hier und dar herholten / 
uͤberfluͤſſig anzufuͤllen; und weil diejenige 
Einwohner / ſo auf dem feſten Lande ihre: 
Wohnſitze hatten / ſolcher Dinge benoͤthiget 
waren / ſo kamen ſie haͤuffig nach Venedig / ih⸗ 
re Nothdurfften allda einzukauffen / und ab⸗ 
zuholen; und anfaͤnglich zwar waren die Ve⸗ 
netianer um anderes nichts beſorget / als wie 
ſie ihre Wahren und Kauffmannſchafften be⸗ 
quemlich nach Hauſe bringen koͤnten / zu wel⸗ 
chem Ende ſie viele See⸗Haͤfen in Dalmatien / 
Griechenland und in Syrien: einnahmen; 
nachdem fie aber dicfen Zweck völlig err eichet / 
folegten fie fich auch je kinger je mehr auf den 
Kriegı und wurden alfo ſehr mächtige Leute 
zu Lande und zu Waͤſſer. Derkog Perrus 
Candianus Il, regierte in allem 49, an und. 
ftarbe endlich Anno Chriſti 939, Es folgte 
ihm alſo in der Regierung Im 
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Im Jahr 639. (20,) Petrus Badoarius, 
des Hotigen Urfi Badoarii Bruder , welcher 
nach ätvey Jahr wider mit Tod äbgienge, 
Im Jahr 941. wurde zum Hettzog zu 
Venedig erwaͤhlet (21.) Petrus Candianus, 
der Dritte dieſes Nahmens / des vorigen 
Hertzogs Petri Badoarii Sohn daherg eg 
auch bon einigen Candianus Badoarius genen⸗ 
net wird. Dieſen hatte zwar ſchon vorhero 
ſein Vater noch bey feinen Leb-Zeiten zu ei⸗ 
nem Neben Begenten angenohmen; Er was 
re aber um feines übel geführten Regiments 
willen ins Elend verſtoſſen worden : Nache 
dem er abet zu mehrerem Alter gekommen / 
ware er viel ſittſamer / und verhielte ſich ſehr 
wohl / nahme auch den zweytgebohrnen aus 
feinen drey Söhnen, Petrus genannt/neben 
fich in die Stegierung an; Diefer hingegen 
Herhielte fich ſo uͤbel / dag das gantze Volk das 
rüber in eine Aufruhr geriethe, und nachdem 
esihn aus der Stadt gejagt, die vornehm⸗ 
ſten Einwohner, fo Geiſt ale Weltliche / das 
züber einander oͤffentlich einen theuren Eyd 
ſchwuren / nimmermehr zuzulaſſen / daß die 
ſer Petrus wider nach Venedig kommen ſolle 
und weil er nach dieſer feiner Verjagung aus 
der Stadt ſich ſehr ſtarck auf das See Rau⸗ 
ben legte und den Venetianiſchen Kauff⸗Leu⸗ 
ten groſſen Schaden thate/ fo grämete fich 
fein Vater Petrus Candianus IIl. ſo heftig das 
ruͤber / daß er Anno Chriſti 952. por Betruͤb⸗ 
auß ſtarbe / nachdem erun. Jahr uͤber Vene⸗ 
Dig geherrſchet hatte. — 
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b.nun gleich / wie erſt gedacht /. die 
vornehmſte Einwohner zu Venedig bey 
Vertreibung Petri Candiani IV, fich mit 
einem theuren Eyd zufammen verſchwo⸗ 
ren. hatten ihn nimmermehr zu der Neo 
gierung zulaffen / ſondern ihn auf ewig da» 
von aus zuſchlieſſen; fo wide doc) diefer ger 
thane Eyd- Schwur von dem leichtſinnigen 
Volck garıwenig geachtet’ und auch der vom 
Petro Candiano durch feine —— See⸗ 
Raubereyen ihnen zugefuͤgte Schaden gar 
bald vergeſſen; Daher hatte ſein Vater 
Petrus Candianus 2/7, kaum die Augen zuge⸗ 
than / als es diefen mehrgemelten 22 Pe- 
trum Candianum IV, wieder nad) Venedig 
beruffte/ und ihn um feiner Durchläuchtigen 
Vorfahren. willen welche der Nepublic fo 
viele. gute Dienfte geleiftet zu feinem Her⸗ 
tzog annahme.  Diefer Hertzog ſtieſſe 
hierauf ſeine Gemahlin eigenmaͤchtig von 
ſich / und heyrathete eine andere / die ſehr 
maͤchtig an Vermoͤgen und Land⸗ Guͤtern 
ware / und weil er auch die Buͤrger von 
Oderzo und Ferrara mit einem gluͤckli⸗ 
chen Ausgang befriegte / ſo wurdeer darüber 
fo ſtoltz und hochmuͤthig / daß er den Hertzogli⸗ 
chen Pallaſt zu Venedig mit Soldaten zu beſe⸗ 
Ben ſich unterſtunde / und gegen die Stadt ſelbſt 
ſich einer tyrañiſchen Gewalt anzunehmen bes 
gunte. Gleichwie aber das Volck ſeine Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten / Stoltz und Hochmuth nicht laͤn⸗ 
er ertragen wolte / ſo kame es in 18. Jahr 
—— Regierung wider ihn in die Waffen / be⸗ 
IV. Theil € lager⸗ 
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Tagerte ihre in dem Hergoglichen Hallait und 
ſtieckte diefen mit Feuer MM nd vbgleich 

- Petrus Candianus als er diefe groſſe ihm dro⸗ 
hende Gefahr fabe / und er auch Von dem 
° Teuer überall geangſtiget wurde das wider 
ihn. erbitterte Voick dadurch zu beſaͤnfftigen 
permennete/ daß er fein kleines Soͤhnlein au 
den Arm nahme und bey dem Volk bittlich 
| antiefte fie ſolten ihn zum wenigiten nur e 
J wag vorbringen laſſen und ihn anhören; ſo 
ware or alleg vergebens / und wurde er al- 
J ſo neben ſeinem Soͤhnlein ums Leben ge⸗ 
ih bracht. Und ſo iſt es allezeit mit dem gemei⸗ 
4 Volcke beſchaffen / entwebersiftes allzu⸗ 
9 geimmig / oder allzu gut und lei tglaubig 
J Dusch dieſe Feuers⸗Brunſt aber giengen zu 
Ki gleich 300- Haͤuſer und drey Det vornehmſten 
4 Kirchen zu Venedig mit indem Rauch auf: 


Im Jahr 97% ware an ſtatt des vorher 
gemelten erfchlagenen Petri Candiani/V, zum 
Hertzog zu Venedig erwaͤhlet worden (23 
Petrus Urfeolus I, welcher fich zwar erſtli 
ehr weigerte! die ihm angeteagene Wur e 
auf fich zunehmen/folche aber doc) gleichwohl 
hernach annahme. Dieſer tieje die Kits 
SM / in voriger Brunſt unter 
andern Kirchen auch mit mare einge ers 
worden / wieder von neuem zurichten / UN 
in den hohen Altar daſelbſt die b kuͤnſtlich 
mit Gold Mt d wunder⸗ 
herrlich ausge zierte Dafel / fo man don Con⸗ 
anninopel nach Venedig gebracht / und ie 
w Ir 





SCH)... 


tiges Tages alldorten noch züfehen uk/einfe 


gen. Er ſchluge auch die Saratenen in 
Apulien bey der Stadt. Bari in einer ge 
waltigen Schlacht auf das Haupt./ und 
nachdem er acht Jahr ſehr wohl und lobiich 
regieret hatte / ſtahle er fich endfich heimlich 
davon / begabe fich in Aquitanien, und gien⸗ 
& daſelbſt in ein Cloſter / hinterließ aber zu 

enedig diefes Lob nach ſich: daß er ein Mann 
bon groſſem Anfehen und Verſtand geweſen. 

Im Fahr 978. wurde alfo an feine Stel 
le erwählet (24.) Vitalis Candianus , dep 
dritte Sohn des umgebrachten Petri Candia- 
nidV, welcher aber wegen blöder Gefund- 
—— abdanckte / und bald darauf 
berſtarbe. 

Im Jahr 579. hernach wurde zu eis 
dem Hertzog erwaͤhlet C25.) Der Dörfichtige 
Tribunus Memmius ‚ der aber durch feine 
Klugheit nicht verhindern Fonte / daß nicht 
die zwey vornehmſte Gefihlechter zu Vene 
dig / nehmlich die Morofini und Caloprini, in 
eine Haupt / Feindſchafft gegen einander ge⸗ 
riethen / und weil die Morofini dapor hielten/ 
dieſer Hertzog wäre denen Caloprini günffiger/ 
als ihnen, jo grieffen fie beyderfeits gegen 


einanderzuden Waffen’. und hatten die Ca- 


loprini ſich auch vorgenohmen / alle Morofi- 
ni zu erwuͤrgen; wellen fie aber nicht mehr / 
als nur einen von dieſem Gefchlecht nieder⸗ 
machen konten / fo muſten fie darüber die 


Flucht geben’ und wurden ihnen zur a | 


auch alle ihre Guͤter confifeiyef, Der 
&a und 


na — — a 
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and Feind ſchofft wuchſe alſo zwifchen beyden 
Familien von Tag zu Tag weiter an und weil 
die vertriebene Soprig ihre Zuflucht zu dem 
KRömifchen Teutfchen Kayſer Ortone 4, nabe 
mens und bey ihm fo viel ausmurdten? DaB 
man denen Benetianern alle Handelſchafft 
‚ niederlegterfo wurden dieſe hierdurch derge⸗ 
ftalt gedemüthiget / daß fie ſich endlich ger 
drungen fahenı fich in einen Vergleich einzu⸗ 
faffen / zufolge welches fie die Caloprini wie⸗ 
der in ihre Stadt aufzunehmen’ und in vori⸗ 
gen Stand und Wurden zufegen verſprachen. 
Gleſchwie aber kurtz darauf die Moroſini, des 
alten Grollies ingedenck / wieder neue Handel 
anfiengen / und dreye von den Caloprinen ers 
fihlugenı dag gemeine Volck / aber welches 
bey der vorigen Unruhe ſehr viel eingebuͤſſet 
hatte / ſolches fehr übel aufnahme und dar 
vorbieltes daß ſolches mit Gutbefinden Des | 
Herbogs Memmii geſchehen / fo ſtunde es ge⸗ 
gen ihn auf undfegteihn An. Chriftigar. ab 
nachdem er die Hergogliche Würde nicht gat 
zrdlff Jahr geführet hatte. En 
An fchon angezeigtem Jahr 997, wurde 
alfo an feine ſtatt ermählet (26.) Petrus Ur- 
“ kolus 17, ein Sohn desjenigen Petri Urfeo- 
51, der / wie obgedacht / heimlich darvon ger 
ingen / und ſich in Aquitannien in ein Clo⸗ 
erbegeben. Diefer regierte 18 Jahr ſehr 
Zain! und führte mit gutem Glück groſſe 
Rriege/ wordurch er die Örängen Republic 
nicht wenigerweitert. Dann er triebe nicht 
nur den Patrigrchen zu Aquileia , Der minder 
a5 e⸗ 


— — — 
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HepublicDenedig Handel augefangen / und 
die Narentaner und ‚andere Einwohner von 
Iſtrien zu feinen Benftindern hatte / zimlich 
er ſondern bemaͤchtigte ſich auch Hier 
er Staͤdte in Iſtrien und Dalmatien / ſo biß⸗ 
anhero von beſagten Narentanern und Iſtriern 
mit ſteten Streiffereyen / Rauben und Pluͤn⸗ 
dern waren angefochten worden / und ſich da⸗ 
her meiſt ſelbſt gutwillig unter der Nepublis 
Venedig Schuß begeben worunter zumahl in 
Iſtrien Parenza,Pola, Capod’Ifitia, Triefte, 
und in Dalmatien Spalatro ‚ Trau und Sebeni- 
co gerechnet werden. So eroberte er auch 
die Inſul Coreyra, mit dem Zu⸗ Nahmen die, 
er genannt ſo heutiges Tages Gur- 
zola heifjet; ingleichem die SnfulPharia, ans 
jeßg Lefina genannt, ummeit von jener gele- 
gen; dabey er auch das gantze Land der Nas 
rentanifchen Slauen dermaſſen verheeret / 
daß weder die Haupt ⸗ Stadt dieſes Volcks 
die er zerſtoͤhret / noch auch von deſſen Namen 
etwas uͤbrig geblieben. Er machte ſich hier⸗ 
auff auch an die Adrier , oder die Bürger der 
Stadt Adriain Terra Ferma ‚ und vereinbah⸗ 
rete der Nepublic Waffen mit der wider die⸗ 
ſes Volck in Sehdeftehenden StadtLaureato, / 
und mergelte dardurch die Adrier gewalltig 
aus, Deßgleichen nahme er ſich auch der 
Einwohner der Stadt Jadera, oder Za- 
ra an /fchüßtefie wider den Grafen Murzivar 
aus Eroatien / und drange diefem faſt das 
gange an dem Meer gelegene Land ab fo daß 

alſo die Republic — dieſe Conqueſten einen 
3 zim⸗ 


* 633)* 
imlichen Strich Landes an den See⸗Kuͤſten 
bon Dalmatien unter ihre Gewalt befamer 
und pflegten ſich Daher von dieſer Zeit an die 
Hertzoge nicht nur allein Hertzoge zu Bene 
dig / fondern auch Hersoge in Dalmatien zu 
nennen, Mit denen Epidauriern, oder dee 
heutigen Stadt Raguſa / hat er gleichmäßig - 
eine Buͤndnuͤß geſchloſſen auch Hon denen 
Eonftantinopolitanifchen Kayſeren nicht nur 
die Tribut⸗ und Zolls Freyheit / fondern auch 


die freye Handlung nad Orient indiefer 


Kayſere Lande wie ingleichen nach Egypten 
und Syrien / erhalten ; deßgleichen hat er 
auch die Stadt Venedig felbit mit vielen ſcho⸗ 
nen und herrlichen Gebaͤuen gezieret ; und 
was das allervornehmſte / und Dot Vene⸗ 
dig ein ungemeiner Vortheil geweſen / ſo iſt 
auch unter ſeiner Regierung die Macht der 
Saracenen / ſo biß anhero mit ihren vielfaͤlti⸗ 
gen Streiffer eyen gantz Italien beunruhiget / 
und der Venetianiſchen Handlung zur See 
nicht wenig uͤberlaͤſtig geweſen / in Apulien 


iz dergeftalt gebrochen worden / daß fie endlich 


dieſes gantze Land verlaſſen müflen / und nim⸗ 
. mermehr dahin zurück zukommen fichin dem 
Stand befunden, - 4 
Im Fahr 1009, wurde zum Hertzog zu 
Venedig erwaͤhlet vorgemelten Petri Urfeoli 
Sohn (27.) Otto Urfeolus, Diefer erleg⸗ 
tedie Adrianer um Laureato in einer groſſen 
Schlacht dergeftalt/daß deren nicht viel mehr 
. übrig blieben; führte auch foniten glückliche 
Kriege in Croatien. Und weil num die * 
RE Ä * 
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ogliche Würde biß auf den Dritten Erben 
aus einem Haufegefommen ware / fobefame 
er die Tochter des Königs in Hungarn zur 


Gemahlin; als er aber hernach die von Ihm 
übermundene Lande durchzoge / und von des 


” nen aldortigen Einwohneren fi) hatte huldi- 


gen laſſen / wurde er bey feiner Zuruͤckkunfft 


nach Venedig Anno Ehrifti 1026, aufrühri- 


fcher Weile von Dominico Flabanico über: 
Tallen / und ihm auf deflen Befehl in dem so, 
Fahr feines Alters der Bart / fo zu diefen Zeir 
ten eine unausfprechliche groſſe Schande wa⸗ 
ze / abgeſchoren / wornach maͤn ihn weiter nach 
Griechenland in das Elend wanderen hieſſe/ 
nachdem er 17. Fahr regieret hatte / woſelbſt 


er auch kurtz bernach feinen Geiſt aufgege> 


ben. 

Im Jahr 1026. wurde zu Venedig zum 
Hertzog erkohren (28.) Petrus Centranicus. 
Allein des verjagten Ottonis Bruder Urfus, 

Biſchoff von Grado, machte ſich durch fein 
Anſehen nicht allein Meifter von dem Ders 
Koglichen Pallaſt zu Venedig  fondern bewege 

‚te aud) den Kayfer Conrad dermaflen gegen 


. bieDenetinner/ daß fie / nachdem fie eine 


Zeitlang mit ſchweren Kꝛiegen geplaget gewe⸗ 
fen / ſich Anno Ehrifti 103 1. widerihren Her⸗ 
hog Petrum Gentranicum empoͤrten / ihn als 
einen Muͤnch ſchoren / und in das Elend ver⸗ 
jagten. Als nun der Biſchoff von Srado das 
Regiment in Handen hatte / wolte er daſſelbi⸗ 
ge ſeinem Bruder Ottoni wieder uͤbergeben / 


und denſelben aus Griechen⸗ Land zuruͤck ber 
&4 ruf⸗ 


_ Bl) 
zuffen; Nachdem er. aber vernahme, Daß der⸗ 
felbige allbereit todt ware / raumte er / als ex 
etwa ein Jahr regieret hatte den Pallaſt von 
ſelhſten wieder aus und wurde ſelbiget dar⸗ 
auf alſobald von Dominico Urfeolo, ſo ein 
naher Bluts⸗ Freund des bemelten Ottonis 
ware / eingenohmen; gleichwie aber derſelbe 
dem Volck nicht anſtaͤndig ware / ſo vertriebe 
ihn ſolches gleich wider des andern Tags / ale 
ſo / daß er fich nach Ravenna flüchten muſie / 
allwo er auch endlich mit Todt abgegangen, 
Im Jahr 1032, wurde alfo nach diefer 
Aufruhr. einhelliglich zum Hergog zu Dene- 
Dig erwählet (29.) Dominicus Flabanicusz 
welcher eben derjenige ware / der. an der Ver⸗ 
treibung des Ortonis Urfeoli die meiſte 
Schuld gehabt. Er ware auch Urſacher daß 
man zu Venedig zwey beſondere Grund⸗ Ge⸗ 
ſetze machte / nehmlich erſtlich; daß das Ge⸗ 
chlecht deren Urfeoler auf ewig von der Re⸗ 
gierung ſolte —— ſeyn; wordurch 
dann der Untergang dieſes Geſchlechts ver⸗ 
urſachet wurde, Und zweytens / daß nim⸗ 
mermehr einem Hertzog * erlaubet worden / 
einen Neben⸗ —— zu ſich nehmen. Er 
Farbe Anno Chriſti 1043, nachdem er ıı, 
Jahr regieret hatte, 
Im Fahr 1043. wurde durch allgemei⸗ 
es Öutbefinden zum Hertzog zu Venedig 
aufgeſtellet (30.) Dominicus Gontarenus, zu 
feiner Zeit fiele die Stadt Zara in Dalmatien 
nebft noch einigen andern Städten von der 
Republjic Venedig ab und wolte fich . 
en 


Blu) 

den Schuß der Könige in Ungarn begeben, 

Es widerfeßte fich aber folchem Vorhaben der 
Hertzog Dominicus Contarenus gemaltig/ und 
ware auch jo glücklich + daß er nicht nur die 
Ungarische Volcker verjagte / fondern auch 
Alle abgefallene Städte wider unter den Ges 
horſam der Benetianer brachte; und nachdem 
er die Hertzogliche Würde und Bürde gan⸗ 
Ser 23, Jahr getragen / ſtarbe gr endlich Anno 
Ehrifti 1o7r, 

Im gemeltem Fahre 1071. ware zum 
Hertzog erfohren worden (31.) Dominicus 
Sylvius; den das Volck gleich bey ber Be⸗ 
gräbnüß Horigen Herbogs mit den Worten 
Es lebe unfer Hertzog Dominicus Sylvius! 
ee: Es ware aber die⸗ 
er Herkog Zeit feiner Negierung gar un 
gluͤcklich; Dann ob er gleich anfänglich wi⸗ 
der die Normaͤnner / fo in Dalmatien einge 
fallen waren / wie auch zur See / fich zimlich 
gehalten fo litte er doch hernach im Jahr 

Togr, einen fehr groſſen Schaden’ indem er 
in einem mit gedachten Normaͤnnern zur See 
gehaltenen Treffen feine gantze Flotte verloh⸗ 
re/ und kaum ſelbſt auf einem kleinen Schiff⸗ 
lein entrinnen koͤnnen. Als er nun in ſolchem 
ungluͤckſeeligen Stand wieder zuruͤck na 
Hauſe zu den Seinigen kame / wurde er dur 
das Volck von der Regierung yerſtoſſen und 
ſeiner Wuͤrde entſetzet / nachdem er ſelbi⸗ 
ge nicht laͤnger / als 13. Jahre getra⸗ 
gen hatte, Von ſeiner Gemahlin’ weiche 
eine ig geweſen / — | 
5 q 
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- Die Seribenten / daß fie ſich fo zaͤrtlich fol 
gehalten haben / daß ſie fich im den ſie 
mit groſſer Muͤhe ſammlen laſſen / zu baden 
pflegen; auch ſolle fie die Speiſen / ſo fie ihr 
zuvor durch ihre Verſchnittene erſtlich klein 
zerichneiden laſſen / mit güldenen Gaͤbelein in 
den Mund geitecher haben damit fie die Fin⸗ 
ger nicht befehmieren möchte; darzu habe fie 
das Hauß allezeit mit allerhand wohlriechen⸗ 
den Dingen añehmlich gemacht. Sie ſolle aber 
endlich in eine ſolche Sucht gerathen ſeyn / daß 
ſie nicht nur gang ausgezehret/ fondern audy 
vor Geſtanck fein Menſch hey thr bigiben koͤn⸗ 
nen / ja die Lufft ſelbſt durch ſolchen uͤblen Ge⸗ 
ruch angeſtecket worden. ie 
Im Jahr 1083. ware nach vorgemeltem 





Hertzog zum Hertßzog zu Venedig erwähler 


worden (32.) Vitalis Valieri. Dieſer erlitte 

gleichfals Anno 1086. eine harte Niederlage 
m See bey der Inſel Corfu serhielte aber. 
hingegen von dem Griechiſchen Kayſer Ale-. 
‚xio Anno 1083. die Königreiche Dalmatien - 
und Croatien / welche er den flreiffenden Pars 
theyen der angeängenden räuberifchen Voͤl⸗ 

cker aus den Handen geriſſen. Er bat auch 
- Das Schloß zu Laurento wieder zu zurichten 
‚einen Anfang machen laſſen / und folle zu fein 
ner Zeit ingleichen der Kayſer Heinrich ZV.i 
zw Venedig geweſen ſeyn / und als er die. 
Herrlichkeit dieſer Stadt geſehen / ſich nicht 
haben enthalten koͤnnen / ſie eine Koͤnigliche 
Stadt zu nennen. Es ſtarbe dieſer Hertzog 
Wiralis Valieri Anno Chriſti 1096. nachdem er 
5 € 13, 
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13. Jahr Ing der Republic Horgeftanden 
ware, 6 
Im Jahr 1096. wurde alfo abermahl 

um Hertzog ernennet (33.)Vätalis Michack 7, 
& diefes Hertzogs Zeiten erlangten die Ve⸗ 
netianer das Bürger-Mechtzu Ferrara,nebft 
der Zoll Freyheit und andern Immünitzten/ 
weilfie der berühmten Marggraͤfin Mathildis 
dieſe Stadt hatten bezwingen helffen. Her⸗ 
tzog Vitalis Michaeli zoge auch mit einer Flot⸗ 
te von 200, Schiffen bey der erften von den 
Decidentalifchen Chriſten nach Paldftinar 
Dder dem gelobten Landı angeftellten Creutz⸗ 

ahrt diefen zu Hulffe dahin’ und truge zu der 
roberung diefes Landes / und folches aus 
der unglaubigen Saracenen Händen zu reif 
fen ı Fein Geringes bey / er ftarbe aber end» 
lich aber Anno Ehrifti 1102, nachdem er nur 

6. Jahre regieret hatte. 

Im Jahr 1102, wurde alfo nach ihm er⸗ 
waͤhlet (34.) Ordelaphus ‚oder Orlafus Valie- 
si, Zu feiner Zeit fuhren die Venetianer 
noch immer eiferig fort ı den Ehriften Bey 
Einnehmung des heiligen Landes gewaltig 
benzuftehen / und ihre fiegreiche Waffen 
gegen die unglaubige Saracenen dafelbft zu 

ebeauchen ; daher fchifften fie mit einer 

chiff⸗Flotte nad) Jonien , eroberten die 
Stadt Smirna und ruͤckten hernach in Sy⸗ 
rien / allwo fie dem Hieroſolymitaniſchen Koͤ⸗ 
nig Balduin die wichtige Veſtung Prolemais_ | 
einnehmen halffen. il nun diefer vor | 


I ' 
che ihm und der( eDien 





hriſtenheit geleiſtet 
der Itepublic Venedig ſich danckbahr erzeigen 
wolte / ſo richtete er nebſt dem Patriarchen zu 
Jeruſalem und den Fuͤrſten feines Reichs mit 
derfelben einen Vergleich auf / Kraft welz 
ces den Benetianern die Freyheit zugeſtan⸗ 
den wurde /injeden Städten und Flecken Des 
Hivrofoiymitanifchen Reichs eine eigene Kite 
che / Gaſſen / Platz / Baad⸗ Stuben und Back⸗ 
Ofen erblich zu haben / desgleichen auch eine 
Whaage / Rauff- Hauß und ihr eigen Ges 
wight zu gebrauchen / und uͤber diß in Handel 
und Wandel von aller Beſchwerde / Zoll und 
Geleite frey zu ſeyn / und was dergleichen 
Privilegien noch mehr / die den Venetianern 
ing gefammtfehr nußlich und vortraͤglich mas 
ren, Unterdefien aber als die Benetianer Ders 
geſtalt gegen die Saracenen in Orient foch⸗ 
ten / und fo groſſe Vortheile / als Belohnun⸗ 
en ihrer Tapferkeit / erhielten / ware auch 
ie Stadt Venedig zweymahl durch Feuers- 
Brunſten erbaͤrmlich verwuͤſtet worden. 
Deßgieichen Hatte ſich die Stadt Zara in 
Domatien der Republic Gehorſam entzogen? 
und ſich an bie Ungarn ergeben; und als daher 
der Herkog Ordelaphus gedachte abtruͤnnige 
E:tadt wieder zu ihrer vorigen Schuldigkeit 
bringen wolte/ wurde, er darüber in einem 
Treffen mit einer Lange erſtochen / und muſte 
alſo fein Leben Anno Chriſti 1017. endigen / 
nachdem er das Regiments⸗ Ruder 15. Jahre 
in den Haͤnden gehabt hatte. Sonſt iſt bey 
dieſein Hertzog noch anzumercken / daß * 
iner 


—— 


CH) 
feiner Negierungdie Paduaner,, Trevifer und 
RavenneräusMeidüber die täglich anwach⸗ 
ſende Venetianiſche Macht mit der Republic 

in einem heftigen Krieg gerathen / nachdem 
aber etliche harte Schlachten unter ihnen vor» 
bey gegangen waren/ Fame es:wieder zum 
Frieden 7 und wurden allerfeits: Partheyen 
duch Vermittlung Kayſer Henrici V, wieder 
mit einander vereiniget. 
Im Fahr 1117; wurde zum Herkog zu 
Henedigerwählet (35) DominicusMichz&» 
li, Diefer fuhre auf Anmahmen Pabſts Cas 
lixti II, miteiner ſtarcken Schiff⸗Flotte nach 
Syrien / und leiftete dafelbft den Ehriften/ 
deren Wohlfahrt nachdem König Balduin I, 
von denen Saracenen gefangen worden / kei⸗ 
nen geringen Stoß gelitten / getreue Huͤlffe 
und Beyſtand / indem er nicht nur Joppe von 
der Belagerung befreyen / ſondern auch die 
Stadt Dyrus erobern halffe / deßwegen den 
derXtepublic Venedig nach Eroberung dies 
ſer letzten Stadt der dritte Theil hievon von 
‚denen Ehriftlichen Creuß- Fahrern zugeeignet 
“ worden. Anno 1725. darauf / als Die Re⸗ 
publicBenedig.mit dem Griechifchen Kayſer 
Galo Johännes, ſonſt auch Johannes Comne- 
nus genannt!’ und feinem Sohn Emmanuel 
in.einige WBeitläufftigfeit gerathen unddie 
unter den Griechen damahls ftehende Inſel 
Rhodus dent Hersog Michael bey feiner vor⸗ 
habenden Expedition in Palzftina mit etwas 
roviant beyzuftehen abſchluge / lieſſe er ſich 
ſolches dergeſtalt zu Sinnen ſteigen / — * 
Ile 
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dieſe Inſel nicht nur ganb rein ausplindertes 
ſondern auch danebſt den Griechen ingleichem 
Die Inſeln Chios, Samos, Lesbus und Andros 
wegnahme / und über diß indie in Morea ges 
legene Stadt Methon, vder Modon, Venetia⸗ 
niſche Beſatzung einlegte. Mit denen Uns 
garn hatte die Republic Zeit waͤhrender feiner 
Regierung auch vieles zu ſchaffenzʒ dann weil 
dieſe / wie man ſie Venetianiſcher Seits 
beſchuldigte / die Staͤdte Zara / Spalatro / 
Trau und andere Oerter in Dalmatien nicht 
nur zum Abfall veranlaſſet / ſondern ihnen 
auch in allem Huͤlffe und Beyſtand geleiſtet / 
ſo kame es daruͤber zwiſchen beyden Theilen 
zu einem blutigen Krieg / in welchem die Un⸗ 
darn von den Venetianern nicht nur in Croa⸗ 
tien uͤberwunden / ſondern auch befagte Staͤt⸗ 
te insgeſammt wieder erobert / und das vorige 
Schutz⸗Recht daruͤber behauptet / auch danebſt 
faſt das gantze Croatiſche Gebuͤrge durch die 
Venetianiſche Waffen beſetzt worden. Nach⸗ 
dem nun der Hertzog Dominicus Michaeli alle 
dieſe gluͤckliche Vortheile befochten / und auch 
in dem heiligen Lande uͤber oben angefuͤhrte 
noch viele andere groſſe Freyheiten vor die‘ 
Venetianiſche Kauffleuthe und die dem’ 
Griechen abgenohmene Inſeln erlanget hatte / 
legte er ſich endlich Anno Chriſto ı 129. nieder / 
und ftarbeinachdem er der Republie 13. Jah⸗ 
re als Hertzog vorgeſtanden ware. 
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£de/ welcher auch gar glüdflic) regieret/ 

und die Inſul Corcyra ‚jego Corfu / unter ſich 
gebracht. Er uͤberwande auch die Piſaner 
und Paduaner / und Fame dem Griechiſchen 
Kayſer Emanuel Comneno widerden Sicilia 
nifchen König Rogerium I, zu Huͤlffe / und 
nachdem er 18. Jahr regieret hatte’ ſtarbe er 
endlich Anno Chriſti 1148, — 

Inm Jahr 1148. wurde zum Hertzog ge⸗ 
macht (37.)Dominicus Maurocenus oder No- 





. rofini, und regierte 8 gehe. Diefer ht den . 
schönen Thurn an der 


irchen St. — 
enedig erbauet / die Iſtrier / fo abtruͤnmiig 


worden / wieder zum Gehorſam gebracht / die 


Anconitaner zu einem Buͤndnuͤß vermocht / 
auch gleichfals ſich mit demSicilianiſchen go⸗ 
nige quilielmo /. in eine Buͤndnuͤß eingelaſſen / 
und iſt uͤberhaupt ſeine Regierung den Kauff⸗ 


euten zu einem guten Vortheil ausgeſchla⸗ 


gen. SE 

Im Jahr 1156, iſt zum Regiment gezos 
gen worden / (38.) Vitalis Michaeli I.Dieſer 
——— unruhigen Staͤdten Verona / Pa⸗ 
dua und Ferrara / wie ingleichem dem Patriar⸗ 
chen Voldatico zu Aquileia , fo der Republic 


die Inſul Srado entzogen / vieles zuthun ge⸗ 


—— aber alle mit einander insge⸗ 
at zu paaren getrieben/und zumablden War 
triacchen zu Aquileia, nebft 20. feiner Dohm⸗ 
Sperren und vielen Adels: Perſonen / in feine 
Gewalt bekommen ihn auch nicht eher wies 
der loß gelaſſen bißer verfprochen/ daß ee 
fürderhin ale Jahre einen Ochfen 2 DR 

N wei⸗ 
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Schweine nach Venedig liefern wolte 
welche das Volck nachmals bey einen an⸗ 
geſtelten Luſt⸗ Spiel zu faͤllen im Gewohn⸗ 
heit gehabt. Und wiewohl die Nachfolger 


dieſes Patriarchen ſolchem gemachten Ver⸗ 
gleich eine zimliche Zeit lang gantz gengu nach⸗ 
- Yebeninuften / ſo iſt man doch nach und nach in 


dem Punct / was die Schweine betrifft / viel⸗ 
leicht aus gewiſen Urſachen / davon abgegan⸗ 
gen / der Ochſe aber muß noch heut zu Tag 


“jährlich nach Venedig geliefert werden / da man 


dann e.nbejonderes Feſt / das Ochſen⸗Feſt ge⸗ 
nafit/de fivegen allezeit um Faſtnacht anſtelit / 
und ſolch em Ochſen mit laͤcher lichen Ceremo⸗ 
nien auf St. Marcus⸗Platz auf einen Streich 
den Kopff abhauet. Auſſer diefem nurge⸗ 
meltem Krieg hat Diefer Hertzog Vitalis Mi= 


cyhaðli guch glücklich gegen den Kayſer Frideri- 


cum Barbaroffam gefochten/ wider welchen er 
ſich des Pabſts Alexandri III, zuRom fehr eife⸗ 
rig angenohmen. Sowohl es ihm aber in allem 
bißher geglücketifo unglücklich iſt er nachmals 
wider den Griechiſchen Kayſer Emanuel Com⸗ 
nenum geweſen / gegen den et / nachdem er mit 
den Piſanern / mit denen er gleichmäßig Krieg 


— Stiche gemacht / eine ſtarcke Flot⸗ 


ein Die See gebrachts und ihn damit heff⸗ 
gig angegrieffen; und zwar nicht aus Mangel 


der Teopferfeit / fondern wegen der von den 


Griechen gegen ihn gebrauchten Liſt. Dann 
ob gleich Hertzog Vitalis Michaeli die Stadt 
und Jufel Tragurium, jetzo Tran / welche don 
Der Republic ab⸗ und zu den Griechen geiar 

/ Ä en 





lH) 

len ware / gang zerfiöret / Raguſa ausgepiuns 
dert / die von den Öriechen in Dalmatien eins 
genohmene Derter insgefammt wieder er⸗ 
obert/ und Die Inſul Chios jetzt Scio / de⸗ 
nen Venetianern unterwuͤrffig gemacht; ſo 
ſtellete ſich doch der Kayſer Emanuel’ ob er 
leich alle Schiffe und Guͤter der Venetiani⸗ 
chen Kauff⸗Leute anhielte / als ob er gantz 
keinen Krieg / ſondern eiferig den Frieden be⸗ 
gehrte; und durch dieſen Kunſt⸗Grieff hielte 
erden Hertzog mit feiner Flotte ſolang auf / big 
endlich die Peſt welche entweder bon unge⸗ 
faͤhr / oder aber / wie einige wollen von den 
Waſſern / jo durch die Bricchen vergifftet 
worden / entſtanden feyn follerunter das Volck 
kame / und alſo faſt die gantze Venetianiſche 
Flotte jaͤmmerlich zu ſchanden richtete / der⸗ 
geſtalt / daß der Hertzog unverrichteter Sa⸗ 
chen wieder aus Dalmatien nach Venedig zu⸗ 

ruͤck kehren muſte / allwo er auch gleich nach 
feiner Ankunfft / nachdem er mit der Armee 
die Deitebenfals dahin gebracht hatte/ durch 
das wider ihn in Aufruhr gerathene Volck r 
welches ihn einer Nerrätheren befchuldigte/ 
AnnoChriſti 1172, am Heil. Ofter- Tage / als 
er eben aus der Kirche nach Haufe gehen wol⸗ 
tererfchlagen und elendiglich ermordet wor⸗ 
den / nachdem er nicht länger als biß in das 
ı7te Jahr regieret. Gleichwie es aber nicht 
ſelten zu geſchehen pflegt / daß man dasjeni⸗ 

gZe / wãs man in der erſten Hitze unbedachtſa⸗ 
mer Weiſe vornimmt / nach vollbrachter That / 
und wann man wieder zu rechtem Verſtand 
AV. Theil, D ge⸗ 
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‚gelanget/ zu berenen beginnet; aljo geſchahe 
es auch allhier. Dann das Volck hatte kaum 
ſeine Wuth und Grimm an dem erſchlage⸗ 
‚nen Hertzog Vitali Michaeli ausgelaſſen / fo 
verfluchte es dasjenige / was es gethan/ und 
erkannte / wiewohl viel zu ſpat / daß er als ein 
treuer Liebhaber des Vaterlands und der 
Kauffmannſchafft ſich jederzeit aufgefuͤhret / 
und daher auch den Frieden mit den Griechen 
rechtmaͤßiger Weiſe / wiewohl ungluͤcklich / ges 
ſucht / ſo daß er alſo an allen dem / was man 
ihm gegiehensfeine Schuld haben koͤnte; deß⸗ 
wegen / um deß Erſchlagenen Auffuͤhrung auch 
„noch nach. feinem Todt zu rechtfertigen / fo 
erwaͤhlte man zehen — um diejenigen 
nach der Schaͤrffe abzuſtraffen / ſo dieſen 
‚Mord begangen hatten weil aber dieſer Her⸗ 
tzog auch der erſte geweſen / welcher die ſo ge⸗ 
nannte Impreftica eingefuͤhret / da er nehmlich 
. „bon der Dürgerjcbafi: bey denen unter ſei⸗ 
‚ner Regierung ſtets fortwährenden Kriegen . 
‚eine gewife Steuer begehret / wiewohl mit 


-  Berfprechen/ die Depublic folte folche wie⸗ 


- ‚der bezahlen / und gut machen / fobald fie in 
‚einem beffern Stand würde kommen feyn; fo 
‚glaubt man daß dieſes unter anderen wohl 
auch eine Urſach mit möge geweſen ſeyn des 
wider ihn gefaßten Haſſes / und Daher.auch 
Seinen Todt um ſoviel mehr beförderthabe. 
Unterdeifen melden auch die Benetianifche 
Geſchi ht⸗Schreiber / daß bey dieſem Ungluͤck / 
welches der Republic Armada in Dalmatien 
unser dieſes Herhzogs Regierung * den 
* rie⸗ 
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.. Griechen erlitten’ das vornehme und edele 
Geſchiecht derer Juftiniani gans ſolle darauf 
‚gegangen ſeyn / biß auf einen einigen welcher 
damahls im geiftlichen Stand im Klofter ge 
lebt; daher nun folches von dem gänglichen 
Untergang zu befreyen / fo folle fich gedachter 
Geiſtliche mit Paͤbſtl. Difpenfation wieder 
aus dem Klofter begeben’ und verheyrathet 
- Haben: auch ſo glücklich geweſen ſeyn / daß er 
feinen Stammen weiter fortgepflantzet ſo 

daß er auch noch heut zu Tage unter der Ve⸗ 
netianiſchen Nobleffegar ſchoͤn bluͤhet. 
‚  Biß hieher num harten die Hertzoge zu 
Venedig zimlich monarchiſch regieret / "und 
fich faſt einer abfoluten Macht und Gemalt 
gebrauchet; gleichtwie aber dabey zimlich die» 
le Mißbräuche mit unterlauffen fo fuchtemun 
ſolchen nunmehro vorzubeugen / und verord⸗ 
nete demnach / daß Fünfftighin dem Hertzog 
jederzeit vier Raͤthe und ein Raths, Eollegie 
um von 480, Perſohnen / mit denen er alle wich⸗ 
tige Staats⸗Angelegenheiten zu unterſuchen 
‚hatte zugegeben werden ſolte; ingleichem 
entſchloſſe man fich auch / daß die jedermeilige 
Hertzogs ⸗Wahlen in der St, Marcus-Rir- 
chen bey offenen Thuͤr en von zwoͤlff Perſohnen 
geſchehen / und der bemeldte Rath jährlich ſol⸗ 
te abgewechfelt werden damit ein jeder Buͤr⸗ 
ger darein gelangen könte, Es wurde aljo 
"Die vormalige Regiments⸗Art auf diefe Weir 
‚fe in eine ſolche Negierungs-Torm verwan⸗ 
delt / die einer Democratie nicht gar unaͤhn⸗ 
Sieh fchiene / und —. alfo die —— 
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faſt nichts mehr / als das Aufferliche Anfehen. 
und Titul / nebit dem Borfig über andere, uͤb⸗ 
rig / die wuͤrckliche Macht und Hoheit aber bes 
ſtunde bey der gungen Republic. 
_  Dererfte Hertzog nun / der unter dieſen 
Bedingnuͤſſen Anno Chriſti 11772. erwaͤhlet 
wurde / ware (39.) Sebaftianus Ziani. Zu deſ⸗ 
fen Zeiten begabe ſich der Pabſt Alexander Ill, 
der mit den Kayſer Friederico Barbaroſſa in 
groſſen Weitlaͤufftigkeiten lebte / unbekann⸗ 
ter Weiſe nach Venedig; gleichwie aber ſei⸗ 
ne Anweſenheit nicht lange verborgen bleiben 
konte / ſondern gar bald kund wurde / ſo tha⸗ 
te ihm der Hertzog Ziani nicht nur groſſe Ehre 
an / ſondern verſprache ihm auch zugleich / daß 


| wann der Kanfer ſich nicht in der Gute mit 
- ihmin einen Bergleich einlaffen würde, er ihn 


durch die Gewalt der Waffen hierzu anhalten 
wolte, Es Fame aljo hierüber, indem der 
Kanfer von feinen Vergleich hören wolte / 


zwiſchen dieſem und denen Venetianern zu eis 


nem blutigen Krieg / in welchem der Hertzog 


Ziani mit 32. Galleeren fo glücklich fochterdaß 


er nicht nur die Kayſerl. Schiff⸗Flotte in die 
Flucht fehluge, fondern auch des Kapfers 
Sohn Ditonem / der folche als Ad miralcom- 
mandiret hattey felbitin feine Hande und ger 
fangen befame. Durch diefes Ungluͤck num 
wurde der Kayſer dergeſtalt muͤrbe gemacht / 
daß er endlich, / um mit dem Pabſt aus dem 
— zu kommen / und zugleich ſeinen ge⸗ 
fangenen Sohn wider zu hefreyen / Anno 
1177. auf gegebenes ſicheres Geleite / — 


| 
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nach Venedig Fame/ und fich allda mit dem 
Pabſt vergliche und Friede machte. Alldie⸗ 
weilen aber die Venetianer dem Pabſt Ale- 
xandro Z/1, bey dieſer Gelegenheit ſehr groſſe 
Dienſte geleiſtet / ſo wolte auch dieſer hierbey 
nicht unerkaͤntlich ſeyn / und begabte demnach 
die Republic mit vielen ſchoͤnen Freyheiten / 
und unter andern auch mit dem Recht der 
Herrſchafft über das Adriattiſche Meer da 
der Doge allezeit von der Zeit an zum Zeichen 
deſſen auf einem Schiff der Bucentauro ges 


naunt / am Himmelfarths-Tag/ aufdas hohe 
* Meer mit prächtigenSolennitztenfähret/und 


fich vermittelt Einwerffung eines guldenen 
Ringes mit felbigem vermählet :wiewohl dies 
Ve Venetianer ſolches / daß fie dergleichen, 
Recht erſt aus Bergünftigung des mehrermel- 
ten Pabftes Alexandri 47, haben ſollen / 
laͤugnen und vorgeben daß ihre Republic 
fchon lange vorher ſolches Dominium maris 
exercitet/welces/ ob es Grund habe / ich das 
hin geſtellet ſeyn laſſe. Weit gewiſer ift in⸗ 

wiſchen dieſes / daß nachdem der Hertzog 
* dieſen Krieg mit dem Kayſer Friederico 
Barbaroſſa gluͤcknch zu Ende gebracht / die Re⸗ 


public Venedig abermahl mit dem Griechi⸗ 


ſchen Kayſer Zmanuel Comneno zu thun bee 
fommen. Denn nachdem dieſer etliche Ve⸗ 
netianiſche Kauffleute einiger ausgeuͤbten 
Infolenz halber ergreiffen und ihre Kauff⸗ 
Wahren einziehen laſſen / fchickte die Repub⸗ 
lic eine wohwerſehene Schiff Flotte nach den 
Inſeln feines Bar und lieſſe ag mit 
* 3 euer 
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euer und Dda 
der Kayſer Emanuel ſich endlich gezwungen 
ſahe Friede zu machen / und vor dieconfifcirte 
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qhwerd dergeſtalt hauſen/ 





anns⸗Guͤter 15. Centner Goldes zu 
erlegen. Hertzog Ziani ſtarbe hierauf Anno 
Chriſti 1181. im 9. Jahr feiner Regierung / 
und verſchaffte durch ein Teſtament alle feine 
Guͤter der Republic / wiewohl ſolches auch 


viele andere Hertzoge vor und nach ihm ge⸗ 
than hahen. 2 | —— 


Im Jahr 1781. erwaͤhlte das Volck 
erſtenmahl vier / und dieſe wiederum a0. 
erſohnen / ſo einen Hertzog erkieſen muſten / 
welche Art von der Hergoglichen Wahl here 
nach viele Jahre alfo geblieben iſt. Nach die⸗ 
fer Weiſe nun wurde alfo zum Derkog er⸗ 


"wählet (40.) Aureus Malipetra, ſonfi Mastoz 


petrus, oder auch Orio Malipetro genanntz 
Diefer zoge die Pifaner in. die Verbuͤndnu 

der Republic / und erweiterte die Graͤntzen 
feineg Herrſchafft fehr mercklich indem er 


Ccorinth und Theben eroberte / und den Köniz 


en in Sicilien bey nahe die gantze Provintz 
hoeisin&riechenlandizwifchenBoeotien und 


ı Aetolien, ip ein Theil des heutigen Livadiens 


di abnahme. Er ſchickte auch eine Schiffe 


ttein Syrien’ welche mit Beyhuͤlffe andes 


der vornehmer Fürftenund Herren die Flotte 


des Saraceniichen Sultans Saladini in die 
Flucht jagte und die verlohrne Stadt Prole= 


mais wider übermeiftern haiffe. Weil aber dies 
ſes alles durch Beyhuͤlffe groſſer Schatzun⸗ 
gen geſchahe / ſo er dem Volck aufflegte / und 
we.‘ : danebſt 
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dancbſt auch die Stadt Zara in Dalmatıen 
wider von der Republic ab⸗ und den. Lingarn 
zußele / ſo wurde er daruͤber bey dem Volck 
gehe verhaſt / daher er im 11. Jahr feiner 
Regierung von ſich ſelbſt abdanckte / und in ein 
Coſter gienge/ allwo er feine noch Übrige Les 
bens-Zeit in Ruhe zubrachte, 

m Jahr 1192. wurde auf eben vorge⸗ 
meldte Weiſe / nehmlich durch die Viertziger / 


zu einem Hertzog zu Venedig erwählet (41.) 


Henricus Dandulus, Dieſer brachte die abs 
gefallene Stadt Zara mider zumporigen Ger 
horſam / und nahme auch denen Pifanern die 
Stadt Pole in Iſtrien wider ab / welche fie 


der Republic entzogen hatten, Msnunauch 


zu feinen Zeiten / nehmlich im Jahr 1195. 
Alexıus Angelus feinen Bruder ſaacum des 
Griechiihen Kayſerthums und zugleich des 


Geſichts beraubet / und diefes fein Sohn 


Balduin von Flandern und andern Fuͤrſten / die 


Alexius Comnenus feine Zuflucht nach Des 
nediggenohmen hatte, nahme fich der Her⸗ 
tzog Dandulus, der ohnedemmit Alexio Com- 
neno, mwegeneines von ihm den. Venetiani⸗ 
fchen Kauffleuten zugefügten Unrechts / nicht 
wohlzu frieden ware des jungen Pringeng 
Alexiſan / und brachte es bey dem Marggrafen 
Bonifacio von Montferrat ı dem’ Grafen 


‚ eben im Begeiff waren, einem Heers ⸗Zug wir 
der die Unglaubigenin Falzftina zu thun / da⸗ 


hin / daß dieſe / an ſtatt ſolches ihr Vorhaben 
auszufuühren / ihre aus Frantzoſen / Neder ⸗·⸗ 
Ändern und Stulpen befiehende Mac J— 


— 
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mit feiner Flotte welche 240; Geegel ſtarck 
ware, vereinigten damit Anno 1203. vor 
Eonftantinppel rückten diefe Haupt-Stadf 
des Drientalifchen Kayſerthums einnahmen / 
—— * ag Angelum Pal pie 
und. hingegen den vorigen unrechtmaͤſſiger 
Weiſe vertriebenen Kayſer Ifaacum nebitfeie 
‚nen Pringen Alexio Comneno wider auf dem 
Thron ſetzten. Gleichwie aber die Herrlich 
keit dieſer beyden Kayſete nicht gar lang waͤh⸗ 
rete / indem ein greulicher Boͤßwicht aus dem 
Kayſerlichen Geſchlecht derer Ducas, Nah⸗ 
mens Alexius Murzuflus, ſelbige nach s. Mo⸗ 
naten verraͤtheriſcher Weiſe aus dem Wege 
raͤumte: Alſo muſte auch der Hertzog Dan- 
dulus nebſt denen verbuͤndeten Fuͤrſten die 
Sache von neuem angreiffen / und die Stadt 
Conſtantinop el abermahl belagern; und ob» 
wohl anfänglich bey dieſem Werck groſſe 
Schwuͤrigkeiten ſich ereigneten fo wurden 


ſelbige doch insgeſammt gluͤcklich uͤberwun⸗ 


den / die Stadt mit Sturm erobert und aus⸗ 
geplündert) und darauf auch Graff Balduin 
daſelbſt zum Griechiſchen Kayſer erklähret / 
ein Venetianer aber; / Nahmens Thomas Mo- 
zofini. zum Patriarchen verordnet. Durch dies 
ſe gluͤck iche Expedition nun geriethen die Ver 
netianiſche Waffen in einen groſſen Ruff der 
Zapffetfeit und zu einem nicht geringen Anfer 
hen; gleichwie aber der neu⸗ erklaͤhrte Kayſer 
‚ Balduinus hievon den gröften Nusen hatte 
und aud) ſchon vorher / noch vor Eroberung 
Der Stade Conſtantinopel / unter — 
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buͤndeten Fuͤrſten ware ausgemacht worden’ 
daß alles was man den Griechen abnehmen 
würde/ in gleiche Theile folte ausgetheilet 
werden: aljo mufte derfelbe nun auch den 
Vergleich halten und feine milde Hand ges 
gen die Venetianer aufthun; und befamen 
diefe demnach auffer einerreichen Beute von 
Kieinodienund andern Koftbahrfeiten / 108, 
mit ihr Schaß zu St. Marco in Venedig noch 
heut zu Tag pranget/ alle Griechifche Inſeln 
im Aegeifchen und Joniſchen Meer / ingleichem 
Gallipoli, Eoron, 'Durazzo und noch andere 
Oerter in Peloponefo mehr ) wozu nachdem 
auch die herrliche Inſel Candia gefommeny 
welche zwar dem Marggraffen Bonifacio Hon 
Montferrat fchon vormals von feinem 
Schwageridem Kayſer Alexio, ware einge 
roͤumet worden / gleichwie aber diefer bey ges 
melter Theilung zu feinem Antheil auch dag 
Königreid) Theilalien erhalten’ und ihm dem⸗ 
nach gedachte Inſel zu weit entlegen ware / fo 
verkauffte er ſelbige gegen Erlegung 80000, 
Marck Silbers an die Venetianer / und uͤber⸗ 
lieſſe ihnen ſolche durch einen unterm 4. Aug. 
1204. feyerlich aufgerichteten Tractat auf 
ewig. Endlich nach allen diefen glücklichen 
Verrichtungen / wobey die Nepublic Bene- 
dig ihre Grängen befagter maffen nicht wenig 
erweitert hatte / legte fich der Herhog Dan- 
dulus auf das Krancken⸗Bette nieder und 
farbe AnnoChriſti 1zos.nachdemer 13. Yche 
ve höchftruhmmürdigregierethatte, 
Noch in — ann an: 
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feine Stelle ermwählet (42.) Petrus Zianuss) 
des. obgemeldten‘ Sebaitiani Ziani Sohn. 
Dieſer lieſſe nicht nur die Inſel Korfu * 
Candia mit neuen Einwohnern beſetzen / wei, 
zumahi die Candioten ſich zimlich widerſpen⸗ 
ſtig gegen die Republic / als ihre neue Herr⸗ 
Dr bezeugten/ und das Venetianiſche 
Joch immerdar wider abſchuͤtteln wolten; ſon⸗ 
‚dein weil auch der Republic viel zu beſchwer⸗ 
lich fallen woilte / alle ihr von dem neuen Grie⸗ 
chiſchen Kayſer Balduino uͤberlaſſene und in 
denen Aegeiſchen und Joniſchen Meeren ge⸗ 
legene Infeinauf eigene Koſten einzunehmen 
und zu behaupten, ſo lieſſe er gleichmaͤſſig zu 
Venedig vͤffentlich ausruffen / daß einem je⸗ 
den Buͤrger auf ſeine Unkoſten von ſolchen 
Inſeln fo viele einzunehmen / und ſelbige als ein 
Lehen von der Republic zu behalten / erlaubet 
ſeyn ſoite / als er wolte: Und weil dieſes den 
Buͤrgern gar wohl in die Sinne leuchtete / fo. 
fanden ſich gar viele unter den Reicheſten / die 
gantze Eſquadren von Schiffen ausruͤſteten / 
und ſich Damit der Inſeln Mycone, Andros;# 
Chios,Negroponte,Paros,Tine und noch mehr 
- anderer’ fo in demArchipelago liegen / bemaͤch⸗ 
tigte / ſolche auch lange Zeit behielten, big ſie 
endlich in, den folgenden Türchen » Kriegen; 
meiftentheils wieder derlohren gegangen. 
Gleichwie aber diefe ftets anwachſende groſſe 
Macht der Venetianer denen Genueſern / Pie: 
faneren und andern Stätten in Italien nicht: 
Allerdings: gefallen wolte / als welche ſolche 
{bon längft mis ſcheelen Augen —** 
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hatten 5 alſo ſuchten ſelbige Jolche in ihren 
Lauff zu hemmen und griffen daher Die Der 
netianer Anno 1207, mit einen unvermuthe⸗ 
ten Krieg anı und weildiefe während folches 
von gedachten Pifanern und Genueſern zur 


See von denen Paduanern aber zu Lande 


zimlich ſtarck bedränget wurden / und der 
Hertzog Zianus, der ohnedem gimlich alt ware / 
endlich einen uͤblen Ausgang befahrete / fo leg⸗ 
te er Anno 1228. die Regierung ab / und gien⸗ 
ge in ein Elofter / nachdem er das Regiment 
23. Bahr perwalterhatte, . 

Im Fahr 1228, wurde alfo an feine ſtatt 
zum Hertzog eriwählet(43.)JacobusTeupulus, 
oder Tiepoli, welcher am erften dag Prædicat 
von Candien in feinem Titul geführet haben 

folle/ danebſt aber feine gange 20. jährige Re⸗ 
‚gierung mit lauter Kriegen zugebracht. 
Denn anfünglich ware: die Republic noch 
in öffentlicher Fehde mit denGenuefern/ we⸗ 


gen der Oberherrfchafft zur See begriffen; 


und wiewohl Pabſt Gregorius /X. diefenKtrieg 
endlich mit beyderfeitiger Nepubliquen Bers 
gnügen zu einem Frieden vermittelte / fo be⸗ 
Eame voch gleich hierauf ſowohl Venedig / ale 
Genug / mit dem Kayſer Friederico 7, neue 
Handel, Denn weil diefer bemelten Pabit 


Gregorium IX, mit Heeres Reafft uͤberzoge / 


und beyde Nepubliquen nach vor beſagtem ge⸗ 
troffenen Frieden mit dem Hömifchen Stuhl 
wider alle deffen Feinde eine Altians geſchloſ⸗ 
fen hatten, fo muiten fie fich / als Verbündete 


des Pabſts / wider den Kayſer gebrauchen. 
| laſſen 


— — — 


& Br — an * C 60 Y% " ® a 
Faften/ und ihre Waffen gegen diefen in die 
Hände nehmen Ob nun gleich die Benes 
fianer bey diefem Krieg nicht allezeit Sei⸗ 
den geſponnen / geſtalt denn unter andern auch 
einsmahls des Hertzogs Tiepoli Sohn / Pe⸗ 
trus Tiepoli, von den Kayſerl. Voͤlckern in einer 
Schlacht uͤberwunden / gefangen genohmen 
und jaͤmmerlich hingerichtet worden; ſo wa⸗ 
ren ſie doch in dieſem Stuͤcke gluͤcklich / daß ſie 
die Stadt Padua / welche der Tyrann Ecce⸗ 
hnus lange Zeit beſeſſen und ihnen daraus / 
weil er des Kayſers Parthey hielte / groſſen 
Schaden zugefuͤget hatte / eroberten / und 
mithin dieſer Stadt wider zu ihrer vorigen 
reyheit verholffen. Endlich ſtarbe auch 
ertog Jacobus Tiepoli Anno Chriſti 1249. 
und weil er dem Paͤbſtlichen Stuhl wider: 
Kayſer Friedericum 11, fo getreulich beyge⸗ 
ſtanden hatte / fo ertheilte ihm der Pabſt vor 
ſich und ſeine Nachfolger in der Hertzogiichen 
Wuͤrde das beſondere Privilegium / daß ſie 
einen Baldachin,gderHimmelführen möchten?‘ 
morunter fie gehen koͤnten ingleichem acht 
ſilberne Meer +» Trompeten mit güldenen: 
Schnecken / wie auch eine weiſſe Wachse:. 
Kertzen in Proceflion vor ſich hertragen zu 
laſſen / und was dergleichen Freyheiten noch 
mehr / worunter auch das Recht mit Bley zu 
ſieglen mit begriffen warre. 
Im Jahr 1249. wurde zum Hertzog zu 
Venedig erkohren (44.) Marinus Mauroce- 
nus,0der Morofini. Dieſer hatte ſehr vieles 
mit borgemeldtem Kecelino, dem die Vene⸗ 
BR. j inner 
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tioner Padua ausden Händen geriſſen hatten 
undderdes Kayſers Parthey beftändig hiel- 
te / zu thun / und nachdem er dem gemeinen 
Weſen laͤnger nicht / als nur 4. Jaht / vorge⸗ 
fanden ware / ſtarbe er vor hohem Alter Ans 
‚no Chriſti 1253. ER re 
Noch in diefem Jahre 1253: murde an 
feine ftatt zum Hergog erwaͤhlet (45.) Raine- 
rivsZenvs, Unter diefem geriethe die Repub⸗ 





lic Anno Chriſti 1256. abermahlmit den Ge» 





nuefern in einen fehr blutigen Krieg / welcher 
Diele Fahre hinter einander gedauret / und 
mare die Gelegenheit hierzu folgende, Als 
‚ehemals die Chriſten in Zalzftina denen 
Sararcenen die wichtige Stadt und Ve⸗ 
fiung Ptolemais abgenohmen / und die Rene» 
tianer und Genuefer ſowohl / als die Piſaner / 
jenen getzeue Hülffe und Beyſtand bey diefer 


Belager⸗und Eroberung geleiitet hatten; fo 


hatte man jeglichen aus ihnen in gemeldter 
Stadt / zur Danckbarkeit/ eine eigene Gaſſe 
und Pallaſt / ſammt der Gerichtbarkeit da⸗ 


ruͤber/ wie nicht weniger eine Kirche / einge⸗ 


raͤumet / die Kirche zu St. Sabba aber / welche 
die ſchoͤnſte ware / hatte man allen gemein 


gelaſſen / und ware es eine lange Zeit bey die⸗ 
ſem Vergleich geblieben; Nachdem aber die 


Genueſer in obbemeltem 1256, Jahr dieſe 
Kirche allein haben wolten / ſelbige auch 


wuͤrcklich mit Gewalt einnahmen und ſich da⸗ 
rinn befeſtigten / ſo kame es daruͤber zwiſchen 
ihnen und den Venetianern / wie gedacht/ zu 
einem ſchweren Krieg / und weil ben Tores 
- | a 
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- das Glück bald auf diefer/ baldanfjener Set 


ten / ware’ auch zuBeſtreitung der hieben aufs 


zuwenden nöthig babenden Unkoſten groffe 


ed-Summen erfordert wurden/ und Der 
Hertzog Zenus deßwegen dem Volck ſchwere 
Steurenaufbürdeteru. unter andern auch eine 
Anlage auf Milch undZwibeln legtesfo genethe 
der Poͤvel darüber in eine gefährliche Aufruhr 


inmn welcher er vielen &delleutenzu Benedig die 
Haͤuſſer geplündert und den Hertzog bey na 
be felbit geiteiniget hätte; Doch wurde der 


Tumult noch endlich geitillet und viele der 

Raͤdels⸗Fuͤhrer mit dem Leben geſtrafft / wor⸗ 

nach der Hertzog Zenus ſtarbe Anno Chriſti 

1268. nachdem er 17. Jahr der Regierung 
vorgeſtanden ware. 

Im nurgemelten Jahr 1268. folgte ihm 

alſo im Regiment (46.) Laurentius Teupulus; 


' oderTiepoli,deg vorigen Jacobi Tiepolißohn, 


‘welcher auffer vorgedachtem Genuefifchen 
Kriegs den er fortgefeßet/ / auch gantzer drey 
Jahr lang mit denen von Bononien Krieg ger 
fuͤhrt fo daher entſtanden: Als wegen einger 
fallenen Mißwachſes die Ausfuhr des Getrey⸗ 


des aus denen Koͤnigreichen Neapolis und 


Sicilien verbotten worden / ſuchten die Ve⸗ 


netianer bey den Stätten Treoigi Padua, Fer- 


rara und andern an/ daß fie ihnen erlauben 
möchten / bey ihnen Getreyde einzufauffen; 
gleichwie aber diefe ihnen folche Bitte ſchlech⸗ 
er dings abgeſchlagen / ſo wurden die Vene⸗ 
tianer darüber dergeſtalt entrüftet v daß fie 
hingegen einen gewifen Zoll auf alle Kaufe 
EN, manns ⸗ 
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manns Schiffe/ fo auf dem Adrinttifchen 
‚Meer. Gemwerbichafft trieben, legten ; weil 
‚Bun diefes verfchiedeneberiachbarte Orte und 
ſonderlich Bononien nicht leyden wolten / fo 
kame es darüber zwiſchen ihnen und den Ve⸗ 
netianern / wie gedacht / zum Krieg / in weichem 
‚aber dieſe endlich über jene die Oberhand 
behalten / und gemelten Zoll nach wie Hor zu er⸗ 
‚heben fortgefahren haben. Hertzog Lau- 
rentius Tiepoli ſtarbe endlich Anno Chriſti 
1275. nachdem er 7. Jahr das Hertzogliche 





Ammt Herivaltet hatte. — 
Im Jahr 1275 Fame nach ihm zur Re⸗ 
gierung (47) Jacobus Contarenus. Dieſer 
Denen ſchweren Krieg mit denen don An- 
eona aus Horgemelten Lirfachen/ weil nehm⸗ 
lich die Nepublic von allen auf den Adriati- 
schen Meer handlenden Sud ⸗Schiffen ei- 
nen Zoll zinfordern fich anmaſſete / zuführen; 
‚Doc lieffedie Sache abermahls glücklich vor 
die Benetinner ab / indem die Anconiraner end» 
lich um Friede bitten und ſich in einen Ver⸗ 
gleich einlaſſen muſten. Mittlerweil aber Dies 
ſer Krieg noch gefuͤhret wurde / und man ſo⸗ 
wohl wegen deſſen / als auch wegen des Anno 
Sr angegangenen Genuefifchen 
v 







Kriegs der gleichfals noch immer fort währe 
> #8 Die Unterthanen mit neuen Auflagen bes 
. Sehweren muſte / fo waren die Einwohner in 
Iſttrien / auf Anjtifften des Patriarchens zu 
Aqulia, aufgeſtanden und von der Nepublic 
.abtrinnig worden ; Es muſte daher der Doge 
‚ Coptarenus feine Waffen auch: gegen felbige 

Es | — ge⸗ 
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- gebrauchen, und weiter fo glücklich ware, 
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er die Stadt Juftinopolis, oder Capo d’ /ftria, 
infurben wider zu Gehorſam brachte, fo ward 
der gantze Aufitand dardurch geftillet/ und ala 
les wider invorigen Stand gefeßet/ / wornach 


.88.4.€, 1280. felbit freywillig Alters halber 


abdanckte / nachdem er die Hertzogliche Wuͤr⸗ 
de 5. Jahr gefuͤhret hatte, ee 
m Jahr 1280, wurde an feine Ste 


zum Hertzog erwählet (48.) Joannes. Dan- 
. dulus, oder DioDandolo, Diefer hat.die 9, 
Jahr feiner Negierung mit lauter unglücklis 
hen Kriegen theils gegen die Genueſer / theils 


‚gegen den Patriarchen von Aquilea, der aber 
mahl Triefte und andere Stätte in Iſtrien 
gegen Die Republic zum Abfall bewegt hattez 


zugebracht / und jtarbe er endlich, A, C. 128% 


Nach dem Todt diefes Hertzogs Johan⸗ 


nis Dandyli hat fich ein groffer Zwiſpalt zwi⸗ 


ſchen dem Rath und dem Volk über der Wahl 


eines neuen Hertzogs ereignet; indem dieſes 
‘ ‚Jacobum Tiepoli. jener aber Petrum Gradoni- 


cum davor ausgeruffen / doch gleichwie 
Jacobus Tiepoli, allem Unheil und Wider- 
waͤrtigkeit — ſich ſelbſt freywillig 
aus der Stadt Venedig begeben / und ſeineZu⸗ 
flucht auf feine Land⸗Guͤter genohmen / fo bes 


hielte Petrus Gradonieus endlich. die Ober⸗ 


Bunt! und wurde alfo in dee Hertzoglichen 
Würde beitättiget, Diefer neue Herkog 


nun gleichwie.er feinen geringen Verdruß das 
rob gefaſſet / daß das Volk nicht ihm fondern 
einem andern / feine Stimme gegeben / alſo wa⸗ 

re er darauf bedacht wie er dem Volck das 
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| De ng ganglich aus den Han⸗ 
den reiſſen / und die bißherige Negierungss 
Form des Staats in eine andere verändern 
koͤnte / welches ihm auch ſowohl gelungen / daß 
er an ſtatt der im Jahr 1173. ihren Anfang ges 
nohmenen Democratifchen Regiments⸗Form 
eine voͤllige Ariſtocratie, oder Hielmehr Oli- 

garchie , eingefuͤhret / welche auch noch biß 
' aufdenheutigen Tagdauret, Dann an jtatt 


daß bißher der groffe Rath an der Zahl 47, - - 


jährlich) aus der gefammten Burgerfchafft mas 
ze. erwählet worden fchaffte er die Wahl 
gaͤntzlich ab und verordnete hingegen / daß 
über diejenige, ſo in den naͤchſt verfloffenen 
vier Jahren hierzu waren gezogen worden/ im 
der Quarantia criminale votiret werden / und 
diejenige / ſo 12, Stimmen hättensfolchen groß 
fen Nach nun und ewig / vor ſich und ihre 
Nachkommen / ausmachen / die übrige aber 
gaͤntzlich davon ausgeichloffen bleiben folten, 
: Und diefes ift das berühmte Serrar del Con- 
ı figlio, fo im Fahr 1289, vorgegangen / wonon 
ı Die gegenwärtige Regierungs⸗Form zu Ve⸗ 
nedig entitanden. Gleichwie aber viele von 
ı denen Bürgern deren Vor⸗Eltern / oder auch 
ı fie wohl gar ſelbſt / Theil mitan der Regie⸗ 
ı zung gehabt nun aber gan davon abgemifen 
ı werden folten mit diefer neuen Verordnung 
des Hertzogs Gradonici durchaus nicht zus 
ı feieden waren’ alfo wurde kurtz hernach wider 


ihn und den Rath / der nun allein das Negie 


ments⸗Ruder in Händen hattey eine gefaͤhrii⸗ 
ı de Confpiration, deren Urheber und Haͤup⸗ 
ter Marinus Bocconius und Johannes Baldui- 
' SAW Theil. E nus 
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3 ans waren / angefponsen/ und von den Come 
fpiranten/zu welchem fich viele aus Der Burz 
ı ggerſchafft geſchlagen hatten, der Schuß ges 
© Fallet/ den Hertzog und den gangen Math zus 
ermorden und die Regierung wieder auf Den 
‚alten Fuß zuſetzen; Allein gleichwie die Sa⸗ 
chenicht mit genugſamer Verſchwiegenheit be 
handelt wurde/ ſo kame der Anfchlag noch vor 
der Bollziehung anden Tag / und wurden da⸗ 
her die Raͤdels fuͤhrer zu ſchwerer Straffegen 
zogen / und theils getöder/ theils indas Elend 
Herwifen/ihre Güter aber famtlich confiſciret 
Ob num gleich dieſer unglücktihe Ausgang 
- fülcher Eonfpiration andere hätte abſchroͤcken 
ſollen van dergleichen weiter auch nur einmahl 
zu gedencken / fo wurde doch im Jahr 1310, 
abermahleine neue Höchftgefährliche Confpi- 
 zation angezettelt/. deren Haupt einer von 
9 Mel Nahmens Bajamonte Tiepoli ware / als 
wwelchet nicht vergeſſen Eonte / daß Herbog 
Petrus Gradonicus ſeinem Vater / obgemeltem 
4. JacoboTiepoli, die Hersogliche Würde aus 
den Haͤnden gefpielet/ und felbige gegen ihn 
behauptet. Solches nun zu rächen machte 
h ermit Dielen von Adel / fonderlich aus denen 
j Familien Badoari , Barozi und Quirini, welche 
I insgefammt mit dee neuen Iegiments-Form 
nicht zu frie den waren / und einer geoffen ne 
ahl gus der Buͤrgerſchafft / welche ſich auf 
4 biß 5000. Mann erſtrecket eine Buͤndnuͤß 


k und bergliche fich mit ihnen / daß fie am 
sun. den Hertzoglichen Pallaft unverfehens 
bbherfallen den Hertog / ſammt dem en 
N. = | 4 
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en en/ und das Regiment wieder 
auf. 





den Alten Fuß fegenmolten. Nun bega⸗ 


' 
i 
' beesich aber wunderbahrlicher Weiſe / daß 
—52 den beſtimmten Tag / als das Vor⸗ 
haben ausgefuͤhret werden ſoite / iich ein groß 
Gemwitter und Wind erhobe / ſo daß alles dns 
von zu Venedig erzisterteund erbebete. Weu 
nun hierdurch die Vouſireckung des Ans 
ſchlags auf einige Stunde ausgefeßet werden 
muſte / inzwiſchen aber dee Herkog Gradoni- 
cus und der Kath hievon Nachricht überfome 
men hatten, fo liefje man durch die gantze 
Stadt susruffen daß dies fo des Vaterlan⸗ 
des und des gemeinen Nutzen Beites ſuch⸗ 
ten / ſich eilends nach dem St. Marcus⸗ Pal⸗ 
laſt verfuͤgen / und daſelbſt dem Herßog und 
dem Rath wider die Verraͤther Bepftand lei⸗ 
sten ſolten; und weil dadurch ſich viele Buͤr⸗ 
ger bewegen lieſſen / ſolcher Ermahnung Fol⸗ 
ge zu leiſten / ſo ſetzte es daruͤber vor den St. 
Marcus⸗ Pallaſt / den die Aufrührer zu de⸗ 
ſtuͤrmen und einzunehmen ſich unterſtuͤnden / 
zwiſchen dieſen und dem 2 Gradonico,. 
wie auch dem Rath / und der dieſes ſeine Par⸗ 
then haltenden getzeuenBürgerfchafft ein blu⸗ 
tiges Gefechtf in welchem endlich Tiepoli und 
fein Anhang unten lage / und die Flucht et» 


greiffen muſte. Er ſeibſt Tiepoli wurdedarse 


auf in folcher Flucht in der Krämer» Gaſſe 
Hon einen armen Weibe von dem Senfter here 
unter mit einem Naͤgel⸗GScherben quf den Kopf 
ſchmiſſen / und dergeſtait getroffen daß ee. 
halb todt von dem X * ſtuͤrzie Re | 
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er von von denen / die ihn verfolget vollends 
gar zu todt gefchlagen worden; von den übrigen 
feinen Anhangs hat man auch eine groffe An⸗ 
zahldurch das Schwerdtund Stang hinrich⸗ 
ten/und den Uberreſt in das Elend verjagen 
Iaffen; des Tiepoli Hauß ward ingleichen ger 
ſchleifft und feine Güter von dem Rath einge⸗ 
zogen / nicht weniger auch De8MarciQuirini, ehe 
nes feiner Mit- Verſchwornen / Pallaſt zu ge 
meinen leifch-Bänden gemachtzder Weiber 
Nerfon aber hingegen’ ſo Tiepoli mit dem Na⸗ 
gel- Scherben gemorffen / ein jaͤhrliches Gna⸗ 
den⸗ Geſchenck von tauſend Cronen / weiches 
auf ſie und ihre Kinder und Nachkommen Zu 
eivigen Zeiten fortwaͤhren folte / gereichen 
auch) diefe ſaͤmmtlich in den Adel- Standes 
hoben; und wird der Tag / an weichem diefe 
gefährlicheConfpiration’fo glücklich gedampfr 


| E worden / noch heut zu Tage alle Jahre zu 


enedig zum ewigen Gedaͤchtnuͤß am St 
Veits⸗Tag gefeyret und deßwegen eine [o- 
lenne Proceilion angeſtellet / auch allezeit zu 
einem Fenſter des Hauſes / worinn mehrge⸗ 


mielte Weibs- Perfon gewohnet / ein Fahnen 
von Gremofin-Laffet / in welchem St. Mar 


cus / vor ihm aber ein Eniendes und einen Ha 
fen mit Naͤgel⸗Blumen in der Hand haltendes 


WWeib zu ſehen iſt / heraus gehaͤnget. So iſt 


auch dieſer Gelegenheit / die Conſpira⸗ 
tion deſto genauer zu unterſuchen / und 
die Mitſchuldige zu verdienter Str 


zu ziehen / damahls das noch heut zu T 


daurende furchthare Gericht —— 
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Marcus⸗Platz angelegt worden / daman ges 
wiſe usgehauͤene Löwen, Kopffe hier und dar 
unter den Gaͤngen dieſes Platzes eingemau⸗ 
ret / in deren Machen ein jeder / wann er et⸗ 
was fo dem Staat nachtheilig / erfähret/ 
ein Zettelein ſtecken / und ſolches anzeigen 
auch / wann es was wichtiges’ eine gute Ber 
fohnung hievor erwarten Fan. Man hat auch 
werter auf Befehl des Hertzogs Gradonici 
das Feine Arfenal in dem Hergoglichen Pal⸗ 


laft angelegt damit man fich / wann Fü 
hin mehe dergleichen Confpirationen ausbres 


chen ſolten / des darinn verwahrlich aufbehals 


 tenen Gewehrs alfo gleich bedienen koñe / und 


was dergleichen Anitalten nochmehr ſind / wel⸗ 
che insgeſammt dahin geziehlet / die neu⸗ einge⸗ 
führte Regierungs⸗ Form je mehr und mebe 
„ befeftigen? und felbige gegen alle andro⸗ 
ende Gefahr in Sicherheit zu ſetzen. Um 
terdeffen aber als es dergeftalt ſehr unruhig 
zu Benedighergienge/ fo hatte auch der uns 
1er des BSertzogs Raineri Zeni Anno 125% 
fi mit den Genueſern angefponnene obbe⸗ 
melte Krieg / welcher ſowohl Venedig / als 
Genua / zu groͤſten Schaden gereichet / noch 
immer bißher fortgewaͤhret / und ob En 

folchem die Venetianer die Stadt 
Dvient erobert / auch die Genuefer beyDre- 
pano und bey unterſchiedlichen andern Gele⸗ 
genheiten zur See geſchlagen hatten’ fo lit · 
ten fie doch ebenfals don der Genueſer Admi⸗ 
ralen Huberto und ae Doria, von je⸗ 
3 wis 
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niem Anno 1284. und von diefem Arno 129 

wey harte Niederlagen / und follen fie foı 
derlich bey der leßtern allein 77. Galee 
ren / fo zu Grunde gegangen’ oder verbrannt 






worden / und 18. fo nebik 7000. Soldaten 


und dem Admiral Andrea Dandalo feibft in der 
GBenueſer Haͤnde gerathen verlohren haben; 
Doch wurde endlich durch Vermittelung des 
ter von Padua Friede gemacht und die Nes 
public Venedig alfo von diefem fehr beſchwer⸗ 
lichen und verderblichen Krieg befrepet:-Als 
.. lein ob fiegleich aus diefem Labyrinth ſich 
glücklich heraus gewickelt hatte / fo verfiele 
,. Wedoch An. 1309. wieder in eine neue und fañ 
noch gefährlichere Weitläufftigfeit mit den 

— . Römifchen Stuhl; Dann als fich die Pabftt 
Stadt Ferrara nach Azonis 17; bon Elle Todty 
welcher fie bißher fehr defpotifch regieret hats 
te / ſelbſt freywillig unter ihren Schuß beges 


hecgn hatte / und fie folchenicht wieder herauf 


geben wolte / ſo verdroſſe ſolches Pabit Cie- 
‚mentem P, dergeitalt / daß er nicht nur die 
gantze Republic in den Bann thate / fondern 
auch jederman erlaubte / ihre Perſonen und Gů⸗ 
ter anzugteiffen: Es ſiele auch / Damit ja Fein 


Ungigck allein ſeyn mochte / fait um eben diefe 


| ae Stadt Zara in Dalmatien zum feche 

enmahl vonder Republic ab / und begabe 
: Sic) abermalunter der Cron Ungarn Bottmäfe 
 fgfeitz und weil der Hertzog Petrus Gradoni- 


vʒꝛ ſich dergleichen. Widerwärtigkeiten nicht 


Senig ʒu Gemuͤth zoge / fo gienge er endlich 
elbſt darüber An. © 1313, den Weg ai 
—— Pe sale F en a j eis 
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Fleiſches / nachdem er 24. Jahr die Regi⸗ 
ments Verwaltung auf ſich gehabt hatte, 
Im Fahr 1313. wurde alfo an feine 
Steiſe zum Hertzog zu Venedig erwaͤhlet (50) 
‘ Marinus Georgius,Difet ſuchte zwar die abge⸗ 
falleneStadt Zara wider zum horigen Gehor⸗ 
Tan zu bringen / und ſchickte daher eine ſtarcke 
Armee dahin; doch wurde folches fein Borhar 
ben durch die Berrätheren des Generals Dale 
mafıi gängfich zu nichte gemacht / fo daß die 
Venetianiſche Armee die Belagerung por dem 
Det wieder aufheben’ und undertichteter 
Sachen abziehen muſte. Die obgemelte 
zwiſchen Venedig und dem Paͤbſtl. Hof ent⸗ 
andene Strittigkeiten waͤhreten unter Die 
ſemHertzog auch noch immer fort/ und wie⸗ 
wohler 7 gleichwie fein Borfahrer / in dem 
Paͤbſtl. Bann ware / auch in ſolchem An. C. 
‚1314 nachdem er die Hertzogliche Würde 
nur 1.%ahr und 10.Monat geführt hatter 
ſtarbe / fo zehlte man ihn nach feinem Todte 
gleichwohl unter die Deiligen/ weil er aus 
‚feinen eigenen Mitteln viele Kirchen und Elds 
ſter geſtifftet / undfich alfo ſehr gutthaͤtig vor 
die Chriſtliche Religion erwieſen hatte. 
Im Jahr 1314. wurde an feine Stelle 
zum Hergog erkohren (51.) Johannes Supe- 
zantius, Oder Gio Zoranzo, Unter deſſen 
Regierung muften die Benetianer fich endlich 
mit dem Pabſt vergleichen und zum Creutze 
Friechen / weil fich aufdes Pabits jedermann 
“gegebene Erlaubnuß gar zu viele fanden / die 
Der Venetianer — und Schiffe / —— 


nal zu 
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felbige nur antreffen Fonten, wegnahmen/un® 
allenthalben aufbrachten; Es ſchickte alfo die 
Republic ihren Abgefandten Francifcum Dan- 
dulum anden Pabſt / und Tiefe fich durch ſol⸗ 
chen bey felbigem ausfühnen und von dem 
Bann Ioßzehlen, und. geben einige Scriben⸗ 
gen vor / daß der Pabft damahls der Republie 
Das beſondere Privilegium ertheilet / daß kei⸗ 
ner von ſeinen Nachfolgern ſie jemahls wider 
in Bann thun koͤnte; ſo gber nicht wohl zu 
glauben / zumahl ſich in Fahr 1606. wie uns 
ten ſolle geſagt werden / ganß das Widerſpiel 
gezeiget. Nach dieſer mit dem Pabſt gluͤck⸗ 
lich vollzogenen Verſoͤhnung brachte Hertzog 
Superantius auch die abtruͤnnige Stadt Zata 
wieder zum Gehorſam / erweiterte das Arſe⸗ 
zu Venedig / undfienge auch einen neuen 
Krieg mit den Genueſern an / als er aber mit⸗ 
gen darinn begriffen / ſtarbe er darüber im 16, 
Fahr feiner Regierung. A.C. 1329. i 
In nurgemeltem Jahr 1329. Fame alfa 
nach ihm zum Regiment (s2.) Francifcus Dan- 
dulus, mit dem Zunahmen Canis , oder der 
HDund/ genannt/ weil er nehmlich als Abge⸗ 
fandter / wie obgedacht / zum Pabſt Clemen- 
te geſchickt worden / die Republic wieder 
aus dem Bann zubringen / und bey ſolcher Ge⸗ 
legenheit mit einer eiſernen Ketten um Ten 
Salß gebunden, ſolang / wie. ein Hund vor 
des Pabſts Fuͤſſen / unter deſſen Tiſch / au 
der Erden liegen und buͤſſen muͤſſen / biß fi 
dieſer durch ſolchen Spott befänfftigen/ und 
endlich feinen Zorn fahren laſſen. Unter = 

| e 
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ſes Serbogs Regierung entſponne ſich Anno 
1336, ein harter Krieg zwiſchen der Republic 
und denen Scaligeris, ſo damahls Verona ‚Pa- 
dua Vicenza, Parma, Brefcia, Lucca, Tre. 
vigi, und. noch Diele andere Derter mehr in 
ihrer Gewalt hatten und denen Venetianern 


die freye Schifahrt auf dem Poo und Etſch 
- nicht geitatten wolten; weilen nun bey diefem 


Krieg der König Johannes in Böhmen /nebit 


Mayland und denen Florentinern / der Vene⸗ 


tianer Parthey annahmen / ſo lieffe die Sa⸗ 
che vor die Scaligeros hoͤchſt ungluͤcklich ab / ins 
Demfie Anno 1338. zu einem ihnen gar nach⸗ 
theiligen Frieden gezwungen wurden / Krafft 
welches fie an den König von Böhmen Feltri, 
Belluno und Ceneda, an die Maylaͤnder Bre- 


ſeia und Bergamo, an die Florentiner vier 


Städte aus dem Luccefer- Gebiet und andie 
Venetianer Trevigi, Caftel- Baldo, Baflıno 


- und Padua abtretten muften/ welche letztere 


Stadt aber diefe nachmahls dem Gefchlecht 
Garrari wieder überlaffen. Nebſt diefem 


Krieg feßte Herkog Bandulus auch den unter - 


feinem Borfahrer / dem Hergog Superantio, 
mit denen Genueſern angefangenen Krieg eis 
ferig fort / brachte ingleichem die Städte 
Bergamo und Brefcia unter der Republic 


Gebiet / und weil um eben diefe Zeit die Bes 


netianer ebenmäßig die freye Handlung — 
Egypten und Syrien / worauß hernachmah 


ein unſaͤglicher Reichthum nach Venedig — 
u⸗ 


kommen / erhielten / die Tuͤrckiſche See⸗R 


ber aber ſolchen ui zu beunrubigen fich 


5 un⸗ 


A Be 


A \ A 


BA) * 
unterftunden/ fo ſieſſe er felbigen durch feinen 


Admiral Petrum Zenum gewaltigen Wider⸗ 


ftand thun md auch die Stadt Smyrna 


wegnehmen / wornach er endlich Anno 134 


\ 


ſtarbe nachdem er 10. Fahr und 10, Mo⸗ 
nate dem gemeinen Weſen Horgeflanden 
ware, s 


In gedachtem Jahr 1340, wurde nach 
ihm zum Hertzog erwaͤhlet (5 3) Bartholo- 
mzus Gradonicus, Zu deſſen Zeiten trach⸗ 
teten die Einwohner der Inſul Candia fich de 
Jochs der Venetianer zu entfchütten ; Sie 
murden aber durch diefen Hertzog wieder 
zum Gehorſam gebracht, Von eben diefem 
Hertzog ift auch der geoffe Saal / ſammt denen 
Neben⸗ Gemaͤchern zur Derfammlung des 
sroffen Raths zu Venedig erbauet worden / 
und hat ſich ſonſt ſeine Regierung biß in das 


te Fahr erftrecket, 


Im Jahr 1343. wurde an feine Stelle 
jum Hertzog erwaͤhlet (54.) Andreas Dandu- 

us, ein Herr zwar nur von 36. Jahren / der 
aber ſeines guten Adels / groſſer Gelehrſam⸗ 


keit und Hoͤſlichkeit auch andern vorireffli⸗ 


chen Beſchaffenheiten halber bey jedermann 


ſehr beliebt ware / wie er dann in denen Hiſto⸗ 


rien uͤberaus wohl erfahren geweſen / und die 


Geſchichten ſeiner Republic Sr beſchriben. 
Dieſer Hertzog lieſſe fich gar fonderbaht ange⸗ 


legen feyn/dietegierungs-Form der Republic 


immer mehr und mehr in eine gute Verfaſſung 
zubringen / und lieſſe daher in dem groſſen — 
— | klei⸗ 


Heinen Rath unterfchiedliches verändern, fo 
wan durch befondere deßwegen gemachte Ge⸗ 
ſetze beſtaͤttigte; er fuͤhrte auch die ſogenann⸗ 
se ‚Adjundten (la Gionta) die alteund neue Au- 
ditoren (Auditori vecchi e nuovi) und noch 
mehr andere Magiftrats- Yemter ein. Und 
obwohlen er auch verſchiedene Krieges wie 
‚gleich gemeldet werden ſolle Zeit währender 
feiner Regierung gefuͤhret "fo zoge er doch 
niemahls ſelbſt zu Felde / fondern bliebe zu 
Hauß / und ware alſo der Erfie , welcher 
zwey Proveditori, oder Gheneral Commife 
Brien / in das Lager ſandte um dem von auf 
fen her in Dienſte genommenen General mi 
Rath und That an die Hand zugehen / und zu⸗ 
‚gleich auf ſelbigen Achtung zu geben / daß er 
nichts unternehmen möchte / fo dem Staat 
FORD und nachtheitigfeyn Fönte; und weil 
diſem ſeinem Exempel zůr Folge auch die meiſte 
nachkom̃ende Hertzoge ſich der Waffen gleich⸗ 
maßig entſchlugen und zu Venedig ſtets ge⸗ 
genwaͤrtig waren / ſo geſchahe es daher / daß 
in den folgenden Zeiten viel —— und 
Vuhe daſelbft ware / auch alles befer um die 
Regierung und Einwohner ftunder als bißher 
geweſen. Zu feiner Zeit wurden die bon 
Sara zum fiebenden mahl toieder unter 
den Gehorſam der Mepublic gebracht auch 
wurde eine Empörung / welche in Iſtrien 
entſtanden ware sdurch ihn glücklich geſtillet. 
Anno 1350, aber, Fame es abermahl zwi⸗ 
ſchen der Republic Venedig und denen Ger 
nueſern zu einem blutigen Krieg / ce 
—* * 





®175)® 
en/ weilen diefe aus Haß und Mi 
der Benetianer Handlung nach Griechenland 
durch viele ausgerüftere *— J 
hindern ſich unterſtunden. In dieſem Kri 
Maren die Venetianer anfaͤnglich eiwas um 
gluͤcklich; indem ſie in einem See⸗Treffen bey 
Pera 14. Galeren und vieles Voick in dem 
Stich laſſen muftens; Nachdem fie aber mu 
dem König PetroIY, von Arragonien fi) vers 
bunden und diefer feine See-Macht mit der 
Ihrigen vereiniget/ fo rächeten fie diefen Ders 
luſt gar bald ſehr nachdrücklich zindem fie An⸗ 
NO 1353. Die Genueſer bey der Inſel Sardi⸗ 
nien biß auf das Haupt ſchlugen / fo daß ſie 
32. Galeeren und 2000, Mann / ſo geblieben / 
nebſt 45 oo. ſo gefangen worden/zuruck Au. 
muften ; Doch erhohleten ſich die Genueh 
guch wieder ingar Furger Zeit ı und vergalte 
ihr Admiral Paganus Doria diefen Streich 
in folgendem 1354. Jahr den Venetianern 
dermaſſen / daß er ihre gange Fiotte ni 
Morea / biß auf eine einige Gaieere/ fo fich 
in währendem Treffen davon gemacht hatte 
- zu Örunderichtete / und danebit 5870 Mann 
von den BenetianerwfantdemAdmiral?ifani, 
angen bekame / 4000. aber waren in die⸗ 
em Treffen geblieben. Unter währenden 
dieſem Krieg ware inzwiſchen auch der Her⸗ 
bog Andreas Pandulus geftorben / und ob⸗ 
ei er / a oben —— worden / zim⸗ 
ur Regierung gefommen ware / fe. 
bat — die Hertzogliche Wuͤrde Me. 
anger / als r. Jahr und sg, u — 


— —— 







A Xahe 1354 wurde alfo nach ihm zum 
germählet (55.) Marinus Valerius,oder 
Yalier, Diefer Hertzog hatte eine Gem 


in / 
welche wegen ihres liederlichen Lebens in kei⸗ 
nem gar guten Ruff ware / weilen ihr nun ein 


junger Edelmañ / Namens Michael Steno, ei⸗ 


nenSchimpff bewieſen / und der Hertzog / obwo⸗ 


ken ex ſich Darüber bey dem Senat hefftig be⸗ 


ſchweret / weiter feine andere Satisfationers 

gem onen daßde ter eine Hier wo⸗ 

chentliche Gefangenſchafft zuerkannt wurde / 

fo licffe er ſich ſolches dergeftalt zu Sinnen ſtei⸗ 

gen, daß er fich entſchloſſe / fich auf das als 
g 


rauſamſte an dem gantzen Adel zu raͤchen; 


Er hienge demnach Ifrael Bertutium und ans 
dere Leute / ſo unter dem gemeinen Volck ei⸗ 
nen ofen Anhang hatten / an ſich / ſuchte 
auch. ſelhſt den Poͤbel durch Geſchencke und 
Freundlichkeit auf alle nur moͤgliche Weiſe 
zu gewinnen / und machte endlich mit nurge⸗ 
melten Bertutio den Anſchlag / Daß fie auf ei⸗ 
nem gewieſen beſtimmten Tag den Adel ins⸗ 
geſammt ermorden / und die vorige Democra- 
tifches oder alte auf dem Volck beſtandene 
Regierung / wieder einführen wolten. Die 
Sadje ware auch gut genug eingefädelt / und 
fehlte es bloß anderen Execution; allein ehe 
felbige vor ſich gienge/ entdeckte Bertrando 
Bellizzaro diefes abfcheuliche Vorhaben noch 


w.rechter Zeit dem Senat; Der Hertzog Va- 


ier wurde alfo mit feinem gangen Anhang deß 
Nachts gefangen und er ſelbſt hernach nach» 


dem er nicht länger / als 7. Monate / regie⸗ 


gef 





———— m 
set hatte / mit dem Beilhingerichtetrund feine 
Güter confifciret / die übrige Mitfchuldige 
aber. meiſt mit dem Strang und mit gleich“ 
mäßiger Einziehung aller ihrer Güter bes 
— und durch dieſe ſcharffe Execution 
efeitigten ſich die Edle und der Senat derge⸗ 
ſtalt bey ihrer einmahl angenohmenen Ges 
walt und Auihoritzt , daß man bon diefer 
Zeitanin den Venetianifchen Hiftorien ferne: 
Meldung mehr von einer Aufruhr, fo ſich in 
der Stadt Venedig ereignet und von gar 
wenigen / ſo in dem gangen’Benetianifchen Ge⸗ 
biete / guſſer jezuweilen in Candien / entſtan⸗ 
den / findet. * 

Im Jahr 1355. wurde zum Hertzog zů 
Venedig erwaͤhlet (56.) Johannes Gradonicus, 
der ſchloſſe zwar einen fuͤnffjaͤhrigen Still⸗ 
ſtand der Waffen mit den Genueſern / ver⸗ 
fiele aber hingegen mit dem Hungariſchen 
König Ludovicol, in einem ſchweren Kriegs 
indem die meifte Derter in Dalmatien von 
dem Gehorfam der Republic abgefallen wa⸗ 
ren / und ſich unterden Schuß der Cron Un⸗ 
garn begaben hatten. Er regierte nicht laͤn⸗ 
als 1. Fahr und 3, Monate und ſtarbe 
J ‚8,1356, 5 x 3 

Noch in diefem nurbefagten Jahr 13564 
folgte demfelben in der Hegierung (57.) Jo-- 
‚hannes Belphinus, ımd regierte 5. Jahr / biß 
A.C. 1361. Zu feiner Zeit wurde der vorgemel⸗ 
te Krieg in Dalmatien eiferig fortgefeßet/die 
S — endlich in ſelbigem den 
Kuͤrtzern und muſte im Jahr 1357: . 4 






* — 













oͤchſt nac Frieden eingehen Frafft 
deſſen fie alle Derter von dem Golfo Ear- 
ero an / biß nach) Durazzo / an die Ungarn ab⸗ 

reiten ae Ten Baoe ga ee 
n dem * gen ſeloſt =. diſſeits 
auf dem veſten Land gelegene Phiße verblier 
ben/ auch dieinder Trevflaner Marck und in 
— Oerter von den Ungarn wie⸗ 
MEET Te rim 
Inm Jahr 1361, e hierauf zum Re⸗ 
E8) Laurentius Celfus,, Ei eſſen 









eiten wurden die von Candia abtrünnig/aber 
urch den General Dominicum Michaelium, ' 


wiewolnicht fonder Mühe wieder zum Gehor⸗ 


—— Diſer Hergogregiertenur vier 
eund2, Tage undftarbe 1365. 
—— nurgemeltem Jahr 1365. wurde alſo 
an ſeine Stelle zum Derbog gemacht, (59.) 
Marcus cornarus. Diefer lieije die Einwoh⸗ 
ner in Candia des sw. wieder genieſſen / 
und regierte nur 2. Jahr und 5. Monate / indem 
Bor ehe 5 das Zeitliche mir dem Emigen 
In dem befagten Jahr 1368, folgte ihr 
me alio in der Dergöglichen Wurde (60.7 
Andreas Contarenus, Diefer Übernahme 
zwar die Regierung gar ungern / er regierte 


aber nachgehends gar loͤblich. Zufeiner Zeit 
‚ are die Stadt Triefte von der Republic abs 


truͤnnig worden / undhattefich an das Haus 


‚ Deiterreich ergeben fie wurde aber bad wies 
der zum vorigen Gehorſam gebracht indem 
die Venetianiſche Armee unverweilt ber diefe . 


2 Va 








‚. adterunddenDerkogLeopoldum von 6 
fterreich/der felbige entfeßen wolte / mit groſſen 
Verluſt zuruͤck ſchiuge / wornach ſich dann der 
Ort auf ieidliche Conditionen ergeben muſte 
Bald hernach ſpanne ſich ein neuer Krieg zwi 
ſchen Francifco Carrario, Herrn von Padua / 
der den König Ludovieum 1, in Ungarn zu ſei⸗ 
nem Benftand hatte/ und der Republic Bes 
nedigan/ in welchem zwar diefe damahls die 
Oberhand behielte / und Carrarium zwange / 
daß er den Frieden vor eine gute SummaGel⸗ 
des erkauffen muſte; allein im Jahr 1376 
Dee die Republic abermahl ein graufes 
mes Kriegs⸗Ungewitter / welches ihr bey na⸗ 
he den voͤlligen Untergang gebracht hätte, ins 
dem ſie die Senuefer mit Zuziehung des Koͤ⸗ 
nigs in Ungarn Ludovici I, des Patriarchen 
von Aquileia und vorbefagten Francifci Gar- 
sarii auf ein neues angriffen. und gemaltig 
aͤngßeten und ware die Gelegenheit zu dies 
fem Krieg folgende :. Es hatte der Griechiſche 
Kayſer Johannes VI, ſonſt auch Calo Johannes 
genannt / denen Venetianern Die in dem Ars 
chipelago gelegene Inſel Tenedos abgetret- 
ten fein Sohn Andronicus aber / der das‘ 
mit nicht zufrieden ware / haͤngte ficd) deswe⸗ 
g: an die Genuefer / und hegte fie gegen die 
Venetianer an / zumahl er wohl wuſte / dag 
jene.öhnedem diefen nichts Gutes goͤnneten / 
‚und alfo diefe Ichöne Inſel nicht gerne in ih⸗ 
ren Händen ſahen; hierzu Fame nun noch 
daß in der Inſel Cypern / bey der Croͤnu gdee i 
Koͤniges Peruil, worbey ſich auch Geſand 








En 


Er 


sen 
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ten von Venedig und Genua eingefund 
zen ſich ein groſſer Streit wegen des 
Rangs / oder Vorzugs / zwiſchen diefen Ger 
ſandten ereignet; indem die von Genua de⸗ 





nen von Venedig hiebey durchaus nicht wei⸗ 


chen / und als auch der Koͤnig ſelbſt dieſen letz⸗ 
tern vor den erſtern den Vorgang zuerkannt / es 
dabey nicht bewenden laſſen wollen / ſondern 
indem ſie ſolches fuͤr eine groſſe Beſchimpffung 
aufnahmen / ſich ſo gar unterſtanden / ſich heim⸗ 
lich mit Gewehr unter ihren Roͤcken zu ver⸗ 
ſehen / und damit alſo bewaffnet nach Hoffau 


kommen / in der Abſicht den Vorgang vordenr 


Venetianern auch mit Gewalt zu behaupten. 
Gleichwie aber diefe folhes Vorhaben der 


Genueſer gar zeitlich in Erfahrung brachten’ - 


und davon dem Königlichen Hoff Nachricht 
gaben auch die Sache zimlich verhaſt vor⸗ 
zuftellen wuften gleich als ob die Genueſer 
gar gefinnet geweſen waͤren den König und 
die gantze Hoffitatt zu überfallen und zu era 
moörden; jo verſtunde man die Sache bey Ho⸗ 
fe unrecht / und hielte alte Genuefer für Mei⸗ 
chel⸗Moͤrder / deßwegen denn auf Königlichen 


Befehlnichtnur die Gefandten als fie nach 


Hofe kamen / und manbey ihnen das verbors 
gene Gewehr gefunden hatte, alfo gleich zu 
den Fenſtern des Röniglichen Schloſſes hin⸗ 
unter geſtuͤrtzet und von denen darunter ftes 


benden Soldaten mit Spieffen aufgefangen. 
und erwuͤrget / ſondern alle Bi A der In⸗ 


fe befindliche Genueſer gleichm 


| g getoͤdtet 
worden. Zeeabervieng nun der. | 


IV, Theil, 
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(den den Benetianern und dem König 







fchen den Genuefern und ihren obgemeldten: 
iliirten an / und zwar anfänglich mit einem 
ungemeinen Unftern vor die Republic Vene⸗ 
dig; Dennfie in einem See⸗Treffen von dem 
Genueſern eine gängtiche Niederlage erlittend, 
nd dabey 15. Galeeren und vieles Volck eins- 
Büffet. Hierauf vereintahreten die Gen, 
nuefer ihre Macht mit Fräncıfco Garrario,, 
und grieffen gefammter Hand die nicht weit 
von Benedig indem Adriatifchen Meer gele⸗ 
gene Stadt und Inſel Chiozza an / eroberten 
. auch folche mit Sturm und fegten dadurch) 
Benedig in ſolchen Schröcken ı daß es um 
dieſe Stadt würde gethan geweſen feyn warn 
gem der eriten Hige ihr Waffen + Glüd 
rtgeſetzet und fich mit ihrer Flotte Davor ges. 
zeiget haͤtten / inmaffen denn fchon bey dem 
. Senat Darüber berathfchlaget worden ob 
man nicht die Stadt verlaffen und ſich mit ale 
lem gefunmter Hand nach Candıen — 
folte. Ob aber nun gleich die Genueſer / wie 
gedacht, ſich gar traͤg und ſaumſeelig erwieſen / 
den bereits in Haͤnden gehabten Vortheil 
weiter zu proſe quiren / ſo konten ſich doch auch 
die Venetianer im Gegentheil nicht gleich 
wieder von dem erſten Schroͤcken erhohlen / 
und weil ſie vor das beſte Mittel hielten / ſich 
aus dieſem Sturm heraus zu reiſſen / wann 
ſie ihre Feinde um Friede bitten wuͤrden / ſo 
verſuchten fie ſolches zu ihrem nicht geringen: 
mpffrskongen aber nirgend nichts erhal⸗ 


Wi Ä 










| (83)8 
ten. ob gleich der Franiciicaner Gene* 
ral bey dem König Ludonico 1. in Ungarn auf 
den Knien im Nahmen der Republic um den 
rieden batesfo wurde er doch unverrichteter 
chen zurück gewiſen; und ob auch gleich die 


Kepublic ſechs Gefundtenanden Francilcum: - 


Garrarium abgeſchickt und ihm in den Cre- 
dentialienden Titul Altezza gegeben hatte / fo 
erfolgte doch audy von felbigem feine anderer 


als dieſe Antwort: Er begehre nicht eher 


von einem Frieden zu hoͤren / biß er zuvor die 


vier eherne Pferde, fo zu Venedig uͤber der 


Kirchen⸗Thuͤr zu St. Marco ſtehen / in ſeiner 


Gewalt hätte; ja der Genueſer Admiral Do- 
ria, ob man gleich an ihn auch einige Geſand⸗ 
ten abgefertiget / und ihm zugleich einen Theil 


der Gefangenen mitgeſchickt hatte / welche 
die Venetianer bey verſchiedenen Gelegen⸗ 


heiten in ihre Haͤnde bekommen / leſſe ſich 


noch viel ſproͤder hoͤren / und ſagte rund her⸗ 


aus: Er haͤtte von feinen Principalen keinen 
Befehl / mit den Venetianern das geringſte 
Mittleiden zu haben fondern vielmehr ihre 
Stadt gänglidy zu zerſtoͤhren alles ohne 
Unterfcheid nieder zu machen / und den Ber 
‚ netianifchen Nahmen gänslich zu vertilgen. 
Er hieſſe auch die Geſandte mit denen Gefan⸗ 
genen fi) unverzüglich wider zurücke packen. 
indem / wie er fagte/ er Benedig inwenig Tas 

en erobern und fodann / formoht diefe Ge⸗ 
— 


- 


ngene/ als auch die noch uͤbrige ohne der. 


tianer Danck / wider in vorige Freyheit 


feßtzen wolte. —— nun die Denerine 
— Klee 2 


— — ——— — 
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er folchergeitalt mit aller ihrer DemuthBitr 


‚ ten und Fiehen bey ihren Feinden allenthal⸗ 


ben nichts ausrichten fonnteny und nun wohl 
ſahen / daß ihnenfein anderer Weg mehr offen 
ſtuͤnde / als entweder ſich ihrer Haut tapffer zu 
wehren / oder aber jaͤmmerlich zu ſterben und 
zu verderben / ſo entſchloſſen ſie ſich das aͤuſ⸗ 
{te zu wagen eine neue Flotte und Land» 
Armee aufdie Beine zu bringen und vor erſt 
Chiozza damit anzugreiffen, um dardurch der 
Stadt Venedig felbit wider Lufft zu machen / 
als in welcher bißher der Hunger / weil ſie 
durch die Genueſiſche Beſatung in gemeltem 
Ehiozzä gleichſam eingeſperret ware / zimlich 
überhand genohmen hatte. Das Gluͤck / 
welches ihnen bißher in dieſem Krieg immer 
den Ruͤcken zugewendet hatte / erwieſe ſich 
auchbey dieſem ihren Vorhaben ihnen gantz 
guͤnſtig: Denn der Genueſer Admıral Petrus 
Horia wurde in einem Treffen erſchlagen / der 
See⸗Hafen zu Brondolo verſtopffet / die Ge⸗ 
nueſtſche Beſatzung fo daraus ein Ausfall 
thun wolte/ zuruͤcke getrieben und genoͤthiget / 
ölffihrer eigenen Galeeren / damit ſie dem 
Kein nicht in die Haͤnde gerathen moͤchten / in 
rand zu ſtecken / von welchen jedoch die Ve⸗ 
netianer noch zwey geloͤſchet / und nebſt zehen 
andern erobert; die Stadt Chiozza ward auch 
fetbit durch Hunger auf Gnade und Ungnade 
fi) zu ergeben gezwungen, und darınn uͤber 
3000. Geaueſer gefunden und zu Gefanges 
nen gemacht Die hernach eine fo groſſe Ranzi⸗ 
on erlegen muͤſſen / daß dardurch die — ic 
u ee Vene⸗ 


a 


4608) 2 


Menedig die aufgewandte Krie Lnfoften 


‚guten Theils wider gewonnen. "Und wiewo 


auch) nach der Hand die Genuefer unterſchied⸗ 


Uliche Derter in Iſtrien fich unterwuͤrffig ge» 
macht/ Franeifcus Carrarius den gröften Ans 
theil von der Trevifaner-Marck erobert; und 
die Benetianer felbitdie Haupt-Stadt Trevi- 
gianden Hergog Leopold von Defterteich ab» 
tretten muſten / teil fie felbige nicht wohl bes 
ſchuͤtzen konten und gleichwohl nicht gerne 
in der Feinde Hände fallen laſſen molten; fo 
Fame es doch endlich’ nachdem die Genueſer 
noch immer zu Waſſer unglücklich waren / und 


ſich von der groſſen Niederlage bey Chiozza. 


nicht wider erhohlen fonten durch Vermitt⸗ 


lung des Grafen Amadei IV, yon Savoyen _ 


Anno 1379. zwifchen allerſeits kriegenden 
Theilen zu einem Vergleich / und ward ber 


‚Srieden unter ihnen auf folgende Conditio- 
‚nen verguchen: Es folte nehmlich die Republic 


Venedig dem König von Ungaꝛn jaͤhrlich 7000. 
Gold⸗Gulden erlegen / dargegen aber ſolte 
der König feine See⸗Raͤuber in denen See⸗ 


Haͤfen von Dalmatien gedulten, auch ei⸗ 


nen Öffentlichen Saltz⸗ Handel daſelbſt treiben 
laſſen; Tattaro ſolte dene Venetianern bleiben / 


auch ihnen die von den Genueſern in Dal 


matien und Iſtrien eroberte Oerter wider ge⸗ 
geben werden; Trieſte ſolte der Patriarch von 


Aquileja behalten / im übrigen aber / was dieſen 
betrifft / alles wider auf den alten Fuß gefebt 
tan. 


werden wie es vor dem Krieg gemefens 
cifcus Carrarius dar Fl und Cavärzera 


denen 





\ ‚alfoan feine Stelle erwählet (62,) -Antonıus 


EL) ” 
Denen Penetianern wider geben! Dingegen » a⸗ 
ber dieſe auch an jenen Torre del Curan wider 
einräumen; Endlich folte Fein Theil fich der 
Juſel Tenedos weiter anmaſſen / noch auch nach 
demFluß Tanaias Handelſchafft treiben. Durch 
dieſen Frieden nun wurden die Venetianer des 
aller beſchwerlichſten Kriegs / worinn ihre Re⸗ 


public in aͤuſſerſter Gefahr des Untergangs 


geſchwebet / erlediget / und ware Hertzog an⸗ 
dreas Contarenus ſo gluͤcklich / daß / wie dieſer 
Krieg ſich unter ſeiner Regierung angeſpon⸗ 
nen / er auch ſelbigen noch vor ſeinen Hinſchei⸗ 


den endigen koͤnnen / doch erfolgte dieſes nicht 


lange hernach / indem er A. E. 1382. ſtarbe / 
nachdem er der Republic 14. Jahr als Deren; 
Horgeitanden ware; und wird fonjt von 
ſem Krieg auch angemerckt / daß die V 

ner bey ſelbigem ſich am erſten des kurtz zuvor 
von einem Moͤnchen in Teutſchland / Nah⸗ 
mens Bertholdus Niger, oder Schwartz / erfun⸗ 


denen Geſchuͤtzes und Pulvers mit guten Nu⸗ 

.. Ben gegen die Genueſer bedienet / und dadurch 

‚Ahrem vorhin erlittenen Schaden und Verluſt 
gluͤcklich abgeholffenhaben. — — 


Im Jahr 1382. ſchritte man zu Venedig 
abermahl zur Wahl eines neuen Hertzogs / und 


wurde durch die Vielheit der Stimmen zu die⸗ 


fer Wuͤrde befoͤrdert (61) Michael Mauro- 
cenus, oder Morofini,.er regierte aber eine 


ar kurbe Jeit indem er gleich wider nach 
Bier Monatenstarbe 


* 3 — 
In nwoch eben demſelbigen Fahr wurde 


Yene- 


—— 


TE. 
Venerius, welcher 18. Jahr regieret. Ihm 
wird zum Ruhm / als einem groſſen Liebha⸗ 
ber der Gerechtigkeit / nachgeſchrieben dag 
er feinen eigenen Sohn / um daß er eine u 
frau genothzuͤchtiget / oder wie andere ſchrei⸗ 
ben / ihr aus brünftiger Liebe auf Öffentlicher 
Straſſe einen Kuß gegeben, und nachmals an 





ihrem Hauß Rinder⸗Hoͤrner angehefftet / oͤf⸗ 
entlich ſelbſt zum Tod perdammer/ und auf 


es Anhalten und Vorbitten ſich kaum da⸗ 


binberwegenloffen/ daß erdie Todes-Straffe 


in eine ewige Gefängnüß verwandelt / worinn 
auch gemelter fein Sohn nachgehends fterben 


und verderben müffen: Zu feiner. Zeit nem? 
ff 


lich A. €, 13865, ergabe fich die Infel Cor 
bißher eine Zeitlang unter dem —* der 
Roͤnige von Neapolis geſtanden / frey 

die Republic / und damit fie in deſto ruhigerm 
Dei derfelben bleiben möchte / fo lieſſe fie 
na 18 deßwegen aud) 30000, Ducaten 


 anden KönigLadıslaum auszahlen. Schon 
vorher hatte auch die Iepublic mit dem Her 


Johanne Galeacio zu Mayland eine Buͤnd⸗ 
nuͤß wider Francifcum Carrarium gefchloffen/ 
und Fame es darauf zwar auch würcklich zum 


' Kriegs in welchem die Benetianer dem Carra« 


rio die Stadt Trevigi,fo er kurtz zupor denen 
urn von Deiterreich entzögen hatte 
wegnahmen auch Padua von dein Hertz 


g zu 
Mahyland erobert und Carrarıus von die 1 


felbit gefangen wurde; doch gewanne folche 
Krieg bald wider ein Loch / und wurde Carra 


rius nicht allein wider auf freyen Fuß an 4 
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ſondern ihm zugleich auch die Stadt Pak 
zurüd gegeben. RR 

Im Jahr 1400. wurde zum Herbog zu 
Venedig erwaͤhlet (63.) Michael Stenus, und 
‚ regierte 13. Jahr. Zu deſſen Zeit griffe Car⸗ 
rarius, der Juͤngere / Herr zu Padua , die Scali- 
gerosmit Gewalt an / und wolte ihnen Yero- 
. na und Vicenza wegnehmen; dieſe legte 
Stadt aber ruffte die Venetianer um Huͤlff 

an / und begabefich Anno 1404. unter deren 
Schutz / ware alio hierdurch die erfte Stadt 
in der Lombardey / die ſich der Republic Bott? 
maͤſſigkeit ſelbſt freywillig unterworffen / und 
fuͤhret ſie daher auch noch heut zu Tag den 
Ehren⸗Ditul / daß fie die aͤlteſte Tochter der 
Republic genennet wird, Gleichwie aber 
Diefe frepmillige Ergebung der Stadt Vicenr 
za an Die Benetianer den jüngern Francifcum 
Carrarium gang ungemein verdrofje/ alfo lief 
fe er auch dem Heroldy welchen fie an ihn ab- 
gefandt / und ihm durch folchen hatten andeus 
geilaffen/ daß gedachte Stadt fich an fie erge⸗ 
ben / und er alſo Fünfftighin fich aller Feind» 
feeligfeiten gegen felbige enthalten ſolte / Na⸗ 
fen und Ohren abfchneiden und überdiß ihr 
nen noch ferner zurück entbieten s fie folten 
Sich um ihre Lagunen und Fifeheren / wie auch 
—— nicht aber um andere 
Fuͤrſten. Hieruͤber gediehe nun die Sache 
zu ein em oͤffentlichen Krieg / in welchem Car- 
zarius fo ungluͤcklich ware / daß ihm nicht allein 
Paduauind Verona Anno 1406. von den Vene⸗ 
genohmen / ſondern er auch Tea 
| , ne 
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Teinem Sohn und Bruder gefangen 
ihnen - alterfeits durch einen Strid das 





er ihnen die Landichafft Po- 
o folange Pfand-weig uͤberlaſſen muſte / 
Iche gegen Erlegung 80000, Ducaten 


| —* de tuürde eingelöjet haben ; Er mufie aud 


ebenmaͤſſig verſorechen / Fein Saltz 
mehr zu — ſieden zu laſſen / und da⸗ 
nebſt auch geſtatten daß die Republic einen 
% g aiftrat/ Bisdomino genannt/ zu Ferrara 
hen möchte/ welcher die unter den Venetia⸗ 
niſchen Unterthanen allda entſtehende * 















dern umliegenden Dertern auf den See⸗ 
en don Dalmatien von dem König La- 
dislao von Neapolis / anden folche durch) die 
Könige von. Ungarn gekommen ware / gegen 
Erlegung 100000. Ducaten ein; ingleichem 
„wurde ihnen auch Patraffo in Morea, zei Le- 
panto in — von ihren vormahli 
en uͤberlaſſen; und ob fie gleich > 
eben fer Sigismundo wegen der 
£Sebenico und anderer Oerter in Dals 
matien in einen Krieg verwickelt wurden ſo 
hatten ſie doch * hierinn fo gute 8 Olic 
ht nur beſagten Ort / fondern.aud 
7 9 
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Eſm̃ Spalatro, Trau, Lefinatimd Curzola uns 
ter ihre Gewalt brachten/ auch Udino und 
Diele andere Pläge in Friaul bezwangen 7 fp 
daß alſo die Republic die Grängen ihres Ge 

biets über die maffen weit ausbreitete, 

Im Fahr 1413. wurde die Hertzogli 

Würde (64.) Thomz Mocenigo aufgertt 
gen der 10, Fahr langregiert / und die Stadt 
. Gividad Friuli- hinweg genohmenz auch das 
Durch faft alles Land / fo dem Patriarchen von 
Aquileia ehemals in Friaulzugehöret / der Re⸗ 
‘public unterwürffig gemacht. Auf feinem 
Dodt⸗Bett hat diefer Herkog dem Senat 
‚unter andern gerathen / es fülte die Republic 
ſich niemals bemühen’ mehrere Länder auf 
dem feſten Lande von Stalien zu erobern-und 
- ‘an fich zu bringen / als fie bereits wuͤrcklich im 
"Befis haͤtte / fondern fich vielmehr eiferig an⸗ 
gelegen fen laſſen / fich jemehr und mehr zur 
See fefter zufegen; meilen diefes letztere ihr 
groſſen Nutzen und Reichthum ie beins 
gen / daß erſtere aber mehr ſchaͤd⸗ als nußlich 
ſeyn / und aller Italiaͤniſchen Fuͤrſten Heß 
und Feindſchafft auf den Halß ziehen wuͤrde. 
Wie wenig man aber dieſem⸗ wohlgemeinten 
Rath folge geleiſtet / wird gleich das nach⸗ 

ſtehende mit mehrern zeigen. 

Im Jahr 1423. wurde an des verſtorbe⸗ 
nen Hertzogs Mocenigo Stelle zum Hertzog 
zu Venedig ausgeruffen (65.) Francifcus Fq- 
“fcarus, ob gleich jener noch auf feinem Todt- 
Bett den Senat ſolche Wahl RR widerras 
Khen hatte / weil er wohl wuſte / da * vor 
— ertzog 
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Serßon mit ihm eine gantz ungleiche Meinung 
in demjenigen Punct haͤgte / dener ihm wie 
— Anſehung der neuen Con- 
quelten auf dem feiten Land von Italien ſo 
ferig zu beobachten recommendirt hatte, 
leid) nach dem Antritt der Regierung dies’ 
/ nehmlich Anno 1424, überliefle 
riechiſche Kayſer Johannes Palæologus 
der Republic die in Thesſalien gelegene 
Stadt Theſſolonich / weilen er ſelbige gegen 
e Tuͤr nicht zu behaupten getrauete; 
und weil bald hernach der Herzog Philippus 
‚Mariazu Mayland und die Florentiner einan⸗ 
Der in Die Haare kamen / ſo miſchten fich auch 
die Venetianer / wider obgemeldtes Verbot 
ihres Hertzogs Thomae Mocenigo, in diefen 
Kriegein/ und ergriffen daben der Florenti⸗ 
ao gegen Mayland.- Diefer Krieg 
iſt zwar durch etliche zu verfchiedenemmahlen 
gemachte Stillſtaͤnde unterbrochen worden 
aber doch immer wider bon neuem angegan? 
/ und meiftentheils mit zweifelhaften 
BGluͤck geführet worden; indemdie Venetia⸗ 
ner bald Vortheil hatten / bald wider einen 
Verluſt erlitten/ bald einen Ort einnahmen . 
und bald wider einen andern — verloh⸗ 
ren; doch behielten ſie endlich zu letzt die O⸗ 
berhand / und muſten Daher bey dem An· 1441. 
erfolgten Friedens⸗Schluß die Stätte Bre= 
fcıa, Bergamo, Legnano, Riva, Ravenna ‚ Pe- 
fchiera und noch andere Derter mehr von 
‚Mayland an fie abgetretten werden. | 


lerweil aber die Republic dergeſtalt Baar > 


# 








talien erweiterte / ſo hatte inzwiſchen der 
uͤrckiſche Groß⸗Sultan Amurath II, die 
obgemelte von dem Griechiſchen Kayſer anfie 
uͤberlaſſene Stadt Theſſalonich nebſt noch ei- 
gen andern Oertern weggeſchnappet; Doc 
wurde dieſer Verluſt dardurch wider in etwas 
erſetzet als Anno 1442. die in Albanien geles 
‚gene Stadt Antivarı durch freywillige Liber, 
abe deren bißherigen Beſitzers aus dem Haus 
Angel an die Nepublic kame / und auch 
Dulcigno durch die Venetianifche Waffen 
erobert worden, Im Fahr 1446, das 
gienge derKrieg mitMapland von neuem bi 
tig anı und weil während defjelben Her 
Philippus Maria ohne ebeliche nachgelaff 
Leibes⸗Erben verſtarbe deffen Schwiege 
Sohn Francifcus Sfortia aber’ fo deffen na 
türliche Tochter Blancam zur Ehe hatte / ſich 
des Hergogthums Mayland anmalte/ fo feß« 
ten fich die Benetianer folchem feinem Vorhaͤ⸗ 
ben eiferig entgegen / indem fie Sfortiam 
durchaus nicht zur Succeflion laſſen wolten; 
Endlich aber behauptete diefer dennoch das 
Hesogthumohngeachtet alles Widerſtrebens 
Ber Benetinner/ und wurde alfo durch Ver⸗ 
mittlung des Pabſt Nicolai Y, Anno 1444. ein 
Friede geſchloſſen Krafft welches die Res 
ublic-alle vormahls von dem Hertzogthum 
ayland eroderte Derser/ biß auf Bergamo, 
Brefcia und Crema, an den neuen zog 
Sfortiam heraus geben / und dieſen bey dem 
ruhigen Selig des erworbenen Derbegthumg 


BE TED 
A ihrer Derrfchafft auf dem feiten 
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fen mufle, HerbogFrancıfcus Fofcari hat nad 
dieſem zu Ende gebrachten Krieg der Ro 
public nicht gar lange mehr in folher Quali⸗ 
taͤt vorgeſtanden / indem er Anno 1457. we⸗ 
en Alters der Negierung entfeßt wor⸗ 
mi nachdeme er derfelben 34. Fahr lang 
vorgeitanden ware. © | 
In ſchon angeregtem Jahr 1457. Fame 
Ho zum Regiment (66.) Pafchalis Mariper- 
tus, und regierte 5. Jahr überaus glücklich / 
biß endlich Furg vor feinem Anno 1462. erfolgs 
ten tödtlichen Hintritt die Nepublic in einen ' 
fchweren Krieg mit dem Tuͤrckiſchen Kayſer 
Mahomet /7, verfiele/ der etliche Jahre hin⸗ 
ter einander gewähret. j 
In gedachtem Fahr 1462. folgte dem⸗ 
felben in der DHergoglichen Würde (67,) Chri-' 
ftophorus Maurus, Oder Morus, und regiets 
129. Jahr und 6. Monate. Zu feiner Zeit 
wurde der Horgemelte Krieg mit den Tuͤrcken 
hefftig fortgeführet; und obwohlen die Ve⸗ 
netianer hiebey ihr äufferites thaten / dieſem 
Blut ⸗ duͤrſtigen Erb⸗ Feind des Chriſtlichen 
Nahmens tapffermäßig zu wiederſtehen / fo. 
nahme doch der Groß⸗Suͤltan Mahomet Ar⸗ 
gos und Corinth in Morea / und die hoͤchſt⸗ 
wichtige Veſtung Negroponte weg / und lieſ⸗ 
ſe an dem letztern Ort den Commendanten 
Paul Erizzo, welcher ſich ihm mit Accord er⸗ 
geben hatte / auf eine unmenſchliche und bar⸗ 
bariſche Weiſe lebendig mitten von einander 
ſaͤgen / unter dem verdammlichen Vorwand / 
daß er ihm zwar den Kopff zu laſſen — 
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hen+ wegen dep Leibes aber ihm keine 

 . berbeit verheiſen hätte; Doch follen. auch 
bey diefer Beligerung an die 40000, Tuͤr⸗ 
cken geblieben ſeyn. . : 5 
Inm Jahr 1471. Eame zum Negiment 
(68.) Nicolaus Thronus, regierte aber nicht 
“ länger, als 2, Jahr / und it au fonft unter 
feiner Regierung nichts merckwuͤrdiges vor⸗ 
gegangen / als daß er eine Berbündnüß mit 
dem Pabſt / und dem Konig in Hifpanien wis 
der die Türcken gefchloffen, — 
Im 1473. Jahr wurde zum Hertzog zu 
Venedig erwaͤhlet (69.) Nicolaus Marcellus, 
regierte aber nur cin Jahr; und wurde unter 
ihm viel Gutes in Macedonien wider die 
Tuͤrcken ausgerichtet. — 
Im Fahr 1474. folgete ihm im Regi⸗ 
ment (70.) Petrus Mocenigo, und regierte 
auch nur ein Jahr und 2. Monate / wornach er 
das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelte. 
‚Unter feiner Regierung fielen die Turcken im 
Friaul eins und thaten dafelbit. groſſen 
chaden. 52 Tr 

| Im Jahr 1475. ware zur Hersoglichen 
Regierung gezogen worden (71.) Andreas 
_ Vendramenus, und regierte zwey Fahr, Um 
ter ihm ſeynd die Venetianer pon den Türe 
gen bey Croja / und abermahl bey Lifunt ges 
ſchlagen worden, ea. 
Im Fahr 1477: wurde zum Herkog zu 
— (72.) }ohannes Mocenigo, 






ieſer machte gleid) in dem erſten Fahr feiner - 
Regierung Friede mit den Turckem und * 


— — 
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be Scutar: inAlbanien,Tenaro in Morea 
und diegnfelLemnos oderstalimene, verſpra⸗ 
ns danebſt / ihnen alle Jahr 8. tauſend 
2 vor die freye Schiffahrt auf dem 
fchwarben Meer zu erlegen; und ware alſo die 
nt ic diefes in die 15. Fahr lang geda uer⸗ 
en ven Kriegs zwar loß worden, hatte 
— vieles zuſetzen muͤſſen; doch tr affe 
ſie gleich hernach auch das Gluͤck dag fie die 
nſel Vegia, an den Kuͤſten von Dalmatien! 
in ihre Hände bekame / welche deren ehemah ⸗ 
lige Beſitzer um deßwillen an fie übergeben’ 
weil fie jich felbige gegen die Ungarn nicht zu: 
behaupten getraueten. Wach geſchloſſenem 
Srieden mit den Tuͤrcken / nehmlich Anno 14806 
entzüundete fich ein ſchwerer Krieg zwiſchen 
denen Benetianern und dem Hertzog Hercule 
uFerrara / weil dieſer obgemeltem mit feinem 
Bater Nicolao ///, aufgerichteten Vergleich 
zuwider die denen Benetianifchen Untertha⸗ 
nen bewilligte Freyheiten nicht weiter geſtat⸗ 
ten ı die Freyheit des Saltz⸗Siedens zu. Co⸗ 
macchio behaupten / und den Venetianiſchen 
Bisdomino zu Ferrara — wolte. All⸗ 
dieweilen man nun damahls die Venetianer in 
dem Verdacht hatte / fo auch nicht ohne allen. 
Grund mag geweſen feyn / als ob fie trachte⸗ 
ten fich zu Herren über gang Italien zu mas 
chen / und zufolher Monarchie das kunda- 
ment bereits bey den letztern Mapländifchen 
Kriegs da fie den Hertzog Francifcum $ior« 
tiam nach Abſterben des Hertzogs Philippi 
Aariæ durchaus nicht zur Succeilion.da a 
wo 
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ROH) — 
wollen? zu legen geſucht / — ; 
es Fehl gefchlagen / uun durch Bemaͤcht⸗ 

gung des Staats von Ferrara dieſen ihren 
Endzweck zu erreichen fich bemüheten ; ſo ve 
banden ſich fait alfe Ftaliänifche Fuͤrſten a 
25. Jahr wider fie/ und nahmen zumahl Det 
König Ferdinandus 7, von Neapolis / der Ders 
&ogjohannes Galeacius Sfortia zu Mayland 
und die Florentiner des Hertzogs Herculis zu 
Ferrara Partyey Öffentlich gegen die Vene⸗ 
tianer an / ja ſo gar auch der Pabit verfolgte 
dieſelben nicht nur mit den Waffen / ſondern 
auch mit dem wuͤrcklichen Bann / und kamen 
fie daher in nicht geringe Noth; Nachdem fie 
aber endlich ein Mittel gefunden / den Hertzog 
von Mayland wieder auf ihre Seiten zu len⸗ 
cken / fo behielten fie zuletzt nachdem der 
Krieg vier Fahre gewaͤhret / die Oberhand / 
und mujteder Herßog Hercules der Republic 
gang Polehno und die Stadt Rovigo abtrets 
ten/ dagegen jie hingegen auch ihrer Seite 
ihm das freye Salg- Sieden zu Commacchio 
“ erlaubte, Nach diefem Krieg jtarbe Hertzog 
JohahesMocenigo Anno 1485. nachdem er den 
Staat indieg. Kabr lang beherrfchet hatte. 
In nurgemeltem Jahr 1485. wurde alſo 
. anfeine Stelle zum Herbog zu Venedig er⸗ 
waͤhlet (73.) Marcus Barbadicus, oder Barbe= 
rigo; doch gleichwie er nicht länger ale gu 
Monate / dem Staat vorſtunde / fo folgte ihme 


F folgen dem Fahr 1486. (74.) Augu- 
flinus Barbadiaus; oder Barberigo, welcher 154° 





In 


en 
#(97)% ’ 

abe regieret. Diefer führte anfinglich 
ieg mit etlichen Teutfchen Fürften tware 
auch jo glücklich / daß das höchftwichtige Ko⸗ 
nigreich und die Infel Cypern zu feiner Zeit 
unter die Bortinäßigfeit der Nepublic gelan- 
get womit es folgender maflen hergegangen ; 
Johannes 711, oder Janus , Koͤnig von Cypern / 
an StammsPBater Guido, aus dem 
Frantzoͤſiſche Haufe Lufignan, die Anfel Cy⸗ 
pern durch König Richard von Engelland 
ſchon Anno 1191, bey feinem nach dem Heil. 
Land unternohmenen Creutz⸗ Zuge wider Die 
Unglaubige gelanget ware / hatte eine einige 
ehelihe Tochter / Nahmens Charlotta / jo 
Anfangsan Herkog Johannem von Coimbria _ 

——— nach deſſen Hinſcheiden an 
Ludovicum Hertzogen von Savoyen vermaͤh⸗ 
let worden / und nebſt dieſer auch einen uneh⸗ 
lichen Sohn /Johannem ‚den er zum Ertz⸗Bi⸗ 
bo zu Nicofien in Cypern gemacht hatte, 
hätte zwar nach diſes Koͤniges Johannis 
Anno 1458. erfolgten Hinſcheiden / zufolge 
feines legten Willens / nemelte feine Prine 
in Charlotta / nebit ihrem Gemahl auf 
Cyperiſchen Thron tuccediren füllen? als 

lein der natürliche Pring Jacobus feste fi 

folcyer Succeffion entgegen’ und hienge fi 
an diedamahls fehr mächtige Mameluccen in 
Egypten / denen er jährlich einen Tribut von 
8000, Ducaten wegen Cypren / wann fieihm 

udiefer Inſel Befig verhelfen würden vers 
In e/ — ai = Ronigin eh De . 

and) ſo weit daß er Die Königin Eharlottam - 

IV; Theil. naebſt 


RE IE DE 


nebit ihrem Gemahl Anno 1455. — | 
ſich das gantze Königreich unterwuͤrffig 
te. Nachdem er nun ſolchergeſtalt un 






















eroberten Königreich ſich feite geſezet | 
lieſſe er fich mit der Nepublic Benedigzumeh 
rerer jenes Reichs Berficherung in eine 
naue Alliank ein / und damit auch diefe Defto 
mehr befeitiget würde / fo nahme er Anno 
147% Catharinam / einespornehmen? 
ttanifchen Nobile Marci Cornaro Tochter 7 zut 
Gemahlin’ welche die Republic nachm 
um diefe Heyrath deſto mehr zu folennifigen 
adoptirte/ ihr auch den Titul einer Staates 
Tochter gabe und fiedanebit aus dem 2 
St. Marciausiteuren lieſſe. Dalddaramı 
nemlich Anno 1473. geleegnete König Face 
bus diefes Zeitliche/und gleichwie er ſeine Ge 
mahlin hoch ſchwangern Leibes nach fich Hit 
terlieſſe fo berordnete er in feinem letz 
Willen / daß / wann felbige einen Pringen zu 
Welt bringen würde / ihme ſelbiger in den 
Koͤnigreich ſueccediren ſolte / wofern ab 
nicht / oder da auch dieſer ohne Erben m 
Todt abgehen würde, ſo ſolte die Köni- 
gin das ganse Königreich erben. Nun Fam 
zwar auch Die enge: mit | 
welchem man den Nahmen Jacobus ga 
nach des Königes Todt nieder / nachdemaber 
felbiger Anno 1475. im zweyten Jahr feü 
Alters / wieder von diefer Welt Abfchied.n 
mes jo wurde die Königin hierdurch allein 
nd gantzen Königreichs/ und damit fie 
deſto beijer wider alle innerlic)e en sa 
und auswärtige Feinde fich in Sicherheit 





— 


— te/ een der R ublic 
| edig Sch — jähriger Diegie 


Ä rungiehe der er —— von 


—— ſich vor den geheimen 


9 um ſie werben / bekame aber einen Korb. 

nun die Republic Venedig we * der In⸗ 

—— 

Tuͤrckiſchen und Egyptiſchen irren 
J— anfienge / und auch dieſes Ko 

reich ſeibſt gerne gehabt haͤtte fo ſandte fie 

der Königin Bruder / Georgium Cornarum; 


an ſie ab / und lieſſe fie durch felbigen dahin bes 
‚ reden daß fie die ſchwere Neichs- Verwal 


gmaben fo gefährlich anfcheinenden Laͤufften 
der Republic übergeben und ſich in Perſon / 
mehrer Sicherheit halber / nach Venedig ber 
möchte, und wiewohl die Königin ans 


faͤnglich in diefes Anfinnen durchaus nicht wil⸗ 


ligen wollen jo hat doch gemelter ihr Bruder 
he ie er durch gute / theils harte Worte/ 
lich dahin gebracht daß fie Sulcht das. 


Senne der Republic ref eh und ſich 


nach Venedig begeben / allwo man ihr gleich“ 
wohl zur Begehung por diefe ſchoͤne Dona- 
tion — allaſt d’ EitezurNejidenk eingege⸗ 
ben / au auf ihre Bebens-Zeit die Stadt A- 

la.. in der Marca di Trevigo eingeraͤumet. 
um auf diefe Weiſe ift das wichtige Rönig- 
Enpernan die Republic Venedig gefome . 
Ku; welches fie auch biß Anno 1570. da ihr 
folches von dem Tuͤrckiſchen Kayſer Selimit, 
wie unten folle gefagt werden wieder ente 
any 3 et worden/ en Denn obgleich 
uß Savoyen / welchem die Königin - 


| eg Anno ra yi Recht auf Kuren 


) er 
& | ER 







vermacht / allezeit nieder folche Poli 
rotelliret / fohabenfich doch die Venetia 
o wenig daran gefehret/ daß fie wohl eht 
mahls / als jeneg verlanget/ daß man beyders 
ſeits Berechtigungen bey einer gütlic) ange 
ſtellten Zuſammenkunfft unterfuchen moͤchte 

nichts anders / als den Vers aus dem Pſalnien 
zur Antwort gegeben: Cœlum cœlorum Das 
mino , terram autem dedit filiis hominum, 
Der Himmel ift des Herrn der Himmeln / die 
Erde aber hat er den Söhnen der Menſchen 
gegeben. ed — 
Mittlerweil aber bie Republic Venedig 
Dergeitalt/ wie nur gemelder fo gluͤcklich ge 

weſen / das Königreich Cypern in ihre HA 
de zubefommen ı fo hatte. inzmwifchen König 
Earolus VI, pon Srancfreich Anno 1495. des 
gantzen Königreichs Neapolis fich bemächtis 
get / und den König Alphonfum IL, darauf vers 
$tieben. Weil nun den Venetianern die aufge⸗ 
Bu Fransöfifche Macht in Italien nicht 
tler Bag anftandig ware / fo fchloifen fie mit 
dem Pabſt Alexandro VZ, dem Kayſer Maxi« 
miliano I, dem König Ferdinando Catholico 
von Spanien und dem Hertog Ludovico Ma«= 
la von Mayland wider Franckreich eine Al⸗ 
liantz / um die Frantzoſen wieder aus Neapo⸗ 
> MB auderjagen / und dagegen des vertriebenen 
Königs Alphonfi Sohn Ferdinandum /2, das 
fährt auf den Thron zu ein: und gienge es 
nit Schließung dieſer Alliantz / ohngeachtet 
vielen Intere / fo dabey zufchaffen 


















: * J— Ir ntere 
2 2 en A 7 
hatten/fe im her daß auch der damahls zu 
aanedig amvefende Srangof. GefandtePhilip- 
; | Ps 





umge... han due — —— —, — — 
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_ pusComineus nicht eher davon Erfah» 


. Geangoien Dunchlugen 


Königreich Neapolis von — 
bioßer water. fo fiele es denen Verbuͤnde 


raumt. Gleich nach End 


ev 


was in 

—— biß ihm die getroffene Buͤndnuͤß 
feib ſi bon der Republic fund gemacht worden/ 

un dergeftalt erſchrocken / daß er 

auc dierfo ihm folches binterbracht / gefragt? 
ob man den nicht zum wenigiten ſeines Koͤnigs 
Bölcker den freyen Abzug aus Italien geſtat⸗ 
senwolte? Asnun hernachmahls König Car 
zolus durch dieſe neue wieder ihn gemachte 
Bündnüßfich bemuͤßiget Fande/ den 5 in 
heil feiner Armee aus Neapolis zuruck zu 
ziehen / und ſich mit felbigem dur Italien 
nach Franckreich zu wenden / Fame es zwi⸗ 


hmiunddenen Verbuͤndeten bey Ealteo _ . 


nuovo, an dem Fluß Taro, zu einem befftigen 
:effen / in welchen dieſe zwar auch die Fran⸗ 
Bagage zur Beute bekamen doch 
chehen laſſen muiten / vo die 

und. weil folder» 

‚nach dem Abzug der fen das 
ick ent⸗ 

uͤndeten 


leich ſich deſſen zu bemächtigen / und Ferdi- 


_ nandum II; allda als König einzuſeten /welr 


cher nachmahls zur Danckbarkeit dor die ihm 


 geleiftete-Hulffe wie auch zu Erſtattung der 


fgewendeten ⸗Koſten / denen Ver 
tianeen die See⸗ Häfen Qtranto, Brindifi, 
Mola, Trani und Polignano übergeben’ und 
ihnen felbige mit allen Gerechtigkeiten einger 


isung ee Kriegs 
mifchten fich die Venetianer in aͤndel / ſ 
die tiner mit der Stadt Pıla hatten 
und nahmen ſich biefen hier gegen die eier 
3 3 






#.% 


-  baben vermennte/ durch die Gewalt | 


Bla)  _ 
te an’ in der Abſicht Diefe Stadt mit Der 
Zeit an fic) zu bringen’ und dadurdy einen 
fejten Fuß in Hetrurien zu überfommen; ab 
lein der Anfchlag erreichte nicht den gehofften 
Ausgang, und muſte fich Piſa nach wie Dow 
unter den Gehorfam der Florentiner be 

men. Anno 1498. daraufrals König Caro, 
Aus VII, in Franckreich mit Todt abgegangen 
ware / und König Ludovicus X12, bit gege 
DenFransöfifhen Thron beſchritten hatte die 
fer auch feine habende Anſpruͤche auf de 
Hersogthum Mayland / fo er von feiner 
Groß-Mutter Valentina Vifconti erlangt 













. Waffen auszuführen bey fich beſchloſſen hat 
. rei lieſſe ſich die Republic mit dieſem König ü 
eine Buͤndnuͤß wider den damahligen Her 
zu Mayland Ludovicum Maurum Sfortian 
ein/ und bedunge fic) dabey vor ihre Muͤh 
die Stadt Cremonã / nebſt dem gantzen Strit 
WLandes / welcher Ghierra d’Adda gen 
wird. Nun wurde zwar auch diefeg 
ben gegen Mayland glücklich ausgef 
indem der Hertzog Ludovicus Maurus in kur⸗ 
w * —— a ht uns dt 
den / fodaß er fich kaum ſelbſt mit der Flu 
- erretten Fönnen : Allcin indem die Venetia⸗ 
ner hier / fo zureden nady dem Schatten 
ſchnappeten / fo verlohren fie indellen ein 
utes Stuͤck Fleiſch an einem andern Ort; 
Dat der Tu ckiſche Groß-Sultan Bajazerhil, 
' = ihre in der Levante liegende Lande 
% mit einer gewaltigen en 







| a r € —— Goron, Modon 
; ‚im Königrei ene 
nn obgleich Dee Arteadie 
| auch die Inſeln Cefalonia > 
‚Sta Maura eroberten / ſo n fie doch bey 


niel wieder an die Türken heran 
J und ihnen danebſt auch Ey Co- 
| nut: und weil det Hertzog 
5 "Barbarigo, unter deſſen Regie⸗ 
efes alles vorgegangen ware / runmehr 
alt und oohnvermoͤgend ware 


| male ——— — 


wiillig von der Regierung ab / rn ger 
bigeas.Zahrrühmlich geführet hatte, 
J — 1501. famenach ihm zur Re⸗ 
IE Leonardus Lauredanus. Uns 





pfangene ——— 

lage / die Städte Rimini, Faenza und noch 
| GL ı fogemelter — a 
| — nn sund — 


Fer sa — dabey ſo har⸗ 
whaoſe auch DE die a — 


——— —— — — — 


zum 


— — — — * 


(104) 
lung des KRapfers Maximiliani —— 
che verwarffen / ja fo gar ausſchlugen / ei 
ge Nobil aus ihren Mitteln zu ernennen / wei⸗ 
chen der Pabſt dieſe ſtrittige Plaͤtze / als Kits 
hen Lehen / zu verleyhen ſich freywillig ame 
eiſchig gemacht hatte. Weil nun bey 
Igen und trotzigen Leuten ſolchergeſtalt 
er Guͤte nichts auszurichten ware / jo ner 
mochte der Pabſt Julius Kayſer Maximiliae 
num dahin’ dag er / unter dem Scheindie Ro 
mifche Crone zu empfangen mit einerftarckei 
Armee in Jtalien zukommen und die Sache 
mit Gewalt auszumachen derjprache; Allein 
Die Venetianer festen ſich ſolchem Vorhaben 
des Kayſers entgegen / ſchlugen ihm de 
Durchʒug durch ihre Lande nach Rom ab / und 
Fame es alſo daruͤber Anno 1507, zu ein 
blutigen Krieg / in welchem der Kay er zuletzt 
den Kuͤrtzen zoge; indem nicht nur der Vene 
tianiſche General Alviano deſſen Armee 
. Cadore, in der Trevifaner- Marck / aus dem 
Velde triebe / ſondern auch Goͤrtz / Deie 
und Porto- Naone in der Venetianer Hände 
eriethen; und fahe ſich alfo der Kayſer durch 
ſchen Berluft genöthiget/ einen drey 
gen Stillſtand zu ſchlieſſen und in ſolchem der. 
epublic inzwifchen alle eroberte Derter zu⸗ 
J —— 


N | 1. 
” Gleichwie nun die Benetianer durch dien 
gs bißherige gar fonderbahre Gluͤck ihrer: 

eure 
und auch Ihr ungemeiner Reichthum / welchen 
Rd r die Dnndeifibafft nach der — 


















Bl) 


| erworben, fie noch mehr. aufg eblafen gemacht, 
| (Daß ie ch fan alle Händel ausioärtiger 
barter Potentaten legten / felbigen von 
ihren Laͤndern und Provintzen / wo fienur fon- 


ten / etwas abzwacketen / und niemand vielgute _ 


| Worte gabensfondern gleich bey der gering» 
ſten Gelegenheit das Rauhe — kehreten; 
iſo ogen fie durch diefen ihren Hochmuthr 
| enheit und eigennügtges Weſen faſt 
| aller otentaten von Europa Haß und Feind: 
auf ſich, Es thaten ſich Demnach Ans 

er sog. der Pabſt Julius 74, Kayſer Maxi. 
milianus l. König Ludovicus X77, von Franck⸗ 


rxeich / König Ferdinandus Catholicus Son 


32 Alphonfus 1, He u Ferrara 
| Franeifeus I, Marggra i —— 


en berühmte zu Cam Kr gemachte 


na rer und befchloffen ins 
Kam ul aufeine Zeit auf die —3 
| ——— und ſelbige rechtſchaffen 
igen. Und zwar hatte den Kayſer zu 
ı Schluß der vorgemelte von den * 
tianern im Jahr 1507. erlittene Verluſt / und 
daß ſelbige ſich weigerten / die ihm abgenoh⸗ 
| mene Derter wieder herauß zu geben / nicht 
wenig veranlaſſet; der Pabıt fande fich bes 
| feowehret, daß die NepublicRavenna,, Rimi- 
ni, Faenza und Cervia pon dem zu 
riſſen; dem König von 





— — — — — — — 


Staat Spanien 
lage 3 daß die — Sm afen in 


Apulien von denen Venetianern en wur⸗ 


den; den König von Franckreich verdroffer / 


daß er ihnenben a 2 ei 


— — — — — — — 


ER 
ein ſo einträgliches Stüc Landes vor ih 
"Mühe laſſen müffen / und der Herkog "u 
Serrara Eonte den Verluſt des ſchoͤnen Land 
Polefino, nebjtder Stadt Rovigo, nicht‘ 
geſſen. Nun hätten zwar die Deneriam 
dieſem groſſen Kriegs/ Ungewitter / welch 
‚ihrem gantzen Staat den Untergang drohe 
‚anfangs leicht entgehen konnen / wann fiefie 
nur entſchlieſſen wollen / einem oder dem A 
‚dern bon denen wider fie verbundeten Posen 
taten billichmäßige Satısfadtion zu gebeit 7" 
ihn dadurch von den übrigen | 
ſtalten denn der Pabſt mit ZıminiundF 
oder auch nur mit dem leßtern / zufriedenfenn | 
wollen / wann ihm jolches in der Guͤte ab 
tretten wuͤrde: Allein das bißherige We 
Gluͤck hatte die Republic dergeftalt ſicher i 
üubermuͤthig gemacht / daß fie vermeynte 
haͤtte den Nagel gefunden / wodurch ſie 
Gluͤcks⸗Rad befeſtigen koͤnte und daß 
demnach allen dieſen wider fie verbuͤndete 

Potentaten ſattſam gewachſen waͤre in we 
cher Rechnung aber fie ſich gewaltig beten 
gen / und zu ihrem geöften Schaden erfah 
ren / was daraus erfolge, wann man alle B 
nachbarte trotzen will. "Denn endlich fe 
er Kriegs Wetter allenthalben auf 
Gbaͤntzen zuſammen. Der König von: 
weich ware der erſte der Anno 1509. den‘ 

grieff thate und nicht nur den Venetiani 
‚üben General Alviano ‚in einem 

Treffen bey Vayla , worinn diefer 
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1 fondern auch die Städte Bergamo / 
Erema und Eremona eroberte. Der 
Be — 5———— zu / und tha⸗ 
diegange Nepublic in den Bann; und weil 
—8 nun der Kayſer / der König von Spa⸗ 
nien und der Hertzog von Ferrara an verſchie⸗ 
' Denen Orten in das Venetianiſche —— 
Ko und allenthalben / wo fie hinkam 
Pro geeffen machten / indem ep die 
in Apulien befeßte See Plaͤtze ammt⸗ 
— Koͤnig von Spanien ergaben / Ve⸗ 
rona / Padua und Vicenza aber dem Kayſet 
ohne t⸗Streich unterwarffen / ſo daß 
Kan gefehlet/ daß nicht auch Trevigo 
eg gegangen wäre ; fo we > 
SRepublichernberimfolce Forcht und 


7)% 
en Tem Bing sin u Tenor 


‚den gefeßt / daß fie bereits alles vor verloh⸗ 
BR Face da Nee an nr et i 


te Kayfer Marimilianum abordnete/ 
Durch welche ſie ihm nicht allein = was fie 
‚auf dem veſtenLande von Ftalien in B 


| Sn anofeinen Dach erbote/ und Dane 


auch 
en Nachfolgern am Reich jährlich 
0000, Ducaten Tribut zu erlegen verſpra⸗ 


—— — — — — — 


F ſondern auch in * gedachten Ger 


mitgegebenen Schreiben / — 
gewiß merckwuͤrdig / unter andern die W 
te mit einflieſſenl en: Fatemur fpolia * 
zum in Auftriacos, quibus omniareltituernus, 
fola urbe emporioque falvo, Wir geſtehen 
die durch u ere Vorfahren an denen Defterz 


—— ausgeuͤbte Raubereyen / welchen 


wir 


| 20108) % 
wir alles wieder heraus geben wollen/wan 
wir nur unfere Stadt und Handlung F 
‚behalten Fönnen, Hier vermeynen nun Di 
le / Kayſer Maximilianus 4, würde wohl g 
than haben wann er diefes Anerbieten an: 
genohmen hätte/ indem er fo leichten Kauff 
zu dem Beſitz fo vieler ſchoͤner Laͤnder gelan 
get waͤre: Allein ſo ſchluge er alles aus / un 
wolte ſich durchaus nicht von ſeinen andere 
Mit⸗ Verbündeten trennen laſſen. Wei 
nun die Venetianer ſolchergeſtalt bey De 

Kayſer nichts ausrichten konten / fo vet ſuch 
ſie ihr Heil an einem andern Ort / um ſich Dee 
durch gegen ihre Feinde in etwas Lufft zum 
chen und wei dem Pabſt der Frantzo 
Macht in Italien / die damahls das gan 
Hertzogthum Mayland in ihrer Gewalt hu 
ten / ohnedem nicht allerdings anſtehen wi 





















te / fo lieſſe er ſich durch der V 
ihn gebrachte Offerten gar leicht gewim 
und ſchloſſe daher einen auf ſeiner Seiten g 
vortheilhafften Frieden mit ihnen / Kraf 
welches ihm die Venetianer Ravenna , Kımi 
ni,Cervia ,Faenza undandere zum Kirche 
Staat vormahls gehörige Derter wieder ab 
gratten / und danebit auc) von der Berge 
bung der Bißthümer und anderer geiftlichen 
Beneficien/ deren fie fi) bißher angemaß: 
hatteny abſtunden. Hierdurch waren mt 
alſo die Benetianer eines von ihren. 
glücklich ledig worden / die übrige aber wol⸗ 
ann 2 on Ara : 
begunte fich dabey die Republic ich 


. Blıo YM - 





nach und nach von dem eriten Schröcen wi⸗ 


der in etwas zu erhohlen. Denn ihr General 
Andreas Gritto nahme die Stadt Padua / 
| — der safe mit einer 5 Angie 
Bung berſehen iaſſen / ingar kurtzer Zeit ein⸗ 
— —— —— ot 
ı zung o geofle Freude zu Venedig / 

rn au eihenm fökhe Heihehen? noch 


‚ jährlich deßwegen dafelbit gefeprer wird ; auff 


Padua folgte der veſte Ort Legnano , und 
Kieffe auch die Belagerung von Padua welche 
der Kanfer Maximilianus ſelbſt in eigener 
Perſon unternohmen hatte fruchtloß ab; 


Hingegen aber ward der Venetianer Flotte . 


zur See durch den Hertzog von Ferrara gings 
‚Hch zu Grunde gerichtet / und bey foldyem 
Dreffen über 2000. Denetianer/ ohne eine 
Anzahl Gefangener / auch vielen Galee⸗ 

ren und andern Fahr⸗Zeugen / die man einge⸗ 
buſſet hatte / erſchlagen; nicht weniger mufte 
man auch Venetianiſ. Seite die Belagerung 
Verona mit groſſem Verluſt aufheben; u. was 
Das allerverdruͤßlichſte vor die Republic / ſo zer⸗ 
ſchlugen ſich auch die Tractaten / welche fie 
auf ein neues durch Unterhandlung des s 
mit dem Kayſer Maximiliano hatte vorneh⸗ 
men / und dieſem durch jenen 20000. Duca⸗ 


ten dor die Belehnung von Padua Verona 
und Drevigi / nebſt einem jährlichen Erb-Zing - 


davon’ anbieten laſſen. Mittlerweil aber 
der Krieg dergeftalt mit veraͤnderlichen Glück 
fottgefeget wurde/ fo waren Anno 15 10. der 


Pabitumd der König von Franclreich on ; 


— — — — im 


—— Zi. nn 


— 


u ie 
fiem Vortheil der Denetianer wegen Des 
Hertzogs Alphonfi von Ferrara / den Diefer 
hefftig verfoigte / jener aber beſchuͤzte au 
aneinander gerathen; und weil König Ferdi 
nandus Catholicusfich diefer guten Gelegen 
beit bedienen wolte die Confirmation un 
Belehnung über das Königreich Neapolis) 
worauß erdie Srangofen / mitdenen regen 
ne Zeit lang gemeinfchafftlich beſeſſen Ant 
1504. vertrieben hatte / von dem Pabſt zuer 
halten / fo ſchloſſe er durch dieſes Bermitts 
lung Anno 1510. mit der Republic Venedi⸗ 
nicht allein einen Frieden / zufolge welche 
ihm alle denen Venetianern in Apulien abges 
nohmeneSee-Häfen verblieben / ſondern tra 
auch darauf wuͤrcklich mit dieſen und d 
Paobſt in eine Alliantz / und weil die Schw 
Ber auf Zureden des Pabſts der Venetianc 
Parthey gleichmäßig angenohmen hatten / 
bekamen dieſe hierdurch nun noch mehr Luft, 
fich aus dem ihnen bißher fo fehr beſchwer 
und hoͤchſt gefährlich gemeinen Krieg, mit 
guter Manier herauß zuwicklen / und dien: 
tohene Städte und Länder nach und nach meh 
fentheils wieder zu erobern. Anfang) 
zwar wolte ihnen das Glück ſich noch mit 
recht günftig erweifen: Denn ob fie gleich Ar 
no 1511. Bergamo und Breſcia biß auf das 
Schloß eroberten/ fo Fonten fie doch dieſe 
leßtere nicht bezwingen / fondern wurden von 
dem Frangöfiichen General Gaftone de Foix 
mit Verluñ 3000, Mann wieder aus der ber 


reits eroberten Stadt herauß geſch J 
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die Frantzoſen nachmahls diefen tas 

Senernl Anno ——“ aberm 

Dreffen bey Rabenna / das zwar vor 


ſiegreiha 











usgefallen / und worinn fie auch ih⸗ 
inde an die 9000, Maun erlegt hatten 

ingebüßer’ fo gene gleichfam mit felbigen 
ihr bißheriges Waffen⸗ Gluͤck in Italien zu 
Grabe, Denn als die Schweitzer mit 20000, 
Mann in Mayland einfielen/ und Maximilia- 
num Sfortiam ‚ Zudovici Mori Sohn / daſelbſt 
zum Hertzog einfehten ı mußte König Ludo⸗ 
dicus mit feiner Armee fich dahin wenden’ um 
dieſen neuen Feinden Einhalt zuthun / und 
damit er folches deito nachdrücklicher in das 
Werck fegen möchte / vergliche er ſich mit den 
Venetianern / und fchlofle mit ihnen eine 
Buͤndnuͤß / zufolge welches diefe die Ve⸗ 


ſtung Erema wieder bekamen / ware auch in ſo 


fern gluͤcklich daß er faſt das gantze Hertzog⸗ 
hum Mayland in kurtzem wieder unter ſeine 
zewalt brachte; Nachdem aber die Schwei⸗ 





fen v9 Novara auf das Haupt gefchlas 
gen’ fo muſte endlich Ludovicus das gan 
Be Hertzogthum Mayland völlig verlaffen? 


und fich nach Franckreich zurück — | 


 mahl da eben damahis König Henricus Vin. 


von Engelfand einen Einfall in diefes Könige » 


ı reich gethan/ und König Ferdinandus Catho- 
‚ Jicus den König Johannem don Navarren / Lu⸗ 


dovici Bundsgenoffen/auch aus feinem Reich 
gleichfals vertrieben hatte, S 


| er 
nun waren die Venetianer aller ihrer Di 9* 
| d 


er gewaltig verſtaͤrckt und die Srankor ⸗ 


” 
. — — — — — — 
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gen fehr mächtigen Feinde / biß auf Kanfer 
Maximilianum ], loß / mit diefem aber. 
ſich die Sache noch nicht fugleich geben, doch 
eroberten fie Anno 15 13. Legnano / wurden 
aber Dagegen bey Vicenza von Raimunde 
Cardona mit Verluſt 7000. Mann aus dem 
Feld gefchlagen. In den folgenden Jahren 
nahmen fie viele Derter in Friaul wieder eim 
und als fie auch Anno 1516, Breſcia unter 
- ihre Gewalt gleichmäßig bekamen wurde 
endlich durch Vermittlung von Franckreich in 
beſagtem Jahr der Friede zu Benffel zwiſchen 
dem Kayſer und ihnen auf folgende Conditio- 
nen getroffen Daß nehmlich jedes Theil das⸗ 
jenige in Sriaul / was es damahls —— 
beſaſſe / behalten / der Kayſer Verona und 
die darzu gehoͤrige Landſchafft / auſſer Riva 
und Roberedo / fo ihm gelaſſen worden res 
ſtituiren; Dagegen ihm innerhalb 3. Gi 
ren 200000. Ducaten die Helfftevon F 
reich und die andere Helffte von V 

zahletwerdenfolten. Und auf diefe WB 
Fhiede endlich dieRepublic Venedig aus difem 
g.jährigen Krieg, welcher fie F. Millior 
Ducaten gekoſtet haben ſolle / und bekame 
das meiſte von denen verlohrnen Oertern wie⸗ 
der / auſſer die See⸗ Haven in Apulien / und 
die dem Kirchen⸗ Staat zugehörige Pläßer 
wovon fie jenes wie oben gemelder worden 
dem Könige in Spanien diefe aber dem Pabſt 
wieder einräumen muſte. Es hat aud) dies 
fer Krieg der Republie zu einer Lehre gedies 
net / daß fie nach der Hund mehr — 
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was fie in Terra ferma bejiget/ zu erhalten 
fich bemühet als daß fie fih na frembden 
Landen und Leuten allda zu trachten fid) anges 
legen feyn laſſen / umnicht weiter dadurch fich 
ein dergleichen gefaͤhrliches Kriegs⸗Ungewit⸗ 
ter über den Halß zu ziehen. Herbog Leo- 
nardo Loredano hat fonjt waͤhrender diefer 
gangen Kriegs Unruhe regierer/ und auch zu 
deren Stillung durch feine geoffe Klugheit 
und gute Borforge nicht wenig beygetragens 
wornach er endlich Anno ısar. verschieden, 
nachdem er 20, Jahr lang in allemden Staat 
beherrſchet. 

In nurgedachtem Jahr 1521. wurde 
zum Hertzog zu Venedig erwaͤhlet (26) An- 
tonius Gtimanus und regierte 1. Jahr und ro, 
Monate, Zudeffen Zeiten zanckte fich Kayſer 
Carolus V, und König Francifcus 1. von 
Franckreich um das Hersogthum Mayland u. 
die Stadt Genua / und gleichwie die Vene⸗ 
tianer die naͤchſte Nachbaren waren wur⸗ 
den ſie dann und wann auch in dieſe riegs⸗ 
Unruhen, während welcher Kayſer Eari end⸗ 
lich das Hertzogthum Mayland behauptet’ 
und Genua vor eine freye Republie erflähret 
worden / mit eingemiſchet Ehen unter dies 
ſes Hertzogs Regierung gienge auch Anno 
1521. die Inſel Rhodus an die Tuͤrcken über/ 
nachdem die Malthefer-titter felbige an die 
214. Jahr in Befig gehabt hatten. 

Im Fahr 1523. Fame zu — 
Regierung (77.) Andreas Grittus, und re⸗ 
gierte 16. Fahr, Dieſer hielte bey den vor⸗ 

IV, heil, 2 bes 





Blır,)* 
her bemelten zwiſchen demRayfer und Krane 
teich wegen des Herkogthung Br 
entitandenen Mißheltigfeiten bald dieſes 
jenes Parthey / und gabe.alfo hierdurch nicht 
geringen Anlaß / daß zu feiner Zeit allerhand 

derwierte Haͤndel in Italien vorfielen; K 

vor dem Ende, feiner Regierung⸗ neh 

Anno 1537. geriethe die Republic auch aber⸗ 
mahis in einen ſchweren Krieg mit den Tuͤr⸗ 

cken / und fagen die Venetianiſche Scribenten/ 

daß hierzu meiſt der Kayſerl. Admiral An- 

dreas Deria,Anlaf und Gelegenheit gegeben 

als welcher / um die Venetianer und die Otto⸗ 


manniſche Pforte zuſammen zu hetzen / un⸗ 


terſchie dliche Tuͤrckiſche Schiffe auf dem A 
driattifchen Meer genohmen/unddie Sad 
. entweder aus einem alten eingewurtzelten 
Groll / den er/ alsein Genueſer gegen Die 
Venetianer hegte / —— er feinen Herr 
den Kayſer / wegen der vorher gemelten um 
beitändigen Aufführung der Republic bey 
den Mayländifchen Strittigkeiten r 
wollen / dergeftalt mit allem Fleiß anzufte 
en gewuſt / daß es geſchienen / als ob die 
netianer ſelbſt wuͤrcklich mit darunter g 
cket; wie er denn auch ferner / zufolge de 
Nachrichten eben dieſer Seribenten * 
gener Bewegung ein Schreiben an den Be 
netianijchen General Pefaro abgefertiget. ha 
Ben ſolle / worinn er ihm von der Tuͤrckiſchen 
Flotte Nachricht gegeben und ihn zugleich 
erinnert/daß nun die beite Gelegenheit wäre’ 
ſelbige zu uͤberfallen und aufzureiben? a8 
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otten aber mit dem Brieff einen ſoichen 


eg gefendet/ dag ernothwendig den Turs 
ken in die Hände gerathen muͤſſen / und der 
Groß⸗Sultan ——— 11, dardurch bes 
genworden/ den Krieg gegen die Republic zu 
declariren und deren Länder feindfeelig anzus 


fallen. Od num gleich die Venetianer bey dies - 


fem Krieg’ um der Ditomannifchen Macht 
mit deito groͤſſern Nachdruck begegnen zu 
Fönnenfich mit dem Pabſt und dem Kanfer in 
eine Altianz eingelaſſen / fo waren fie dennoch 
hoͤchſt unglücklich ; indem die Tuͤrcken ihnen 
micht nur 14. Inſeln in dem Archipelago, wo⸗ 


runter Scio, Pathmos, Egina, Stampalia, Nio 


und karos die vornehmſte waren / abnahmen / 
ſondern auch in Dalmatien Caſtel nuovo und 
Nadino eroberten ; und weil die Republic 
bey allem noch fehen muſte / daß es dem Kay⸗ 
ſerl. Admiral obgemeldtem Andreas Doria, 


Fein rechter Ernft / die Tuͤrcken zu beiſſen fo 


ſchickten fie endlich Anno 1538. Ludwig Ba- 
doaro, als ihren Geſandten / nach Conſtanti⸗ 
nopel/ um den Frieden mit der Ottomannis 
fchen Pforte wider herzuſtellen. Nim hatte 
zwar diefer Bottfchaffter die Inftrudtion, daß 
er erſtlich den Tuͤrcken / nebft Uberlaffung der 


von ihnen eroberten Infeln und Oertern nur - 


eine groſſe Summa Gelds anbieten / auf den 
Aufferiten Fall aber allererit ihnen noch dazu 
NapölidiRomania, und Napoli di Malvafıa in 
Morea zu überlaffen vorfchlagen ſolte. Altein 
dieſer wichtige Punct ware durch einen vor⸗ 


nehmen Venetianiſchen von Adel Nahmens - 
5 2 Fr) 2. Nalffe o 
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Mifleo Leone, ımd zwey Secretarien/ Con» 
Itantino und Nicola Cavazzo ‚dem Franke 
ſiſchen Gefandten zu Venedig verrathen / und 
wie man vorgibt / von den Frantzoſen denen 
Tuͤrcken wider entdeckt worden; daher als 
der Geſandte badoaro zu Conſtantinopel an 
gelanget / und bey der Sttoman nifchenPforte 
mit dem erſten Anbott aufgezogen Fame, 
bon diefer gar hart angelaffen wurde, indem 
die Tuͤrcken ihn underhohlen unter die Augen 
fagten: wiefie fchon wuͤſten / daß er nähere 
Vorſchlaͤge zu thun in Befebi haͤtte / inmaͤſſen 
ſie ihm auch ſo gar die Brieffe vorlegten/ mel 
ehe ſie deßwegen aus der Ehriftenheit em 
Plangen. Weil nun der Gejandte Badoaro 
wohl ſahe / daß er bey ſogeſtalten Sadyen 
weiter nichts ausrichten wurde, fo ſchloſſe er 
endlic) Anno 1539. mit den ZTürcfen. den 
Srieden und muſie alfo die Itepublicy zufol⸗ 
ge ſolches / auſſer denen 14. Inſeln in dem A 
chipelago, und Nadino und Caſtel nuovo in 
Dalmalien / auch beſagte wichtige Veſtungen 
in Morea/ nebſt einer groffen Summa Geb 
des / der Ottomanniſchen Pforte uͤberlaſſen 
und einwilligen / und alſo ſolchen Frieden theu⸗ 
er genug bezahlen, 

Im Jaͤhr 1539. ward erwaͤhlet zum Her⸗ 
809 zů Venedig (78.) Petrus Landus, unð re⸗ 
gierte 6. Fahr und 9. Monate, Diefer ſchloſe 
ebenvorhergemelten Frieden mit den Tuͤrcken 
h — Widerwillen des Kayfersund des 
Pabſts; auch nahmen zu ſeinen Zeiten / nehm⸗ 
lich Anno 1542, die Frangofen unter Tepe 
* — troz- 
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Strozzi dem Roͤmiſchen König Ferdinando 
die Fleine Stadt Marcana in Dalmatien weg / 
und verfaufften fie audi Republic Benedig 
um 30000. Ducaten, 

m Jahr 1545. Fame zu der Hertzogli⸗ 
chen Wuͤrde (79) Francifcus Donatus, und 
regierte 8. Fahr, Diefer hat weiter nichts 
merckwuͤrdiges verrichtet 7 als daß er die 
Stadt Benedig mit einem neuen Pallaſt ge 

ieret. | 
. Im Jahr 1553. wurde zu einem Hertzog 
zu Venedig erkohren (30.) Marcus Antonıus 
Tre: ifanus, welcher nur ein Jahr regieret / und 
mehr ein Exempel der Laſter / ais der Tugen⸗ 
den geweſen. | 

Im Fahr 1554, folgte ihm in der Ders 
tzoglichen Wuͤrde (81.) Francifcus Venierius, 
ein ſehr Eluger Herr/ welcher dem gemeinen 
Staats⸗Weſen zwey Fahre vorgeitanden. _ 

Im Fahre 1756. wurde abermahl zum 
Hertzog erwählet (82.) Laurentius Prıuli, 
und regierte 3. Jahr. Zu feiner Zeit wurde 
Anno 1559. der Friede zu Chateau en Cam- 
brefis zwiſchen Srandreich und Hifpanien 
gefchlonen. 

Im Fahr 1559. folgte ihm in der Her- 
Soglichen Wuͤrde fein Bruder (83.) Hiero- 
nymus Priuli,und regierte 8. Jahr / wuͤrde aud) 
nicht zu dieſer Ehren-Stelle gelanget ſeyn / 


"wann nicht feine groſſe und treffliche Quali» 


täten den Rath hierzu bewogen hätten, Die- 


ſer Hertzog erhielte von dem Pabſt das Privi 


legium daß die Abgeſandten der Republic 
! 23 zu 
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au Nom in eben dem Wallait Fur Yu ven 
Fünfftighin folten zugelaſſen werden omg 
ſonſt die Königliche Bottichafftere aufzufük 
gen pfleget. 
Im Jahr 1567. folgte in der Regierun 
(34.) Petrus Loredanus,und führte dasRegı 
ment 3. Fahre, Zu deffen Zeiten lieſſe der Sn 
ckiſche Kahfer Selimus 77. durch eine ordentli 
he deßwegen nach Venedig abgefchickte Bott 
ſchafft von denen Nenctianern die Inſel Ip 
pern begehren / aus feiner andern LUrfache 
als weil er die Waffen in Haͤnden haͤtte 
Krafft derſeiben ein genugſames Befügnuß 
alle Laͤnder zu erobern; über dieſes / fo wa 
auch die Inſel Chpern ehemals denen zn 
ptifchen Sultanen zingbahr , und die Rep 
lic feinen Vorfahren dene Tuͤrckiſchen Groß 
ultanen/ mit eben dergleichen Pflichten be 
afftet geweſen; gleichtwie man ihm aber die 
ſes fein unrechtmäfft iges Anfuchen fchlechter. 
Dings abſchluge / fo Fündigte er deßwegen dei 
Mepublicden Krieg an in welchem dieſe auch 
befagte In elunglücklicher Weiſe verlohren, 
m Jahr 1570, Fame zu Venedig zum 
Regierung ($<.) Aloyfius Mocenigo, und res 
gierte 7. Jahre Zu deſſen Zeiten / und zwar 
gleich in dem erſten Jahr feiner Regierung 
nehmlich A. C. 1570, gienge Hor gedachten 
Eoprifche Kriegredytan defien Lirheber ein 
Porsugiefifcher Zude + NRahmens Johann 
Miquez, geivefen, Diefer hatte ſich in feiner 
ugend den äufferlichen Schein nach Fe 
Chriſtlichen Heligion befennet / dieweil er 


aber 


— — (122* 
ber in ſeinem Hertzen dennoch Das ein 
eingefogene Juͤdiſche Gifft noch bey ich hegte / 
und alfo der Inquifition nicht recht teauete/ fo 
begabe er fich aus Portugallnad) Antwerpen 
allwo er fid) mit vielen der Bornehmften bes 
Tanntmachte/ und bey der Gubernantin der 
Spaniſchen Niederlande: Königin Maria 
von Ungarn / Kayſers Caroli V. Schweiter/ 
ſelbſt wohl geluten ware; alldieweilen er aber 
nach der Hand eine adeliche Jungfrau allda 
zu entfuͤhren ſich unterſtanden / ſo muſte er ſich 
loͤtzlich aus dem Staube machen und nach 
enedig fluͤchten / woſelbſt er bey der Repub⸗ 
lic ſtarck anhielte / daß man doch eine von 
herum gelegenen Inſeln denen Juden einrau⸗ 
men moͤchte; indem er aber auf ſein Anſuchen 
eine abſchlaͤgige Antwort erhieite / ſo wandte 
er ſich endlich uͤber die Venetianer gantz ent⸗ 
ruͤſtet nach Conſtantinopel / woſelbſt er ſich 
wider oͤffentlich zum Judenthum bekanntẽe / 
und eine ſehr reiche Juͤdin / Nahmens Mende- 
ziam, heyrathete / auch noch bey des Groß⸗ 
Sultans Solimanni-44, Lebzeiten mit deſſen 
Printzen und kuͤnfftigen Reichs⸗Nachfolger 
Selım Il, bekannt wurde / und ſich bey dieſem 
ſo beliebt machte / daß er ihn vor ſeinen beſten 
GSauff⸗ompagnon hielte / und zu allenSauffs 
Gelacken mitzoge. Dieſer Gelegenheit nun 
bediente ſich dieſet ee Jude den 
Selim, nachdem er nach ſeines Vaters Ablei⸗ 
ben auf den Ottomgnniſchen Thron geſetzt 
worden / wider die. Benetinner.aufzubegen / 
und ihn zu dem Enprifchen Krieg 4 
; ‚94 
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ſchen indem er ihm bald voritellete/ wien 
bige Nicoſiam auf der Inſel Cypren / den Zu 
cken gleichſam zu Trotz / befeſtigen lieſſen ba 
aber ihn ſpottweiſe erinnerte / er moͤch 
doch mit dem Malbaſier / den Selim ganß u 
maͤſſig trancke / etwas gefparfamer umgehe 
weil er ihn doch erſt von den Venetian⸗ 
theuer genug kauffen muͤſte; und mit dergie 
chen Borftellungen und Reden brachte er « 
fo weit, dag ihm Semlin bey dem Trunddge 
Das Königreich Cypern verfprache; und wi 
wohl dieje Zufage nochmals auf — 
einiger vornehmen Türckifchen Minitftrorui 
ändert wurde, fo machte er ihn doch üi 
Si 1567. zum Hertzog über die beyde Zı 
ein Naxo und Andros, und wurde der big 
herige Hertzog hierüber aus der Familie Ci 
fpo feinethalben abgefeget. Zu diefen Ber 
hetzungen des boßhafftigen Juden Miquez fa 
menunnoc daß Selim gerneeine Mofche 
und Hofpitalitifften wolte und weildie Ein 
Fünffte hierzu / nach denen Grund⸗Saͤtzen de 
Mahometaniſchen Religion nirgend ander 
twoher/ als aus einer bon ihm zu erfteroberte 
Provintz genohmen werden Fonten fobrach 
er endlich gegen Cypern loß / und fürchte dief 
meldenen Benetianern aus den Händen zu 
reiſſen. Solches jein gewalthaͤtiges um 
auſames Vorhaben nun in das Werd h 
etzen / ſchickte er in ſchon bemeltem Ja 
1570, nachdem er zuvor denen Venetianen 
durch den Baffa Cubatum öffentlich hatte ab 
ſagen / und darauffauch allein ar = 
e 


Kl) 

befindliche Venetianiſche Kauffleute mit ihren 
Wahren und Güter gefüngen nehmen laſſen / 
unter zweyen Baflen, Pialı und Ali genannt/ 
200000, Mann auf 200, Galeeren nach der 
Inſel Cypern; und wiewohl die Benetianer 
inzwiſchen mit dem Pabſt Pıo v. und dem Ko⸗ 
nig Philippo Il, in Spanien eine genaue Alli⸗ 
anz / um ſich dem grauſamen Feind aus allen 
Kraͤfften zu widerfegen/ geſchloſſen hatten; 
ſo tratten doch die Tuͤrcken unter vorbemeltem 
Pialy-Bafla am 8. Jul.bey Limoſo ohne eini⸗ 
gen Widerftand an Land, und bemächtigten 
ſich nicht nur diefes Orts / nebit der Stadt 
Salinos , fondern führten auch zugleich eine 
groſſe Anzahlgefangener Chriſten mit fich in 
Die barbarifche Sclaverey. Gleich nach die⸗ 
fenangefangenen Feindfeeligkeiten rückten fie 
hierauf am 22. Jul. vor die Haupt-Stadt 
Nicofia ſelbſt / deren neus angelegte Befeſti⸗ 
gungs> Wercker noch nicht voͤllg zu Stande 
gebrachtwaren; und wiewohl die Beſatzung 
Darinn fich ſehr männlich wehrete 7 und den 
Tuͤrcken verfchiedene Stürmetapffer abſchlu⸗ 
ge / ſo bekamen die fo doch endlich am rı. Oct, 
den Pas mit Sturm in ihre Gemalty und 
haufjeten darinn mit Rauben / Morden und 
Plündern fo grauſam / daß fie über 25000, 
Einwohner, nebſt dem Biſchoff des Orts / ers 
ſchlugen / und kaum 25. Edelleute / nebſt we⸗ 
nig andern Gemeinen / ſo ſie zu Sclaven 
machten / uͤbrig lieſſen; und damit ja kein 
Ungluͤck allein ſeyn moͤchte / ſo nahmen die 
Tuͤrcken auch noch in en Jahr den Rn 
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tianern die beyde ın Albanien gelegene b. 
fiungen Anctivari undDulcigno tyegsund ma 
genden leßtern Der zu einem rechten An 
eſt / woraͤus fie nach der Zeit denen Vena 
nernin ihrer Handlung zur See gang um; 
meinen Schaden zugefüget, 
h dem folgenden 1571, Jahr daraı 
Wurde die ſchoͤn⸗ Stadt Famagufta ppm 
May big auf den 4: Aug. von dem Bafla Mu 
pha Mit 200000, Turcken und 4000 
Schanggräbern durch eine harte und biisti 
elagerung angegriffen / ſo daß dieſe uͤb 
140000, eiſerne Kugeln hinein geſchoſſen / i 
er 30000, Soldaten in den dielen Stu 
men ſammt einer groffen Anzapı Schansge: 
er berlohren. Endlich aber nachdem d 
efagung und Einwohner in der Stadt mi 
er Pulver noch Kuglen mehr hatten’ um 
auch an allen nöthigen Lebens Mitteln ei 
groſſer Mangel fi) ereignet/ muſten die beyd 
Proveditori, oder Commendanten des Orte 
Marcus Antonius Bragadinus und Tiepoli qı 
befagtem 4. Auguſt. auf zu efagte Berfiche 
fung ihres Lebens ihrer Religion, Güter 
und eines freyen Abzugs / ſowohl por ſich / ale 
Die ſaͤmmtlich⸗ Beſaßung und Einwohner / der 
Duͤrcken die Veſtung übergeben , welche je. 
doch den getroffenen Accord gar im geringſter 
nicht gehalten / ſondern ſelbigen unter dem 
orwand / als ob man alle gefangene Tuͤrcke 
unter wahrendem Stiltand Chriſtlicher 
Seits hinrichten laſſen / auf die aller barba⸗ 
rtiſte Arc gebrochen; indem iht eo 
sender 


(123) # 
tenderGeneral Muftapha Bafla, ſo bald er ſi 


der Beflung genugfam berfichert / den einen 


Gommendanten Tiepoli aufhängen / dem ans 


deren, nehmlich Bragadino, Naſen und Oh⸗ 
ren abichneiden / und nach Dielen ihm ange⸗ 
thanen Spott und Schimpff ihn endlich unter 
graufamer Matter und Pein lebendig ſchin⸗ 
den, die ſaͤmmtliche Beſatzung und die meifte 
Einwohner aber jaͤmmerlich niederhauen / und 
theils von dieſen age nad Eonttantino- 
pelwegführen laſſen / wohin fie aber doch nicht 


rinmahi gelanget indem fie_ unterwegs zur 


See elender Weiſe im Waſſer ihr Leben bes 
ſchlieſſen müffen. Die dem ſo graufamer 
Reife hingerichteten Bragadino abgejogene 
Haut hat der Tyhranne Muftapha nachmals 
mit Stroh und Spreuer ausftopffen/ an eine 
Seegel⸗Stange hängen ı und allen Chriften 
zum Hohn und Spott andenSee-Küften von 
gans Syrien herum führen laſſen um ihn 

dardurch zu zeigen, daß feines Groß-Su 

tans fiegreiche Armee fich die gange Inſel 
Cypren / nachdem auch die noch übrige Oer⸗ 
ter auf ſolcher als Carcaſſe, Budina , Velona 
und noch andere / an felbige nach geringem 
Wiederſtand übergangen/ gewiß unterwuͤrf⸗ 
figgemacht; ja es bliebe auch bey allen diefen 


Grauſamkeiten nicht fondern die Tuͤrcken 


pluͤnderten bey dem Abzug ihrer Armee aus 
Cypern auch die Inſeln Cerigo, Zante, Ce» 
phalonien, Curzola und Seponto rein aus / 
und fchleppeten bon dar eine groſſe Anzahl 
Einwohner indie elendeſte wen A 


— 
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fänglich mit ſich fort. Gleichwie aher GOH 
jederzeit ein gerechter Rächer und Bejtte 
aller Tyranney und übermachter hand 
Boßheit geweſen; alfo it auch bald daran 
denen Türken ihr gegen die Chriſtenh 
veruͤbter Meineyd und barbarifche G 
keit nachdrücklich vergolten mordenz © 
dem ihrer nicht allein auf der Inſel Candı 
als fie daſelbſt einen Angriff gewagt im 
3700, Mann erichlagen worden fondern 
die pereinigte Ehriftliche Flotte, unter An 
fung des Don Juan d’Auftria, als Spanifchen 
Admirals, deg Sebaftian Veniero, als Vene 
nifchen General- Capitains, und deg Mar 
“Antonio Colonna, fo die Päbitliche Gateeren 
commandirfe/ gegen die Tuͤrckiſche Se& 
Macht am 7. Octobr. in dem Corinther» Hw 
fen/ bey Lepanto, oder Naupadtus, einen fo 
denckwuͤrdigen Sieg befochten/ daß in 
cher groſſen See» Schlacht 130. Tuͤrckiſch 
Galeeren erobert / und 30, verbrannt / ode 
dv Grund gerichtets auch / wie einige vorge⸗ 
en’ über 30000, Tuͤrcken / worunter det 
aAly-Bafla (eibf begriffen geweſen / erſchlagen 
5000. gefangen / und 20000, Chriſten aus wg 









Sclaverey befrenet worden ; wiewohl 

Die Hereinigte Bundsgenoffen hiebey an die 
biß 10000, Mann zugefeget / und danebft 15. 
Galeeren verlohren Haben. Gewiß iſt es— 
daß durch dieſe vor die Tuͤrcken ſo hoͤchſt un⸗ 
gluͤcklich ausgefallene Schlacht deren See⸗ 
Macht dergeſtalt geſchwaͤchet worden / daß 
ſie ſeit der Zeit ſich nicht recht wider jr > 
nnen / 


FREE. 3 &.1.: 29 >. . 
koͤnnen / und ware nur zu bedauten daß diefe 
Herꝛliche Victorie von den Chriſten nicht ſo / wie 
es wohl hätte ſeyn ſollen / verſolgt worden / da 
Doc) alle Tuͤrckiſche See⸗Kuͤſten dadurch in 
eine ſolche Beſtuͤrtzung gerathen / daß allem 
Menſchlichen Anſehen nach damals die rechte 
Zeit geweſen / dem Ottomanniſchen Reich ei⸗ 
nen rechten Haupt⸗Streich zu verſetzen / wann 
ihm nur keine Zeit waͤre geiaſſen worden / ſich 
von dem erſten Schroͤcken wider zu erhohlen. 
Allein fo wolte die Spaniſche Flotte nach voll⸗ 
brachter Schlacht ſich zu nichts weiters ent⸗ 
ſchlieſſen / ſondern gienge ſo fort wider nach 
ihren Hafen zuruͤck; und halten demnach Dies 
fe zuvor / daß es den Spaniern niemals ein 
sechter Ernſt geweſen / die Tuͤrcken rechts 
ſchaffen zu beiſſen fondern —— Abſehen 
bloß dahin gegangen ſeye / die Venetianer in 
einen koſtbahren und langwuͤrigen Krieg zu 
verwickeln / um darauß ihren Vortheil zu zie⸗ 
hen; geſtalten denn auch / wie die Venetiani⸗ 
ſche Scrib enten melden’ ihr Admiral Don 
Juan d’Auftria anfangs durchaus nicht in dag 
Treffen einmwilligen wollen + fondern aller⸗ 
band zu feiner Entfchuldigung vorgebracht/ 
biß er endlid) von den übrigen Hauptern der 
Chriſtlich⸗ vereinigten Flotte uͤberſtimmet 
worden / daß er nicht anders gekonnt / als ſei⸗ 
ne Einwilligung zur Schlacht gleichfals zuge⸗ 
ben; ja es ſolle auch Koͤnig Philippus II, von 
Spanien’ als ihm die Zeitung von diefem ers 
haltenen wichtigen Sieg gebracht worden 
ſich darüber gantz Faltfinnig bezeiget / ar 
m 
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hichts mehr, als die wenige Wortes ZA 
atrevido fu Don Juan , von fich haben har: 
laffen; wiewohl diefes andere feiner G 
muth zufchreiben. Durch diefe nurgem 
Saumſeeligkeit der Chriiten gewonnen af 
Die Tuͤrcken Zeit den wenigen Lberreft Hk 
ihrer gefchlagenen Flotte nach ihren Häfi 
zu fluͤchten / und fic) allgemach von dem ergki 
Schroͤcken wider zu erhohlen / und nachde 
manihnen Chriſtlicher Seits vor Endigum 
des Feld-Zugsnoch Malgarech und Sepant 
wider aus den Haͤnden geriſſen gienge au 
Damals die Hereinigte Chriſtliche Flotte au 
einander/ ohne dag manaufdieherrliche Zi 
ſel Cypern / zu groͤſtem Verdruß der Denetii 
ner / den geringiten Verſuch gethan haͤtt 
als weichen deren Verluſt um fo viel fchmerg 
licher fiele/ weilen fie hierdurch iiber 70000 
Eronen an jährlichen Einkünften wife m 
ſten. In dem naͤchſt darauf folgenden 157: 
Jahr waͤhrete dieſer Tuͤrcken⸗ Krieg noch in 
mer fort und pluͤnderten die Tuͤrcken in diefet 
an viele den Venetianern zugehörige J 
ulen; Doch kamen der Tuͤrcken auch due 
Ungewitter auf die 20000, auf der See um 
ingleichem wurden auch von denen Veneti 
nern viele Pläße wider erobert und die Stat 
Modon in Moren belagert. Im Jahr 
belagerten die Tuͤrcken Afcrivio in Dalmatier 
fo denen Venetianern zugehörte; Sie wurde 
aber. von der Denetianiichen Flotte dabe 
weggeſchlagen / und verlohren das gange La 
ger / worinnen man groſſe Beute — 


$ (17) # 

n dem Jahr 15 74. wurde man aufSeiten der 
Venetianer endlich des Kriegs — 
zumalen man in — brachte / daß 
Spanier mit ihrer Huͤlffe es nicht treulich 
genug meyneten / und durch das gar zu langſa⸗ 
me Zuſammen ⸗ ſtoſſen der Flotten immerdar 
die beſte Gelegenheit etwas aus zurichten aus 
den Händen gienge. Man entſchloſſe ſich 
dahero / auch wider der Spanier und des 
Pabſtes Willen / Friede mit den Tuͤrcken zu 
machen / und gabe ihnen demnach eine ge⸗ 
wiſſe Summa Gelds / lieſſe ihnen auch das 
Königreich Cypern / nebſt den beydeu Veſtun⸗ 
gen Antivari und Pulcigno, und alles was ſie 
ſonſt damahls in Haͤnden hatten; und weil 
auch der Sinan-Baſſa die Inſul Corfu grau⸗ 
ſamlich verwuͤſtet hatte / ſo lieſſe die Republic 
die darauf gelegene Veſtung gleiches Nah⸗ 
mens auf das beſte befeſtigen / um der Otto⸗ 
manniſchen Macht das weitere Eindringen in 
den Venetianiſchen Staat dadurch / ſo viel 
moͤglich / zu verwehren; und nachdem der 
Hertzog Aloyſius Mocenigo noch biß in das 
Jahr 1577. regieret hatte / nahme er feinen 
Abſchied von dieſer Welt / und uͤbetlieſſe die 
Verwaltung der Regiments⸗Laſt einem an⸗ 


Wi: 

Dieſer ware (86.) Sebaftianus /enierius 
welcher aber nur ein Jahr regierete, 

Im Jahr 1478, folgte alfo demfelben 
(87.) Nicolaus Pontius, und regiere 5. Jahr, 
Diefer hat aus Liebe zu denen freyen Kuͤn⸗ 
fien dag Seminarium bey St. Marco zu Bes 
; nes 
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nedig geſtifftet; auch entitunde zu feiner $ eit 
Anno 1577 ein Brand innurgemelter Stadt) 
wordurch etliche hundert Haufer im Rau 
aufgiengen. | En 

Im Fahre 1583. wurde zum Herkog 
Nenedig ermählet (88.) Pafchalis Cicogn 
oder Ciconia, und regierte 12. Fahr. Die 
fer lieſſe die fchöne Veſtung Falmanouva 
den Sriaulifchen Grängen erbauen, / und zwar 
auf Einrathen vieler inKriegs-Sachen wohl 
erfahtnen Beitungs- Verſtaͤndigen fo.die 
Republic von allen Orten herzu gezogen’ 
daß man diefe Veſtung vor eine unter dem fe 
ſteſten hält / nicht allein von Europa / ſon 
ſo gar auch in der gantzen Welt. Ferner 
dieſer Hertzog auch die Inſel Cefalonia d | 
ein neues Caſtel mehr befejtigen/ ingleichem 
auch) inder Stadt Benedig die wunderbahre 
Bruͤcke zu Rioalto bauen laffen ; auch ir 
ſich fonft unter feiner Regierung im Tal 
1585. zu / daß der Tuͤrckiſche Kayſer 
Groß: Geſandten nach Venedig ſchickte 
der Republie gaͤntzlich abſagen / und den 
gnkuͤndigen lieſſe weil das Fahr vorher 
Venediſche Stadthalter auf der Inſel Coxf 
Petrus +.mo ‚eines Baßen / Nahmens Neı 
danı Wittwe / als ſie aus Africa von 
li nach Conſtantinopel fahren wollen / u 
Wegs aber von Ungewitter nach der 

orfu geworffen worden / mit 50. and 

Frauen ſchaͤnden / auch nebſt so. Mann 

ten / und ihr ihren Schatz / auf goc 

Ducaten werth / abnehmen laffen; Doch 
\ s 
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dame aber gedachter Genbtbaler vom dm u... 
Herren von Venedig zur Strafe gezogen Fu: Se 
| | 


und das abgenohmene Geld denen Tuͤrcken — 
wieder erſtattet worden / ſo bliebe der Krieg ker AR 
nach / und wurde dieſer ganse Handel guͤtt⸗ —— | 
lich geſtillet. VE 
| Im Jahr 1595. wurde zum Herkogäu , PETE | 
Venedig proclamiret (89.) Marinus Grima- ae DE 
nus, ein Herr / welcher durch gang Italien ar | 
in groſſem Anfehen ware und 11. Jahr in gu⸗ — 
tem Frieden regierete. — 
Jahr 1606, wurde abermahl zum 5 
Hertzog zu Venedig erwaͤhlet (0.) Leonar- —— 
dus Donätus, welcher 6. Fahr biß Anno 1612. na 0 
regierte. Diefer Derkog gerierhe gleich in ;% 
dem eriten Jahr feiner Regierung mit dem Kr ı 9 
Heil. Bater Paulo V. ineine ſchwere Streits #- 57 
tigkeit / worzu die Gelegenheitfolgende mas Per 7 
te: Es hatte die Republic kurtz vorher etliche — | 
Deecrete und Verordnungen indem Senat abs ars | 
faſſen und publicieen laſſen / vermoͤge deren I er 
erftlich alten Unterthanen des Staats / für a | 
wohl Geiftlichen als Layen / ſowohl in der J— * | 
Stadt Venedig / als auch indem gangen Ges ©: | 
biet ihrer Herrſchafft / ben des Exi- al 
hir, ewigen Gefängnüffes / und Verkauffung FE 
des Gebaͤues / auch Grund. und ‘Bodens / ver⸗ nr ER 
botten worden / einge Kirchen, Kloͤſter / Spi⸗ DEE 


aͤler / oder andere geiftliche Haͤuſer / ohne ih⸗ Re PEN 
re befondere Verwilligung / zu ftifften und 4 Feed: 
Et 


| 

H 

zubauen ; Zweytens hatte fie durch eben ders Eee J 
gleichen Verordnungen allen ihren Untertha⸗ en 
nen ori bey gewifer und benanne. EUR I 
wi 3 ter Er 
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ter Straffe unterfaget/ an die Geiſi 
entweder durch Teilamente / oder ſonſt au 
andere Wege / einige unbewegliche Guter zu 
verfchaffen/ oder auch an Diefelbe zu veraͤn 
fern; und Drittens hatte fie auch Ferner ti 
öffentliches Geſetz gemacht / daß die Elerifen 
in fchweren und Haupt» Verbrechen fich von 
dem Staat folte abitraffen laffen. Weiten 
nun diefem Teßtern Decret zuſolge der Senat 


1605, zwey Geiſtliche / deren der eine mich 











Saraceno , Canonicus zu Vicenza / der anden 
aber Brandolino Valdemarino ; Abt des Eis 
ſters von Nerveza in der Tarpifaner- | 
ware / um ſchwerer Verbrechen und Mißhands 
lungen willen / deren man fie beſchuidi 

ur Hafft bringen laſſen / und ohngeachtet 
Dat etliche mahl um deren Ausliefferun 
wie auch um Abſchaffung aller oberwehnter 
Geſetze u. Decretensdurch feinenNunci 
Venedig hatte anhalten laſſen / ihm d 
jederzeit eine abſchlaͤgige Antwort hierüberz 
theilet / ſo nahme der Pabſt diefes —— 
als einen Eingriff in die Kirchen⸗Freyhei 
auf / und thate daher die gantze Republie dur 
eine unterm 17. April 1606. publicirte B 
in den Bann. Allein ob man gleich 

dem Paͤbſtl. Hof anfaͤnglich vermeynet hatte 
den Senar zu Venedig durch dergleichen ge 
faßte Refolution auf einmahl zuſchroͤcken / dag 
er fchlechterdings alles einiwilligen muͤſte 
was der Pabſt nur verlangte / und alſo in fun 
gem zum Creutz kriechen wuͤrde; fo erfolgt 
doch ein anderesi indem ſich die Republie mi 














a Be) 

ſolchen Bann gang im geringiten nicht kehre⸗ 
ter und ſich von ihrem Bornehmen und Rech⸗ 
ten durch nichts abwendig machen lieffer wie 
ſie dann auch / um fich vor der ganzen Welt 
in dieſer Suche zu rechtfertigen / und zugleich 
alle Unordnungen im geiſt⸗ und weltlichen 
Regiment ihres Staats wie auch alle be⸗ 
ſorgliche gefährliche Nufruhren und Empds 
kungen’ fo daher entftehen koͤnnen / abzuwen⸗ 
den / ein befonderes Mandat ‚oder Ausſchrei⸗ 
ben befagter Paͤbſtl. Bann⸗ Bulle entgegen 
geſetzt / und hin und wieder in ihrem gantzen 
Gebiet publiciren und anſchlagen / zugleich 
auch den öffentlichen Gottes Dienft in allen 
Kirchen und Gottes⸗Haͤuſern ihres Bungee 
Staats/ nach wie vor + ohngeachtet des 
Paͤbſtl. darwieder ergangenen Verbots / ohn⸗ 
gehindert verrichten laſſen. Die Sache 
Diehe alſo immer je mehr und mehr zu groͤſſe⸗ 
rer Weitläufftigfeit, Pabſt Paulus, wolte 
mit feinen Pr&tenfionen mit Gewalt durch 
Dringen / die Republic aber wolte im Gegen“ 
theil nichts eimwilligen / oder - nachgeben, 
Der Pabit lieffe viele Voͤlcker anwerben / als 
lenthalben einen groffen Kriegs. Borrath zus 
fammen führen / und damit er / wann es 
zum wuͤrcklichen Krieg fommen ſolte / auch au 
Geld feinen Mangel haben moͤchte / fo legte 
er ſeinen Unterthanen eine ſchwere Steuer 
auf / und noͤthigte ſie daß fie ihm von jedem 
Pfund Fleiſch / Maß Saltz und anderen Le⸗ 
Bbens ⸗Mittlen einen gewiſen Zoll / der jaͤhr⸗ 





lich eine groſſe vn. Geldes eintruge/ 
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erlegen muiten: Die Republic Benedig 
thate / was das erftere anbeteifft/ ein 
ches / undliefje ihre Land- und See M 
um ein merckliches verſtaͤrcken / um auf alle 
Fall Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. E 
hatte alſo recht das Anſehen als ob die Sa 
che würdlich zu einem blutigen Krieg aus⸗ 
ſchlagen würde / zumahl da der König Zhis 
Jippus 777, von Spanien fi in den Dandel 
mit einmifchen wolte / und dem Pabſt ſeine 
Hülffewider Venedig anbietenlieffe. Na 
dem aber der KönigHenricus IV, von Franck⸗ 
reich in Gegentheil lich erFlährete/daß im 
Spanien des Pabits Parthen annehmen: 
te / er fo dann Venedig nicht laſſen / fon 
fich deſſen annehmen würde ; Der Pabit au 
auch wohl fahe / daß Feiner von andern Por 
tentaten / auffer Spanien / ihm zu Gefallen 
der Republicden Krieg ankündigen wolte 
vielmehr die meiſte nicht undeutlic) Er verſte⸗ 
ben gaben / daß fie mit feinem Verfahr 
nicht allerdings zu frieden / ſo wurde endki 
duch Vermittelung der Crone Franckre 
die Sache verglichen / und folgender maſſen 
entſchieden: Nehmlich es ſolte die Republi 
die obgedachte zwey gefangene Geiftlichezier 

och mit Vorbehalt ihres Rechtes / dem 
rantzoͤſiſchen Amdaſſadeur / dieſer aber ſol⸗ 
che dem Cardinal Joyeufe, welchem der Pabſ 
hieruͤber die Commißion aufgetragen / aus⸗ 
lieffern; die oben angezogene beyde erſter 
— aber hingegen in ihrem Vigor verblei⸗ 
iedoch ſolte auch Die Republic het 

—— 
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nmſcht weiter extendiren s Im übrigen folte 
auch der Eardinal Joyeufe der Signorie im 
rahmen des Pabſts notificiren/ daß die mis 
derfieergangene Cenfuren aufgehoben / und, 
dieſe hingegen ihm zu gleicher Zeit die Revoca- 
tion des darwider ausgefertigten Protefts 
aushändigen. Und auf diefe Weife wurde 
alfo diefe gefährlich anfcheinende Streit⸗ 
Sache zwiſchen dem Pabſt und der Republic 
Venedig entſchieden / und zwar bonjenem der 
Bann aufgehoben, auch alle von Der Re⸗ 
public bey diefer Gelegenheit bertriebene 
eiftliche Ordens» Perfonen / welche der 
Näbfttichen Bulle Gehorfam geleiſtet / wieder 
in die Venetianiſche Lande ein und aufgenohs 
men / die Zefuiter aber / welche das jenige / 
was die Republic gegen die Geiftlichfeit une 
ternohmen / zu allererft an Claudium Aqua- 
vivam,, ihren Ordens» Generalen/ nach Rom 
überfchrieben, auch darauf dem Paͤbſtl. wider 
die Republic ergangenen Bañ gehorſame Folge 
geleiſtet / und ſich aus deren Gebiet hinaus 
begeben / wurden fuͤr das Fünfftige bes 
flaͤndiglich aus demfelben ausgejchloffen / und 
muften fich deſſen eine lange Zeit enthalten / biß 
fie endlich Anno 1657. bey damahligem Tuͤr⸗ 
densKrieg auf des Pabſts Alexandri VII, 
Rorbittegleihwohlwieder eingenohmen und 
voilig reftituiret worden, ' 
Im Jahr 1612. wurde zum (91.) Hers 
hzog zů Venedig erwählet Antonius Memmi- 
- us, und regierme nicht laͤnger / als z. Jayhr. 
Im Jahr 1615. * foigete di * 
3 en 











en (92,) Joannes Bembus, Di 

gleich in dem erften Jahr feiner Me 
‚ mit denen reformierten Schweißern / 4 
lich aber mit denen zu Zürich und zu Bern/c 
ne Buͤndnuß auf 12. Jahr / weiche die Res 
public nachgehends von Zeit zu Zeit immens 
Dar zu erneueren fich bemuͤhet. Nachdem 
aud) jowohl unter diefes Hettzoss / als feiner 
Mor abhrendtegierung/dieUfcocchen, eine un⸗ 
ter den Erg-Dersog Ferdinand von Oeſter⸗ 
reich gehörige Nations welche fichaus denen 
in Dalmatien und andern herum ligenden um | 
von den Tuͤrcken eroberten Pläßen geflüch 
und zu Zeng und andern benachbarte | 
andem Adriatifhen Meer niedergelafienhat 
gen / mit ihren kleinen Naub-Schiffen 1 
Tuͤrckiſche Commercien und See Küften ges 
waltig beunruhi et / und ſich ſo gar unter⸗ 
fianden groſſe Tuͤrckiſche Schiffe auf dem 
Adrigtiſchen Meer anzugreiffen und -auszus 
plündern / danebſt auch der Venetiane 
Fo und Lande felbit unterweilen nicht ge 






































onet / ſondern die erſtere / wo fienue ge⸗ 
gekonnt / gleichmäflig weggenohmen und gus 
geraubet / in den letztern aber mit Ra 
Morden und Pluͤndern und anderer ums 
menfchlichen Grauſamkeit groſſen Schaden 
gethan; fo hatte, die Nepublic ’ fo über d 
hier durch erlittenen Schaden noch beſorgen 
mufte / die Tuͤrcken möchten durch ie 
Streiff- und Raubereyen Anlaß nehmen / ein⸗ 
Flotte in das Adriatiſche zum Rachtheu hre 
über ſolches pratendigenden Oben ii 
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Erb⸗Hertzoglichen Hoff anhalten laſſen; 


Rachdem aber von diefem Feine fo ſhleus⸗ 
Mittel, als man wohl Venetianiſcher Seits 
wünfchte / vorgefehret wurden / wor 
man ſoichemunweſen hätte abhelffen können ’. 
fo wurde die Republic darüber fo entruͤſtet / 
daß fie endlich Anno 1615. St. Veit / Zeug 
und andere an denen Adriatiichen SeerKür 
fien gelegene Defterreichifche Derter bloqui-' 
zen neſſe / und fich alfo Hierdurch mit Gewalt 
Satisfaction Herfchaffen wolte / fo daß es dar 
her das Anfehen gewanne / ob würde die Sa⸗ 
che gleich damals zu einem Öffentlichen Ki 
ea en als Kayſer Matthias ſich 
wiſchen beyden uneinigen Partheyen in das 
mühungzu Wien ein ordentlicher 
geſchlo 
daß die Ufcocchen von Zeng und der See 
Kannte weggeſchafft / und der te Ort mit 
einer zulänglichen Teutichen Beſatzung dere: 
fehen ı auch die Raͤdelsfuͤhrer unter den er⸗ 
fieren zur Straffe gezogen werden ſolten;wor⸗ 
auf auch die Benetianer die Blo uadepor bey⸗ 
den vorher befagten Orten auffhoben: Nach⸗ 
dem vber die Ufcocchen hernachmahls des ger 


Schloffenen Vergleichs ungeachtet / auf Verhe⸗ 


gung der Spanier/ Die damals einen unver⸗ 


föhnfichen Haß gegen die Nepubli enebig: | 


hegten auf das — einen Einfall 
Gr 4 


irtel legte / fo ward endlich durch defiender 


a und Krafft folches von Seiten 
des Erßtz ⸗Hertzogs Ferdinandi verſprochen / 


Br, | 





e Me) E 
Dem andern in die angrängende Nenetimifehe ch 
Lande gewagt / und ſelbigen groſſen Schaden 
und Trangſaal angethan / fo wurden endlich / 
weil ſolchem Unheil nicht geſteuret wurde / die 
Venetianer des Handels uͤberdruͤſſig / und g 
ben. ihren Generalen zur Lande und W 
Befehls die Ertz⸗Hertzogliche Laͤnder / aus des 
nen ihnen fo viel Udbels angethan wurde / uͤber⸗ 
all feindlich anzugreiffen und anzufallen. Der 
Krieg gienge alſo zwiſchen beyden Theilen 
hefftig an / und begunten zwar die Venetia⸗ 
ner die Stadt Sradiſca in Friaul zu belage⸗ 
ren / es nahme, ihnen aber indeſſen der Comen⸗ 
dant zu Graͤtz den Ort Pontalella in den U 
zu und thäte ihrem Volck allda gen 
chaden; doch als fie hierauf ıhre Vo 
bey Charan zufammen zogen und gemeldten 
Eommendanten deſſen unterhabende Troups 
pen fich auf das Plündern gelegt hatten ums 
verſehens angeiffen / waren fie ſo gluͤcklich / 
Daß fie ſelbigen uͤberwaͤltigten und mit allen 
den Seinigenaufdas Haupt ſchlugen. Der 
Drt Pontafella gienge hierauf wieder an fie 
aber / und damit fie fich des erlangten niem | 
















weiter nuͤtzlich bedienen möchtenzfielenfieis 
NKaͤrndten einy und raubten und fengten all⸗ 
dort überall auf das aͤrgſte nahmen auch 
Nalporget bey Trevigi ein/ und ſchlugen die 
——6 Voͤlcker daſelbſt aberm 
aus dem Felde. Hierauf belagerten ſie 
Tueſa, jedoch vergeblich nahmen aber he⸗ 
vrentgegen Lucinium bey Goͤrtz / und Triniv 
tatis quch Fara hinweg / und ie 


Big 
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rauf auch wuͤrcklich die Stadt Goͤrtz felbitsdoch 
konten ſie allhier nichts ausrichten und mu⸗ 
ſten underrichteter Sachen wider abziehen? 
und meilfie —— ihren General Pompejs Kr 
Juftiniano verlohren hatten / fo erwählten fie 2 
an deſſen Stelle Joannem Medices,der denen f 
Defterreichiichen genug zu fchaffen machte / 
wiewohl auch diefe denen Venetianern mans 
chen ungütlichen Streich verſetzten. Im 
Im Fahr 1517. gienge diefer Krieg noch fer⸗ 
ner mit groffem&ifer fort; und Famen denen N 
Deiterreichtfchen auch die Hifpanier aus dem RM 
Negpolitaniſchen zu Waller zu Huͤlffe / glſo he. 
daß die Venetianer zu Lande und aufder See —J 
zimlich einbuͤſſeten; doch lieſſen auch dieſe Rn 
nichts ungerocheny und belagerten Gradiskä Te BB 
mit aller Macht fo daß es auf beyden Seiten Pr 
viel Blut koſtete. Sp fielen auch die Ufco- Be Hg 
echen von Seng aus / und plünderten Arbe, 
eine denen Venetianern zugehörige Inſul gantz Kor 
aus; Angleichem thaten auch die Deiterre ee Me 
chiſche Generale Paradiger und Tampier dies KR en 
fen groſſen Schadens underlegten ihrer, da UT 7 
fie Proviant in das Lager vor Gradiska fuͤh⸗ — 
ren wolten / etliche 100. worunter abſonder⸗ 
lich Horatio Bagleone mit ware / welcher Ei 
nachmals zu Parma herrlich begraben wunde 
Die Venetianer hingegen thaten auch denen BE 
Defterreichifchen in Hteiaund wo fie nur kon⸗ a 
ten geofien Abbruch / und verfolgtenfienag FI 
aͤuſſerſtem Vermögen / zumglaber traffe ia 75.7 
re. Flotte 18. Nenpolitanifche: | & J 
der See an / und hielte mit denſelben 2. — 

3* ger Fl Tu 9 
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ber Tag lang ein ſehr hartes er 

aß fie endlich in folchem drey derfeiben zu 

Grund ſchoſſen / dieübrige anderen aber zete 
ſtreueten; wiewohl es auch auf ihrer Seite h 


bey ohne Schaden nicht ab —— 






indeſſen bey waͤhtenden dieſen Kriegs Unn 
hen der —— — Ferdinandus zum Kon 
gein Böhmen gefrönt worden / und dar 
Alda zwiſchen ihm und denen —— es 
Königreichs allerhand Mißhelligkeite ⸗ mn 
den / die Venetianer auch die Veftung Gra- 
dilca immer näher einſchloſſen / und man auch 
ſonſt Deiterreichifcher Seits bey diefemSteieg 
wenig Seide geſponnen / ſo ward endl 
Anfang des 1618. Jahrs der riedemit $ 
Venetianern geſchloſſen / Krafft deſſen die 
eroberte Plaͤte von beyden Seiten einander 
wider gegeben der Uscocchen Raub⸗Schiff⸗ | 
verhrannt / fie ſelbſt aber meiftentheils nach 
Sarlitatt und anderen von denen See- Rüfte 
weit abgelegene Graͤntz⸗Veſtungen gej 
— womit denn dieſe Unruhe ein Ende 
atte. zer 
Im Jahr 1618. ware zum Hertzog zu 
Venedig erwaͤhlt worden ( — Nicolaus- A 
natus, . ein Herr von 8, Fahren / weichen - 
zn Monath regierte / und alfo folgte: 
emfelben ** —n— 
In ſchon gedachtem Jaht 1618. (94) 
Antonius Priuli , welcher. 5. Jahr die Regi⸗ 
ments, Berwaltung auf fich gehabt. Gleich 
in dem eriten Jahr diefer feiner Regierung: 
brache zu Venedig eine groffe —— J 
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aus ben welcher auch der Spanſche Inbaſ⸗ 
ſadeur Alfonfo de la Cueva, Marquis deBed«- 
mar ‚md der Vice⸗Re von Neapolis Her⸗ 
$0g bon Offuna , ingleichem der‘ une 
Gouverneur zu Mayland/ mit intere ges 
wegen feym follen/ und ware der Zuſammen⸗ 
Verſchwornen Abjeben dahin gerichtet? daß 
Das Arfenal und die Stadt felbit an verſchie⸗ 
denen Orten zugleich in Brand geſtecket ui 
unter Faveur der daruͤher entftebenden Ders 
wirrung eine gute Anzahl aus erleſener Troup⸗ 
pen / fo der Vice De von Negapolis zu dem 


Ende auf Schiffe ſetzen laſſen / daſelbſt anlaͤn⸗ 


den / mit denen Conjunranten ſich vereinbah⸗ 
ren / die Vornehmſte von dem Rath nieder⸗ 
machen / und die Stadt auspluͤndern ſolten: 
Wann dieſes geſchehen / wolte der Gouver⸗ 
neur von Mayland mit der daſelbſt ſtehenden 
Armee die Venetianiſche Veſtungen auf dem 
feſten Land angreiffen / geſtalt er dann zu 
ema und Breſcia ſchon etliche auf feine 
eiten gebracht / die ihm diefe Derter lie⸗ 
+ folten ;_ und ware es recht zu herwun⸗ 
en / daß eine fo wichtige Sache, dabey fü 
viele Perfonen mit eingeflochten. waren / 
eichwohl mit ſolcher Verſchwiegenheit bes 
andelt worden’ daß dag furchtbare Eolle- 
gium dei Dieizu Benedig / das fonft von ale 
lem was dafelbit Horgeheti fo genaue Kund⸗ 


fchafft hat im geringiten nichts davon exfah⸗ 


ren koͤnnen / als erit in der legten Nacht in 


— 


weicher dieſes ſchadliche Vorhaben folte aug⸗ 


- 
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geführet werden’ da Allererit einer von dei 
nen Zuſammen ⸗ Verſchwornen / Nahm 
Jaffier, und zwey Frantzoͤſiſche Edelleute 
der Provintz Dauphine den gantzen Handı 
entdecket; worauf denn fo fort alle’ Seht 






an dieſem gefährlichen Anfchlag Theil gehab 
ſobiel man deren habhafft werden Finnen, 
gebührender Straffe gezogen worden; 2 
Spanifche Bottſchaffter aber muſte ſich n 
Mayland flüchten’ und alfo entgienge die Re⸗ 
public der — Gefahr/ die ihr je 
mahls bevor geitanden; wiewohl auch hiebeh 
—— deñoch einige Scribenten ge⸗ 
nden werden / die dieſe gantze Conſpiration 
in Zweiffel ziehen wollen. Anno 1619. da⸗ 
rauf / alsdie Spanier ſich des Veltelins bes 
mächtigen/ und fich dadurch eine 2a 
Communication mit ihrem und denen Oeſter⸗ 
geichifchen Landen verfchaffen wolten / festen 
ſich die Denetianer diefem Vorhaben ent | 
gen, und brachten e8 auch dahin’ daß gie 
Spanier zulebt von dieſem Vorhaben abſte⸗ 
ben’ und fich folches ganstlic) vergehen tes 
muften. In dem nachfolgenden 1622. Jah 
begegriete dem Ritter Antonio Fofcarino, der 
Mepublic geweſen Ambgſſadeur in Francren 
und Engelland/ auch Mitglied des geheim 
Mathe zu Venedig / ein geoffes Ungluͤck indem 
er am 21, Apr. auf Befehi der Repůblic gefang 
lich eingezogen / bald hernach zum Todt ver⸗ 
dam̃et / dan im Gefaͤngnuͤß erwuͤrget / nnd end⸗ 
lich fein Coͤrper darauf Öffentlich an den Gal⸗ 
gen gehängt a 


(1) 
ihn befehuldigte ob hätte‘ er gegen’6000, 
Eronenjährliche Penfion dem Kayfer und dem 
König von Spanien alles mas jedes Tages 
indem Rath beſchloſſen worden’ heimlich of 
—— Seine Unſchuld aber kame bald 
ernach an den Tag / und lieſſe der Hertzog/ 


wie auch der hohe Rath / maͤnniglich kund ma⸗ 


chen / daß er durch Bezuͤchtigung unwahr⸗ 
haffter Zeugen / die ihren Lohn deßwegen 
auch empfangen/ verurtheilet worden wäre, 
- Darauf wurde fein Leichnam von dem unehr⸗ 
lichen Ort wieder ausgegraben/und mit einem 
ftattlichen Pomp, welchem der gange Adel 
beywohnete / in die Grufft feiner Vor⸗El⸗ 
tern gebracht auch durch ein öffentliches 
Patent bey Leibes, Straff verbotten 7 daß 
niemand die Schande, die man an dem Uns 
ſchuldigen veruͤbet / feinen Freunden borwerf⸗ 
fen ſolte. Eben in dieſem ſchon beſagten 16224 
Jahr haben die Venetianer ſich mit denen ver⸗ 


einigten Staaten in Niederland / oder denen 


Holandern / zum erſtenmahl in eine Buͤndnuͤß 
eingelaſſen / und ſonſten ſich gar eiferig bemuͤ⸗ 


het die Ruhe und Freyheit von Italien / wel⸗ | 


che damahis von denen Spaniern angefoch- 
gen werden wollen / ſobiel moͤglich / zu erhalten, 
ImJahr 1623. ware abermal zum Hertzog 
zu Venedig erwaͤhlet worden (95.) branciſcus 
Dontarenðs, er regierte aber nur zwey Jahr / 
da er wieder den Weg alles Fleiſches gienge. 
Im Jahr 1625. wurde aiſo an feine 


Steile gezogen (96.) Johannes Cornarus,. f 


undsegierte 5. Jahr. Diefer wurde von dem 
Edlen 


1 


— 
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Ido Zeno angeflagt/ dagerdie 
Gefege des Vaterlands uͤberiretten umd 
daß er / dafein Sohn zu einem Cardinat Di 

dem Pabſt gemacht worden’ der Regi 
nichtmehr vorjiehen koͤnte. Weil nun d 
Anklage denandern Sohn des Hertzogs heff⸗ 
tig verdroſſe / fo beſtellte er einige Meucheh 
Mörder / welche den Zenum ums Leben beine 
genmuften ; und wurde zwar auch darauf 
der Anftiffter dieſes Mords / der junge Cor- 
naro,auf ewig des Landes verwieſen a wer⸗ 
den verdammt; Gleichwie aber fein Warerz 
der Hertzog / an diefer That gang feine Schuld 
gehabt / und felbige ohne fein —— 











dien Regina 


ſchehen / fo lieſſe man ihn deffen gang nicht 
entgelten/ fondern da er deßwegen und. au 
darum / weil fein anderer Sohn, wie ges 
dacht / Cardinal ware / freywillig die Regie⸗ 
tungablegen wolte / beftättigte man ihm auf 
ein neues bey ſelbiger / und hatte alſo die von 
dem Reginaldo Zeno wieder ihn angebracht J— 
Klage gang nicht die von dieſem gehoffte 
Wuͤrckung. Zu diefes Hertzogs Zeiten miſch⸗ 
te fich Die Republic in die Mantuanifche Sucz 
ceſſions· Sa e/ und nahme Anno 1628. des 
Herbogs Earoli von Nebers Parthen wider 
‚den Kayſer und Spanien an/ wodurch eg ges 
kommen / Daß diefer letztens das Herkogthun 
Mantua behauptet / und folches in dem Une 
NO 1631, 34 Chierafco gefchioffenen Frieden 
erk a A — — 
| aht 7630, mare zu Venedig zum 
Dersog erwähler worden (97.) un: 


J 





BLZ 
Contarenus, und regierte nur * e 
feiner Zeit hat, Pabſt Urbanus V4IA aus die 
nem gefaßten Haß gegen die Venetianer / an⸗ 
befohlen / daß man diejenige Mahlereyen 
und Lobſchrifften / welche in dem Paͤbſtl. Pal⸗ 
laſt / in dem ſogenannten Sala regia, an der 
Wand zu immermwährenden Angedenden des 
zer Verdienfte ı welche die Mepublic gegen 
Die Roͤmiſche Kirchen‘ fonderlich zu den Zei⸗ 
ten des Kayſers Friderici Barbarofiz, erwor⸗ 
ben / bißher zu fehen geweſen / ausloͤſchen 
und uͤbertuͤnchen ſolte; und gleichwie die Re⸗ 
public wegen ſolches Verfahren ſich gar 
beleidiget gefunden / ſo hat ſie ſich na 
hends um ſo mehr vergnuͤgter —* et / da 
aͤlles wieder nachgehends auf Befehl des 
Pabſts Innocentii I, reſtituiret worden, 

Im Fahr 1631. wurde zu der Hertzog⸗ 
Jichen Würde zu Venedig erhoben (98.) Frans 
cifcus Ericius, und regierte 15.Yahr. Unter 
mährender deſſen Regierung hatte im Jahre 
1638. der Admiral über die Denetianifche 
Flotte / Martinus Capella, einige Tuͤrckiſche 
Kaub- Schiffe indem See⸗ Hafen von Valo« 
na,inder Gegend von Macedonien wie auch 
dieſe Stadt ſelber / verbrannt. Als nun der 
Tuͤrckiſche Kayſer Amurath IV, damahls 
gleich aus Perſien wieder zuruͤck kame / allwo er 
Babylon eingenohmen hatte / wolte er dieſes 
nicht ungerochen laſſen / und drohete daher 
der Republic mit einem grauſamen Krieg; doch 
die Benerianer Famen folchem Sturm zu00rJ 
und erkaufften den Frieden bon den — 
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CG428* 
mit dreymahl hundert tauſend Ducaten 1002 
mit denn die Sache verglichen ware. Indem 
Jahr 1541. ſpanne ſich ein verderblicher Krieg 
zwiſchen dem Pabſt Urbano VII. und dem 
Hertzog Odoardo von Parma an / weil jener 
Diefem das Hertzogthum Caſtro entzieh⸗ 
woite / wobey die Venetianer nebſt anderen 
vereinigten Italiaͤniſchen Fuͤrſten des Her⸗ 
tzogs von Parma Parthey hielten und ſich 
e emfig erzeigteny den Pabitlichen Ban 
ern allen nur möglichen Schaden zuzufügem 
Dann in dem Fahr 1643, als die Denetianer 
auch in die Allianz der wider den Pabf 
vereinigten Btaliänifchen Fuͤrſten getrette 
waren / machte fich derfelben General Pefar 
von den Ort Crifpina Meiſter und befeue 
darauf auch den Poo aufdie 12. Meil Weeg⸗ 
lang / wodurch er die StadtFerrara polig ein⸗ 
ſchloſſe / und ihr alfeZufuhr ganglich abfchnitte, 
Als darauf auch die Unirte Fürften mit 300% 
zu Fuß / und 1000, Pferdten vor Crebacore 
rückten Fame es darüber zwifchen ihnen und 
den Pabitlichen Voͤlckern zu einem Gefechtr 
in welchem jene den fürgern zogen fo daß fie 
mit Verluſt abgetrieben wurden. Diefen 
Schaden aber erfegte der Venetinnifche. Ges 
neral Pefaro gar bald wider/ indem er ſich de 
Meerhafens zuPrimaro und der Stadt Aria- 
noimFerrarifchen bemächtigte/ und dara 
bey dem Lago-Scuro , eine halbe Meile von 
Ferrara , über den Poo paflirte / allwo erg 
Denen Unirfen mit 2000. Man geftoffen? 
und darauf. auf das Staͤttlein Cento zuge⸗ 


BOCH) 

; gangenı des Vorhabens / foldhes anzugreif- 
fen und wegzunehmen; Dochthaten ihm die 
Paͤbſtliche in dieſem feinem Anſchlag Einhalt 7 
indem ſie die Unirte aus einem Hinterhalt an⸗ 
geſallen / viele derſelben niedergemacht und 
gefangen / 3, Stüde Geſchuͤtzes erobert / und 
den Reſt davon zuruͤck getrieben. Bald her⸗ 
nach / nehmlich im September / waren bey Ga- 

roffalo Hier tauſend Paͤbſtliche über den ?0o 


gegangen’ undhatten unter Anführung des 


Grafen von Mirol des Benetianifchen Gene- 
rals Giuftiniano Quartier angefalfen / und ob 
fie gleich in die 6. Stund fang ſich fehe mann 


afft gehalten / ſo ware dennoch endlich Die: 


ictorie auf der Venetianiſchen Seiten ges 
blieben / die Pabitlicye vollig umringet / und ih⸗ 


rer bey 1500. Mann erlegt / auch gemeldter 


Graff ſelbſt ſammt soo, Mann gefangen 
worden. 


Dieſes ware die letzte Action in 
Diefem Krieg / denn in dem folgenden 1644. 
Jahr hernach machte der Pabit Friede und 


‚ gabedem Hertzog von Parma Caftro zuruͤck / 


| 


J 


womit denn die Irrungen ein Ende hatten. 
Bald nad) Endigung diefes Kriegs nebmlich 
Anno 1545. gienge der berühmte Candiani⸗ 
ſche Kriegs welcher 24. ganker Jahre gedau⸗ 
ver und den Verluſt diefes ſchoͤnen Königreichs 
ach ſich gezogenszwifchen der Republic und 


Der Dttomannifchen Pforte an: wozu die Ge ⸗ 


legenheit folgende-gemeien: Es hatten die 
Maltheſer Ritter im vorhergehenden 1644 
ahr einige nach Mecca feglende Tuͤrckiſche 
aleonen und Schiffe, an der Zahl 10. anges 
IV. Theil, 5 ariffen 
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* Gras I 
griffen und nach einen blutigem dre 
davon’ ſammt einer Beute von mehr als zwer 
Millionen Rthlr. erobert/ auch auf diefenge 
nohmenen Schiffen zugleid) eine Concubine 
des Tuͤrckiſchen Groß > Sultans Fbrabin 
Nahmens Zaffira,nebitihrem SohnHosmmin- 
no, welcher nachgehends/ als er zum Chriß⸗ 
lichen Glauben befehret worden undin einen 
geiftliheu Orden getretten/ Padre Ortoman- 
no genannt morden/ gefangen befommen; 
wiewohl daß diefer letztere gedachten Eul 
tans Ibrahim Sohn geweſen feyn folley ein 
geScribenten inZweiffel ziehen. Weiten um 
die Malthefer nach diefem vor fie glück 
‚ausgefallenen Gefecht mit ihrer erl 
Beute ſich nach einem würten Dafen dert 
Candien begeben / und —8 ihre Beute ge⸗ 
theilet hatten fo nahme der Türefifche Kay 
fer Ibrahim, der über diefen Verluſt gleichfat 
berften wolter daher Anlaß und Gelegenk 
die Republic Venedig mit einem grauſam 
Krieg — und ihr dieſe Inſel zu en 
ziehen. Anfänglich zwar hielte die Ortoman 
nifche Pforte diefes ıhr Vorhaben gans heim 
lich und ſtellte ſich any als ob fie ihren Geim 
allein an der Inſel Maltha auslaſſen wol 
machte auch die Venetianer dadurch fo fück 
daß dieſe / ohngeachtet fie von ihrem Bailo,p 
Bottſchaffter zu Conſtantinopel / wie auch 
rem Ambaſſadẽeur in Franckreich /Baptiſta x 
ni, zur Genuͤge gewarnet worden / daß du 
Tuͤrcken Abſehen gang gewiß auf Candien 

richtet wäre / Dennoch ſolches nicht glaube 





® (17) . 
noch dieſes hoͤchſt⸗wichtige Königreich bey 
Zeiten mit Volck und andern Kriegs⸗Noth⸗ 
wendigkeiten zu einer tapffern Gegenwehr 
verſahen / biß ihnen gleichwohl endlich der 
Glaube / aber allzu ſpat / in die Haͤnde kame. 
Denn in obgemeldtem Jahre 1645. lieffe die 
Tuͤrckiſche Flotte in 120. groſſen Schiffen und 
Galeeren / wie auch 600. Saiquen und Ans 
dern kleinen Fahr⸗Zeugen beſtehend / und an 
die 200000. Mann an Bord habend / aus ihren 


Saͤfen und den Dardanellen aus / und nahme 


ihren Lauff gerades Weg nach der mehrge⸗ 
melter Inſel Candien / allwo ſie auch bey ihrer 
Ankunfft ſo gleich am 20. Jul. mit Attaqui- 
rung des kleinen aber feſten Orts St. Theo⸗ 
doro denen Feindſeeligkeiten den Anfang 
machte / und ſelbigen / meil die Beſatzung nur 
in 50. Mann beſtunde / in kurtzer Zeit unter 
ihre Gewalt brachte. Gleich darauf Fame 
Die Reyhe auch an die Veſtung Canea / und 
nachdem der Hafen allda / nach einem harten 
Gefecht / in welchem den Tuͤrckẽ 27. Galeeren 
erſchmettert und in Grund geſchoſſen wor⸗ 
A in ihre Gewalt kame ı mufte fich end» 
lich diefer Platz nachdemer 7. Stürme aus⸗ 
gehalten hatte aus Mangel der Kriegs Mus 
nition / und weilfein Entfa zu hoffen ware / 
am 22, Sept. mit Accord ergeben worauf 
Dieſem zufolge die Tuͤrcken die abziehende 
Beſatzung zwar nach Suda begleitet / aber fo 
ort diefen Ort auch mit einer hefftigen Ber 
gerung angegriffen; Doch indem die Ber 
fasung allda ſtarcken — thate / * 
2 au 
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Bl) 
aud) zur See ein Rürmifches Wetter eine 
wordurch die Tuͤrckiſche Flotte aus der St 
getrieben wurde / fo muſten die Türcken 2 
Belagerung wider aufheben und unDerric 
‚ter Sachen abziehen. Ben, 

Im Fahr 1645. wurde zum Herkog zu Ve 
nedig ermählet (99.) Francifcus Molinos,unf 
‚regierte 10. Jahr. Zu feiner Zeit wurde da 
vorgemelte Tuͤrcken⸗ Kriegrfomwohl in Candien 
als Dalmatien / hefftig fortgeſetzet / und ent 
ag zumahlin Dalmatien einegroffe Untu⸗ 

eı indem die Türcken allda Novigrad mey 
nahmen auch Zara überrumpelten ; Doch fr 
men diefe Derter insgefammt wider in der 
Venetianer Haͤnde / und ward danebit aud 


Sebenico von ihnen von der angedroheten 


Tuͤrckiſchen Belagerung befreyet / ingleichen 
der Baſſa in Boßnien in einer Schlacht aus 


demFelde geſchlagen. In Candien felbit wu 


ren die Venetianer dieſes Jahr zimlich un 
gluͤcklich denn od fiegleich Canea wider bein 
est hatten / fo muften fie doch die Belagerun 


b > Ankunfft des Tuͤrckiſchen Entſatzes mi 
Verluſt wider aufheben, und gienge dDanebii 


‚an diefe auch die Veſtung Retimo mit Accord 
über. Ben denen Dardanellen wurde zwar di: 
— * von der Venetianiſchen auf 
der See geſchlagen / ingleichem auch die Tuͤt 


ckiſche nach Candien mit Volck / Geld Pro 
bviant und Munition abſeeglen wollende Eon 


voyen zu verſchiedenen mahlen gar uͤbel em 


pfangen / und meiſt weggenohmen; doch gieng 
sau bey Ketimo zwiſchen der Dramen 


” 


— 


— 


. 


ſchen und Denetianifchen Florte ein 


BI) 





up 
Treffen vor / in welchem der Sieg aufbenden 
Seiten gang. zweiffelhafft bliebe; ſo daß de⸗ 


nen Venetianern nicht gar zu wohl bey der 


Sache ware. 


Am Fahr 1647. gienge es vor die Vene⸗ 


tianer etwas beſſer / und wurden die Tuͤrcken 
in Dalmatien hart gehalten / wie auch in dem 
folgenden 1648. Jahr / in welchem der Gene- 
ral Fofcoloihnen Dernitio, Stermenitio und 
Ghimia daſelbſt wegnahme / auch ihrer einſt 
4000. in die Flucht ſchluge / nicht minder Clif- 
ſa und Seſino einbekame; doch verlohre er da⸗ 
gegen Licca, und litte auch etliche mahleinis 
gen Verluſt. In Eandia nahme der Venetia⸗ 
nifche General Nicola Dolfino Anno 1647. den 
Tuͤrcken zwar die Schange Mutcava und die 
Stadt Molopotamo wider ab / und gabe ihr 
nen auch etliche mahl harte Stöffe, doch mufte 
er. auch geichehen laſſen / daß fich diefe des Por 
ftens Mirabello und der Stadt Gierapetra 
nach einem geringen Widerſtand bemeiſterten / 
und darauf 1648. fich felbit vor die Haupt⸗ 
Stadt Candia machten und felbige zimlich 
enge einzufchlieffen anfiengen. Die Bene, 


tianer nahmen zwar auch den Tuͤrcken zuders 


fchiedenen mahlen ihre Proviant-Schiffe / ſo 
nach Eandien wolten / weg ‚doch verlo hren fie 
auch darüber durch Sturm auf die 1600. 


Mann / fanmt dem Admiral Grimani, und - 


wurde folder Schaden auf die 4. Millionen 
geſchaͤtzet. Far a 
Im 1649, Jahr hielten die Venetianer 
— 83 eine 
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eine lange Zeit die Bardanellen gefchloffen! 
daß die Tuͤrckiſche Flotte aus felbigen ni 
heraus fommen konte / endlich aber wiſe 
fie doch durch / wiewohl zu ihren geöften Linz 
gluͤck / indem der General Rivanicht weit 8 
Smyrna, inden Hafen zu Foggia, ai 12. Wii 
auffietraffe/ fie angrieffe / und aus allen 
nen Schiffengleic) Feuer auf fie geben Lieflez 

ier durch wurden nun alfo gleich fünff-Dürz 

ifhe Schiffe zu Grund geſchoſſen / eines 
aber von den geöften darauf viel’ Pulber und 
Kuglen waren geriethe zugleich hierüber in 
den Brand; weilnundie Venetianer fich Diez 
fes Ungluͤcks der Tuͤrcken noch ferner zu ibe 
rem Bortheilbedienen wolten/fo wagte fich ei 
Venetianiſcher Schiffmann fammt feinem 
Schiffs⸗Capitain / Jacobo, Santorino, mit 
groſſer Lebens⸗Gefahr indas Waſſer ſchwan⸗ 
men alle beyde auf dag brennende Schiff zu] 
und hieben mit Hacken de ffeiben Ancker-Seile 
unter dem Waſſer entzwen / Famen auc 
durch ſchwimmen wider ohne Schaden in ihe 
Schiff das brennende Tuͤrckiſche Schiff a 
ber ward ducch den Wind unter die andere 
Zürdifhe Schiffe getrieben ı welche da 
durch auch meiſtens in den Brand geriethen / 
ſo daß durch das Feuer 72, Tuͤrckiſche Gaie⸗ 
ren / 18. groſſe Schiffe und 60. Laſt ⸗Echiffe im 
dem Rauch aufgiengen / und auch der Tuͤck 
in ſolcher Schlacht auf die 6000, ſammt dem 
Baſſa biiebenseben fo viel aber gefangen wu⸗ 
den, und ſchaͤtzten die Tuͤrcken dieſen Berkuft 
ſelbſt auf 20, mahl hundert saufend — 


rm Monat Aug. hernach erlitten die Turcken 
an etlichen Anfällen vor dem Fort Suda aber» 
mahl einen zimlichen Schaden / verlohren bey 
2500, Mann / und wurden ihnen 6. Galeeren 
zu Grund gerichtet / auch ihr General⸗Baſſa 
Er als er auf einer Höhe das Volck an 
Führen/ und encouragiren wollen / mit einer 


Canon⸗ Kugel 
Verluſt jedoch 


Hierauf fich abermahl mit ganger Gewalt au 


ROH) 


erfchoffen. Diefem doppelten 
ohngeachtet haben die Tuͤrcken 


Die Stadt Candia gemacht / vor derſelben 


vermittelſt mehr als 4000. Woll⸗Saͤcken etlis 
che hohe Batterien aufgerichtet/ und in 3000. 
Leitern zufamen gebrachtete/ des Vorhabens / 


mit etlich und 


dreyßig taufend Mann einen 


General-Sturmdaraufzushun/ wie fie dann 
auch mit Eingang des Monats Octobris 
das Auffenwerse Mocenigo genannt / aus 
den geöbften Stücken befchoflen und im drit⸗ 
‚ten Sturm wuͤrcklich erobert / aber nur 24 


Stunden lang 


behalten weildie Belagerten 


ineinem Ausfall mit 400. Italiaͤnern und 300. 


Deutſchen fich 


deſſen wieder bemächtiget/ und 


€ 


die Tuͤrcken fammtlich heraus geſchlagen; 


doch gleichwie 


dieſe nachmahls weit ſtaͤrcker 


angeſetzt / fo haben ſie dieſes Fort zum zwey⸗ 


tenmahl einbekommen / ihre Fahnen darauf 


geſtecket / und ſich zuverſchantzen angefangen / 
aber auch wieder nicht gar lange behalten; 
indem die Denetianer in soo,Ttarck nebſt et⸗ 
wann 100, Malthefer, Rittern nochmahl ei 


ı nen Ausfall ge 


. Sort Mocenigo mit groſſem Verdruß der Türe 
| K4 cken 


wagt / und mehr erwehntes 
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cken zum zwehtenmahl recuperree 


aber die Tuͤrcken mit ihrem beiten Dolce auf 

um drittenmahl — 
5 ſich nochmahl Meiſter ge 
die Venetianer zwar gemis 


das neue und alſo z 
und von der Schan 
macht / ſo ſeynd 


er ge⸗ 


chen / haben aber die Mine / fo fie unter fol 
es Werck gemacht / angezuͤndet / und hier⸗ 


durch alles Volck / ſo fi 
die Lufft geſprengt 
it 3000, der Beläge 
ben: worauf die 
dem Pollen St. D 
denſelben auch dre 
seblih und mit ih 
met / ſo daß ſie en 
gerung von Cand 
in die 20000. Ma 
aufheben / und 


aͤndern müffen / welche 
mit geöfferm Nachdruck 
lernächit vor Candia eine 


Stadt genannt / angele 
felbit in sooo, 
denen Nenetia 


und Auslaufen aus Ait⸗ 
fer zu vermehren, 


Im Jahr 1550, 
lotte durch den Gene 
en aus denen Dardan 
worden / daß ſie von d 
koͤñen. Hier durch bef 


mandirende 


Gelegenheit, 


ymahl / aber alfezeit Her 
rem groffen Berlufts gefküirz 
dlich die angefangene Yelas 
ia / nachdem fie diefes Jahr 
nn dabey zugefeßt/ wieder 
feibige in eine Bloquade Ders 
deſto ficherer und 
zu fuͤhren fie al 
Cittadel / die neue 
gt / und ſich da⸗ 
Mann ſtarck hefeſtiget / um 
nern dardurch das Streiffen 
Candien deſto bes 


ware der Duͤrckiſchen 
tal Riva dag Auslauf. 
ellen dergejtalt verlegt 
ar nicht heraus formen 
ame der in Sandien comes 


ch darauf befunden in 
/ alfo / daß der Tuͤrck 
tten aber 200, todt gebfies 
Tuͤrcken fich zwar auch nach 
ODemetrio gewendet md 


General Mocenigo Platz und 


Die Veſtung St She 


odoro / 


ſammt 


— 


ROH) 

fammt dem Eaitell. Turlula, am 14. Jul, den 
Tuͤrcken wieder mit Gewalt abzunehmen? 
und alles / was er darinnen von ihnen fande / 
niederzumachen. Als aber furg hernach der 
Proveditor Cornaro, nach Sittia / nebſt et⸗ 
lichem Land⸗ Volck / 1500. Mann ſtarck / auf 
einen wichtigen Anſchlag ausgegangen ware/ 
aber darüber Hon einem Spion in ein Thal 
verführt worden’ Fame es darüber zwifchen 
ihm und 2000, Tuͤrcken Tuͤrcken zu Fuß und 
dreyhundert zu Pferde zu einem hitigen 
Treffen’ inwelchem er von diefen umringt/ 
und alfo gebugt worden daß er kaum felbft 
mit wenigen entrinnen Fönnen / und über 
800. Mann auf dem Platz zuriick laſſen muͤſ⸗ 
en/ und weil der Reſt feiner zertrennten 
ölcker fich wieder nach gemeltem Candia res 
tirirt / ſo ſeynd die Türcken auch por diſen Ort 
geruckt und haben die Vor⸗ Städte allda 

angezündet und in Brand geſteckt. 

Im Jahr 1651. vermeinte der Uſaim 
Baſſa / der nun in. Caudien commandir⸗ 
te / gluͤcklicher als ſeine Vorfahren zu ſeyn / 
und wolte daher denen Venetianern St. 
DTheodoro wieder wegnehmen / allein Wind 
und Wetter ſchluge ſein Vorhaben und alle 
gemachte Bereitſchafften in des Meeres⸗Ab⸗ 
grund. Auf dieſem traffen auch beyde Sees 
Armaden am 13. Jul. bey der Inſel Scio mit 
einander / und ob zwar dieſen Tag die Tuͤr⸗ 
ckiſche Flotte noch zimlich davon gekommen / in 
dem die Nacht uͤber dem Gefecht eingefallen 


und Schiedsmann he ſo ser fie 
. 5 


och 


ae u . 
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doch den folgenden Tag von denen Veneti 
seen deſto übler tractiret; indem diefe ſelbi⸗ 
ge gänglich in die Slucht ſchlugen / viele Schifr 
fe in den Grund ſchoſſen / und ır. geoffeSchife 
feı fait einer Maonen und vierchalb tau⸗ 
ſend Tuͤrcken zur Beute uͤberkamen; wora 
ſie nachgehends in dem Hafen zu Scio ſelb 
auch noch etliche feindliche Galeeren in Brand 
geſteckt / und uͤber dieſe auch noch ein groſſes 
Schiff nebſt s. Galeeren zur Beute davon 
gebracht. Eben wie zur See / alfo waren 
die Tuͤrcken auch vor der Veſtung Tandia 
dieſes Fahr zimlich unglücklich / dann ob fie 
gleich eine abermahlige Belagerung dieles 
Drts vorgenohmen und felbige mit groſſem 
Eifer fortgeſetzet / fo Eonten fiedoch dor dies 
fes mahl auch abermahl nichts ausrichten? 
und mujten daher im September die anges 
fangene Belagerung mit groffem Verluſt wies 
der aufheben. | 
In dem Fahr 1652. nahme ber Genes 

ral Foſcolo die Inſel Scio indem Ardyipelago 
ein / und ſchluge in die 36. Galeeren in Dem: 

afen dafelbit/ konte aber den Tuͤrckiſchen 

uccurs nach Canea doch nicht verhindern; 
wie dann auch die Tuͤrcken darauf das un⸗ 
weit vondar gelegene Fort St, Demetrio ets 
lichmahl / doch vergeblich geftürmet. In Ges 
gentheil überfiele auch Dieter ae enetias 
nifche General Fofcolo die Inſul S. Zorzi, 
Jicheons , plünderte fie aus und brachte 
14000, Stud Viehes davon / das er nach⸗ 
mahls unter ſeine Voͤlcker —— = 
& BR # 


I 
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Beachten auch die Turcen wiederum Ts. 
Schiffemit 1200. Mann Biores und Geld in 
Tanea ein / und machten ſonſt in ihrem Reich 
groffe Anſtalten / den Krieg in Candien mit 
en Eifer / als bißher geſchehen / forzu⸗ 
uͤhren. 

Zu Anfang des 1553. Jahrs tieffe eis 
nem Soldaten auf der Schildwache in Der 
Stwdt Eandia eine Stimme dreymahl zu: 
Die Türen hätten unter dem Bollwerd Je⸗ 
ſus eine greſſe Mine gemacht / welche biß ums 
ter die Midnzin Haufer der Stadt reichete/ 
deßwegen man ein wachſames Aug halten / und 
dem bevorſtehenden Ungluͤck entgehen ſolte. 
Auf diß Anbringen wurde nachgegraben / und 
die Mine mit 2000. Faͤßlein Pulver angefuͤllt 
wuͤrcklich gefunden; deßwegen man HD 
vor diefe glückliche Entdeckung zu dancken 
ein öffentliches Danck⸗Feſt angeſtellet und ge⸗ 
fehrei. Bald darguf machten ſich die Vene⸗ 
tianer an das feſte ohnfern Canea gelegene 
Eaftell Apricorno und befamen ſolches / nach⸗ 
dem fie die Beſatzung niedergemacht / in 
ihre Gewalt. Hingegen rücte der Uſaim 
Baffa ı nachdem er einen neuen Succurs aus 
der Tuͤrckey bekommen batte/ bon neuen 
wieder vor die Haupt Veltung Candia / und 
fienge.an felbige ordentlich zu belägern, Weil 
nun die Tuͤrcken abfonderlich das Lazaret 
por dieſem Ort eingenohmen hatten / und fü 
darinn zu befeſtigen ſuchten / um dadurch den 
Hafen uͤnd der Stadt deſto groͤſſern Schaden 
ihun / ſo mußte man eilend mehr Volck * 

e 
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die Stadt legen um felbige dadurch in Sie 
sberheit zufiellen. Durch diefe neue Vers 
ſtarckung und verfchiedene- glückliche Ausfäke 
les welche die Befasung thate / hingegen 
etliche ungluͤckliche Stürme’ welche de 
cken unternohmen hatten / wurde de Un 
Baſſa endlich genoͤthiget die Belagerung 
wieder aufzuheben /undfich nach Nreu-Candig 
zuruͤck zu ziehen. Doc) entfiele ihm dadurch 
nicht gantzlich der Muth / dag er nicht an eis 
nem andern Ort was unternohmez hätte 7 ins 
dene er vor den fonjt feſten Drr6elino ruc 
te / und felbigen nach zweytaͤgiger Beſchieſ⸗ 
fung mit Accord bekame; wiewohl er dieſen 
gar ſchlecht gehalten indem er alies auspun 
dern / und bey 1600. Einwohner zu Sciaben 
machen laſſen. 

‚Im Jahr 1654. machten ſich die Pie 
den, abermahl an Candia / und fürmeten er 
lich mahl auf den veiten Poſten St. Demetrioy 
wurden aber jedesmahl mit groſſem Verluſt 
abgewiefen. Auf der See erwieſe fich das 
Kriegs ⸗ Glück denen Venetianern auch 
zimlich guͤnſtig indem fie denen aus ihren 
fen nach Candien durchſchleichen wonenden 
Duͤrckiſchen Schiffen fleißig aufpaſſeten / und 
ylele davon wegnahmen / oder in Grund Be 
fen, An 26. May geriethen auch bey de Schiff 
Armaden an einander 7 und obwohl beyde 
einander an Macht gar ungleich waren’ indem 
die Tuͤtcken 89. Kriegs- Schiffe und Galees 
ren/ die Benetianer aber in allem-nur 2 
Sergelunter dem Öenergl Delfine — I 
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fchluge diefer jedannoch die Türdlifhe 
Flotte in die Flucht / und richtete 3: Ga⸗ 
leerens 2. Schiffe und 1.Mapne davon zu 
Grund’ wiewohl diefe Victorie die Ber 
netinner auch vieles Blut und 4. Sauf⸗ 
fe gefojtet. Als darauf die Venetiani⸗ 
fche Armade durch den Generahfimum 
Fofcolo verſtaͤrcket worden / grieffe fie die 
Zürdifche Flotte vor Scio / wohin fie ſich 
geflüchtet hatte nochmahls anı und machte 
ihr abermahl 6. Galeeren zufchanden 6. ande⸗ 
re aber und 3. Maonen famen mit vielen Ges 
fangenen in ihre Haͤnde. Eben diefen Un⸗ 
Stern hatten die Tuͤrcken auch abermahl 
bey der Inſel Tine , da ihnen der General 
Mocenigo 7, Galeeren und 2. andere Schiffe 
zu Grund fcholfe, und gaͤntzlich zu nicht 
machte. 


Im Jahr 165 5. ware am 25. Merk zum 


Hertzog zu Venedig erwaͤhlet worden (100.) 
Carolus Contarenus, der aber nicht laͤnger / als 
ein Jahr / die Regierung verwaltet. In die⸗ 
ſem Jahr gienge der Herr Folcarini als Gene- 
raliflimus nach Candien / und machte der Herr 
Proveditor Moroſini unter ihm neben dem 
General Borry indem Archipelago viele Scla⸗ 
den, ſammt einer groffen Beute anallerhand 
Bictualien/ eroberte ingleichem auch die In⸗ 
ful Egenar und lieſſe felbige gänslic) aus⸗ 
plündern. Bald hernach nahme der Fofcari- 


niauch Volo, eine Veſtung in Theffalienseinf 


und fchoffe die Veſtung Dalcigno guten theils 


in Grund; Als darauf die Tuͤrckiſche * 
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Armade am 15. Jul. aus denen Dardanellen 
hervor fame/geiffen die Venetianer ſelbige for 
genden Tags mit alter Macht an / und befoch⸗ 
ten endlich nad) 36. Stunden einen vollfoms 
menen Sieg’ ungeachtet die Duͤrckiſche A— 
mada uͤber 30000, Mann an Soldaten und 
Schiff⸗Volck an Bord hatte, und ward diez 
fe theils in Grund geſchoſſen / theils ſamm 
dem General-Bafla ſelbſt fo auf einer Maona 
mit groſſem Reichthum ware / gefangen wege 
genohmen. F 
Im Jahr 1656. wurde durch das Lo 
zum Hertzog zu ßenedig gemacht (1or.) Fran« 
cifeus Cornaro, genofje aber diefer Herrlich? 
Feit nicht länger als 28. Tage da er inein gez 
fährliches Fieber fiele und an ſolcher Kran⸗ 
* den 5. Jun. oder am Pfingſt⸗Montag / ſtar⸗ 
en. 
Als man nun nachmahls den 12. ejusdem 
deſſelben Funerale, oder Trauer⸗Amt / in der 
Kirchen zu St. Johann und Paul mit ges 
wöhnlichen Solennitzten celebrirt/ die drey 
darauf folgendeTage aber Kath gehalten / und 
zur Wahleines neuen Doge, oder Herbogss 
einigeDeputirte ausgefeßt/haben diefe (ro2.) 
den Cavalier Bertuccium Valier, nachdem er 
hierzu vorhero genugfam qualificirt erkannt 
worden’ einen Herrn von groffen Qualiczten? 
Zugenden und aller guten Hoffnung zum neu⸗ 
en Hertzog erwaͤhlet / welcher denn waͤhrend 
feiner 2, jährigen Regierung ſich um die Re⸗ 
publicgar wohl verdient gemacht. In fchon 
gemeldtem Jahr 1655, erhielten die Venetia⸗ 
a ner 


[2 
u 


— — — 


*6152* 
ner einen gar denckwuͤrdigen Sieg uͤber die 
TDuͤrcken bey den Dardanellen. Denn als 
der Venetianiſche General-Capitain Lorenzo 
Marcello ſich mit feinerin 28. Kriegs: Schifs 
fen 24. Galeeren und 7. Galegzzen / ohne eis 
nige andere geringere Fahr⸗Zeuge beſtehen⸗ 
Den Flotte vor bemelte Dardanellen gelegt 
hatterund dafelbit der Türckifchen SchifAr 
made über einen Monat lang aufgepaffer 
hatte / kame diefe endlich am 23. Jun. mit 28, 
groffen Schiffen’ 60. Galeeren / 22. Krieger 
Schiffen und 9, Galeazzen zum Vorſchein / 
und geriethe es alfo am 26, dito zwiſchen bey⸗ 


den feindlichen Flottenzu einem harten Ge- 


fecht / in welchem die Tuͤrcken / weil fie von 
denen Benetianern gans umfeßt waren’ zwar 
verzweifelt fochten / aber endlich eine völlige 
Niederlage erlitten/ indem allein nur der 
Capitain⸗Baſſa / oder Tuͤrckiſche Generalifli- 
mus. mit 14. Galeeren durch die Flucht davon 
kame / der übrige völlige Reſt aber der Otto» 
mannifchen Flotte / entweder gefangen / oder 
in Grund geſchoſſen und verbrannt’ und das 


mit bey 5000. Tuͤrcken gefangen / an die 10000. 


erſchlagen und über 40co, Chriſten⸗Sclaben 
errettet worden. Diefer herrliche Sieg hatte 
dir Benetianer nicht mehr’ als 3. Schiffe, 
welche in dem Feuer aufgegangen / und etwa 
400. Manny gekoſtet / welcher Beeluft gegen 
Die fonit fo groffe Victorie gering genug wuͤr⸗ 
ne geweſen ſeyn / wannnicht der tapffere Ge- 
neraliflimus Marcello den Hauffen mit hätte 
zieren muͤſſen / indem er durch eine DB 
g 








R (160) %. 
geltodt gefchoffen worden,  Gleihnach Die 
ſem erhaltenen groſſen Sieg bemächtigte fi 
die Venetianiſche Flotte der beyden Inſe 
Tenedos und Lemnos, oder Stalimene, umd 
würde noch mehr glückliche Progrefien ge 
macht haben, indem ihr alles indem Archipe- 
lago offen ſtunde wannnicht das ſtuͤrmiſch⸗ 
rg fie endlich) aus der See getrieben 
tte. 
Im Jahr 1657. ſuchten die Tuͤrcken 


zwar fchon im Mertz⸗ Monat gemeldte beyde 


nfeln denen Venetianern wider wegzunch⸗ 
men fie wurden aber theils durch Stusmm 


theils durch die Befagung wider abgetrieben 


fo daß fie das geringite nicht ausrichten kon⸗ 
ten/ und noch darüber 3. Onleeren und4 
Saiquen mit allen Volck darauf durch Unge 
witter verlohren. Bald darauf ſchoße auch 
der neue Venetianiſche Seneraliſſimus Mo- 
cenigo von 16, Barbarifchen Kriegs-Schif 
feninach einen 5. ftündigen Gefecht, an 
Grund und s.mit eben fo Hiel Saiquen wur⸗ 


den ihm zur Beute. Als er hernach auch vor 


die in Natolien andem Meer gelegene Raub⸗ 
Veſtung Souazchi rückte / bekame er felbige 
nach einem geringen Widerſtand ebenfals ein 
und lieſſe ſie rein auspluͤndern und in den 


Blrand ſtecken; hiernaͤchſt ſchluge er ſich aber 


mahl mit der Tuͤrckiſchen Flotte / im Angeſicht 
des Groß⸗ Veziers / bey Tenedos 3. Tage lang 


herum / nahme 3. Schiffe davon weg / brann⸗ 


te 6, nebfterlichen Galeeren auf / und jagte Die 
uͤhrige an den Strand / und wuͤrde es *— 
m 


nicht. geblieben ſeyn / wann nicht Diefer tapffer 
te Generahflimus felbft in folheim Treffen um⸗ 
gekommen waͤre. Nach feinem Dodt Fehrte 
die Benetianifche Flotte nach Candien zurück 
und weil die Tuͤrcken dadurch Die See frey 
bekommen / ſo machten ſie ſich hierauf aber⸗ 
mahl an die Inſeln Lemnos und Tenedos, und 
nahmen ſolche nach einem geringen Wider⸗ 
ſtand ein. Dh 
Im Jahr 1668. ware zu Venedig zum 
Hertzog erwählet worden (103.) Johannes 
Pefzro,twelcyer aber nicht länger als ein Jahr 
regieret / biß Anno 1659 da er anden Steins 
Schmergen ftarbe, ; Unter deffen Regierung 
waren die bißhero verbannißirten Jeſuiter 
auf Vermittlung Pabſts Alıxandri V/% wies 
derum in der Herrſchafft Venedig Länder ein« 
genohmen worden: Hingegen ward der Krieg 
in Candien vofkdenen Türcken zimlich ſchlaͤf⸗ 
ferig fortgefeget / weil fie ihre meiſte Macht 
gegen Siebenbürgen und Ungarn gewendet 
hatten / und fich bloß damit begnuͤgten / die Bes 
ftung Candien von weitem eingeſperret zuhal- 
‚ten/ und danebſt auch die in dieſem Koͤnig⸗ 
reich bißher eroberte Oerter mit allem noͤthi⸗ 
gen zu ver ſorgen / woruͤber fie aber unterwei⸗ 
Ten zimlich zu kurtz kamen indem der neue 
Venetianiſche Generaliffimus Francefco Mo- 
rofini ihren Convoyen fleißig aufpafjete und 
einft cine derielben von 35. Galeeren gaͤntz⸗ 
lich / biß auf 19. die er eroberte, in den Hafen 
zu Ecio zu Grund richttte. 
Im Jahr 1659, gelangte zu Venedig- 
IV, Theil. Bu zus 








nah, 





RA&LLD). 
zur Hersoglichen Würde (104) Dominicus 
Contarenus, und regierte 16. Jahre / ie 
no 1675. Unter ihmgienge der Candranifche 
Krieg endlich zu Ende/ und zwar auffolgene 
de Weile : Nehmtich in dem Jahr 1659 
machten fich die Türken an die Beltung Spie 
nalonga ‚in der Meinung damit eher Fertig 

u werden / alsbißher mit der. Haupt⸗Stadt 
andia geſchehen; ſie zerſtieſſen ſich aber hie⸗ 
ran gewaltig den Kopff/ und muſten mit 
Schimpffund Spott die Belagerung wieder 
aufheben. Die Venetianiſche Flotte ſch 
auch 28. Dttomannifche Galeeren 7 melde 
friſchen Entfaß nach Canea überbringen wol 
fen / mit geoffem Verluſt aus der See/ und 
richtete noch viele andere Fleine Tuͤrckiſche 
Convoyen zu Grunde welche in gleicher An- 
tention nach porgemeltem Ort abfeeglen wol⸗ 
len; fo kame auch das bey Rodis liegende 
Caftell Roflo in der Benetianer Gewalt / ward 
aber wieder verlaffen und geichleiffet. 
Im Fahr 1660, hatten. die Tücken eis 
nen Anfchlag gemacht/ eine vor der Veſtung 
Candia gelegene Fortreſſe wegzunehmen 2 fie 
kamen aber blind /. und wurden mit groſſen 
Verluſt abgetrieben. Nachdem auch das 
au porher der Pyrenaiſche Frieden wi⸗ 
chen Spanien und Franckreich / wie auch in 
Norden zwiſchen den daſigen Cronen und an⸗ 
dern verbuͤndeten Potentaten getroffen und 
alfo der Ruheſtand in der Ehrittenheit wieder 
hergeftellet worden ſo fandien der Pabſt / der 
Koͤnig von Spanien und der Groß Meiſter 
— * von 


! ET —— 
von Maltha der Republic Benedig anfehnlis 
cheEfquadren von Rıiegs- Schiffen wider die 
Tuͤrcken nach Candia zu Huͤlffe / deßgleichen 





fertigte auch der Koͤnig von Franckreich unter 


dem Printzen Almerico von Eſte vierthalb tau⸗ 
ſend Mann dahin ab / und brachten alſo die 
Venetianer eine Armee von 10000. Mann zu⸗ 
ſammen / mit welcher ſie nicht nur allein die 
Derter Apricorno, Ciſterne, Calanuum, und. 
Calogero den Tuͤrcken wieder abnahmen / ſon⸗ 
dern auch Canea ſelbſt wuͤrcklich belagerten. 
Nachdeme aber die Tuͤrcken aus Neu⸗ Candia 
den ihrigen in Canea zum Entſatz anruͤckten / 
und es daruͤber zwiſchen ihnen und den Chri⸗ 
ſten zu. einem Treffen kame / wurden dieſe gez 
ſchlagen / fo daß fie ſich mit Verluſt von 700. 
Mann wieder in hoͤchſter Eil nach ihren Schif⸗ 
fen fluͤchten muſten. Ohngeachtet nun die 
Chriſten ſolchergeſtalt ſehr ungluͤcklich gewe⸗ 
ſen / ſo wolten ſie doch auch noch eines gegen 
Neu⸗Candia ſelbſt wagen / und waren bey ſol⸗ 
chem Unternehmen anfänglich: auch zimlich 
giuͤcklich indem fie die Tuͤrcken aus denen dor 
der Veſtung aufgeworffenen Verſchantzun⸗ 
gen trieben / und nach der Veſtung zuruͤck jag⸗ 


ten; Nachdem fie ſich aber nachgehends auf 


Das Plündern legten / und inzwiſchen auch die 
Tuͤrcken / welche Canea entjeßet / vor das 
Zager anrheften / die aus der Veſtung aber 
au gleicher Zeit einen hefftigen Ausfall auf die 

elagerer thaten / und fie alfo in die Mitte 


befamen / fo wurden die Chriften abermahl 
mit Berluft 12, diß ı 15 Mann an — 
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und Gefangenen aus dem Felde gefchlagem 
und muſten ſich nach Candia zurück ziehen 
allwo nachdem die Peſt unter fie aeriethe/ fo 
daß fie die folgende gange Jahrs⸗Zeit weiter 
nichts nichts hauptfächliches mehr unterneh⸗ 
men fonten. — 1 
Im Fahr 1661. in dem Monat April ka⸗ 
me es abermahl zwifchen der Denetianifchen 
Flotte und der Türdifchen Se» Armade 
welchenoch einmahl fo ſtarck als jene waren 
einemhißigen Treffen, Denn als der Gene 
ralıflimus Francefco Morofini in Erfahrung 
gebracht hatte, daß die Ottomanniſche Flot⸗ 
te aus denen Dardanellen ausgelauffen/ und 
einen Succurs nad) Canea überbringen wok 
te / gienge er jeibiger unverzüglich entgegen 
grieffe fie hershafft any und fchluge fie HONIG 
aus der See/ fo daß 11. Galeeren mit dem 
meiiten Geld und Vorrath / wie auch etliche 
1000. Tuͤrcken und Chriften- Sclaven ihm 
zur Beute blieben / 19. andere Galeerenaber 
theils verbrannt und zu Grunde gefchoffen 
der Überreft aber nach denen Dardanelfen 
rück getrieben worden, Der Venetianiſche 
Verluſt hiebey beitunde in 1800, Todten und 
2. Schiffen, die verbrannt/ nebit 2. Galeeren 
die gefunchen waren auch mare dem tupfern 
Generalitlimo bey dieſem fibarffen Treffen 
ungluͤcklicher Weiſe die eine Hand abgefchof 
fen worden. Nicht lange hernach / als Dee 
neue Generalifimus Georg Morofini Kund⸗ 
ſchafft erhalten hatte dag die zuruͤck geſchla⸗ 
gene Tuͤrckiſche Schiffe armade ſich wiede⸗ 
J —X rum 


| (165) — 
zum Herftärcket/ und einen neuen Succut® » 
nad) Canea überzubringen vorhabens waͤre / — 
ruͤckte er mit ferner unterhabenden Flotte oh⸗ ek 
ste Zeit Berluft vor dem Hafen zu Scio / 100, ke‘. 
sinn die Türcfifche Flotte 60. Galeeren ſtarck ger ale 
eben vor Ancker lage / und grieffe felbige mit de . |, 
ſolcher Tapfferfeit an daß er durch. Bom⸗ ; 

ben und anderes fünftliches Feuer- Werd al 
fobald 35. davon in Brand brachte / den Uber⸗ h 

reſt aber hievon an die Felſen jagte und FE N 
gang untüchtig machte fo daß alſo die, — — 
ſes Yahr die Tuͤrcken zwey wichtige Nieder⸗ Bi IE. 


lagen bon denen Venetianern zur See er⸗ Fe ir 
litten, ' ‚ F 4 ne 
Im Fahr 1662. räumte die Peſt der Tuͤr⸗ RN 
den in Candia an die 30009: Mann auf/ auch Ir 
litten ihre Befagungen zu Canea und andern A ap 


Orten dieſes Königreichs an Lebens Mittem  _ 1 7 
und andern Kriege Nothwendigkeiten gro . IT | 
fen Mangel’ weilen die Benetianifche Flotte ri 
Denen Tuͤrckiſchen Convoyen fo aus denen a a 5 
Dttomannifehen See⸗ Häfen dahin abgehen N ar 
und Succurs überbingen wolten/ gar fleißig Eu 
aufpaſſete / und hierdurch allen Entfaß ver- I ee \ 
binderte Zu Anfang des Fruͤh⸗ Jahrs ers 
wiſchte auch die Venetianiſche Flotte die Tuͤr⸗ ‚eb 
cliſche aus — nach Conſtantinopel wol⸗ — 


Iende und in Convohern und 2o mi groſen 
Schatz u. Tribut beladenen Schiffen beſtehe/· 
deCaravane auf der Straffe nach denen Date I 


danellen / und ſchoſſe davon 4. Eonboyer u NIT ng 





Grund nahme auch 12. Schiffe / worauf u I 
das meilte Geld ware / gang: Re — 
3 le IR. kunt, Te 
i Tal De! d 5 
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fie die Türdifche Flotte faft den gantzet 
Sommer über bey denen Inſein Tenedosumt 
Lemnos eingejchloffen gehalten? und num da 
Feld⸗Zug fait zu Ende gebracht ware, Kr 
es das Gluͤck / daß ihr in der Wacht zwiſt 
dem 28. und 29. Sept. die Tuͤrckiſche Cara 
ne / fo mit einem überaus groffen Reichthum 
an baarem Geldeund allerhand Kauffmann 
Wahren beladen ware, und von Conftantis 
nopel nach Alerandria in Egypten woltez u 
‚ter der Inſel Stangio auch in die Hande 
riethe und Ddergeitalt gepußet wurde / daf 
Davon 3. Föftliche und reich beladene Schiffe 
fanmt 30. Saiquen / theils erobert 7 theiß 
aber in Grund und Brand gefchoifen worden 
. dahingegen die Venetianer diefe reiche Bew 
te nicht mehr als so, Todte und 70, Verwu 
dete — ae 0 —— 

m Jahr 1663, gienge in ‚andia zwi⸗ 
{chen denen Venetianern und Türcken alles 
aumlich ruhig zu / auffer daß jene einftens vor 
iſen in einem Fleinen Treffen zwifchen Caneı 
„und Neu⸗ Eandia soo. Mann erfegten. Zur 
See biiebe zwar auch die Venetianiſche F 
tediefes Jahr vollig Meifter / doch Fonte fie 
weiter nichts anders ausrichten’ als daß fie 
Die Türcfifche in dem Archipelago gelegene 
Inſuln unter Contribution jeßte/ mweilen die 
Dttomannifche Flottefich nicht getrauete aus 
denen Dardanellen hervor zufomen/ und alfe 
denen Venetianern hierdurch alle Gelegen 
eitbenohmen ware / ſich in ein abermabhliges 
Gefecht zus See mit ihr einzulaffen, | 


RR (167) R | 


"SS den Jahren 1664. und 1857. gabe 


es in Candia / wegen des noch fortwaͤhren⸗ 
den Kriegs in Ungarn wohin die Tuͤrcken ih⸗ 
re meiſte Macht gewendet hatten / zwifchen 


beyden friegenden Theilen abermahls nicht 


viel zu ſchaffen / zumahl da auch die Tuͤrcken 
ſich faͤlſchlich anſtelleten / als ob ſie nicht un⸗ 
geneigt wären / einen Frieden zu ſchlieſſen / 
um dadurch denen Venetianern / wie auch ge⸗ 
ſchehen / einige koſtbare Geſchencke abzulo⸗ 
cken. Nachdeme aͤber in Ungarn auf das bey 


St. Gotthard am 1. Auguſti 1664. erfolgte 


Haupt ⸗Treffen / in welchem die Türken eine 
gängliche Niederlage erlitten’ ein 20. jähriger 
Stillſtand zwifchen dem Kayſer und der Ot⸗ 
tomannifchen Pforte gefchloffen worden’ und 
dadurch die Turcken wieder freye Hände ber 
kommen / fo gienge der Tank in Candia wies 
der ſchaͤt ffer / als zuvor an ı und ward der 
‚Krieg gleichſam don neuem angefangen. 
Denn Anno 1666. gleich als die Venetianer 


nnter ihrem neuen Öeneralen zu Land / dem 
- Marquis de Villa, einen vergeblichen Anfchlag 


‚auf Canea vorgenohmen / und auch darauf 
Neu⸗ Eandia ı aber ebenmäßig ohne einen 
gewünfchten Ausgangs belagert hatteny ka⸗ 
meder Groß-Vezier Achmet / um dem Krieg 
in Sandia endlich einmahl ein Ende zu mas 
chen felbit in Perfon mit einem ſtarcken 
Succurs / welchen die Venetianifche Flotte 


wegen widrigen Windes nicht verhindern 


koͤnnen / zu Canea an / und nachdeme er feine 


Voͤlcker altenthalben zufammen gezogen / und 
24 eine 


\ 


» 








BR CIE) * 
eine ſtarcke Armee davon zuſammen gebracht, 


rückte er fo fort mit ſolcher vor die Haupt 


fung Landia ſelbſt und fienge an felbige 


förmlich und mit groffer Furie zu belagemm 
und zu befchieflen; indem aber dag unbequ 
me Winter⸗Wetter daruͤber einfiele/ mufte 
er ſich vor dißmahl wieder nach Neu: Candia 
zuruͤck ziehen und ſich damit begnuͤgen / 
Candig nur von weiten zu bloquiren, 


Indem folgenden Jahr 1667. ware der 


Fruͤhling kaum angebrochen / als der 

Bezier Achmet feine in 50000. Mann aus⸗ 
leſenen Volcks / ohne die Arbeiter beitehende 
Armee zuſammen zoge / und damit aberm 
am 27 · Map vor die Haupt⸗ Veſtung Candia 
ruͤckte / des ſteiffen Vorſatzes bey Veriuf 
feines Kopffes nicht eher wieder aus Dem 
Königreich abzuziehen er habe denn gut 
folhen Haupt - Ort unter die Durckifche 
Bortmäßigfeit gebracht. Zu dem Ende 


grieffe er den Plag anfänglich mit Feuer 


und als jelbiges nichts helfen wolte liefleer 
die Auſſenwercker mit 12000, Mann beftiez 
men/ wurde aber dabey jo empfangen / daß 
ein geofjer Theil feiner Leute darüber in dag 
Graß beiffenmufte, . In dem Monat Funio 
darauf. thate die Beſatzung verſchleden⸗ 


‚glückliche Ausfaͤlle und machte in folchen der 


+ 


Tuͤrcken in die 4000, Mann nieder, Dem 
ohngeachtet aber lieffe der Groß⸗ Dezier im 
Monat Auguſti abermahl einen Generale 
Sturm auf dieAuffenwerder Panigra, Beth- 


lem , Mocenigo und S, Andreas. wagen — 


IVO. —— 
ob die Tuͤrcken gleich zum Hiertenmahlanjebs 


ten; fo wurden fie doch jederzeit durch uner⸗ 
muͤdete Tapfferfeit der Befasung mit ihrem 
groſſen Verluſt abgetrieben und zurück ges 
ſchlagen / weil nun die Tuͤrcken folchergeitalt 
mit Stürmen nichts ausrichten fonten/ Ip leg⸗ 
ten fie fich auf das Miniren unter der Erde / 
md fuchten dadurch in den belagerten Platz 
een ; allein gleichtwie Die Beſatzung au 
ie Hände nicht in den Sack ſteckte / und fi 

eımfig bemühete,den Tuͤrckiſchen Minen nach- 
zugraben und ſelbige aus zunehmen / ſo feste es 
darüber vielfältige Scharmuͤtzel zwiſchen bey⸗ 
den Theilen unter der Erde / und gienge faſt 
kein Tag voruͤber / da nicht 4. 5 . biß 6. Minen 
und Fournellen ein und anderer Seits ges 
fprenget / und dadurch Biel Leute ruinirk 
worden. Endlich nachdeme der Winter hes 
rein brache / und daruͤber auch ein hefftiges 
Regenwetter einfieley wodurch die Tuͤrcken 
ungemeirt vieles erdulten muften / ſahe lich 
der Groß Vezier gezwungen / fich mit dem 
Uberreſt von feiner Armee / von der er in den 
Dielen Stürmen und fonit an die 30000. Manıt 
verlohren hatte nach Neu⸗ Candia zuruͤck zu 
ziehen / und nur die Lauff- Gräben vor dem 
belagerten Platz wie auch feine Galerien 
und Lager / mit einem Ausſchuß beſetzt zu hal⸗ 
ten / wodurch die Belagerte Zeit und Raum 
bekamen / die durch die Tuͤrcken zerſtoͤhrte 
Veſtungs⸗ Wercker wieder auszubeſſern / und 





altes. noͤthige zu. ferner tapfferer Defenbon 


zu veranjtalten, 
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ndem Jahr 1668. gleich im Merß /ER 
me der Groß⸗Vezier / nachdem erfich mer 
lich verftärcket hatte / abermahl mit feine 
Armee vor die Veſtung Candia / und fienge 
Die Belagerung wieder mit groſſem Eifer an 
indem er einen recht. hefftigen aber vergebn⸗ 
chen Sturm thun lieſſe / wobey er in Die-37000, 
Mann ſeiner Seits aufgeſetzt. Eben dergle⸗ 
chen Stuͤrme haben die Tuͤrcken und zioar 
zum neuntenmahl / in denen Monaten Aug 
jtiund Sept. mit_ mehr denn 20000, Matt 
vorgenohmen / aber damit eben fo wenigz al 
zuvor / aus richten koͤnnen / indeme fie mit ihrem 
groſſen Verluſt tapffermaͤßig zurück getrieben, 
worden, Kurtz hernach thaten die Belage⸗ 
te auch einen ſehr kuͤhnen Ausfall / caputirten 
über 2000. Tuͤrcken und machten den geb 
ften Theil ihrer Lauff- Gräben und Werde 
zuſchanden. Ob aber nun gleich die Bejw 
hung in Candia / wie gemeldet / fih recht he⸗ 
denmuͤthig wehrete / fo hat doch der Groß 
Vezier / um deſſen Leben es ſonſt geſchehen 
geweſen wäre / im folgenden 1669, Fahr er 
nen folchen Gewalt gebraucht + daß es 
mit der Veſtung allgemach zum Unterg 
neigete. Es verfammleten fich zwar in 
meltem Jahr die Chriſtliche Hulffs-Volek 
nad) Candia faft aus allen Enden von Eur 
Pa; wiedenn in denen legtern vier Monaten 
vor der Ubergabe nehmlich im Major die 
Luͤneburgiſche / 2400. Mann ſtarck; Im Zur 
nio 6000. Frantzoſen / ohne die Freywillige / der 
ten viele hundert Mann waren / in 65. —— 
⸗ 
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Schiffen; wieauc 1200, Bayrifche; im Aus 
guſto 2000, Ktaliäner / und alſo zufammen 
11800, Mann angefommen / fo daß zu der- 
‚felben Zeit auf cinmahl 16009. gefunder 
Mannſchafft / die Krancke und Befchädigte 
ohngerechnet / inder Veſtung waren / ohne die 
Frantzoͤſiſche Flotte / und die Paͤbſtliche und 
Malt heſer⸗ Galeeren / und was ſonſt auch 
vor Volck auf der Venetianiſchen Schiff-Ars 
made ware / zu rechnen; zu geſchweigen / daß 


auch ſchon 2000, Mann Kayſerl. Voͤlcker 
wuͤrcklich zu Corfu / zu fernern Succurs / an⸗ 


gelanget waren. Allein alle dieſe anſehnliche 


Duͤlffs⸗ Voͤlcker und Schiff- Esquadren wol⸗ 


ten doch gegen die uͤbergroſſe Ottomanniſche 


Macht nicht erklecken; Denn die groſſe Sum⸗ 


ma der Chriſtlichen Voͤlcker begunte gar bald 
verſchmeltzen / theils durch die ſcharffſchnei⸗ 

ende Saͤbel der Tuͤrcken / theils auch durch 
die frembde ungewoͤhnliche Lufft und Ge⸗ 
traͤncke woraus gefährliche hißige Kranck⸗ 
heiten entſtunden / alſo / daß alle Monate / einen 
in den andern gerechnet / der Verluſt in Candia 


gar wohlauf 3000. Mann zu ſchaͤtzen mare. 


Wie man denn auch davor hält/ daß allein in 
der letztern Belagerung ſeit dem 27. May 


ı 1667. (denn vorhero vom Fahr 1648, biß 


auf diefe Zeit / ware die Veſtung niemahls 
mit folchem Ernſt angegrieffen worden) über 
100, Obriften / dohne die Generals- und 
Stands, Perſonen / auch Maltheſer⸗ Ritter / 
und mehr als 2000. Capitains / nebſt er 
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Soldaten geblieben ; Denn mancher Fonte 
offtmahl ohne Jammer und Mitleiden nicht 
anfehen/ daß bey Begräbnüß eines Obriften 
unterweilen deffen gankes Regiment mit, 
Dder 10, Fahnen ihn zu Grabe begleitet und 
doch nur etwa ro, oder 20. Mann ſtarck ware/ 
alſo daß offtermahlen einer zwey Fahnen in 
der Hand halten muͤſſen. Gleichwohl it 
auch die Anzahl der Todten bey denen Tuͤr⸗ 
den weit groͤſſer geweſen / indem fie allein 
in gedachten 3. Jahren der letztern Belage⸗ 
rung 70009, Soldaten und 30000. Baufen 
und Sclaven / und unter den eritern 7. Bap 
fen und go, vornehme Obriſten verlohren 
der gantze Candianiſche Krieg aber fie am die 
300000, Menfchen zu Lande und Waſſer ge 
Eojtet haben folle / wodurch dann Candia 
in gang Türcfey nicht anders / als die Hoͤl⸗ 
le/ gefürchtet worden, und wann einer feinem 
Feind was Ubels wünfchen wollen’ er ihm ei 
nen Feldzug dahin zuthun angewuͤnſchet. Wie 
demnach die Chriſtliche Hulffs- Voͤlcker in der 
Veſtung Candia dergeftalt zerſchmoltzen und 
die Frantzoſen durch einen am 25. Jun, unter 
ihr em General Due deNavaille und dem Udni⸗ 
ralbue deßezufort unbedachtſamer Weiſe uns 
ternohmenen groſſen Ausfall / in welchem ge⸗ 
dachter Duc de Beaufort, nebſt einer groſſen 
Menze der Seinigen/ ſelbſt geblieben ware) 
den Handel vollends berderbet hatten / mit⸗ 
hin darauf / nachdem ſich ihre Anzahl big auf 

2000. Mann verringert hatte / wieder Er 
ruͤck und nad Haufe gefergelt’ die übrige ‘ 
a⸗ 
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atzung ehr abgemattet / der Feind hingegen 

fchon vor den letzten Abfchnitten ftunder auch 

die Nuß- und Einfahrt des Hafens als den eis 

nigen bißherigen Troſt / zu verſperren begunte / 

man auch wegen Abgang noͤthiger Arbeitss 

Reute keine neue Abichnitte zumachen in dem 
Etandware/ und mit einem Wort an allen 

Dingen fich ein Mangelereignete / ausgenoh⸗ 

men an Proviant / fo muſte man endlich 

einen guten Accord bedacht ſeyn / und dem 

Groß. Nezier Achmet die Veſtung einzuraͤuu⸗ 

men ſich emſchlieſſen. Und wiewohl diefer 
anfaͤnglich / vermoͤge einer den Tuͤrcken ange⸗ 

bohrnen hoffaͤrtigen Art / die aus Det 

ſtung an ihn abgeſchickte Geißeln nicht vor 

ſich laſſen wolte / bebor ſie ihm auch die 
ESchluͤffel von den übrigen Veſtungen wel 

che die Venetianer damahls noch in Candia 
befaſſen / mit ſich brachten / ſo noͤthigten ihn 

doch feine eigene Janitſcharen⸗ welche nun⸗ 

mehr der langwuͤhrigen und blutigen Belage⸗ 

rung gantz uͤberdruͤßig waren / daß er dem 

Geſfuch der Belaͤgerten Platz geben / und ſich 4 

mit ihnen in eine Unterhandlung einlaffen | 

muſte. Es wurde ulfo am 26. YAuguftiindem 

Lager vor Candiar ſowohl der Accord wegen , TATEN 
Der befagerten Veſtung / als auch zugleich eim J. 

voͤlliger riede zwiſchen det Ottomanniſchen 

Pforte und der Republic getroffen / und Krafft 
fotchesbenderfeits verwilliget: Daß die vom 

5 — 1648. ber bloquirte und belagerte Be? 

ung Candia / welche nunmehr ein mehrers 

nichr/als ein. bloffer Stein» Hauffen ware / * 
en. 114 
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die Tuͤrcken uͤbergeben / und zu deren 
raͤumung / auch zu der ſaͤmmtlichen Einwoh⸗ 
ner und Soldaten wie ingleichem der Bagas 
ge und anderer Sachen Embarguirung 2, 
Tage Zeit zugeitanden werden folten, Hier 
nachjt wurden alle beyderfeits gegen einander 
habende Fretenfionen aufgehoben/ undfolte 
die Drtomafifche Pforte die big daher indem 
Königreich Candia / und hingegen die Republi 
die in Dalmatien eroberte / und alſo ein jeder 
Theil die wuͤrckliche inhabende Staͤdte / Fle⸗ 
cken / Doͤrffer und See-Häfenbehalten ab⸗ 
ſonderlich aber ſolten der Republic auf der 
Zuß Candia die 3. Veſtungen und See⸗ Hi 
en / benanntlich Suda, Carabuſa und Spina« 
longa, verbleiben / nebſt 30. Meilen Landes 
in der Circumferenz an jeden von bemelten 
Orten. Weiter ſoite auch der Republic die 
Herrſchafft über das Meer verbleiben / und 
diefelbe deßwegen gewiſe Schiffe gegen Die 
See-Näuber zu.halten befugt feyn; Hinges 
gen folte die Dttomannifche Pforte den big 
Daher aus Dem Archipelago von denen Grie 
chiſchen Inſeln alljährlich geforderten Trib 
don 7000. Cechinen fahren Iaffen. Letztlich 
ſolte auch durch dieſen Accord das vor diefem 
von denen Venetianern an den S—— 
Kayſer gegebene Prefent von 3. Tonnen Gol⸗ 
des / welches fonft allezeit wann ein Friede 
geſchloſſen worden, üblich und Herfommeng 
weſen / aufgehoben und gänglich abgeſchaf⸗ 
fet jeyn. Und auf diefe Werfe ſchiede ende 
lich die Republic Venedig aus diefem Iangrode 
Er rigen 
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rigen und blutigen Krieg / welcher fie an die 100. 
Millionen gekoſtet / und faſt den gantzen Ver⸗ 
luſt des gantzen Koͤnigreichs Candia / auſſer bes 
melten 3. Veſtungen / nach ſich gezogen / die 
aber gleichwohl nach der Hand unser der Ot⸗ 
tomañiſchen Pforte Bottmaͤßigkeit geratheny 

wie gleich unten foHe angezeigt werden. 

Im Jahr 1675. ware zum Herhog zu 
Venedig erwaͤhlet worden (105.) Nicolaus 
Sagredo, regierte aber nur ein Jahr. Er lieſ⸗ 
ſe die vornehmſten Straſſen der Stadt Ve⸗ 
nedig mit Marmor⸗Stein pflaſtern / und ein 
Geſetz publiciren / daß Feiner wegen Schule, 
den ins Gefängnuß folte gelegt werden / wann 
die Summa ſich nicht zum wenigſten auf 12. 

Rthlr.erſtreckte. —— 

Ihm folgte in der Hertzoglichen Wuͤrde 
Anno 1676. nach (106.) Aloyfius Contarenus, 
Vor ſeiner Wahl ereignete ſich zu Venedig ein 
Aufſtand. Dann die Wahl⸗Herren hatten 
erftlich den Procurätor di St, Marco Joann 
Sagredo zum Hergog erwählet / welcher fich 
in vielen Geſandtſchafften um die Republic 

wohlverdienet gemacht/ auch ſchon allbereit 
die Viſiten wegen dieſer aufgetragenen Wuͤr⸗ 
de von den frembden Ambaſſadeuten empfan⸗ 
gen hatte. Allein deffen Mißgönnere hatten 
etliche 100, Boots⸗ Leute und anderes loſſes 
Geſinde mit Geld beftochen, "fo fich auf dem 
StMarg Plage zuſam̃en röttiret/ und aller 
Ortten oͤffentlich ausgerufen’ auch an Die 
"Säulen geſchriebene Zettul gehefftet/ daß fie 
den Sagredo mit feiner zerſtimmleten Naſen 
— 5 zum 
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‚zum Derkog nicht verlangten’ und wofern 


mannicht andere a1. Wahl-Herren die einen 
neuen Hertzog erwählen koͤnten bey Zeiten 
benahmſen wiirde / wolten fie daß Rath⸗ 
Hauß und andere Öffentliche Gebaͤue in die 
Afche legen. Durch diefen Aufitend Det 
Eanaille ward alfo der gange Rath zu Bene 
nedig / wekber den ermählten Herkog Sagre- 
do in feiner Würde beftättigen wolte/ / bemuſ⸗ 
figet/ ſolches zu unterlaffen und einen ande 
ven an deifen Stelle zu erwählen ; worauf 
derſelbe abermahls 41. neue WBahl-Herzen ei 
nannte! welchedenn indem Monat Auguſio 
obgemeldten Fahrs befugten sloyfium Con- 
tarenum zum Hertzog ermählet/ welcher acht 
Fahr lang in gutem Frieden biß Anno 1684 
regieret daer im Monat Jenner geitorben 
In nurgemeldtem Jahr 1684: ware Zu 
Venedig zum Hertzog ausgeruffen worden 
(107.) Marcus Antonius Juttinianus, N 
feiner Regierung! und zwar gleich indem er⸗ 
ften Fahr derſelben / declarirte die Republic 
zufolge der noch bey des vorigen Hertzogs 
Aloyfii Contareni , Leb-Zeiten Anno 1583. 
Nom mit Sr. Kayſerl. Majeſtaͤt und den K 
nig don Polen gejchioffenen Mlians und von 
dem Pabſt Innocentio XI, beitättigten in 
gen Liga / den Rrieg Öffentlich gegen die Dies 
cken / und fandte unter ihrem tapffern Gene 
ral⸗Capitain Francifco Morofini eine Flotte 
von 24, Kriegs-Schiffen/ 40. Galeeren und 
6 Galleatzen wider die Tuͤrcken in See / wel⸗ 
her Krieg auch der Mepublic zur ie 
—F 2 
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Tusen und Bortheil ausgeſchlagen Denn 
gleich zu Anfang deffelben  nehmlih Anno 
1684. nahme vorgemelter heldenmuͤthige 
General-CLapitain Morofini die beyde in dem 


Königreich) Epiro gelegene Veſtungen Sta 


| 


"Maura und Prevefa denen Tuͤrcken weg rund 
in Dalmatien mujten fich auch Duare und 
Dernis an den General-Proveditor Pietro Va- 
lier ergeben. Im Fahr 1585. darauff lieffe 


mehrerwehnter General- Capitain die ſiegrei⸗ 





che Fahne St. Marci auch in Moren we⸗ 
hen / und machte dadurch einen Anfang’ diefes 
gange Königreich der Republic unterwuͤrffig 
u machen. Der Angriff geſchahe mit der _ 
eſtung Coron, welche endlich/ nachdem die 

ihr zum Entſatz unter dem Mahomet-Baflaan- -· 
gerücdte Türdifche Armee in einem Haupt⸗ 
Treffen am 7. Auguft glücflich aus dem Feld 
gefchlager worden’ am ıı. ditd darauff mis 


Sturm an die Sieger übergegangen’ und das 
rinn eine treffliche Beute erobert worden, 


Diefer Veſtung folgten hierauf Calamata, Paf- 
Tava, Zarnata und Chielafa nachy nachdem die 
Duͤrckiſche Armee unter dem Muftapha Capi- 
tain-Baffa unter dem eriten Ort am 14. Sept, 


abermahl eine völlige Niederlage erlitten hat? 


te; und gleichwie die Venetianer dergeftalt 


in Moren höchit glücktich waren / alfo kame 
auch in Epiro der Ort Gomenizza in ihre Haͤn⸗ 


de / in Dalmatien aber muften fich die Veſtun⸗ 
gen/ Chnin und Nojac, nach einiger Gegen⸗ 
wehr / ebenmaͤſſig an felbige ergeben. 
Im Jahr 1686, ſegte der tapffers Mo« 
IN CTheil. M rofini 
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zofini in Gefellfchaift rn. 
Generals —— die a: | 
he Progrefien ferner mit gleihmäfjigen Er 
folg nachdrücklich. fort / und gleichwie 
Tuͤrcken ſchon mit Ausgang des Mer Mor 
nats Chielafa mit 12000. Mann unter ihrem 
Seraskier belagert hatten / alfo rückte die Be 
netianiſche Armee dem Pas zum Entfaß an 
und teiebe die Tuͤrcken bloß durch ihre Anaͤhe⸗ 
zung mit Berluft ihrer Stuͤcke am ı, Aprikin 
die Flucht. Im Monat Junio darauf galte 
es der Veſtung Navarino, und nachdem man 
den Serasfier/der den Platz entſeßen wollen 


aus dem Feld geſchlagen / muite fich dee. Ort 


gleich des Tags nach ſolchem Treffen / nehme. 
lich am 5. Jun. mit Accord ergeben. Wach 
Navarino fame die Reyhe nun auch andie Be⸗ 
fung Modon/ und nachdem die Sarnifon dar 
rinn einen 14,tägigen Widerftand getham 
muſte fie fich ebenmaͤſſig am 27. Zum, er gute 
Eonditionen ergeben. _ Bor dem wi 
Haupt ⸗ Ort in Morea / der Veſtung Napolidi. 
Romania , hielte ſich zwar die Venetianiſch 
Armee mit deren Belagerung nachgehend⸗ 
etwas langaufı indem die darinn ligende 
gung gar ſtarck und einen ungemeinen Wir 
eritand thate: Nachdem aber der Seras- 
kier der den Ort mit ganger Macht entſe⸗ 
hzen wolte / in einer Schlacht die ‚er ufe 
den kuͤrtzern zoge jo muſte ſich die Beſa 
endlich um einen guten Accord umſehen / iD. 
durch die Efquadre deg Admiral Veniers mar 


Klein-Afien abführen laſſen welcher 
J | ” 
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m 7 als erim Zuruckweg begriſfen 
ware / ſund fich mider mit der geoffen Venetia⸗ 
ifchenglotte vereinbahren wollen / zwar auch 
Darüber mit der —— Tuͤrckiſchen — in 
ein ſcharffes Treffen gerathen / in ſolchem aber 
diefe dergeſtalt einpfangen / daß fie mit groß 
ſen Veriuſt wider nach, denen Dardanellen 
uruͤck kehren / und —— die Inſeln in 
em Archipelago der Venetianer Diſetetion 
überlaffenmüfleny welche denn ſowohl ſelbige / 
als auch gank Morea / unter Contriburion;ges - 
fehzt / und danebit auch noch in diefem Jahr 
die feine Dandels-Stadt Clivano in Boßmen / 
nebſt der Veſtung Singh in Dalmatien / unter 
dem Proveditore Cörnaro erobert. oe 
In dem Fahr 1687. nahmen die beyde 
Generale Aorofini und Koͤnigsmarck die 
Operationen gegen die Türen an der Weſte 
Geite- von Morea / oben / wo es durch den 
Golfo di Lepanto von Griechenland abgefons . 
dert wird / vor / und zwar mit fo gluͤcklichem 
Erfolg / daß nachdem die Venetianiſche Flot⸗ 
te inbemelten Golfo / ohngeachtet des Canon = 
rens aus denen an ſolchem gelegene beyden ſo⸗ 
nannten fleinen Dardanellen; ohne fonderbahe 
ren Verluſt / durchgetrungen / und daraufim 
Angeſicht des Seraskiers / welcher mit einer 
uten Armee an den See⸗Kuͤſten in-Barailte 
nde/ dieaufhabende Trouppen unter. dem 
General Konigsmarck an das Land geieht 1 
dieſer nicht allein die bemeldte Tür Ars 
mee in einer gelieferten Haupt Schlacht mit 
ihrem geöften a Bere dem Feld — 
2 N 
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ndern auch die Turcken dadurch in eine 
Forcht und Schröcen brachter daß ſie ohne 
auf einen fernern Widerſtand zu gedencke 
die gange Gegend allda verliefen und inner 
halb 24. Stunden die vier anfehnliche | 
terinehmlich die beyde Dardaneilen , mie gut 
Lepanıo , auf Griechifchund Fatraflo, 
Moreiſchen Boden’ räumeten. Gleich nad) 
dieſem erhaltenen groffen Sieg rückte Me Be 
netianifche Armee hierauf ohne Zeit-Werfufl 
por Corinth / und weil die Türcken? ehe noch 
die Ehriftendahin kamen / ſchon zuvor daBon 
gelauffen waren / fo Fame diefer wichtige Ort⸗ 
welcher mitten auf dem lthmo, oder CA 
Zunge, fo Moream mit Griechenland zur 
fammen haͤnget / gelegen iftı ohne Schwerd- 
Srreich in der Chriſten Haͤnde / welchem nach⸗ 
mahls auch die noch übrige geringe Oerter in 
Morea / als: Caitel Tornefe, Salona, Mi 
thra, oder dag alte Sparta, und andere ge 
folget / ſo daß hierdurch die Venetiauer nun⸗ 
mehr dieſes gantze Koͤnigreich "big auf Napo- 
di di’Maivafia, welches die Duͤrcken noch bes 
ſaſſen / in ihrer Gewalt hatten / und danebit 
auch noch dazu In Achaja, oder. Gricchenkamdy 


Das Weit/ bekannte Athen aufD fererion ero⸗ 
berten; gleichwie denn aud) in eben diefem 


ar das in Dalmatien gelegene berühmte 
aub⸗ Neſt Cattel-nunvonad) einer langw⸗ 
rigen Belagerung an fie uͤbergienge / und Das 
durch das Adriatifche Meer von vielen Unge⸗ 
legenheiten welche die Tuͤrckiſche Eorfaren 


bißher darauf verurfacher harten’ befr 
— —— 3 
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DE — 
— Gin dem gahr 688. wurde det bißherige 
General⸗ Capitainlı 08.) F rancefcoMorofini, 
welcher ſich durch feine bißherige tapffere 
Thaten gang ungemein umdie Republic ver⸗ 
diene gemacht, mit der Condition zum Her⸗ 
gog erwaͤhlet / daß er fernerhin die Armee 
commandıreit ı und das angefangene Wer 

in Moreanollends ausführen folte, Dieſes 
thateer zwar mit allem Eifer / aber nicht mit 









| eben folhem Gluͤck / als er vorhin Re hats 


te. Denn ob er gleich in diefem 


wichtige Veſtung Negroponte mit einer Be⸗ 


lagerung angrieffe / und dadurch die bißher ge⸗ 
ii die Türckengemachte Conqueften glei 


amin Sieherbeit zu jegen vermeinte / ſo wu⸗ 
ſte er doch nach angewendetem vergeblichen 
Gewait / weil der Ort ſehr feſt / und Die Tuͤr⸗ 
cken ſich gantz verzweiffelt wehreten / die Be⸗ 
lagerung nicht nur wider aufheben’ fondern 
perlohren such. darüber feinen bigherigen vor⸗ 
trefflichen Gehuͤlffen / den General Koͤnigs⸗ 
marck der an einer Kranckheit mit Todt ab⸗ 

enge. In Dalmatien hingegen waren die 
arfen der Nepublic dieſes abe weit gluͤck⸗ 
licher / denn nicht nur Die nacht um Catftel- 
nuovo gelegene Albaneſer / welche ſich unter 
deren Schuß begeben hatten! zu Bezengung 
ihrer Treue den Türken die Veſtung Medun 
abnahmen / und als die Tuͤrcken fie deßwegen 

uͤchtigen wollen’ ſelbige mit Zuziehung d 

hriſtlichen Armee in einer groſſen Schiacht 

aus dem Felde ſchlugen fondern auch bie Ve⸗ 
ae IS 








BC) R 5 
fung Chlın an denen Boßnifchen Grängen/ 


unter der Republic Gewalt fame, 


Im Jahr 1689 Herfuchte der 
Morotini fein Heyl an der wichtigen Beſtum 
Napoli di Malvafıa, und grieffeie durch eine 
würckliche Belagerung anı hatte aber aber 
Per den Unſtern daß er wegen der vortheil 
hafften Situarion des Plages und ungemen 

nen Halsftarrigkeit der Belagerten nichts 
ausrichten konte / und die Belagerung in ei⸗ 
fe Bloquade verändern mufte/ wornach er 
wegen hohen Alters und Unpaͤßlichkeit das 
bißher geführte Generalat nieder legte 7 umd 
fich nach Venedig zurück begabey um dafeibit 
von feiner Hergoglichen Würde Pofleflion Zu 
nehmen. TE 
Im Jahr 1600, folgte dem Hergog Mo- 
roſin in der General⸗ Capitainſchafft derQ 
Mocenigo, auch wurde zum General zu Land 
der Marquis de'Guadagne, don Avignon ge⸗ 
buͤrtig / angenohmen / welche beyde denn das 
Giuck hatten / die ſchon ſo lange Zeit her blo- 
quirte Veſtung Napoli di Malvaſia endlich 
Ubergabezu zwingen und dadurch das v 
ge Königreich Moren in der Nepublic Haͤnde 
zu liefern. Zur See gienge diefes Jahr zwi⸗ 
ſchen der Venetianiſchen Flotte unter Dem 
. Proveditor-General Delfino und der Oft 
manniſchen Schiff-Nrmade eben fo. garıwas 
bauptfächliches nicht vor / auſſer daß die. etz 
ftere die letztere zweymahl aus ihrem Hafen 
zu Metellino heraus lockte und eben Dt 


* 
* 


OB) 
mahlin folchen wider zurück jagte / daher ſe 


"zum deittenmahl nicht wider zum Vorſchein 
kommen wolte: In Dalmatien aber wurden 


die Tuͤrcken in einer gluͤcklichen Bataille aus 
dem Felde geſchlagen / und darauf die beyde 
Veſtungen Canina und Vallona it Albanien 
wieauc) dag fefte Caſtel Vergoraz an den 
Grängen don Herzegovina, erobert 


Im Jahr 1691. befande fich die Venetia⸗ 
niſche Land- Armee inder Levante in einem 
ger fchlechten Stand daher man auch weis 
ter gegen die Tuͤrcken feine neue Conqueſten 
machen fonnte; zumahlen da die Mainotten 
und andere Griechen in Morea / die es bißher 
mit der Republic gehalten hatten’ deren Par⸗ 
they wider N und unter Anführung 
eines ihrer Obriften / Nahmens Liberachi, 
ſich wider auf die Tuͤrckiſche Seite, a groͤ⸗ 
ſtem Nachtheil der Venetianiſchen Waffen / 
gewendet hatten. Zur See ſuchte man zwar 
Die Tuͤrckiſche Flotte hinter den Dardanellen 
äuforciren/ es wolte aber ſolches nicht anges 
hen / und mujte man fich Daher mit Ausp 

Derung der Inſel Metellinound Erhebung dee 


Eontriburionen aus denen andern Inſeln des 


Archipelagi begnügen laffen; Wie denn auch 
in Dalmatien den Tuͤrcken weiter fein Ort / 
sale der Veſtung Motenegro, abgedrungen 
worden. | EN 


ahr 1692, hatten die Venelianet 
ihre de auf die Inſel Eandien gerichtet, 


und dieſes ſchoͤne nr der Sttoman⸗ 
| y 


nifchen 
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mche Pforte wider zuentziehen getrachtetsale 
leinder Anfchlag hatte einen gang unglückkiz 
chen Erfolg. Denn vorerit gienge die Inſel 
undBeitungCarabufa, welche einer von denen 
drey Plaͤtzen fo der Republic bey dem Anno 
1669. mit den Türcken getroffenen Frieden 
gelaſſen worden / durch Untreue und Verra⸗ 
therey des Eommendanten an die Tuͤrcken 
über/ unddanuchnachgehends die Denerias 
ner die Beftung Canea mit 12000, Mann bes 
lagert hatten wurden fie durch den unter dem 
Baſſa von Eandia anfommenden Entfaß in 
einem vor fie unglücklich ausgefallenen Treffen 
aus den Feld gefchlagen/ und hierdurch gez 
nöthiget die Belagerung wider aufzuheben; 
und gibt manden unglücklichen Ausgang Diez 
fes Unternehmens meiſt denen Frantzoſen / die 
unter der Venetianiſchen Armee Dienſte an⸗ 
genohmen / Schuld / als welche mitten in ge⸗ 
meltem Treffen / an die 700, ſtarck / zu d 
cken —— und die Waffen gegen ih⸗ 
re Mit⸗Chriſten gekehret / —— dieſe in 
lche Gonfufion geſetzt worden / daß fie mit 
———— die Flucht nehmen und ſich 
etiriren muſten. 2 
Im Jahrt 1693, Hermöchte die Nepublicz 
Die mit des bißherigen General» Capitains 
Mocenigo Aufführung nicht allerdings zw 
frieden ware / den Herhog Morofini, daß er 
ohngeachtet feines hohen Alters die Generale 
Eapitains-Stelle abermahlüber fich nahme; 
wie aber diefes Jahr mehr —— 
Actio⸗ 


weiterer Fortſehung des Kriegs / als 





Bl 186) 
ſuchten / und feldigen daher belagerterfo mr 
ſten fie doch die Belagerung bey Annährerum 
der Denetianifchen Armee underrichtek 
Sachen wider aufheben / und wuchfe Diefer 
daher der Muth dergeftalt / daß fie auch dk | 
por unüberwindiich gehaltene und auf einem 
fteilen Felfen gelegene Veſtung Clobuch air 
rieffe / und felbige nach neun Tagenr aus 

Dan elder Lebens Mittel! einbefame, 
Inm Jahr 1695. bemihetenfich die Die 
Ken aus allen Kräfften die Inſel Scio wide 
zu erobern’ und Fame daher ihr Capitain- 
Baffa Mezzo-morto fchon im Febr: vor felbi- 
ger mit einer ſtarcken Flotte any Tiefe 
auch degwegen mit der Venetianiſchen 
Armade in ein zweytaͤgiges biutiges Se 
Treffen ein/ in welcher diefe zwar zimlich 
Schaden gelitten’ indem etliche Schiffe in 
Brand gerathen und gefpeungen/andere aber 
auf den Grund zufigen gekommen auch der 
Admiral Priuli dag Leben verlohren ; doch 
ware die Sache noch lange nicht fo.befchaffen 
daß mandas Spiel gänslich verlohren; dem 
ohngeachtet aber geriethe der General · 
‚pitain Zeno hierüber in eine folche Derwit- 
rung / daß er die gange Inſel Scio unberzüg 
lich verlieſſe die Veſtung / fo viel in der © | 
möglich ware, ſprengte und ruinirte/ und ab | 
fo den Türden er Platz machter wel⸗ 
che denn die gantze Inſel mit aröften Freuden 
wider in Beſiz genohmen; Dieſes Verfah⸗ 
ren aber wurde zu Venedig dergeſtalt uͤbei an⸗ 
geſehen / daß der GeneralZeno daruͤber vonder 


— 


- ohnfern dem fthmo dieſes Rönigeei 






ee dahin eruffen und allda 
reſt geſetzt wurde) / woraus er ſich jedoch bald 
wider loß zur wickeln gewuſt. Gleichwie 
nun denen Tuͤrcken durch dieſen erhaltenen 
Vortheil der Muth ungemein gewachſen wa⸗ 
re / alſo bildeten ſie ſich ein / ſie haͤtten bereits 

ang Morea wider in ihren Haͤnden / ver⸗ 
——2 daher eine ſtarcke — 





gedachten mit ſolcher in —— inzubres 
chen; alleinder neue General⸗Capitain 


lino und der General Steinauempfiengenfie - 


dergeftalt/daß fie fich Aber Hals und Kopff wie 


der zuriick ziehen muſten zund damit man auch 


Die Tuͤrcken wider aus der See vertreiben 
möchten / fo lieffe ficb die Denetianifche Flot⸗ 


te mit ihrer Schiff- Armade unter vorgemele 
ter Inſel Scio in ein zweytaͤgiges hartes See⸗ 


Treffen ein indem aber Wind und Netter 
Denen Venetianern hiebey fehr entgegen war 
re fo daß nur 16, don ihren Schiffen zum 
Schlagen kommen fonten/ ſo wurde gar we⸗ 
nig vortheilhafftes ausgerichtet / und muſte 
man ſich damit vergnügen / die See vor diß⸗ 
mahl erhalten zu haben. 

Am Fahr 1696: gienge nichts merckwuͤr · 
diges in der Levante zwiſchen denen Venetia⸗ 
nern und Tuͤrcken voͤr / auſſer * jene dieſen 
nochmals bey Thebe in Griechenland eine 
Schlappe angehaͤnget / und darauf ermeldte 
Stadt ausgepluͤndert. Zur See wurden 


Die Venetianer in dem Hafen zu Andros von 
Der Türdifchen Flotte zwar auch angegriffen * 
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doch hatte dieſes Treffen auf beyden 
nicht viel zu ſagen; und in Dalmatien hatte 
zwar auch der roveditor Deſfino das 
ckiſche an der See gelegene Raub-Neft Dul- 
cignio belagert/ doch mufte er ſolche Belag 
rung nad) einem und dem andern vergeblich 
getbanen Sturm aud) wideraufheben. 

Im Fahr 1697. fchlugen fid) die: Vene⸗ 
tianifche und Tuͤrckiſche Flotte mit beyder ſei⸗ 
tigem gleichen Verluſt bey der Inſel Tenedos 
herum / doc muften ſich die Tuͤrcken am es 
ften retiriren. In Morea wolte zwar auch 
der Tuͤrckiſche Seraskier durch die auf daft 
gem Athmo aufgemworffene Linien durchbres 
chen und felbige forciren/ er fande fie aber 
dergeftalt wohl verwahret ı daß er under 
richteter Sachen wider zurück Fehren mufter 

Im Fahr, 1698. gienge abermahl ein 
hartes See⸗ Treffen zwiſchen der Venetlani⸗ 
ſchen und Tuͤrckiſchen Flotte bey Metellino 
vor / in welchem die Venetianer vieles erlit⸗ 
ten’ da abſonderlich ihr Admiral⸗Schiff / weil 


es mitten im Gefecht von einem andern ihrer 





eigenen Schiffen / ſo es dor ein Tuͤrckiſches 
angefehen, ſtarck befchoffen worden in eo 
fer Gefahr ſtunde / von den Tuͤrcken 5 
zu werden; doch hat endlich die einfalle nd 
Macht bepderfeits feindliche Stetten geſchie⸗ 
den ſo daß beyde Theile, ohne fich eines ſon⸗ 
derlichen Siegs ruͤhmen zu Fönnen’ von eine 


ander gekommen. Dieſes ware das legte 
Treffen’ fo in diefem Krieg zwifchen Bene 
Ven etianern und Tuͤrcken vorgefallen; De 


— — —— 


68 
mit Ausgang des Jahrs erfo 


— 
Carlowiz zwiſchen der ernennen | 


te und denen uͤbrigen hohen Alliirten / nehml 


St. Kayſerl. Majeſtaͤt Polen und Moſcau / 


und endlich auch am 26. Januar. 1699. zwi⸗ 
fchen jener und der Republic Venedig / nach⸗ 
dem es viele Mühe gebraucht die Tuͤrcken 
hier zu zu bewegen / als welche die Venetianer 


mehr’ als alle übrige von denen hohen Alliies 
ten haſſeten / weil ſie / wie ſie vermeyneten / 


gantz keine Urſache mit⸗ ihrer hohen Pforte 

ur Ruptur zu ſchreiten gehabt haͤtten / und 

aher abſolute darauf beſtunden / daß fie af 
les / auſſer was fie in Morea und in Dalmatien 
erobert / nehmlich die Veſtungen Lepanto / 
Preveſa und Romelia / wider heraus geben 
folten; Doc ward endlich, wie gedacht / der 
Friede an gemeldtem Tag zwilchen der Re⸗ 
public Venedig und der Ottomanniſchen 
Pforte / und * auf folgende Conditionen / 
geſchloſſen: Nehmlich es ſolten die Venetia⸗ 
ner denen TDuͤrcken die Veſtung Lepanto in 
Griechenland wider abtretten/ und die Ve⸗ 


ſtungen Prevefa und Nomelia raſiren laſſen. 


Hingegen folte ihnen gans Morearbiß an die 


_ Kuderader alten Mauer/ fo den Ifthmum ab⸗ 
Scheider / verbleiben / ingleichem die Inſeln 


Sta Maura un) Engia, 


n Dalmatien folten 
fie die Beftungen Chain, Singh,Cielut,Gäbel« 
la und Caftel-nuovo behalten’ auch ſolte eine 
beitändige Graͤntz⸗ Linie zwifchen den Reichen 
gezogen werden. 


ſchafft⸗ 


Die beyde Sollo zwiſchen 
Morea und. Griechenland folten an | 
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Maffuch verbleiben. Und endlich folte aller- 
Kae und. Pentionen fo die Venetianiſch⸗ 
Drte ehedeſſen denen Tuͤrcken bezahlt oder 
auch die Tuͤrckiſche im diefem Re 
Benetianern aufgehoben werden, Womit 
denn Benedig hoͤchſt glorieux aus dieſem Tur⸗ 
cken « Krieg fchiede / und die Grängen feiner 
Herrfchafft dadurch gantz ungemein erimeir 
tert ſahe. 

Fahr 1700. ware am 6, Zul zum 
Hertzog zu Venedig ertwählet worden Crao,) 
Marcus Antonius Aloyfıus Mocenigo, eilt 
Herr / welcher weder Gemahlin / noch Rim 
der hatte, Dieſer / gleichwie fein Borfabter 
das Glück gehabt hatte den vorgemelten nor 
die Republic fo vortheilhafften Frieden mit: 
denen Duͤrcken zu ſchlieſſen / alſo trachtete it 
suf alle Weiße und Weg dahin / feineunter 
gebene Lander und Unterthanen in dee Fri— 
densZeit widerum in guten Stand zu feßen; 
Er konte aber dod) des Friedens nicht. gan 
und gar genieflen; dann weilen.eben u feinen 








Seiten der Spanifche Succeſſions⸗Krieg 
Melfchland den Anfang nahme / und die Ne 
public Venedig dabey die Neutralitæt ob» 
ferviren wolte / ſo muſte man zu mehrerer. 
Sicherheit beſtaͤndig eine nahmhaffte A 
Voͤlcker an denen Graͤntzen zu Bedeckung 
ſelben unterhalten; ja es gienge auch hiebey 
nicht fo leer ab / daß nicht / zumal in dem er. 

en 6. Fahren diefes Kriegs der Republic 

er Lombar dey gelegene Landfchafften ſowohl 
von denen Frantßzoſen als Kapferlichen — 


| 
| 
| 
| 
| 






ten müfjen indem Their 
_ jebemeite Zeit über nieiſt auf Dem Venetiani⸗ 
ſchen Grund und Boden herum melt / 
nd emander allen nur woͤglichen ruch zu 
thun geſucht hatten’ und ſtarbe endlich unter 
ſolchen Kriegs⸗Troublen der g Moce- 
nigo am 6. May 1709. nachdem er ie Regie⸗ 

rung biß in das ote Jchr (öblich verwaltet hate 


te. 
Gleich am 22. May darauf ware an 2 
ne Stelle zur Herkoglichen Wuͤrde b 


t 
oͤr⸗ 
dert worden (111.) Joannes Cornaro noch 


j ptregierender. Herhog zu Venedig: Diefer 
enge zwar feine Regierung ‚im Srieden aw/ 
koareaber fo ungtücklich / daß die meinepdige 
Füreken Anno 1775, den Carlowi iſchen Frie⸗ 
den gantz unverhofft brachen / und EINEN ſehr 
ſchaͤdlichen Krieg wider die Republic Venedig 
anfiengen Dann als die Tuͤrckiſche Blut⸗ 
Hunde nunmehro in der bißherigen Frie dens⸗ 
Zeit „Geld. / Mannſchafft umd allerhand: 
Kriegs Riſtungen zu Land und Waſſer in 
Liherfuß zufammen gebracht hatten / konten fie 
sricht mehr ruhen ſondern fuchten Venedig 
aunverhofft mit Krieg zu überziehen / zu dem 
Ende gaben fie vor die Venetlaner hätten 


eriilich denen wider den Groß » Sultan re⸗ 


Beltirenden Albaniern-und Montenegrinern 


amit Officieren wie auch Mund ⸗ und Krieger. 
en heygeftanden / und fie alfo in ihrer. 
ebeliion unterſtuͤtzet. Zwehtens haͤtten die 


in Zürden hin / und wider rehdirende Vene⸗ 
ginmiiche 


[20 
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tianifche Confules etliche Tuͤrckiſche Baffen 
ur Nebeltion wider die. Pforte verheßen 
ritteng hätten die Venediſche Schiffe 
dem Archipelago die Tuͤrckiſche Schiffe Fei 
lich angegriffen und 4. hätten fiedes | 
chifchen Hofpodaren, JoannisEonitantini Baf- 
farabas Coontacuzeni de Brankovan, melden | 
der Tuͤrckiſche Rayfer ſammt 4, Söhnen graw 
famer Weiß zu Conftantinopel hineichten Taf 
fin, fein Geld in ihrem Banco angenohmen! 
und auf Begehrendes Sultans nicht heraus 
geben wollen. Ob nun gleich die Benediger 
diefes alles widerlegten / fo nahmen doch Die 
Tuͤrcken den Venetianiſchen Gefandten oder 
Bailo zu Conſtantinopel den ro, April 7 
efangen / ımd erflährten Venedig hierauf 
entlih vor einen Feind der Ottomann⸗ 
ſchen Pforten / machten auch zu Land und 
Waſſer ungemeine Kriegs Zubereitungenz 
die HepublicVenedig dagegen aber ware mit 
ihrer Kriegs ⸗Verfaſſung zimlich langſam⸗ 
weil fie immerhin in Hoffnung ſtunde andere 
Potenzen mit in den Krieg wider die Tuͤrcken 
zu bringen oder aber von diefen vor | 
und gute Worte noch einen Frieden zu 
ten; alfein in diefer Hoffnung fahe fie ſich 
waltigbetrogen; denndie Tuͤrcken zogen 
unterdeffen allenthalben gegen die Be 
nifche Grängen zuſammen / und beguntenfü 
gewaltig zu veritärcken/ alſo / daßin dem MO 
 nath Febr. 1715.in Dalmatien die Feindſee⸗ 
ligkerten bereits angiengen. In dem Monae 
- Sunio darauf brache endlich das rechte 
2 Kriege 













Kriegs »Ungemitter Ioß / da der Tuͤrck 
- Eapitain-Balla auf der Venetianiſchen Inſul 
Tine, oder Tenos, 20000. Mann an das Land. 
ſetzte und die Ehriftliche Befaßungen in der 
N — — u accor⸗ 
iren zwange; gleich darauf muſte ſich an eben 
denſelben auch die Inſel Cerigo ergeben / und 
Egena. oder Engia, ein Inſel / jo 36, Italiaͤni⸗ 
ſche Meilen im Umkreiß hat / wehrte ſich mit 
ihrer Haupt⸗ Stadt Egena fo ſchlecht / daß fie 
gleich am 4. Tag nach unternohmenen Angriff 
ſich auf, gewiſe Conditionen andie Tuͤrcken 
ergabe. Unterdeſſen aber als der Capitain⸗ 
Baſſa dergeſtalt mit feiner Flotte dieſe um 
Morea herum gelegene Inſeln hinweg nahme / 
hatte ſich auch der Groß⸗Vezier mit einer 
ſtarcken Arınee zu Land vor den Schlüffel zu 
dem gantzen Königreich Moren/ nehmlich vor 
die Haupt⸗Veſtung Corintho, gemacht/ und 
felbige angegriffen. Die- Belagerung nahme 
den 27. Junii ihren Anfang/ den2. Juli aber 
ware die Beitung durchllbergabe fchon in der 
Tuͤrcken Händen. Dieranfgalte es der wich« 
‚ tigen Haupt⸗Veſtung Napoli di Romania, vot 
‚ welcher fich die Tuͤrcken an dem ı1, Julii Ins 
gerten / und weil die darinn liegende Beſa⸗ 
dung ſchlechten Widerſtand thate / eroberten 
fie den Ort den 20. Julii mit ſtuͤrmender 
Hand ı und machten darinn biß an dreyſſig 
taufend Seelen zu Schaden. Denır, Aug. 
Darauf rückte die Dürdifihe Armee weiter. 
vor die Stadt Modon / und nachdem die 
Lauff⸗Graͤben nur s. Tage vor dem Ort eroͤff⸗ 
IV, Theil. N net 











E19) 
net geweſen / gienge er. am 77. Dito.ebenmanfig 
mir Sturmandie Tuͤrcken über, Gleichdes 
Tugs hernach ergaben fich auch die 2. Veſun⸗ 
genCalata und Zarnata freywillig an die Die 
mannifche Armee / und unterder Zeit als 
don belagert ware / capitulirte auch die Be 
ſtung Patraſſo am 16, Yuguft, und liferte die 
Beſatzung diefen Ort/ gegen Berfpr 
eines freyen Abzugs / andie Tuͤrcken. 
Reyhen fchloffen endlich die Schöne Veſtungen 
Coron, Navarino, Caftel Tornefe, Calamata, 
Paffava, Chiarenza, Mifitra, oder Sparta ‚md 
Diele andere Fleine Derter / die ihre Shore 
freywillig den Tuͤrcken öffneten und — 
ſich unterwarffen / ſo daß alſo das gantze 
nigreihMorea denen Tuͤrcken in 2. 
zutheilworden und fogar auch die por u 
ubermwindlich gefchäßte Veſtung Napoli di 
Malvafıa fich faſt ohne Widerstand im Monat 
Sept. an felbige ergeben; und fchreibt man 
die Urſache / daß die Türcken diefes fo ſche 
Königreich in fo kurtzer Zeit erobert 7 ı 
denen fchlechten Weranftaltungen derer‘ 
netianer zu / welche in dem gansen gi 
Königreich und in denen vielen darinn — 
nen Stätten und Veſtungen nicht mehr 
3500, Mann zu deren Befasung unterhalten 
und danebſt auch die Veſtungen meiſt mit 
tuͤchtigen und des Kriegs unerfahrnen Com⸗ 
mendantẽ verſehen; ingleichem folle auch der 
bon denen Venetianern ſehr hart be | 
Landes Innwohner Unmillen und V 
ven groſſen Anlaß zu der ſo ſchleunigen Erobi 
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tung des gangen Königreichs gegeben haben x 


wiewo hl aud) diefe daben keine eide gefpons 
nen haben’ indem die Tuͤrcken ihrer mehr als 


80000, Seelen zu Sclaven gemacht / und ſel⸗ 


bige mit sich in die efendefte Schaveren fortge⸗ 
fehlepper haben. Meilen nun die Türden 
dergeſtalt von nichts, als Victorien / wuſten / 
ſo machten ſie ſich auch noch bor&ndigungdes 
Feld⸗Zugs über die aufder Inſel Candia des 
nen Venetianern annoch zugehörige Haupt⸗ 


Veſtungensoda und Spinalonga hersumd nach⸗ 
dem fie beyde Derter etliche Tage lang mit 


er geaͤngſtiget hatten muften fich deren 
ommendanten mit Xccord ergeben; Sta Mau⸗ 
ra aber fprengten die Denetianer in die Lufft 


und verlieſſen diefen Ort freywillig; und 
wuͤrde es um die nicht weit davon in Epiro ges 
legene Fleine Veſtung Parga auch gethan ges 


weſen ſeyn / warn fich nicht die darinn gele⸗ 

ene und aus lauter Griechen beſtandene Be⸗ 
Ten tapffer gewehret / und die Tuͤrcken fo 
lange aufgehaltenbiß ihr von der Venetiani⸗ 
ſchen Flotte ein Succurs zur See zugebracht 
werden koͤnnen / dadenn die Türcken weichen 
und die Belagerung wider aufheben muͤſſen. 
Das gröfte Gluͤck inzwifchen bey allem wa⸗ 
re/ daß der General-Eapitain Delphino die 
Flotte noch erhalten und dag auch der Ger 
neral Emo in Dalmatien die Tuͤrcken von der 
Belagerung Singh mit ihrem geoffen Verluſt 


in einer Haupt⸗Schlacht am 10, Auguſti weg⸗ 


ſchluge; Denn wann jene nicht erhalten / und 
Der Tuͤrcken auf Dalmatien lormirtes Deſſein 
ruͤck⸗ 
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"ihres bereits in Haͤnden gehabten Vorth 


niſchen Meer gelegene Venetianiſche J 
Eorfu / Zante uͤnd Cefalonien geruͤckt 







*6)* 
eẽ gangig gemacht worden wäre? 










fich beſfer zu bedienen gewuſt hätten, und noch 
im erſien Schröcken gleich vor die in dem Fo 


' 
es gewiß vor Venedig und gang Italien eim 
ſchlechtes Ausfehen würde gewonnen haben, 

In dem folgenden 1716. Fahr hatten die 
Kenetianer nun angefangen fich beſſer vorzu⸗ 
ſehen / das Commando über die in groſſer Ges 
fahr ftehende Infel und Veſtung Corfu dem 
in ihre Dienfte angenohmenen General-Seld- 


Maͤrſchall Schulemburg aufgetragen / ihre 


ſani / wie auch dieLand⸗ Armee / mercklich beꝛ⸗ 
aͤrcket / zumahl aber das Gluͤck gehabt / daß 
ſich Se. Kayſerl. Majeſt. als König in Hun⸗ 
arn mit ihnen in eine Allianz eingelaffen. 
iefem allen jedoch ohngeachtet fuhren die 
Zürden in ihrem Vorhabens ſich der Inſel 
und Veftung Eorfu zu bemeiſtern / fort / und 
ware demnach ihre Flotte unter dem apitaim 
Baſſa bereits am 5. Zul, in dem Canal von 
Eorfu eingelauffen / allwo fie auch fo fort An⸗ 
Kalt machte, diean Bord habende Volcker an 
das Land zu fegen; indem aber in wifchen die 
Venetianiſche Flotte auch dafelbit anlangteı 
fo fepte eg atuifden diefer und jener am 8. Jul. 
an ſcharffes Gefecht / in welchem die Vene⸗ 
tianeriwenig/ die Tuͤrcken aberhingegen’ für 

Deo eten Leuten / als einer in Grund 

ent Sultane und andern übel — 

& en 


*— unter dem neuen General⸗Capitain 
i 





—— 


— — — * 
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teten iffen / groͤſſern aden gelitten; 
Doch indem die Nacht über ſolchem Treffen 
einfiele / und der Wind denen Venetianern 
gantz entgegen ware / ſo muſten dieſe nach⸗ 
gehends geſchehen laſſen / daß die Tuͤrcken 
mit der Ausſchiffung ihrer Trouppen fort⸗ 
fuhren / und darauf am 25. Jul. ſelbſt die Ve⸗ 
ſtung Corfu wuͤrcklich zu belagern anfiengen. 
Dieſe Belagerung ſetzten ſie nachgehends mit 
unbeſchreiblichem Ernſt und aͤuſſerſter Gewalt 
fort; nachdem aber der tapffere General⸗ 


Feld Marſchall Schulemburg feine Beſa⸗ 
Bung ſtets zu unermuͤdeter Gegenwehr an⸗ 
gefriſchet / und ihm am ı5, Auguſt. ein Suc⸗ 


curs von 2000. Mann zugekommen / die Tuͤr⸗ 


cken auch in einem am 19. dito unternohmenen 
Haupt-Sturm / in welchem fie ſich faſt allee 
Auſſen⸗Wercker der Veſtung bemeiftert hat- 
ten / mit groſſem Verluſt wider zurück geſchla⸗ 
gen worden / und daruͤber ein ſo hefftiges Re⸗ 
genwetter einfiele / daß dardurch das gantze 
Lager der Tuͤrcken nebit ihren Lauf⸗Graͤben 
uͤberſchwemmet wurden / ſo verzweifelten 
dieſe endlich an der Ubergabe / hoben die Be⸗ 
lagerung am 21, Auguſt. in der Nacht in aller 
Stille auf / und retirirten ſich / mit Hinterlaſ⸗ 
ſung ihres gantzen Lagers / der voͤlligen Ar⸗ 
tillerie und einer groſſen Menge von Mund⸗ 
und Kriegs⸗ Proviſion / wie auch anderer rei⸗ 
chen Beute / nach ihrer Flotte / welche darauf 


ſo fort dergeſtalt ſchleunig unter Seegel ge 


gangen / daß ſie die ihr nachſetzende Venetia⸗ 
niſche Flotte / u eyes a > 
3 
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Spanifche / Dortugiefifche / tentinifche 
und Maltheſiſche Schiff⸗ Elquadren mächtig 
verſtaͤrckt worden / nicht mehr einhohlen / andy 
wie fie wohl gewuͤnſchet / zu einem Baup⸗ 
Treffen noͤthigen koͤnnen. Der Generab | 
Feld⸗ Marſchall Schulemburg nahme hierauf 
Die gerade gegen Eorfu über liegende Be 
fun Butrinto am 8. Sept. denen Tuͤrcken ab/ 
efeßte ingleichem Sta Maura wieder/und bat 
te zwar auch getrachtet/ die Beftung Mobdon 
in Morea zu recuperiren / doc) Fonte er dir 
fals feinen Zweck nicht erreichen, indem die 
widrige Winde die, Venetianiſche Flotte fo 
lange aufgehalten biß inzwifchen der in Mio 
tea commandirende Seragfier Zeit gewon⸗ 
nen / ein gutesCorpo von Trouppen zuſammen 
zu ziehen / und alſo die ſes Vorhaben ruͤckgan⸗ 
gig zu machen. ⸗ 
Im Jahr 1717. hatten die Tuͤrcken eis 
nen Anfchlag gemacht/ die Denetinnifche in 
dem Hafen zu Corfu ligende Flotte durch ei 
nige Öriechen Verbrennen zu laſſen / die Sa⸗ 
cheuber Fame an den Tag/ und wurden Die 
Derräther / welche das Kriegs - il 
Scudo della Fede bereits indie Lufft gefchickt 
hatten’ gebührender maſſen abgeitrafft. Eben 
wie dieſer Anſchlag / alfo wurde auch noch ein 
anderer / welchen die Tuͤrcken auf Sta Maura 
gemuͤntzet hatten zu Waſſer; indem als fie 
am 5. April vor dieſe Veſtung unter dem Be- 
ch ni-Baffa mit etlich tauſend Mann geruͤcket / 
und etliche Stürme darauf gewagt / ſie der 
General uͤber die Inſeln der Ritter. Lgpeda- 


n har 19)% 
no,dergeftaltempfangen daß fiemit groffem 
Verluſt zurück weichen und die Belagerung 
wider aufhiben muͤſſen. In dem Monat 
Junio darauf feste es zwifchen der Venetia⸗ 
nifchen Flotte unter dem aufferordentlichen 
Schiff Eapitain Flangini und der Ottoman⸗ 
niſchen Schiff-Armadeam 12, 13, und. 16, bes 
fagten Monats bey denen Fnfelnimbro, Lem- 
nos, Monte - Santo und Monte Stratto ein 





yarffes dreyfaches Treffens in welchem die 
Venetianer gedachten ihren aufferordentlie 
den Schiff-Kapitain/ oder Admiral / verloh⸗ 


ren / die Tuͤrcken aber an Volck und Schiffen 
auch einen groſſen Verluſt erlitten. Als nach⸗ 
gehends der General⸗Capitain Piſani ſich 
nebſt ſeiner unterhabenden kleinen Flotte / wie 
auch denen Paͤbſtlich / Portugieſiſch / Fios 
rentiniſch und Maltheſiſchen Huͤlffs⸗Schiffen / 
mit der groſſen Venetianiſchen Flotte verein⸗ 
bahret hatte / kame es zwiſchen dieſer und der 
Ottomanniſchen Flotte am 19. Jul. auf der 
Hoͤhe bey Coron in Morea abermahl zu einer 
Öffentlichen See⸗Schlacht / welche ſich an ⸗ 
fanglich recht glücklich vor die Chriſten anlieſ⸗ 
ſe / nachdem aber wahrend derfelben unver⸗ 
muthet ein hefftiger Sturm entitundes wo⸗ 
durch) beyderfiits Flotten gantz aus einander 
getrieben worden fo gewann: dus Gefecht 
hierdurch ein Endes und gleichwie die Türe 


cken hierauf fich wider hinter ihre Dardanellen 


zuruͤck gezogen / und alfo denen Chriſten die 


See frey gelaffenı fobediente fihder Gene⸗ 


xal Schulemburg dieſer guten Oeiegenheit, 
4 un 
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und rücte vor die beyde in Zpiro gelegene 
Veſtungen Prevefaund Voiniz za / und Drache 
te ſolche im Monat Octobr. in kürtzer Zeit un⸗ 
ser Venetianiſche Bottmaͤßigkeit die dabey 
gelegene StadtArta aber muſte eine gufeCon- 
tribution erlegen/ womit zugleich damals der 
ger aus in der Levante ein Ende nahme. In 

almatien hatten die Venetianer in die 
Jahr auch eine zimliche Armee unter dem Pro= 
veditor Mocenigo und dem General Nofliz 
zuſammen gebracht und damit die in Flerzes 
govina gelegene Haupt - Stadt /mufchi mit 
Sturm/ dasdazu gehörige Schloß aber am 
31. Zul, mit Accord erobert, Nachdem ſie 
aber mit denen beyden in Albanien gelegenen 
Veſtungen Dulcigno undAntivari ein gleiches 
vorzunehmen fich bemüheten / Fonten ſie we⸗ 
gen vieler Hindernüffen ihren Zweck nicht 
erreichen’ und muften daher die angefangene 
Belägerung vor beyden Orten unverrichteter 
Sachen wider anfheben / und gienge alfo in 
dieſem Jahr inDalmatien weiter nichts merck⸗ 
wuͤrdiges vor / als daß auch die unter der Re⸗ 
public Venedig Schuß ſtehende Montenegri« 
ner g000. Tuͤrcken / ſo inihre Gebürge einen) 
Einfall wagen wollen / gluͤcklich zurück getrie⸗ 
ben u. den groͤſten Theil von ihnen erſchla 
Im Fahr 1718, im Monat Julio | 
gerte der General Feld⸗Marſchall Schulem⸗ 
urg das Raub⸗Neſt Dulcigno abermahl und 
—* man gute Hoffnung / daß er ſolches in 
urtzem erobern wuͤrde / ohngeachtet der Se⸗ 
raskier mit einem ſtarcken Succurs Dale 


Ä 
I 
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Fähertunde. Allein da man noch in Halliz 
ger Arbeit begrieffen ware / Fame die Zeir 
tung / daß. der Friede zu Paſſarowitz ge⸗ 
ſchloſſen » und wolte daher der. General 
Feld» Marſchall nach getroffenem Stillſtand 
mit den Tuͤrcken / zufolge der von der Re⸗ 
public erhaltenen Ordre / feine Armee vor 
der Veſtung zurück ziehen + und felbige wie⸗ 
der auf die Schiffe embarquiren / allein die’ 
treulofe Tuͤrcken / die aus folcher Netirade 
einen Vortheil zu Zichen vermeyneten / grief⸗ 
fen ihn unvermuthet unter waͤhrendem 
Marſch am ro, Aug an / wurden aber ſo em⸗ 
fangen / daß fie nach einem etlich⸗ ſtuͤndigen 
Gefecht mit ihrem groͤſten Verluſt zuruͤck wei⸗ 
chen / und ein blutiges Denckzeichen noch zu 
guter Letzt vor ihre Boßheit mit ſich nehmen 
muſten. Eben wie zu Lande dieſe Action zwi⸗ 
ſchen denen Venetianern uud Tuͤrcken nach 
ſchon geſchloſſenem Frieden vorgefallen / alſo 
kamen auch noch die beyde feindliche Flotten 
am 20. 21. und 22. Jul. bey dem Capo de Ma« 
tapan, unter Morea zur See an einandet / und 
hatten zwar die Venetianer dabey den Gieg 
erhalten jedoch folchen mit Verluſt des Ad⸗ 
mirals Ludovico Diedo erfauffen müffen/ da« 
benebjt auch 3, ihrer Schiffe gar fehr beſchaͤ⸗ 
diget worden, Die Türdenhingegen hatten 
Hielgeöffern Schaden erlitten’ fo daß ra. ihr 
ver Kriegs Schiffe völlig ruiuir und die _ 
übrige auch fo zugerichtet worden / daß fie 
kaum mit genauer Noth ihre Haven erreichen 
koͤnnen. Endlich ward auch aͤm 21. Zuki der 

Rs längit 
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f Der heutige Hertzog / oder Doge zu Vene⸗ 
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längit gewunſchte Friede zu Paffarowigrunter 
Engeils und Hollaͤndiſcher Mediation, zwi⸗ 
fchen der Ottomanniihen Pforte und. der 
Depublic Venedig auf dag Fundament uti 
pofüderis getroffen Krafftı welches die Dit 
cken das gange Königreich Moren/ nebſt des 
nen auf der Inſel Candia eroberten beyden 
Veſtungen Suda und Spinalonga / wie nicht 
weniger Die Inſeln Tine und Egena; die 
Venetianer aber. in Dalmatien die Veſtun⸗ 
gen und Derter Imufchi, Tifcovatz, Scerniz- 
za, Vnifta, Torre dı Proloh und Erano, und 
in Epiro die Beitungen Butrinto ; Prevefa und 
Voinizza, welche ſie in diefem Krieg erobert / 
behielten / und dunebit ihnen auch noch die 
Inſel Cerigo von denen Tuͤrcken wieder abges 
tretten worden; und ift zu wuͤnſchen / daß dies 
fer Friede von beſſerer Dauerhafftigkeit ſeyn 
möge/ als alle vorhergehende / welche die 
Republic ehemahls mit der. Ottomannifchen 
Pforte gefchloffen / oder / wann es ja wieder 
mit der Zeit zum Krieg kommen ſolte / die 
Republic aus —5 ſich gluͤckucher und mit 
mehrerem Vortheil heraus wickeln moͤge 
als ſie aus dem nur zu Ende gebrachten ge⸗ 
ſchieden. — 


5.3. 
Von dem Geſchlecht / Nahmen und Anver⸗ 
wandten des jetzigen Hertzogs zu Vene⸗ 


dig / iſt: Johann Conaro ‚ander Zahl der 
in 
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111, gebohren den 14. Augufti 1647, ware 
vormahls Procuracor di S, Marco, wurde zum 
a erwaͤhlet den22. May 1709: im 62. 

ahr feines Alters / an des den Sten ejus- 
dem perjtorbenen Hertzogs Marci Antonü 
hi Mocenigo Stelle ; worauf: feiner 
Schweſter⸗ Sohn/ Cavalier Lorenzo Tiepo- 
li, Venetianiſcher Bortfhaffter zu Wien 
den 4. Funiieodem Anno dafelbft zur Freu⸗ 
den- Bezeugung drey Abend nad einander 
feinen Pallaſt auf das ſtattlichſte beleuchtet / 
und die vornehmſte Kayſerliche Ainiſtros auf 
das herrlichſte tractiret. 

Gemahlin: Laura Cornara, Nicolai 
Cornaro, Procuratoris S, Marci, und Helenæ 
Pelaro Tochter / gebohren Den 16. Auguſti 
1645. Vormittag. 

Don ihr find gebohren worden: 

1. Monfignor Federico Cornaro, Paͤbſt. 
Vice- Legato diBologna, ” 

2, Cavalier Francefco Cornaro, vor⸗ 
mahls Ambafciador in Engelland Fame aber 
im Monat Dctobr. 1709. bon feiner Ambaf 
fade aus Engelland wieder zu Benedig an. 

3. Cavalier Nicolo Cornaro, wurbe den 
4: Junii Anno 17708, Senator, | 

4, Aloyfio Gornaro Cavalier, 

s. Cornelia Cornara , Hermählt con il 
nobile Signore Antonio Maria Priuli, 


Deffen Bruders 


Georgius Cornaro, Commendator des 
Male 
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Maithefer- Ordens’ Kardinal und Bifch: 
u Padua Fameden 16. Kebruarii 1598: M0 
om / and wurde vom Pabit Innocentio X} 
den 10. Mertz felbigen Jahrs dafelbit zu ı 
nem Cardinal creiret. Welches Dee achte 
ge aus dieſem alten edlen Geſchlecht 


Deſſen Schweſter: 
Cornarta, Lorenzo Tiepoli Ge⸗ 
mahlin / eine Mutter des vormahligen 
netianiſchen Bottſchaffters Cavalier Lorene 
Tiepoli an dem Kuyferlichen Hofe. . 


Deffen Datert 


Fridericus Cornaro , Ritter / — 
den 1. Semi 1620, 

Gemahlin: Cornelia Contarina, Franeifei 

Eoritarini und Lucretiz Contarinz Tochter. 


Deſſen Vaters⸗ Brüder: Mes 


1. Georgius Cornaro, Bifchoff zu Par 
* gebohren den 11. Famuari 161 1 














in 





2. Marcus Antonius Comaro,Gen,Com. | 
Eypri, iſt ebenmaͤßig geſtorben. 


Deſſen Groß⸗ Vater: 

Franciſeus Cornaro, Hertzog zu Bene 
dig / dee 101. Doge, erwählet den 17. 

2656, ſtarbe gleich den 5. Junii darauf / und re / 

aieret⸗ alſo nur 19. Tage. 74 

Gemahlin : Andreana Priula ; Herbos 

gin / 


- 


* 


—— 
gin / Antoni briuli gs zu Venedig / 
und Helenæ Barbatinz, Hertzogin Tochter / 
- des Cardinals Matthæi Priuli Schwer 
er ˖ | , 










Deffen Groß Vaters drüdert 
i, Fridericus Cornaro,derfiebende Cats 
dinal aus diefem edlen Gefchlechte, Groß 
Prior des Malthefer- Ordens in Enpern? 
Pabſtlicher Sammer ⸗Praͤlat / Biſchoff zu 
Bergamo / hernach Patriarch zu Venedig 
' wurdeden 19. Fanuarii 1626, don dem Pabſt 
Urbano vul. zum Cardinal⸗ Prieſter mit 
dem Titul St. Maris jenfeits der Dyber / her⸗ 
nach mit dem Titul St. Marci creitet / bes 
fande ſich 1644. nad) Aditerben Pabſts Urba- 
ni VIIL, in dem Conclave ben der WahlPabſts 
Anocentũ des Zehenden / ſtarbe den s.Zulii 
' 1653, alt 78. Jahr zu Nom / undliegetin der 
Kirche S. MarciYittoria begraben, | 
2. Marcus Antonius Cornaro, 


zu Padua. 
Deffen Aelter- oder zweyter Groß⸗ 
Vater: 


Johannes coxnaro ‚ein Sohn Marci An+ 
tonii Cornaro, und Ceciliz Gontarinz, Er 
ware der 96. Doge zu Venedig und regierte 
8, Jaht / von Anno 1625. biß 1631. 

” Gemahlin: Clara Delfina , Hertzogin / 
L.äurentii Delfino und Lucretiæ Trevifanz 


Tochter, \ 
R Deſ⸗ 
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Deflen Aelter- oder zweyten Groß⸗ Vaters 
Brüder; 
1, Francifeus Cornaro „ Cardinal und 
BifchuffzuTrevigo, * 
‚2, Aloyſius Cornaro, Biſchoff zu Pa⸗ 


3. Ludovicus Cornaro, wurde det 
Wuͤrde eines Denetianifchen Edelmanıs 
beraubet/ und hieite fich zu Padua auf ein 
Herr von gutem Verſtand / Meriten und | 
Courage; gabe ein Buch von den Conhilüis 
und Mittlen / über hundert Jahr bey voll⸗ 
kommener Geſundheit zu leben / in Italian⸗ 
ſcher Sprache heraus / welches 44, Chriftian 
Ludovici in das Hoch⸗ Teutfche uͤberſetzt und 
in gvo zu£eipzig 1707. drucken laffensftarbezu 
Padua ohne Todtes, Angft den 26, April 
1666, alt 100. Jahr / liegt auch allda begraben, 

| Gemahlin : Veronica ——— 

ne zu ‚Udina , -in der Land 

riaul. — 

Von ihr iſt gebohren worden: 

Clara Cornara, Johannis Cornaro Ge⸗ 
mahlin/ eines Sohns Fantini Cornaro del 
Epifcopia, | 

Welche zur Welt gebracht 
11, Kinder / als 8. Söhne und 3. Toch⸗ 


ter. * 
Die ſes Geſchlecht von Cornaro iſt eines 
aus den aͤlteſten und vornehmſten unter dem 
hohen Venetianiſchen Adel / und wird deffen 
Urſprung gemeiniglich von dem alten Haufer 
oder Familie der Cornelorum zu Kom 


dua. 
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' gefüpret/ die bereits zu Julii Gelaris Zeiten 
und noch vorhero befant gewefen, Allein es has 
einneuerer Scribent / Namen krechot. ſolches 
widerlegt / und gezeiget daß das Hauß Cor- 
naro nicht von der alten. Familie der Corne · 
liorum von Nom herſtamme / fondern von 
Rimini, einer Paͤbſtl. Stadt / in dem Gebiet 

, Romagna, por vielen hundert Fahren nach 
Venedig gekommen / und ſich allda niederge⸗ 

iaſſen. Dieſe Familie iſt ſonderbahr deßwe⸗ 

gen bekannt / weil bereits aus ſolcher drey 

D ogen zu Venedig / ohne den heutigen / geherr⸗ 

ſchet / nehmlich Marcus 1365. Zuane, oder 

wie ihn andere nennen / Johannes, 1623. und 

Francifcus 1656, Es iſt auch aus ſolcher in 

vorigem Seculo berühmt geweſen Helena 

Gornara Pifcopia , welche wegen ihrer fon» 

derbahren Selehrfanifeit zu Padua den Po- 

ctor Hut erlanget ; zumahl aber Catharina 

CGornara , eine Tochter „Marci Cornaro, wel⸗ 

che Anno 1470, Jacobi Nothi, deg legten Koͤ⸗ 

nigs in Cypern / Gemahlin gewefen und An⸗ 
no 1473. Wittwe worden; Wornach fie von 
dem Math zu Venedig zur Staats, Tochter 
der Republic gemacht worden, und deßwe⸗ 
gen zur Dankbarkeit die Republic in ihrem 

Teſtament zum Erben des Königreichs Cy⸗ 

pern eingefeßt/ welches aber 1577. von dem 

Zürcifchen Kayſer Selim der Republic wie⸗ 

Der abgenohmen worden. 


SA 
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4 
Ob Venedig erbliche oder erwählte Hertzo⸗ 
ge habe ? ingkichem von der Wahl eines 
' Doge, deſſen Anſehen Macht und Ge 
| — auch von dem Venetianiſchen 

Adel. 
DD: Herhzoge zu Benedig find von den erw 
ſten Zeiten anniemahts durch die Erb; 
folge zu derRegierung gefomen; fondern estift 
altzeit alſo eingerichtet geweſen / Daß die Her⸗ 
tzoge erwaͤhlet worden / und iſt es gewiß / daß 
Feine Wahl eines Regenten in der Weü 
denckwuͤrdiger ı und es bey Peiner fo weit- 
Läufftig. hergehet / als bey der Hertzogs⸗ 
Wahl zu Venedig / darum ich denn ſelbige 
bier ausführlich befchreiben will. 

- ie man es mit der Wahl vor Zeiten ges 
halten / darvon will ich.nichts melden / fon 
dern nur die Ceremonien anführen die bey 
der heutigen Wahl eines Hergogen zu Vene⸗ 

dig fuͤrgehen. Nemlich / ſobald der Hertzog 
von Venedig todt iſt / wird ſolches dem Senat 
durch einen Pagen des Doge hinterbracht / und 
darauf der St. Marcus Plag mit ſchwartzen 
Zuch belegt; wann diefes geſchehen geben 
die 5. fuͤrnehmſte Raͤthe / und die 3. Häupter 

Der Quarantie , oder Viergigen / fo die Herr⸗ 
fchafft genannt wird / in dem Pallaſt / und 

mon willen / daß derältefte von diefen 

6. Raͤthen fo lange Vice» Hertzog iſt / biß ein 
‚neuer erwählet worden / als der in deſſen 
Nahmon die Ballotten verfigiet/ und alle ders 


gleichen Dinge thut / die dem Hergog ſonſten 
. 38 | allein 
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allein zu fommen; Die Briefe / ſo die Herr⸗ 
Mafft an frembde Potentzen und ſonſten an 
ouchen ſchreibet werden auch im Nah⸗ 
> men der Gouberneurs geſchrieben/ welche 
| nimmer aus dem Pallaſt fommen/ biß der 
neue Herkog erwählet worden; man ſchlieſſet 
die Thore an dem Vallaſt / und laßt als 
fein die Thurlein / durch welche man aus⸗ und 
‚ eingehen Fan / offen! und hält nach alter Ge⸗ 
wohnheit Wache darbey. Des Hertzogen 
Leichnam wird mit Hertzoglichen Kleidern ge⸗ 
ziehret / und in das Gemach getragen / das 
man Pioveghi nennet / da ruhet er 3. Tage / 
und ſeynd 20. Edelleuthe / in rothem Schar⸗ 
fach gekleidet / verordnet / ihn hieher zu brin⸗ 
gen; Dieſe ſetzen ſich um ihn her / und kom⸗ 
men in den folgenden Tagen wieder / und thun 
desgleichen. Hernach begehet man ſeine Be⸗ 
graͤbnuß mit groſſem Pracht und Pomp / auf 
intoñen der Republic. Den nächit- folgen⸗ 
den Tag wird der groſſe Rath verfammlet/ 
darınn der Groß, Cantzler andeutet / daß man 
zu der Wahl eines neuen Hergogen ſchreit⸗ 
tenmwolle/ und man dahero die y gewoͤhnli⸗ 
che Correftoren! und die 3. Inquifitores fürs 
derfamft zu erwaͤhlen habe. Der Vice⸗Her⸗ 
tzog ſtehet ſodann aufs redet mit dem Rath / 
Ind nachdem er das Leben / Die Sitten und 
Hegierungdes abgeitorbenen Hertzogs gelos 
bet/ ermahnet ereinen jeden/ einen ſolchen 
neuen Doge zu erwaͤhlen welcher der Re⸗ 
pubticnußlid) ſeyn möge. Darauf liefet man 
Die Geſehe / darinn die Wahl des Hertzogen 
1v, Theil, O be⸗ 
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befehrieben it und wornach man fich in allen 

Aagiſirats Aemptern richtet. * 
Was die vorbeſchriebene Correctores 
belanget / ſo werden dieſelbe erwaͤhlet / um da⸗ 
Leben und Wandel des verſtorbenen Hertzogen 
fleißig zu unterſuchen / ob er auch den Geſeben 
ſich gemäß gehalten ? Dafern fie nun be⸗ 
finden/ daß er gefehlet / klagen ſie ihn oͤffent⸗ 
lich an / und muͤſſen die Erben die Straffe / ſo er 

verdienet / bezahlen; doc) ſeynd es nur Gel 
Straffen / dann zu andern Straffen kan man 
die Erben nicht verbinden. Dahero als vor 
etwan 150. Jahren der ſonſt berühmte Her- 
tzog Loredano mit Dodt abgienge / befanden 
ihn die Correctores ſchuldig / dag er ſein hohes 
Amt nicht mit genugſamer Herrtlichkeit ge 
fuͤhret und verwaltet / deßwegen muſten ſei 
ne Erben ſolches mit 1500, Ducaten buͤſſen 
Diefe Correitoren müffen auch zufeben und 
erwegen/ ob mannicht eines’ oder mehr neue 
Geſetze I wegen deg zu erwählen habenden 
Dane vonnoͤthen / oder einigen Mangel 
o fich bey der Verwaltung des Regiments 
des verſtorbenen Hertzogen ereignet/ zu Ders 
beſſern habe. Diefem ihrem Amt obzuliegem 
verſammlen fie ich / fobald fie erwaͤhlet ſeynd / 
in einem darzu verordneten Gemach / worinn 
ſie ſo offt ee kommen / biß fie in ihren 
Sachen und Berathfchlagungen einig ſeynd 

nemlich in denen Gefeben etwas zuberänden 
zu erlaͤutern / wegzunehmen / oder hinzu fügen; 
wormit fie gemeiniglich z. oder 4. Tage zuge 
bringen pflegen; hernach wird jhre v— 


Bl) * 
tung der Herrſchafft fund gethan xelche 
denn den groſſen Rath in den groſſen Saal 
des Pallaſts diS, Marco beruffen laͤſſet. Ben 
foschem erfcheinen die 5. Correetores ‚und laſ⸗ 
fen die Geſetze und Verbeſſerungen fürtras 
gen / ſo fie befchloffen haben, Darauf ballo- 
tiret man im Mach / oder ſammlet Die Vora das 
rüber ein? ob man folche vorgefchlagene Ges 
fege und Verbeſſerungen autheiffen wolie / 
oder nicht? Auf dieie Weiſe corrigiret man 
dasjenige / was eine Derbeiferung bedarff/ 
oder führet etwas neuesein/ wann es der 
Republie dienlich und Fr erachtet wird. 
Hierauf berufft man den groſſen Rath am fol⸗ 
genden Tag wieder / in welchem aber keiner / 
fo unter 30. Fahren iſt / erſcheinen darff/ und 
wann mandarauf die Thüren des Saals vers 
ſchloſſen hat zehlet man die gegenwärtige 
Glieder, Nachmahls wirft man in einen 
Eymer / oder ſteinernen Krug / der Dornen 
ein Loch hat daß man mit einer Hand füge 
lic) hinein langen kan / dreyßig vergüldete 
Kuͤgelein / Balotten genannt /mit einem Bey⸗ 
zeichen/ und ſoviel verfilberte Kuͤgelein / als 
die Zahl der anweſenden Edelleute erfordert, 

erner gehet der jüngite Math in St. Mary 
dirchen / Die an den Pallaſt ftoffet / und nach 
dem er vor dem Altar feine Keverenz gemacht/ 
nimmt ein Knaͤblein / jo deßwegen gefordert/ 
und inden Rath geführet wird / Die Kügelein 
aus dem Eymer / vor jedes Glied / oder Edel⸗ 
mann / eines, Dann die Edelleute felber 
dorffen ſolche nicht heraußnehmen / Damit 
O 2 rein 
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Fein Betrug vorgehe. Diefer Knabe wird 
Ballotin genannt / Cmwelches ſoviel / als das 
wahre / oder güldene Kügelein bedeutet) und 
der Edelmann’, fo dem Hertzog in dem 
ahl⸗ Procefs vorgehet / ſchuldig / diejem 
Fnaben / ſobald er zu ſeinem bequemen Alter 
kommet / zu erlangen / daß er in die Zahl derer 

Secretarien geſchrieben werde, 

Yrachdeme nun vorbefagter maffen die 
fer Ballotin für die Herrſchafft geführet wor⸗ 
den, fißet einer von den ſechs fürnehmften 
Mäthen und ein Haupt der Viertzigen / die 
durch dag Loß darzu verordnet ſeynd / fuͤr den 
Eymer / oder ee u, darauf nim̃et 
man nach dem Loß vor / welche Baͤncke von dem 
verfamleten Adel nach einander zum Eymer 
Eommen follen alſo / daß gleichwie in Schoͤpf⸗ 
fung der Magiftrats- Aemter allemahl zwey 
Baͤncke mit einander gehen; dann fie kommen 
zu zweyen Eymern; jo Fommen fie in diefer 
Sache / bey Erwaͤhlung eines Doge, nur zw 
einem Eymer / und zwar eine Banck nach 
der andern; und gleichwie man bey Erwaͤh⸗ 
fung der Raths⸗Aempter in einen von Dem 
wey Eymern das Loß fünff zweyfacher Baͤn⸗ 
ce (indem jeder Haupt-Banck bey dem 
fen Rath wieder in zwey befondere 


getheilet wird) thut / fo legt man bey Er⸗ 


waͤhlung eines Hertzogs das Loß auf ro, eins 
fache Bande nur in einen Eymer / umd 104 
fet ſodann / welcher Banck vor / oder nacht 
zum Eymer fommen folle, Hier ift un zu 
wiſſen wannein Haupt ⸗ Banck vonden we 

en/ 


| 
| 





* 6213 2* 

fen / ſo gegen St. Georgen berauß ihre Stele 
fe haben, erſcheinet daB als dann derjenige/ 
befondere Band von dem Haupt⸗ Banck zu 
Iojen anfangen ſolle / weicher am Haupt / oben 
gegen dem Platz di S, Marco, feinen Siß hat; 
und wann einer der anderen fünf Haupt 
Bänder fo gegen St. Mary hinfehen/ he⸗ 
raus kommet / —* der Obertheil hievon / ſo 
gegen dem Caſtell feinen Platz hat! anfahen; 
wer die Beſchaffenheit des groſſen Saals zu 
Venedig / worinn die Wahl eines Doge vor⸗ 
genohmen wird, weiß kan diefes wohl bes 
greiffen; denn nach denen Gegenden / wornach 
diefer Saalzuliegt/ werden auch Die Bänke 
eingetheilet und benennet, Nachdem nun el 
ne Dance die Loße heraus genohmen hat ſte⸗ 
het der Edelmann / ſo oben an demſelbigen 
Ort / daman anfahen ſolle / ſitzet / auf / und 
gehet zu einem andern Eymet / ſo neben dem 
Horigen/ da man die _Loße herauß genohmen 
ſtehet / wirft das Kuͤgelein mann es von 
Silber, in folchen hinein / und gehet fodann 
alsbald zum Saal hinauf ; Zit aber das Kür 
gelein vergüldet/ mit einem Ben eichen / fo 
giebt er es dem vorbeſagten Nath / und der 
Eanpler eröffnet den Nahmen deſſen / für den 
e3 durch ohbemelten Knaben herauß genoh? 
sen worden. Derfelbe wird: alfobald zwi⸗ 
ſchen zwey Secretarien in ein Gemach / guſſer⸗ 

halb des Saale ı geführet ; hernach rufft man 
alte die, fo feines Gefchlechts ſeynd / zufams 
men’ und über das die Schweiter- Söhne! 
Neven / Schwäger wer Schwaͤher ! a 

3 
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7— ih — alte die er ordentlicher Weile daß fie es mit | 
J IT ihm Halten konten / verdachtig macht. ann 
Ir iR N diefe zu dem Herkoglichen Stuhl fommen/ 

du SERIE An Nah werden fie bon einem Secretario gezehlet / und 
eat Ne eh fovielfilberne Kuͤgelein / als dieſer Perfonen 
eb st feynd / nimmer man aus dem Eymer wieder 


—9— N) ii rauß / und weil fie nicht wieder zu dem ) 
Weir ER mer kommen dörffen / gehen fie ſaͤmmtlich aus 
u 054 Pe dem Saal weg. Hierauf verfolgt man wmit 
J— an eben derfelben Hrdnung die fernere 

4 * und berufft die Baͤncke / nach dem Loß / ſo lang / 
biß die 30. verguͤldete Kuͤgeiein alleſammt aus 
dem Eymer gehoben / und heraus kommen 


ynd. 
Folgende! wann die, fo das Loß durch 

die 30. vergüldete Kügelein betroffen alters 
feits in den gemelten Zimmern verfammlet 
ſeynd / und dem Rath abzugeben er 
worden kommen die Erwählten alle mit eins 
ander dor der Herrfchafft nieder zuſitzen und 
feßen ſich auf zwey Bäncke / die in der Mit⸗ 
fe des groſſen Saals fteben/ der habe Theil 
aufeine/ und Die andere Helffte auf die ans 
dere Band. Wann diefes erfolgt / legt man 
abermahl 27. perfüberte und 9. perguldete 
Kügelein in einen Eymer hinein, und die ge⸗ 
melte 30, Erwaͤhlten (nachdem die B 
daraufitefigen zudem Loß beruffen worden 
weiche nemlich am erjten Fommen/ und mer 
den Anfang machen ſolle ) ko mmen ſodann / ei⸗ 
nernach dem andern / zu dem gemelten 
aus welchem der Knabe / dor einenjeden/der 
Eomme£7 ein Kügelein langer / ſolange⸗/ bi 


ud 
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die 9. vergüldere heraus genohmen feyn. 
Die jenige nun / fo verguͤldete Kügelein bes 
kommen / gehen wiederum in vorbefugtes Ges 
mach / und wann fie alle beyſammen ſeyn / 
werden ſie von der Herrſchafft in ein anderes 
Zimmer gefuͤhret / darinn ſchon alles / wie es 
fich gebühret/ angeordnet it / und nachdem 
fie einen Eyd gethan / daß fie eine aufrichtis 
ge Wahlthun wollen, bleiben fie darinnen fo 
lange verfchloffen / biß fie Durch die meiſte 
Stimmen 40. Perſonen erwaͤhlet / alleſammt 
aus verſchiedenen Geſchlechtern z wormit fie 
alſo verfahren: Sobald vorbeſagte 2. Er⸗ 
wählte beſchloſſen ſeynd / vergleichen fie ſich 
unter einander / nach dem Loß / wer der Erſte / 
Andere’ Dritte und fo fortan von den Vier⸗ 
kigen feyn ſolle / welche ſie zu benennen haben / 
uͤnd nachdem fie hierüber eines worden / wer⸗ 
den die Genanten ballotiret / (das iſt / ſie gehen 
durch die Wahl) welcher nun von ſelbigen 
7, Rügelein erreichet/ift einer von dem Vier⸗ 
tzigen / und wann folche Wahl geſchehen - 
zeigen fie der Herrſchafft any daß die 40, er⸗ 
mählet ſeynd. Dieſe laͤſſet alſobald / oder / wo 
es zu ſpat / am folgenden Tag / den groffen 
Hathberuffen/ und wann derjelbe beyſam̃en / 
gehet der Cantzler mit zwey Secretarien ZU 
Den Neunen um die Zettul abzuholen’ das 
raufdie von ihnen erfohrne 40. beſchrieben 
ſeynd; und wann er wieder indem Rath lie⸗ 
feler / auf Befehl die Herrſchafft / die Nah⸗ 
men der 40. Erwaͤhlten ab / wornach ſolche / 


einer nach demandern/ vor dem Herogn.. har 
D en 


4 
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en Stuhl erfcheinen ; wo aber einer nicht 
verhanden waͤre fo nehet: ein Rath und 
Haupt der Biergigen ihn zu ſuchen / und ſo⸗ 
bald ſie ihn finden/geben ſie ihme keine Zeit / mit 
jemand zu reden / ſondern fuͤhren ihn ſtehendes 
Fuſſes in den Saal des groſſen Raihs / und 
folgends in das Gemach / darinn ſeine Ge⸗ 
ſellen verſammlet ſeynd; alsdann erlaubt man 
dem Rath wieder von einander zugehen / und 
dieſe 40. kommen nach voriger Ordnung vor 
die Herrſchafft / welche ihnen anbefiehlet / auf 
2. Baͤncke jo mitten im Saal innen ſtehen / 
nieder zufisen. Darauf werden fienach dem 
Loß / wiedie vorige 30. zum jteinernen Krug / 
oder Eymer/beruffen/ in welchem 28. verſu⸗ 
berte/ und 12. vergüldete Kuͤgelein lie 
und diejenige/ für welche die verfilberte Kb: 
gelein heraus genohmen werden -- gehen alfos 
bald ad / dieanderen aber / weiche vergülder 
te befommen / werden von der Herrichafft 
wieder anden Ort geführt/da zubor die 9, Er⸗ 
„wählten verfchloffen geweſen / vder auch wohl 
in ein anderes Gemach / nach ihrem eigenen 
Belieben. Daſelbſt nun thun ſie den Eod ei⸗ 
ner aufrichtigen Wahl / und werden alſobald 
verſchloſſen; fie erwaͤhlen darauff gleicher⸗ 
Weiße durch ihre Stimmen 25. Perſonen / von 
ſoviel unterſchiedlichen Geſchlechtern; Zu dee 
Wahl aber einer von dieſen Perſonen wer⸗ 
den 9. Kügelein erfordert / gemlich daß ſie 
von 12, der Erwaͤhlenden 9, Stimmen habe 
Wann ſolches verrichtet / thun es die zwolff 
waͤhlende Perfonen der Herrſchafft zu wiſſen 
welches ſo fern es die Zeit leidet / den 8353 


—“* 
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Rath berufft / wo aber nicht / verſchiebet man 
es biß auf den anderen Tag. Alsdann lieſet 
der Sangler in Anweſenheit des Raths Die 
rahmen der 25, Perſohnen / und wie ſie nach⸗ 
einander abgelefen werden / alſo tretten ſie 
por den Herhoglichen Stuhl, werden darauf / 
wie die vorige Viertzige / aus dem Saal in ein 
Gemach geſandt / und / wofern einer unter 
ihnen nicht gegenwaͤrtig waͤre / wird er auf ob⸗ 
Befchriebene Weiß geſucht / und in den Rath / 
und hernach in dag Gemach / zu Denen ande⸗ 
ren / gefuͤhret. 

Sobald dieſe zr. Perſonen verſammlet 
ſeynd / läßt man den Rath von einander ger 
hen und fie hingegen kommen fiir die Herr⸗ 
schafft damwerden fie gleicher Weiſe / wie ob⸗ 
bemelte 40. Perſonen / geſehet und nad) dem 
LOB zum Kugel Enmerberuffen / in welchem 
16. verfilberte / und 9. verguldete Kuͤgelein 
ſeynd / vor welche nun durch den Knaben die 
perjilberte heraus genohmen werden / die ger 
ben hinwes / die aber / fo vergüldete bekom⸗ 
men bleiben dayjo man zufammen einſchließt / 
und müffen fie fodann mit 7. Kuͤgelein / oder 
Stimmen/ gs. Perfonen’ von 45. unterſchied⸗ 
tichen Geſchiechtern / erwaͤhlen. Wann die⸗ 
fe in Dem bon der Herrſchafft abermahl beruf⸗ 
fenen Rath abgelefen / und die gegenwaͤrtige 

Und abwefende (immaſſen / wie geſagt) bey⸗ 
ſammen ſehnd / wird dem Rath wiederum ab⸗ 
utretten vergoͤnnet; darauf gehen diſe Fuͤnff 
und piersig für Die —— und werden / 
wie vor beikhricbeniibergefepsnund m | 
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Loß zum Eymer / in welchem 34. Herfilberte 
und s1,Hergüldete Rügelein feynd/ beruffem 
Diejenige/ für welche die verſilberte Kuͤge⸗ 
lein heraus genohmen werden/ gehen abet 
mahl ihres Weges / und die andere’ mitden 
verguͤldeten / bleiben da welchen man wie 
Den andern’ den Eyd vorleget. Darauf wer⸗ 
den ſie verſchloſſen / und erwaͤhlen durch die 
Stimmen mit 9. Wahlen / oder Rügeleimar, 
Perſonen / doch alleſammt von unterſchied⸗ 
lichen Geſchlechtern und dieſe ſeynd es aller 
erſt / welche nach diefer zum neuntenmahl vor⸗ 
genohmenen Wahl den Derkogerwählen. 
Nachdem nun auch endlich diefe Ar. ſo 
man Elettores , oder die Erwaͤhlende / nennen 
erwaͤhlet / inden groffen Math beruffen/ und 
in dem Gemach / fo darzu verordnet / verſamm⸗ 
let ſeynd / hält man erjtlich eine Meß vom 
Geirtrund verpflichtet fich fodann ein jeder aus 
den Ein⸗ und Diergigen mit einem Eyde / alle 
menſchliche Affecten bey Seits zu ſetzen / und 
allein denjenigen zu erwaͤhlen / den er zu der 
Regierung nußlich erachte / auch dasjenige 
was unter ihnen geredet und gethan wird 
mit ftiller Ruhe und Verfchwiegenheit zu ver⸗ 
richten; Nachmahls verfchlieifen fie fich ab 
lein ohne einigen Diener und Secretarium, 
Damit fie Hon niemand gefehen werden. Hie⸗ 
rauff erwaͤhlen fie zuforderit 3. Haͤupter von 
den aͤlteſten unter ihnen / welche fie Priores 
neñen / wie auch zwey von den juͤngſten / ſo dag 
Amt der Secretarien verwalten. Die jetzt⸗ 
beſagte Priores ſetzen ſich ſo dann nieder / und 
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haben vor ihnen eine Taffel 7 a 


wele 
zwey an einander gehefftete Buͤchſen ſtehen; 
in einer derſelben End 41. Kügelein mit ei⸗ 
nem Benzeichen / damit man feinen Betrug 


begehen möge ; die andere allefammt fegen 


fidy auch / ein jeder / wohin er will. Die zwey 


Secer etat ien machen darauff 41. Zettelein / le⸗ 
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gen fie zufammen/ und geben einemjeden das 
von eines; deßgleichen nehmen fie die Kuͤge⸗ 
lein / und theilen ſie unter fie alleaus, Fol⸗ 
gends wird ordentlicher Weiſe / einer nad) 
dem andern / vor die “riores beruffen / und ein 
jeder ſchreibt in ſein Zettelein den Nahmen 
desjenigen / den er zum Hertzog zu Venedig 
will erkohren haben / und laſſen folche auf der 
Tafelliegen; alsdann ſchreiben die Secreta- 
zii die Nahmen deren / fo fie auf dem Zette⸗ 
lein gefunden / auf / ingleichem darzu / don wie 
vielen ein jeder ernannt iſt. Dieſer Nahmen 
ſeynd ſelten uͤber 6. oder 8. allermaſſen man 
deren / die in ſothaner Hoͤhe aufſteigen moͤgen / 
uͤber ſolche Zahl nicht leichtlich macht. Dar⸗ 
nach thut man alle die aufgeſchriebene Nah⸗ 
men in einen Eymer / aus welchem man ſie 
nach dem Gluͤck holet. So nun der erſte von 
den Erwaͤhlten heraus kommet / wird er alſo⸗ 
bald in den Saal der Viertzigen (Quarantia) 
geſchickt / und darinnen verfchloffen; Nach⸗ 
mahl wird einem jeden don denen Eledtoribus, 
oder Erwählenden Gewalt gegeben’ wieder 
ihn anzubringen alles das / ſo ihn nicht tauge 
lich machen koͤnte / eın ſolches hohes Amt zu 
verwalten Was nun depfals gefagt ne 

zeich⸗ 





® (220% 

zeichnen die Secretarien gar fleißig auf; da 
rauf wird der Erwählte hereingefordert m) 
ihmallesdas / deffen man ihn befchufdiget, 
borgeleſen; willer fich entſchuldigen mager | 
es thun; darauf Fehret er wieder in Horbe 
fagten Saalı und alfo gehet man diefeg Dr 
nung nach jo lang biß feiner mehr vorhand 
Der etwas wider ihne zu fagen hätteroder bi 
der Zeſchuldigte ſich nicht weiter berantw⸗ 
ten an, — 


Nachmahls ballotirt / oder waͤhlet man 
und gehen deß wegen die Ermähler alle fiir die 
Priores, Der ältefteaug diefen wann 
Ballotiren vorbey/ zehlet ſodann mit einem 
Stecklein die Kuͤglein⸗ oder Stimmen 7 in 
benden Buͤchſen / welche ja und nein be deu⸗ 
ten. Wofern nun in der Buͤchse / welche; 
bedeutet / 25. Stimmen gefunden werden 
es eine Anzeige / daß der/fo gewaͤhlet worden 
ein Hertzog ſeye / und man über feinen an⸗ 

dern mehr dallotiren folle ; fepnd aber weni⸗ 
ger/ als 25. Stimmen in der Fa-Büchfer 
pfiegt man aus dem Eymer / in. welchem Die 
‘ Nahmen der Benannten eines jeden nach der 
Zahl feiner Benenner , gethan ſeynd / 
Dem Gluͤck eines jeden / ein anderes Zettelein 
heraus zunehmen, und derfelben Drd 
nachzugehen, fo lange, big man an. einen 
kommt / der 25.Kügelein habe. Solte es | 
ſich aber begeben daß feiner eine folche Mine 
zahl Stimmen haͤtte/ iſt indrefem Salldonnds 
khen / daß die Erwähler folang berſch loſſen 
und fo offt benennen / TE 
i Or 
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ballotiren/ biß einer. befagte Zahl erreichet/ 
und alsdann bleibt es bey demſelben. Ins⸗ 
gemein aber wird eine folche Perfon aus dem 
Venetianiſchen Adel zum Doge erwaͤhlet / wel⸗ 
che ſchon zimlich bey Jahren; Man pflegt 
auch meiſtentheils einen ſolchen darzu zuneh⸗ 
men / weicher zuvor das Amt eines Lrocura⸗ 
toris di S, Marco bekleidet / oder ſich ſonſt um 
die Republic in auswaͤrtigen Geſandſchaff⸗ 
ten/ wie ingleichem in deren Kriegs⸗Dien⸗ 
ften / zu Lands oder Waſſer als General, vers 
Dienetgemacht. Derjenige/ welcher einmahl 
zu Diefer Wirde erwaͤhlet worden / darff 
ſich nicht weigern 7 folche anzunehmen / bey 
Straff / daß ihm ſonſt alle feine Güter con- 
fifeiret und eingezogen’ und er nebit feiner 
gantzen Familie auf ewig aus dem Land ver⸗ 
mwiejenwerde. Dann die Würde eines Dos 
ge iftmehr eine Buͤrde / als daß ein groffer 
Nutzen damit verfnipffet/ und daher würde 
fich jedermann weigern ſolche anzunehmen‘ 
mann nicht eine fo große Steafte darauf 
gefest wäre, Die Wahl eines neuen Do⸗ 
ge / wird audy gleich nach dem Todt des vo⸗ 
rigen borgenohmen / weil unterdeilen alle 
Collegia feyren; doch finder man auch Exem⸗ 
pel / daß unterweilen über der Wahl eis, 
nes Doge 5. biß 6. Wochen zugebracht 
worden/ ehe man fich darüber vergleichen 
koͤnnen. | 
Nachdem nun ein Hertzog folchergeftalt 
borbeſchriebener maſſen erwaͤhlet worden / 


ſeynd der folgenden Ceremonien / wodurch * 
als 
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als Doge erkannt und jeine Wahl dem Molck 
fund gethan wird / noch verſchiedene. Als 
erſtlich / wann er erwaͤhlet woͤrden / thun die 

1, Llectores, oder Erwaͤhlende der Herr 
ſchafft durch den Cantzler fund / wer zu einem 
Hertzog gemacht ſey; Dieſe Fömmt denn vor 
jedermann ſich mit ihm zu erfreuen / und 
es bey Tage / laͤſſet man alſobald die Glocka 
laͤuten. Hierauf erſcheinet auch des neuen 
wählten Hertzogs feine Freundſchafft und 
andere gute Gonner / ihm die Viſite zuge 
ben/ da man mittlerweile ebenfals Muünken 
mit_feinem Nahmen fehlagen Iät. Nad 
diejem gehen die 41. Eledtores mit dem nei 
erwählten Hertzog hinab in St. Marcus 
Kirchen: und nachdem fie den Gottesdienit 
verrichtet / jteigen fie allda alle auf Die EA 
Bel/ oder ein hierzu aufgebautes Gerüfte, 
Der Aelteſte unter ihnenerzehlet ſodann dem 
Bold (davon die Kirche alſobald erfuͤllet in 
wie jie an ſtatt des verſtorbenen einen ande 
ren Hertzog erwähler haben. Ex lobet auch 
die Wahl und zeiget den neu⸗ erwaͤhlten 
hzog dem Volck / welches zum Zeichen der 
ſtaͤttigung und Freude ein groſſes Jubel 
ſchrey erichallen laͤſet. As dann redet = 
der Hertzog das Voick ſelber anı es folte: 
dafjelbe zu feiner Regierung alles guten ver 
fehen. Darauf gehen fie wieder insgefammt 
bon der Kanzel oder dem Geruͤſte herabzumd 
führen den Hergog vor den Altar / wofelbfl 
ihm durch die Procuratores der Kirchen Der 
gewöhnliche Eyd / daß er er 


h la) 
Nepublictm altem heilig nachleben wolle, vor 
‚gelegt / undvonihmbeichmworenmwird. Me | 
ann wird ihme non dem Obrijten Vicario 
St, Marcus eine Fahne in die Hand gegeben‘ 
Wornach er etliche Opffer auf den Altar les 
gets ſich amwendet / und alſo zu der Thür des 
Chores kommt; dafelbit wird er ſammt einem 
ſeiner guten Freunden und Verwandten / der 
eine ſilberne Schaale voll guͤldener und ſilber⸗ 
ner Muͤntze mit ſeinem aufgepraͤgten Namen 
bey ſich hat / und demjenigen / der vorbemelte 
Fahne traͤgt / auf eine beſondere Machine / 
oder Geruͤſt / die man tragen kan / und weil 
fie wie ein Brunne geſtalt / Fonte genennet/ 
auch aus dem Zeug⸗ Hauß / woman fie vers 
wahret / gehohlt wird / geſtellet und fodann 
von denen Schiff-Leuten aus dem Arfenal,die - 
—— an die 200. Mann ſtarck ſind / aus 
er Kirche geholet / und rings um den Platz 
St. Marcpgetragen; da denn derjenige / fo 
die Schaale mit Geld inder Hand hält’ fols 
ches Geld inzwilchen unter die Leute aus⸗ 
wirfft / und darff folches nicht unter 200, Dur 
caten/ aber. auch nicht tiber 500, ſeyn / und iſt 
Diefer Gebrauch dergeitait Geld auszumerfs 
fen ſchon von Anno 1132. inllbung, 
Nachdem er der neuserwählte Doge end» 
fich gang herum / und durch das Haupt-Thor 
an die Treppe zum Pallaſt kommt / ſteiget er 
von der gemelten Machine / oder Stuhi / her⸗ 
unter/und gehet die Stiege hinauf / da er dann 
auf der Helffte derſelben die Rathe / und die 
Däupter der Biersigen vor ſich — * | 


w 











(224 - | 
felbji feiner warten. Wann er num oben an 
die Stiege fommt/ wird ihm dafelbit das 
Baret / oder das Hergogliche Hüttlein/ Don 
dem Älteften der Raͤthe aufgefeget/ ingleichem 
der Hertzogliche Mantel umgegeben ; von dan⸗ 
nen fie ihn in den Saal io Veghis alle 
alle verblichene Hergoge nach ihrem Tode je 
dermann / aufeinem Parade-Pettligends ge 
eiget werden / führen um jich allda ſeiner 
terblichfeit zu erinnern; und nachdem er 
dafelbft eine weile in einem ‚Stuhl geſeſſen 
der dazu verordnet iſt / führen ſie ihn ſaͤntlich 
in ſein Gemach / und wann ſie ihm endlich 
dieſen Pallaſt uͤberantwortet haben / gehet ein 
jeder ſeines Wegs und nach Hauß. Und die⸗ 
ſes ſeynd alſo die gewöhnliche Ceremonien 
deren man ſich bey Erwaͤhlung eines Dergo- 
gen von Venedig bedienet. 

Von der Fahne / welche einem neuen Her⸗ 
tzog obbemelter maſſen der Ficarius von SE 
Marco überreicher/ iſt noch dieſes zu melden 
daß diefelberoth und dem heiligen Marcoge 
weyhet iſt; bey Ubergebung dekfelben ſpricht 
der Vicarius alſo: Ich uͤberlifere euch hiemu 
dieſe Fahne / zum Zeichen einer vollkomme⸗ 
nen Herrſchung. Der Hertzog aber antwo 

‚tet? Ich nehme fie an im Nahmen Gott 
und unſerers Beſchirmers St. Marci. 

Was ſonſten des Hertzogs K 
anlanget / kommet ſolche mit der gemeinen Be 
netianiſchen gar nicht uͤberein / bringer ihm 
aber doch ein herrliches Anſehen. — 
Haupt trägt er ein Baretlein / oder £ 

| welche 


— 


BE IC DR: 
weiche insgemein Gorno genannt wird; ſel⸗ 
biges iſt rund / und vornen her etwas niedrig / 
hinten aber hat es eine erhoͤhete Spitze; Der 
Eircul / womit ſolches Corno eingefaſt / iſt 
von kiahrem Gold / der Uberzug aber von 
Earmoſin · Sammet / und alles mit den koſt⸗ 
bahreſten Edelgefteinen und Perien verſett; 
daher dieſes Corno von einigen am ÜB 
auf 200000, Rthlr. geichäget wird / auch gibt _ 
man vor / daß diefes Corno eben derjenige 
Srojanifche Hut / oder Phrygiſche Müser 
twelcheder Trojaniſche Held Antenor ehemals 
mit fich nad) Italien gebracht! deffen Form 
und Geftalt auch noch in bielen alten Bildern 
und Gemählden gefehen werde. Der Herr 
gognimmt diefes Baretlein niemahls ab / aufs 
ferswann bey der Meße die confecrirteHoftie 
an die Höhe gehoben wird, oder ihm ein Pri 
von Koͤnigl. Gebluͤte / oder ein Caͤrdinal / fi 
nn dem — * = one —* er 
war ihm zur rechten Handı zu jeen pfleget 
* welchem Ende auch dieſer Stuhl mit einem 
Schloß sder Machine alfo zugerichtet iſt daß 
er erweitert werden kan. Unter diefem mehr⸗ 
gemelten Corno trägt er ein weiſſes Haͤublein / 
mit einem eingefaften Boͤrtlein / ſo Ihm über 
-Bie Ohren herab hänget / daß er alfo in dies 
fem Kopff· Zierath und dem Mantel gar ans 
fehnlich einher gehet. Dieſer Mantel / oder 
alar, hat feine Ermel/ wie andere Roͤcke / die 
man Mäntelnennet die Venetianer nennen 
En 
em au 
4y Theil P auch 








N de: y 
—J— 
—* 
* 
* 


J 

N) 
Re 

Eh Fe 


* 
—34— 


2 h % 
re 
he 
+ de 
! Pr chi 
, 
5W 
ae 
x r 
i 7 # 
MR; 
J 
ut N 
z Wil 
a . HR 
. RR 
J 49 J 
3 ß 
9 
3 
ER 
er 
I 11m 
ur N u 1a P 
“ Un N 
+ 5339 
—u 
we) 
| 12 4— 
I " 
14 4— 
1 
hr ul 
' MM. . 
I “ 
% J 
44 in. 
BF Ihn 
“ern ‘ 
z ar 
0 ‘P 


— ——— 
ae nn — 


E 
— 


A | 





% (226) $ * 
auch einen runden Uberſchlag gans umbern 
biß aufden Gürtel,‘ Diefen Toghe pflegt man 
aus allerhand Seiden Gemand zumachen? 
als Atlaß / Damaſt / Sammet von güldenen 
Stuͤck und dergleichen; der UÜberſchlag iſt / auch 
allwege mit koͤſtlichem Peltz Futter ausge 
ſtaffieret. Unter dieſem Taier pflegt der Her⸗ 
tzog noch jederzeit einen langen Rock mit 
langen und weiten Ermeln von gleichmaͤſſi⸗ 
gem koͤſtlichen Zeug / zu tragen/und ſolchen mit 
einem Gürtel zu umguͤrten, Und aus dieſen 
Stuͤcken beitehet feine anfehnliche und fojt- 
bahre Tracht und Kleidung. re 

Wann ein Hertzog zu Venedig in Cere⸗ 
monie ausgehet / oder faͤhret we des 
Jahrs ordentlich 12. mahl geſchiehet / laͤutet 
‚man St. Marci Glocken / man traͤgt vor 
ihm her acht empor gehaltene Fahnen’ oder 
Standarten / von Seiden / worinn der Ne 
public Wappen von Gold geſtickt; hiervon 
a —* Sept weh Den * roth / das 

ritte blau und das vierdte von Purpur⸗ Farb / 
welche Farben den Frieden’ Krieg / Stiliſtand 
der Waffen und Allianzen bedeuten ſollen / 
und werden daher folche Fahnen Umwechß⸗ 
lungs⸗ weiſe / vor oder nach / wieder Lauff der 
Zeiten iſt / getragen. Nach ſolchen Stan⸗ 
a erfchienen acht Teompeter/ we cheauf 
ſehr groſſen filbernen Trompeten’ davon jede 


30. Marek ſchwer iſt / dlafen; Darauf folget 


16 Creutz; dann wird vor dem Hertzog wei⸗ 
ter er eine weiſſe Fackel / oder geoß 
ſe Wachs⸗Kertze / ein verguͤldetes Rappier / 


ELLI) RM, 
eingöldener Seffel oder Stuhlohne then 
nur mit Arm⸗Lehnen ein Küffen und endlich 
ein prächtiger Himmel / in Form eines Sons 
nen⸗ Schirms / dergleichen fich zwar det Do» 
e bey dergleichen Aufzugen gebrauchen, aber 
onjt weder in ſeinem Pallaſt / noch bey Audien« 
zen fuͤhren darff. Gantz nahe hinter dieſem 
Himmiel erſcheinet der Hertzog in Perſon und 
wird gemeiniglich von dem Paͤbſtl. Nuncio 
und den uͤbrigen auslaͤndiſchen zu Venedig 
anweſenden Geſandten begleitet, Denn fols 
gen nach felbigen die vornehmſte Raths⸗Her⸗ 
ren/bey 30. Glieder alle mit Zürftlichen Roͤ⸗ 
cken / fo fic Dogal nennen aus feidenen Stoff 
oder Scharlach gemacht / angethan und 
wird ihnen das Staats⸗Schwyrd vorgetra⸗ 
gen’ damit anzuzeigen / dag Ae Auchoritdt 
und höchite Gewalt / nicht ſowohl bey dem 
Doge / als vielmehr bey dem Rath berube, 

Woas nun auch die Macht’ Gemalt und 
Authoritaͤt eines Hergogs zu Venedig anbe⸗ 
langet / ſo iſt zwar gewiß / daßer der erlang⸗ 
ten Wuͤrde / alis Doge / fo fange er lebet / ge⸗ 
nieſſet / ſo daß er auch nicht einmahl ohne 
Confens der Republic abdancken kan und daß 
ihm von jedermann geoffe Ehre erzeiget wirds 
fo garı daß auch die Nobili jederzeit vor ihm 
‚Das Haupt entblöfen muͤſſen / da er hingegen 
allezeit ſitzet und das Haupt bededt hat; Es 
gehoͤret ihm aber ſolche Ehre felbit nicht ei⸗ 
Zentlich zu / ſondern widerfähret ihm nur das 
rum / weil er die Republic vorſtellet; Er iſt 
gleichſam ein Bild der se auf net 
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daͤchtig vorkommt in fein « eimes 
zu gehen / und alle dafelbi 


turen zu vifitiren und zu — vil⸗ 
— Anputr — | 
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mit deren guten Bewilligung der Glanß ih⸗ 
zer Hoheit fältet 7 deffen fie fich fo zu reden ° 
beraubet / und gleichwohl auch alles deſſen 
ſich wider anmaſſet / was ihm ermiefen wird 
Seine Gewalt und Authorität iſt dermaſſen 
umſchraͤncket / daß er nichts anders / als einen 
Herrn ſonder Gebiethe / einen Raths⸗Herrn 
aͤuf dem Rath⸗ Hauße / in feinem Pallaſt eb 
nen Koͤnig / und in der Stadt einen Gefang 
nenabgiebet. Denn er darff nicht eint 
ohne Erlaubnuß der Republic / oder der ihm 
zugeordneten Raͤthe / aufdas feſte Land fahr 
ren’ und wann er es thut / fo höret / fo bald 
er Abſchied genohmen / ſeine Ehren⸗Stelle 
auf / und wird er anders nicht angeſehen / als 
ein anderer Nobile. Er iſt den Geſetzen ſo⸗ 
wohl unterworffen / als die geringſte 


Perſon / und muß ſich ſowohl / als anderer 


vor der ſtrengen StaatsInquifition foͤrchten. 
Er kan niemahls aus denen ihm vorg r 
Schrancken ſchreiten / weil uͤberall ſol 
falten vorgekehret find daß alle feine Unter⸗ 
nehmungen fruchtloß ablauffen muͤſſen / die der 
Freyhen der Republic nachtheitig ſeyn kon⸗ 
ter. Es geben daher die ihm — 
Raͤthe auf alles ſein Thun und Laſſen auf das 
enaueſte acht / und find gleichſam ſeine be 
aͤndige Aufſeher / haben auch fo gar die Frey⸗ 
heit / wann ihnen der Doge nur in etw 


ndliche Scri- 
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Sich und nacht li. 
fünte, Er Fan Miet den — 
Mißethaͤter pegnadigend arff feine 
ãe annehmen 7 UM undden Auge enblick w ma 

Abtet worden / — — alle ſeine rd 
und Verwandten en n ihren n Nemtern ab 
f einer non felbigen/ fo. lange er — * 
* ende en Rep ar ic bekleiden / 
oder Aſchaffter ben gusw o⸗ 
gengen im m Rahmen des —— 


damit er Feine  Selegenbei t haben möge ſich 
—* 


Seine Det De en befichen fonft eigent⸗ 
lich dariũ is daß er — ah⸗ 
men alle ——— an frem mbde Poten⸗ 
Daran wie nicht wentget ie Befehle, Geſete 
rdnung / ſo die 5 interthanen ange⸗ 

* ausfertigen;, fondern auch die Münsen 
Ger de mter * er Rahmen ſchlagen laͤſ⸗ 
der ausland Gefandten Vortrag 
— hn o ee * eifeten Audienzen 
anhöret und ihnen data in — — 
minis wider ev. antwortet; DAS aupt aller 
— iſt; in 8* groſſen 
Rat ıbep be gadi, oder en —— in⸗ 
jeichen ind —S zehen Herren en den 
Aag thut; all deneßcia de der Kirche zu 
St. Marci/ ale die Stelle des Primicerit und 
der Dohm⸗ mssyerrendafetbit / Wi ie nicht weni⸗ 
ger die Bedienungen * dem m Pollaſt —32 — 


ws 
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Frimicerii Bildnuß habe, Die Auffeheif, 


ten aller Sendſchreiben / weiche frembde Pos. 


tentatenan die Republic abgehen laͤſſet wer _ 


de zwar auch an den Dogegeſtellet / ingleichem 
ertheilet er ebenmaͤſſig deren Gefandten/ wie 
oben gemelder/ öffentliche Audiengen/ hoͤret 
ehren Bortrag any und antwortet ihnen das 


rauf; Allein darff er folhe-Schreiben nicht 


vor ſich ſelbſt und ohne dem Math vorher das. 


bon Nachricht gegeben zu haben / eroffnen / und 


empfaͤngt der Senat ſolche von ſeinen Haͤn⸗ 
den. Eben fo iſt es auch mir den Audientzen/ 
welche er den Abgeſandten ertheilet / beſchaf⸗ 
der maſſen die alsdann vorfallende Sachen 


* 


iſtentheils vorher ſchon in dem Rath abge⸗ 


handelt ſind / und wird dem Doge alles gleich⸗ 
ſam von Wort zu Wort in den Mund gelegt / 
was er ſagen folle / oder warn dieſes nicht ges 
ſchehen / darff er auf einen Vortag nicht an⸗ 
ers / als in generalen· Terminis, antworten; 
ahero auch die frembde Miniſtri bey ihren 


Audientzen / nach des Doge Betitlung / Mlu- 


ſtriſſim &excellentiflimi Signori mit anfuͤ⸗ 
gen’ um dadurch zu. bedeuten, daß die Re⸗ 
publienicht von dem Doge abhänge/ oder de⸗ 
pendire; welcher Stylus, oder Schreib-Arty 
auch bey denen Creditiven eingeführet iſt. Fer⸗ 
ner iſt zwar auch der Doge bey allen Staats» 


Derfammlungen das Haupt / und führet 


dabey zwey Vota , vder Stimmen; Er 
muß aber. in alles willigen’ / was der Rath 
beſchlieſſet / im Fall er nicht por der Mepublic- 
Zeind will gehalten ** 3:18: mann 

* | 4 er 











de nur dag geringite wider | t bege: 
het / ift er nicht nur det firengen Gerichts⸗ 
Geißelder fogenannten sehen Herren unter⸗ 
yoorffeny fondern fan auch gat pon ihnen art 
Leben geſtrafft werden; befonders aber 
feine Regierung nach feinenSpinfcheidenduuech 
$. Gorreitori und 3. Anquifitori fehr 
unterfucht, und want er bie Schranden 
ner Gebühr überichritten oder ſonſt 
hatı mufien feine nachgelaflene St i 
Nerwmandte davor bien! und der Republie 
ur Steaffe eine gute Summe Gelds erlegeite 
eine Gemahlin genieſſet nicht Das ger 
son feiner Hergoglichen Würde 
und iſt bloß die pornehmfte Gentil-Donna; 
Leicht die. nothige Koſten zu erſpahren / 
ont aufderen Unterhaltung wuſten gewen- 
ei werden, oder auch weil dte Hepublic ſchon 
miteinem Schatten⸗Bild zufrieden iſt / 
deren nicht zweye bedar. Wann ihm feine 
Gemahlin mit Tod abgehet und er wider h 
ratben will, darff er ſolches ohne Vorwiſſen 





und Einſtimmen der Signorta nicht 


nennet ihn einen Prinhzen / und gibt ihm dem 
Zirulsslrezza , gdet Durchlaͤucht / welches 
N venedig mehr iſt Nals Serenita, 

allaft / wotinn et wohnen gehöret der Mer 
publicı und ift eben derjemge ı worinn alle 


beffer auf ihn acht geben und er fich nicht fou- 
verain machen konne · Seine gemohnink | 


20233) | 
e belauffen fich auf gar habe 
Summa / angejehen er jährlich Hon der Mer 
ublicfaum 14600, Ducati zu feinem Unter⸗ 
tbefommt/ und danebſt noch ein oder ana 
Deres von Vergebung der geiftlichen Benefici« 
en zu St. Marco und von Verleihung der le⸗ 
dig ſtehenden Aemter in dem Pallaſt ziehet; 
von dieſem muß er nicht nur gen att / 
auſſer 25. Perſohnen / welche die Herrſch 
ſelbſt beſoldet unterhalten ſondern auch jaͤhr⸗ 
lich Hier Gaſtereyen / wozu alle Nobili einge⸗ 
laden werden / anſtellen; ingleichem uͤherdiß 


auch einem jeden von Adel fo dem groſſen 


Math. beywoͤhnet / einige Geſchencke über» 
ſchicken / um ſich bey ihnen in Gunſten zu er⸗ 
halten. Und weil daher / wie aus allem biß⸗ 


er erzehlten zu BEN das * si Pi 


nedig mehr eine Bürde/ als. h 
Wuͤrde / ſo wurde mancher gerne ſuchen ſel⸗ 
bige von ſich abzulehnen / wann er nicht durch 


* Die Geſetze dazu verbunden? und befahren 


muͤſte daß ihm in Weigerungs ⸗ Fall alle. ſei⸗ 
ne Guͤter conhfärety und er ſelhſt nebſt feiner 
gantzen Familie aus dem Gebiet der Republic 
banniſiret werden doͤrffte. Sonſt iſt auch bey 
dem Doge noch dieſes anzumercken / daß man 
nicht leicht aus einer Familie zwey Perſonen 
hinter einander zu dieſer Wuͤrde erhebet / 
vielweniger aber einem Doge erlaubt / hey ſei⸗ 
nien Leb⸗Zeiten ſich einen Coadjutoren zu er⸗ 


wählen, damit nehmlich die a % 


Megiments ‚Form nicht in eine Mo 
verwandelt werden ee ingleichem won 
$ 
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ein Herkog ftirbt , begräbt man ihn zwar 
praͤchtig / die Republic aber traͤgt nicht die 
geringſte Trauer um ihn. a 

Gleichwie nun ein Doge zu * 
Fein allein/ herrſchender Regent / ſondern 
ſelbigem auch die Nobıli , oder. der geſammie 
Adel / das Regiments⸗ Ruder / ja den meiſten 
und alleinigen Theil davon in Haͤnden haben⸗ 
alſo wird es auch nöthig ſeyn von ſelbigen 
hier etwas zu gedencken. Bor Zeiten hielte 
man den Venetianiſchen Adel vor eine un⸗ 
ſchaͤtzbare Sache / und ertheilte ſolche Wuͤrde 


nicht leicht jemand; allein der Derfalder der 


netianifchen Manufaciuren und Commercien? 
die Liga zu Cambray / und die ftets auff ein⸗ 
ander gefolgte ſchwere Tuͤrcken / Kriege haben 
berurfachet/ daß man es mit dieſer Wuͤrde 
mit der Zeit etwas näher gegeben’ und die: 
Republic auch reiche Kauff-Leute und andere‘ 
wohlvermoͤgliche Perſonen in den Adele 
Stand aufgenohmen/ wann fie ihr; T0o00004 
Zechini erlegt / und danebſt beweiſen fönnenz 
daß fie noch wenigſt 200000, Zechini im Ber“ 
mögen haben / um davon fich und ihre-Fa- 
milie mit Ehren au unterhalten. Diefe Auf⸗ 
ge — in —* — 
er hat nachgehends auch Anlaß gegeben⸗ 
daß man den Venetianiſchen Adel in vier be⸗ 
—— Claſſen / oder Ordnungen / abgethei⸗ 
et. Die erſte davon begreifft alle diejenige Fa- 
milien unter fich / welche von denen ı 2, Tribus 
nis. oder Zunfftmeiftern fo Anno 697, den er⸗ 
fien Herhog zu Venedig erwähles / abſtam⸗ 
Rz ’ gien) 





| gadini umd Bembi, Die andere Eh heiter 
us eichlechtern / ſo Anno 


1289. in das güldene uch derer Nobili einge⸗ 
ichmer worden / als der HergogPierro Gra7 


denigo die Arittocratifehe Megierung einge⸗ 
führer’ zu weichen hernach noch drenpigka- 
milien bei) den btutigen Kriegen mir denen 
Genuefern / ihrer treti geleiteten Dienfteund 
ethanen Vorſchuſſes halber / gekommen. ie 
dritte Claſſe zehlet 90. biß 100. Familien? de⸗ 
ren jede den Adel-Stand bey dem Fandianis — 
ſchen und den beyden letztern Tuͤrcken⸗Krie⸗ 
Agegen Erlegung 100000. Ducati erkaufft · 
u der vierdten Elaſſe werden endtich gerech ⸗ 
net. mann die Republic frembden Potenta⸗ 
ten und Füͤrſten 


— — — 


dann Eyempel hat dab al önige 
u Nobili von Venedig MAT en laſſen / als 
_ er andern der Romiche Koͤnig kerdinandus 


IV, unddie Könige Heinrich ll, und Heint 

IV. von Franckreich ingleichem ſind au in 

ſolchen aufgenohmen worden die w 
uͤrſtliche Haͤuſer in Italien / faſt alle Pa 

Jiche Nedpoten / don den Zeiten 'nne‘ nike 

an und dief amilien Joyeufe „ Richelieu und: 

Mazariniin Franckreich / wicht. weniger re 

; ern 


— — 
nn nn 
— — 
— — 
— — 
— 
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et fern Zeiten der Ehurfürit von Sachen und 
—46 heut zu Tagregierende König in Pohlen Fri- 
I a dericus Auguftus ‚ingleichem auch der Heros 
a a Pe Johann ge von Braunfchweig Dans 
ET 1 nover, Alle dieſe auswärtige Prinzen und 
a lei Familien / wann ſie fich zu Venedig befinden? 
EB MN Kir Haben die Macht / in dengroffen Rath F ge⸗ 
—0— hen / und ihre Stimmen darinn / gleich aus 
FAN. a dern/zugeben; gleichwie fie’ ſich aber niche 
| * pi EP: beitändig zu Venedig aufhalten jo konnen ſie 
ur Kuh mn auch zu feinen Ehren-Stellen gelangen’ find 


Br N aber dargegen auch der Schärffe der Gefeßer 
J —J wie andere / nicht unterworffen / und wann 


34. [N et “ RN ? ' 
ie. ERBE auständifche hohe Potentaten und Pringen 
weht: — ſich in den Venetianiſchen Adel⸗ Stand der⸗ 


5* aufnehmen laſſen / thun ſie es mehr die 
Re Ill TA. epublic und. den Adel dardurch zubeehrenz | 
„tr in nt als daß fie einen Vortheil daraus hoffen. Die 
i\ IMIN =; — Nobili wiſſen ſich indeſſen ſehr 
J. — of * —— hohe — 
LE N BEN ten und Pringen fich nicht weigern / in ih 
et 1% —9 Geſellſchafft aufgenohmen zu werden / und 
Ha BANK pflegen fie daher ihren Adel über alles zu er⸗ 
Bei er‘ beben / und fich manchmahl den Pringen von 
Pi "  Geblüt gleich zu achten auch wohl gar mit 
Sürflichen Pringen gleichen Rang und Bots 
rechte zu prztendiren ; fie führen deßwegen 
uch keinen befondern Ditul / indem ſie 
ben daß alle übrige von andern angenohimene 
Ditul unter dem Wort Nobile fchon | 
fen; doch laſſen fie fich Excellenz nennen / und 
gruͤſſet man ſie mit einem Kuß auf ihren u 
gen Ermel am tieffeſten. EEE = | 


\ 
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Sobald ein junger Nobile gebohren 
wird / pflegetman feinen Nahmen in das güle 
dene Buch einzutragen / welches nichts a 
dersi als ein Catalogus / oder Berzeichnüße 
Hegifter iſt worinn aller Edlen Nahmen 
vom Jahr 1289. an / in welchem die Republic 
ihre heutige noch währende Einrichtung uͤber⸗ 
Fommen / eingefchrieben werden. Die Alte 
pflegen die Jungen in politiſchen Wiſſenſchaff⸗ 
ten trefflich zu unterichten / in andern Studien 
aber thun fie wenig auſſer daß fie fich ei 
auf die Erlernung und —— — 
forie ihres Vaterlandes legen. ie Bruͤ⸗ 
der unter denen Nobili find / dem Adel-Stand 
nach / einander alle gleich / und hat ı was die 
Vribilegien betrifft,Feiner dor dem andern den 
— Vorzug. Es hat auch unter ihnen 
ein Hecht der Exit Geburt ſtatt / und etben 
fiedahernach ihrer Eltern Todt insgeſammt 
zu gleichen Theilen. Wann ein Nobile 
25. Zah altı iter Nathe-fähig/ und darff 
Sit und Stimm indem groſſen Nath/ wel. 
cher die übrige Raths ⸗Collegia gieichſam 
insgefammt beſeelet / nehmen. · Bißwei⸗ 
ien aber / wann ihn das Stück trifft / kan er 
auch wohl im 2oſten Jahr hierzu gelangen? 
Denn ob man wohl Anfangs das 25fte Jahr 
fchtechterdings gefeßt / in welchem ein Nobile, 
manner ſpiches erreichet / inden groſſen R 
aufgenohmen werden ſolte / ſo hat man doch 
Dans AÄnno 1319, geändert und verorduet/ 

aß —* am St; Barbark Tag alle Nobili 
von 20, Jahren nor dem Senas erſch Fans 
j ü 





Ubergehung der geringeren’ gelanget/ fi 


Serrſchafft zu Benedig / oder der ſamt 
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ſoviel ats Per ſonen von foldhen jungen Nobili 
erſcheinen wuͤrden / ſobiel Kugeln und zwar 
allezeit 90. verſilberte gegen 10. guͤldene / in ein 
Gefaͤß gelegt werden ſolten / weiche nach⸗ 
mahls ein Knabe / wann die Nahmen der 
did ten des Raths von 20, Jahren aus Den 
Adelichen abgeleſen werden / dergeſtalt bey 
Nennung eines jeden Nahmens heraus i 
daß / wann er eine güldene Kugel ergreifft der 
Candidat fo fort in. den Rath kommt uf € 
aber eine filbernes muß er warten / biß er 


24 · Fahr erreichet / oder fo lange, biß er bey 


einem andern Loße ein beſſeres Gluͤck hat. Aus 
dieſem groſſen Rath / wann ſich die junge No- 
biliwohlverhalteny/ werden ſie immer weite 
und weiter zu hohen Ehren, Aemtern befor 
dert / und fichet man hiebey fowohl auf Die 
Meciten und Berdienite/ als auf das Alten 
doch gemeiniglich mehr aufdieles legtete ing 

Die erfiere/ indem man nicht leicht einenjungen 
Nobile zu hohen Ehren⸗ Aemtern ziehet / 

dern meiſt lauter geſtandene Leute. Die Be⸗ 
foͤrderung geſchiehet auch nicht / wie manzu 
reden pflegt / per faltunı , oder daß einer a 
einmahlzuder hoͤchſten Ehren ⸗Wuͤrde 














— 


dern per gradus, oder nach. und nach / 
daher die Durchl. Signoria, welchen 


Adel / fuͤhret eine Pyramide verglichen 
‚Welcher man viele Staffeln ſteigen mußch 
‚man den Gipffel erreichen kan. Wann 
‚einer. dergeſtalt befördert werden ſolle⸗ 


& 


| * (23 
ninmemandeßtvegen Feine Wahiĩ vor / da er 
nem durch die Vielheit der Stimmen ein Eh⸗ 
en Amt zugetheilet wird fondern es geſchie⸗ 
het alles durch das Loß mit Balloteny oder 
ee auch Zetteln / damit Feine Ber 
ftechungdaben vorgeben Fönne ; und weil die 
Nobilralfo wiſſen / daß ihre Beförderung nicht 
ſowohl auf eine Wahl, als vielmehr das 
Glücanfomme/ und daß fie mit der Zeit doch 
eine Promotion zu hoffen / fo legen ſie ſich we⸗ 

nig auif die Stadien / reifen auch felten in aus⸗ 
wärtige Länder / um fich dardurch dazu tuͤch⸗ 
tigzu machen. Die jämmtliche Familien des 
Adelswerden zwar einander Aufferlich gleich 
gehaiten / jedoch pflegt man bey Vergebung 
der wichtigjten Nemter gemeiniglich auf den 
alten Adel die meilte Abficht zu machen / 
und folchen denenjenigen Nobili vorzuziehen / 
welche allererft in dem letzt vermichenen 
Jahr hundert den Adel-Stand erhalten. Es 
iit daher zwifchen den alten und neuen Ges 
fehlechtern ſtets eine groſſe Jaloufie und Eis 
ferſucht oder mis, Be nur zumehr 
rer Befeftigung des ars dienet/ indem 
hierdurch verhindert wird / daß felbige 
Ä Derderben der Nepublic fich nicht 
zufammen bereinigen koͤnnen. Sonſt rech ⸗ 
net man die Anzahl von denen Edeln / 
fo in dem groſſen Rath zu fißen fähig 
- find / gemeiniglich, auf dreyzehen hundert; 

‚aber auch wohl die Heiffte hiedon iſt hin und 

«wieder auferhalb der Stadt Venedig / ents 

weder in Aemtern / oder —— 
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ITS: Ne « bertheilet/ dergeſtalt daß der Rath Faumaug 
| a $. biß 700. Perfonen ordentlich beitehen 
a Wr Und das iſt übrig genug, Wie dann auch 
J— Daher ein Sprichwort entſtanden: Trop 


tefte,troppo feſte troppo tempefte, dag 
uBenedigiwären zuviel Röpfferzunieleger 
e/ und zuviel Ungewitter; —* daſelbſt 
um ein gutes Drittheil mehr Feſte ſind 
Teutſchland / guch im Sommer die Unge 
witter gar haͤuffig ſeyn follen. X 
Die Edelleute erſcheinen niemals offem⸗ 
Kch als in ihren langen Staats⸗ Rocken Yon 
ſchwartzen Tuche / mit geofen weiten und 
ähnlichen langen Ermeln. Sie tragenfelbis | 
pe das gantz Fahr hindurdy / und werden fie 
m Winter mit Peltzwercke im Summeraber 
mit Hermelin gefüttert, FhreStola/ fo fie 
enhaben/ iſt bon gleichem Tuch / auch Die 
Binde / oder Leib⸗Guͤrt / — ſilbernen 
Platten / oder Buckeln / beſchiagen. Der Hut 
iſt wie eine Haube, oder Müßegeitaltet/ on 
ſchwartzer Woltermit einer fchmalenwöllinen 
range eingefüft ; die Parouquen aber trage 
gen ie groß und gemeiniglich die Haubez oder 
das Baret /inder Hand, Die Procuratores 
on St, Marco, Die Savii grands, unddie ander 
ge vornehmfte Beamte/ welche 
aus dem Adel/ find etwas anders gefleider, 
Diejenige von Adel / welche allbereit in Sr 
fandtfchaiften gebraucht worden/dörffen ai ic 
eine Stola von einem guͤldenen Stuͤck⸗ | 
auch ihren Gürtel mit güldenen Budeln auge 
ziehren Inffen ; insgemein aber Iaffen — 





— 





(241) 
die Stola mit einer ſchmalen güldenen Galo⸗ 
nen beſetzen. Die ſechs Raͤthe des Hertzo 
tragen einen Rock von Schariach / ſo lange 
in dieſem Amt ſtehen / und die Criminal⸗Ri 


ter einen von Violet⸗Farbe / welche aber / 


gleichwie pe die Röcfeder Savii grandi, Or 
der vornehmſten Stante-Miniftren / etwas 
anders / ald der gemeinen Nobili ihrer ges 
macht ſeyn. Diegar junge Edelleute find. an 


feine gewieſe Kleidung gebunden und mögen - 


ſich Fleiden wie fie wollen/da fiedenn ein grofe 
= auf Gold- und Silber · Stuͤcke / Spiben / 
eder⸗ Buͤſche und allerhand farbige Brocade 
aufgehen laſſen. Sind ſie aber 15. Fahr alt / 
ſo nehmen ſie hergebrachter Gewohnheit nach 
den Staats⸗Rock an. Allein auf dem feſten 
Land traͤget ſich ein jeder von denen Nobili 
nach ſeinem eigenen Gutduͤncken / weil dißfals 
die Jurisdidtion ſich nicht über die Lagunen er⸗ 
ſtrecket. Und ſo viel allhier von den Vene⸗ 
tianiſchen Adel / was aber von felbigem noch 
weiter anzumercken / das jolle unten bey dem 
5. 13. mit eingebracht werden. — 


$ f» i - * 
Ob die Regierungs + Art zu Venedig Mo⸗ 
ER I —— — oder Oligar⸗ 

if ' a 
ay3e Hepublic Venedig Hat eine. wunderli⸗ 


cheftegierungs: Form. Denn von auſ⸗ 


fen fiehet fie fait einer Monarchie gleich / wer 
gen des Doge / oder Hertzogs / dem jeder⸗ 
mann aͤuſſerlich groſſe Ehre und Reſpect er⸗ 
weiſet / welches ohne Zweiffel Jofephum M.t- 
. Theil Q vea⸗ 








ine EL FE U un 
teaccium bewogen haben mag / daß er von dem 
Doge an einem Ort fehreibet: Man Fönne 
ihn unter die mächtigite Könige zehlen / als 
der nicht nur allein ein Haupt fene der Vene⸗ 
tianifchen Republic / welche eine Negentin 
vieler Provinzen, etlicher Koͤnigreiche und 
des gantzen Adriatiſchen Meers / eines Frey 
en Urſprungs / und die ſich durch die W 
und Weißheit bey ihrer Hochheit erhaͤlt / ſon⸗ 
dern auch mit einem hohen Titul begabet / 
geziert mit dem Pracht und Zierath der Kb» 
nigen / ſitzend auf ſeinem Thron unter den 
prächtig- und mächtigen Raths⸗ Herren / und 
beehret in öffentlichen Ceremonien mit dem 
Deyitand des Nuncii Apoftolici, wie aud) 
des Kanferlichen und andere Königen und 
Fürften Abgeſandten: Daß demnach zwiſchen 
ihm und anderen Koͤnigen fein Linterfcheidy 
als dag feine Dignität nicht erblich / fondern 
nach der Tugend erfiefet werde. Ja der be⸗ 
rühmte /etus Petrus Caiefatus Pifanus in feir 
nem Buch de Nobilitate erhebet ihn auch über 
alle andere Hertzoge / weil er aͤlter als * ig 
alle mit einander / angemerckt feine Her 
ſchon mehr als vor 1000, Fahren begonnẽ 
leinwenn man die Sacherimag genauer erwe⸗ 
che vecht bey demkiecht befichet/fo wird 
an befinden, daß Venedig nichts weniger 
als eine Monarchie/ und daß auch ein Doge 
durchaus fein König/ ja den meilten Herkos 
gen an Macht/ Gewalt und Anſehen bey wei⸗ 
sen nicht gleich komme. Denn ob er 
mit geoffen Ceremonien erwaͤhlet wird, Pt 
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| (02) 
feine Wurde ſein tebtag behält / der Nepublie 
Oberhaupt ift/ den Titul Sereniſſimi & Cel- 
tiffimi befommt / von den Edlenund ſaͤmmtli⸗ 
chen Unterthanen mit groſſem Reſpect und 
Ehrerbietung bedienet wird / einen zimlichen 
anſehnlichen Hoff⸗ Staat fuͤhret / der Repub · 
lic Pallaſt bewohnet / und / wann er Öffentlich 
ſich ſehen laͤſt mit einem prächtigen Gomitat 
und Begleitung erfcheinet; ober auch gleid) 
alle Verordnungen / Gelege und Öffentliche 
Befehlein feinem Nahmen publiciren laͤſſet / 
die Staats-Brieffe an frembde Potentaten 
ebenmällig in feinem Nahmen ausfertiget/ 
und deren an die Republie abgelaffene Schreis 
ben hingegen empfänget/ denen ausländifchen 
Gefandten Audiens ertheilet / Müngen unter 
feinem Nahmen ſchlagen laͤſſet / das Haupt 
aller Stagts/Verſammlungen iſt / verſchie⸗ 
dene geiſtliche und weltliche Zeneficien verge⸗ 
ben kan / und alſo einige Kefervara oder Vor⸗ 
rechte vor andern Nobili zu haben ſcheinet; 
So ift doch alles wie aus dem ——— 
den S. gar deutlich zu erſehen / nur ein bloſſes 
Spiegel⸗Gefecht / und ein Doge in der That 
nichts anderesı als eine Gejtalt eines wahr⸗ 
hafften Printzen / ein Schatten der Hoheit und 
der vornehmſte Bürger ineiner freyen Ne 
publie / unter deren Gewalt und Bottmaßi 
Feit fein Leben / Stand und Tod ſowohl / 
Des geringſten Unterthanen / ſtehetzz geſtalten 
man denn aus die Hiſtorie weiß / daß der Her⸗ 
og Marino Faliero auf der Republic 
geföpfft worden / Francifcus Foſcaro aber in 
a feinem 
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‚seinem hohen Alter / — der gro 


Dienftes fo er feinem Vaterlande geleiſtet / 
feines Amtes entfeget worden. Vielmehr bes 
ruhet die Bermwaltung der Negierung zu Der 
nedig hauptfächlich auf dem Senat und dem 
gröſfen Rath / von welchem jener aus hun⸗ 
dert und zwangig Perfohnen/ jo eigentlich 
Fregadi genenner werden / den Hertzog und 
feinen ſechs Raͤthen / denen Procuratoribusdi 
St, Marco,denen Savii grandi di Terra ferma 
und degli ordini, denen viergig Affefloribus 
von der Quarantia criminali, denen von dem 
Collegio de i Dicei, und denen jogenannten 
Pregadi, welche leßtere doch fein Votum has 
ben / beitehet/ und die Staats » Sachen zu 
unterfuchen hat; indem legtern hingegen als 
Ie Benetianifche Edelleute/ fo fünff und zwan⸗ 
gig Fahr erfüllet/ Sig und Stimme, auch 
zugleich die Macht haben’ alle offen ſtehende 
Siellen zu erſetzen und neue Geſetze zu ma⸗ 
chen u. zu geben. Aus welchem dann erhellet / 
daß die Regierungs⸗Form zu Venedig Ar 
ſtocratiſch / oder wann man es recht fagen ſol⸗ 
ie / vielmehr Oligarchiſch / welches eine ſol 
Regierungs⸗Form / da nur wenige vorne 
‚me Familien / mit Ausſchlieſſung der uͤbri 
Mit-Bürger eines Staats / beſtaͤndighin 
Regiments⸗Ruder in Haͤnden haben / und die 
Majeſtat und Hoheit in der That auf ſich tra 
gen. Denn ob zwar auch einige Ehren-2lems 
ter bey der Regterung zu: Benedig mit buͤrger⸗ 
lichen Perſonen beſetzi und aus dem Bur⸗ 
ger⸗Signd die Secretarien und Reſidenten 
— wie 


snienuch der Bangier der Republic genohmen 
werden’ und eg demnach faſt ſcheinen möchte/ 
daß die Burger und das Volck nicht gänglich 


son dem diegiment ausgeſchloſſen / 10 iſt es 


doch in der Thatnicht anderſt indem es mit 
allen dieſen Ehren⸗Aemter ß gar viel nicht zu 
bedeuten hat/und der Adel ſolche allezeit Pet⸗ 
fonen aus dem Buͤrger / Stand bloß um deß⸗ 
willen ertheilet / weilen er ſich biel zu vornehm 
und zugut haͤlt / dergleichen geringe Ehren, 
Eteilen anzunehmen und zu verwalten, Es 
beſtehet alſo die gantze Regierung zu Vene⸗ 
dig ailein bey dem Adel daſelbſt / welcher in 
allem thut was ihme gefaltt, ohne daß ihm 
jemand hierinn was einzureden Macht hat; 
die übrige Edelleute auf dem feiten Lande / wie 
ingleichem die Bürgfchafften in den Stätten 
und die Baurenin denen Dörffern find bloſ⸗ 
fe Unterthanen der Mepublic ı und muͤſſen in 
allem deren Befehlen ſich unterwerffen und 
felbigen ohne einige Ausnahme gehorſame Fol⸗ 
ge leiſten. 


§. 6. 
Kon der Laͤnge / Breite / Graͤntzen und ver» 
ſchiedenen Kintheilnngen der Venetiani⸗ 
ſchen Länder und darinn gelegenen vor? 
nehmſten Stätten und Oettern. 
e Herrſchafften und Bänderı welche 


I yeutzu Tag unter der Dottmäffigkeit F. Ä 


Der Welt-berühmten Aepublic Venedig ſte⸗ 


Ben! liegen nicht alle mit einander auf einem 


Sauffenbeyfammen; denn wann diefes waͤ 


ges würde ſich ihr Gebiet in die 300, Meil 
— * u > Ve 
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Feegs erftrecten; fondern fie find bin und 
woiderzerjtreuet/ doch liegt der gröfte Theil | 
Davon nach der Länge um das Adriatifche 
Meer yerums der Uberreſt aber in der Le⸗ 
vante. 

Es werden aber ſolche Landſchafften 
der Republic Venedig hHauptfächlich in drey 
groſſe Theile abgetheilet. 

Der erite davon ift Terra ferma , oder 
das fefte Land ı worunter alles dasjenige be⸗ 
e 'en wird was die Nepublic oben um das 

drigrifche Meer herum befißet, 

Der zweyte ijt Dalmätia, ein Königs 
geich/ weldyes längft dem Adriatifchen Meer 
an der Nord-Dil-Seitenhinunter liegts und 

ugleich die meiſte Inſeln auf gedachten 

eer unter fich begreifft 3-wiewobl auch Die 
Republie nicht diefes gange Königreich in ih⸗ 
ser Gewalt hat fondern ein Theil davon dem 
Kayſer / und auch ein gutes Stuͤck der Otto⸗ 
manniſchen Pforte zugehoͤret. 

Der dritte iſt die Levante / worunter als 
les das jenige gerechnet wird / was die Mes 
public in Griech enland und gegen Orient be⸗ 
fißet/ welches aber heut zu Tag eben nicht 
gar hiel mehr / indem die Tuͤrcken das meiſte 
davon an ſich geriſſen haben. 

Bon allen diefen drey Haupt-Abtheiluns 
gen dewer unter der Venetianiſchen Herr⸗ 
ſchafft heut zu Tag itehenden Lander/deren 
befonderer Pe Eintheilung in gewiſe 
Provintzen und Landſchafften / wie auch des 
nen darinn befindlichen a © 


Bla) 2 
und Dertern wird nun hier umitandlich zu 
bandlen ſeyn. N, 

Was nun erſtlich Terraferma, oder dag 
feſte Land anlangty welches oben über dem 
Adriatifchen Meer Bei und in denen Lande 
Eharten gemeiniglic) Dominio Veneto, 
iſt: Dominium Venerum,oderdie Herrſchafft 
Venedig ı bezeichnet wird; fo iſt ſolches ein 
zimlicher * Strich Landes / an die 61. 
Meilen lang und 26. breit / und gegen 
Aufgang und Norden an verfchhiedene Der 
ſterreichiſche Landfchafften / gegen Weſten 
an das Herkogthum Mayland / und gegen 
Süden an die Hertzogthuͤmer Mantua und 
Ferrara, 4 
—  Diefer gantze groſſe Diſtrict wid wieder 
in fünff lleinere Provinzen eingetheilet / wei⸗ 
che find ; 7, Ducatus Venetus, Teutſch / dag 
Hertzogthum Venedig / Jaliaͤniſch / il Dogado, 
. Longobardia Veneta, die Venetianiſche 
Lombardey. 41/,MarchiaTarvifina, Teutſch 
die Tarviſiner⸗Marck / Italiaͤniſch la Marca 
Trevigniana, IV. Forum Julium, Teutſe 
das Hertzogthum Friaul / Italiaͤniſch il Friuli, 
V. Ifteia, Seutſch / das Hiſterreich. 

1,.Da8 Hertzogthum Venedig / Ducatus 
Venetus,oder /Dogado, iſt gleichſam das Hert 
von der gantzen Republic / uud ein. kleines 
Erb⸗Land um die Stadt Venedig und deren 
Golfo herum / von dem Auslauf des Fluſſes 
Liſenza biß an die Etſch / ſo daß es um befagten 
BGolfo herum faſt wie ein halber Mond auoſie⸗ 
het und von ſchlechter Weite ift, 

24 Darin 
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arinnen liegt die Haupt-Stadt Vene» 
dig ſelbſt von welcher unten in einem beſon⸗ 
dern S. mehrers folgen folle. Um felche 
herum find verſchiedene Inſeln / weiche ebens 
* zu dem Dogado gehoͤren / und folgende 
nd: 


Murano, iſt eine der groͤſten und anmu⸗ 
thigſten Inſeln in denen ſogenannten Lagu⸗ 
nen / und liegt nicht uͤber eine kleine Stunde 
von Venedig gegen Mitternacht. Sie hat 
Statt⸗Recht und 15. Kirchen / auch findet 
man daſelbſt viele ſchoͤne Pallaͤſte / Gaͤrten / 
Deiche / Fontainen und dergleichen welche 
meiſt denen Venetianiſchen Nobili zugehoͤten. 
Der Einwohner / welche auf dieſer — woh⸗ 
nem iſt eine zimliche groſſe Anzahi. Mitten 
durch diefelbe hat man einen Canal gefuͤhret / 
welchet groͤſſer iſt / als die andere / ſo man auch 
daſelbſt antrifft; und eben bey dieſem Canaf 
Tichet man die berühmte Glaß⸗Huͤtten an 
der Zahl 24. worinn die vortrefflichfte Spies 
gel und Erpftallinen» Släffer gemacht wera 
den’ wovon man faſt inder gangen Welt zu 
fagen weiß, Die Inſul Charzolo ift mit lau⸗ 
ter Fifchern bewohnet. Die Infel Torcello 
hat eine Fleine aber übel bewohnte Stadt und 
einen Biſchoff / welcher unter dem Patriar⸗ 
chen zu Venedig ftehet. Die Inſul Buran . 
bat einen feinen Flecken. Malamocco, odee | 
Malamaccum, Lat, Portus ‚Wedoacus, ifteine 
Anfev_nebft einer Stadt/ allwo die meifte 
Schiffe fo nach Venedig wollen ıhre Wah⸗ 
ten ein und ausladen / und wird dife Inſel 

eigents 
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ergentlich. der Benediger Port oder Dieet 
Hafen genannt. Vor Zeiten haben allda die 
m —— — ingleichen 
iſt auch ehma bBſt ein um | 
* das aber Anno —— 
berſchwemmung dieſer Inſel nach Chiozza 
verlegt worden. Chiozza, oder Ghiopgias 
iſt eine Inſel / nebit einer Stadt | 
thum darauf/ allwo man viel Salß macht ; 
ingleichem gibt es allda auch viele Gaͤrtner⸗ 
welche Venedig mit Kraͤutelwerck verfeben 
St, Georgio Maggiore, * ohngefaͤhr eine 
Meile von Venedig / und haben die Benedicti⸗ 
ner eine ſchoͤne Abtey auf dieſer Inſel. Giude 
ca, liegt von Venedig gegen Mittag / iſt eine 
mit vielen anſehnlichen Kirchen / Gaͤrten und 
zu gezierte Inſel. Allhier iſt auch das 
oñer St. Michaelis / worinn ſich unzuͤchti⸗ 
ge Weibs⸗Perſonen zu begeben pflegen / wann 
ſie wegen ihrer begangenen Sünden Buſſe 
tbun wollen. St.Helena, iſt eine ſchoͤne und 
siberaus fruchtbare Inſel / Morgenmärts von 
SBenebiggelegei alfıwo in einen anfehnlichen 
Tioſier der Leib St. Helenz, Kayſers Gonttan- 
zini 44, Mutter aufbehalten wird. Paleftrina 
iſt die groͤſte unter allen dieſen Inſeln / worauf 
aber gleichwie auch aufdenen übrigen’ / als: 
C.aorle, Loredo, Lio, Rebbe,Grado, Brondo- 
lo &c, nicht viel beſonders. Meſtre, iſt ein: 
alter Flecken am Fiuß Mufone, umd darum 
eilt befannt/ weil man fich nicht weit von 
hier zu Schiff ſetzt wann man von dem feſten 
Land nach Venedig fahren nl gr r 
| * — 
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1, Longobardia /enetia, die Denedt 
Bombardey / gränger gegen Morgen mit 
dem Golfo di Yenetia , oder vielmehr mit dem 
Dogado, gegen Norden mit Graupündten 
Tyrol und der Tarvifiner- Marckr gegen 
Abend mit Mayland und gegen Mittag mit 
Ferrara und Mantua. Der Nahme komm 
ber von den alten Longobarden/ welche eher 
mahls in diefer Gegend herum gewohnt. Die 
Länge diefes Landes eritreckt fich auf 4o,und 
die groöfte Breite auff 18. Meil Wegs / und 
wird folches nach denen vornehmſten Stäts 
ten darinn in fieben mittelmäßige Provinzen! 
oder Gouvernementer / abgetheilet / welche 
find: r.) I Paduano. 2.) Il Poleſine di Rovigo, 

) lVicentino. 4,) il Veronefe, 5.) I Bres 
ciano, 6,)!l Gremaf:o, und 7.) 11 Bergamafco, 

(1.) A Paduano, Lat, Ager Paduanus; 
das Daduanifche Bebier / hat gegen Morgen 
den Golfo di Venetia ‚ vderden Dogado, ge 
gen Abend das Vicentiner - Gebiet/ gegen 
Mittag Polefine und gegen Mitternacht die 
Tarvifiner-Marık zu Brängen. Seine Brei⸗ 

te von Norden Suͤdenwaͤrts hält etwa 10 
= die Länge von Dften nach Weiten zu, 

eilen. — 
Darcrinnen iſt der Haupt⸗ Ort Padua, Es 
liegt dieſe Stadt an den beyden kleinen Flip 


ſenbrenta und Bachiglione, und wird in die alte 


und neue Stadt eingetheilet. Die alte 
Stadt it das eigentliche Padua’ und hat 
noch feine alte Mauren ; Die neue Stadt aber 
beßehet aus denen daran gebauten — 


LE ; 

ı en / welche zwar atıch mit einigen Fortifiea« 
tions-Wercfern / nachdem der Drt unter Ve⸗ 
nedig fommen/ 1519. eingefügt worden die 
aber nicht gar viel taugen’ und meiftentheils 
wingegangen find. Der Ort ift alſo zimlich 
—— folle 2300. Schritt in Umfang has 

en; es giebt auch verfchiedene fchöne Pallaͤ⸗ 
fte allda doch aber auch dabey viele wuͤſte 
Plaͤtze und leere Haͤuſer / und meiftentheils 
arme Einwohner. Vor den eriten Erbauer 
Diefer Stadt wird insgemein der Trojanifche 
Held Antenor ausgegeben / nad) welchem ſie 
auch ehemals Antenorea folle ſeyn genannt 
worden / der auch allhier begraben liegt / und 
deſſen Grabmahl und Grabfchrifft man noch 
auf den heutigen Tag weıfet. Sie wird al» 
fo für die dltejte Stadt in gan Italien vor 
Alter als Nom / und für die Mutter der Stadt 
Venedig ſelbſt gehalten ‚indem fie ſchon 1118. 
oder 1180, Jahr vor Chriſti Geburt geſtan⸗ 
den / und auch die Paduaner Venedig zu et» 
Bauen angefangen / und fich allda am erſten 
aufder Inſel Rialto niedergelafjen haben füle 
len. Als nachmahls die Nömer in Italien 
mächtig worden / Fame auch Padua unter ihre 
Gewalt; denen fie dann big auff die Zeiten 
des Zerfalls der Roͤm. Monarchie ters ge 
treu verbliebemn Damahls aber wurde fievon 
dem graufamenTprannen Attila eingenohmen 
und gänglich verftöhret ;und wiewohl fie deu 
beꝛuͤhmte General des Kayſers Juſtiniani, Nar- 
ſes, nachgehends wieder aufrichten Iaffiw: ſo 

muſte fie doch durch die Longobarden ie 
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Hieles ausftehen / als dieſe auf nurbemeiten 
Narfetis eigenes Angeben in Ztalien einge» 
brochen / und einen guten Theil davon 

untermwürffig gemacht. Sie erhohlte 

nachdem zimlich wieder unter den Fraͤnckiſch⸗ 
und Teutfchen Kayſeren / biß fie es endlich 
gegen dem Kayſer Friderico Bat baroſſa in 
etwas verfahe / der fie dann einnahme/ und 
auff den Grund abbrennen liefle ; Doch Fame 
fie fie bald wieder empor und wurde eine freye 
Stadt. Endlich aber bezwange fie der Tyr 
ran Zzzelinus , und als Anno 1405, Fran» 
cifcusCarrera, der legte Herr von Padua? 
nebft feinen vier Kindern und feinem Bruder) 
auf Befehl des Raths zu Venedig erdrofs 
felt worden, ame fie hierdurch an die Bez 
netianer / deren Ober» Herefhafft fie auch 
noch beutzu Tag erfennet. Kayfer Garolus 
Magnus bat allhier eine hohe Schul Anno 
791, aufgerichteti welche nachmahls Kanfer 
Fridericus /2, Anno 1222. wieder erneuret / 
und mit vielen Zrivilegien beſchencket hat⸗ 
und wird fie auch noch jepo von der Herꝛſchafft 
Venedig fleißig unterhalten. Kayſer Dei 
sich IV. hat das ſchone Rathhauß allhier ſo 
mit vielen kleinen Saͤulen unterftügtz und 
mit Bley bedecket iſt / aufbauen laſſen sgleich 
Benfoichemn fichet man einen sunden Steinmiß 
dieſen Xorten ; Lapisignominiz & ceflionis 
honorum , auf den fich die Banquerotiere⸗ 
und andere, fo geoe Schulden machen / und 
nicht *83 Önnen / dor jedermann mit 
Hindern fegen muͤſſen. 9— 





El) 
aud) allda ein Ort/Monte della Piera genannt/ 
da man den Armen auf Pfand / oder gegen ſi⸗ 
gm Dunn —* ———— in diefem 
auf unter dreyßig ausleihet / 
man darvon feinen au geben 2 aber 
dom HYunders mır Funffe; was uͤberbleibt / 
wird unter die Arme —— Man kan 
auch von hier in einer Nacht auf dem Fluß 
Brenta nach Venedig fahren. - Durch bie 
ange Stadt find Schwibboͤgen an die Haus 
er angebauet / welches zum Ausgehen bey 
unfreundlichem Wetter gar fehr bequem iſt. 


Der groffe Marckt allhier hieſſe vor Zeiten 


Eampus Martius, wird aber nunmehr Prato 
della Valle genannt; auf felbigem flunde ches 
dem ein heydnifcher Tempel welcher der Götz 
tin Concordia gewidmet ware / an deſſen 


- Statt man aber nunmehr ein vortreffliches 


Benedittiner- — nebſt einer uͤberauß 
praͤchtigen Kirche / welche der heiligen Mar⸗ 


xyrin Juſtinaͤ gewidmet iſt / erbauet ſiehet. 


Der Dohm allhier hat jaͤhrlich 100000. Ero⸗ 
nen Einkommens / und ſtehet der Biſchoff / 
dem er zugehoͤret / unter dem Patriarchen zu 
Aquileia. Die Kirche des Heil. Antonii von 


Padua / als Schutz⸗Patrons dieſer Stadt / 
iſt Welt/beruͤhmt / weil deſſen heiliger Leich⸗ 
nam in einer beſonders daran erbauten unge- 
mein fofibahren Kapelle begraben lieget. 


Diefes Grab iſt unter einem ſehr herrlichen 


Altar zu ſehen / und gehet aus ſolchem ſtets 


ein Geruch heraus / der wie Moſchus und 
Biſam riecherzum gemelten Altar fichet man 
Bun 
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auch altezeit fo Tags als Nachts 36, groſſe file 
berne Lampen brennen / und find die Wun⸗ 
der⸗Wercke Diefes Heiligen an den Mauren 
in der gangen Kirchen herum ſehr kuͤnſtlich in 
weiſſen Marmor eingehauen abgebildet fein 
Feſt aber wird jährlich mit groffen Solennitz= 
tenam 13, Jun. zu Paduag gefeyret / und neñet 
ihn jedermann / ohne fernere Benennung / nur 
insgemein / il Santo, den Heiligen. Auſſer 
Diefen Kirchen haben auch die Auguftiners 
Eremiten und Srancifeaner fehr ſchoͤne Kir⸗ 
chen und Cloͤſter allhier: Defgleichen beſi⸗ 
Ken auch die Juden drey Synagogen’ und iſt 
Vadua um deßwillen auch befannt/ weil fie | 
die Geburts. Stadt des berühmten Nömis 
{hen Geſchicht⸗ Schreiberg Titi Livii , deffen 
Monument , oder Grabmahl / man noch heut 

u Tas ohnfern oberwehntemBenedicter-E@Igs 
ſter weiſet. Sonſt lieget die Stadt —— 
nicht weit von zweyen Bergen / ſo ſehr frucht⸗ 
Bar ſeynd / und iſt auch der uͤbrige Boden he⸗ 
rum ſo luſtig und fruchtbar / daß nicht allein 
Die Innwohner und Frembden uͤm ein gerin⸗ 
ges Geld allda ſtattlich leben / ſondern auch 
den benachbarten Städten / fuͤrnemlich aber 
Venedig / ohne ihren Schaden und Abgang 
reichlich mittheilen Fönnen. Und hat Daher 
ebendieje anmuthige Gegend um Padua he⸗ 
sum auch vormahls den Kayſer Conftanti- 
num Palzologum von ihr zu ſagen b en? 
daß / wann er aus der H. Schrifft nicht 
daß das Paradyß in Orient geweſen ſeye F 

— 


| las) 8 j 

wolte er glauben / daß folhesimirgends/alg 
eben um Padua anzutreffen jene, | 

Auſſer diefer Haupte Stadt finden ſich 
in dem Paduaniſchen Gebiet auch noch Ferner 
folgende Derter ; Efte , zu Latein. Altefte, 
iſt eine kleine /aber gute Stadt an dem klei⸗ 
nen $lußBacchiglione , und ijt um defwillen 
befannt/ weilen fie das Stamm⸗Hauß der 
Hergogen von Modena / die vor dieſem die 
Herren d’Efte geheiffen haben. DerBifchoff 
allhier gehörer unter den’Patriarchen zu Aquie 

leia, Cittadella ‚ift eine fleine Stadt / nicht - 
weit von dem Fluß Brenta, Campo diS,Pie- 
tro, iſt auch eine kleine Stadt / nicht weit von 
nur gemeltem Ort / gegen Oſten. Arqua 
und Bovolenta, find geringe Stättlein andem 
Fluß Nuovo, Montagnana, oder Montigna- 
no, Lat. Montaniana, iſt eine kleine Stadt / 
nicht weit von gemeltem Fluß Nuovo. In 
der Gegend herum waͤchſet viel ſtarcker 
Hanff / wovon die Schiff⸗ Saͤiler gemacht 
werden. Abano, oder Ebano, liegt eine Mei⸗ 
le von Padua / gegen Mittag / iſt ein anſehnli⸗ 
cher Flecken / mit einem warmen Baade ver⸗ 
ſehen welches man insgemein Bagni d’ Aba- 
nonennet, Mahi, ift ein Stättlein an des 
Adige ‚oder dem Etſch⸗ Fiuß.  Caftel- Baldo, 
iſt ein guter Paß / auch an nur befagtem Fluß / 
und nebit vor ermeltem Ort in legtern Spar 
nifchen Succeflions- Krieg wohl befannt ges 
weſen. Anguillara ,iftein geoffer Flecken an 

einem See gleiches Rahmens nicht weit vom 
der Etſch entfernet. — = „u 
2 





RlHEIF 
(2.) U Palefine di Rovigo , oder Die 








——9 Halb⸗ Infel Rovigo / Lat. Peninfula Zho- 
— 1 digiana , iſt ein kleines Land / und hat von 
Ba Mitternacht die Etſch / nebſt dem Paduanis 


fhen Gebiet / von Morgen den Golfer 
oderilDogado, von Abend das Beronefifche, 
und von Mittag den Poo⸗ Flußund das ger | 
rarifche Gebiet. Weil nun diefe Landfchafft 
durch bemelte beyde Flüffe und den Golfo 
biß auf einen geringen Strich fait gang ums 
floſſen wird fo rühret daher auch der Vrabme 
Polefine, weiches fopiel, als eine Dez 
ſel / bedeutet / und hält fie übrigens von 
ften nah Oſten ſechszehen Meilen in der | 
Länge, und von Norden nach Süden etwa 
fechs Meilen in die Breite. - 3 
Die vornehmfte und befanntefte Derter 
darinnen ſeynd: Rovigo,£at, Rhodigium ,ifi 
die Haupt · Stadt/ und etwas befeſtiget ill 
einzimlich feiner und nahrhaffter Ort’ und 
liegt an dem Fluß Adigetto, welchen die Ber 
netianer ehemahls Hon dem Hergogen von 
Serrara überfommen. Der Bılchoff von 
Adria hat hier feine Reſidentz aufgeſchla⸗ 
gen. Adria, ift eine fleine Stadt/ auf einer 
kleinen Inſel / welche der Fluß Tarıaro machty 
und iſt hauptfächlich deßwegen berühmt I weil 
das daran ftoffende Meer nach ihr das Adriat⸗ 
tiſche genenntworden, Ihr Biſchoff refidie 
ret / wie gemeldet / zu Rovigo, und ſtehet | 
unter dem Ertz⸗ Bifchoff zu Ravenna, La 
‚ Badia, ift ein geringes Stättlein’ auf-einer 
Infels fo die Adigetto machts und — * 
—* — € 
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eitiget..  Lendenara, an der Adigerto; 
Canda, Eaftell-Guglielmo, umd S. Lorenzo; - 
an dem Tartaro, und Corbola, an —* Am 
des Poo⸗ Fluſſes / find lauter Feine Plaͤtze / 
von ſchlechter Wichtigkeit. 
(3.) U Vicentino, Lat. Ager Vicentinus, 

das Dicentinifche Bebier / graͤntzet gegen 
Morgen mit dem Paduaner Gebiet! gegen’ 
Abend mit dem Bißthum Trient / gegen 
Mittag mit dem Beronefifchen Gebier/ md 
egen Mitternacht mit der Tar viſiner⸗Marck 
tefes Gebiet erſtreckt fich von Norden nah 
Sidenungefehr in die dreyzehen / und von 
Abend gegen Morgen in die zehen Meil 
Wegs; wird fonft wegen feiner Fruchtbar⸗ 

Feit der Garten von Venedig genannt. 

Die merckwuͤrdigſte Derter darin find: Vi- 
cenza,fat,Vicentia,ijt eine zimlich groſſe / ſcho⸗ 
ne und anfehnliche/ doch aber nicht gar volck⸗ 
reihe Stadt’ und der Haupt- Ort des Vi⸗ 


centiniſchen Gebiets, ie liegt zimlich vor⸗ 


theilhafftig zwifchen den zweyen Flüffen Ba- 

echiglione und Rerone, 100 fie zufammen kom⸗ 

men/in einer anmuthig und fruchtbaren Ger 
end / und koͤnte daher der Diak beſſer befe⸗ 
iget werden’ als er wuͤrcklich iſt. 

ein Bißthum allhier / welches nach Aquileia 


| gehörig, und giebt es in diefer Stadt auch 


Diele ſchoͤne Palläite und fonderbahr ein 
fchönes Lomödien- Hauß / und einen groſſen 
und mit bedechten Gängen zu einem Turnier 
gezierten Pla, Das Rath⸗Hauß allhier iſt 
bon eitel faubern gehauenen Steinen auf 

1V. Theil.  R- ge⸗ 
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deführet / und meijt mit ‚Bley gedecktz 
und was das wunderſamſte bey dieſem 
Gebäu / ſo findet man in ſolchem eis 
nen groffen Saal / welcher dritthalb hun⸗ 
dert Schuh lang und aufdie 80. Schuh breit 
iſt / und doch durch Feine Säulen / oder Bal⸗ 
den unterſtuͤtzt wird. In dem Monte di Pıe- 
ta, oder Pfand⸗ Hauß / wird den armen Leu⸗ 
ten gegen Pfand / ohne Intereſſe / oder Zingr 
mit Geld» Darlehen ausgeholffen., Die 
vornehmfte Einwohner legen jich meift auf die 
Inttrumental- und Vocal- AZufic, wie auch auf 
die Rede⸗ Kunit und Comoͤdien / und find das 
ber die Academiſten / Olympici genannt/ alle 
bier befannt/ welche dergleichen Exercitien 
ins befondere abwarten. Man zehletallhier 
7. Rirchen/ und darunter 14. oder 15. Pfarr 
Kirchen 17. Manns, und 12, Nonnen: 
fter / item 9. Spittäler / ohne die Bruders 
ſchafften. Den Ehriftlichen Glauben 
dieſe Stadt/ welche der Aufferlichen Gheftalt 
nach einen Scorpion vorſtellet /noch bey 
zeiten des Heil, Apoitel Fetri don Fresdöci- 
no, den Paduaniſchen Biſchoff / angenohmen 
haben; vor die erſten Erbauer derſelben aber 
werden die Tofcani gehalten / da fie nach 
von den Gallis erweitert worden ſeyn ſoil 
Sie hat von dem Tprannen Attila und Ders 
ſchiedenen Mitternächtigen Voͤlckern / mei 
nad) einander in Italien eingebrochen / 
erdulten und ausitehen muͤſſen / biß fie 
Ä gut 1404, ſich freywillig unter der 

enedig Schug begeben. Man erzeblet 


| 


— — — —— 


— — — — — — — —— — 





auch von di rt / daß zu den Zeiten Ca- 
roli viele daſelbſt wohnhaffte Edelleute 
und reiche Bürger dieſen Kaͤyſer inſtaͤndig 
gebetten / daß er fie doch zu Grafen machen 
moͤchte / welches feßame Begehren aber dieſen 
Kayſer dergeſtalt berdroſſen haben ſolle / daß 
er zu ihnen in Ungedult geſprochen: Ja / ja / wit 
machen euch alle zu Grafen der Stadt’ ſammt 
den Vorſtatten. Es ſollen ſich auch noch heut zu 
Tag viele Grafen daſelbſt befinden / die aber 
nicht viel zum beiten haben / daß daher der 
Vers von ihnen entſtanden: ER 
-Permultos Cemites Vicentia nutrit 
egenos, 


Maroftica, iſt ein nahr⸗ reiches und wohlbefes 
ſtigtes Stättlein / nicht wert von dem Fluß 
Brenta, Montechio, iſt eine Fleine Staͤdt / 
welche gute Handlung treibet. Cuftodia ,ift 
ein Caſtel oberhalb Vicenza , melches feinen 
ahnen daher hat/ weil man diejenige, fo 
wegen eines Verbrechens zum Gteinhauen 
condemniret worden darınn zu berwahren 
pflegt. Arzignano, liegt weiter gegen Diit» 
tag siftnoch eine zimliche Stadt. Brendola, 
iſt eine fchöne reiche und wohlbewohnte 
Stadt welche eine fehr geſunde Lufft hat 


‚und zımlic) befeſtiget iſt. Azontebello, liegt 


nur bemeltem Det zur rechten / und iſt ein Elcie 
nes Staͤttlein nicht weit von dem Fluß la 
Gua, Lonigo iſt auch ein fleines Stättleiny 


ben dem Urſprung des Flüßleinsd Rovego, 


Vadagno, liegt gegen dem Veroueſiſchen zus 
Ma und 








ROM 
und iſt ein fehlechter Ort, an dem Flupla 
Gua, Schio, iſt etwas beſſer / und an dem 
Fluß Leggro erbauet. re Stätt- 
lein / zwiſchen den beyden Fluͤſſen Timon- 
chio und Aftego , oberhalb Ficenza Val 
ftagna ‚ liegt an der Brenta, gegen der Tarvi- 
ſiner· Marck zu und hat nicht viel beſonders. 
Malo, liegt ain Urſprung des Waſſers Rero- 
ne, und iſt ein kleiner Ort. Bern. 
\_ (4) Il.Veronefe, Lat. Ager Veronenfis, 
das Veroneſiſche Bebier / liegt um die Adi- 
ge, oder den Etſch⸗ Fluß herum, und hat zu 
Grängenigegen Morgen das Vicentinifche/ 


Paduanifche und Polefinifche Gebiet/gegen | 


Abend einen Theil von dem Bißthum Bri⸗ 
gen / nebit dem Lago diGarda und Breſcia, ge 
en Mittag die Hertzogthuͤmer Mantua und 
errara / und gegen Mitternacht das Biß⸗ 
thum Trident. Difes Gebiet hat von Nor⸗ 
den nach Süden ungefähr acht und don We⸗ 
ſten nach Diten in dievierzehen Meilen. Es 
giebt ſolches was die Fruchibarkeit betrifft, 
feinem unter ‘allen von denen unter der Re 
public Venedig Derrfchafft ftchenden Lin 
dern etwas nach / ſondern ift mit einem groß 
fenliberfluß des koͤſtlichſten Weins / Oels und 
mancherley lieblichen Früchten auf das reich⸗ 
lichſte verſehen. Die Viehzucht / und fon 
derlich die Schaafe / bringen auch den Ein⸗ 
wohnern / welche dem Woilen⸗ Handel ſehr 
fleißig. obliegen / jährlich einen vortrefflichen 
der ſtattlichen Stein⸗ Gruben / fiſch⸗ 
reichen Waſſern und Seen / unter wege 


—— — 42— — 
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BLEI) RP 
der Lago diGarda den Vorzug hat / zu ges 
ſchweigen: Auf dem Berge Baldo Aa 
auch die koͤſtlichſte Mediciniſche Kräuter ges 
funden / und iſt überdiß die Lufft / welches 
gleichfum das beftey überall bortrefflich 
nehmlich gut und gefund, — 

In den Landfchafft find fol⸗ 
gende Anmerdungs + würdige Städte und 





Derter : Verona, zu Teutſch Dietrich OêMW —1— 


Zern / die Haupt- Stadt / iſt eine vortreffli⸗ 
che alte / ſchoͤne und volckreiche Stadt/ ß 2 
Italiaͤniſche Meilen im Umkreiß und s. (ches 
ne Thore hat / und wird fie von den * 
nern nur insgemein la Degna, das iſt / die 
Würdige oder Sehenswuͤrdige / genannt, 
Sie liegt in einem fehr luftigen und Wein⸗ 
reichen Gebuͤrge / und aufeinem fruchtbaren 
Boden / und wird von dem Fluß Etſch / in 
zwey Theile gefchieden; Iſt ſowohl von Nas 
iur als Menſchen-Haͤnde feſte gemacht: 
Dann ſie hat ſtarcke Mauren / tieffe Graͤben / 
und zimliche Waͤlle / wiewohl alles auf die 
alte Manier gebauet; ingleichem drey Caſtel⸗ 
le / deren eines / nehmlich il Caftello Vecchio, 
inder Ebene angelegtijt/ um ſich des Etſch⸗ 
Strohms zu verficheen / das zweyte inner- 
halb den Ring Mauren aufden St. Peters 


Berg liegt / und auch alfo genennet wird / und 


Das dritte y Citrädella di $, Felicio , eine 
Haupt gute Veſtung iſt / und die gantze Stadt 
Se auch das Schloß St. Peter eben 
iejelbe beitreichen fan. Die durch die Etſch 
abgefonderte beyde a der Stadt > 
3 en 








* (262) 8 
den durch eine fteinerne Brücken an einander? 
gehänget / und liegt auch in diefem Strohm 
eine Inſel / St. Thomas genannt / wor 
viele Seiden⸗ Arbeiter wohnen. Vor Zeiren 
ware auch bier ein grofjer Handels und Hat 
die Mepublic Venedig deßwegen die Stadt 
mit befondern Freyheiten begabet ı er hat aber 
heut zu Tag zimlich abgenohmen. Manfins 
det allyier viele rahre Aniquitzten/ oder Al⸗ 
terthuͤmer / worunter inſonderheit das Am- 
phiteatrum Welt⸗ beruͤhmt iſt. Es ſolle ſol⸗ 
ches von dem Kayſer Auguſto, oder wie ande⸗ 
re wollen / von dem Kayſer Maximinano ſeyn 
erbauet worden / und iſt es daher ein uraltes 
herrliches Gebaͤude / gantz von Steinen auf⸗ 

efuͤhret / 380, Schuhe lang und 220, breit; 
Dat gantze Umkreyß deijelben fan 23000, 
Merfonen in fich faſſen / und find. 44: Baͤncke 
in einer Oval-Runde über einander gebauet / 
deren jeder anderhalb Schuh hoch und 26, 
Zol breit iſt / worauff N die Zuſchauer 
ben den angeftelten Rampff- Spielen vor⸗ 
mahls niederzufeßen ın Gewohnheit * 
Der Oberſte von dieſen Baͤncken betraͤgt auch 
250. Schritte in der Weite / und der unter⸗ 
fte über 130, Schritte/ und hat man von Zeit 
zu Zeit großen Fleiß angewendet / Diefesalte 
herrliche Monument in gutem Stand zu es 
halten. Unter denen vielen Kirchen / welche 
allhier zu finden / find die vornehmſte der 
Dohm / die Kirche des Heil, Zenonis / und 
Kirche Santa Maria Amica, Der eriten ihr 
Biſchoff ſtehet unter dem Patrin ** 


— — — —— 
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| Bl) Ä 
Aquileia; die zweyte ſolle bon Pipino ‚ Caro- 
HM, Sohn, welcher König in Italien gemes 
fen, erbauet worden ſeyn; und in Det i 
ten findet man viele prächtige Grabmahle der 
berühmten Scaligerorum, welche Fuͤrſten 
Verong gewefen/che diefe Stadt imSec, XV. 
andie Hepublic Venedig gefommen, 
werden vor die erite Erbauer dieſes Drts 
insgemein die Heteurier ange eben, und fols 
Ien ihm diefe den Nahmen Verona von eis 
nem edlen Gefchlecht unter ihnen / Naehmens 
Vera beygelegt haben; von Kayſer Carolo V, 
aber wird auch noch gemeldet/ daß er Verde 
na unter diejenige drey Städte gezehlet has 
ben folle / welche ihm jederzeit am liebſten 


gewefen, 
Defebiera/gat.Pifcaria,ift zwar eine Fleine? 
aber wohl befeitigte Stadt/ auf einer Inſel 
weiche der Fluß Mincio, gleich an demOrt / wo 
er aus dem Lago diGarda heraus kom̃t / macht. 
Solie vormahls Ardelica geheiffen haben. 
Legnano, £at. Liviacum , oder Leonicum , iſt 
einefleine gute und ſchoͤne an der Etſch gele- 
gene Veſtung. LaChiufa, Lat, Veruca, iſt 
ein guter Paß gegen Teutſchland / nicht weit 
bon der Erich gelegen. Carpy I Lat, Carpum. 
dt ein leiner Fiecken / allwo Anno 1701. den 
9, Zulii’ der alte Frantzoͤſiſche Marſchall de 
Saktinat HondemPringenEugenio überfallen 
and mit feinen Frangofen dergeftalt übel vers 
fahren worden, daß deren über zwey taufend 
Mann auf dem Piat geblieben. Buardei 
Lat, Suarda, iſt sine kleine / ber ſtarck be⸗ 
Ra4 wohn⸗ 








— BC 264) * ' | 
wohnte Stadtnebfteinen afen/am N 
See / darvon auch; Diefer See den R 
a. Sermione, iſt eine Halb⸗ Inſel unten 
an dem Zago diGarda , worauff eine 1 
gleiches Nahmens erbauet it, _Monzamba« 
no, iſt eine Fleine Stadt am Fluß Minzi 
Porto, iſt eine befejligte Stadt an der 
Malfefena, iſt der aufferfte Ort indem Ders 
hefifchen Gebiet, an dem Garder⸗ See /ges 
gen dem Tridentiniſchen zu. SGuſſolengo i 
ein kleines Stattiein an der Etſch. - Ponte 
Molino iſt eingeringer, jedoch feiter Ortund 
28/ in einem Windel zwiſchen den beyt 
lüffen Tejon und Tartars gelegen. Valegai 
am Fluß Mincio ‚Gerla am Tejon, und Villa- 
Franca ſo diefem zu rechten liegt ‚find heutzu 
ag geringe Oerter und waren do I8 
durch eine zwey Meilen lange Mauer oder 
Walls an einander gehänget / fo aber nune 
ehr fait gänglich zerfallen, Ben 
($.)- HBrefciano, Lat, Ager Brixianus, 
das Drizifche/ oder Brefcianifche Bebiet/ hat 
Zu Brängen gegen Morgen das Tridentinie 
ſche / Veroneſiſche und Mantuaniſche Ge⸗ 
biet / gegen Abend Bergamo/gegen ji ag 
Mapyland, und egen Norden tident und 
Veltelin. Die Jän e deſſelben / don N 
nad) Suͤdem erfire fi) auf die drey und 
zwantzig und die Breite bon Oſten Weft 
warts auf die zehen Meilen, Cs iſt meiſt ein 
über die mafen fruchlbate⸗ Land / als in wei⸗ 
bem Wein Baumdı, Weitzen / Hirſen 
und andere dergleichen Fruͤchte in arar 









a6) 
enge wach ſen. Go ziehen auch die Ein, 
wohner aus ihren Gold⸗ Silber⸗ Eifens und 
Kupffer- Berg Werden’ wie ingleichem von 
dem rothen / gruͤnen und ſchwat hen Marmor / 
auch denen Kupfer⸗ Steinen / ſo fie haͤuffig aus⸗ 
graben / keinen geringen Vortheil. Die beyde 
Seen Lago d' Idro und Lago d’Ifeo,geben eben⸗ 
ur * —— ae ee Fiſche / 
und die a alben haͤuffige un e Thaͤ⸗ 
ler ſind ee mit volckreichen Stätten, 
Schloͤſſern und Dörffern beſetzt / unterderen 
erſtern nachfolgende die merckwuͤrdigſte und 


befanntefte: = 


Brefcia, oder Breffe , Lat, Brefcia und Bri- 
xia, Teutfch Brixen / ift die Haupt- Stadt 
der gangen Landſchafft / in einer fruchtbaren 
Ebene unten an einem Berge und dem Fluß 
Garza , oder Gothzo, welcher zerfheifet durch 
deren ya laͤufft gelegen. Sie iſt eine 

roſſe / ſchoͤne / wohlerbaute / volckreiche und 
eſte Stadt / und wird durch ein dreyfaches 
Er ſtarckes Caſtel befchüßet/ hat fchöne groſ⸗ 
e Gaſſen und viele groſſe Plage, Es iſt auch 
ein Biſchoff allhier / welcher den Ditul eines 
Hertzogen / Graf⸗ und Marggrafen fuͤhret / 
und unter dem Ertz⸗ Biſchoffen zu Mahland 
ſtehet; und weil gleich in der Gegend herum 
ein reiches Eiſen⸗ Bergwerd zu finden’ fo 
werden alihier viele Buͤchſen / Hand⸗ Roͤhre / 
Harniſche / Geſchuͤtze und andere Kriegs⸗Nuͤ⸗ 
ſtungen ver fertiget / und daher auch diſer Stadt 
von den Welſchen der Nahme PArmata, das 
iſt / die Gewaffnete / beygelegt. Ihren Ur⸗ 
Rs iprung 
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\ Th den Chriſtlichen Glauben aber Anno ı 19. don 
HERE, S, Apollinare angenohmen haben, Don Ans 
J4 10 1517. biß jetzo iſt fie beitändig bey denen 
Denetianerngeblieben / und rechnet many 
Die Republic jährlich von ihre / ohne die aufs 
erordensliche Auflagen, gemeiniglich 145000, 
ucaten Einfommens habe, 

Chiari, £at, Clarium, iſt ein fuftiges 
twohlgelegenes und volckreiches Städtlein 
unfern den Fluß Oglio, woſelbſt die Fransos 
fen Anno 1701. dem Kanferlichen zwifchen 
zweyen Sandlen verſchantzten Lager nichig 
anhaben fönnen/ indem der Pring Eugenius 
ihnen dermaſſen begegnet / daß ſie nicht allein 
repoufliret / ſondern auch Aber Hier taufend 
Mann ſitzen laſſen / und danebſt das Feld rau⸗ | 
men muͤſſen. Salo, Lat, Salotium, oder Lon. 
gaSalina, iſt eine kieine / fchöne und luftige 
Stadt/andemLago di Guarda, ift wohl bes 
wohnt /aber nicht befetiget. Idro, Lat, Idea 
num ‚oder /drus, iſt eine Fleine Stade/ fies 

et andemLago d’ /dro, und ijt wohl ge 

auet. Camonica, Val Camonica, ijf eine 
Heine Landſchafft laͤngſt dem Fluß Oglio, an 
den Öringen deg Veltelins,  Ifeo, it eine 
Feine Stadt amLagod’Ifeo, Palazuolo, if 
eine geringe Stadt am Oglio, Ponte Qglio, 
iftein guter Daß uͤber den Fluß Oglio Urs. 
gositein groſſer Marckflechen ı auch an dies 
ſem nur beſagten Fiuß Qrchio Yecchio a 


- 


“lad 


wu ws , 

ik n Ne" prung folle fie von denenCenomanis Gallis 
Aka a hr ben/ Die fie erbauet / auch folle fie unter den 
ve ‚ta en iR alten Roͤmiſchen Kayferen trefflich Norigey 





Ela) R__ 
Qrchio Nuovi ‚find zwey Eleine Staste/ nicht 
weit von einander entlegen/ am Aglio. 5— | 
gnano , iſt einefteine Stadt / am lago di Gar- 
da, Defenzano, liegt auch am Lago dı Garda, 
it ein mittelmaͤßiges Staͤttlein / allwo es gute 
Wirthshaͤuſer und andere bequeme Gele 


genheiten / aud) einen guten Getreyd⸗ Marckt 


Chief, 


hat. Atola, iſt ein kleines Städtlein am Fluß 
(6,) IlCremafco, Lat. Ager Cremenfis, 


das Cremenfifche Gebiet / geönzet an Mayr 


land und iſt von diefem Herkogthum faſt 


gantz eingeſchloſſen bi oben’ gegen Norden” 


Rn ⏑ ⏑ ⏑⏑ 


Ma EEE Vu 


Da cs an die Denerianifche Landfchafft Bers 
gamo ftöffet. Es eritreckt fich diefes Eremens _ 
ſiſche Sebiet nicht gar weit / und hält in die 
Länge nicht mehr als s. und in die Dreite 
Faum 3. Meilen in ſich: Nichts deſto weniger 
iſt es ein ſehr fruchtbares Laͤndlein an Ge⸗ 
treyd und Hannff / und iſt auch die Gegend 
uͤberall ehr luftig und annehmlich / wegen der 
fruchtbaren Baͤume / welche überall in einer 
fchönen Ordnung gepflanget ſtehen / an des 
nen auch die Wein-Sröcfefich weit ausbreis 


ten / in die Höhe begeben / und die Eins 


wohner nit ihrem koͤſtlichen Safft / den ſie 
—— Jahre reichlich mittheilen / hoͤchlich er⸗ 
reuen. 

Der einige Ort von Wichtigkeit in die⸗ 
fer Landſchafft iſt Crema, Kat, Crema, iſt eis 
ne gute und vefte Stadt/mit ſtarcken Mauren 
Waͤllen / und tieffen Gräben / wie auch einem 
zimlich wehrhafften Schloß verſehen / bu 








E28) | 
wird fie Daher vor eine gute Wenerianifche 
Graͤntz⸗/ Veſtung gegen Mayland gehalten 
Sie liegt ineiner anmuthigen Gegend und lu⸗ 
ſtigen Ebene / an dem Fluß Serio, und hat Die 
le ſchoͤne und wohl erbaute Haͤuſer Bij 
Anno 1405. ware fie dem Staat von Map 
land unterworffen / ift aber nachgehends an 
Die Hepubiic Venediggefommen. Es iſt ein 
Biſchoff allhier welcher ein Suffraganeusdes 
Ertz⸗ Biſchoffs zu Bologna iſt. * 
“ (7) Il Bergamaſeo, Lat. Territorium 
Bergamenfe, das Dergamifche Bebier / hat 
zu Brängen gegen Worgen das Breſcian⸗ 
fche / gegen Abend Mayland / gegen Mittag 
Erema ı und gegen Wirternacht Veltelmn 
Das Land hat von Süden nach Norden 
zwolff und von Weiten nach Oſten etwa 
9, Meilen. Es iſt zimlich rauh / bergicht und 
erde gegen Mitternacht / das *— 
ſo beſſer gegen Mittag liegt / iſt deſto fr 
barer und mit vielen Thaͤlern angefüllet/ in 
weichen jährlich eine groffe Menge des Eölk 
lichften Weins und Herrlichiten Baum⸗ Dels 
hervor waͤchſet. An Eiſen⸗Bergwercken und 
ſchonen Marmor-Brüchen hat es in diefem 
Sand auch Feinen Mangel / und die Schaap 
Zucht iſt ſo ſtattlich dag die Einwohner mit 
der dapon fallenden Wolle einen groſſen Han⸗ 
delin — ee ee Biete if A 
> Das Haupt diefes Gebie Berga⸗ 
mo / at. Bergamum , iſt eine ſehr alte und 
al auf einem Berg gelegene Stadt Deren 

Borftärte am Fuß Des Berges ſich — 


(29) ö 
weitausbreiten. Sie.üf zimlich fejt/ hatys 
ftarcde Paſieyen / und ein gutes Cittadel 
JIhr Biſchoff ſtehet unter dem Ertz⸗ Biſchoff 
zu Mayland / wohin auch dieſe Stadt ehe⸗ 
Nahis felbſt gehörig geweſen / fie iſt aber Ans 
nd 1419, von dem Vice-Comite Philippo Ma- 
ria abgefalien/ und hat ſich unter der Repub⸗ 
lic Venedig Schuß begeben, An praͤchtigen 
Häufern und Gebäuden ift hier der geringite 
Mangel nicht zu ſpuͤhren / und fiehet man ins 
befondere in der ſchoͤnen Auguſtiner⸗ Kirche das 
Grabmahl des tapffern Generals Bartholo- 
mei Coglione , welcher die Venetianiſche Ar⸗ 
mee wider die Mapländer angeführer und der 
erite gemefen fenn ſolle der das grobe Ger 
fchüß ailhier im Felde gebraucht; wiewohlans 
dere hingegen melden / daß Die Engeliänder 
fchon An. 1425. in der Belägerung Majenne 
in Franckreich fich deſſen zu erft bedienet has 
ben. Die Einwohner allhier haben eine zimli⸗ 
che bäurifche Sprache / fie find aber dabey 
trefflich ſcharfffinnig und auch verſtaͤndig. 
Man findet allhier die beite Muͤhlſteine: Und 
folle Bergamo von denen Hetruriern / oder 
Galkiern schon vor Ehrifti Geburt feyn er⸗ 
bauer worden, ' 
Clufon , tft eine Fleine Stadt / in deren 
Gegend verfchiedene Wege vorbey über die 
Alpen in das Graubündtner-Land gehen. Se- 
rıato , iſt ein Staͤttlein am Fluß Serio, 
Brembatto, iſt ein Staͤttlein am Fluß Brem- 
bo, nicht weit von dem Ort / wo fich diefer 
Fluß mit der Adda hereiniget, Louer, iſt 
eine 








Ken 
N, ben ü Ki 
J— 
J—— 
2 U | i 
ie. E79 Ran 
FR Aue ar! 


vi “ Aanı 
d Kane 8 


HER, 04 I 
ik 4 er ‚jet ! } 7 
* * 

3 — DR H 
* Bun 9 


4 In. Lu 4 

JR 3 rate apfel 

———— 

ae, ne 
—J * 3 9 
at 

\ rn eu erh $ 
J—— 

J——— 

4 1 \ « ' 

y aa ae 
a 4 wi . \ —38 


4 
J 
J Ti 4 
PT * 
A: FERNE van f 







1* 


IR ae 


* * 
— — 





— — — 


— —— 
eine ſchoͤne Stadt/ mittelmaͤſiger Gröfes 
und ligt an dem Lago d’Ifeo, 

IN, Marchia Tarvifina, die Tarviſer⸗ 
Marck / gränger gegen Morgen mit Friauf 
und dem Hertzogthum Venedig’ gegen As 
bend mitdem Bißthum Trienty gegen Wie 
tag mit dem Paduaner Gebiet und Vicenting, 
und gegen Mitternacht mit $riaulund einem 
Theil des Bißthums Brixen. Ihre 
Breite von Suͤden nach Norden hält drepzer 
hen / und die Länge von Oſten Weſt⸗waͤrns 

leichfals dreyzehen Meilen in ſich. 

and iſt edel und bringt allerley Get 
guten Wein und mancherley liebliche Fr 
te hervor / iſt auch mit warmen Baͤdern Ge⸗ 
ſund⸗Brunnen / vielerley Ertz⸗ Gruben und 
Fiſch⸗reichen Waſſern begabet; die Lufft if 
ingleichem ſehr geſund / lieblich und wohl 
temperirt; alſo daß man dieſes Land unter 
die edeliten Lander und Provingen von Ftae 
lienmitrechnen fan, 

Es wird folches in drey befondere Theile 
eingetheilet/ welche find 1.) Il Trevignang, 
2.) llFeltrino, 3.) Il Bellunefe, — 

1.) /l Trevignano, Lat, Ager Tarvifinus, 
das eigentlicheTarvifiner Gebiet macheden 
groͤſten Theil von der gangenMarca Trevifana 
aus / und graͤntzet gegen Öften mit Friaufumd 
De mit dem Golfo und dem Hergogthum 

enedig/ gegen Weſten mit Vicentino, ge 
gen Norden mit Bellunefe und Feltrino, 1md 
egen Süden mit dem Paduaniſchen Gebiet, 
ie Länge deffeiben erſtrecket fich auf und 
die Breite auf 7, Meil Weegs. Die 
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e vornehmſte Derter darinn find: 
Trevigo, Trevifio und Trevife, —— 
vifium, eine ſehr alte groſſe und ſchoͤne Stadt / 
welche durch den 9 Sile in zwey ——— 
theilet / und von ſelbigem faſt gantz umge 
wird. Es iſt ſelbige daher eine gute Veſtung / 

umahl da ſie auch mit guten Mauren / ſtarcken 
aͤllen und tieffen Graͤben umfangen iſt / und 


muͤſſen deßwegen alle Frembdlingerfo daſelbſt 


ankommen / ihr Gewehr bey oder unter dem 
Thor von ſich geben; Ihr Biſchoff ſtehet une 
ter dem Patriarchen zu Aquilea. Ofiris, dee 


dritte König von Argos, folle ihr Erbauer ges 
weſen / undnachdem Königin Egypten wor⸗ 
den ſeyn. Unter der Roͤmer Bottmaͤßigkeit 


ift dieſe Stadt ſehr lange geſtanden / biß fie 


endlich von ihnen an die Gothen und von Dies 


fen an die Longobarder gekommen / welche fie 


durch befondere Marggraffen/ die allda ih⸗ 
ren Sißgehabt/ regieren haſſen. Der Fami⸗ 
lie der berühmten Scaligerorum. ift dieſe 
Stadt ebenmällig eine gute Zeitlang untere 
thänig gewefen / biß fie zuleßt Kr} an die 
Vene lianer gekommen / denen fie alıch vonder 
Zeit an fo getreu verblieben’ daß ohngeach⸗ 
tet Anno 1509. bey damaligem Krieg faſt alle 
Stätte in dem Venetianiſchen Gebiet fich ent» 
meder an den Kupfer Maximilianum I, oder 
König Ludovicum XII. von Franckreich erges 


ben / fiedennoch deren Erempel nicht gefolgt 


gern eröffnet, Sie ſolle ehemals Turion ge⸗ 


undihre Thore/ wie jene gethan / den Sie⸗ 
heiſ⸗ 
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heilen und deßwegen auch drey güldene 
Thuͤrne im weiſſen Feld geführer haben; heut 
zu Tag aber ſiehet man in ihrem Wappen ein 
filbernes Creutz im rothen Feld / ſaumt zwey 
guͤldenen Sternen. > 

Altino di Strutta, iſt ein ſchlecht bewohn⸗ 
ter Ort von geringer Wichtigkeit am Gol- 
fo di Venetia, welcher ehemals pon dem WBüts 
terich Attila gänglich zerftöhret worden. Baf- 
fano, ift eine Feine Stadt am Fluß Brent, 
und der Haupt-Plag des fogenannten Lind 
fein Baffanez , allıvo fo eine treffliche Seide 


Zeziegelt wird / dag fieder Ehinefilhen im gu 


ringfien nichts nachgeben’ ja untermeilen | 
fer/ als dieſe / feyn ſolle. Cismone iſt ein 
Staͤttlein gegen dem Tridentiniſchen zu / am 
Fluß Brenta, Me! und Ceſana, find zwey 
kleine Stättlein/ am Fluß Piave, Seravalle; 
iſt eine zimlihe Stadt unfern dem Urfprung 
des Fluſſes Mefchio, allıwo fehr gute Degen 
Klingen derfertiget werden Conegliano, 
ein Stättlein am Fluß Matognia, Coneda, gs 
der @eneda, liegt zwiichen Seravalle und 
negliano, auf einem Huͤgel / iſt eine Fleine aber 
wohlgebaute Stadt/ hat einen Biſchoff der 
unter dem Patrinechen za Aquıleja ſtehet / und 
obdiefer Ort gleich mitten in dem Venetian⸗ 
fchen Gebiet lieget fo gehöret er dennoch dem 
Pabſt zu. Oderza, Lat, Oderzum,, iſt eine 
fleine Bifchöffliche Stadt am FlußMatog 
und hält man fie insgemein dor das aite Op 
tergsum, 5 2 * 
2.) Il Fetrino, Feltri, Lat, Feel 


- 
. 
* * 
- 
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 Feltrium, gränget gegen Wo rgen mit il Bel- 
lunele und il Trevignano, gegen Abend mit 
dem Tridentinifchen / gegen Mitternacht 
mit il Bellunefe, und gegen Mittag mitil Tre- 
vignano, Iſt ein Fleines Ländlein und hat 


nicht mehr als 4. Meilen in ber Breite und 


etwasmehrinder Länge 
Der einige Ort von Wichtigkeit darinn _ 


ıft Feltre Lat, Felcrium, fo die Haupt-Stadt/ 


liegt auf einem Berg / am Einfluß des Fleinen 
Waſſers Alon in dem Fluß Nave, iſt nicht 


efejtiget: Der Bifchorf allhier ift ein Suffra- 


gr groß / aber zimlich volckreich 7 und etwas 
& 


aneus des Patriarchens zu Aquileja , und iff 
der befannte Victorinus von hier gebürtig ge- 


weſen / welcher die Lateinische Sprache mir 


Der in guten Stand zu bringen fo eiferig beflife 


ſen gewefen. 


3.) HBellunefe ‚Lat. Bellunenfis Ager, 
graͤntzet gegen Oſten mit Friaul gegen We⸗ 
ften mit dem Tridentiniſchen gegen Nor⸗ 
den auch mit Friaul und gegen Süden mit 


- ilFelktreimdil Trevignano, In diefem Land 


gibt es viele gute Eifen-Berg-Wercke / und 


haͤlt ſolches ohngefähr 12. Meilen in der 


Ränge und 4. inder Dreite, 

Die befanntefte Derter darinn find : Bel- 
Juno, Lat, Bellunum, die Haupt⸗Stadt des 
ganken Landes’ liegt zwifchen den Bergen 
am Fluß Piave, iſt Flein aber doch dabey feſt / 
fchön und annehmlich / und hat ein nad) Aquı= 
leja gehöriges Bißthum / iſt auch zimlich volck⸗ 
reich. -Agoro, iſt eine kleine Stadt am Fluß 

IN. Theil 6 Gor- 
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Sorderol, Caltel Agodoro, it ein SHE 
liegt nicht weit davon / auch an diefem Fluß: 
Gares,ift ein ſchlechter Ort gegen Tyrolzu 
gelegen, Contenige, iſt ein Staͤttlein / ſo an 
dem Fluß Corderol angebauet worden, Ca 
po di Ponte, iftein Paß über den Fluß Piaver 
IN. Das Zertzogthum Friaul / Friouhzt 
Lat, Forum.Julium ‚ gränget gegen Morgen 
mit der Graffſchafft Goͤrtz / dem Hertzogthum 
Erayn und der Meer-Engebey Trieft, gegen 
Abend mit der Marca Trevigiana, gegen Wir 
tag mit dem Adriatifhen Meer / und gegen 
Mitternacht mit Kaͤrnthen und einem Tpeil 
von Tyrol. Seine Breite don Norden gegen 
Süden hält ungefähr 15, und die Länge von 
Abend gegen Morgen 23. Meilen in fih. Die 
Erde allhier it zimlich fruchtbar / angefehen 
d08 Land voller fhöner und uftiger Felder it 
welche von unterichtedfichen Stufen und Baͤ⸗ 
chen befeuchtet werden. An Waldungen /a⸗ 
jerhand Metall / und Stein⸗ Gruben hat & 
auch hier feinen Mangel und wird zumahl 
bey dem Fluß Hydra das ſchoͤnſte Queck⸗ 
ber ausgegraben. Die Einwohner legen fü 
fleiſſig auf allerhand Hand⸗Wercke/ wien 
die Handelfchafft/ und pflegen Die Venetianer 
Friaul nur inegemeinPatriam, oder ihr Va⸗ 
terland zu nennen. Br 
Die vornehmfte und befannteite Stät- 
te und Derter in diefem Hertzogthum ind 
folgende : Aquileja , zu Teutſch Aglar / 
ware vor Zeiten eine ſchoͤne / veicher ans 
fehnliche und berühmte Stadt an . 


— 6252* — 
fanmen» Fluß der beyden FhijfeAnfa ındTors 
re, allwo mehr al$ 100000, Menfihen ges 
wohnthaben/ und nennte mann fie daher nur 
insgemein das zivente Nom. Der Tyrann 
Attila aber hat deren ehmaligen Ruhm und 
Glantz gaͤntzlich ver dunckelt / indem er felbige 
Anno 452, nach einer langwuͤrigen Belage⸗ 
rung erobert / und biß aufden Grund gang» 
lich zerftöhret/ und als diefe Stadt auch nach⸗ 
gehends durch die Deiterreichifche Waffen in 
einemKrieg mit den Venetianern abermahl ber 
zwungen worden / hat felbige faſt gleiches 
Verhaͤngnuß wider ausſtehen muͤſſen / fo daß 
ſie heut zu Tag mehr einem Stein⸗Hauffen / 
als einer Stadt aͤhnlich ſiehet / zumahl da auch 
verſchiedene Erdbeben ihr vollends gleichſam 
den Garaus gemacht, Der Patriarch die⸗ 
fer Stadt ware vormals in groͤſſem Anſehen 
und der nächite nach dein Roͤmiſchen Pabſt; 
Nachdem aber die Stadt / wie geineldet / durch 
Krieg groſſen Ruin erlitten / iſt das Patrinr- 
chat von dar hinweg / und anfangs nach Gra⸗ 
do / letztlich aber nach Udine verlegt worden / 
und gehoͤret Aquileja noch heut zu Tag dem 
Ertz⸗Hauß Deiterreich.Udine, Lat. Utinum, 
‚ auf Teutſch Weyden / it heut zu Tag die 
 Daupt-Stadt in Friaul / und ein wohlerbauter 
mittelmaͤſſig groſſer Ort / allwo dermalen der 
Patriarch von Aquileja ſeinen Sitz hat. Er 
kan auch wohl fir eine gute Veſtung paſſren / 
Daher die Republic Venedig ſtets einen Gou⸗ 
verneur allda unterhält, Palma, Lat, Nova 
Ealma,-am Fluß Natſſa, wird fuͤr die beſte Ve⸗ 
Sa fung 
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ſtung gehalten / die man irgendwo finden Eon, 
Sie ift Anno 1593. von neuemgegendie Des 
fterreichiiche Graͤntzen erbauet worden / hat 
Hiele Millionen gefoftet/ u. hat auch noch jahr» 
Jich eine Tonne Goldes zu unterhalten von⸗ 
nöthen. Ihre Form ift Circul⸗rund / auch 
find die Stadt⸗Thore / Bollwercke / Gaſſen / 
Haͤuſſer / Gaͤrten / Brunnen und Maͤrckte gar 
artlih und ſchnur gerade eingetheilet. Der 
Boilwercke find 9. jedes 200. Schritt von 
einander / und iſt daher diefe Veſtung ein re 
gulaires Neun⸗Eck; hinter diefen Bollwer⸗ 
den hatman 18. Cavalliers oder hohe Schan⸗ 
hen / wovon man dieſe Bollwercke beftreichen 
uͤnd vertheidigen kan / aufgefuͤhret / ſo daß 


iſo hinter jedem Bollwerck deren zwey ſich bes 


finden. Die Gräben um die Veſtung find 
überall 30. Schritte breit und ı2. Schritte 
tieff/ und ſiehen felbige ſtets voller Waſſer. 


> Der Thorefind nur 3. man zehletaber hinge 


gen fieben Marckt-Pläse in diefer Veſtung 


- wobonder Gröfte juft in der Mitte und die 


übrigefechse im Circul um felbigen berum tie, 
gen. Auf dieſem Haupt ⸗ Platz ftehet wider ei 


pe gute Veſtung / oder vielmehr ein ſtarcket 


Thurn von dar man in gerader Linie nachl ab 
len Bollivercfen und Thoren ſehen und kom⸗ 
men kan / und gleichen die an diefen Haupt⸗ 


Marckt anftoffende Haupt» Straffen_ recht 
denen aus einem Centro ausſchieſſenden 


Stern-Strahlen. Die Quer-Straffen find 

auch überall gantz gleich und weit / und die 

Haͤuſſer ſchoͤn und wohl gebauet. ' * 
a - + N) 


— 


lem )R__ 
oliwerchen ftehen ftets 100, St ' 
und follen deren im Zeughauß noch 600, pa» 


rat liegen’ die man bey einer annahenden 


feindlichen Gefahr aufführen fan, Aus 
Friaul hat diefe Veſtung jährlich 25000. Dur 
caten Einfommens/ und gibt man, vor / daß 
Fein Potentat dergleichen fchöne regulaire 
und wohlverforgte Veſtung aufweiſen kon⸗ 


ne. Concordia, iſt eine Stadt an dem klei⸗ 


nen Fluß Limene, iſt aber heutiges Tags faſt 
ri, it Ihr Biſchoff / —— 


dem Patriarchen zu Aquilejaftehet / refidire£ 


zu Porto Gruaro, CividaddiFriuli, Lat, Fo= 


_ rum-Julium, wird fonft auch Cividadd’ Au- 


ftria genennet/ weil Nofimunda aus Oeſter⸗ 


reich / eine Wittib Luitprandiy Königs dee 


Longobarder/dieje Stadt folle erbauet haben; 
wiewohl auch andere wollen/daß fie ſchon von 
Julio Cæſare angelegt worden ſeyn / und dieſet 
Kayſer daſelbſt allezeit eine gute Anzahl Roͤ⸗ 
miſcher Legionen wider die angraͤntzende bar⸗ 
bariſche Voͤlcker unterhalten haben ſolle. 
Weit gewiſſer iſt es / daß das gantze Land 
von dieſer Stadt den Nahmen Forojulienfis 
provincia erhalten / und lieget fie an dem 
Tlauſen von Italien an einem von Natur fee 
en Ort / allwo eine Brücke über den Fluß 
atifonegehet. Der Drtift heutiges Tas 
ges in ſchlechtem Zuſtand / und folle ehemals. 
bon Lagano; dem Königder Bayern’ zerſtoͤh⸗ 

vet worden feyn. * | 
Port de None, zu Lat, Portus Nao- 


nis, zu Teutſch / Portenau / ift ein Schloß 
* ©; | den 
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den Venetinnern gehörig / Davon die Erge 
Hertzoge von Deiterreich fich fhreiben, Ca- 
dore, Pievede Cadore, Lat, Plebs ; Caftrum 
Plebis, Parzcia, Cadorina, und Gadubrium;ift 
eine zimliche gute und volckreiche Stadt amt 

Fluß Piave, nebſt einem Caſtel / nnd der 
Haupt-Pias einesizimlichen groffen Gebiets) 
Cadorino, Lat, Cadorinus ager genannt, Ihre 
Einwohner dörffen wegen ihrer der Nepublice 
Venedig erwieſenen Treue niemals Feinen 
Tribus entrichten hatten auch-fonft noch 
mehrere vortreffliche Privilegien und Frey» 
beiten. Tolmetzo / Lat. Tulmetium, liegt am 
Fluß Tajamento, ijteine Fleine aber poldireis 
che Stadt/ jedoch von fchlechter Importanz, 
und wird die Revier herum Garnia genennet, 
Ponteba, ijt ein Flecken 8. Meilen oberhalb 
Udine, und folle das alte Julium Carnicum 
ſeyn. Monte Falcone, oder Falckenberg/ ift 
ein an Adel und Reichthum beruͤhmtes Stätte 
lein. Maranum, ijt ein zimlich befeitigter 
Ort / nicht weit von dem Adriatifchen Meer, 
Grado » iſt eine Fleine / aber wohlgebaute 
Stadt/ auf einer Inſel gleiches Nahmens 
am Ende des Golfo di Venetia , und hat der 
Patriarch von Aquileja ehmals allhier refidi- 
ret biß fein Sitz 1450, nach Udine verlegt 
worden. Danta> iſt ein Stättlein am Fluß 
Piave, St.Martin, ift ein fchlechter Ort am 
Fluß Botte, ohnfern Cadore, Porto Gruaro» 
iſt eine Stadt / am Fluß Lemene, Portia, {ff 
ein Schloß, und dag alte Stamm-Hauß der 
alten Fuͤrſten von Portia,  Brugnaras It auch) 


| 





ben. 


V, Iftrien, Lat, Hiftria, Teutfch das 
Hiſterreich / ifteine Halbb⸗ Inſel / und liget an 
dem Adriatifchen Meer/ zwiſchen dem Golfo 
di Triefte> und dem Golfo Carnero , deren je 
ner ihe gegen Weſten / diefer aber gegen 
Diten zu Brängen dienet; oben oder gegen , 
Mitternacht ſtoͤſſet es an Crayn und Friaul. 


Die Gröffe dieſes Lands erſtreckt 29 | 


was die Länge betrifft / auf ıs.unddie 


teauf 12. Meil Weegs. Die Lufft allda iſt : 


nicht gar zu gefunds daher die meifte Derter 
wenig / etliche auch gar nicht bewohnt find, 


Das Land iſt rauh und mit vielen Huͤgein 


gleichfam befüet / jedoch trägt es vielen und 
herrlichen Wein Dliven/ Oel und Getreyd; 
der Wiefewachs ift ebenfals gut’ undin den 
Waldungen füllet man viel Holtz fo zum 
Schiff ⸗Bau dienlih; inden Berg Werden 
aber werden ſchoͤne Marmor⸗ und andere Stei⸗ 
ne gebrochen / welche nach Venedig zu Auf? 
bauung der Säuffer ſtarck verfuͤhret werden, 
Die Innwohner beſitzen inzwiſchen wegen 
der Rauhe des Landes einen ſchlechten Reich⸗ 
thum / und haben auch eine geringe Nahrung / 
von dem Land ſelbſt aber haben die Venetianer 
wohl zwey Drittheil / der Uberreſt hingegen 
davon / ſo gegen Nord⸗Oſten lieget / gehoͤ⸗ 
ret dem Ertz⸗ Hauß Oeſterreich / und find Die 


vornehmſte und bekannteſte Oerter fol⸗ 


gende; 
| 8S4 Ca⸗ 


— 


rt ne 









ET en = 

— ug: 
= Er » * au ? 
* an - 8 


— — 


Er 
* Pi 


= 


RBB) 

Erpo d’/ftria, 34 Lat. Juftinopolis, 
Teutſch Tufini-Stade/ iftdie Haupt-Stade 
des gansen Landes / von dem es auch Den 
Nahmen hat. Juftinopolis folle die Stadt 
nach dem Kayſer Juftino heiſſen den Nahmen 
Capo d’Iftria aber um oe bekommen ha⸗ 
ben / weil ſie denen / ſo aus Friaul heraus 
reiſſen / gleich zu Eingang des Landes Utri⸗ 
liegt. Sie iſt in dem Meer auf einer kleinen 
zul die durch 2. Aufzug Brüden an dag 

efte Land angehängt iſt / erbauet / iſt wohl be⸗ 
feſtiget und liegt mitten in der Stadt noch eir 
ne alte Veſtung mit vier Thuͤrnen /_fo das 
Caſtell Lion genennet wird. - Der Biſchoff 








—— allhier ſtehet unter dem Patriarchen zu Agui- 
Be! j' leja, Pola, Lat, Pola, oder Julia Pietas; iſt eine 
—— fi alte Bifhöfflihe Stadt am Meer auf einem 

Ent 9 hohen Berg/hatviele Antiquitzten/ worum 


ger zumahl eine fehensiwirdige Amphithea- 
trum, Giepafliret vor eine gute De 
hat ein ſtarckes Schloß und einen guten Meets 
Hafen. Ihr Biſchoff / ſtehet unter dem Pas 
triarchen zu aquileja. Parenza / Lat. Paren- 
tium hat auch einen Bifchoffider ebenfals ein 
Suffraganeus des Patriarchen zu Aquileja, 
Kae feine Stadt / auf einer kleinen Halb⸗ 
nfel ſo faſt vollig von dem Meer umgeben 
wird / iſt zimlich feſt / hat aber faſt die alterums 
geſunde ſte Lufft unter allen Oertern in Iſtri⸗ 
en / und iſt dahero ge ſchlecht bewohnet; ja 
es pflegen auch die Venetianer eben ie 
den Hafen allda gar felten zu befuchen / ob ee 
gleich ſonſt ſehr gut und bequem iſt. Citra-nuo- 
| va 


| 





va» Sat, Civitas nova,ift von den Ruinen der als 
ten Stadt Aemonia am Fluß Quieco erbauek, 
Iſt eine Eleine/ jedoch feine Stadt hat einen 
vortrefflichen Hafen fo der beite in diefer 
Gegend / und einen Bifchoff/ der unter dem 
Patriarchen zu Aquileja ſtehet. Albono, odeg 
Albana, £at, Albumea » -Albona, tjteine kleine 
Etadtam Golfo.di Carnero> wird vielmahls 
mit Albano im Roͤmiſchen Gebiet verwechſelt. 
Montana / iſt ehemals eine freye Stadt mit ⸗ 
ten im Land geweſen / hat ſich aber der Repub⸗ 
lic Venedig freywillig unterworffen. Alle dieſe 
bißher erzehlte Derter erkennen der Republic 
Venedig Hoheit allein über ſich. 
Pedena / Lat. Petina, iſt eine kleine Stadt am 
Fluß Arfa, welche aber nicht gar zu wohl be⸗ 
wohnt 5 — dem Kayſer / und ſtehet ihr 
Biſchoff unter dem Patriarchen zu «quileja, 
Pifini nuovo, iffeine Fleine Stadt unferndem 
Fluß At la anden Graͤntzen / welche dem Kapfer 
gehoret. Proſeco, oder Proſecho, Lat. Puci- 
num, iſt eine kleine Stadt an dem Golfo di 
Triefte; in deren Gegend der berühmre Pro- 
fecher- Wein / oder Rheinfall waͤchſet / ftehet 
ebenmaͤſſig dem Ertz ⸗ Hauß Oeſterreich zur 
Triefte, Lat. Tergeſte/ oder Tergeſtum, wel⸗ 
ches fo viel heiſſen ſolle / als ter egeſtum⸗drey⸗ 
mahl zerſtoͤhret / iſt eine kleine aber wohlbes 
wohnte und ſtarck befeſtigte Stadt an dem 
Golfo di Triefte, der davon den Nahmen Si- 
nus Tergeftinus hat / in dem Gebiet Carfe, 
hat zwey feſte Schlöffer und einen weitläuffts 
gen guten Dafen / in welchem das Erb» 
Ss Hauß 
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Hauß Oeſterreich / deme dieſer Plaß zugehos 
ret / ſtets erliche Galeeren uͤnterhaͤt. Der 
allhieſige Biſchoff ſſehet unter dem Patriar⸗ 
chen zu Aquileja, und ſolle der heilige Hiero⸗ 
nymus in der Haupt⸗Kirche allhier ehemals 
ſeyn getauffet worden. Die Cirnici follen 
dem Ortden Anfang gegeben haben, und deſ⸗ 
fen erſte Erbauer geweſen ſeyn deren Haupt⸗ 
Stadt er auch vormahls geweſen. Nachmals 
ſolle der Lateiniſche König MAemulius dieſe 
Stadt wider angerichtet haben / daher ſie 
auch den Nahmen Mons Hulianus von ihm 
überfommen. Man mill auch / daß fie vor 
dem eine freye Republic geweſen / ſowohl zu⸗ 
vor / als hernach / da ſie von den Roͤmern be⸗ 
zwungen worden. Anno 1509. iſt dieſer Ort 
an das Ertz⸗Hauß Oeſterreich gekommen / und 
haben deſſen Einwohner eine gute Nahrung 
von dem Qeck⸗Silber / welches allhier in 
Menge gefunden / und vor ſehr gut gehalten 
wird. Pirano, iſt eine kleine Stadt/ auf ei⸗ 
ner kleinen Inſel / welche die Seen bey Largo- 
ne und bey Trieſte machen / gehöret den Ve⸗ 
netianern. Rovignoift eine Stadt auf einer 
halb⸗ Inſel / welche zwey Haͤfen hat / iſt den 
Venetianern zuſtaͤndig. Converfera, iſt eine 
kleine Inſel zwiſchen Parenza und Rovigno, 

eher auch Vene dig zu. Montona iſt eine 

leine Stadt / am Quieto; mitten in dem 
Land / erkennet auch Venedig vor ſeinen Ober⸗ 
Herrn. Brioni⸗ Lat. Pullariæ nſulas· find 
drey denen Venetianern zugehoͤrige Inſeln / 
auf dem Adriatiſchen Meer / an der in 


u 
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Kuͤſte von Iſtria. Die groͤſte unter ihnen 
wird ſonderlich Brioni die beyde andere aber 
Cofeda und St, Girolamo genannt. Fianona 
Lat. Flanona, iſt eine Feine Stadt / nebit eis 
nemfeften Hafen auf einer kleinen halb ⸗ In⸗ 
ſel / am Dftlichen Ufer von Iſtrien / am Golfo 
di Carnero. Cosliaco, iſt eine kleine Stadt 
an einem See gleiches Nahmens / in dem 
Theil von Iſtrien / weicher dem Ertz⸗ Nauß 
Oeſterreich zugehoͤret. St, Veit am Flaum / 
oder Fiume, Fanum St, Viti Flomonienhis»ift ei⸗ 
ne kleine und einiger Maſſen befeftigte Stadt 
anden Graͤntzen des Hertzogthums Crayn / 
in dem Oeſterreichiſchen Iſtrien / am 6ollo di 
Carnero und Einfluß des FluffesFiumeindas 
Adriatiſche Meer. Sie hat einen guten Ha» 
fen und eine feite Cittadelle. Umago: ift eis 
ne kleine Stadt / an den Weftlichen Küften 
von Iſtrien / nebft einem groffen Hafen den 
Venetianern gehoͤrig. Jfola> iſt ein. feſtes 
Caſtell auf einer Inſel / welche durch eine ſtei⸗ 
nerne Bruͤcke an das feſte Land angehaͤngt iſt / 
amGolfo di Trieſte, erkennet ebenmaͤſſig die 
Venetianer vor feine Ober-Herren. Und 
ſo viel von der Republic Venedig / was des 
zen im Welſchland liegendes Territorium und 

Landſchafften anbelangt. 
Zweytens / befiger die Republic Venedig 
heut zu a den geöiten Theit von Dals 
matien, Es begreifft diefes Königreich eis 
nen grofien Strich Landes / der Länge nach 
an dem Adriatifchen Meer gelegen unter fich 
und hat aljo zu Graͤntzen gegen Student 
nur beruͤhrtes Meer; gegen Norden / Mor- 
lachiam, 
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lachiam , Ervatien / Boßmen umd Serbien; 
gegen Weſten / die in dem Golfo dicarnero 8 
legene Inſeln und gegen Oſten Aldanien.Die 
Lange dieſes Konigreichs beträgt ohngefeht 
80. und die groͤſte Breite 15. biß 20. Meil 
Weegs. Das gantze Land genieſſet einer | 
ſehr — Lufft / und iſt es Daher auch 
zimlich fruchtbar, fonderbahr aber an Ge 
treyd / Weinund Del An herrlicher Vieh⸗ 
Zucht gehet auch hier wegen der guten und 
fetten Wenden im geringften nichts abz umd 
ziehen zumahl die Einwohner einen guten Pi 
Ben von der Schaaf» Wolte/ indem fie fehe 
Hiele Schanfe unterhalten. Das Dalmatir 

che Meer Lat. Mare Liburnicum genannt | 
und Die viele Flüffe geben auch eine geofie 
Menge der beiten $ifche und hat daher diefes 
Königreich an nöthigen Lebens⸗ Mitteln | 
feinen Mangel : Inzwiſchen befißt ſoich | 
die Hepublic Venedig / wie fchon gemeldet 
nicht gang einig und allein fondern es habe 
ſich nebſt ihr das Ertz ⸗ Hauß Deiterreicht die 
Ottomanniſche Pforte und die freye Repub⸗ 
lic Raguſa in ſoiches getheilet. Denn dem 
Ertz⸗ Hauß Oeſterreich gehoͤret die wichtige 
Veſtung Zeng / mit den gangen umher geleges 
nen Land; die Tuͤrcken beſitzen faſt die gange 
Landſchafft Arcegobina und noch viele andere 
erter mehr; und die freye Herrſchafft 
guſa hat auch etliche Staͤtte und Inſeln inne/ 
* en — ii —— 
en: Doch beſitzet die Nepublic Ven 
dennoch wie ſchon gedacht / das a > | 
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igkeit ſtehende vorn e und bekannteſte 
Staͤtte und Oerter folgende: 

Clim / Lat. Clima, oder Glimd, iſt eine ans 
ſehnliche Veſtung / die erſt Anno 1686. den 
Venetianern zu theil worden. Die Revier und 
Gegend herum fuͤhret den Nahmen Morla- 
ehia, und die Innwohner werden Morlacken 
genennet / die ſich faſt ins geſammt in vorigem 
vor dem Carlowitziſchen Frieden hergegange⸗ 
nen Tuͤrcken⸗Krieg in der Venetianiſchen Res 
public Schuß begeben / und ſowohl in dieſem / 
als auch letztern Tuͤrcken⸗Krieg / ſich tapffer 
gegen den Erb⸗Feind gebrauchen laſſen. Sie 
ſind eine uralte Nation / denen weiland Dal⸗ 
matien zugehoͤret / oder wie andere wollen / 
find fie fuͤchtige Albaneſer. Sie find ein ver⸗ 
wegenes und dauerhafftes Volck / haben 
nichts liebers als zu Krieg-Zeiten mit den 
Tuͤrcken ſchaffen zu haben / ſind zumStreifs 
fen faſt gleichfam gebohren / haben jehr hur⸗ 
tige Pferdes find fertig im Streit/ und behals 
ten alles mag fie von deu Feind erbeuten. 
Sie find fo ſtarck / daß weil die Wege in ihr 
sem Gebürge überaus boͤß find/ und Die Pfer⸗ 
de bißweilen in Gefahr ſtehen / fie mochten 
den Half abſtuͤrtzen / ihrer vſere ein Pferd bey 
dem Leib anfafjen und einen guten Weg forte 
tragen. Sie haben ein graͤßliches Anfehen 
und erfcheinen niemahls oͤffentlich daß fie 
nicht ihre Säbelund Carabiner bey fich fuͤh⸗ 


ren ſolten. Sie reden insgefammt Sclavo⸗ 


niſch / kleiden ſich faſt wie die Ungarn / und 
woh⸗ 
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wohnen in einer bergichten Kandichafft/ Das 
rinn fie fen und erndten / und auch vor ihr 
Vieh gute Wenden haben’ und halten aufi 
rer Freyheit fo ſehr / daß fie ſtets alle Paͤſſe 
wohl befegt halten / damit Feine feindli 
Macht in ihre Gebirge eindringen möge, 
Sie find insgeſammt Griechiſche Chriſten / 
und haben unter ſich verſchiedene Haͤupter/ 
die ſie vor ihre Obern erkennen / worunter zu⸗ 
mahl bey vorigem Tuͤrcken⸗ Krieg die Grafen 
Rhodez und janco-wie auch Smigliani, Poſſi- 
dar io und Bartellozzi durch ihre tapffere Tha⸗ 
ten ſich gar ſehr beruͤhmt gemacht. | 

Sara Lat. Jadera, hat den Namen der 
Haupt Stadt des ganken Königreichs Dal⸗ 
matien / ware ehedefjen eine. freye Nepublie/ 
und iſt noch beut zu Tag eine veſte Stadt 
liegt am Golfo di Venetia, an einem ebenen 
Ort / auf einer eh welche das Meer 
faſt gantz umfluͤſſet fo daß fienur durch eine 
Erd⸗Zunge / von 30. Schritten breit/ am fer 
ſten Land haͤnget / allwo fie durch eine veſte 
Cittadelle / nebſt 3. Baſtionen und etlichen 
Ravelinen / beſchuͤtzet wird. Sie hat einen Ertz⸗ 
Biſchoff / auch wohnet ein Venetianiſcher 
Statthalter auf dem wohlbefeſtigten Caſtell / 
welcher alle drey Jahr von einem andern ab⸗ 
geloͤſet wird. Der See Hafen allhier iſt 
ſehr bequem / allwo faſt continuirlich etliche 
Schiffe vor Ancker liegen / um auf erforderen⸗ 
den Fall ſogleich auslauffen zu koͤnnen. Sie 
fuͤhret den Titul einer Grafſchafft / worun⸗ 
ter Die verſchiedene umliegende a 
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gehören, Nicht weit Dom dieſer 99% 
Studt liegt auch am Adriattifchen Meer Za- 
ra Vecchia » fonft Biograd genannt 7' eine 
alte und swiiite Stadt mit einem veſten 
Scyloß. - = 7 PR ANSc 
Sebenico / Lat, Sebenicum, hiefje vor 
Alters Sicum ; iſt eine der fefteften Stätte in 
Dalmatienram Fluß Cherca,wo fich felbiger in 
den Meer⸗Buſen bon Sebenico ergeußt. Sie 
hat einen geraumen Haven’ welcher durchein 
feites Caſtell / St. Nicolaus genannt beſchuͤ⸗ 
het wird. Rebſt ſolchem hat fie noch drey fei⸗ 
ne Eittadellen’ davon das eine die Wercker 
verrheidiget/ fo die Stadt einſchlieſſen / die 
zwey andere aber auf zwey nahe gelegenen 
Hügeln erbauet ſeyn ¶ und das eine davon 
St. Andreas ı das andere aber derBaron ges 
nennet wird, Der Biſchoff alihier ſtehet 
unter dem Ertz⸗Biſchoff zu Spalatro. Trau⸗ 
pder Traw, ware denen Alten unter dem 
Yrahmen Tragurium bekannt / liegt zeoifchen 
Sebenico und Spalatro aufeiner kleinen In⸗ 








ſfunl / welche durch eine lange hoͤltzerne Bruͤcke 


Damme Yen nn Au m 


am feiten Land angehängt iſt. Siehat einen 
Biſchoff / der unter dem Erb Biſchoff 
zu Spalatro ſiehet / und iſt zimlich befeſti⸗ 
geti hat auch cin ſchoͤnes Aus ſehen / vornehm⸗ 
lich aber ihre Vorſtatt / die auf der nahe ger 
legenen Inſel de Bua erbauet iſt. Diele 
Inſel nennet man Nut insgemein die Beb⸗ 
Büner-Infels wegen der grofen Menge don 
Dergleichen Feder⸗ Wildprat / ſo man alı Dies 
fer Inſel antrifft und fangt. Man — 
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fiemeift eingefalgen nad) Venedig und wer⸗ 
den fie in Tonnen eingelchlagen wie die He 
ringe. Cliſſa / hieffe vor Alter Andecrum | 
und Andetrium , ift eine Veſtung vom 
groſſer Wichtigkeit » wurde Anno 1662 
in dem mit den Türen gemachten Frieden 
von den Denetianern den Tuͤrcken üben 
laſſen fame aber 1684. wieder unter der 
eritern Gewalt. Sie liegt aufder Spige eis 
nes Huͤgels / zwifchen zwey hohen und ſte len 
Felſen / hat weder Pafteyen / noch Auſſen⸗ 
werder / fondern bloß etlihe Waͤlle umb 
dienen ihr die Felſen an ſtatt einer Mauer 
Nach der letzten Eroberung bat die 
ein gutes Stüc von ihren Veſtungs ⸗Wer⸗ 
ckern / fo gegen dem freyen Feld zu gelegen! | 
in die Zufft fprengen laſſen den Ort dadurch 
deſto mehr zu verwahren und auch mit gerin⸗ 
gerer Mannfchafft Hertheidigen zu — 
An Waſſer hat man bier einigen Mangei / und 
folle der Ort von einer Ungariſchen 
erbauet worden ſeyn; fonft aber iſt er ein Daß 
aus der Tuͤrckey nad) Dalmatien. vn 
Spalatro / ehemahls Spalerum ‚Spala- 

tum und Afpalatum genannt / iſt eine 
und vefte Stadt / indem fie auf einer Fleinen 
Halb⸗Inſel am Meer liegt die vermitteliter 
ner fehmalen Erd» Zunge an das veſte 
angehaͤngt iſt / ſo daß fich nur ein enger Pa 

eiget wordurch mander Veſtung / die 

iß mit 5. Bollwercken / von lauter Quater⸗ 
Stuͤcken aufgefuͤhret / fortificiret iſt beyfom 
wen kan. Bor felbiger liegt wieder ein ds 
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ſies Caftell von 4. Bollwercfen auf einer » Y 
ber fodie gantze Stadt befchigen und cd 


mandiren fan ; ingleichem fiehet man auch an 
dem Haven der fehr gut und bequem iſt / ein 
anderes ſeht feſtes Merck aufgeführer / wel⸗ 
ches zu deſſen Br ge dienet. Det 
Det iſt zimlich ee, ‚indem alle Carava⸗ 


nen / welche aus der Türckey nach Venedig 


gehen wollen hier ihre IBahren abzuladen 
pflegen ehe fie jelbige weiter Führen ; und iſt 
auch allhier ein Ertz⸗ Bißthum / unter Dem vers 
ſchiedene in Dalmatien gelegene Bißthuͤmer 
ſtehen. Zemonico ; tjt ein mit Thürnen 7 
Mauren und Waſſer⸗ Gräben auf alte Mar 
nier befeftigtes Staͤdtlein fieben Meilen von 
Zara in einer weiten&bene gelegen. Obroazzo, 
beygenannt das Grofferift eine auf einer Höhe 
liegende ſtarcke Veſtung an demStromZermaz 


 gnaı welcher fich inden Canal von Novigrad 


ergeußt. Nicht weit davon liegt auch noch ein 


anderer Ort / ebenfals Obroazzo, insgemein 


das Kleine / oder Obere / genañt / welches aber 
ein bloſſer Flecken / und mit keinen Mauren um⸗ 
geben iſt; beyde find An. 1683. unter der Re⸗ 
public Venedig Bottmaͤßigkeit gekom̃en. No⸗ 
vigrad / iſt eine kleine befeſtigte Stadt und fe⸗ 
fies Schloß an einem kleinen Meer⸗ Buſen 
gleiches Nahmens. Nadin / ift ein Schloß 
in der Grafichafft Zara aufder Spiße eines 


hohen Berges gelegen welches mit ſtarcken 


Mauren und Thürnen wohl verwahret/ und 
Anno 1683, in der Benetianer Gewalt gekom⸗ 
men. Urana / Lat, — iſt ein veſtes 


IV, Theil. mit 
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mit Mauren und Thürnen  umgebenes 
Schloß / aufeiner zimlichen Hoͤhe nicht weit 
von dem Meer / an einem See / bon dem es 
den Nahmen hat iſt ebenmaͤßig 1683. den 
Venetianern zu Theil worden. Oſtrovizza/ 
ift ein Schton in der Grafichafft Zara zwi⸗ 
fchen vielen Huͤgeln gelegen / welches die Ve⸗ 
netiuner 1683. auch in Befig genohmen. Las 
rin / Lat. Corincium,, iſt ein veſtes Schloß auf 
einer Hoͤhe / wo ſich die Berge von Bucopiz 
za endigen / und hat auf der Seiten einen 
See / wovon es den Rahmen hat muſte ſich 
Anno 1682. ebenmaͤßig der Republic Venedig 
ergeben. Scardona, Sat, Scardo , und Stei- 
don, fiegt gleichfam auf einer Halb⸗ Inſel an 
dem Lago diProclian, welchender $luß Cher- 
ka allhier macht / der fich unter Sebenico in 
das Mdeiattifche Meer ſtuͤrtzet. Der Drei 
mit Mauren und Thirnen umfangen / und hat 
zwey kleine 3 beyden Seiten des 
Strohms. Es iſt ein Biſchoff allhier / der ein 
Suffraganeus des Ertz⸗ Biſchoffs zu Spalas 
tro / und iſt der Heil. Hieronymus hier geboh⸗ 
ren worden. Anno 1683. muſte ſich dieſer 
Platz an die Venetianer ergeben. Duare ifi 
eine Veſtung nicht weit von dem Strohm Eer 
tina / in der Enge Radobiglia / auf einem 
Derg/ wurde 1684. bon den Nenetianern 
eingenohmen. Riſano / Lat. Rhizone, iſt eine 
Stadt an dem Canal von Cattaro / nebſt einem 
auf einem Felſen gelegenen Schloß / welches 
1684 ſich den Venetianern unterwerffen 
ß Dernis / am Fluß Cicola / welcher fid 

den Strohm Cherka ergeußt / iſt ein auf 

ner 
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ner Döhe gelegenes Schloß / nebſt einer offes 
nen Stadt 7 welche beyde 1684.an die Der 
netianer gefommen. — J 

Caitell- Nuovo, Lat. Caftellum novum, 
iſt eine gute und feite Stadt an dem Sol. 
fodi Caitaro, in der Landſchafft Herzegobi⸗ 
na, und folle Anno 1373. von dem König 
Tuardko in Boßnien feyn erbauet worden. 
Sie iſt mit ſtarcken Mauren und vielen Thürs 
nen befeitiget/ und liegt faſt meiſt auf ei» 
nem rauhen Dein Mitten durch Die 
Stadt ift eine Mauer gezogen fo fie in zwey 
Theile / nehmlich den obern und untern / abe 
ſondert. Der erſte Theil davon liegt an dem 
Meer / an dem andern aber iſt ein feſtes Ca⸗ 
ſtell zu ſeiner Beſchuͤtzung angehaͤngt / wel⸗ 
ches den Nahmen Sulimanega fuͤhret. Un⸗ 
gefaͤhr 650. Schritt davon / gegen Norden / 
Yiegt noch eine feſte Cittadelle / Cornigrad ge⸗ 
nannt / welches ein Vier⸗Eck / von vier ſtar⸗ 
cken Thuͤrnen / deren der eine an dem Fuß ei⸗ 
nes Felſens liegt / die übrige drey aber auff 
ſolchem droben erbauet find, Die Mauren. 
an dieſer Veſtung find 8. Fuß dick und 
die Gräben 7. Schuhe tieff. Anno 1687. 


- Fame der Ort nach einer langwuͤrigen Bela⸗ 


gerung an Die Venetianer. Chnin , Lat, Te» 
ner ‚oder Tininium iſt zwar eine Fleineraber 
ſtarcke Veſtung / auf der Spige eines Dur 

gels gelegen / mit ſtarcken Mauren, Thürnen 
und doppelten Gräben umgeben / welche Die 
beyde Slüffe Cherfa und Botisuiza machen, 


4 


Sie liegt 30. Meilen von Sebenico / dienet 
| 2 — zu 
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äuamer Vormauer gegen Boßnien und Fame 
1684. in der Benetianer Gewalt. Latraroy 
Lat, Eattara, iſt eine berühmte Handels“ 
Stadt und Beitung andem Orangen von Al⸗ 
banien und andem Golfo / welcher von ihre 
gleichen Rahmen führet / gelegen’ hat einen 
guten und wolgelegenen Hafen und ein Biß⸗ 
thumy welches unter. dem Ertz⸗ Biſchoff zu 
Faguſa ſtehet. Sie iſt ſchon von langerZeit 
her in Venetianiſchen Händen. Naren⸗ 
36 ı £at. Narenta und Naro, iſt eine wohl bes 
feitigte Stadt in der Landfchafft Herzegovi⸗ 
na/ am Zluß Narenza gelegen / wo fich der⸗ 
felbe in den Goifo di Narenza ergeußt. Sie 
ift in dem verwichenen vor dem Carlowizi⸗ 
ſchen Friedens ⸗/ Schluß hergegangenen Krieg 
denen Venetianern eingeraumt worden, 
Salona / Lat. Salona, liegt nicht weit von Spa⸗ 
latro und Cliſſa an der See / ware vor Zeiten 
eine ſehr berühmte Stadt und des Kayſers 
Diocletiani Vaterland / der auch diefelbes 
nachdem er die Regierung aufgegebeny zu 
feinem Aufenthalt erwählet. Ehedeſſen was 
re der Ort auch der Illyriſchen Könige Reſi⸗ 
dentz⸗ Stadt / heutiges Tages aber iſt ee gang 
offen / und haben folchen die Venetianer Anno 
1684. überfonmen. St. Dominicus/ des 
Heil. Petri Lehr /⸗Schuͤler / ſolle allhier der er⸗ 
ſte Biſchoff geweſen ſeyn / und faͤngt man auch 
in dem Haven allhier eine groſſe Menge fie 
ner Forellen / welche einen ungemein guten 
Geſchmack haben, Budoa ı Lat, Buruas if 
eine zwar kleine / aber gute Veſtung / 


| 


ET = 
Fals der Nepublic Venedig gehorig / und an 
der See⸗Kuͤſte gelegen. Ihr Biſchoff fire 
het unter dem Ertz⸗ Bifchoff zu Anzivart in 
Albanien’ und hat der Ort Anno 1667. durch 
Erdbeben vieles erlitten. Ciclut / oder Cit⸗ 
uch / iſt eine gute Veſtung / und lieget in ei⸗ 
nem Waſſer⸗ Winckel der Fluͤſſe Narenta und 


Norin auf einem hohen Steinfelß/ zu wel⸗ 


chem man auf Seiten der Narenta ohnmoͤglich 
gelangen kan. Norin / iſt ein kort mitten in 
den beyden Fluͤſſen Norin und Narenta / mo 
fie zufommen fommen / gleich unterhalb Ci⸗ 
clut / und ift ein guter Paß nach Herzegobi⸗ 
na. Fort Opus, ijt eine wichtige dreyeckich⸗ 
te Schange in dem Strohm Narentay nur 


zwey Meilen von Norin / und ist Anno 1685. 


Hon dem Benetianifchen GeneralPetroValier 
aufder Spiße eines Eylandes angelegt wor⸗ 
den / umfic) dadurch den Eingang nad) Here 


egobina zu erleichtern. Moftar, oder Mu= 


Star iſt ein mit einem Wall umgebener groſſer 
Flecken / am Fluß Narenta / wo er anfüngt 
ſchiffreich zu werden / muſte ſich 1717. an 
Die Venetianer ergeben. muſchi, oder /mas 
ſichi, iſt die Haupt» Stadt der Provintz Het⸗ 
zegovinag / hat ein veſtes Schloß‘ und iſt une 
weit des Fluſſes Narenta gelegen. An. 1717. 
den 25 Jul. nahmen die Venetianer die Statt 
mit Sturm ein und den 31. Dito darauf mu⸗ 
ftefich auch) das Schloß mit Accord ergeben. 
Nojach , wareein feſtes Schloß in der Lande 
fchafft Frimorge, andem rechten Ufer des 


Fiußes Setting sift aber Anno 1685. von den _ 
D3 Vene⸗ 


a7: 
1,8 
ra 
t 
— 
J 


— u 


* 
—8 


“ 
Mo 
ve cum ag 


— 


Wr 









. 
- 


u 
rn. 


u i L) i v 
n ae > 
* ar, 
- . — — — 
— * zu — —— — 
— —— | u FRE — . 8 
— * ne 4 we. - a u 
= 71 ce I 5 mer 24 AL re z r * — 
ze SE un it . * a — * — 
x * — — — *⸗ [in - u — Bi — — 
— = 2 wu. 5 rn 2 — ⁊ 2 4 — X&& “= et * —— — 
nr er 7 — L u > - — — * 
— ——————— RE TE 3 un et a — —* —— * = a 3 = 5 | 
— — 8* re — — — 2.6 - * ne Ale ne. 
— aan _ —— — — — — — — - 
- E Ent ie ir u 5 h — — — — — — a Br 
h ri E = n 5 * — * Bi; * ° 
- — — E x 
— FRE — 2 


Y 13 
ci 






— — — —F — —— — * — 
— — — ae. © — ne RE —— u en 


wa 


© (294) % * 
enetianern in Die Lufft geſprencgt 


Seng ‚Sign ‚Singh, iſt einẽ wichtige Veſtung 
in Morlachia / ohnfern dem Flu Cettina / 
welche die Tuͤrcken Anno 17 15, vergeblich bes 
Ingert / indeme fie von demam 10, Yugufi 
anrucenden Succurs mit Werluft 10000, 
Mai gefchlagen worden. rovigeadsift auch 
eine kleine Stadt in Morlachia/gegen&rvatien 
gelegen. Tin, oder Tinin, ift ein Stättlein 
udBihöffliherSigzwifchen&ehenicound 
ara. Nona, Lat. Xnona, ifteinealtey Blei 
ne und befeftigte Stadt /amGolfo di Venetia, 
welche fait gank von dem Meer umgeben 
Sie hat einen guten Haven’ und einen Bir 
ſchoff. Almiſſa, ift eine Stadt / fo &Spala 
sro zur lincken liegt / wo fich der Fluß Cetring 
indie See eroeuft, * 
Auſſer dieſen Staͤdten und denen 
gehörigen Oiſtricten und Laͤndereyen / w 
auf dem feſten Land von Dalmatien liegen! 
bejiget die Republie Venedig auch die meifte 
bon denen um diefes Königreich herum geles 
genen Inſeln / worunter nachfolgende die be⸗ 
fie und bekannteſte: Yegia, iſt eine zimliche 
groſſe Inſel / am Golfo di Carnero , worauf 
die Stadt Yegia , welche einen 9* Dafen! 
‚eine feſte Eittadelle und einen — 
der unter dein Ertz / Biſchoff von Zara fieben, 
Cherſo / Lat. chrepfa, fiegt ebenfals an dem 
Golfo dir arnero ‚worauf die Studt 
erbauet iſt und führet diefe Infelden Dituf 
einer Örafichafft. Arbe, auch Rab imd-Scar- 
dona genannt/ iiegt an den Morlacki 
ſten / hat eine Stads gleiches Nahmens / all 
wo 


— ——— 


; Bla). 
wo ein — welcher unter den Erg·Bi⸗ 
ſchoff von Zara ſtehet. Sankıg; iſt eine kleine 
Inſel / gleich unter Cherſo / hat aber nichts be⸗ 
ſonderes. Nia, iſt auch eine kleine Inſel gleich 
darneben. Oſero, Lat. Aufara, hegt weiter 
nach Oſten hin / und kan man von dieſer Ins 
ſel auf einer Bruͤcke nach Cherſo kommen. Sie 
hat ein unter den Biſchoff von Zaragehöriges 
Bißthum / und die Haupt Stadt hei 
gleichfals Oſero. Sanfego, ift eine kleine 
Inſel / gleich unter Ofero, worauff aber 
nichts befondereg, alatro ‚ift auch eine klei⸗ 
ne Inſel von Dfero nad) Norden zu gelegem, 
Lagano und Laita, find ebenfals zwey kleine 
Inſeln nicht weit von vorgemelter entfernet. 
Selva, iſt eine fleine Inſel zwiſchen Ofero und 
Pago , hat eine Fleine und feine Stadt gleiches 
Nahmens / welche von reichen Schiffleuthen 
bewohnt wird. Promata , oder Promula, iſt 
eine fleine Inſel unter vorher gemelter gele⸗ 
gen / die aber von fchlechter. Wichtigkeit, 
Scarda, /lte, Melata, find lauter kleine In⸗ 
ſeln fo um die Inſel ?ago herum liegen. Pa= 
80 liegt nicht weit von den Morlackiſchen 
Kuͤſten / hat eine Stadt gleiches Nahmens. 
Grande, liegt gegen Zara uber iſt eine zimlis 
che groſſe Inſel und heißt der Haupt Ort 
darauf Sala. St. Michael liegt noch nd» 
ber un dem Ufer von Zara ift eine fehlechte 
Inſel. Patina und incoronata, find zwey 
— feine Inſeln an den See⸗Kuͤſten von 

ara Vecchio, Acuri, liegt weiter na 
Dftenhin / hat wenig befonderes. Morus- 
ra, liegt an dem Golfo 2. Sebenico / hateis 
4 nen 
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nen Lderfluß an Mufcaten und Oliven, Gi- 
rona ‚liegt zwifchen Sehenico und Tram iſt 
fchlecht bewohnt. Sorta, ift eine Fleine Ju⸗ 
ſel bey dem Eingang des Meer-Bufens Don 
Spalatro gelegen. La Brazza, ift eine 

Inſel der Stadt Spalatro gegen über 7 / wo⸗ 
rauf der Haupt» Ort ebenmäßig la Brazza 
heiſſet. Mellifello ‚St, Andrea und Lifla , find 
drey Fleine Inſeln und liegen faft mitten in 
dem Golfodi Venetia, 

Leffina ‚ oder Liefina » Lat. Pharia⸗ iſt ei⸗ 
ne zimlich groſſe Inſel fo wohl 25, Meilen 
im Umfang hat / zwilchen Narenza und Spas 
latro  führet den Titul eines ee 
und beſtehet meiftentheils in einem felfichten 
und rauhen Land / in welchem fih die Dan 
fenund Eaninichen in geofjer Menge 
ten; es giebt auch einen jehr herrlichen Wein 
allhier nebit gutem Brod / und mögen ſich die 
Einwohner diefer Safe insgefammt aufs 
biß 4000, Perfonen erftrecken x Sie bewoh⸗ 
nen eine Stadt / welche gleichen Tahmen mit 
der Inſel führet + einen guten Haven / und 
aud) ein auf einen nahe gelegenen Berg ers 
bautes Eittadellhat / das aber von Feiner gar 
zu geoflen Wichtigkeit ift. Allhier in diefer 
Gegend herum fängt man auch die berühmte, 
Eöftliche Sardellen/ welche in groſſer Mens 
ge nach Italien und Griechenland verführer 

erden / und gehet es mitihrem Fang kuͤrtzlich 
folgender maffen zu, So bald man weiß! 
daß die Sardellen anfommen muͤſſen / mel 


ches im Mojo und Junio geſchiehet / u 


; Tran OR 
fuͤgt manfich unten an Die See- en von 
' Dalmatien/ allwo fie fich gerne auf halten / 
3 veifels ohne aus der Urſache / damit fie vor 
den geoffen Meer Fiſchen / welche fie ſonſt 
verichlingen würden, gefichert feyn mögen, 
Die Zurüftung zu ſolchem Sang geichichet 
bey Tag / zu Nachts aber zündet man an dem 
Hinter⸗ Theil einer Fleinen Barque ein Feuer 
von einem Stuͤck Fichten Holtz anı und fahr 
zer bey 2. oder 300. Schritte vomLand / ſie aufs 
zufuchen. Wann nun die Fiſcher / welche 
ganglangfam rudern / gewahr werden / 9— 
ein ſehr groſſer Hauffe ihrem Liecht * 2 
ge! zertheilen fie ſich und gehen ihren Ne⸗ 
Ken zur Seite / und fo bald fie in denen Be- 
zirck ſind / ziehen fie ſolche hurtig heraus / 
und füllen aiſo ihre Barquen mit dieſen Fi⸗ 
ſchen an. Die beſte davon befinden ſich um 
Die oben gemelte Inſel Liſſa herum / nnd wer⸗ 
den fie ſehr ſtarck nach der Tuͤrckey verfuͤhret / 
indem die Tuͤrcken davor halten / daß die 
Sardellen ſehr geſund / und daß man mit ſel⸗ 
bigen ſehr viele Krauckheiten curiren koͤnne. 
Gozi, Torcola, Caſolo, Cuza und Aguſta, 
find lauter kleine Inſeln / welche um nur er⸗ 
wehnte Inſel Leßina herum liegen und nichts 
befonderes haben, Pelagofa, iſt eine zwar 
kleine / aber 1% gefährliche Inſel / wegen 
der vielen in. der Gegend herum befindlichen 
Ktippenund Felſen / fait mitten auf dem Gol- 
fo di Venetia, i i 
Courzola, £at. Corcyra nigra; ift eine 
fchöne und volckreiche gel welche nur — 
„I 2 
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einen engen Canal von den Kuften von 


ſa abgeſondert wird / gehoͤrte ehemals der Re⸗ 


public Raguſa / iſt aber auf eine laͤcheriche 


Manier an die Venetigner gekommen: Nehme 
lich / es waren beyde Repuͤbliquen wegen einer 


Stein⸗Klippen / St. Marcus genannt Don 


welcher man die Stadt Raguſa beſchieſſen 


kan / mit einander in Mißverſtand und Uns 
einigkeit gerathen indem beyde Theiler fon 


wohl dieſe Klippe / als auch noch einen "ans 
dern näher gelegenen Fleinen Felſen / fo nicht 
mehr ebene Erde übrig hatter als zum Fun 
dament eines mittelmäffigen Hauffes erfor 
dert wird/in Befik haben wollen. Wellen 
nun die Benetianer ihr Necht auch mit Ge⸗ 
walt zu behaupten fich entſchloſſen / ſo ſchickten 
fie in der Nacht einige Leute nach befagtem 
Felſen hin / welche daſelbſt eine Fleine Schan⸗ 
hze von dicken Karten⸗Papier / fo wie Erde ge⸗ 
mahlet ware / auffbauen / und ſolche gleich mit 
einigen Canonen befegen muſten / welche man 
deßwegen in der Eil nur aus Holtz gemacht 
hatte. Als nun früh Morgens die Raguſa 
ner dieſe neue Arbeit der Venetianer fahen/ 
und faſt nicht begreiffen konnten / twiein einer 
einigen Nacht ein fo feſtes Citadell aufgebaute 
et und mit Stücken bejest werden Fünnte/ 
wurden fie darüber fo beſtuͤrtzet daß fie ſich 
mit den Denetianern unperzüglich in Trackas 
ten einzulaffen von feldit Anfuchung thaten? 
und da man hierüber auch wuͤrcklich zuſammen 
tratte / meyneten fie wunder was fie erhal 
ten haͤtten alsihnen die ONE 


| 


; 
Y 
| 
| 
| 


; BC) .. 
meldten elenden Fellen abtratten / fie aber 
hingegen ihnen die wichtige Inſel Courzola 
davor gaben ; die St, Marcus Rippe aber 
konten fie nicht erlangen 7 weil die Venetia⸗ 
ner davon nicht einmahl wolten reden hoͤren. 
Und alfo gehöret die Inſel Courzola heut zu 


Dag der Republic Venedig / die fich derfelben 


zu ihrem Nutzen gar wohl zu gebrauchen 
weiß / indem ſie ihr ſtatt eines arſenals oder 
Schiff⸗Zeug⸗ Hauſſes / die Schiffe allda aus⸗ 
zubeſſern / oder auch neu zu erbauen / dienet / 
weilen ſie faſt gantz mit hohen Baͤumen und 
Gehoͤltz angefuͤllet iſt / und beſtehen hierinn / 
nebſt dem Sardellen + Fang und dem Wein 
die Einkünfte diefer Inſel. Sie hat fünff 
Dorfffchafften / derenjede aus 14. biß 1500, 
Seelen beſtehet; Die Stadt Courzola aber} 
welche das Haupt- Ort dieſer Inſel / hat der 
ren nicht viel uͤber tauſend / und begreifft et» 
wa eine viertel Meile im Umfang / deren Mau⸗ 
ren ehemals von dem Kayſer Diocletiano ſol⸗ 
len ſeyn erbauet worden. =. 


Drittens befaffe diedtepublic Venedig vor» 
mals von Griechenland / oder in der Levante / 
wie eg die Italiaͤner zu nennen pflegen / weil die 
ſes Land gegen Italien zu rechnen nach More 
gen zugelegen iſt / auch die drey fchöne u. wich? 
fige Königreiche Moren/ Candien und Cy⸗ 
pren / nebſt noch vielen andern auf dem feſten 
Land von bemeldtem Griechenland gelegenen 
Staͤtten / Veſtungen und Landſchafften / wie 
auch vielen anderen um ſolches herum — 
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em Archipelago befindlichen kleinen und gr 
fen Inſem; fie ſeynd aber meiftentheilsz ia 
foſt asgeſammt / Inder! nach und nach vers 
lohren gegangen und der Ottomannifch 
forte ın denen derfchiedenen immer zu q 
einander gefolgten Türken «Kriegen zut 
worden ſo daß alſo alles was die Nepublie 
heut zu Tag noch in der Levante Den PR bloß 
in einem geringen Uberreſt hievon und theils 
wenigen neuen Conqueſten / weiche fie gegen 
die Tuͤrcken gemacht / beſtehet und k 
ſolche Herrſchafften und Laͤnder / ſo der Bez 
hublic noch heut zu Tag zuſtehen / gat fü 
lich in diejenige eingetheilet werden, : 
fie dermahlen noch auf dem feiten Land von 
Sriechenland beſitzet / theils aber in Die vers 
chiedene Inſeln / welche um ſelbiges herum 
liegen / und deren Oberherrſchafft ebenmailig 
noch über ſich erkennen. 


Was nun alſo denjenigen Antheil anbe⸗ 
langt / welchen die Republie Venedig noch 
vondem feſten Land von Griechenland bes 
ſitzet / ſo beſtehet folcher in einigen Stätten 
und Veſtungen und denen darzu ehörigen 


Elcinen Diftrieten, welche auf den Kuſten 
beyden Königreiche Albanien und Epie fin | 
gen. J 
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Und zwar gchöret der Itepublic Bene 
dig in Albanien Balonay eine befeitigte 
Stadt, nebſt einer meiſt gefprengten Eitta⸗ 
delle, hat einen groſſen Dafen undeinen Era 
Biſchoff / fanie- 1697, unter der Denia | 
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\ Gewalt, und iſt der eimge Ort, weichen fie 
heut zu Tagin Albanien n/ denn ob fie 

ı zwar beydenbeydenlegtern Tuͤrcken⸗Kriegen 

| Sc oͤffters bemuͤhet mehrere Progreffen in 

dieſem Königreich zu machen’ und die Alba⸗ 

nieſer gegen die Oxtomannifche Pforte aufzus - 
bringen’ jo hat ſolches doc) niemals gelingen 

"wollen und ift alſo gang Albanien / big auf 

Balonarin Türckifchen Hunden verblieben, 

In dem Königreich Epir / fo gleich uns 
ter Albanien gegen Mittag zu / an dem Joni⸗ 
ſchen Meer liegt / wo diefes an das Adriati⸗ 
ſche Meer anſtoͤſſet / ſiehet es vor die Re⸗ 
public Venedig noch beſſer / als in Albanien / 
aus / denn da beſitzet ſie heut zu Tag an den 
See⸗Kuͤſten folgende Oerter / mit einigen 
darzu gehörigen Diftrieten, oder Lundfchaffe 
ten. 

Butrinto, £at, Buthrodum, iſt ein zimlich 
feites Caſtell auf der See⸗Kuͤſte von Epir / an 
einem See gleiches Nahmens / und weil ſel⸗ 
biges / neben dein Nutzen des Fiſch · Fanges 
und des vielen Holtzes / ſo man in den Waͤl⸗ 

dern in der Gegend herum zum Unterhalt ei⸗ 
ner Schiff⸗Flotte hauen kan / recht gegen der 
Inſel und Veſtung Corfu übergelegen/ haben 
ſolches die Venetianer Anno 1716. am 2. 
Geptemb. nad) der von den Türken aufges 
hobenen Belagerung vor nur ermelter Bes 
ſtung Corfu eingenohmens auch bey dem Paſ⸗ 
faromißer Friedens⸗Schluß behalten. Der 
Det iſt ſonſt in den alten Geſchichten um deß⸗ 
willen gar ſehr bekannt / weil der — 
mie 
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Stömitche Redner und Burgermeiſter 
Cicero ſchoͤne Land» Güter in der Gegend 
herum gehabt/ auch deifen in der Hiftorie des 
bürgerlichen Kriegs zwifchen dem Cefari und 
Pompejo zum Öfftern Meldung geſchiehet. 
Parga, oder Perga, liegt von Butrinto et⸗ 
was weiter gegen Mittag’ auch anden See 
Kuͤſten von Epir / iftein zwar Heiner, aber fe⸗ 
tier Ort / und weil felbiger Anno 1715. bey 
leßtern Tuͤrcken⸗Krieg / als Morea und Die 
übrige herum gelegene und der Republic Ber 
nedig zugehörige Juſeln und Veſtungen faſt 
meiltentheils verlohren wor den / ſich allein 
Hertz genohmen / den Tuͤrcken ſich zu w 
Ben’ und ſeibige nach einer ausgeſtandenen bis 
Gigen Belägerung abgetrieben iſt der Ort 
nachgehends von dem General Schulemburg 
noch mehrers befeſtiget worden. — 
Prevefa, von den alten Nicopolis, vder 
Gallipolis, fonft aber insgemein Adtium Pro» 
montorium genannt 7 iſt eine zimliche fefte | 
Stadt / nicht weit vondem Capo Figalo und 
ander Mündung des Meer-Bufens von Pre 
vefainEpir gelegen, Sie iſt von dem Kapfer 
Auguſto an eben dem Ort erbauet worden 
auwo er 29. Jahre vor Chriſti Geburt feinen 
Feind Marcum Antonium, nebſt der Eghpti⸗ 
fchen Koͤnigin Cleopatra, uͤberwunden 7 und 
find ihre Mauren / welche Dusch 7. ſtarcke 
Thuͤrne an einander gebängek, bon einem 
fehr harten Stein aufgeführet.  Mittemin 
dem Ort ſtehet abermahl ein ſeht 


Thurn / welcher vie! ibn z 
* elcher viele Mannſchafft / 77 
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' hüten einnchmen/ und an ffatt eines Car 
fteils dienen fon. An der einen: Seite hat 
e eine groſſe und weite Ebene / welche bey 
enen ohnweit abgelegenen Vorſtaͤtten in lu⸗ 
ſtige Hügelauffteigt / und dienet fie zu einer 
treffichen Schuß Wehr wider die zur See 
indringende Feinde / maſſen hier vhne vieles 
— nicht wohl an das Land zu 
ommen/ indem die Schiffe wegen des 
Strands und der Untieffe des Meer⸗Waſ⸗ 
fers nicht wohl anländen koͤnnen / auch die 
Galeeren mit höchfter Beſchwerde seine _ 
nach der andern’ in den dafelbit befindlichen 
Eanaleinlauffenmüflen. Anno 1539. hatten. 
die Ehriften diefen Ort / wiewohl vergeblich / 
anzugreiffen ſich unterſtanden / denn die Tuͤr⸗ 
cken bon Lepanto kamen ihm zu Huͤlffe / und 
noͤthigten die Chriſten mit ihrem groſſen 
Verluſt die Belagerung wider aufzuheben 
Anno 1684. datauff grieffen die Venetianer 
dieſen Ort abermahl unter Anführung ihres. 
tapffern General Kapitains Morofini an / und 
waren auch ſo glücklichy feibigen am 29, Sept. 
gut Übergabe zu zwingen: allein in deim 1699, 
arauf zu Carlowitz erfolgten Friedens⸗ 
Schluß muften fie felbigen / nachdem feine 
Veſtungs⸗ Wercker aefchleifft worden’ an 
die Dttomannifche Pforte wider abtrettem 
Endlich nachdem die Tuͤrcken den Drt wider 
in einen guten und haltbahren Stand geſetzt / 
und darauf Anno 1715. den bemelten Carlo⸗ 
wiziſchen Frieden gebrochen / ruͤckten die 
Venetianer Anno 1717. unter dem Ge 
Schu⸗ 
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igreichs Epir nur ducch einen Fluß des 
Meers / von ungefähr 5. Italiaͤniſchen Mei⸗ 
len / abge ſondert / welcher insgemein der Ca 
nal von Ser genannt wird. Der Länge 
nach begreifftdiefe Inſel / weiche wie eine Sie 
chel geſtaltet / ungefaͤhr 70, Ftaliänifche Mei⸗ 
len’ die Breite aber iſt unterſchiedich / ‚und 
hält an theils Orten 20, auch wohl nur ri, 





' Meitenin ſich / fo daß der ganße Umfang 120, 
| — * Meilen betraͤgt. Dieſe Inſel iſt 


ehr volckreich / und ihre Gegenden vortreff⸗ 
Sich fruchtbar indem fie Wein und Getreyd 


in Menge hervor bringen: Man finder auch 


daſelbſt gantze Dliven, Wälder 7 welche ein 


weit föftliheres Del geben / als dasjenige iſt/ 


ſo man aus Calabria bringt; an Wachs Ho⸗ 
nig / koſtlichen Artzeney⸗ Krautern / und ſchonen 
Salztz · Gruben leidet dieſe Inſel auch feinen 
Mangel und die Pomeranhen und Eitronen⸗ 
Bäume / ingleichem fait alle andere Arten 
Son fruchtbaren Baͤumen / wachfen ebenfals 
allgier in Menge hervor 7 ohne daß man auf 
ihre Pflantzung viele Zeit und Muͤhe wenden 


‚ barifı Und gebenalfo dieſe Eigenfchafften ge» 


nugfam zu erfennen/ daß dieLufft dafelbit fehr 
geſund / und daß allda gut zu wohnen, wann 
nur die Inſel felbit beſſere Nachbaten / als die 
Duͤrcken hätte, a 

Die Einwohner derfelben deren Anzahl 
biß auf_$0000, Seelen geſchaͤtzt wirds find 
heut zu. Zag meift der Griechifchen Religion 
ugethan / und wird felbige in Diet befonderg 
ehivcke abgetheilet / welche Leucimne, Laghi« 
AN Theil — J £0, 
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ſolches an die Stadt angehanget / um von Dar 
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ro, Mezzo und Oros heilen, und inegefamme 
mit Dielen Flecken und Dörffern angefüllee 
feyn. In dem Bezirck von Mezzo befindet 
fih die Haupt-Stadt Corfu / welche der 
zimlich bepölckert und einen Ettz ⸗ Biſchoff hat⸗ 
auch den heiligen Spiridon, ehmaligen Bi 
fchoff zu Nicolia in Cypern / vor ihren 
Schutz⸗ Patron erkennet. Selbige liegt an 
der See / hat einen guten Hafen / und 

durch die Republic Venedig / nachdem fie zu 
deren Befiß gelangt vermittelt aufgew and⸗ 
ter groffer Ged-Summen nad) damaligen 
Zeiten ⸗ Lauff auf die alte Manier zunlicher 
maſſen befeitiget worden; Denn gleichiwie 
ſich gerade vor felbiger in der See ein zimlie 
her hoher Felſen hervor thut / ſo hat man auf 
diefem eine fefte.-Littadelle angelegt / welche 
die alte Veſtung genennetrund von allen Sei⸗ 


ten mit dem Meer Waller umgeben wirds die 


bordere gegen der Stadt auf das Land ſich 
ziehende Spitze ausgenohmen / welche aber 
mit zwey Bollwercken und deren Cortine, 


nebſt einem voll See / Waſſer ſtehenden Gras | 
ben / verwahret wird. Unter diefer Berge 


Veſtung aͤuſſert ſich die Stadt ſelbſt / 
—— mit ſtarcken Mauren / hohen Wal⸗ 
ien / tieffen Waſſer⸗Graͤben und etlichen Auf⸗ 
ſen⸗ Werckern umgeben iſt; und gleichtvie 
recht vor ſelbiger abermahl ein em x berbog 
thus dert. Marcus Berg genantı jo hat man 
auch auf felbigem ein ſtarckes Schloß / welches 
man die neue Beitung heiſſet / erbauet und 


S 
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dem gegen über fiebenden Berg Abrar 
ham den Kopf iu bieten’ und über deſſen herr 
bor tragende Höhe jucommandireny der auch 
Durch fait unglaubfiche Mühe gutentheils abs 
getragen worden/ wiewohlen doch nicht alſo / 
daß die Veſtung von ſelbigem und dem chen» 
fals nahe gelegenen Berg St. Salvator nicht 
zimlich Fünte incommodiret werdeny gleiche 
wie man folches bey der feßtern Tuͤrckiſchen 
Belagerung ſattfam erfahren, 

Man hält davor, daß die erſte Eins 
wohner der Inſel Corfu eine aus geſchick⸗ 
fe Eolonie von der ehemals in Achaja, gder 
Dem. heutigen Moren/ berühmten Stadt 


im; 1. Jahr nach Erbauung der Stadt Nom 
anzulegen angefangen haben folle. Dicfe 
Leute find nachmahis unter die Bottmaͤſſig⸗ 
keit der Roͤmiſch/ und Griechiſchen Kayfere/ 
wie auch der Könige von Neapolis gekommen / 
bon welchen letztern fie ſich endlich auf Ange⸗ 
ben eines Franciſcaner⸗Monchs / Nahmens 
Giulio Vanello, 1386. abgeriſſen/ un) ſich une 
‚ terden Schuß der Stepublic Venedig beges 
; ben; deftwegen man denn auch nod) heutiges 
Tages zum Angedencken jaͤhrlich am 20, 
| Mayı als am Tages. da diefe Kevolucion 
; borgegangenı. ein gewiſes Feſt inder Kirche 
‚St Feaneifc zu Eorfu ah und dabey 
‚ gemelter —* zur Danckbarkeit / im Nah⸗ 
men der Republie / 2, Ducaten⸗ u Unterhal⸗ 
tung der in ſelbi er ſtets brennenden Lichter / 
reichen laͤſſet. wag aber dem Rate 
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orintho geweſen / welche die Stadt Corfu 


—— 


‚m 
u... 


Fr 
En 


won me in en 
a er —® 


di 
FE. 


rin 
_ 


» J 
1 Gen men  } 


-— 


=. 


4 when Er 
meh 


»'%, 


a 
* 


— 3— 


N RT up un 


* 
— 
a 

& 


u 


— & 





E77 
ru 


— 


— u 
n ? ” 


ET RR, ra | ELDER ZN 
a is. tet die Nepublic Denedig bey dieier bergabe 
A 4 auch) feibit gar wohl erkannte / dap fie zum 
iR A | Beſitz diefer Inſel auf feine gar zu richtige 


AR la "RR Art und Weiſe gelanget / und daher befahere? 
r r NEON HERR daß fie mit der Zeit einen Einfprudy hierin 
2; AR N ‚gen befommenmöchte,fo bemuͤhete fie fich die Ein? 
ar N a will gib hierüber von dem König Ladielan 
IM —JJ von Neapolis zu erhalten und dieſer Pring 
+ AT überlieffe ihr auch Anno 1401. im Monat 
9 > 2 Auguſt. alle feine auf diefe Inſel Habende 
ER ee. Rechte und Anfprüche / gegen eine Summ⸗ 
Er 3 KR Hi, 4a don 30000, Ducaten / welche ihn die Repub⸗ 
A  Y 34 J lic zu zahlen verſprache / a 
Ei Re, foichederfelben gaͤntzlich eigen/ undbliebe fi 
ae ji 1 BR in dem ruhigen Befig/big Anno 7593, da Die 
En Duͤrcken unter ihrem beruͤhmtenc 
ad 


Te Na un Barbaroffa, auf Befehlihres Groß⸗ Sult ans 
an ai Da 5 Br Solimanni 77, folche zwar mit 25000, Mann 






Be angrieffen » und der Republic Venedig zu 
IE Hi each ER entmwältigen trachteten / nachdem aber die 
FE BE |; Ehriftliche Flotte gar zu zeitig zum Succurs 
re wi Lad: i@- Far heran nahete / und den Entfas unternehmen 
in Be — ARD) wolte / fo muftendiefe Barbaren gar bald ei⸗ 
' Mb —V MN 4 el rs und die gan⸗ 


Mr: RE Be Inſel in Höchfter Unordnung wider verlaſ⸗ 
\ a 9 ſen. Nach der Zeit / als die Venetianer bey 
ae + Mich wohl erwogen / daß dieſe mehreriwehnte 
PT Inſel zu Behauptung der Die EEE 
u auf den Adriatiſch und Zonifchen Meerene 
Ei groiiee beytrage / ſowohl wegen der perfchie 
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Bi enen guten und geraumen Häfen’ fo fich auf 
gu * — ab: L felbiger befinden’ und worinn gange Flotte 
4 — it groſter Bequemuchkeit ſich —— 
* ae] 1 \ Sir —** 
N 
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"A0d übrige Morgentändifche Herrfchafftenife 


‚man überdiß von dar einer feindli 
fi leidyt das Eindringen in den 


— rn — 


was zu deren voͤlligen 
ach ſeyn moͤgen / d 





raus alle fo nahe als ferne liegen 


‚unter dem Gehorſam der Mepublic ſtehen gar 
leicht entfegt werden Fönnen / als vn 
en Flotte 


en Golfo vermehren fanı als weiche: 








nicht unterftehen wird / in felbigen uf 


fen / fo lange fie eine andere ſtarcke Mache im 
einem wohl verwahrten Bortheil hinter fich 
aufden Ruͤcken weiß; dahero auch diefe A 
ſelbillich mit wohl befugtem Grund / wegen 
ihrer Erheblichkeit / die Pfortedes Venetia⸗ 
nifchen Golſo / Italiens Vormauet und eine 
den Barbaren entgegen geſtellte Schutz⸗ 
Wehre genennetwerden mag; fohat die Res 
public fich eiferigangelegen ſeyn laſſen / ſelbi⸗ 
‚ge immerzu in einem guten Wehrftand gegen 


alle feindliche Anfällezu unterhalten’ und it 


es daher gekommen / daß felbige auch an die 


. 7143. Jahr von einem fernern Tuͤrckiſchen An⸗ 


fall unangefochten geblieben. Endlich aber 


‚Nachdem die Dttomannifche Pforte Anno 


1715, den Earlomwizifchen Frieden gebrochen, 
amd mit Hinwegnehmung des Königreichs 
Motea denen Feindfeehigkeiten gegen die 
Mepublic Venedig einen Anfang gemacht / fo 


hat felbige im folgenden 1716. Jahr darauf am 


8. Jul, auch die Inſel und Veſtung Corfu 
abermahl: mit grofem Waffen» Gewalt ans . 
greiffen laſſen und Be nichts geſpahret / 


—— 
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luge Veranftsltungen des Generaf Schu⸗ 
lemburgs eine folchetapffere Gegenwehr ge- 
funden / daß endlich deren zahlreiche Armee 
nach erlittenem groſſen Verluſt den 22. Aug, 
die Belagerung wider aufheben / und mit 
Schimpff und Spott unverrichteter Sagen 
abziehen müffen. Man hat nachgebendg 
die Veſtung Corfu Venetianiſcher Seite 
noch mehrers zu befeſtigen angefangen/umdift 
damit auch ziumlich weit gekommen am 21, 
Nov. Anno 1718. aber hat dag Unglück ges 
wollt daß der Donner in der Nadıt imdag 
Pulver Magazin in dem alten —— 
ſchlagen wodurch denn dieſes nicht allein võ 
lig ruiniret worden / ſondern auch zugleich Die 
gantze Guarniſon / in soo, Mann heſtehend 
nebſt dem General⸗Capitain Piſan und vie⸗ 
len Edlen und Dfficivern/ indie Lufft mit auf⸗ 
geflogen und würde der Schaden hiebey 
noch unvergleichlich gröller gemeien fenmz 
wann fich die Denetianifchegroife Flotte Das 
mals jualeich in dem Dafen dor Corfa befune 
den hatte/ als weiche ſodenn auch in Gefabe 
würde gelauffen ſeyn durch dieſen —— ks— 
Fall mit ruinirt zu werden; doch was diefe 
nicht betroffen / das hat dieleichte und Fleine 
Flotte / weiche eben in dem Hafen — 
und die Stadt Corfu ſelbſt uͤber ſich er⸗ 
sehen. laſſen indem von erſterer durch Die 
befig herum geflogene Quater-Steine Diez 
le Schiffe Herdorben und zu Grunde gerich- 
tet; inder letztern aber auch die meifte Däute 
fer nicht wenig beichädiger worden / fo das 


u 


“, See 
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man den dieſes gꝛoſſe Ungluͤck ver 
ten Schaden insgeſam̃t uͤber 2. Millionen ge⸗ 
chatzet / und es ſolchemnach vieie Zeit und 
nkoſten erfordern wird / ehe man alies in der 
folhergeitalt ruinirten Veſiung Corfu wider 
in vorigen Stand wird ſetzen koͤnnen. 

Um dieſe mehrermelte Inſel Corfu lie⸗ 
gen herſchiedene kleine Inſeln herum / worun⸗ 
ter Ragufa, Scopuli, Fana, Merlera, la Gudia 
undSt, Vido die befanutefte/ welche aber / ob 
fie gleich zimlich fruchtbar, wegen der ftetigen 
Gefahr, der fiein Anfehung der immerzu her 
sum ftreichenden Türdifchen See-Räuber 
unterworffen / fchlecht bewohnt find / und alfo 
nichts beſonderes baben;auffer daß von St.Vi- 
de anzumercken / daß ſolche Inſel / welche eher 
mals den Nahmen Pithia gefuͤhret / gleichſam 
nur ein aus dem Meer hervor ragender Feiſen / 
auf welchem ein Uberfluß an Dliven anzutrefe 
feny und weil felbige gleich im Geſicht der 

eftung Eorfu/ nur etwa anderthalb Italia⸗ 
niſche Meilen davon entfernet / I ſo ha⸗ 
ben die Venetianer in Jegtern Tuͤrcken Krieg 
ein ſtarckes Fort allda angelegt / um den Meer= 
Dafen zu Corfu dardurch deilo mehr zu ver⸗ 
en 


Oſtwaͤrts von Eorfuy Far.n zwey Mei⸗ 
jen davon / liegen die bepde de: Republic Der 
nedig auch zuftändige Inſeln Paxo» und Anti- 
paxo, nebſt noch etlichen Fleinern / welche den 
Alten unter dem Nahmen Ericufz-Infulz ber 
kannt gewefen. Paxo iſt die groͤſte davon und 
hegreifft wohl 25, Staliänifche Meilen imlim- 

Ä 14 fang / 
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fang / it zimlich fruchtbar an allerhand Les 
bens- Mitteln / und daher auch wohlbewohnt 
gegen Nord- Welten hin liegt auf diefer In⸗ 
jelder Hafen St, Nicolai / welcher allerhand 
Schiffe einzunehmen tauglich iſt und gegen 
Weſt⸗Suͤd⸗Weſten hin aͤuſſert ſich auch dag 
hal St. Andrea / ſo denen Galeeren fo das 
ſelbſt einlauffen woilen / wohl zu ſtatten kot 
Die Inſel antipaxo iſt gleich gegen Ihe 
über inder Suͤd⸗Oſtlichen Gegend wahrzu⸗ 
nehmens die zwar einen fruchtbaren Boden / 
aber keine Einwohner hat / daher die oh⸗ 
ner von ?axo die Fruͤchte / fo daſelbſt mache 
63 einzuſammlen pflegen. Zwiſchen beyden 

nſeln erſcheinet eine groſſe Tieffe 
Meers / und wollen einige behaupten / daß 
Paxo ehemals mit der Inſel Corfu vereiniget 
geweſen / aber durch ein Erdbeben ab 
worden. 2 
Noch weiter nah Suͤd⸗ Oſten hin lieget 
auch die der Republic Venedig fchon von Tan 
* Zeiten her ebenmaͤſſig zuſtaͤndige ſchone 









nfel Cefalonia, oder Cefalogna, Lat, Ce 
onia, welche die vornehmſte in dem Joni 
Meer / und ehemals unter den Nahmen 
Meiena,Samo, Dulichio, Tulebi und Chiefl 
bekannt geweſen. Sie hätt in ihrem Bezird 
170. Italianiſche Meilen in ſich und it ihre 
Form fait dreyeckicht auch wird fie-ordente 
lidy nad) 7. darauf befindlichen Plägen info 
viele Landichafften eingetheiletimelche 
ae Lifceur i„Fiena, Er iffo ‚P ıllaro, i 
Lucato, und find unter ſolchen bie le 


Pr 






— — — 


u Ami — — — 


l Bl) 
' en und Dorffer enthalten, Die Einwohner 
dieſer Inſel beitehenaus Griechen und Ita⸗ 
| Siänerny und find fie alle gute Kriegssgeute 
und meift von einem nachdencrfomm Vers 
ſtand. Das Erdreich allhier bringt jährtid) 
' ‚eine groffe Menge Rofinen hervot / davon die 
Republic einen groſſen Vorteil zicher; Die 
' faure Fruͤchte / ais Eitronen und. dergleichen 
werden auch hier in ungewöhnlicher Gröffe 
gefunden und das Getrende wird fehon im 
Brad Monat eingefammlet, An Woll⸗ 
Wachs und Mannagibt es einen rechten Us 
berfluß· Die Wein -Stöcde pflegen nicht 
gu hoch von der Erde aufzumachfen und die 

dume geben mehrentheils ihre Früchte in 
Dem Aprilund Nov. doch bleibenfie in diefem 
Iesteen Monat etwas kleiner ı weder fie in 
Dem eriten geweſen / zu welcher Zeit jedoch ei⸗ 
ne Menge von Narciſſen und Hyacinthen zum 

orſchein kommt / ja auch die Rofen und Rei⸗ 
dien’ oder Naͤgelein / find den gantzen Wins 
ter hindurch gewöhnlich. Der Sud-Wind 
pflegt zur Sommers-Zeit eine groffe Hiße zu 
erwecken / ſo jedoch von dem Nord ⸗Weſtli⸗ 
chen Wind zu weilen gemidert wird / und 
ı Find auch * dieſer Inſel verſchiedene raͤum⸗ 
ı Babe See⸗Haͤfen ongutreffen / welche die als 
lergroͤſte Schiff» Flotten einnehmen Fönnem 
worunter die befannteite der zu Val d’ Ale ſſan⸗ 
dtia und zu Porto Argoftoli, welcher letztere 
richt weit von der Haupt-Stadt Eefalonien 
liegt / aber mit feiner Veſtung ver ſehen iſt / 
ohngeachtet ein BE NE deſſ elben here 
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oben gemeldet / ſtehet. 
un 
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vor ragender Du gel hıeizu gar gute Gele 
genheit an Danden gibt, Die nurgemeldte 
AsuptsStadtCefalonia liegt auf einem Berg/ 
und iſt zimlich wohl befeſtiget / hat auch einen 
Ertz⸗Biſchoff / unter welchem der Biſchoff u 
Zante eher. Aflo,oder Naſſo, ift auch 
auf die alte Art befeftigter Ortauf di 
ſel / aufeinem hohen Berg gelegen der don 
dem Meer umgeben gang fteil und gaͤhe und 
nur durch einen etwa 20, Schritt breiten 
Damm an das fefte Land angehänget iftz dw 
her / wann ſolcher durchitochen wuͤrde 
man ehemals vorgehabt / dieſe Veftung eine 

ang befondere Juſel ausmachen würde, Am 
abe 1224. iſt die Inſel Cefaionia bipgauser 
ner bejondern Wohl⸗Neigung von deren da 
maligen Befißer Gajo der Republie 
verehret und abgetretten worden; im 
1479. darauff aber haben die Tuͤrcken ſich die- 
fer Infel bemeiftert und felbige auch big Anno 
1499: 10 Befig gehabt damals aber. alß der 
König Ferdinandus Cacholicus pon Spanien 
der Mepublic Venedig eine farcde Flotte um 
ter feinem Admiral Confalvo : zu. ge 
fandt/ und dieſer ſich mit dem Vene 
— en 

e die Inſel Ceſalonia gang unpet am 
gegriffen, die Stadt a 
ringen Gegenwehr erobert und mithin ; 
die gange Inſel wider in kurtzer geitumter die 
Denetianifche Bottmäffigkeir gebracht / er 
welcher ſie denn auch noch heut zu Tag / wie 
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| Tim Diele Ynfel Cefalonia liegen aber 
mahl / gleichwie von Eorfu gemeldet worden / 

verſchiedene / theils kleine / theils mittelmaͤſſige 
Inſein herum / unter welchen die bekannteſte: 
Sefalonia Picola / ehemals Ichaca genannt / 
liegt von der Inſel Cefalonia nach Dften hin 
und ift darum befannt/ weilfie des beruͤhm⸗ 
sen Briechifchen Heldens Ulyflis Vaterland 
eweſen. Diefe gange Fnfeliftiteimhtrund 
olfe es in felbiger viele Geiſſen / aber Feine 
gaſen gehen / diefer Ichtern auch Feiner Das 
elbftlebendig bleiben fönnen. Vaci, ehemals 

Penelope,don nurgedachtenUlyflis Gemahlin 
alfo genannt ift eine gang Fleine Inſel und 
fiegt weiter gegen Oſten. Didafcolio, iſt 

auch eine kleine Inſel / liegt zwiſchen Cefalo- 
nia und Cefalonia Picola, undfolle die ehmale 
fogenannte Fufel Alteris, oder Delos, ſeyn / in 
iwelcher / wie die alten Poeten fabuliren / die 
onne nach der Suͤndfluth am eriten wider 
ofe gefehen und der Apollo gebohren worden 
epn. MachroundCalamo, find zwey fleine 
nfeln/ fo um Cefalonia-Picola herum liegen / 
gleich wie Trapano, vormals Vardian ger 
nannt/ und la Bianca Don Cefalonien nach 
Weſten / und Seche und Scopelus unter eben 
Diefer Inſel nach Mittag hin liegen / alle 
insgefammt find kleine Iuſeln / und haben 
nicht viel befonderes/ ftehen aber ſaͤmmtlich 

unter Denerianifcher Hohhet. 

Gleich unter mehrberührter Inſel Ce⸗ 
talonia formt weiter die Inſel ante / Lat, Za- 
eynthus genannt / vor Selbige folle — 
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FL a ara tho, des Dardani Sohn, den Nahmen übers 

Ba 5 ala kommen haben. Sie iſt fruchtbar an kleinen 

| ad — Roſinen / ſtarcken Weinen / Wachs⸗S | 
a he ——— und koͤſtlichen Oel / fo daß jährlich nur 

N une u if f Zölle davon der Nepublic Venedig an De 

— Five ball: rbW ER In) 50000. Ducaten eintragen. Die Einwoh 

9 — 806 ner allhier fo eine zimliche Anzahl ausıng 

PR N chen find meiſt der Griechiſchen Neiigion 

bus FEN: Bu a zugethan / und itehen unter einem Biſchoſf/ 

Fwrh ur R r * * | 

1 J— 9 wiewohl auch die Roͤmiſch⸗ Catholiſche Era 

JJ— * tres Soicolanti ebenfals allhier einige Kirchen 

— beſitzen. Sie find insgemein ftreitbahre 
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ET J M Leute / aber groſſe Zaͤncker / und naͤhren ſich 
theils von der Handelſchafft / theils aber 
IR Bey: IR, 30 und zumahl das geringe Bold ı mache ſich 
LE 1a 1 4 5 auf der See etwas zu ſchaffen. Die 
— ie nd ! 
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Let Stadt der gangen Inſel heiſſet ebenfals Zan⸗ 
te / und iſt ſehr ſchlecht von kleinen nieder 
—J Haͤuſern erbauet / hat weder Mauren mod 
—— Graͤben / und liegt am Weſtlichen Ufer na 
J der Laͤnge hin das Schloß aber ericheimet 
a auf einem hohen Berg/ gegen Norden 4 
pr iſt auf alte Manier wohl befejtiger. Es 
Nu. En auch ein guter Haven allhier in welchem ein 
ſtarcker Handel mit denen in’ dem Band 
# wachſenden und vorher angezeigten Früchten 
Y getrieben wird, —— 1— 
zn Es giebt um diefe Inſel zwar audy etie 
ul hekteine Inſeln herum es it aber auf felbir 
95 gen nichts merckwuͤrdiges anzutreffen 7 und 
ei } j heiſſen deren Nahmen: Gaidronifi,Polufo, Ma- 
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Die Inſeln Curzoları , $at. Echinades, 
liegen an dem Golfo di-Lepanto herum und 
ehören insgefammt der Nepublic Venedig, 
hre Nahmen find folgende: Pulichio, Mo«= 
dı,Semila, oder Same , Auronifi ; Zorzoko - 
undLolombo, Sie ſeynd ins geſammt nich 
groß / und würden nicht ſo bekannt ſehn wan 
nicht die Tuͤrckiſche Flotte in der Gegend her 
2 ne 2 en * 1572 auf das 
aupt waͤre geſchlagen wurden. 
Die kleine Inſel / Stadt und Veſtung 
Santa Mavra wird ringsum von den Bellen 
Des Jonifchen Meerg betroffen ’ und iſt zwi⸗ 
ſchen der Inſel Lefcada, Lat, Leucas, boder 
Leucadia genannt / und dem feiten Land von 
Epir gelegen mit welchem letztern fie vermits, 
telft vieler mit eben fo viel Brücken verſehe⸗ 
nen kleinen Infeln vereinbahret wird anges 
dachte Inſel aber it felbige ebenfals durch 
ne Bruͤcke und koͤſtbare ſteinerne auf ohn⸗ 
gefaͤhr eine Italianiſche Meile ſich erſtrecken⸗ 
de und von 360, Schwibboͤgen unterftügte 
Waſſer⸗ Leitungangebänget / auch hat ſie ge⸗ 
gen Aufgang eine geoffe Sand» Banck die in 
equemlicher Sorm fortlaufend den Haven di 
Demara machet. Die Beitung felbft ſtellet 
einirreyulaires Sieben⸗Eck vor s mit ſtarcken 
Bollwercken und fünff Thuͤrnen / auff die alte 
Art / wohl befeſtiget / von welchen die gantze 





Gecgend kan beſtrichen werden. Sie iſt uͤber⸗ 


diß auch mit einem zimlichen Schloß verſehen / 
welches mit einer doppelten Mauer / Graͤben 
und Thuͤrnen umgeben / und hat jederzeit ” 
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ie feindliche Anfälle aushalten 7 abfondertich 
aber Anno ı 479. den Tuͤrcken fih unterwerf⸗ 
fen müffen / welche fie einigen Griechiſchen 
Fuͤrſten / denen fie zubor zuftändig ware’ ab⸗ 
genohmen. Anno rzo2, darauffmachte ſich 
der Venetianifche General Pefaro an dieſen 
Ort / und nahme ihn zwar in furgem ein / doch 

muſte ihn die Nepublic Venedig bey dem bald 

hernach zwifchen ihr und dem Sultan Baja⸗ 

zeth geichlofjenen Frieden an die Ottomanni⸗ 

ſche Pforte zurück geben, Nach der Hand 
iſt dieſe Veſtung recht zu einem ſchaͤdlichen 

Neſt der alleraͤrgſten Raͤuber und Meer⸗ 

Schaͤumer worden / welche durch ihre uner 
traͤgliche Raͤubereyen zur See der gantzen 

Chriſtenheit Haß und Feindſchafft — 

geladen; daher als es im Jahr 1684. zw 

der Hepublic Venedig und der Ottomanni⸗ 

ſchen Pforte zu einem öffentlichen Krieg ger 

kommen jener ihr Generals der tapffere Mo- 

rofini„fich borgenohmen/ den Dtt vor allen 
Dingen anzugreiffen und zu bezwingen / wel⸗ 
ches dann auch fo glücklich von ſtatten gegan⸗ 
gen / daß die Befabung am 23. Zul, accordi⸗ 
ren’ und den Ort verlaſſen muͤſſen welcher 
auch nachmahls bey dem Carlowitziſchen Frie⸗ 
den der Nepublic verbleiben / und von ihr fo 
lange behauptet worden, biß endlich ‚alsdie 
Zürden Anno 1715. gang Morea we L 
men / die Venetianer diefen Ort bon fich feibjE 
freywillig verlaffen / nachdem fie zuvor de⸗ 
fen Beftungss Werder gröften Theils in die 
Bufft geſprenget. Solgendes 1716, * 


RZ I 
hernach / als die Benetianifcdien Waffen toi 
der etwas gluͤcklicher waten / hat der General 
von Schulenburg die Tuͤrcken wider aus die⸗ 
ſem viel gemelten Ort vertrieben / und weil 
er ſehr wohl gelegen / ihn auf das neue beſſer 
befeſtigen laſſen da dann als Anno 8. 
der Paſſarowitzer Frieden darauf u 
die Nepublic Benedig indem ruhigen Befig 
deffelben verblieben. _ A 
Letztlich befißt die Republic Venedig in 
der Levante auch noch die Inſel Cerigo / 
Cytherea, Es ift ſelbige die erite Kufeh) fo in 
dem Archipelago gegen Niedergang angeirof⸗ 
jr wird / und ware fie auch ehemahls von 
en Alten Scochera und Porphyrufa benen⸗ 
net worden / und zwar dieſes lehtere aus der 
Urſache / weil ſich auf ihren Bergen eingrofe 
fer Uberfluß von Porphyr- Steinen aͤufert. 
Sie iſt nicht mehr / als nur fünf Meilen / von 
dem Königreich Morea / an dem Cabo A7a- 
liodı 5. Angelo, entlegen / und hat ohngefaͤhr 
60. Ftaliänifhe Meilen im Umfang, Es 
‚ werdenringsumfelbige herum viele Einen 
ı wahrgenohmen / fo find auch auf felbiger etli⸗ 
che Haͤfen befindlich worunter aber derjenis 
ge / jo bey der Daupt- Stadt Cerigo felbſt 
liegt / gar felten gebrauchet wird / weil er wer 
nig Schiffe einnehmen fan / und von den 
‚Winden oͤffters groſſe Gewalt ausitehen 
‚muß, hingegen find die Haͤven Porto Tine 
und Porto S, Nicolo deſto bejjer und ficherer. 
Es hat diefe Inſel einen Uberfluß an Wild« 
braͤt / leider aber hingegen zimlich — an 
| . cv 
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Getrende / Wein und Oel / daher die Eebenss 
Mittel von den Einwohnern in. hohen Preiß 
erkaufft werden muͤſſen. Sonſt giebtes all 
bier auch viele wilde Efel rin deren Kopff man 
einen Stein finden folle/ welcher denen fo die 
fallende Sucht / und das Seitens Stechen 
haben wie aud) denen Kindbetterinnen /.al8 
eine treffliche Artzeney fehr dienlich ſeyn folle, 
Der Doͤrffer giebt es auf diefer Inſel war 
ſehr viele fie find aber von geringer Erhebs 
lihfei. Die Haupt Stadt Eerigo rühmer 
ſich des Bifhöfflichen Tituls und. weil fie 
aufeinem hohen jteilen Helfen erbauet / we⸗ 
chen mannicht anders, als vermittelft eines 
engen ausgehauenen Fuß ⸗ Pfades / befteigen 
kan / ſo iſt ſie dißfals billich feſt und wohl ver⸗ 
wahret zu nennen; dahero auch der Tuͤrcki⸗ 
ſche Groß- Sultan Selim / als er dieſen Ort 
im Sec. XVI, wolte wegnehmen laſſen / nichts 
davor ausrichten fonte; Alleinim Jahr D715, 
ift es den Tuͤrcken beffer *8* indem ſie 
dieſe gantze Inſel / nebſt der Veſtung / den 
Venetianern in wenig Tagen abgenohmen / 
wiewohl fie auch ſelbige / vermoͤg des 3. Arti⸗ 
ckels des Paſſarowizer⸗ Friedens /S es / 
an ſelbige wieder völlig abgetretten. Sonſt has 
ben die Alten von dieſer Inſul geglaubet / als ob 
ihre vermeynte Goͤttin Venus auf ſolcher ihr 
ren Urſprung genohmen / oder Mann, 
erzogen worden/ daher fie ihr auch allda zu 
Ehren einen Tempel gebauet / und felbigen 
von der Yenere Cytherea benahmfet haben, 

In diefem folle nachmahls Paris ⸗ des nr 
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iihen Königes Priami Sohn / {ich mi 
Der Helena / der fihönften Frauens » Aus 
fon von gang Griechenland / beſprochen / 
und als er mit Liebe gegen fie entzüns 
det worden / felbige entführet haben / wo⸗ 
rauß nachmahls der befannte Trojanifche 
Rrieg entſpruͤngen / der nach einer zehenjaͤh⸗ 
rigen Belagerung der berühmten Stadt Eros 
—ja den völligen Untergang gebracht hat. Und 
diß mag genug geſagt ſeyn bon allen unter 
der Herrichafft von Venedig noch heut zu 
Dag ftehenden Ländern / Provintzen und 
Inſeln. F 


7 

Bon denen vornehmften Fluͤſſen / Meeren / 
Seen! Meer⸗Porten / Veſtungen und 
Bebürgen in denen Venetianiſchen Laͤ 
dern und Herrſchafften. hs 


Leichwie die unter der Bottmaͤßigkeit der 
Mepubfic Venedig noch heut zu Tag ſte⸗ 
hende Länder und Herrſchafften / wie aus 
vorhergehendem 8. 6. zu erſehen / insgemein 
hauptſachlich in drey groffe Theile / nehmlich 
Te:rakerma, Dalmatien und diejenige Line 
Der und Inſeln / welche in der Levante lies 
gen -abgetheifet werden : Alſo wird auch 
bier / da ich die vornehmſte Fiuͤſſe / Seen / 
Meer- Borten / Veſtungen und Gebuͤrge / 
welche ſich theils in ſolchen Laͤndern und Herr⸗ 
ſchafften befinden / theils aber darzu gehoͤren / 
anführen will / foiche Eintheilung un meh⸗ 
IV, heil, % xerer 
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rerer Deutlichkeit willen / noch weiter bey⸗ 
zuhalten feyn. 

Soichemnach find die vornehmfte und 
befanntefte Slüffe in Terra ſerma, und zwar 
in denen zwey erſtern darzu gehörigen Pros 
vinhzen / nehmlich der Venetianifchen Loms 
bardey und il Dolgado; Athefi:,oder Adigo, 
Teutſch / die Etſch / ein groffer Fluß / web 
cher in dem Berg braulio an den Tyroliſchen 
Graͤntzen entſpringt / und ſich nicht weit von 
dem Poo in dem Golfo di Venezia ergeußt, 
Brenta , ein zimlich groſſer Fluß / welcher in 
dem Bißthum Trient feinen Urſprung hat / und 
fein Waſſer unterhalb Padua ebenmaͤßig in 
den Golfo di Venezia ausgeußt. Linenza,0der 
Lifenza,Zat,Liquentia,ein zimlich breit er Fluß / 
welcher an den Graͤntzen der Marca Trevigia- 
naund von Sriaufentjtehet / und feinen Lauf 
gleichfals nach dem Golfo di Venezia zunim̃t. 
Mincıo, Lat, Mincius , entfpringt aus dem 
Garders Sce/ und vereiniget zuleßt fein 
Waſſer mitdem Poo/⸗Strohm bey Sachetta, 
Oglıo,, Lat. Ollius nimmt feinen Urſprung in 
dem Tridentinifchen / und fället bey Torre 
d’ Oglio ebenmäßigindem Poo. Serio, kom̃t 
von den Grängen des Beltelins herz und 
ſtuͤrtzet fich zulegt unterhalb Pizzighetone in 
die Adda, Tartaro, entfpringt in dem Bes 
zonefifchen Gebiet / und fället theils in Die 
Etſch / theils in den Poy. Adigetto, Afte- 
go, Bacchiglione, Brembo, Ghiefi, Garzay 
oder Gothzo ‚la Gua,Laverda ‚Leggro ,Lin- 


gola, Mala, Menago, Marcenego, Nuovo, 
Po- 
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Pofena, Renore , Rovego, Tejon, Timon- 
chio, Tregnone &c. m lauter kleine Fluͤſſe / 
welche die Venetianiſche Lombardey durch⸗ 
ſtroͤhmen und bewaͤſſern. 

In der dritten Provintz bon Terra fer- 
ma ‚nehmitch in der Marca Trevigiana,, ift det 
vornehmite Strohm der Fluß Pıave, welcher 
in denen Tyroliſchen Gebürgen entſpringet / 
und fich durch zwey Einflüffe / unter welchen 
der Südliche den Nahmen Ziavifelle annim̃t / 
in dein Golfo di Veneziaergeußt. Nebſt fol 


chem find auch noch in diefer Proding befannt 


folgende Fluͤſſe / als: Afon, Botte, Cismone, 


 Corderol ‚Curance , Mae, Mis, Meſchio, Ma- 


tognia ‚ Piave ‚Sile und Toppe, 
In der vierdten Provintz von Terra fer- 


ma, welche Friaul iſt / kommen vor die Fluͤſſe: 
Tajamento, Lat. Tilavemptus, welcher an 


Den Graͤntzen bon Caͤrnthen in dem Alpen⸗ 
Gebuͤrge entfpringet/ und jich in den Golfo di 
Veneziaergeuft. Torre, Lat. Turrus; wel⸗ 
cher fich unterhalb Gradifca mit dem Fluß Li- 


' Sonzo vereiniget; und die übrige Fleinere Fluͤſ⸗ 
ſe / als: Anfa, Gelina, Mefchio und Nauſſo, 


f 


ma ‚nehmlich in Iftrien , find befannt die gif? 
fe Arfa, Quieto und Dragona, deren er| 


oder Natiffone, 
In der fünfften Proving von Terra fer- 


erer 


aus einem See in dem Land entſpringt / alle 
aber insgefammt ſich in den Golfo di Venezia 
ergieſſen. aM 

| g dem Rönigreich Dalmatien I was 
‚den Venetianiſe 


en Antheil davon betrifft 
‚ E2 - giebt 
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giebt es nicht gar viele Fluͤſſe die befanntes 
fteaber unter ſolchen find folgende; Cettina, 
ein zimlich geoffer Fluß / welcher in den Ges 
bürgen von Boßnien entfpringt / und fich bey 
Almifa in das Wdriattiiches Meer ergeußt, 
Chercka, nimmt feinen Urſprung ebenmäßig 
aufden Gebürgen von Boßnien / und verei⸗ 
niget fich zwiſchen Sebenico und Scardona 
auch mit dem Adriattiſchen Meer. Naren- 
2a iſt ein groſſer Fluß / welcher an den Graͤn⸗ 
gen von Servien und Dalmatien aus einem 
See entjtehet/ und ſich zulegt in den Golfo di 
Venezia ftürßet. Norin, iſt ein Arm von dies 
fem Fluß / welcher auch nach einem kurtzen 
Lauff mit felbigem fich wieder vereiniget. Zer- 
magna iſt ein zimlich groffer Fluß / entfpringt 
in Boßnien/ und ſchuͤttet fein Waſſer nicht 
weit von Novigrad in einen langen Meer; 
Bufenaus. Cicola , und Nabiac find auch 
zwey Fleine Fluͤſſe in Dalmatien, 
Unter den Meeren / welche die Laͤnder 
und Herrſchafften der Republic Venedig gu⸗ 
ten Theils umgeben / iſt unſtrittig das Adriat⸗ 
tiſche Meer / Xat. Mare Adriatticum, ſonſt 
auch Italianſch Golfo di Venetia genannt / 
das vornehmſte. Es iſt folches ein geoffer 
Meer-Bufen des Mittelländifchen Meers 
und ſtoſſet gegen Süden und Werten an 
Italien / gegen Norden an Dalmatien und 
gegen Often an Albanien und das Joniſche 
Meer, Es hat folhes recht ordentlicher 
Weife ſeine Ebbe und Fluth / und maſſet fich 
die Nepublic Denedig beftändig über (or 


ches 
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es die Ober-Herefchafft an / wie unten 
mehrern folle gefagt werden. _ Den She | 
hat es vonder kleinen Stadt Adria uͤberkom⸗ 
men / welche nicht weit von ſolchem in der 
Landſchafft Poleſine liegt / und fuͤhret die ſes 
Meer auch ſonſt den Nahmen des Dalmati⸗ 
ſchen Meers / Lat. Mare Dalmaticum, oder 
Liburnicum, wo es nehmlich die Kuͤſten des 
Köngreichs Dalmatienbeneget. 

Nebſt diefem hat die Republic Den 
auch einiger maffen einen Antheil an dem: 
nifchen / oder Briechifchen Meer) Kat, Mate 
Jonicum genafit /indem an und in ſolchem ihre 
fäntliche auf dem feiten Land von Griechen? 
land befindliche Conqueiten und die "indie 



















feln in der Levante liegen. Es iſt die 

deer abermahl ein Theil des Mittelländis 
fchen Meers zwifchen Moren / Epiro / Sici⸗ 
lien und Ftalien / allwo es gleichſam einen 

groſſen Meer⸗Buſen ausmacht. nn 
Auf beyden von diefen Meeren befindeh 
fich wieder verfchledene Eleine Meer⸗Duſen 
und Meer⸗Engen / Lat, Sinus und Freta ge⸗ 
nannt/ worunter die befanntefte folgende 
find; der eigentliche fo genannte Golfo di Ve- 
nezia, in welchem die Stadt Venedig felber 
liegt, Golfo di Triefte , die Meer» Krüms - 
mezwifchen Zitrien und Friaul / an welchen 
die Stadt Trieſte liegt und von der auch 
Der Golfo den Nahmen hat. Golfo di Carne- 
z0, liegt ander andern Seiten bon I 
nad) Often hin / wo fich die Inſel Cherfo bes 
findet. Goifo di Sebenico , ſiegt in Dalma⸗ 
& 3 tien / 
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Hien’ ben der Stadt Sebenico, Der Canal 
von Novigrad / iſt ein ſchmaler Streiff des 
Meers / welcher ſehr weit in das Land hinein 
gehet / zwiſchen Dalmatien und Morlachiem 
woran die Veltung Rovigrad erbauet iſt. 
Golfo.diSalona , ift ein groſſer Meer» Dufen 
zwifchen Spalatro und Trau / an welchem 
Dben an die Stadt Salona liegt, Golfo di 
Cattaro , it auch ein geoffer Meer Bufen zwi⸗ 
ſchen den beyden Veſtungen Cattaro und Ca- 
ftel-Nuovo, aliwo dag Meer ſehr weit in dag 
Land hineintritt/ und gleichſam verſchiedene 
See: Häfen macht. 

Auer diefen nur bemelten verfchiedenen 
Golfo und Candien giebt eg unter der Herte 
fchafft der Republie Venedig auch viele ſchoͤ⸗ 
* a und Mieer-Porten ab.Dergleis 

en find: 

In der Provins il Dogado, der Hafen 
Malamocco, welcher der Stadt Venedig 
ſelbſt vor einen See⸗ Port dienen muß. 

In Iſtrien / die Häfen zu Capo d’Iftela, 

Pola, Parenza, Cittanuova, Flanona, Uma- 

go, Pirano und Rovigno, an welchem letz⸗ 

ein Ort gar zwey Hafen auf einmahl anzu⸗ 
en. 

In Dalmatien / die Meer» Porte zu Za- 
ra, Sebenico , Traw »Spalatro , Novigrad, Ca» 
flel-Nuovo: Eattaro, Salona, Budoa, Nona 
und Narenza, 

Auf denen um Dalmatien berum geles 
genen Inſeln / die See⸗ Hävenzuregia,Lel- 
fina, Gurzoia und andere nach mehr. · 


/ 
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In der Levante und zwar an den Küffen 
des veiten Landes von Griechenlands die 
Meer⸗ Porte zu Valona,Butrinto, Prevefa und 
Voinizza, 

Endlich auf denen in der Levante indem 
Joniſchen Meer berumliegenden Inſeln / 
ũnd zwar auf Corfu: die Hafen St. 
und St. Nicolai, Auf Paxo: der Hafen St. 
Nicolo, Auf Ceſalonia: Vald’Aleflandria, 
Porto Guifcardo, und zumahl der under- 
gleichlih grofe Hafen Argoſtoli. Auf 
Cefalonia=- Ficola + Porto Rhifus , und der 
fihere Hafen Vathi, Auf Zante: Porto 

. Nicolo, Porto Nalla und Porto di Chierri, 
Auf Sta Maura :der Hafen di Demara,und auf 
der Inſel Cerigo der — von Cerigo ſelbſt / 
der aber nicht viel beſonders iſt / dargegen 
die beyde auf dieſer Inſel ebenmaͤßig liegende 
andere Haͤfen Porto S, Nicolo und Porto Ti- 
ne, wegen ihrer Sicherheit und Groͤſſe / deito 
mehr befuchet werden. 

An ftebenden Seen in dem Land giebt 
es in dem Venetianiſchen Gebiet auch hier 
En * verſchiedene / werunter die bekannte⸗ 

e ſind: | 

In der Benetianifchen Lombardey : La- 
godiGarda, Lat. Lacus Benacus , Teutſch / 
der Garder⸗See / liegt zwiſchen dem Vero⸗ 
neſiſchen / Breſcianiſchen und Tridentini⸗ 
ſchen Gebiet / iſt 7. Meil lang / und an theils 
Orten nicht biß 3. Meil breit / danebſt auch an 
Sardeilen / Aalen und Karpffen ſehr fiſch⸗ 
reich. Lago d’ Zdro;jft ” etwa eine Meile = 
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ger und eine halbe breiter See welchen der 
Kup Chieſi machts tm Brefcianiihen Ge⸗ 
biet. Lagod’/feo, Bat. Lacus Sebinus , liegt 
auf. den Graͤntzen zwiſchen Bergamo und 
Dleſeia / it ohngefaͤhr . Meilen lang / und 
wo er am groͤſten anderthalb Meilen breitz 
der Fluß Oglio laufft mitten durch diefen 
Eee und liegt an deſſen Oſtlichen Ufer. Die 
Stadt Iſeo / die von ihm den Nahwmen hat. 
Anguillara, iſt ein kleiner Gee indem Padua⸗ 
nifchen / nicht weit von dem Fluß Etſch. 

In der Tarviſiner⸗ Marc: Lago dis. 
Grocc, ein Feiner See / nicht weit don Bellu- 
no, gegen Offen. Bey Trevigo iſt auch ein 
zimficher See worauß der Fleine Fluß Zero 
feinen Urfprung nimmt. 

In ferien :der See Arſa ı aus welchem 
der Fluß Ara entſtehet / und fih endlich in 
den Golfo di Carnero ergeußt. 

In Dalmatien: Lago d’ Aimota, aus 
welchem der Fluß Nabiac entjpringt. Lago 
Verdogratti , liegt unterhalb diefem nur 
gemelten See ı gegen Süden zus und if 
ein zimlich groffer See» L2E0 Preftolas, lie 
über dem See Aimota , nach Norden bin’ ſo 
daß alſo alle dieſe drey Seen nicht weit von 
einander entfernet fennd. Der See Urana 
Lüffer ſich gleich bey dem Schloß Urana ſehen 
und bey dem Schloß Carin Fan man auch den 
See Carin wahrnehmen. Bey Scardona 
aber liegt der See Proclian , welchen der Fluß 


Chercka machet. 
Sn 
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——— 
In der Levante iſt in denen unter der: 
Syerrfchafit von Venedig ſtehenden Laͤndern 
und Inſeln weiter kein ſtehender See anzu⸗ 
treffen / als in Epiro der See bey dem Schloß 
Butrinto⸗Lago dı Butrinto genannt? wel⸗ 
cher zimlıch fiſchreich ‚und daher von den Fi⸗ 
fchern in der Gegend herum gar fleißig des 
ſucht wird, x 
Bon boben Gebürgen find die unter der 
Bottmaͤßigkeit der Republic Venedig in Ter« 
ra Ferma gelegene Landſchafften / mo felbige 
gegen Norden graͤntzen / faſt uͤberall gantz ums 
geben / und müßen ihnen felbige gleichfam zu 
einer unbezwinglihen Schuß-Wehre gegen 
alle andrehende feindliche Gewalt dienen, 
Denn wo ſie an Veltelin ſtoſſen / da liegen die 
Alpes Rhæticæ, oder die hohe Rhaͤtiſche und 
Schweitzer⸗Gebuͤrge; wo ſie gegen Trident 
und Brixen hinliegen / da erſcheinen die Al⸗ 
pes Tridentinz, oder die biß über die Wol⸗ 
cken in die Höhe ſteigende Throliſche Gebuͤr⸗ 
ge; und wo ſie mit Crayn und Caͤrnthen gran⸗ 
hzen / da ſiehet man auch die ehemahls ſehr bes 
Fannte Alpes Carnıcz und Alpes Jutiz, oder 
die heutige Erapnerijche und Eärnthifche Ges 
bürge, Mitten in dem Land ſelbſt von Ter- 
raFerma ‚ zumahlaber in denen Diſtricten von 
Bergamo’ Brefcia / der Tarviſer⸗Marck 
und dem Sriaul/ giebt es aud) hier und dar 
verſchiedene Gebuͤrge woraug man fowohl 
allerhand Metallen in Aue Anzahl gräs 
bet / als auch die koͤſtlichſte Weine auf felbis 
gen pflantzet / und in denen daran ſtoſſenden 
*x5 frucht⸗ 
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fruchtbahren Thälern Getreyde und andere 
Fruͤchte in der Menge einfammlet. Som 
derbahr aber iſt unter den Gebürgen mitten 
in TerraFerma gar fehr bekannt der Berg 
Baldo in dein Deronefifchen / als auf welchem 
Die beſte Medicinifche Kräuter wachfen/ die 
man weit und breit hier und dahin verfuͤhret / 
und daraus feinen geringen Nutzen ſchaffet. 

In Dalmatien find gar fonderbahr bes 
Fannt die Morlackiſche Gebürge ı welche 
laͤngſt den See⸗ Kuͤſten von diefem Könige 
reich / 109 fiean Iſtrien anftoffen / faſt big an 
ten Canal von Novigrad hin fich erſtrecken. 
Es find ſolches faſt lauter unzufommliche 
Gebuͤrge / worinn die Morlacken wohnen / 
fo unter der Republic Venedig Schuß ſtehen / 
aber ihr ſonſt weiter keinen Tribut reichen. 
Gegen Boßnien hin erſcheinen in dem Koͤnig⸗ 
reich Dalmatien auch die Gebuͤrge von Buc⸗ 
covizza / welche beyden Koͤmgreichen zu 
Graͤntzen dienen und ſie von einander 
ſondern. | . 

In der Levante, und zwar in der Inſel 
Gephalonia Piccola , iſt gar Underbahe merck⸗ 
wuͤrdig der Berg Neriton / als von welchem 
dem berühmten Griechiſchen Helden Ulsfjes 
ehemahls der Nahme Neritius von denen Al 
gen bengelegt worden, 

An Veſtungen / welches auch noch —* 
lich hier anzufuͤhren / erſcheinet in dem Ve⸗ 
netianiſchen ebenmaͤßig kein Mangel / uͤnd 
werden deren folgende gezehlet: 


In 
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_ In Terra Ferma, und zwar 1,) in dee 
darzu gehörigen Proving dem Hertzogthum 

enedig / die Haupt Stadt Venedig ſelbſt. 
2.) In der Denetianifchen Lombardey: >72. 
dua ‚ Gattel-Baldo an der Etfdy/Rovigo,laBae 
dia art der Adigetto / Vicenza,Brendola, Ve» 
zona,Pefchiera, Legiano, la Chiufa ‚Porto, 
Ponte Molino an dem Zejon und Tartargy 
Breſcia, Ponte Oglio, Crema, Bergamo, &c, 
3.) In der Tarviſiner⸗Marck; Trevigo, Fels 
tre,Belluno, Pieve di Cadore, Capo di Pon. 
te> ein Paß uber die Piave. 4.) In Friaul: 

dine» Nova- Palma; Cividaddi Friuli, &c, 
5.) In ftrien : Capo d’ /ftria»Pola, Paren- 
2a, ola, &c, i 

In Dalmatien werden unter die 
haltbahreſte Dexter gerechnet :  Clim, 
Zara, Sebenico, Traw ‚ Chffa, Spalatro, 
Obroazzo, Novigrad, Nadin, Urana, Ca. 
sin, Duare, Caftel. Nuovo, Chnin; Cattaro, 
Narenza, Budoa, Ciclur ‚ Norin, Fort-Opus, 
Singh ‚Nona, &c, 

In denen um Dalmatien herum geleges 
nen Inſeln paffiren unter denen Darauf er, 
bauten Stätten vor Reilungen:Lefliena und 
Vegia, 


Inder Levante endlich werden vor Ve⸗ 
flungen gehalten: CorfuundS,Vido, Cetalo. 
nia> Aflo, Zance , Sta Maura, Cerigo, Valona, 
Butrinto, Parga,» Prevefa » Voinizza » &c, 
von welchen allen und deren Beſchaffenheit 
in rghergehendem 8. umſtaͤndlich gehandelt 
worden, 


§. 8. 
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S. 8 
Don der Haupt ⸗/ und Beſidentz⸗ Stadt der 
Republic Denedig. 
DS Welt⸗ beruͤhmte / ſchoͤne / groſſe und 
gewaltige Stadt Venedig / welche die 
Syaupt- Stadt der gangen Hepublic z und 
billic eine Zierde von sans Italien / ja 
ein Wuͤnder⸗ Wer der Welt mag genen⸗ 
net werden, fiegt in dem inneriten Buſen 
des Mdrinttifhen Meers / oder in dem 
fo genannten Golfo di Venetia, Der gemeis 
nen Meinung der Geögraphorum nach folle 
diefe herrliche Stadt auf 72. kleinen Inſeln / 
weiche durch viele Bruͤcken an einander gefuͤ⸗ 
get worden / mitten in die See erbauet ſeyn 
und mag zwar folhes auch eines Theils 
wahr ſehn / und einige Inſeln ſich ehemahls 
in derjenigen Gegend des Adriattiſchen 
Meers befunden haben / allwo man heut zu 
Tag Venedig erbauet ſiehet; gleichwie aber | 
der meifte Theil der Stadt gang flach und 
platt liegt / und faſt alle Haͤuſer durchgehends 
auf hohe ins Waſſer eingefchlagene Pfale ge⸗ 
gründet ſeyn / dieſes auch faſt alleFundamen- 
ta der Häufer auf 4. biß S- Fuß hoch beſpuͤh⸗ 
jetz; ſo ieher zu glauben / daß Venedig au 
ein überfehweintes Land / auf welches das 
Meer: Waſſer noch vor dem Anfang der 
Stadt, etwann zum menigjten vor nunmehr 
80 13. big 1400. Jahren! ausgetreten / er⸗ 
bauet / und alſo in einen Moraſt / welchen die 
Hörigttiiche See machet / gegruͤndet 8* 
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” Der Dit iſt demnach vonder Natur felbfi vor 
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einen feindlichen Uberfall vortrefflich geſi⸗ 
chert: Denn von der Land» Seite iſt er von 
dem feſten Land an die fünff Welfcher Meis 
Sen ad» und mitten in den fo genannten Lagu- 
nen gelegen / welche nichts anders, als eine 
Ausbreitung des See⸗ Waſſers / ſo auf allen 
Seiten etliche tauſend Schritte breit / und an 
vielen Orten ſo ſeichte und untieff ſind / daß 
auch die kleineſte Schiffe / oder Barquen / 
darauff nicht fortkommen koͤnten / wenn nicht 
durch gewieſe eingeſchlagene Pfaͤhle der 
Weg / den fie nehmen muͤſſen / abgeseichnet 
waͤre / welche Pfaͤhle aber im Roihfall gar 
leicht abgehauen werden koͤnnen / da ſo dann 
einer feindlichen Macht unmöglich fallen 
wird / darauf fortzukommen / folchergeftalt/ 
daß alſo von dieſer Seite Venedig unmoͤg⸗ 
lich angegriffen werden fan / und darinn ih⸗ 
re meiſte Staͤrcke beſtehet / daher auch der 
Senat ſich allezeit eiferig angelegen feyn laf⸗ 
ſet und Feine Roften fpahret / feldige zu ers 
halten’ damitnicht etwa diefeLagunen von 
dem Sande foder Fluß Brenta darein führ 
ret / allmählich verſchlemmet und ausgefuͤllet 
werden moͤgen / als auf welchen Fall die 
Stadt nicht allein gegen das feſte Land ge 
bloß liegen fondern auch eine ungeſunde Luft 
von dem Moraſt / ja garleicht von dem uͤblen 
und unannehmlichen Geſtanck / weichen der⸗ 
Schlamm und Unflath verurſachet / eine Peſt 
eniſtehen wuͤrde / dergleichen Anno 1631. zu 
Venedig dergeſtalt gewuͤtet / daß —— 
IE 
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die 10000. Menſchen aufgerieben worden, 
Es find demnach gewieſe Mühlen und Mas 
chinen hier und dar angeordnet / die mehrbes 
melte Lagunen und Eandle ftets von dem et⸗ 
wa fich anhäuffenden Unflath oder Sand / zu 
fäubern/ welche man bey dem Ablauff des 
Meers fehen Fan ; fo hat man auch den 
Ausflug der Brenta und anderer Flüffe an⸗ 
dersmwohin geleitet / damit ſie / wie gedacht 
nicht Sand und Roth in die Lagunen führen 
und das Land mit der Zeit nicht höher werde / 
alsdas Waſſer iſt / welches der Stadt Uber 
alte malen fchädiich fenn ſolte als deren Si 
cherheit und Staͤrcke / wie erwehnet / in dies 
ſem ihrem Lager beſtehet. Es erfordert 
zwar folches / daß man das umfliefjende 
Mailer ftets und unaufhörlich in einer ger 
twiefen Höhe erhalte und verhindere / Daß die 
Stadt nicht mit dem feftenLand vereiniget 
werde, unfägliche Arbeitı Mühe und Ko⸗ 
ften ; allein Die Norhmendigfeit lehret alle 
foiche Beſchwernuͤſſe überwinden’ und wuͤr⸗ 
de Venedig fehlechten Vortheil davon has 
ben/ wann die Waſſer / womit e8 umgeben 
gar austrocknen / oder überall gleich groß 
und tieff ſeyn folten ; teil es auf diefe Art 
einem Feind gar leicht fallen folte / folches zu 
bezwingen. Von der See-Seite hat Bene 
Dig eben fo wenig etwas / als wie nur von 
der Land» Seite gefagt worden / i befahren; 
denn auffer dem daß die offenbahre See fol 
ches an diefer Seite völlig umftröhmer / jo 
wird es auch hier durch etliche lange und 
ſchma⸗ 


R (33) R 
fchmate Inſeln / welche gegen die Stadt zu 
Oſtlich / als wie ein hohes Geſtatt / oder 
Damm / vorgefegt ſind und rings um ſelbi⸗ 
ge in Geftalt eines halben Eirculs / von 
orden gegen Süden / liegen / welche die 
Venetianer Liddo nennen / wider die Unge⸗ 
ftümmigkeit der Meer» Wellen und einen 
feindlichen Überfall befchirmet und bedecfet, 
Diefe Inſeln / Daͤmme / oder Liddo, haben 
etliche offene Derter/ Einfahrten / oder Pfor⸗ 
ten / dadurch das Meer täglich feine Ebbe und 
Fluth / oder feinen Ab⸗ und Zulauff / zu neh⸗ 
men pflegt / darunter die vornehmite il Por. 
to di Chiozza,Brondolo und Malamocco,tyels 
che alle wohl befeitiget ſeyn / fo daß nicht 
feichtlich ein Feind durch folhe durchbrechen 
kan / zumahl da auch beſagte Deffnungen/ 
oder Einfahrten/ wordurch fi) das Meers 
Waſſer in die Lagunen ergieflet/ derges 
ſtalt feichte und untieff/ daß Fein beladenes 
Schiff darauf fortkommen Fans auffer bey 
der Einfahrt Liddo genannt / die aber deß⸗ 
wegen mit einem guten und jtarcken Caſtel 
verwahretift. Es iftalfo Venedig / o⸗ woͤh⸗ 
len es ohne Mauren und Waͤlle / weilen es 
recht in die See gebauet / und uͤberall mit lau⸗ 
ter Untieffen und ſeichten Pfuͤtzen und Waſ⸗ 
ſernumgeben / ein unbezwinglich feſter Ori / 
a der / wann alles in dem Stand bleibet / wie 
es dermahlen iſt / weder zu Waſſer / noch zu 
Lande / unmoͤglich von einem Feind bemeiſtert 
werden kan / und hat ſolches bereits im achten 
Jahr⸗ hundert nach Chriſti Geburt der Fraͤn⸗ 
ckiſche 





EL 336 I rn ct 
König Pipinus, und nad) ihm dor etwa deep» 
hundert und mehr Jahren die Republic Ges 
nuag zu ihren groͤſten Schnden erfahren? als 
welche bende Venedig mit ihren Schiff⸗Flot⸗ 
ten zu Waſſer zwar anfalfen wollen / aber der⸗ 
geftalt heßlich empfangen worden / daß / da 


fer und in den Pfügen und Moraͤſten ſitzen ge 
blieben / ſie mit dem wenigen Uberreſt fich zus 
ruͤck zichen/ und mit Schimpff und Spott 
— Sachen nach Hauſe kehren 
muͤſſen. 
Die Groͤſſe dieſer Stadt wird von eini⸗ 
gen auf 3. biß 4, Teutſche Meilen angegeben; 
allein yhne allen Grund / indem gewiß / daß 
ihr Umkreiß nicht übers Jtaliänifihe/oder 2, 
Zeutfihe Meilen austraͤget. Eben wie man 
ſich ın der Groͤſſe verſtoͤſſet fp verrechnen 
fid) auch einige nicht wenig in Angebung der 
Anzahl ihrer Einmohner; indem fie behau 
pten wollen / daß wohl an die 300000. Get 
len allda zu finden; Un) mag zwar diefe 
vormahls als die Handlung zu Venedig 

in geojjem Flor geweſen / ſich richtig befunden 
haben / heutzu Tag aber wird man ſchwer⸗ 
lich über 140, big 150020. Seelen allda an⸗ 
treffen nebjt den Bürgern und Einheimis 
fehen auch die Nuslinder / als Teutſche/ 
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Jlaͤnder / Griechen / Armenier / Tuͤrcken / Ju⸗ 
— den und Heyden mit eingerechnet/ welche 
lies ih meiſtentheils der Commercien halber zu Des 
Bi: -) 3 nedig ſich aufhalten‘ und theils ſich b er 
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allda niedergelaſſen haben. Die Lufft allhier 
it nicht die geſundeſte wegen der Lagunen 
undivielen Canaͤlen / welche zumahlSommers⸗ 
Zeit einen uͤblen Geſtanck von ſich geben / den 
die Frembde nicht wohl ertragen Fönnen« 
Das fühle Waſſer iſt auch durchgehende nicht 
viel nuͤße und taugen von 150, Brunnen / Die 
bier ſeyn follen/ Baum zwey / oder drey et» 
was. Was die Gaſſen betrifft’ fo find fel- 


| bige gar enge/ und allem Anfehen nach hat 


man fie von dem aus den Candlen geſchoͤpff⸗ 
ten Unflath angefüllet und erhöhen. Zu bep- 
den Seiten derjeiben findet man meiftentheilg 
Eandle / ſo daß die Gaſſen in der Mitte li 
gen / die Kanäle aber zu beyden Seiten die a 
einer fol ben Strafe gelegene Häufer beruͤh⸗ 
ren ; Daher wann dergleichen Candle nicht 
waͤren / oder ausgefüller und gepflajtert wuͤr⸗ 
den / man zu Venedig die ſchoͤnſte und breites 
ſte Straſſen antreffen koͤnte. Don dieſen en⸗ 
gen Garen und Eandlen iſt die Stadt dermaf- 
En durchſ hnitten / daß faſt fein Haug iſt / zu 
‚ welchem man nicht ſo wohl zu Lande / als zu 
Wuaſſer/ Formen Fünte ; indem die Gondeleh 
gut den Sandfen allenthalben eine frene Fahrt 
haben / und auch über dief: durch die gantze 
Staͤdt 430 Prücken von vinem harten und 
fchlipfferigen S ein/ ohne die von Holtz / ger 
leat ſind; doch iſt dabey auch diefes wahr, 
daß die viele kleine Paflagen und Umwege / 
d eman nehmen muß / warn man die Drücken. 
ſuchen will / Denedig gleichſam zu eir 
‚nem Labyrinth / oder Irr⸗Garten machen. 
IV. Theil, p3) Un 
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Ünter den Candlen if fonderlich einer Tehr 
breit / und ftehen auff deſſelben beyden Ser 
tem der Laͤnge nach / die praͤchtigſte Pallaͤſte / er 
laͤuffet aber nicht gerade / ſondern gehet 
Schlangen⸗ weiſe durch die Stadt. Die 
Bruͤcke Rialto / ſo uͤber dieſen Canal gehet / ſte⸗ 
het in der Mitte / und iſt das kuͤnſtlichſte 
Gebaͤude / ſo man jemahls geſehen / dann ſie 
nur aus einem einigen Bogen beſtehet / mel 
eher juftden dritten Theil des Circuls aus⸗ 
macht’ und go. Schuhe von einem Ende des 
Gewoͤlbs biß zum andern hatı daher zu ſchlieſ⸗ 
ſen daß der ganke Bogen bey nahe 24, 
Schue / vom Wafler angerechnet’ hoch ſeyn 
muͤſſe. Dieſe Bruͤcke ſehr feſte gebauet / 
und mit Quater ⸗Stuͤcken von einer Art von 
weiſſen Marmor aufgefuͤhret. Es find auff 
derſelben zwey Reyhen Kranım- Läden’ an 
der Zahl biß 48. weiche drey Gaſſen ausma⸗ 
hen; die groͤſſere davon iſt in der Mitte und 
die beyde fleinere zwiſchen den Lehnen / oder 
dem Geländer der Brücke /und hinter gemel⸗ 
ten Kramläden. Auff dem ntır gedachten 

roſſen Canal über welchen diefe Brücke ge 
Det fähret man zur Sommers ⸗Zeit auff de 
nen Gondelen fleißigipasieren. Diefe Gon- 
delen find eine gewieſe Art leichter Schiffe 
welche in der Länge 30. biß 32. und im der 
Breite 4. biß 5. Schuhe haben; auff einer je 
den von folchen iſt ein Fleines Haͤußlein / wel⸗ 
ches an allen vier Seiten Glaß⸗ Fenſter hat / 
gebauet / und Fan man darinn gantz bequem 
und bedeckt fisen, Die lincke Hand j mn 


| 
| 
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Ehren: Stelle, und folches deswegen’ weil 
derjenige / der zur rechten Hand fißety Den 
Dorderen Gondelierer nicht im Geſicht hat/ 
und ihm folglich nicht befehlen Fan, Dies 
fe Leute deren allegeit zweye auff einer 
Gondel » find don munderfamer Geſchick— 
lichkeit und wiſſen fie mit auffgerichtetem 
Leib mit erftaunlicher Gefchwindigkeit zu 
fahren. Die Gondelen find durchgehende‘ 
ſchwartz / auff Befehl des Staats gemahlet / 
und iſt auch das Haͤußlein darauff innwen⸗ 
dig mit ſchwartzen Tuch / oder Serge, Uber» 
zogen; Frembde aber koͤnnen die ihri— 


döen mit allerhand Farben auszichren Taffenz 


wann ſie die Koſten darauff wenden wollen; 
Und ſind unter allen Gondelen diejenige die 
ſchoͤnſte / auch etwas geraumer und weiter 
als die gemeine / welche den frembden zu 
Denedig fih aufbaltenden Abgeſandten zus 


‚ gehören fie find and fo prächtig aufge⸗ 


pußt ı als die allerfehönite Caroſſen / oder 
Kutſchen; ein jeder hat deren gemeintglich 


fuͤnff / big ſechſe 7 und pflegen fie damit ih⸗ 


re öffentliche Eirzüge zu halten. Die No- 
bili haben deren auch insgemein 2 biß 3. zu 
ihren Dieniten/ und rechnet man daher die 
Anzahl folcher kleinen Schifflein biß auf 
8000, weiche nicht viel weniger / aig die 


Kutſchen / zu unterhalten koſten / an deren 
- Stelle man ſich auch derfelben zu Venedig 
gebrauchet. 


nal die Stadt in — groſſe Theile abſonde⸗ 
2 


Gleichwie der mehrgemelte groſſe Ca⸗ 


ret / 
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ver/ alfo werden auch diefe wider in febs un® 


terfchiedfiche Creyße / oder Zuͤnfften abgen 


theilet; dreye davon liegen auf der einen 
Eeitendiefes Canals / dreye aber auf der an⸗ 
dern, In dem erſten Creyß / diſſeits des große 
fen Canals / liegt das Welt⸗beruͤhmte Arte- 
nal, oder Zeug⸗ Hauß / des Patriarchen Pak 
laſt / 13. Kirchen / worunter der Dohm mit 
begriffen / 2. Coͤſter und 3. Spitäler. In 
dem andern Creyß ſtehet der Herrſchafftliche 
Pallaſt / 16. Kirchen / worunter vie herrliche 
und prächtige Kirchen St, Marei / 10. Cloͤſter / 
3. Spitäler und ein Zeug-Hauß. In dem 


dritten Creyß find 13. Kirchen / 10. Cloͤſter 
und 2. Spitaͤler. In dem andern Theil der 


Stadt / jenſeits des groſſen Canals / im vierd⸗ 
ten Creyß / hat es 9. Kirchen’. Cloſter und 3, 
Spitäler. In dem fünfiten Theilfieher man 
8. Kirchen 4. Elöfter und 3. E pirälers zwey 
Lazareth⸗Haͤuſſer » das ZunfferHauß der 
Wollen⸗Weber / genannt Ofheio del Burgo, 
auf - welbes Gewerbe jährlich auf die 10. 
Tonnen-Geldes gehen/ und zwey Theateat 
oder Spiel-Häuffer: auch iſt bey der Kirche 
Et. Nicolai ı am Meer» Geftart + eine fo 
herrliche Brunguell/ daß altda alle Schifferio 
von Venedig anslauffen ſuͤſſes Waſſer ein⸗ 
zunehmen pflegen. In dem ſech ſten Creyß 
endlich finder man 11. Kirchen / 21. Cloͤſter 
und 3 Spitaͤler / wie auch das Cloſter zu de⸗ 
nen bekehrten Suͤnderinnen / allwo die ſchoͤnſte 
Weibs⸗Perſohnen aufgenohmen werden 
wann fie von dem unzuͤchtigen Leben er 

f hen 
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ſeamd Bulle tun; Es it auch Hatelbit d 


| Wiyſen⸗Cloſter der armın Mägdlein,to Feine 


Eitern haben; ingleichem die Jefuiter Kirche 


und ein Spital Der Incurabii, oder folder 
Perſonen / Dir mit garſtigen und unheiba⸗ 
gen Kranckheiten behafftet ſeyn Auf denen 
auſſer dieſen Creyfn in den Lagur en gelege⸗ 
nen Inſein / deren an der Zahl gegen 25. und 
porunter P.leitına und Niomocco die vor⸗ 
nehmſte ſeyn / heyen au noch 12. Monchs⸗ 
und ein Ronnen ⸗Eloſter / ammt eilichen Pfar⸗ 
rehen / und zehlet wan alfo insgeſammt zu 


Venedig70. Rfarr⸗Kirchen Manns⸗ und 


Ronnen · Cloͤſter / auch 18. Spitäler/ ohne 6 

vornehme Bruderfcafften/ welche die geiſt⸗ 

tiche Schulen genannt werden. a 1 
Die pornehmite und die Haupt ⸗ Kirche 

unter allen iſt die Kirche St. Mardı. 

feibige im Jahr Chriſti 1071, erbauet worden! 


‚und ift ein fait diereckichtes Gebaͤude von 


Griechiſcher Bau⸗Kunſt finſter und mittel⸗ 
maͤff g hoch / aber unbefchreiblich reich Don 
Maͤrmor / und Moſaiſcher / oder Muſwiſcher 
Arbeit. Ihre Bedeckung beſtehet aus fuͤn 

Domes , oder Hauben / mit Bley belegt / das 


runter die mittlere die übrige an der Groͤſſe 


übertrifft. Auswendig iſt Dicke Kirche mit 


vielen ſchoͤnen aus Marmor gehauenen Buil⸗ 


dern geziehret / immmendig ber iſt altes I von 
oben big unten’ mit Moſaiſchet AÄrbeit gleich⸗ 
fam bedecket / und m wielen koſtlichen Bui⸗ 
dern und Saͤulen verſehen auch der Boden 
Bon allerhand farbigen Steinen Andelegt . Die 

Y3 Poren 
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forten Diefer Kirche find von etall gegop 
* über deren votnehmften und mittlern ites 
hen 4. fchöne und groffe von Er gegoſſene 
und bergüldete Pferde / von einer Arbeit und 
Groͤſſe welche ehemals an einem. Sonnen 
Wagen bey einem Triumph Bogen gefpans 
net geweſen ſeyn ſollen den der Rath zu Nom 
dem Kupfer Neroni zu Ehren; nachdem er 
die Parther überwunden’ feßen laſſen / von dar 
fie Kayſer Conitantinus der Groſſe nachmals 
wegnehmen / nach Conſtantinopei bringen 
und allda auf den dafigen Hippodromum,sder 
die Reunbahne / ſetzen laſſen / allwo fe auch fo 
lange geſtanden / biß nachdem die Wenetianer 
Eonitantinopel erobert/ fie folche / nebit ans 
dern reichen Beuten / mit fich nad) Venedig 
geführen und allda zur Zierde auf das Haupt⸗ 
Portal hemeldter Kirche ſetzen laffen. Dep 
eben diefem groffen Thor ſtehet auch das Bilde 
nuͤß des Meiſters / ſo diefe Kirche erbauet hat / 
und don Conſtantinopel gebuͤrtig geweſen 
welchem verſprochen worden / ihm zu Ehren 
eine jtattliche Statue pon Erg aufzurichten; 
nahdım er aber einsmahls su daß er 
Dieje Kirche fo er gemwolt ; wohlbeijer Hätte 
bauen koͤnnen / ſo in ihm auch dag Verſpro⸗ 
chene vicht vollig gehalten / ſondern nur eine 
Statue. von Marmor aufgerichtet worden. 
Faſt mitten in dem Pflaſter des bedeckten 
Ganges dieſer Kirchen —5* wan auch ein 
Stück Porphyr eingegraben / womit man 

ten Ort bemerken wollen allwo 
Alexander der Dritte ehemals feinen SUB 
ichd em 


—— 
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‚ Dem Sanfer Friderico Barbaroffz an det 
i Half gelegt und dabey die Worte aus dem 
/f —7— geſprochen haben ſolle : Auf den 
attern und Baſiliscken wirſt du wandlen ꝛc. 
als dieſer von ihm den Frieden gebeten. Man 
ſiehet auch in dieſer Kirche noch weiter aller⸗ 
Icy koͤſtliche Sachen undRaritaͤten / neben vie⸗ 
lenZeliquien und Heiligthuͤmern / worunter zus 
mahl ein Stuͤck desjenigen Felſens / welchen 
Moyſes mit feinem Stab auf goͤttlichen Be⸗ 
fehl in der Wuͤſten geſchlagen dag daraus 
Waſſer gefloffen/ welche aber zu befchreiben 
Kürge halber hier ausgelaffen werben, 
Gegen Anfang des neundten Fahrrhuns 
derts haben einige Kaufleute von Venedig 
den Leib des heiligen Evangeliften Marci von 
Alerandria-aus Egppten nach) Venedig ges 
bracht/ und weil man bermöge einer gewie⸗ 
fen Tradition erzehlet / daß als diefer heilige 
Evangeliftim Gefaͤngnuͤß geſeſſen der Herr 
Ehrijtus ihm erfchienen und ihn mit folgenden 
orten gegruͤſſet: Pax Tibi Marce, Evange- 
hıita meus, Friede ſey mit dir Marce / mein 
Evangeliſt / fohat dazumalder Math deſſen 
heiligen Leib mit eben denfelben Worten arte 
genohmen / alser indie Stadt gebracht wor- 
den. Die Freude, diefen heiligen Leib zu bes 
fißen / ware bey jedermann fehr großr und 
- weil man die Hochachtung gegen ihn nicht 
deutlich genug an den Tag zu legen wuſte / jo 
hat man ihn dem St. Theodoro, alg vornehm⸗ 
jten Schutz⸗Patron der Nepublic/gar vorge⸗ 
zogen / und auſſer dem dag man den heiligen 
94 Su 
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Gebeinen) wie gemeldet/ alle nur erfinnfiche 
Peneration erwieſen / fo hat man ihnen auch 

u Ehren die prächtige Kirche St. Marci ges 
auet; doch iſt hiebey ein nicht geringer deh⸗ 
fer und Unachtfamkeit borbeygegangen / ins 
dem man den Ort / wo die heilige Gebeine 
geſetzt worden, nicht mit einem befondern 
Zeichen bemercket, alſo / daß man heut zu D 
nicht ſagen kan wo fie eigentlich ruhen mag 
auch wohl ſeyn / daß es villeicht mit Fleißg 
chehen damit niemand ſelbige entfi 
konne; inzwiſchen betrubet foldes diejenige 
nicht wenig’ die eine gang befündere Andadyt 
gegen diefen Heiligen haben. “ 
Von der St. Marcus⸗Kirche wird man 
zu dem Schatz der Republic/ welcher gleich 
dabey aufbehalten wird , gefuͤhret / 
Verwaltung dreyen Procuratoren von St, 
Arco anbertrauet iſt und wird er nicht ge⸗ 
Öffnet/ es ſehe denn zum wenigſten einer von 
ihnen gegenwärtig, Diefer Goha iſt fehe 
koſthahr und faſt nicht zu fchäßen un it das 
meifte/ woraus er eftehet / ehemals von 
Conſtantinopel nach Venedig gebr t wor⸗ 
den. Unter andern befindet ſich bey ſelbi em 
ein groſſer Vorrath bon Reliquien und Heilig⸗ 
thuͤmern wopon zumahl etliche Stücfe yon 
dem heiligen Creutz wie auch Haare und 
Milch von der heiligen Mutter Gottes und 
dergleichen gezeiger werden. Nebſt diefen 
befinden ſich bey foichemdiebeyde Sronen von 
andien und Cypern / welche beyde Königs 
reiche die Republic ehemals beſeſſen; ge 
em 
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chem fichet manallda viele fchöne und koſtba⸗ 
re Gefäße don Achat. Betg ⸗ Cryſtall und 
Schmaragden ⸗Wurtzel / weldye/ wie man 
Kor von des Kanfer Conſtantini M. Tafel 

eſchirr ſeyn ſollen. Ferner trifft man auch 
allhier an eine Art von einem Eymer/ oder 
Keßel / 8. Zoll tieff auch fo weit im Durch⸗ 
ſchnitt / welcher aus einem einigen Grarats 
Stein verfertiget worden ; defgleicheneinen 
ſchoͤnen Saphir / der ro. Ungen wägen folle; _ 
nicht weniger 12. Wammeſer / oder Bruſt⸗ 
Kleider / von Gold / mit Edelgeſteinen und Per⸗ 
len ſehr reich verſetzet; und zwoͤlff Kopff⸗Zie⸗ 
rathen / wie Cronen geſtaltet / welche das 
Soff⸗ Frauen Zimmer der Kayſerin Helend 
bey gewieſen Ceremonien ſolle getragen ha⸗ 
ben, Weiter weiſet man auch althier zwey 
ſehr lange Hoͤrner von dem ſogenanmen Ein⸗ 
horn / ingleichem ein drittes aber kuͤrheres bon 
eben dieſem Thier; einen Carfunckel von uns 
gemeiner&röffe ; eine Schaale aus einem eins 
Bigen Tuͤrckis / mit Egyptifdyen -haradteren, 
welche im Durchfchnitt 7. Zoll und vierdthal- 
bein der Tieffe hat; zwoͤiff Petrorali, oder 
Brufl-Stüce/ von lauter koſtbahren Edelges 
fteinen / deren einesinder Mitte einen fehr 
groffen Saphir hat; Einen Schmaragd / der⸗ 
gleichen man heut zu Tage wenig mehr fin⸗ 
det; zwey Gefchirre von Achat und eines von 
Ehalcedonier-Stein / von groffem Werth; eis 
nen Balallo, oder bleihen Rubin / der 9. Untzen 
wigt; ein Bild des heiligen Hieronpmi von 
feiner Muſibiſcher Arbeit, defien Stückermo» 
95 raus 
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raus es zuſammen geſetzt / nicht: eines Meſ⸗ 
ſer⸗Ruͤckens dick ins Gevierdte haben / und 
was dergleichen Raritaͤten und Koſtbahr⸗ 
keiten noch mehr / fo daß man faſt ſagen kan/ 
daß kaum eine Ort zu finden / wo ein ſo gro 
ſer unglaublicher Schatz / in ſolchem u 
beyſammen anzutreffen’ als zu Venedig. Das 
Corno, oder der Hergogliche Hut wird auch 
bey diefem Schuß forgfaltig bewahret ; unter 
alten Sachen aber welche allhier aufbehalten 
werden, wird vor das aller koſtbahreſte und 
unſchaͤtzbahreſte geachtet das Evangelium 
St. Marc welches diefer heilige — 
mit eigener Hand ſolle geſchrieben haben. 
beſtehet ſolches aus uralten Blättern don 
Pergament/ welche nicht zufammen geheff⸗ 
iet / und darzu ſehr abgenuͤtzet / zerriſſen und 
von der Feuchtigkeit und andern Zufaͤllen ders 
maffen übelzugerichtet finds daß man fie faſt 
nicht anruͤhten darff / aus Beyſorge / es moͤch⸗ 
te ein Stuͤck davon zwiſchen den Fingern han⸗ 
gen bleiben / und kan man daher mit genauer 
Noth noch etwas daran erkennen / doch ſiehet 
man aus verſchiedenen Merckmahlen / daß es 
Griechiſch geſchrieben. Es iſt in Quarto / und 
* Finger dick / und weil man eine groſſe 

eneration davor hat / weiſſet man ſolches 
niemand ſo leicht / ſondern hebt es ſtets mit 
groͤſter Sorgfalt in einer. güldenen Buͤchſe 
auf/ welche in Form eines Buchs — 
iſt. Dieſer gange Schatz der Republic iſt in 
dem Fahr 1427. von einem Candioten· Nah⸗ 
mens Stamati, beſtohlen worden / man un 

@ 
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alles wider bekommen / und den Dieb zwiſchen 
die beyde Saͤulen / oder Marmorſteinerne 
Pfeiler / welche bey dem Eingang des Pal- 
laſtes befindlich / aufgehenckt. Als er nun fein 
Urtheil angehörer/ bater fich noch dieſe 
Gnade ausgeberren/ daß der Strick / woran 
er ſolte gehenckt werden / möchte verguͤldet 
werden / welches denn auch alſo geſchehen. 
Sein Freund / Zacharias Grio, dem er den 
Diebitahlentdecfet/ hat folches ben den Ges 
richten geoffenbahret/ und deßwegen auch 
eine grofje Belohnung befommen / und folle 
ſich dieſer Diebſtahl auf zwey Millionen Gol⸗ 
des belauffen haben. 

Unweit der Kirche von St, Marco fies 
bet man auch den Pallaſt von St. Marco, 
Selbiger iſt ein ſehr groſſes Gebaͤude / und fies 
*8 ungeachtet der Gothiſchen Bau⸗Art / 
ehr prächtig aus. Er hat von Feuer etliche 
mahl Schaden gelitten daher denn auch der 
Bau wegen der vielfaͤltig geſchehenen Ausbeſ⸗ 
ſerung eine etwas ungleiche Geſtalt bekom⸗ 
men. Die Seite an dem groſſen Canal iſt 
aus einem gewieſen harten Stein aufgefuͤh⸗ 
ret / welcher in Iſtrien gebrochen wird / und 
hält man folche Architedtur fehr hoch / fo daß 





wann auch die übrige Theile alfo wären / fo 


würde diefer Pallaſt gantz undergleichlic) 
ſchoͤn ſeyn. Es wohnet in felbigem der Do⸗ 
ge / oder Hertzog / und haltender Senat, der 
groſſe Rath und,aile Gerichte allda ihre Zus 
fjummenfünffte und Verſammlungen. Die 
viele Zimmer und Sale / weiche man allhier 

an⸗ 
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antrıffi/ find nverhaupt groß hoch und ſchon 
getaͤfelt / aber etwas ſinſter. Der Saal 7 in 
welchem allda die Edlen / woraus der groſſe 
Rath beſtehet / und auf weichem die Souve⸗ 
rainitze beruhet/ zuſammen Fommeiv it übers 
ausgroß/ und folle 73. Schritt breit umd 
so, langfeyn. In ſelbigem haͤnget eine groß 
fe Anzahl der alferfoftsahreften Mahlereyen / 
unter welchen abſonderlich zu betrachten wuͤr⸗ 
dig / die Bildnuͤſſe aller Hertzoge und die Hi⸗ 
irie von Eroberung der Stadt Conſtantino⸗ 
pel / ſo durch die Republie im Jahr 11792+ 
geſchehen / und 60. Jahr hernach wider ver⸗ 
lohren worden. Ferner ſiehet man auch all⸗ 
da unter dieſen Gemaͤhlden die ſchon obgemel⸗ 
te Geſchicht von dem Kayſer Friderico Bar- 
barofa und dem Pabit Alexandro il. abs 
geſchildert / wie nehmlich diefer jenen mit 
Fuͤſſen tritt; und weil diefes Gemaͤhlde 
Befehl der gangentepublic ſchon Anno Chri⸗ 
fti 1228. iſt gemacht und als Anno 1577. 
dieſer groſſe Saal im Rauch aufgangen / widet 
erneuert worden; fo halt der berühmte Dr. 
Wagenſeil / ehmaliger ‚Profeffor zu Audorff 
darfüry daß diefe Geſchicht keineswegs wie 
einige wollen’ in Zweiffel zu ziehen ſehe / weil 
Er auf Befehleinegganen Magiltrats df? 
entlich an diefem Ort abgeſchildert worden, 
Raͤchſt an dieſem groſſen 5 man ein 
rieines Zeug⸗ Hauß / oder Ruͤſt / Cammer / in 
welche man gleich aus dieſem Saal durch eine 
dahin gezogene Gallerie kommen fan. Die 
Rebellion des B jamonte Tiepoii ‚eines E 
dein / im XIV. Sec, has zu Anlegung gie 
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Pleinen Zeug⸗ Hauſſes Aniaß gegeben und ger 
ber das Abfehen damit dahin/ daß warn uls 
len fals wider eine Aufruhr entjtchen folte/ 
vor jede Perfon des Raths / auf den erfien 
Wink / aljobald ſattſames Flinten⸗ und an⸗ 
deres Feuer- und Hand⸗Gewehr vorhanden 
ſeye: Es wird daher nicht nur ſtets eine gu⸗ 
te nzahl Don dergleichen Gewehr aihier 
verwaͤhret / ſondern man wird folches auch 
allezeit scharft ge aden an reffen. So iſt auch 
weiter eine ſo kuͤnſtliche Machme alda/ daß 
dadurch auf einmahl 00. Strick-Lunten ans 
gezunder werden konnen: Unter den alten das 
feibit befinduichen Wafſen aber iſt auch deg 
berühmten Helden Scande begs Schwerd zu 
feben ; ingleichum das Bruſt⸗Bild Francifei 
Corrarii, des letztern Herrn von Pa 'ua, wel 
den feine tyrannifche Thaten genugſam bes 
rüchtiget gemacht. wie er denn auch deßwegen 
auf Befehl des Raths zu Nenedig im Fahre 
1408. nebit feinen vier Kindern und feinem 
ruder zu Padua erdrofjele worden, Hin: 
und wider unter dem bederften innwendigen 
Gang und an unterfchiedlichen Drten der 
Gaͤllerie in dem Pallaft von Sr. Marco fins 
det man einige an die Mauer angefegte mer 
taliene Thier⸗ Schnaugen/ oder Kopffe / in 
deren Rachen jedermann / als wie in einen 
Stock, gewieſe Zettul werffen / und dadurch 
denen Staats⸗nquiſitoren anzeigen kan / was 
ihn gut und rathſam duͤncket. Dieſe haͤben 
ihre Schluͤſſel dazu / und konhen ſich derglei⸗ 
hen Nachricht gar wohl zu nutze machen; 
und 
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und nennet man ſolches geheime Anzeigums 
gen/ oder Denuntie fecrete + unterweilen bes 
fommt auch ein folcher Anzeiger eine gute 
Belohnung / mann er fich durch ein Stuͤcklein 
Papiers foer von dem Zetrelein abgeriffen? 
legitimiren/ oder zu erfennen geben fat, 

Die berühmte Bibliothec der Nepublie 
iſt in dem einen Procuratur Hauß / gerade 
dem Pallaft gegen uͤber / nufgeitellet. Den 
Anfang hierzu hat Francıfcus Petrarcha ges 
macht/ indem er feine Bücheren der Mepublic 
geſchencket; Nachgehends da Conſtantinopel 





in der Tuͤrcken Hände verfiele/trugeder Cars 


dinal Beflzrion zu deren Wachsthum ein groß 
fes bey/ indem er feine Bibliothec, welche aus 
vielen Lateinifchen / doch mehr Griechifehen 
Mitisund Büchern bejtunde / und auf30000, 
Gulden gefchäßet wurde / der Republic Anno 
2469. ebenfals vermachet; wozu noch ferner 
die Bibliothequen der Cardinäle Hieronymi 
Leandriund Grimani mit der Zeit geftoffenzu, 
dadurch diefe Bibliothec in eine ſolche Volk 
kommenheit gefeßt worden’ daß felbige / un 
mahl was die vortrefflichite Manuferipta bes 
teifft nun feiner andern heutzu Tag fo leicht 
was zubor gibt. Man trifft in ſolcher auch 
die vortreflichſte Gemaͤhlde und die unfchäge 
bahreite Griechiſche Statuen in zimlicher An- 
bianı welche zu deren Zierde fein geringes 
entragen. ; 
Der berühmtefte Platz zu Venedig ift 
Der Piazza di St. Marco, der St, Marcus 
Platz / und iſt es gewiß / daß er der gangen 
Stadt 


Daun E u 


| 
| 


R% (31) % 


Stadt das gröfte Anfehen und Zierde gibty 


ſo daß auch einige davor halten, daß er dem 
Königlichen Plas zu Pariß an Pracht und 
Herrlichkeit nichts nachgebe /ja auch etliche 
ihn vor weit Iuftiger und prächtiger als diefen 
achten, An der einen Ecke deffeiben lieget 


die obbeſchriebene St. Marcus · Kirche / an der 


andern die Kirche St, Geminiani, an benden 
Seiten aber ſtehen die Procuratur. Haͤuſſer; 
Selbige ſind bon einer Art Marmor gar zier⸗ 
lich nach regelmaͤſſiger Bau⸗Kunſt erbauet / 
und mit groſſen verdeckten Gängen / oder 
Schwibbögen welche den Plaß nicht nur er⸗ 
weitern / ſondern auch ſchoͤn und viel bequemer 
machen / daß man darunter bedeckt gehen ka 
verſehen. Die Länge dieſes Plabes traͤgt juſt 
280. Schritte aus / die Breite aber 10. und 
fiehet man auf folchem beſtaͤndig eine groſſe 


Anzahl Leute fait aus allen Orten und Lan⸗ 


dern der Welt ſpatzieren gehen / und alfers 


band Spiele und Kurgweilentreiben. Wan‘ 


man don der Kirche S.Geminiani nach der St, 
Marcus Kirche Fommt und fid) nach der 
Fechten Hand wendet fo wendet fich der. 
Platz auch mit herum / eben wie ein Winckel⸗ 
maaß / und dieſer andere Platz / deſſen Ende 
an das Meer ſtoͤſſet / iſt 250, Schritte lang 
und 80, breit / und wird derſelbe il Broglio 
genannt. An der einen Seite deffelben liegt 
des Doge, oder Hertzogs Pallaftı ander ans 
dern Seite aber der hintere Theil bon denen 
Procuratur· Pallaͤſten und wann man die es 
alles zuſammen anſiehet / fo laſfet es * 
ing 
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dings ſchoͤn und prächtig. Der St. Man 
Thurn iſt nahe an dem Windel vorgemeld 
Wendung / und zwar innerhalb derſelben 
her er ein wenig deſſelben Symmeırie, 6 
gleiches Maaß / verſtellet. Er wird Cam 
nile diS, Marco genannt, ift viereckigt erb 
et / und 316. Werd-Schuhe hoch: Zu obe 
auffelbigem fichet many an fatt der Fah 
einen Engel’ welcher fchönvergufder 7 au 
16. Werck⸗Schuh hoch iſt und ſich nach d 
ind wendet. Der ganse Thurn if 
Kupffer gedeckt / und ware ſoiches vor Zeit 
übergülder, Daher wann die Sonne t 
rauf gejchienen / man diefen Thurn auf i 
15. Meil weitin der See fehen Eönnen: X 
hat ſich aber mit der Zeit die Bergufdung 4 
gewiſcht / ſo daß jetzo wenig mehr zufeben ü 
rig iſt. Man ſteigt dieſen Thurn auf ein 
Stiege ohne Stuffen hinauff / und bat vonf 
bigem den allerfchönftenProfpe&t. oder 9 
hen / indem man gant Venedig ſammt deif 
umliegende Oertern voͤllig ͤber ſehen kan. A 
fer diefem Thurn ſiehet man auch noch auf de 
St. Marcus⸗Platz vor der St, Marci 
drey ungemein hohe Maft-Bdume auf mets 
lenen Geſtellen / an welchen bey hohen Fey 
Tagen drey groffe Fahnen ufaegogen ide 
dem welche, wie man vorgibt / den i 
don Benedigund die beyde Koͤnigreiche pe 
Eypern und Candien bedeuten follen in alle 
dreyen aber weiter nichts / als dag pi 
don Denedig / ohne den geringiten Unten 
ſcheid / zu ſehen it. Auf vorgemeltem = 


BA 33 )8 
; Sheitdes Platzes St, Marc 





i il Broglio dw 


nannt / gehen die Venetianiſche Edelleute ge- 


mieiniglich ſpatzieren entweder ſich an der 


Sonne zumärmen/ oder aber Schatten zu fu- 
chen / wie esdie Zeit und Witterung mit fich 
bringt; und weilderen Anzahl zimlicy groß 
iſt auch fie anderswo einander felten (pre 
chen ı fo gefchehen allhier die meiſte Vifiten 
und Abhandlungen ihrer Geſchaͤffte. Hier 
darff ſich durchaus Fein Menſch unter fich mi⸗ 


ſchen / wann ſie an einer Seite des Broglio, 
laͤngſt dem Pallaſt / gegen dem Meer bin ſpa⸗ 


ieren gehen / ſondern man muß alsdann zu⸗ 
Iizee ſeyn / wann man ſich der einen Seite 
frey gebrauchen kan. Es haben auch die 
Edele dieſen Ort ſich dergeſtalt eigẽ gemacht / 
daß wann ein junger Nobile in dem Alter iſt / 
daß er ſeinen Siß in dem Rath nehmen und 


das gewoͤhnliche Ehren⸗Kleid tragen darff / 


er ſodann von vier ſeiner Befreundten mit be⸗ 


ſondern Ceremonien an dem Tage! da er dag 


erſte mahl in den Rath kommt / auf den Brog- 
lio geführet wird: So bald aber einer aus 
dem Dach geitoffen worden’ wird ihm zu 
eben der Zeit auch den Broglio meiter zu bes 
fuchen verbothen, Gleich vorne an der Spi⸗ 
Be diefes Broglio , an der See / fiehet man 
zwey groſſe Säulen von Granit⸗ Stein / wele 
che aus Egyhpten / oder wie andere meynen / 
von Conſtantinopel dahin gebracht worden. 
Nicolaus Baratier, aus der Lombardeh / hat ſel⸗ 
bige aufgerichtet / und zur Vergeltung nichts 
anders begehret / als ein privilegit tes Spiels 

1V. Theil. 2 Hauß 
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BC) Bo 0 
Haug zwifchen diefen beyden Saufen ı 
bauen zů doͤrffen welches ihm auch alfo 
williget worden, Oben auf der einen % 
Diefen Säulen / fo gegen denen Procuran 
Haͤuſſern zu ſtehet / ſiehet man das Bılda 
des heiligen Theodori, auf der andern ab 
fo gegendem Pallaſt aufgerichtet/ fteher 
gelügelte Löwe St. Marci / mit einer D 
ein Bud) haltend / in welchem die Wor 
Pax Tibi Marce Evangelifta meus, geſchriet 
zu fefen.  Dergleihen Säuten find aue 
der Republic Befehl in alten andern unter) 
ter Herrſchafft ſtehenden Stätten auf, 
richtet zu ſehen / weilen der geflügelte 20 
dis Venetianiſche Wappen / der heit 
Theodorus aber der alte Schuß- Patron? 
Republic iſt. Sonſt aber pflegen zu Vene 
zwifchen mehrbemelöten beyden Säulen at 
allellbelthäter abgeftrafft zumerden. Unfi 
bon ſolchen fichet man die Schule St Mat 
ingleihem auch die Münge / worinn all 
Geld gepräget wird / welche letztere gen 
würdigzubefehen. Vor der-Merceria, of 
de Kauffmanns⸗Gaſſe / welche ohnweit 
mehrgemeltem Piazza di St, Marco] eger | 
‚her man auch einen fehr hohen Thurn © 
lauter, Qunter » Stücken erbauet; auf fat 
gem iſt cin ſehr Fünftliches — wi 
ches den, Sonnen Lauffunddes Mondes® 
gang in die 12. himmlische Zeichen/ alles ſch 
derguͤldet / vorſtellet; wann es ſchlagt 
14 ein Engel mit einer Pofaunedemer 
‚heilige dyey Könige nach folgen und fich dor 
s . 2 vr e - ne 
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nem Bildnüß der heiligen Mutter GOrres 
beugen. Oben. über diejer Uhr fteheh er 
Bilderswie Mohren geſtaltet / und haͤnget eine 
groſſe Glocke zwiſchen ihnen / auff welche die⸗ 
je Bilder / eines um das andere / mit einem 
groſſen Hammer einen Streich thun / und 
auf ſolche Weiſe die Stunde anſchlagen. 

Das Teutſche Hauß / Fontego di To- 
deschi genannt / iſt ein groſſer Pailaſt / wo⸗ 


rinn an. die 200, Gemaͤcher und auff *5* 
e 


Krammladen / in welchen die Hoch Leu 
Kauffleuthe ihr Gewerb und Dandel zu freie 
ben pflegen / und groſſen Nusen daraus zie⸗ 


Ei Sen 
Das Meltsberühmte Arfenal , oder 
Zeughaußı hat in feinem Umkreiß 3000, 
Schritt / undiftrecht wunderbarlich anzuſe⸗ 
hen / wie eine fo groſſe Menge von Geſchuͤtz 
und Waffen / in der ſchoͤnſten Ordnung / in 
30. Oder 40. Gemaͤchern / nach einander da 
ſtehet / ſo ſauber und glaͤntzend / als wann al⸗ 
les allererſt neu waͤre gemacht worden. Es 


werden unterweilen an die 2300, Perſonen 
amml Weib und Kindern / in dieſem Zeug⸗ 


auß unterhalten. Man kan fich nicht genug 
allda umſehen; bon welchem allen unten bey 
dem 8. 10. ein mehrers folgen ſolle. Nicht 
weit von dem Arſenal iſt das groſſe Beckers 
Du darinn 150. Back⸗ Oefen zu fehen 
enn 


ynd. 
Der ordentliche Sees Hafen zu Vene⸗ 
dig iſt Malamocco, altıvo alle groſſe Schiffe 


da⸗ 
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EHE), 
Daher ftets eine groffe Menge Schiffe al 
bor Ancker liegen, re 
Gleichwie auch zu Venedig wie 
reits aus obigen zu erfehen / eine gi 
Menge Kirchen / alfo würde eg mir an & 
und Raum gebrechen/ warn ich alle umftaı 
Ih befchreiben woͤlte und melde daher t 
allen gay kuͤrtzlich nur folgendes? D 
zwar die Kirche zu St. Marco ein anfehı 
ches / ſchoͤnes und prächtiges Ghebäudeyal 
doch nicht die Haupt Kirche / fondernn 
gleichſam bloß die Capelle des 35* 
indem die Haupt⸗ oder Patriachat⸗ I 
dem Heil, Apoitel Petry gewidmet und & 
rahmen St, Pietro di Caftello führet 7 zu 
ren Erbauung Laurentius Priolo, ein gewe 
ner Cardinal und Patriarch allhier / die" 
ſten hergeſchoſſen. In diefer Kirche 
der Leib des H. Laurentii Jultiniani , 
Patriarchens zu Venedig dem der Math A 
N 1649, wegen des damahligen Türke 
Kriegs ex voro einen prächtigen sroffen Alt 
zu Ehren aufrichten Iafen. Der Kuche 
« Gior gio Maggiore ‚allıvo man den Leib di 
erften H. Martyrers Stephan vera | 
wird durchgehends von allen Bauderikäng 
gen der Preiß vor andern Kirchen zu Bened 
Eee; doch finden die Augen noch on 
Öneres und angenehmeres bey der Kird 
Maria della Salute , indem fie die prächti: 
fle/ was die Archite&tur betrifft ‚und die A 
täre/ das Pflaſter Gewölbe und Sacziffe 
durchgehends gank ungemein ſchon m + 
Ä um 
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(37) 

zumahl ſelbige auch faſt noch ganß nelı/ und 
zu diefer Kirche erſt im Jahr 1631. wegen eis 
nes Geluͤbdes / da zu Venedig die Peit, ſehr 
ſtarck regieret / der Grund gelegt worden, 
St. Jacob in Rialto folle die ältefte Kirche zu 
Venedig / und ſchon Anno 421, erbauet wor⸗ 
den ſeyn; Sie iſt aber ſo offt eingeriſſen / und 
wieder von neuem erbauet worden / daß ſie 
zwar eine alte Kirche / aber Fein fo altes Ge 
biude, In der Kirche zu St. Michael wird 
ein Creutß aufbehalten / welches fonderlich 
die Krafft haben ſolle / die Ungewitter 
vertreiben / daher Fein Schiff zu Venedig 
abzufeglen pflegt / daß nicht vorher der 
Steuer Mann und fait alles Schiffe Volck 
ſich diefem Ereug ehrerbietigit anbefehlen. 
Die Kirche zu St.Nicolao di Lactuca hat den 
Nahmen daher / weil ihr Erbauer / der Ede 
le NicolaoLeone, vermittelſt eines gewenhten 
Lattiche von einer ſchweren Kranckheit gene⸗ 
ſen welchen ihm die Geiftliche des daſelbſt 
befindlichen Cloſters zugefchickt. Maria cœ- 
Jeltis, wird darum-alfo genannt / weil pr 
mahls ein Marien- Bild vom Himmel 
ſelbige herunter gefallen. In der Kirche des 
Heil Apollinarii iſt ge des Prophes 
ten Fond zu ſehen; In der Kirche des Heil. 
Laurentii aber wird ein Schleyer don der hei⸗ 
ligen Jungfrau Maria verwahret. Bender 
Kirche St, Matthäi hat die Fleiſchhauer⸗ 
Zunft aus Päbjtl, /ndulgenz die Frebhen / 
nach eigenem Gefalleneinen Paftorem zu er⸗ 
wählen Zu 5 in Bragna 

3 ie 
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die Geiftliche ein Gea auf in welhesm 
die todt / krancke Kinder zu legen pflegt run 
ulsdann aus gewieſen Eh ne ureheike 
ob fie wieder genefen’ oder aber fterb 
werden, Die Kirche Madonna della Conf 
latione, oder della Fava, wie ingleichem d 
Kirche Madonna de Miracoli , find zw 
wunderthätigen Marien: Bildern zu Ehr 
erbanet worden, Die Kieche delRedemt: 
re iſt ein auf die heutige Manier angele 
tes und fehr wichtiges Gebäuder fo Am 
1:76. nach überftandener ſchwerer Peſtlen 
erbauer worden, Die Kirchen 'S.Feancil 
della Yigna, und zu St. Lucia ‚find au 
srefflihe Gebäude / und fiehet man darıt 
zumahl wunderfchöne Altaͤre. Die Kird 
$, Johannis und Pauli iſt ein groſſes und ſch 
nes auf Gothiſche Manier angelegtes © 
bäude / und liegendarinn die meifte Hertz 
ge von Venedig begraben. Maria — 
iſt auch noch eine der vornehmſten Kirche 
weiche groß und wohl geſiehret md di 
Geiſtlichen von dem Orden S, Fräncifci zug 
hoͤret. Die Marien- Kirche von N 

hat eine prächtige Facade bon weiſſen Ma 
mor. In der Kirche St. Salvatoris zeig 
man das Grabmahl der beruͤhmten Carhar 
næe Cornaro, welche der Nepudlic 1487. dx 
Königreid) Cypern in die Hindeigelieffer 


In ver Juſtinen⸗ Kirche / in weicher der Ste 


noch auffbehalten wird / auf welchem die 
heiſige Maͤrterin noch vor ihrem Todt da 
letzte mahl gekuyet / iſt nichts n7 


*635 2* 
irachten/ als der groſſe Mar⸗ fammt dem 
dabey befindlichen herrlichen Tabernacul, In: 
der Kirche 5. Maria dell’Horto ift ein aus 
Marmor gehauenes Bild des heiligen Ehri- 
ftophori, jo nad) Proportion eines Gebeins 
dieſes Heiligen it gemacht worden/ und tras 


gen-diejenige / ſo dieſen Heiligen zu ihrem. 


Schutz ⸗Patron angenohmen / zu ſolchem eine, 
grofje Veneration. Sonſt find auch zu Ber 
nedig derfchtedene Kirchen welche eilichen: 
Propheten und frommenLeuten aus dem ale, 
ten Tejlament gewidmet: als die Kirche. des 
frommen Jobs / welches cin fchönes Gebaͤu⸗ 
de / und den Franciſcanern gehoͤret / worinn der 
Leid des H. Evangeliſten Luca ruhet. Die Kite 
che / welche dem groſſen Geſetzgeber und Pro⸗ 
pheten Monfes gewidmet / und ein vortreff⸗ 
liches Gebaͤude iſt / woran abſonderlich die Fa- 
cade recht wunderwuͤrdig / und auf Koſten 
des Procuratoris di S. Marco Vicentii Fini, 
welcher erit im Jahr 1660. verſtorben / ers. 
bauet worden. Die Kirchen der Propheten 
Samuelis / Jeremiaͤ / Danielis / Zacharid 
und dergleichen andere noch mehr / an wel⸗ 
chen leßteren aber eben nichts aufferordente 


Uches als die Sache felbit/ daß fie nehmlich 


diefen Propheten zugefchrieben worden’ und 
überall mit Marmor reichlich ausgeziehret 


eyn. 
Auſſer dieſen Kirchen trifft man zu Vene⸗ 

dig auch viele Scuole, oder Schulen / an / mehr 
ches öffentliche Gebäude / mit Capellen / Saͤ⸗ 
len / Cammern und Zimmern verſehen / und 
34 . gehoͤ⸗ 
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AEUDE EEE 
gehören fie gemeintglich einem Orden zur d 
von Unterweifung der Jugend Profeflio 
macht. Dian zehlet deren über 30.5if 40. darin 
ter aber ſechſe / die man Scuole grandi nenne 
die vornehmſte find. Der Reichthum um 
Zierde dieſer Gebaude wird denen ſchoͤnſte 
Kirchen wenig nachgeben. Abfonderlic 
aber übertrifft $cuoledi S,Rocho alle übrig: 
In theils von felbigen/ wie auch in fehr wie 
Ien Kirchen und Kloͤſtern / findet man jähelich 
Stiftungen / davon einige arme Mägdiei 
Fönnen ausgeftattet und verhenrarher wer 
den: Und iſt diefes gewißlich ein fonderbah 
res Werck Ehriftlicher Liebe / dafır man fat 
in gantz Italien groffe Sorge traͤget. 
as ſonſt von Venedig noch weiter an 
zufuͤhren / übergehe ich mit Stillſchweigen 
weil / wann ich alles beybringen wolte/ es al 
lein ein ganges Buch erfordern würde, un 
mag demnach diefes genug ſeyn Nur ni 
noch gedencken / daß / weil man diefe We 
berühmte groſſe Stadt recht mit Erftaune: 
anſiehet wie fie ohne Wälle und Mau 
ren in die wilde Fluthen und Wellen des 
Meers hinein gebauet / und auff ihren Pfaͤ 
len nicht anders / als auf einem Felſen⸗Grun 
de / lieget / ſolches dem berühmten Neapoli 
taniſchen Poeten Jacobo Sanazario, oder / wir 
er fich ſelbſt genennet Adtio Sincero, Gele 
genheit gegeben / folgende Verſe der ſelben zu 
immertwährenden Ehren auffzufegen/ dere 
jeder ihm auch von der Hepublicmit 100,@ro, 
sten belohnet worden; 


vi. 
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Viderat Hadriacis Venetam Neptunus in undis: 


Stare urbem , & toto ponere jura mari, 
Nunc mihi Tarpejas quantumvis Jupiter 


arces 


Odbjice, & illa tui mœnia Martis, ait. 
$i Tiberim Oceano præſers, urbem aſpice 
utramque: 
Ulam homines dices, hane poſuiſſe 


Deos. 


Zu Teutſch. 
Ais der Neptunus ſah in Zadria fen 


Gruͤnden 


Die Stadt / die ſelbſt das Meer kan durch 


Geſetze binden / 


Sprach er: Ob Jupiter mir gleich ent⸗ 


gegen ſetzt 


Das Capitolium * > was den Mars ers 


Der Mauren u end / wirft du doch 
vorzuziehen 
Die Tyber meinem Meer dich nur umfonft 
bemühen! 


Du wirfts gar jar ge 


vn geſtehn / ſchau beyde 
dte anı 


Daß jenes —— Hand diß Goͤt⸗ 


ter Krafft gethan. 


§. 9. 


Von der Einrichtung der Regierung / denen 
Raths- Collegiis, VObri 
tzen / wie auch anderen löblichen Anſtalten 


3 Venedig. 
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* (36)* 
Km man die uralte Einrichtung der Y 
gierung zu Venedig anfiehet / wodin 
dieſer mächtige Staat in Ordnung erhalt 
worden, fo finder many daß wie die Sta 
Nenedig vormahls / ben dem Anfang R 
Republue / in ſechzig fo genannte Inſein e 
getheilet worden / jeder von ſelbigen ein T 
bunus oder Pfleger / vorgeſetzt geweſen/ 
dem Regiment vorgeſtanden / und alle vorß 
lende Sirittigkeiten entſchieden derem At 
. aber nicht beſtaͤndig geweſen / ſondern 
Jahre durch andere Perſonen abge vech 
worden. Rach der Hand / als die Repub 
über die 200. Jahte geſtanden / und Der 
Macht und Anſehen inzwiſchen gewaltig 4 
wachſen / hat das Volck ſich entichloffen? ı 
nen Negenten und. Hergog Über fich zuertmä 
en.‘ und felbigem diehöchite Gewalt aufz 
tragen / welches auch) A. &. 697. wuͤrcklich 
folgt/ da Paulus Lucius Anafeftus am erſt 
diefe Wuͤrde erhalten. Gleichwie aber u 
ter diefes Derkogs Nachfolgern / der Dei 
‚ander Zahl Urfus Hyparus mit N 
duch Stolg und Hochmuth aufgeblafen/ a 
waltigzutprannifiren begunte/ ſo (iunde d 
Poͤbel wider ihn auf / und ſchluge ihn An 
737, t0dt / womit dann der Hertzoge Ret 
ment vor dißmahl ein Ende nahme / und 
deren Stelle / wiewohl auf, eine zar Fur 
Zei / Ag tri mutum vder Generals beyd 
— — erwaͤhlet worden / welche zuglei 


- Das Regiments⸗Ruder in Haͤnden er 
Denn, nachdem vorgemelten Herpo ge 


El33)R 
Hypati&opn/ Theodatus, zwey Fahre hin 
ter einandeR die Würde eines Magiftrı mili- 
tum, wider die Gewohnheit / da man ſonſt 
einennicht länger / als nur ein Jahr dabey ge⸗ 
laſſen / verwaltet / fo nahme diefer Daher Ans 
laß Anno 7 42. auff das neue den Hergoglichen 
Ditul wieder anzunehmen ;-und von dDiefem 
an iſt auch die Nepublic Venedig meiſt beſtan⸗ 
dighin  biß auf den heutigen Tag / durch Herz 
tzoge regieret worden / und dergleichen Ne« 
genten faſt immerdar in unverruͤckter Ord⸗ 
nung / auffer daß es zumeilen ein kleines n⸗ 
terftitium geben / auf einander gefolgt / wie⸗ 
wohl auch deren alte unumfihrändte Gewalt 
und Macht ben beichebenem übermäßigen 
Mißbrauch derfelben meiſtentheils einges 
ſchrenckt und hierzu von dem Bold bey der 
Wahl des Hertzogs Sebaltiani Ziani Anno 
1173, der Anfang gemacht worden / ſo daß 
nachdem die Hertzoge fait nichts mehr / als den 
Ditul und die oberſte Stelle vor andern Mit⸗ 
buͤrgern / nebſt dem aͤuſſerlichen Anſehen und 
ſcheinbahren — behalten / die rechte 
Macht und Hoheit aber auf die Republic ges 
kommen / undmirhin die Negierungs- Form 
faft in eine Democratie verwandelt worden 
Diß endlich Anno. 1298. derStatus wieder ger 
ändert; und die noch heut zu Tage daurende 
Ariftocratifche oder wielmehr Otigarchifche 
Hegierungss Form eingeführet worden, 

Das Oberhaupt der Republic Venedig 
üft alfo der erwaͤhlte Doge oder Hertzog dem 
zwar das aͤuſſerliche 3 und Hoheit * 
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BEE. 1 7 DR ZU 
dem Staat beygelegt ift/ und der auch E 
alten wichtigen Öffentlichen Hanfungen f 
nen Nahmen hierzu herleihen muß / im 1 
That aber fihinallemnach des Staats / v 
des Senats und anderer Raths⸗Colleg 
Gutduͤncken und Endſchluß zu richten 
bunden ift, Sr | 
Dieter Eollegien welche mit dem De 
die gange Regierungs-Lafttragen/ und auf! 
alles bey der Nepudlic ankoͤmmt / ſind F 
nachſtehende / und werden fie folgender. mal) 
eingetheilet 1 F 
I. Collegio del grand Configlio,odert 
groſſe Ratbı ift ein furger Begriff der ge 
Ben Kepublic/ wozu alle Nobili , oder Ede 
wann ſie das 25. Fahr ihres Alters erreich 
gezogen werden / und Fönnen einige aus ı 
nen öfters auch wohlim 20. Fahr hierzu 
langen’ wann fie nehmlich / wie bereits np! 
erwehnt/ das Gluͤck des Loſes / welches al 
zeit am Tage St, Barbaräyoder den 4. D 
mit verguͤldeten und filbernen Kuglen gezog 
wirds trifft ;. bißweilen werden aud) ein 
wegen der gute Dienjte / fo ihre Vorfahr 
der Itepublic geleiftet / oder wann fie d 
Staat Geld vorgeſchoſſen welches man 
Depofito del Configlio zunennen pflegt / 
por dem 25. Jahr in diefes Collegium 
nohmen. Solcher Naths-fähigen Parriei 
zehlet man insgemein an die, 1300, es find 
ſich aber deren feltenuüber 6, biß 700 bey ? 
nen Raths⸗Verſammlungen ein / weildie ü 
rige entweder mit ihren Privat⸗Sachen g 
Li) 


— — — — 
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nugzu shunhaben/ oder ſonſt in anderen Eh⸗ 
ren-Nemternfißen/ theitd auch auswaͤrtig in 
Dienften der Republic gebraucht werden.Die 
Procuratores di St. Marco haben hier feinen 
Sitz und Stimm / es ſeye denn/ daß ſie zugleich 
das Ammt eines Savio grande ‚oder groſſen 
Staats-Miniiters/ verwalten, Wer einmahl 
in diefeg grand configliv aufgenohmen wor⸗ 
den,’ überfommt das Recht / fidy bey ſelbi⸗ 
em / ſo lange er lebet / einfinden zu doͤrffen / wo⸗ 
den er ſich deifen durch üble Aufführung nicht 
eibſt verluftig machts oder et auch font zu 
höhern Ehren: Stellen befördert wird / die 
ihm nicht zulaſſen / ſelbigem ferner ale 
nen, Die Zeit wann fich diefer groſſe Math 
zu verfammlen pflegt/ iſt um den Mittag / und 
Zeſchiehet ſolches gemeiniglich alle acht Tage 
um einander, zumahl an Sonn und Feyerta⸗ 
en manchmahl auch / wann es die Noth er⸗ 
fordert / eher. Der Ort der Verſammlung 
iſt der groſſe Saalin dem —— * Pal⸗ 
Iaftı in welchem zehen groſſe änıfe / der 
Länge nach geſehzet ſind / worauff fich die Edel 
leute / nachdem einer früher oder ſpaͤter als 
der andere erſcheinet / nieder zu laſſen pflegen’ 
ohne daß fie ihren gewiſen Sitz oder Plaß has 
ben’ und einen befondern Rang unter fi 
Hevbahten. Der Herkog muß ben allen Dies 
fen Verſammlungen prxhdiren / und figt 
befonders an einem erhabenen Ort / von denen 
Confiliariis und den drey Przfidenten/ oder 
Häuptern der Viertziger / umgeben; die übrige 
vornehmſte Magiſtrais⸗ Perſonen / pderSena- 
| tores 
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toresjigen ebenmaͤſſig auf beſonderen BR 
cken anden Wänden lincks und rechts heru 
der andere Adelaber in der Mitte auf vor] 
meldten zehen Bänden. . Die hauptfächlk 
fie Berrichtungen dieſes geoffen Raths bei 
hen vornehmlich in Verbeſſerung oder Ar 
legung der alten / und Abfaſſung newer. i 

angen, Stans angehenden Gefchen g. 

erordnungen / in Vergebung alter. hob 
und niedern / ſowohl Civil- ald-Militar Me 
ter / in Erwaͤhlung einesneuen Hertzogs u 
in Benennung aller Magiſtrats⸗Perſoene 
welches gleihmäffigdurch die Wahl geſch 
het; und beruher demnach auf dieſem 
Rath in der That ein groſſes / indem alle uber 
Collegia von ihm fo zu reden beſeelet werde 
und die gantze Authoritaͤt und Anſehen al 
Magiſtraten von ihm dependiret und herri 
ret / er auch gleichfam dag Seminarium, oi 
die Pflantz⸗Staͤtte iſt woraus alle uͤbt 
Collegia beſetzt werden. 
IH, Pregadi, der engere Bath gena 

iſt ein —* der Aelteſten unter dem 
welcher eingefuͤhret worden / die bey d 
Staat vorkommende wichtige Angel 
ten zu unterſuchen und aus zumachen. 
fer Pregadı beſtunde vormahls nur in 
Senatoribus, es iſt aber deren Anzahl naı 
mahls / bey Vermehrung der Geſchaͤffte / a 
biß auf hundert und zwantzig Perſonen v 
mehrei worden. Die erſte ſechzig von die 
Senatoribus werden jaͤhrlich in Den Mona 
Auguſt, und Sept. von dem Rath / u: 
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pedenslich de e ſelbſt! welcher 
rahdiret, U 6 jene (che ihm ugeorönefe 
Raͤthe / Die ecapi di Qua aranta > oder Ober? 
Haͤup erdi er / ii 

Sa videglh or ordini Sig” 


Sayıldi verraferma, DIE ie 
Sanita, die P 


nori, die Savii della 
ali’Arfenale > fo die Aufſicht üben dus zuge 


Hauß hoben die poeuratore⸗ 
uͤnd andere Nobili, oder Edle. alle insge⸗ 


taͤt der gantzen Republic. Dei 

bey fie alte wichtige Geſchaͤffte / ſowohl 

den Frieden als Krieg betre ffend/ « abgehen 

delt / und 838 in * gkeit und zur 

voliziehung gebra g in dem greſſen 

Rath berat chſchlaget und — *2 
diches ing gleichem auch das 3007 


Es exe: cirer ſol 


und Geiein⸗Regal much! wenige jegt es 
nöthig / a 


nen Vnterthanen wann € 
E teurenumd Anlagen auf; Die abſichug 
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* (G368 7. 
der Geſandten amausmärtige Gronem: 
frembde mit dem Staat in Bindnuß dee 
de Potenzen / wie auch das Allianz Ne, 
wann eine alte Bündnuß zu verneuren 
eine neue zuſchlieſſen / liegt ihn ebenmäffig 
und warn in Muͤntz / Sachen was vurfäller 
Erhöhung’ Abſetzung / oder Berbefferung 
Geids betreffend/ ingleichem auch zu Der 
dern / daß das gute Geld nicht aus dem 
de verfuͤhret / und hingegen limmes 
falſches in ſelbiges ſich einfhleichen mi 
muß dieſes Eollegiumnicht weniger gehut 
Sorge davor tragen ;. Eben ſo hat es a 
die Aufſicht über das Finanz ⸗Weſen / oder 
Einnahm und Ausgabe derer derNcpubkie 
fländigen Gelder; Es trägt felbiges auch 
ner fleiffige Aufſicht auf den innerlichen 
dens und Ruheſtand / daß derfelbige dur 


nige Empdrung und Zwieſpalt nicht moge 


kraͤncket werden; Die Vergebung der 4 
nehmſten Kriegs-Aemter zu Waller und. & 
iſt in gewifer Maſſe die ſem Collegio gleichf 
uͤberlaſſen / wie nicht weniger die, Frept 
neue Magifiraten i legen und anzuordn 
wann die zeit und Umſtaͤnde feinen Vers 
leiden, daß man darüber bey demgrand & 
figlio lang zu Rath gchet/ und ſolches 
Ingerefle der Itepublic ei. 
lich erfordert. Endlich. bat. diefer Preg 
auch das Necht/ das Collegium Senioru 
oder die fogenannteSavn, zu ermählen / w 
che den groſſen Rath zuſammen beruffen 7E 
ſelbigem reteriren/ und alles zuwor in Een 

“ gu 
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u Beratbichlagung — Tas Bro 
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gem vor⸗ und angebracht werden ſolie / 


und was dergleichen Vorrechte noch mehr 
find, Es gibt auch auffer dem Pregadi noch . 


einige fogenaunte Sottu Pregadi, die aber wei⸗ 
ter nichts / als die Freyheit haben’ bey dies 


fem Staats: Coliegio zuzubören + um ſich in 


Staats⸗Sachen zů unterrichten. en 
Hk Hl Configlio di Dieci, der Rath der 
Zehner / weicher alle Fahr gewaͤhlet wird / und 


worinn der Hertzog mit ſeinen ſechs ihm zu⸗ 


- geordneten ee oder Raͤthen / zugleich 


au feßen pflegen’ ſo daß alfo diefes Kollegium 
siberhaupt aus 17. Perfonen beiteher/ und 


iſt ſolches das allerfurdtbahreite und cr» 


‚aus den Zehnenr alle Monate drey Perfohnen 
durch das Loß gemwählet werden’ weldyeman - 
die Häupterder Zehner zu nennen pflegt. Es _ 


ſchroͤcklichſte Gericht von der Welty und vers’ 


faͤhret mit folcher Strenge und Schärffe/dag 
man wenige Exempel einiger erzeigten Gna⸗ 


| De in feinen Gerichts-Büchern finden wird. 


— — — —— 


—E 


| 


Der Procels, denman mit den Verbrechern 
vornimmt / iſt auch ſo kurtz daß man gar we⸗ 
nige Zeit braucht / einem dag Leben zu neh⸗ 


men und kommt dieſes Gericht faſt in allen 


Stuͤcken mit demjenigen überein / welches 


ehemals in Weſtphalen / in Teutſchland / je⸗ 
dermanns Forcht und Schroͤcken geweſen. 
Das Ammt deſſelben beſtehet darinn / die Ver⸗ 


brechen und Ubelthaten des Adels zu beſtraf⸗ 
fen’ und das Volck wider die UnbillicyFeit dee 
Groſſen zu: beſchuͤtzen / — auch Sorge zu 


V. Theil a tragenn / 


- 
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tragen / daß niemand ſich etwas unterfan 
fo dem Staat im seringiten ſchaͤdlich 
nachtheilig feyn Fünte, Alle Magiften 
Perſohnen uͤnd auswärtige Beamte 
Staats die Capitaine und Generals 
See und Land / die Poteftars Gouverne 
und alle Officiers und Bediente in den St 
ten / fo unter der Repubuc Bottmaͤſſigkeit 
hen / muͤſſen hier bon Ihrem Thun und Laj 

Ned und Antwort / auch Rechenfehafft 
ben, Die Werck-Zeuger fo diefeg anfehnfh 
Gerichte zu Ausführung feines Porhabe 
gebraucht, find die drey peinliche Inquifn 
zi, weldye eine fo ohnumfchräncte Gem 
beſitzen daß fie auch den Doge ſelbſt erfäufi 
oder ſtrangoliren laſſen moͤgen wann er a 
feinen Schrancken tritt / ohne dem Preg: 
hievon Bericht abzuftatten, Die * > 
aus diefen Inquificori werden aus Dielen k 
nern / der dritteaber Hon des Hertzogs I 
then genohmen, und haben fie aller Orten 
ne unfägliche Anzahlheimlicher Spionen ‚# 
che ihnen aͤlles / was in gang Venedig vor: 
het / hinterbringen / und auf der Leute 9 
den / Gebärden und Thun Achtung gebe 
alſo / daß faft nicht dag geringfte ſo heim 
vorgenohmen werden kan/ daß man nicht 
fo bald Nachricht davon überfummen fülte, 
Iv. Gibtes zu Venedig noch 3, ande 
Hofl-Gerichte / Quarantia, oder der Ra 
der Viergigen genannt weil in jedem v 
felbigen dierßig Perfonen fißen/ worinn a 


bürgerliche und peinliche Sachen 7 auffer d 


je 


od 
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jenige / ſo den Staat und das Laſter der beſei⸗ 


digten Majeſtaͤt betreffen und vor das Con- 
figlio di Dieci gehoͤren / abgethan werden / und 
daruͤber gehörige Beſcheide erfolgen. Das 
erite von diefen Collegiis wird novum , oder 
das Neuer genannt/ das andere Yerus, oder 
das Alte / und dag dritte Criminale, oder dag 
Peinliche. Bey den beyden erftern werden 
lauter bürgerliche Händel verhandelt, bey 
dem leßtern aber lauter Criminal» Sachen / 
welche Leib und Leben betreffen, In das 
Collegium criminale fan fein Nobile foms 
men / er jeyedenn zuvor 16. Monate in dem 
neuen und alten Collegio geſeſſen und habe 
bey felbigen die Juſtiz verwalten helffen/ und 
rückt man aljo von einem Collegio zu dem an⸗ 
dern’ ſo / daß einer erjktich in dem Colleg:o 
novo acht Monate muß gefeffen haben/ ehe er 
in dag Collegium vetus aufgenohmen wird / 
und wann er auch allda feine acht Monate vol⸗ 
lendet / und alſo in allem 16. Monate zurtich 
gelegt / ſo kommt er erſt in dag Collegium Cri- 
minale, allwo er guch 8. Monate zu bleiben 
hat / womit dennfein Amt ein Ende nimmt 5 
und werden daher alle 8. Monate nur viertzig 
Derfonen zu diefen drey Collegiis erwählet/ 
indem auch während folcher Zeit nur vierkig 
abgehen’ und die uͤbrige immer der Ordnung 
nach von einem Collegio zu dem andern fort 
zucen. Alle vierkig Criminales, wie fie ge 
nennetwerden/ haben das Hecht indem Se- 
nat zu ſitzen / und allda ihre Stimme zu ges 
ben, Sie pflegen auch alle zwey Monate 
Ana drey 
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‚Sapientes > odet 
den / werden von dem Senat erählet 7 au 
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dren Capidi Quaranta , oder Ober-Häug 
der Vierzigen / aus ihrem Mittel zu erwaͤhl 
weiche dem Hertzog und feinen Närhen | 
verfchiedenen vorfallendenGefchäfften am 
en und an Händen gehen und die Freyl 
Haben/ gleichwie dieſe einen Vortrag 
dem groſſen Rath zu thun / oder bey dem 
nat zu referiren. Alle drey Collegia die 
Diergigen haben auch weiter die Macht i 
Pregadı zuſammen ruffen zu laſſen / wiewohl 
auch ihres theils gehalten ſind / deſſen 
ordnungen zur Vollziehung zu bringen. 
genieſſen insgeſammt ein gewieſes Honora 
um, oder Sold / vor jeden Tag / da ſie ih 
Ver ſammlung zu halten zuſammen komme 
welcher ihnen aus der gemeinen Schatz ⸗ Ca 
mer gereichet wird / und werden daher me 
ſolche Nobili in dieſe Collegia aufgenohme 
die vor ſich ſelbſt Feine gar groſſe Mitrelk 
ben / auch deßwegen zuweilen reiche Edelle 
te / fo Competenten mit ihnen abgeben, ab; 
wieſen / indem die Republic hierdurdy iht 
dürfftigen Mitburgern aufhelffen und 
gleich zeigen will / daß die reiche und anfeh 
liche Nobili mit Ausſchlieſſung der andernri 
Fein fo groſſes Bermögen wie fie haben / mi 
alle Ehren-Stellen allein befißen müffen, 

V. Das Collegium Seniorum, il-Coll 
gio di Savi, ſo aus 16. Perfonen beſteh 
nehmlich 6,Savi grandi, $, Savi. di Terra fe 
ma und 5. Savi de gli ordıni, Alle diefe Sa 
eiſe / wie fie genannt we 


ve 


 treiten muͤſſen / und andere an ihre Stelle 


| 
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Herwahten ihr Ammt nicht * als ein hal⸗ 
bes Johr nach deſſen Verlau fie wider abe 
kommen. Sie haben die Macht/ den Senat 
ufammen zu beruffen und bey ſelbigem zu re · 
riren/ oder etwas vorzutragen / unterſuͤchen 
auch alle Sachen zuvor / ehe ſie an den Se⸗ 
nat felbit gelangen / und werden/ wie ſchon er⸗ 
wehnt / in drey Claffen, oder Ordnungen / einge⸗ 


theitet / zufolge welcher fie, auſſer bereits bes’ 


_ melten Gefchäfften, auch noch andere beſon⸗ 


dere zu verwalten haben, Die Savi grandi, 
oder groffe Weiſen / find die vornehmſte unter. 
alten,und lauter alte Leute, deren befondere 
Berrichtung hauptfächlich darinn beſtehet / 
daß fie fich mit einander über alle vorkommen⸗ 
de Gefchäffter fo die Berwaltung der Regie⸗ 
rung/ den Srieden und Krieg / wie auch ander 


re wichtige Dinge angehen / berathſchlagen/ 
Uund dem Senat davon Bericht abitatten. ie 


ee en Ahr Z— — 


Savi dı Terra ferma» oder die Weiſe von dem 
feſten Land / kommen den erſtern an Anſehen 
nicht bey / haben aber ins beſondere die Auf⸗ 
ſicht uͤber die in Dienſten der Republic ſtehen⸗ 
de Soldaten) und muͤſſen deßwegen die Rech⸗ 
nungführen. DieSavi.de gli ordini tragen 
Sorge daß das See + Wefen in. gutens 
Stand erhalten werde / und doͤr ffen ſonſt von 
Feiner Sache bey dem Rath referiren/ oder 
einenPBorteagthun. Diefer ihre Claffe was 
ze vormahls in dem geöften Anfehen bor ans 
Dern / ais die Commercien zur See zuVenedig 
noch in gutem Flor waren / nachdem aber ſel⸗ 
Ans bige 
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bige herunter gekommen, IE auch ihre 3 
thorisät zugleich mit gefullen/ und pflegt ı 
Daher heut zu Tag meift junge Edele zus 
© gliordin: zu machen, Des morgens ft 
alle Tage in der Wochen / pflegen ſich dieſe 
Savi nedft dem Doge und feinen Confiia, 
zu verſammlen / und alle Privat-Perfohner 
Stunden fang anzuhören, jo etwas anzubt 
gen haben, welches entiweder den Staat/pi 
eine Magiſtrats⸗ Perſohn/ betrifft / woruͤl 
fie fo denn auch gleich gehörigen Befcheid [ 
theilen / oder aber die Sache warn folchep 
ichtigkeit / an den gantzen Senat being, 
ann diefesporbeyy werden vor ihnen, ıı 
Auch dem Doge und feinen Raͤthen / alle an 


ben ſie ſich nach ihrem angewieſen Conclav 
um daſelbſt über die vorgefallene Angelege. 
heiten des Staats fi, herathſchlagen in 
zu unterreden. Aue Bochen wird einer au 
Ihrem Mitter Ummwehglungs,Igeife erwaͤl 
let / welcher bey dergleichen Beliberationen | 
Dber-Haupt it un) den Vortrag thutz; Di 
andere fügen hierüber ihre Meinungs doc 
jederzeit nicht alfey- indem die Savide gliordi 
ni niemals fein Fotum zu geben habem 
wann ſolche Materien vorkommen / ſo da, 
ee⸗Weſen betreffen; doch werden fie.bei 
allen Berathſchlagungen zugelaſſen + dami 
fie / als wi⸗ gedacht / meiſt junge Leute / allge 
mach eine Wiſenſhaff bo⸗ a 
Sad Ä San 


NER 
“ 
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Staats überfommen und was lernen mögen, 
Von dem was unter ihnen abgehandelt wor» 
den / geben ſie ſo fort dem Doge und ſeinen 
Räthen Nachricht / wornach / wann dieſe 
nichts weiter dabey zu erinnern / die Sache 
erſt vor den Rath gebracht wird. Dieſen 
mehrgemelten Savi liegt auch ferner ob denen 
Ambafladeurs und ausländifchen hohen Mi- 
niftriss denen Generalen der Armee und ans 
dern vornehmen Officiren / Audiengen zu ers 
theilen und fie anzuhören, wie auch felbige zu 
empfangen auf frembder Potentaten an die 
Republic eingelangte Schreiben zu antwor⸗ 
ten / unter die übrige Collegia des Staats als 
le Affairen und Geſchaͤffte / welche ſchleunig 
abgehandelt und ausgemacht werben muͤſſem 
auszutheilen alle Memorialien an gehörige 
Derter zu verweiſen / allwo die Refolutionen 
und Beſcheide darauf erfolgen muͤſſen / und 
was dergleichen noch mehr: Daß alſo dieſe 
Saviinder Thatfehr vieles zu ſchaffen haben / 
und jederzeit / wann man ihre dritte Glafle 
ausnimmt/ aus den vornehmiten Gliedern 

des Staats beitehen, R 
VII Configlieto ‚der engſte oder hoͤch⸗ 
fte Ratb der fieben Herren / beitehet aus dem 
Doge und feinen ſechs Configlieri, oder ger 
geheimen Raͤthen / dem insgemein der Titul 
Sereniflima Signoria beygelegt wirds weil er 
die äufferliche Majeſtaͤt des Staats vorſtel⸗ 
let. Deſſen Berrichtung ift/ über die Mate⸗ 
rien fo bey den Conſiliis vorgetragen werden 
ſollen / ſich zu — welches allezeit 
94 u 
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in Denfeyn eines Secretariialle Vovi gefc 
het; ferner die Schreiben und Memopiali 
fo bey der Signoria einlauffen/ zu eröffnen, 
Supplicationen anzunehmen die Privileg 
und Exernptionen zu ertheilen/ und bey firt 
gen Rechts⸗Sachen gewiſe Richter zu ern 
nen/ weiche felbige entſcheiden. Die 
Configlierro pr&fidiret auch bey allen Collez 
und thut darinnen die Vorträge; ingleich 
darff es bey allen Obrigkeiten eintretteny u 
ihren Berfammlungen beywohnen. Die fee 
Düthedes Herkogs werden non dem groff 
Bath) erwählet/ und befigen diefe WWür 
wicht laͤnger als 8. Monate, wornach mil 
andere anihre Stellefommen. Manni 
ſolche ordentlich aus denen ſechs Theilen d 
Stadt / aus jedem einen / welche find x -C 
ftello, St, Marco, Canareio,St, Polo; St, Gr. 
ce und Dorfo duro, Ohne Hier vondiefen® 

der Hertzog nichts vornehmen, überlegem/ 
der etwas befehlen / da doch fie ſolches #hı 
Fönnen / ohne den Hertzog wann er ein 
durch andere Geſchaͤfft verhindert wird. & 
find gleichſam beftindige Auffeher des De 
bogs / welche auf alle fein Thun und Laffeng 
note achtgeben/ damit er nichts bornehime 
möge, fo der Freyheit der Republicauf einig 
Weiſe nachtheilig feyn koͤnte. 
1, Die Procuratores di St, Marco für 
Die nöchfte im Rang nach dem Dogey und bi 
ben ihren Nahmen daher / weil fie die Au 
ſcht uͤbe r die Kirche zu St. Marco haben, At 
nen liege ferner auch ob den Schab zu = 


# ( 377 )% 
Marcoringleichem dieBibliorhec alldaygu vers 
wahren’ nicht weniger haben fie auch die vor⸗ 
nehmfte Schriften und - Urkunden des 
Staats unter ihren Haͤnden / und die Ober» 
Auffiche über die Uniberſitaͤt Padua. Sie 
haben das Hecht / die Bormundichafften zu 
vergeben und in Pupillens oder Wanfen- SR 
chen zu richten und zu ſprechen / ingleichem 
die Wayſen zu verſorgen; ihnen fommt auch 
Die Befriedigung der ECreditorum in Fallis 
ments Sachen / und die Execucion der Teſta⸗ 
menten zu. Aus ihrem Mittel werden 96 
meiniglich die Savi grandi genohmen / ingleis 
chem der Rath der Zehner/ oder das Fr 
lio di Dieci bejtellet. Sie haben ferner die Ob⸗ 
ficht über alle pias caufas, oder guttfeelige Sa⸗ 
chen, die Diredtion der Allmoſen / und die In- 
ſpection über die Hofpitäler und Cloͤſter; fie 


‘ 


‚ ‚exerciren ingleichem dag Jus Sacrorum , oder 


—— Recht / fie ſetzen die Pfarrer in 
Denen Kirchſpihlen / und beitraffen ſie / wo fie 
etwas verbrechen / daher es dann auch kom⸗ 
men / daß / als die Republic mit dem Pabſt 
Paulo V. Anno 1605. in die bekannte Zwiſtig⸗ 
keiten gerathen / dieſer alle Procuratores von 
St. Marco in den Bann gethan. Vor Zei⸗ 
ten ware nur ein Procurator diSt, Marcosnach 
Dem ſich aber die Geſchaͤffte vermehret / iſt ihre 
Zahl biß auf neune geſtiegen / und hat man de⸗ 
ren heut zu Tag noch weit mehrere / nachdem 
dersenat zugelaſſen / daß allen anſehnlichẽ No- 
bili, welche der Republic 25 000. Ducati erle⸗ 


gen / dieſe Wurde ng =; 
er 


Ans 








E (378) % 
fer Magiftrat ij eſtaͤndig und wer eine 
Procurator di $,Marco worden / der be 
diefe Wuͤrde / fo lange er cher, 

VI, Der Senat, oder. eigentlich fo 
nannte Rath / beitehet aus dem 25* 
feinen Sech8-Räthen / dem Pregadi, 
ſaͤmmtlichen Savi , denen Procuratoribu 
$. Marco, denen viertzig Afefloribus von 
Quarantia criminali, dem Rath der Zeh: 
oder dDemCollegio diDieci, denen vorge 
ten uͤber die Einkuͤnffte des Saltzes und an 
ver Lebens⸗Mitteln / denen fo genanntems$ 
to Pregadi, welche aber fein Votum hab 
und noch andern Magifträts- Perfonen me 
fo daß aiſo die Anzahl des gangen Senats ; 
gemeiniglich auff 220, biß 230, Perfonen 
ſtrecket. Bey der gantzen Republic ge 
nicht das geringſte vor / und wird auch nid 
unternohmen / das nicht nicht zuvor an‘ 
Senat waͤre gebracht und daruͤbe bey ; 
chen gerathichlaget worden; Es beruher 4 
ben felbigem die rechte Majeſtat des gant 
Staats und was diefer Senat vVv— 

beſchließt / das muß in allem gelten. 
er Senator , ausgenohmen die Sotto Prega 
bat die Macht / feine Gedancken bey einer« 
geftellten Verſammlung über die vorko men 
Sachen zu eröffnenund dasjenige vorzubr 
gen / was er zum gemeinen Beiten am »ı 
träglichiten zuſeyn erachtet; da werden ga 
Se Orationes von ihnen nach der Reihe fi 
en einander gehalten / und über die ung 
Handen habende Materien pro & contra d 
| ſputire 


' *6372 
ſputiret / ſo lange / biß manfich entweder ein» 
wuͤthig verglichen / oder aber berſchiedene 
Meinungen herauß kommen; geſchiehet die- 
ſes letztere / ſo tragen drey Staats⸗ Secre- 
tarii jeder eine dreyfache Buͤchſe in der Ver⸗ 
ſammlung herum nehmlich eine rothe / grme 
und weiſſe / und laſſen uͤber ſolche verſchiede⸗ 
ne Meinungen / welche davon gelten ſolle / 
nach der Ordnung / nehmlich eritlich tiber ei⸗ 
ne Meinung / und ſo denn / wann die erſte 
etwa verworffen worden / über die anderes 
dritte / und fo fort an / votiren; zu ſoichem 
Ende wirfft ein jeder Senator in eine von Dies 
ſen Buͤchſen ein Kuͤgelein verborgen hinein / 
und zwar / will er zuſtimmen / indieweiffer 
ſtimmt er ab / in die gruͤne / zweiffelt er aber / 
welcher Meinung er beyfallen ſolle / in die ro⸗ 
the Buͤchſe. ieſe Kuͤgelein werden ſo 
dann / wann dag votiren herum gegangen? 
gezehlet / und wann mehr / als die Heiffte da⸗ 
von / inder weiſſen Büchfe gefunden worden / 
; fo bleibt es bey der erſten Meinung / und wird 
ſelbige alfo hiemit beftättiget; wo aber nicht / ſo 
laͤßt mandie erſte Meinungs fo die wenigſte 
Stimmen gehabt / fahren / und ſammlet wie⸗ 
der Kuͤgelein uͤber die noch uͤbrige Meinun⸗ 
gen / ſo lange / biß eine davon durch die Viel⸗ 
heit der Kuͤgelein approbiret und angenoh⸗ 
men worden; und auff ſolche Art verfaͤhret 
man in dem Senat bey allen über die vorkom⸗ 
mende Materien angeſtellten Deliberatio- 
nen. 
Auſſer nur angefuͤhrten hohen Mathe» 
: Ole 
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El 380) % * 

Collegüis beſinden ſich zuVenedig feibit um 

andern der Republic Herrfchoft unter: 

Tenen Städten und Rindern auch noch 

groſſe Menge anderer Obrigfeiten / bo 

Bedienten und Befehlhabere/ wie ingleid 
-Gouvernatori, Poreita, Procuratori und n 
mehr andere dergleichen Perfonen / de 
Beyſtandes fich die Republic in Adminif 
uns der Regierung gebrauchet. Ag 
ind; 


- Der BroßsCangler zu Venedig / n 
ber niemahls Fein Venetianiſcher Edeka 
feyn darff / fondern allezeit aus dem Burg, 
Stand genohmen wird, Er behält auch | 
nen Dienft folang ex lebet. 

Die Staats⸗ Sectetarien ſeynd auch a 
der Burgerſchafft / und behalten ihren Die 
gleichmaͤßig ihr Lebenlang / weil alle Geſe 

erordnungen und Decreta durch fie in: 
alten Beretianifchen Sprache ausgefertig 
werden muͤſſen / und ein anderer felbige nic 
fo gleich lernen Fan, 
ie-dreySyndicihaben ein 
Aug auf alle Secretarien/ und auf den Lo 
der Amts Diener, daß ihnen felbiger richt 
möge gereichet werden, * 
Die drey Cataveri Bringen alle Gut 
ein/ Diefeineneigenen Herren haben 
Die drey Sopracattaldi vollſtrecken d 
Urtheile. 
Die Examinatori unterfuchen und beer 
Digen alle Zeugen, 


Wann zu Kriege» Zeiten — 


| BC) % 
\ Tolle zu Felde gehen / wird gemeiniglich ein 
Auslaͤnder aufeine gewiefezeit zu einemGe- 
neral, oder Capitain-General, angenohmen/ 
der abernichtsthundarff / dann mit Gutbe⸗ 
finden eines Proveditor-Generata,der ihm zu⸗ 
geordnet wird. 
Alſo errählet man bißmweilen einen Ad- 
‚ wiral-Generalzu See / il@apitano Generale 
genannt / der auch feinen Proveditare Gene- 
rale diS, Marco bey ſich hat. Damitaber ein 
folcher wider die Freyheit des Staats nichts 
vornehmen moͤge / ſo darif er mit feinen Sole 
Datenfich der Stadt nicht näheren als biß 
auf 100. Meilen ; fobald er fo nahe fommtr 
muß er das Volck bezahlen, undalg eine Prie 
vat · Perſon mit weniger als 100. Perfonenin 
die Stadt kommen. 
Die Impoften werden auch durch viele: 
Herren verpachtet / als da feynd: die Signori 
‚ alle Dogane, dievier Sıgnorial Sale, die Signo- 
ri del datiodi ving ‚die Signoridella Ternaria, 
oder über das Delnc, Diefe liefern das Geld / 
ſo fievon den Pachtern empfangen den drey 
 Geovernatori della Entrate, darüber die Ga- 
2udi die Gegenrechnung halten; endlich aber 
muß alles Einfommen von der Stadt und ihr 
rem Dominio durch diefe drey Governatori, 
Bon den unterworffenenkänden aber durch die 
drey Signori alleCamere an die drey Camer- 
_ lenghi dellacitta gebracht werden/die gemeine 
Gegenrechnungen aber werden durch die Sı- 
| gnoriSoprai Conti gehalten / und it zumers 
cken / daß die Republic in allen ihren Rech⸗ 
| nungs⸗ 








% ( 382) ® 
nungs- Sachen fich des Fratiämfehen Bu 
haltens gebrauchet. * 

Zur Zeit der Noth / wann das orden 
che Einkommen nicht genug iſt werden Tai 
tori ertwählet/ fo einesjeden Vermoͤgen fü 
gen muͤſſen / oder auch Prefdenti delliimp 
ftiti , die hernach ſolche Schatzungen ® 
Steuren einnehmen, Und weil zuwer 
Zinfe zu 5. vom 100. von allen apitalien 
geben werden / fofeynd hierzu verordnet 
Signori de Monti nuovi, die Signori novi 
mi, und die Signori del Subfidiv, 

Die drey Provedicori della Zecca fe 
ber die Ming geſetzt. 

Die Signori di Ragione Vecchia hal 
Gegen⸗Rechnung über alle Bezahlung? i 
gen der auff Intereſſe genohmenen Geld 
auch halten fie Gegen Rechnung gegen 
Signori alle Biada, FT 

Die drey Proveditori all’ Arfenale n 
men alle Schmide und Zimmers Leute an⸗ 
in dem Zeughauß gebraucht werden’ und 
zahlen fie alle 8. Tage. 

Die Signori alle dieci Uficii Halten &eg 
Rechnung über den Empfang aller aus⸗ u. 
gehender Guͤter / es ſey zur See / oder zu & 

Ferners giebt eg drey Signori alleBii 
über das Getreyde / die Sorge tragen? - 
deffen genug in dev Stadt feye + alla far 
daß gutes und genugſames Meel in der S 
feye; alle aque , daß die Waſſer geſau 
und vertiefft werden : alla Sanita, Die ı 
alles gefegt ſeyn Das Peſt und Kranckhe 
verurſachen kan: della graſcia, uͤber 


u MDR SE 
Kaß Delrgefalsen Fleiſch Spedr/ic, di 


panni d’ Oro, über die Seiden-und Gold» wie 


' au Silber⸗Stuͤck Weber: alle Pompe, über 


Kleider / Saftereyen und Haußrath: Frove- 


ditori di Eommuna,über Straſſen / Bruͤcken / 
Brunnen / Schiffer Buͤcher / ꝛc. Pioveghi, 
über Wege / Straſſen und Grufften: Sopra 
Confoli , über die Panckquerotirer; alla 
Mercantia, über die Handwerder und ihre 
Wahren: della giuftitia vecchia , über 


alle effende Wahren und Früchte, Maaß 


und Gewicht sdella giuftitia nuova, uͤber alle 
Wirthe und Weinfchencken + Signori extra- 
ordinarii fordern das Recht von allen groffen 


Schiffen ein: delproprio,find tiber alle un? 


bewegliche Güter auch die Wittwen gefegt! 
Gonfoli, über die Kauffmannfchafft: delmo- 
bile, über alle bewegliche Guter/ big auf so, 
Ducaten: deFuoreiliero, über die Fremb⸗ 
den: dinottecivili, über Haußmiethen auch 
Streit zwifchen Herren und Gefinde/ und 
vollziehen die Urtheile s di notre criminali, 
geben Achtung daß die Nacht nichts Ubles 
auff den Straſſen geſchehe / wie auch aufdie 


Juden / Brunſten / etc. 


Signori di pace, ſind über die Zanck⸗Haͤn⸗ 
del und Schlägerenen geſetzt. Signori dira- 
gioni nuove, halten Rechnung gegen die 
Pachter der Stadt und ihres Gebiets. Au- 
ditori Vecchii, nehmen die Appellationen an 
Don denen Conloli , befräfftigen die Zeugnüfs 
fen und Urtheile über die Compromiffen, Au- 
ditorinuovi, nehmen die Appellationen an in 
Stadt: Suchen / geben Termine in rn 
a⸗ 












































(384). 
Sachen. Auditor nuoviflimo iſt über a 
kn Haͤndel und Sachen biß auff so» Duc 
ie Provintzen / Infeln und Lande 
ten ihres Gebiets laͤſſet die Nepublic di 
Proveditoriregieren / welche die hoͤchſte 
malt allda ausüben. In den Caſtellen 
Schlöffern giebt es Cattellani,oder Sch 
und Burg Bögte / welche die Auffſicht 
rüber Haben; in den offenen Städten’ Mid 
ten / auch theils Doͤrffern aber findet man 
defta, welche die Justiz dafelbit handhat 
Und durch dife bißher erzehlte Magiftrace ı 
etiwan noch einige andere mehr 7 dabon 
um der Kürge willen nicht Meldung t 
wollen / werden alle Obrigfeitliche Men 
bey der Republie Venedig verwaltet ı 
hat der Staat dabey in Gewohnheit / dei 
Peine Perſon bey einem Amt gar zulange I 
fondern fie immer durch andere abwech 
damit Feiner fich gar zu mächtig machen 7 
dardurch Gelegenheit überfommen möges 
was zum Nachtheil der Mepublie zu um 
nehmen. Es merden auch alle dieſe Aen 
durch den groffen Rath nicht nach der Viel 
der Stimmen / fondern durd) das Loß Det 
ben/ damit man in allem verhuͤten mögey 
feine Beitechungen dabey mit unterlauf 
In allen Berfammlungen bey dem gro 
Rath zu Venedig bedienet man fich/ in 4b 
fung der Geſetze Verordnungen und De 
ten / jederzeit der alten Denesianif 
Sprache, und zeigen die Geſche meif 
theils von dem groſſen Verſtand / Weiß 
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und Singheit der Ducchi. Signoriay Tadiefän 
‚ haben es die Benetianer alt einig und allein 
gu dancken / dag ſie ihre Kepublic big auf den 


heutigen Tag in aufrechten Stand erhalten) 


und ihre Freyheit unverletzt behauptet’ mit⸗ 
hin fie alfo in diefem Stück weit glücklicher ge⸗ 

weſen / als andere Republiquen in Italien / 
deren es vormahls fehr — gegeben / 
die aber meiſt alle / biß auff gar denige / unter 


eine Monarchiſche Gewalt verfallen. Es 


giebt auch auſſer denen weifen und Elugen Ges 
ſetzen noch ferner Diele gute und löbliche Ans 
falten zu Venedig / worunter nicht die ges 
tingite / daß man fleißige Öbficht halt daß 
durch reifende Perfonen und ankommende 
embde Wahren Feine aniterfende Seuche 
und Kranckheit in das Land moge gebra 
werden / und find deßwegen überall auff den 
Grängen verſchiedene Contumacien⸗ Haͤuſer 
aufgerichtet / worinn Reifende und fremde 
MWahren eine gewieſe Zeitlang aufgehalten 
werden / che man fie weiter paßiren läffet 
Die Verordnungen und Anftalten wegen der 
Wittwen und Wayfen find zewiß auch lo⸗ 
bens · wuͤr dig / und werden felbigenicht leicht 
um das Ihrige gebracht; abſonderlich aber tft 
hoͤchſt ruͤhmens/ würdig / daß man denen 
Kuͤnſtlern und Handwercks ⸗ Leuten auff alle 
Nur mögliche Weiſe fort zuhelffen fücherz 
denn wann deren einer nicht felbjt bey Mitt 


len iſt / daß er was anfangen Fönte ı fo twird 


nen Schatz⸗ Kaſten a / und ſo lan⸗ 


ihm ein gewiſes Stuͤck Geld aus dem gemen⸗ 


MN, Theil. gr 








BR DEILDE 
ge gelafien / biß er fich in einen guten Sta 
geſetzt / feine hen „ oder Handwerck v 
dem Ermworbenen mit Nachdrud forttreib 
zu fönnen/ wordurch denn die Manufactur, 
nicht wenig befördert werden, 


S 10. ö 
Kon der Venetisnifchen Rriegs» Wacht: 
Land und Waſſer. 
Dse Macht der Republic Venedig / ſowo 
zu Land / als zu Waſſer / wird von ein 
gen ſehr groß gemacht / indem fie angeben de 
unter der Republic Herrfchafft mehr als 
Millionen Menſchen leben und alfo von fe 
bigen auff den Nothfall eine gute Anzahl So 
daten auffgebracht werden Fünne, Gopi 
iſt zwar gewiß / daß unter allen Nömifch-E: 
sholifchen Republiquen in Europa Feine d 
Hepublic Venedig an Macht gleich Fommı 
und feine ſo viel Volck in das Feld zu ſtelle 
und fo viele Schiffe in die See zu bringen / au 
ſelbige mit alten nöthigen Kriegs⸗ Zuruͤſtin 
en / an Geſchuͤtz und Ammunition / zu ve 
brgen / vermoͤgend / als eben Venedig; € 
folgt aber nicht gleich darauß / daß die Ben 
tianifche Land⸗ und See Macht fo übergro 
wie einigeLeute aus einemübelgefaßten rg 
gründeten Vorurtheil davor halten Deit war 
man dieſen nur zu Ende gebrachten undau 
die vorhergehende Tuͤrcken⸗ Kriege‘ 
fo wird man finden / daß die Republie / ſowo 
in Dalmatien / als auch in der Lepanter wo | 
mir der Ottomanniſche Pforte Krieg gefül 
* — ge 


An OSTSEE 


| IE 
ret / niemahls über 20, biß 30. hödyiteng ge>: 
| gen 40000. Mann an geworbenen Volckern / 
in das Feld geitellet / und zwar nichtan eige⸗ 
nen einheimifchen Trouppen / fordern theils 
an Sclavoniern/ oder Dalmatien / und meiſt 
ſolche Voͤlcker welche fie von den Deutz. 
ſchen Fuͤrſten wieauch den Schweigern und- 
Graupuͤndtnern / vor baares Geld in ihrem: 
Sold übernohmen : über diefes haben auch 
die Morlacken ſin Dalmatien / welche fich der 
Tuͤrcken Herrſchafft entzogen / und hingegen 
ſich unter den Schuß der Republic begebeny 
bey einem entftandenen Tuͤrcken⸗ Krieg je⸗ 
derzeit ihre Waffen mit der Nepublic Armeen 
vereinbahret / und ob fie zwar / ſo zu reden / 
nur eine Hand vol Volck / fo haben fie den⸗ 
noch bey den beyden letztern Tuͤrcken⸗ Krie⸗ 
gen durch ihre beſtaͤndige Streiffereyen in 
das Tuͤrckiſche Gebiet der Repuͤblic gute 
Dienſte / der Ottomanniſchen Pforte hinge⸗ 
gen aber groſſen Abbruch gethan. Diefe ihre 
Land⸗Macht vertrauet die Republic niemahls 
einem Nobili, entweder weil ſie davor haͤlt / eg 
waͤren ihre eingebohrne Caballiers indem 
ſie ſtets mit der See⸗ Armatur zuthun haben / 
nicht tuͤchtig genug dazu / oder weil ſie befah⸗ 
ret / es moͤchte einer ihrer Buͤrger / wann er 
das Commando der Land/⸗Macht in Haͤnden / 
ſich mehr heraus nehmen / als ihm die Gleich⸗ 
heit zulaͤßt / und ſelbige wohl gar zum Ver⸗ 
derben feines Vaterlandes anwenden; ſon⸗ 
dern jederzeit einem auswaͤrtigen Fuͤrſten / oder 
Kriegs⸗ General / wie man ſolches nur neue⸗ 
Bb 2 rer 
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ser Zeiten an den Generalen von Km 
marck / Degenfeld / Steinau und du Ha 
geſehen / und dergleichen auch bey letztern 2 
cken⸗ Krieg das Exempel des General⸗F 
Marſchalls von Schulemburg ſolches ſatt 
gezeiget; und damit ein dergleichen Sener 
ſimo di Terra, welches der Titul eines 
nerals zu Land iſt / auch nicht aus fe 
Schrancken fchreiten / und etwas gefäk 
ches wider den Staat unternehmen mo 
ordnet ihm der Pregadi, oder engere 





jederzeit zwey Proveditori Generali zu/ 


feine beftandige Aufſeher find’ und alles 
nau beobachten müfjen / was er thut / 
vornimmt. Wann die Republic mit ib 
— einen Frieden geſchloſſen / ſo wer 

ie auswärtige Hülffs-Trouppen / nebſt 
Generalifimo dı Terra, gemeintglich it 


‚ Dienjte entlaſſen und nach Daufe geſch 


und behält fodann die Republic meift nur 
jenige Regimenter in ihrem Sold/ welch 
aus Ftaliänern angeworben / weil fie di 
mehr/als andern Ausländern/trauet / und 
der übrigen ausländifchen Drouppen auch 
deßwillen gerne entledigen will / damit 
Gtaat die jenige Geld» Summen‘ 
möge/ welche er ſonſt jährlich auff deren 
terhaltung verwenden muß; und hat mat 
demnach als ein gan aufjerordentliches 
xempel anzuſehen / daß die Republic nach 
geendigtem Tuͤrcken⸗ Krieg den Gene 
Feld⸗ Marſchall Grafen von Schulembun 
ihren Dieniten behalten und mit ihm auf 
I 
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039) * ae 
: Capitulation. auf 3.3 
— 585— deſſen ſie ne rn 
ſcal jahruch 20000: zur Beſoldung / 5* 
bengjährfich 5009. zu feinen Reiſen un 


fireitung der au rordentlichen Unkoſten 


dent ehrlich 
000: Ducati 7 und alſo in allem jah 
art! oder 4500 Kayſer⸗ ben 
den’ zu geben verſprochen; allein —* 
—28 diſer General der Repu 
drey Feld⸗ Zuͤgen geleiſtet / eben jo gro * 
ihn ſelbige jo bald nicht ausihren 
enfönnen; daher dann auch / als m ad 
5 bey dem groſſen Rath fich berathſchl * 
ob man dieſen vielbeſagten Gener ferner > 
Dieniten behalten, oder aber ihm feinen * 
ied geben wolte? mit allgemeinen Ben 

2 daß jemand fich Dagegen efeße * 
ſchloſſen worden / daß man ihn SH M 
gen) und ihm —— * = u 

en wolte. on nz 
pe zu Friedens, Zeiten = 

dann wann ein 
—— Teutſchen Fuͤrſten / wie auch * 
Schweigern und Grau⸗ Puͤndtnern ſovie > 
nur immermilfz por ihr baares Geld ha 


Fan, \ En 
er den regulirten Trouppen efi 
det Fr dem Venetianifchen a we 
ſtets eine ſtarcke Lands Militz / *5 iß au 
80000. Mann zu Fuß angegeben wird. Zur 
bige iftin zwey befondere — 
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* (390) 5 
nannt / ſo der Außfchuß ‚bon Terra Fer: 
oder des feſten Bandes / iſt und in 14 
15000. Mann beftehet/ und ob folcyeg gl 
nur Bauren / ſo hat. die Republic doch 
Vortheil davon / daß ſie auff deren Unter! 
wenig / oder garnichts, wenden darff / 
ſie danebſt darzu dienen / die Unterthauen 
Staats ſtets in behörigem Gehorſam 
halten. Das andere Eorpo von der 
Militz / ſo Capelete genennet wird / iſt von m 
rerer Erheblichkeit und wird zu denen Be 
tzungen in den Veſtungen / wie auch 
Eompagnien davon jederzeit zu Venedig 
Verwahrung des Pallajtes di S. Marco, 
braucht" Die Leute /worauß diefeg.&pr 
Dejichet / werden ſiets ineinem guten Exer 
tio unterhalten / und müffen fie zumahl fi 
ich fleißig im Schieffen nach der: Sche 
uͤben / damit man fich ihrer auff den No 
‚gegen einen Feind bedienen / und die rs 
Sender Republic durch folche fi 
Die Venettanifche Reuterey / welche ebenfi 
aus dem Land- Bold genohmen wirds bei 
het zu Friedens⸗ Zeiten ordentlich aus Soc 
ana / von welchen jederzeit 15, € 
guien auf Terra Ferma fiegeny die übrige ab 
find Capeletes, vder leichte Neutery und, 
hin und wieder in dem Sand 
‚Uber dieſe unterhält auch eine jede Stadt 
dem. Venetianiſchen „Gebiet —— 
Nacht / Wache vor dem öffentlichen Pallaz⸗ 
‚2 Reuter; ingleichem find auch ſtets in Da 
Halten und in der Infel Zaut⸗ einige Con 
VER erh pagnie 


Bl )R 

‚pagnien von leichter Cavallerie einquartiret/ 
weiche auf alles / wasdafelbitnorgehetr ge⸗ 
naue Achtung geben / und den Ruheſtand uns 

ter den Unterthanen erhalten helffen muͤſſen. 
Der Venetianer Kriegs⸗Macht ʒu Waſ⸗ 
fer ware noch vor ungefähr anderhalb hun⸗ 
dert Jahren vor eine der maͤchtigſten in Eu⸗ 
ropa angeſehen worden / und haben die Tuͤr⸗ 
cken ehemals ſelbſt davor gezittert. Denn 
weil die Venetianer in vorigen Zeiten unter 
alten Europaͤiſchen Nationen den allerſtaͤrcke⸗ 
fien Handel zur See trieben und mithin zu 
deſſen Bedeckung und Sicherſtellung : ftets 
viele Galeeren und Galeazzen unterhalten 
mujten fo ware es ihnen ein leichtes in kurtzer 
Zeit eine anfehnliche Flotte von mehr.als 100, 
Galeeren und noch weit mehr von anderen 
fleinen bewaffneten Fahr-Zeugen indie See 
zu bringen und damit einem Feind die Spiße 
zubieten, Nachdem aber nach der Hand die 
Spanier / und nach folchen auch die Engels 
und Holländer wie ingleichem die Franzoſen / 
zur See fchr maͤchtig / und hingegen der Ve⸗ 
netianer Commercien zur See durch diefe bes 
fagte Nationen gewaltig geſchwaͤchet wor⸗ 
den / danebſt auch die groſſe Kriegs⸗Schiffe 
aufgekommen / welche gegen der Venetianer 
Galeeren und Galeazzen als ſtarcke Veſtun⸗ 
gen auf dem Meer zu achten / fo nahme die 
Venetianiſche vormals ſo anfehnliche See⸗ 
Macht allgemach nach und nad) ab / und 
gleichwie die Venetianer in vorigen Zeiten 
das Mittel⸗Meer gleichfam allein zu beherr⸗ 
Bb a ſchen 








BC 392) 
en jebienen. fo muͤſſen ihre Schiffe ber 
Tag nun auf felbigem nor anderer mächt 
See⸗ Pptenzen Schiffen die Seegel f 
chen und würden fie je gerne damit beg 
gen laſſen / warn andere See⸗Machten 
nennur die alleinige Ober ⸗Herrſchafft 
dem Adriatiſchen Veer / weiche fie zisar 
noch big aufdenheutigen Tag beſtaͤndig p 
tendiren / zuſtehen wolten; allein auch d 
baben zum oͤfftern ſondet baht aberzußteie, 
Zeiten / Die Durckiſche Corſaren zu Du 
nicht wenig angefochten; die Frantz 
ben ingleichem zu Anfang deslegtern Spa 
ſchen Succeffions-Krieg gleichjam por A 
Augen des gangen Senats die geöfte Fei 
feeligfeiten auf: dem DVertetianiichen &e 
ausgeübet; und nachdem Ge, Kapferl, 2 
feftät in ihrem Königreich Neapolisnunm 
auch einen Anfang gemacht/ eine ſtarcke 
puadee vongriegs⸗ Schiffen ausruſten zul 
ſen / ſo doͤrffte auch felbige wenigſtenz 
Ober» Derrſchafft auf dem Adriatiſchen M 
mis der Republic kuͤnfftig theilenzabfondert 
wañ fie zufolge der An; 17 18,’ mit Franefre 
und. Engelland und nachgehends auch r 
Holland errichteten Quadrupfe-Altianz 
Furgem zu dem ruhigen Befiß des Koͤnigreie 
Sieilien gelangen und ſich dadurch ind 
Stand. fehen ſolten / ihre See Macht me 
mebr zu dergröffern und zu bermehren, X 
tollen zwar dem ohngeashtet einige boñ 
borgebenz daß die Republic —— 
ge in ihrem Arlenal zu Venedig in 


* 


nn EEE —— 
en mie auchin denen Griechifhen See⸗ Haͤ⸗ 
fen wuͤrcklich an dietaufend groſſe und kleine 
Schiffe unterhalte/ welche bey einem ent» 
ftehenden Krieg in die See gebracht und mit 


\ aller nötbigen Zugehde allein aus dem Arfe- 


nal zu Venedig verforget werden Fönnten; 
Allein die beyde letztere Tuͤrcken⸗Kriege har 


ben gan ein anderes gemielen; Denn man 


weiß’ daß ohngeachtet die Republic alle ih⸗ 


ı reKräffte angewendet/ eine maͤchtige Flotte 


indie See zu bringen / felbigedoch niemals in 
mehr, als ohngefaͤhr 30, biß 35. Krieger 
Schiffen’ 40. Öaleeren und Galeazzen, und 
fodann in etwa anderthalb hundert andern 


groſſen und Fleinen Schiffen als Branders / 


Bombardier⸗Galeotten / Tranſport - Schif⸗ 
fen und bewaffneten Barquen und Felouequen, 
die Paͤbſtliche / Florentiniſche / Maltheſiſche 
und andere Huͤlffs⸗Schiffe ungerechnet / ber 
ſtanden und ware dieſes auch eben Urſache / 
daß ohngeachtet bey dem letztern Tuͤrcken⸗ 
Krieg der Republic Flotte faſt ben alten Feld⸗ 
Zuͤgen etliche mahl mit der Ottomanniſchen 
Schiff ⸗· Armade hand gemein worden / ſie den⸗ 
noch keine wichtige Victorie uͤber die Tuͤrcken 
erhalten koͤnnen / indem nemlich die Venetia⸗ 
niſche und vereinigte Chriſtliche Flotte jeder⸗ 
zeit eben nicht ſo gar ſtarck / die Tuͤrcken aber 


hingegen ihr an Macht weit uͤberlegen gewe⸗ 


fen / daher ſich denn auch die Tuͤrcken nun⸗ 

mehr vor den Venetianern zur See eben nicht 

mehr fofehr fürchten / wie wohl ehemals / abs 

ſonderlich da ſie auch — 
5 R 
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* 6324 * 
zur See nach und nach zimlich begriffen 
dasjenige/ mas ihnen datan noch abgel 
durchihre über groffe Macht gar leichte 
Sen können, - | —J 
Uber dieſe ihre Macht zur Seepflegt 
Republic allezeit einen Nobile zu fegem/t 
cher den Titul eines Genetal-@apitaing { 
ret/ und zu Kriegs⸗Zeiten von dein Preg 
oder engeren Rath / beordert wird / das E 
mando über ſolche zu uͤbernehmen. S 
Commando iſt dermaſſen ablolut und ohn 
geſchraͤnckt / daß man ihn eher vor einen 
verainen und niemand unterworffenen & 
ren / als vor einen General des Staats 
ten ſolte; Er hat auch die Ober⸗Aufſicht 
alle Haͤfen und Inſeln / welche unter der 
public Bottmaͤßigkeit ſtehen; Er verwa 
aber dieſes hohe und anſehnliche Ammt ni 
laͤnger / als drey Jahre / nach deren Verlauf 
fein Commando niederlegen und nebſted 
Preveditore Generale di Mare, ſo der —* 
nach ihm iſt / ſich in das Gefaͤngnuͤß zu 
nedig ſtellen / und allda von allem * 
chafft ablegen muß / was er Zeit waͤhre 
einem Commando gethan und unternohme 
Der Ort / wo der. groͤſte Theil von 
Venetianiſchen See⸗Macht zu Friedens⸗ 
ten unterhalten / und zu Kriegs⸗ Zeiten 
geruͤſtet wird / iſt das Arſenal zu Vened 
GSelbiges hat den Ruhm / eines der ſchoͤnſt 
groͤſten und wichtigſten in gantz Eu 
ſeyn und kommt folches daher / weiles 
einige Zeug⸗ Hauß / fo die Venetianer in — 
1 


REDE: 
alien haben / und wohin ſie auch ihren 
fammtlichen Kriegs⸗Vorrath und alles / was 
zu einem volllommenen Lands und See⸗Ma⸗ 
azin gehoͤret / zuſammen zu bringen pflegen. 
Diefes Arfenal fiegt ſo wohl und fchönander 
See gebauet/ daß der Senat ſich deſſen wann 
es die Gefahr erfordertes an ſtatt einer Bes 
ftung/ oder Eaſteis / bedienen konte / auch hat 
es einem ſehr groſſen Umfang / und ſiehet we⸗ 
gen der vielen Thuͤrne und Haͤuſſer / ſo darinn 
begriffen) und mit ſtarcken Mauren zuſam⸗ 
men gehaͤnget ſind / nicht gar uneben einer 
kleinen Stadt gleich. Unter andern Gebaͤu⸗ 
den find darinn zwey Zeug ⸗ Haͤuſſer / in wel⸗ 
chen die Stuͤcke und andere Waffen⸗Ruͤſtun⸗ 
gen in groffer Anzahlaufbehalten werden/wor 
‚bey dag ſeitſamſte / das eines von dieſe Gebaͤt 
den / fo das groſſe Zeug ⸗ Hauß genennet wird / 
nur von Holtz aufgebauet iſt / das u. 
ber / ſo daß kleine heiſſet 1ft don Stein: 
gar nett gebauet / mit einem ſchoͤnen Portal / 
uͤber welchem des beruͤhmten Generals Gra⸗ 
fens von Koͤnigsmarck Bruſt⸗Bildnuͤß aus 
weiſſen Marmor gehauen zu ſehen. In bey⸗ 
den wird / wie ſchon gemeldet / eine groſſe An⸗ 
zahl groſſer und kleiner Stuͤcke verwahret / 
welche von einigen auf 2500. geſchaͤtzet wer⸗ 
den / und worunter ſich 320, Canonen von den» 
jenigen 520. befinden / welche die Republic 
ehemals bey Bertheidigung der Veſtung Can⸗ 
Dia gebraucht/ und von dar nach Venedig zur 
ruͤck gebracht worden als diefer Ice Drtin 
der Tuͤrcken Dande gerathen. Auſſer di fen 
werden 
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werden auch daſelbſt einige Stücke geze 
welche mangar ſchnell ſolle verfertiget ha 
Als unter andern eine Canone / weichen 
render Zeit gegoffen worden da ein Dog 
dem Arlenal geſpeiſſet; ingleichem wiede 
drey mit ſehr ſchoͤner erhobener Arheitge; 
te groſſe Stuͤcke / welche waͤhrender Zeit 
fertiges worden / als: König Heinrich 
Dritte von Franckreich aus Pohlen di 
Venedig pafhrer, und von dem Senatin ! 
Arlenal gaftiret worden und ſolle uch. 
mals zugleich während diefer bemeldten 2 
noch eine Höllige Galcere gebauet wor 
ſeyn / worüber fich dieſer König derma 
verwundert daß er gefügt; er wolle drey 
ner beiten Stätte in Franckreich / Die 
ments-Stätteausgenohmen/ vor ein 
Zeug ⸗· Hauß geben. Weiter finder man i 
bit auch ein groſſes Stück von 3· «Seel 
aus welchem man — — — 
Fanı und 16579, Pfund waͤgen ſolle 
gleichwie bepde Zeug⸗ Haͤuſſer in berſchied 
Gemacher / oder Cammern / welche grof 
Kirchen nicht ungleich abgetheilet ſeyn 
ſiehet man in einem von jochen Saͤlen nich 
als eine groſſe Menge von Stuͤck⸗ Kugk 
Somben / Earcaffen und dergleichen? \ 
derfidy aber eine beiondere Art von 
Kuglen / welche zur See groffe Dienſte ch 
follen; in einem andern Gemach lauter ger 
Ruder vor die Galeeren / dar. 
einem gehören; noch in einem andern € 
groſſe Wage / mit einer beſgndern us 


— — —— 


— 
daß nad) oportion der Laſt gar wenige Per» 
fohnen etlihe 100, Centner anhängen / und 
auf einmahl fo genau abwigen fönnen 4 da 
nicht ein halbes Pfund an allem fehler; wie⸗ 
derumineiner andern Cammer lauter Maſt⸗ 
Bäume vor die Galeeren und Schiffe * 
erſchroͤcklicher Groͤſſe / und abermahl in an⸗ 
dern Gemaͤchern Gewehr vor 200000. Mann 
zu Fuß und 23000. Mann zu Pferd / wie in⸗ 
gleichem alles / was zur Ausruͤſtung don 50x 
biß 60, Galeeren noͤhhig In denen Gemaͤ⸗ 
chern / wo. das kleine Gewehr verwahret 
wird / iſt viel beſonderes an der Einthen 
und Difpofition anzumercken; Denn in eis 
nemSasletlidye taufend Mufqueten alſo artig 

elegt find, daß alle Rohre auf die Mitte. die⸗ 
Pie Saals ziehlen. Alle Cammetn find. auch 
mit vielen Siegs⸗Zeichen / welche die Rpub⸗ 
lic von den Tuͤrcken erobert / hin⸗ und wider 





ausgezieret und ausgeſchmuͤcket; man zeiget 


ingleichem daſelbſt die Waffen des berühmten. 

Bajamonte Tiepoli, umd feier Geſellen / wel⸗ 
che.eine grauſame Confpiration wider die Re⸗ 
public vorgehabt / und was dergleichen Ra+ 
ritæten noch inehr. Mittenindem Hoff. des 
Arfenals ift ein groffer viereckigter Weyer / 
welcher aus dem Meer dahin geleitet wird / 
worinn die neue Galeeren probitt / und die 
alte in das Zeug-Hauß gebracht werden, um _ 
ſolche allda wider aus zubeſſern. Diefer Gas 
leeren’ wie auch Kriegs» und anderer Schiffe) 
ware ehemals dafelbft eine groſſe Anzahl vor⸗ 
handen / es iſt ſolche aber in denen ſtets af 

€ 
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einander gefolgten Türcfen- Kriegen zunlich 
vermindert und die meifte Schiffe davon in 
die See gebracht worden. Der Krieg 
Schiffe haben die Venetianer drenerien Gets 
tungen: Dieerfte find von dem erften Rang / 
und führen ordentlich 80. Stuͤcke; diesmenfe 
find vom zweyten Rang und haben 60. Canır 
nen auf ; und die dritte find Hom dritten 
Rang und gemeiniglich mit so. Stücken ders 
fihen. Weiterift in diefem Arfenal auch eis 
nebefondere Stück⸗Gieſſerey / in welcher auf 
einmahl zugleich etliche Eanonen Fönnen ges 
goffen werden’ ingleichem findet man auch 
dafelbit eine Schmelg-Hütte/ eine Schmie⸗ 
de/ eine Officin, worinn Thau⸗ und Seegels 
Werck verfertiget werden ein Hauß/ moeinn 
man die Bogen vor die Galeeren un 
zen macht/ und was dergleichen verſchiedene 
Magazine noch mehr find / worinn allerley 
Kriegs⸗Ruͤſtungen zubereitet werden Die 
ArbeitssLeute / welche hierzu täglich ger 
Braucht werden, belauffen ſich zu Friedens- 
Zeiten ordentlich auf 1500. Mann bey 


Kriegs Läufften aber werden ſelbige wohl biß 


auf 2000, vermehret. Man pflegt felbigen 
alle Tage bey ihrer Arbeit zweymahl guten 


reichen und fie danebit auch reichlich zu 
den / wie fiedenn auch alle Wocyeny wann fele 


aber mit Waſſer etwas gebrochenen re 


bige zu Endes richtig bezahlt werden, ımd 


Ir hierzu die Halbe Einf are vonder Land» 
hafft Brefcia gewiedmet; Denn man redys 
net / daß die Ausgaben fo diefe — 7 

eute 


Ä BEIM 
; Zeute verdienen, ſich räglich auf 1000. Dis 
cati erſtrecken / welches jährlich eine Summa 
von viermahl hundert und dreyßig taufend 
Eronen ausmacht. In diejes Arfenal wird 
nicht leicht jemandı ſoſches zu ſehen / gelaſſen / 
wer aber vor ſich ſelbſt ohne Erlaubnuͤß / in 
ſolches hinein gehet / der wird ohne Gnade 
am Leben geſtrafft / und laͤſt ſich übrigens die 
Republic nichts ſo eiferig angelegen ſeyn / als 
dieſes Zeug⸗ Hauß jederzeit in einem guten 
Stand zu unterhalten. Re 204 
| Die Denetianifche Veſtungen in Terra 
ſerma, Dalmatien und denennoch übrigen. 
Inſeln auf dem Archipelago werden insge- 
mein vor fehr ſtarck und wohl befeftiget/-audy , 
mit allen Kriegs⸗Nothwendigkeiten / wie in⸗ 
gleichem gehörigen Beſatzungen / auf dag 
Hortrefflichite verforget angegeben; gleihwie! 
ſich aber bey dem letztern Tuͤrcken Krieg in 
Morea gantz ein anders gezeiget / da es nicht al⸗ 
lein uͤberall an nothwendigem Kriegs + Vors 
rath / ſondern auch zumahl an Volck / die vi⸗ 
le Veſtungen damit zu beſetzen / gefehlet; in⸗ 
dem die Republic in dieſem gantzen Konigreich 
‚nicht viel über 4000. Mann unterhalten / 
welche aber Faum binlänglich geweſen / eine 
einige Veftungrecht zu befeßen; fo zweifelt 
man billich / ob alles dergeſtalt befchatfen wie 
es von den meiſten angegeben wird. Dann da 
die einer feindlichen Gefahr am meiſten uns 
terworffene Veſtungen nicht beffer verſorget 
geweſen / von denen übrigem/ welche von ei⸗ 
nem feindlichen Anfall nicht fo leicht Re 
e⸗ 
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ET DE Se 
beforgen / wohl nicht fd fchlechterdi | 
dermuthen 4 daß fie ſich in einem Defieh 
Stand befinden ſoͤlten / ais jene, Ubrigensijt 
dieſes gewiß / daß die Venetianiſche Lande 
fi gegen einen feindlichen Anfall zu wehren 
und zuvertheidigen gar twohlgetegen: Senn 
aufdem feſten Land / oder Terra Ferma ‚bil 
die Natur ſelbſt durch die hohe Berger bie 
Fluͤſſe / und das Adriatiſche Meer die Graͤn⸗ 
hzen wohl —— und den Einbruch eies 
———— mit lichte: Muͤhe verhindern: Au 
almasien iſt die Lands-Gegend / Idegender 
ebenfals Hielen und hohen Bergen’ v 
denen Fluͤſſen und Seen, des ſchon gemelr 
sen Adriatiſchen Meers umd der Hielen Be 
ſtungen / auch alfo *— daß der Tuͤt ⸗ 
che denen Venetianern da elbſt nicht fo-teicht | 
beykommen Fan; und. die verſchiedene In⸗ 
fein/weiche die Nepubtie ngch befigt,find auch 
e ſtarcken —— me der 
aßz / wann es an noͤthigen Be atzungen / wie 
auch Mund⸗ und Kriegs⸗Vorrath/ nıcht feh⸗ 
let/ ſie ſich gar leicht gegen einen feindlichen 
Angeiff eine Iange Zeit tapffer wehren Eow 
nen * 


6, Lin — - 
Bon denen Brätenfionen und Anforderun⸗ 
gen der Republic Venedig, 
VEnedig / ſo/ wie ſchon gemeidt/ aus einem 
gang geringen Staat zu einer fo hoben 
Herrlichkeit gelanget, hat dieſer Liefa, 
hen wenig an een 
fordern, ſondern vielmehr hat Benedig — 


6415* \ 
dem Nomifchen Heich, wie auch dem Erp 
Haug Deiterreid und Königreich Hungarn 
manchen feiften Brocken nach und nach an fich 
jezogen. Als nehmlich die gantze Venetiani⸗ 
ſche Lombardeh / faſt das fämmtliche Hertzog⸗ 
thum Friaul / die TreyiſanerMarck / ein und 
andetes in der Herrſchafft Trieſt und einen 
ſchoͤnen Antheil von dem Koͤnigreich Dalma⸗ 
tien. 
| Diefem ohngeachtet aber prxtendiret 
ı die Republic Venedig auf alles das / was fie 
von denen Inſeln / und auch auf dem feſten 
ı Land vormahlen in Griechen » Land beſeſſen / 
ı und ihr durch die Tuͤrcken abgenohmen wor⸗ 
den. Dergleichen find vornehmlich: Erſt⸗ 
lich dus Koͤnigreich und die Infeln Cypern / 
welche die Republie durch Vermaͤchtnuͤß der 
legten Rönigin Catharina aus dem Nenes 
tianiſchen adelichen Hauffe Cornaro, uͤbe rkom⸗ 
men / aber ihr von dem Tuͤrckiſchen Sultan 
‚ Selm /7 Anno 1370, mit Gewalt wider ent- 
riſſen worden, Zweytens die ganke Juſel 
und Königreich Candien / welche in dem Jahr 
1204. den 12. Aug. von dem Marggraffen 
_ Bonifacio don Montferrat an den Doge Hen- 
ricum Dandalum verfaufft/und von der Re⸗ 
‚ public biß Anno 1645. meiſt ruhig beſeſſen 
worden / da endlich die Tuͤrcken diefes Koͤ⸗ 
nigreich mit einem recht blutigen Kriegs der 
biß 1659, fortgewaͤhret / angegriffen / und nicht 
eher nachgelaſſen / biß fie ſich nach der faſt in 
die drey Jahr lang gedauerten Belagerung 
und endlich erfolgter zer der Dh 
c * 
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Stadt Candien der gansen Fnfel7 Hiß auf 
die Beftungen Carabuſa / Suda und Spina⸗ 
longa / bemeiftert welche zwar damals bey 
dem erfolgten Sriedens-Schluß noch in der 
Denetianer Hände verblieben gleichwohl 
aber im Fahr 1692, auch die Veſtung Cara⸗ 
bufa an die Ottomanniſche Pforte durch Ber 
rath übergangen/ und folcher im verwichenen 
1715, Kabr auch die übrige beyde nach ausge 
ſtandenẽ furgen Belagerungen gefolgt fo dag 
alſo dermalen gantz Candien unter dem Dur 
ckiſchen Joch feuffget. Drittens das wichtige 
Königreich Morea / weiches die Republic in 
dem Anao 1699. geendigten Tuͤrcken⸗Krieg 
unter Anführung der beyden tapffern Kriegs 
Helden / des Doge Francifci Morcfini, und des 
General Feld » Marfchallens Conrad Ehris 
ſtoph Graffens von Koͤnigsmarck / glücklich 
erobert/ aber in dem legtern Tuͤrcken⸗Kric 
1715. in kurtzer Zeit wider hoͤchſt unglücklich 
verlohren / und ſolches Krafft des am zı, 
ul, 1718, zu Paſſarowiz auf 25. Jahr ges 





ſchloſſenen Stiliſtandes vollig an die Ottos 

wmanniſche Pforte überlaffen muͤſſen. 
Weiter pretendiret dieſe Republic auch die 
Ober⸗Herrſchafft über das gange Adriatifche 
Meer / oder denGoito di Venetia, 11 wollen die 
Venetianer auf diefem Waſſer Fein frembdes 
bewaffnetes Schiff gedulten.Zu bezeigẽ aber / 
daß die Republic allein hier die Oberberr; 
harte habe, fo begehet fie jährlich auf den 
Auffarths » Tag Ehrifti ein befonderes herr, 
liches Seit / an welchem fich der Doge mit foL 
| gen⸗ 
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genden Eeremonien mit dem Meer dermähr 
let. Um 8. Uhr des Morgens Fommen alle 
Raths⸗Herren mit Scharlachenen Röden ans 
gethan in dem Pallaſt zufammen / nehmen 
daſelbſt den Doge auf/ und gehen mir ihm in 
Proceſſion / woͤbey er den Paͤbſtlichen Nun. 
ciumzu feiner vechten/ und den Patriarchen 
von Venedig zu feiner lincken hat nad) dem 
Bucentauro, welcher fertig lieget und auf die 
Anfommendemwartet. So bald fie allda ans 
gelangt / ſteigen fie über eine ſchoͤne Bruͤcke 
auf den Bucentauro, der Doge ſetzt ſich an 
feinen Ort und die Raths⸗Herren neben ihm 
herum, an der Zahl gemeiniglich 2. biß 300, 
Bann fienun ihren Plaß eingenohmen / und 
Die Ruder⸗Knechte von dem Eapitain ermah⸗ 
net / und durch den Schall der Trompeten 
aufgemuntert / anheben zu rudern/ fähret 
Der Bucentauro gar majeſtaͤtiſch auf dem 
Waſſer daher den Lauff nach Chiappini neh⸗ 
mend / und ſo ferner zwey Meilen weit auſſer 
Den Lagunen und vonder Inſel Lido auf das 
Hohe Meer hinaus’ da unterdeffen die Mufic 
Lieblich erklinget / und ein frohes Freuden⸗ Ge⸗ 
ſchrey gehört wird. Um den Bucentauro he⸗ 
zum ſiehet man unzaͤhlich viele Peotten und 
Gondeln, ſehr prächtig mit Seiden und aller⸗ 
gen koͤſtlichen Zeug belegt / welche von den 
ſchoͤn gefleideten Boots⸗ Leuten regieret und 
geführerwerden’ und allerhand Mufiganten 
ah:Bord haben. Die frembde Abgefandte 
und andere Reiſende begleiten alfo den Doge 
Bin und ber, Endlich) wann der Doge anden 

— ca beſtimm⸗ 
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beitimmten Ort kommt / wir fft er einen Fofiba 
ren güldenen Ring in das Meer ohne einige 
andere Ceremonie / als daß er fpricht? defpon- | 
famus Te, Mare, in fignum perpetvi Domi- 
nii, wir vermäblen uns dir/ 6 Meer / zum 
Zeichen unferer beftändigen — uͤber 
dich. Wornach eine Anzahl Stuͤcke von de⸗ 
nen herum ſtehenden groſſen Schiffen loß ge⸗ 
brennt werden / und der Hertzog widerum 
nach der Kirche von St. Nicolaͤo in Lido 
rück kehret / allda er mit den Rath zur 
Meße gehe. Wann diefes verrichtet) be 
gibt man ih von dar in vorigem Staat nad 
Hauß / und Inder der Herkog alle diejenige) 
welche ihn begleitet in feinen Pallaſt zu ei 
ner prächtigen Mittag⸗Mahlzeit / womitdenn 
diefer gantze Actus in Froͤlichkeit beſchloſſen 
wird Diefe Ceremonie hat ihren Urſprung 
von dem Pabſt Alexandro IT, und weit das 
Schiff, deſſen er ſich damals bedienet / als er 
denen Denetianern diefes Recht auf ihrem 

Golfo auszuüben die Areyheit gegeben / den | 
rahmen Bucentaurogeführet/ fo wird au 
noch heut zu Tag dem Schiff, worauff di 
Eeremonie verichtet wird, der YahmeBucen- 
tauro bengelegt, Es iſt ſolches fehr groß / und 
auf die Art einer Galeazze gebauet / auch mit 
vortrefflichen und koſtbaren Schnig- Werck 
ausgezietet / und faſt gantz ͤberguͤdet. In⸗ 
nenher ſiehet man lauter guͤldene Seſſel / und 
haben wohl soo. Raths⸗ Herren darauf Platz. 
Der Doge ſetzt ſich in das Hinter-Theildiefes 
Schiffes in einen koͤſtlichen Stuhl —— 





un wi m — — — — 


— — — 


*(453* Eu 
ben Pabſtlichen Nuncium und den Patriate 
chen zu Venedig / hinter ihm aber iſt Platz 
Bor die Muſicanten. Die Sclaven / ſo hier 
rauf gebraucht werden / ſind allzumahl unter 
dem Boden/und wird keiner geſehen / aber ih⸗ 
re Ruder / deren auf jeder Seite 20, bewegen 
ſich alle auf einmahl wie Fluͤgel / ſo daß ſie den 
hucentauro ſehr ſtattlich bewegen u, forttrei⸗ 
ben. Der Eapitain/ der darauf commandi- 
ret/ wann er in Dienite angenohmen wird / 
muß fich mit einem cörperlichen Eyd und bey 
Verluſt feines Lebens verpflichten daß er 
das Schiff unverlest wider zurück bringen 
tolle, wann aud) die See noch fo ſtuͤrmiſch 
wäre. Dem ohngeachtet db gleich die 
Mepublicdie Herrſchafft uber das Adriatiſche 
Meer allein zu haben pretendıret/ und deß⸗ 
wegen keine bewaffnete frembde Schiffe vor⸗ 
mais auf ihrem Golfo leiden wollen / ſo haben 
dennoch die Frantzoſen bey den letztern Spa⸗ 
nifchen Succeflions- Krieg gezeigei / wie fie ſich 
an dieſe Venetianiſche Prætenſionen wenig 
kehren / uud es gar ein leichtes ſeye / ſolche der 
Republic difpuuirlich zu machen; Indem fie 
Anno 1702. unter dem Ritter Fourbin etliche 
bewaffnete Fregatten nach mehrgemeldtem 
Golfo abgefandt / und dadurch nicht nut Ders 
ſchiedene Kayſerl. Proviant⸗Schiffe welche 
der Kanferl. in der Lombardey damals ſtehen⸗ 
den Armee allerhand Lebens /Mittel zuführen 
wollen’ wegnehmen, fondern auch mehr als 


so, Benetianifche Fahr⸗Zeuge / im Angeſicht 


des Senats und der gantzen Republic / an 
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Hreiffeny übertwältigen / aussmern 
verbrennen laſſen / ja die Stadt Venedig ſei 
faſt einen Monat lang zur See eingefper 
gehalten ohne daß ſich die Venetianer de 
wegen im ap zu bewegebegehrt hätt 
Ce. Kayf. Mai. haben auch nahmalsına 
dem fie das KönigreichNeapoliserobertzie; 
weilen etliche Kriegs-Schiffe auf dem Ad: 
tiſchen Meer herum Freugen laffeny wm £ 
durch die Communication zwiſchen Fiur 
und Manfredonia zu unterhalten; und d 
auch die Türdifche Corſaren zu Dulcig 
nicht felten/ fonderbar aber zu Kriegs-Zeite 
elterhand Unfug durch ihre Haubereyen. a 
dem Venetianiſchen Golfo ausüben und d 
durch der. Venetianiſchen Handlung nic 
wenig Schaden zufügen / wiſſen dieBeneti 
ner ſelbſt mehr, als gar zu wohl; fodaßes « 
ſo heut zu Tag mitdem pretendirten Dom 
nio der Republic auf dem Adriatifchen Me 
auf zimlichen ſchwachen Büffen ftehet, 

Endlich fo pretendirt. diefe Repub 
auch / daß weilen fie etliche Königeeiche be 
mahlen beherrfchet hatı ihre Gefandte alt 
Drten denen Königlichen Gefandten * 
gehalten werden mochten;wie dann die Ven 
tianiſche Bottſchaffter an theils Hoͤfen au 
gleich nach denen Koͤnigl. Geſandten gehe 
u. allen anderen Fuͤrſten vorgezogen werde 
an dem Kayſerl. Hoff. aber wird gang ein q 
deres obferviget/ indem die Churfuͤrſten / z 
folge der mit denen Kayſeren aufgerichter: 
Capitulationen, den Vorgang vor Vened 
durch ihre Geſandte behaupten, Hı 
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§. 12 

Von denen Seinden der Republic Den“ 

dig. 
Dsrendahre Feinde hat diefe Republic eine 

” lange Zeit hero einen andern/ als die 
Tuͤrcken / gehabt / welche ihr auch fo bieles zu 
ſchaffen gemacht / daß fie immer ſchwacher 
worden. Sonſt aber fo trauen die Vene⸗ 
tianer weder dem Roͤmiſchen Reich / noch auch 
dem Ettz⸗ Hauß Oeſterreich allzuviel / weilen 
fie wiſſen / daß fie beyden manches nahmhaff⸗ 
te Land abgenohmen / und alſo dieſe mit Ge⸗ 
legenheit das ihrige wohl wieder ſuchen doͤrf⸗ 
ten. Zumahlen aber das Ertz ⸗ Hauß Oeſter⸗ 
reich ſelbſt von vielen Jahren her mit Vene⸗ 
dig in Alliantz ſtehet / als verſchwindet ſolche 
Forcht auch immer je mehr und mehr. Ubri⸗ 
gens ſo muß die Herrſchafft zu Venedig auch 
Die eigene Untergebene und den zahlreichen 
Poͤvel felbitallegeit als einen Feind betrach⸗ 
ten/ und ein machtfames Aug auf denfelben 
haben / daß felbiger / durch neue Auflagen und 
Bürden zuviel getrucket nicht zum Aufitand 
bewegt’ und die Republic dardurch in Ges 
fahr gefeßt werde’ gleichwie ſolches ſchon et⸗ 
liche mahl geſchehen / und groffe Gefahr des 
Untergangs deßwegen obhanden geweſen / 
wie ſolches mit mehrern aus dem / was oben 
von der Hiſtorie der Republic angeführt wor⸗ 
den / klaͤrkich zu erſehen. — 
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S§. 13, 
Von denen befonderenMaximen und Staats⸗ 
Abſichten der Republic Venedig, 

DS⸗ politiſche Staats⸗ Maximen, ſo die 
Republic Venedig in ihrer Negierung 

auf das fleißigfte zu obferviren fich hochſtens 
anzelegen feyn lüfter / betreffen entweder ih⸗ 
ten eigenen Staat ſeibft/ oder aber andere in 
Europa befindliche Potentaten und Staaten 
auf welche die Republic ihre keflexionen zu 

machen hat. ER 

Was die erſtere / nehmlich die Staats⸗ 
Maximen anbelangt welche die Republic, in 
Anſehung ihres eigenen Stantg felbit / zu bes 
obachten ihre größte Sorge fepn laͤſſet / jo 
kommen ſelbige überhaupt darau an / wie 
die Ruhe und die Frepheitin dem Staat mo⸗ 
ge erhalten / undalleg, was demfelben ſchaͤd⸗ 
lich und hinderlich ſeyn koͤnte / aus dem We⸗ 
ge geraͤumet werden ; und gleichwie die Un⸗ 
terthanen des Staats aus dem Adel und dem 
gemeinen Mann beitehen I bedienet fich die 
Republic in Anfehung diefe Unterſchieds der 
etfonen zweher berfchiedener Wege zu dies 
m Zweck zu gelangen, Nehmlich / mag 
en gemeinen Mann betrifft, fo wird ſelbiger 
fo glimpfiich tractiret / daß er fo leicht Feine 
enderung in der Regierung berlanget / und 
mann er auch ſchon diejeg thun wolte , benim̃t 
wan ihm auff den Fall allen Vortheil und 
elegenheit darzy Dann mas das erite 
anbelanget,fo läfiet man dem gemeinen Mann 
groſſe Freyheiten / wehret dem Adel / — 
a8 
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a8 Vold nicht belaſtige und macht ihm in⸗ 
eſſen auf dem St. Marr- Plage allerhand 
durtzweil / mit Operen, Comoͤdien / Taͤntzen / 
Nasqueraden und dergleichen / laͤſſet es auch 
ch in allerhand Wolluͤſten herum waͤltzen / da⸗ 
nit es dadurch von Staats- Sachen und der 
en Nachforſchung abgehalten werden’ und 
eine Zeit haben möge auffdagjenige zu ger 
enchen / was hey der Negierung vorgehet. 
Das andere Stuͤck belangend / laͤſſet man dem 
emeinen Voicke zu Venedig Feine Waffen’ 
der Gewehr zudamit es Feine Aufruhr erre- 
sem konne / denn es fürchtet fich der Math 
or nichts ſo ſehr / als vor dem gewaffneten 
öhel Beiter fo erhält die Herrſchafft zu 
enedig den re Poͤbel guch darmitim 
Hehorſam / daß ſie etliche von demfelben zu 
einen Aemtern und Fundtionen ziehet / dat 
erfelbe mit ſolchem Stagts⸗ Spinat die 
vie pielleicht bey Uni aufffieigende Begierde 
u der Herrſchafft vertreiben / indeſſen aber fich 
ım höhere Dinge und Affairen / worzu er oh⸗ 
e dem ungeſchickt / nicht groß befümmerny 
elweniger darnach ſtreben moge; und macht 
s alſo hieben nicht viel anders / als die behut⸗ 
amen Schiff Leute / welche denen ungeheu⸗ 
en ——— auf dem Meer oͤffters eini⸗ 
e Pech⸗Donnen vorwerffen / damit fie mit 
vlchen ſpielen / und inzwiſchen das Schiff in 
einem Lauffe ungehindert fortſeglen laſſen 
noͤgen. Und damit man auch danebſt dem Poͤ⸗ 
yelftets eine Ehrfurcht gegen den Adel bey- 
ringen / und jener ar og allen — 
c< 2 £\ 
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Heipert —— möge / fo üfbey Rebenss 
Straffeverbotten fi an einem von Adel 
zu vergreiffen / oder ſelbigen zu ſchlagen; In⸗ 
leichem darff auch keiner von dem gemeinen 
Volck / unter eben diefer Suaff ſich heimlich 
indie Raths⸗ Stuben warn der Senat bey 
einander verſammlet / wagen / indem dieſer 
befuͤrchtet / dergleichen borwitz ige Leute moͤch⸗ 
ten bey folcher Gelegenheit Hinge auff klau⸗ 
ben / und felbige an andere Potengen verra⸗ 
then / die hernachmahls dem Staat hoͤchſt 
ſchaͤdlich ſeyn konten / oder aber durch Anhoͤ⸗ 
zung der daſelbſt abbandienden Materien 
Anlaß uͤberkommen / das Bold zu einer Auf⸗ 
ruhr gegen die Republic auffzuwieglen. Es 
darff daher auch niemand von Staats⸗Sa⸗ 
hen im geringſten reden , oder wider die 
urchl. Signoria was ſagen / wer aber darwi⸗ 
der handelt / und von denen vielen Spionen / 
welche die Republic alker Orten haͤlt / und die 
auffalle Heden, Gebärden und Thunder Leus 
te genau Achtung geben müffen deßwegen bey 
der Staats: Inquifition / oder dem fo genanne 
ten Confglio di Dieci , angegeben wird/ um 
deſſen Leben ift es geſchehen / und hat man we⸗ 
ig Erempel / daß die ſe Staates Inquifitiug 
jemand) in der lichen Fallen einige Gnade 
wiederfahren laffen. Sonſt aber / wer ſich 
u Venedig eritlich in dergleichen Staats Ge⸗ 
chaͤffte / es ſeye auf was Weiſe es mwolles 
nicht menget / und vor das andere Fein fo 
* Verbrechen begehet / daß die Obrig⸗ 
it wann es befannt wird / zu vi ar 
erſu⸗ 


Klar) 
etuhungund Beſtraffung gezwungen wird’ 
er. mag tm übrigen nach eigenem Gefallen 
hun / was er wills ohne auch nur die geringe 
te Sorge zuhaben/ was man davon jagen 
verde; und hierinn beitehet Hauptfächlich die 
on den Venetianern jo hoc) gerühmte Frey⸗ 


eit. 

Was den Adel betrifft / damit auch fel- 
iger gegen dem gemeinen Weſen eine gute 
flection tragen und Peine Verwirrung in der 
Republic erregenmöge fo wird felbiger fchier 
nsgefammt zu hohen Ehren-Aemtern befürs 
vert/ und. in den geoffen Rath genohmen; 
ann wofern diefes nicht und der Adel vers 
chtlich hindan gefeget würde / möchte er ſich 
eicht mit Gewalt auffwerffen / undeineBers 
inderung in der Regierungs⸗ Form vorzu⸗ 
ehmen ſuchen / wie ehemahls durch die Me- 
liceiſche Familie zu Floreng geſchehen. Eben 
us dieſer Urſache / damit die junge Edelleute 
eine deſpotiſche Gedancken uüberfoinen mds ⸗ 
yenwerden fie ſtets von ihren Eltern zur Des 
nuth / wie auch Befcheidenheitund Gedult / 
von Jugend auff angehalten; Und damit fie 
olche noch weiter lernen’ und fich durch Stoltz 
nd Hochmuth nicht verleiten laſſen mögen’ . 
yefördert die Republic felbige auch nicht gleich 
uff einmahl / und ziehet fie nicht alfo fort zu 
ven hoͤchſten Ehren⸗ Aemtern / ſondern es gehet 
illes per gradus und Stuffenweiſe zu: Zu erſt 
ommt einer bloß in den grofien Rath und 
d dann mit zunehmendem Alter immer wei⸗ 
ep; wer aber ſtoltz und aufgeblaſen iſt / has 
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id) gar Feiner Beförderung zu getpöften, Die 
Republic ſuchet auch ſtets zwiſchen den altem 
und neuen Geſchlechtern des Adels eine be⸗ 
ſtaͤndige aloule zn unterhaften/ um dadurch 
au verhindern / daß feldige zum Verderben 
des Staats ſich nicht zuſammen vereinigen 
koͤnnen. Eben dieſe Forcht / fo die Nepublig 
vor ihren Cdelleuthen hat / daß felbige bey er⸗ 
* er Gelegenheit ſich fouverain zu machen 
uchen dorfften / iſt auch Urſache / daß fie feis 
nem Nobih zu handlen / oder zu advocıren etz 
laubet / weil fie dardurch gar leicht einen Anl 
überfommen Fönten / Diele Keute zum Ders 
derben des Staats an fich zu ziehen. Die 
Edelleute handlen zwar dem ohngeachtet dena 
noch / aber nicht Hor fich ſelbſt / jonderp durch 
ihre “omplimentarios und Factores,denenfie 
ihr Geld vorſtrecken umdamit zu vegotiren. 
Keinem Nobili iſt hi erlaubet / ein Hauß / ſo 
allein und frey ſtehet / zu bewohnen / aus Bey⸗ 
ſorge / er moͤchte ſich darinn pefettigen und 
eine Unruhe zu erregen trachten. Die Re⸗ 
public geſtattet ingleichem auch keinem No⸗ 
bili einiges Geſchenck / oder benlion, wie 
auch) einige Charge / oder öffentliches Ehren 
Amt / von auswärtigen Potentaͤten anzu⸗ 
nehmen / noch unter ihnen gelegene Landes 
reyen und Lehen⸗Guͤter zu befißen / vielweni⸗ 
ger ſich oder ihre Rinder, an Ausländer zu 
verheyrathen / noch auch mit denen zu Ve⸗ 
nedig ſich aufhaltenden frembden Miniftrıs , 
oder ausiwärtiger Porentaten Ambaſſadeurs/ 
umzugehen’ umdardurch zu verhindern / ie 
ie 


643* 
e Noblefle folden Potentaten nicht verbind- 
ich werden / und ſich anfelbige hängen mit 
yin mehr diefer/ als des Vaterlands Beſtes 
uchen / noch auch die Gelder aus der Re⸗ 
yublic Ländern an frembde Oerter verführet/ 
der aus denen Beratbiihlagungen etwas 
eg nf: ringen möge ; und erfttecket 
ich diefes Verbot / mit feinem auswärtigen 
u Venedig fich auffhalrenden Gefandteniims 
ugehen / ſo dat auch auff der Nobleffe ihre 
Grauen’ als welchen nicht geitattet wird, bey 
enen Wing eye der —— die inten 
— och iſt denen Nobili vergoͤnnet / 
hre Töchter auch an den Adel auff dem Lande / 
d unter der Republic Herrſchafft ſtehet / zu 
erheyrathen / nicht weniger ſich auch ſelbſt 
it der Secretarien / Advocaten / Notarien / Me» 
necorom der Seiden ⸗ Tuch⸗ und Glaß / Haͤnd⸗ 
er Töchter aus dem Bürger + Statide zu 
verehlichen; welches denn ein gutes Mittel 
ſt denen armen Edelleuthen unter die Arme 
u greiffen / und ihnen wieder zu Mittlen zu 
verheiffen ; indem tur beſagte Keute gemeis 
iglich einen groſſen Reichthum befigen/ und 
:8 fich vor Peine geringe Ehre ſchaͤtzen wann 
ieihre Töchter in eine adeliche Familie vers 
yeyrathen koͤnnen: wofern aber ein Nobile 
ine andere Perfon Buͤrger /Standes / auffer 
iefenjegt erzehiten zur Ehe nimmt/ fo wer 
sen die daraus erzeugte Kinder nicht unter 
ver Adel gerechnet, fondern andern Bürgers» 
Kindern gleich geachtet, Um auch den Adel 
erner bey feinen Ehren und Wuͤrden * 
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halten / fo laͤſſet die Nepublc die arme Patri. 
cios, maͤnnlich⸗ und weiblichen Geſchlechts/ 
aus dem Ærario, oder der allgemeinen 
Schatz⸗ Kammer / forgfältig unterhaͤtten / da⸗ 
mit der Adel dadurch bey dem gemeinen Volck 
in Feine Berachtung gerathen/ und die arme 
Edelleuthe zu keinen verzweifelten Mitteln 
die dem Staat ſchaͤdlich / um fich dadurch aus 
ihrer Armuth herauf zu wicklen / ſchreiten mo⸗ 
gen / wohl wiſſende / daß nichts eher als die 
hart druͤckende ArmutbveinenMenfchenwann 
er don Stand / verleiten fönne, aud) die als 
lergefaͤhrlichſte Anſchlaͤge zu faſſen / um ſich 
dardurch derſelben zu entſchuͤtten. 

Auſſer dieſen Milteln / den Adel gegen 
ſich bey guten Willen und zugleich im — 
zu halten daß er ſich nicht gelüften laſſe nach 
der Ober⸗Herrſchafft zuffreben , hat die Re⸗ 
public/ um ihre Freyheit gegen ſolchen deito 
beſſer zu erhalten, auch im Gebrauch / ihre 
Magiftraten Öffterg zu verändern / und keinen / 
der eine hohe Ehren«Stelle beſitzet / ſolche laͤn⸗ 
ger / als nur etliche wenige Jahre / bekleiden 

ulaffen/ damit fich Feiner, wann er einem 
Amt Reie Lebens vorſtehet bey ſolchem zu 
mächtig machen koͤnne. E⸗ behaͤlt demnach kei⸗ 
ne Magiſteat· Perſon / welche unter der Re⸗ 
public ſtehet / ihr Amt beſtaͤndig / auſſer diePro- 
curatores di S.Marco und die Ötunts- Secre- 
tarien/ Und zwar die erftere darıumy weil fie 
dieſe Charge gemeiniglich mit Geid erfauffen 
müfjen / Die andere aber / weil alfe Geſetze und 
Verordnungen / fo im Rahmen der —— 
gehen⸗ 
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egehen / durch fie in der alten Venetigni⸗ 
hen Sprache ausgefertiget werden muͤſſen / 
aesnundielegeit und Mühe brauchet / biß 
inerfich hierinn recht geuͤbet und man ders 
feichen Leute nicht überall gleich auftreiben 
an / fo werden dieſe Secrerarii Zeit ihres Leo 
ens bey ihremeinmahl erlangten Amt gelaſ⸗ 
en. Gleichergeſtalt uͤberlaͤſſet die Republic 
hre Armee zu Land auch nicht leicht einem 
Nobi!e zu commandiren / aus Forcht / daß ſel⸗ 
iger folche an ſich bringen und dadurch Ge⸗ 
egenheit uͤberkommen moͤchte / den Staat 
iber einen Hauffen zu werffen. Dan hat 
aher von vielen Jahren her lauter ausiändis 
che Generalevon allerhand Nationen gezeh⸗ 
eĩ / welche die Republic ihren Land⸗ Armeen 
8 Haͤupter vorgeſetzt / und find unter ſolchen 
rſt neuerer Zeit die Generale Koͤnigsmarck / 
Degenfeld / Steinau und Schulemburg bes 
annt geweſen / welche der Republic ſehr gu⸗ 
e Dienſte gegen die Ottomanniſche Pforte 
hey den letztern zwey Tuͤrcken⸗Kriegen gelei- 
ſtet / und ſich dabey zugleich einen nicht gerin⸗ 
zen Ruhm durch ihre tapffere Thaten erwor⸗ 
ben. Eben dieſem mehr augeregten Miß⸗ 
trauen / fo die Republic gegen den Adel haͤ⸗ 
get / iſt es auch beyzumeſſen / daß fie nimmere 
mehr zwey Perſonen aus einer adelichen Kar 
milie ın einem Collegio , auffer dem groſſen 
Math / gedultet / weil fich dergleichen in einer 
Arıltoratie nicht gar wohl ſchicket / und es gar 
leicht Fommen fan / daß dardurch allerhand 
Factionen und Partheyen entfichen. er 
D 
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obgemelte Configlio di Dieci, oder Staats⸗ 
Inquifitions-Gericht/ iſt auch ftets hinter des. 
nen Nobili fehr ſcharff her / und belauret alle 
deren Thun und Laſſen / ſo daß wann einer 
oder der andereaus ihnen fich ein allzu groſſes 
Anfehen zuwegen bringet / es gar nicht lan⸗ 
ge ſaͤumet / ihn aus dem Weg zu raͤumen / 
oder ihn zum wenigſten nach Pefchiera, Le- 
gnago ‚oder an andere dergleichen Oerter / zu 
derſchicken aus Beyſorge / wann ed das 
Voick allzuſehr an ſich hienge / der Dee 
daher einige Gefahr zuſtoſſen koͤnte. Die 
Edeileuthe hüten ſich demnach. ſehr fleißig) 
daß fie fich mit niemand Kar zu gemein / oder 
dem Volck allzu gefällig machen’ aus Bey⸗ 
ſorge / daß fie ſelbſt in dieſer ſtrengen /Zngui- 
fition Hände gerathen / und einer heimlichen 
Meuterey wider den Staat beſchuldiget / mit⸗ 
hin nach der Schaͤrffe der Geſetze abgeſtrafft 
werden moͤchten; und geſchiehet es daher 
auch / daß ſie / um allen Argwohn zu vermei⸗ 
den / einander gar ſelten beſuchen / mit dem ge⸗ 
meinen Volck und denen Frembden aber gar 
nichts zu thun haben / daher jenes vor ſelbl⸗ 
ge viele Forcht / und wenig Liebe hat / —* 
aber die Venetianiſche Edelleuthe gemeini⸗ 
glich vor ſtoltz und auffgeblaſen ausſchreyen; 
allein iſt daraus / daß die Edelleute mit kei⸗ 
nem Frembden umgehen / eben nicht ſo gleich 
ein Stoltz und Hochmuth zuſchlieſſen / indem 


ſie hierzu durch die harte Geſetze der Republic 


verbunden / als weiche davor haͤlt / daß ihre Re⸗ 
gierung nicht glücklich beſtehen koͤnne / er 
nicht 


\ 


——— 


*6472* 

dt das Band der menfchlichenGefeltfchafft 
gr zerriffen werde/ welches dach 
iſt die angenehmſte Sache in Dem menſch⸗ 
hen Leben iſt. 

Wann man nun nach dieſem auch die üb» 
ve Staats-Abfichten in Ermegung ziehet / 
!iche-diefe höchit Fuge Republic Venedig 
gen die meifte Potentaten und Staaten von 
teopa führet / und was fich felbige von dem 
ten oder dem andern gutes oder boͤſes zu 
viehen. So ſuchet dietelbige eritlich vor al- 
I ae mit den Pabſt jederzeit in einem 
ten. Bornehmen zu ſtehen / ſowohl wegen 
nes Anfehens und Gewalts / ſo er in geiſtli⸗ 
en Dingen / als das höchite Ober-Daupt 
rRomiſch Catholiſchen Kirche / hat / als auch 
eilen er iht naͤchſter Nachbar / und ihr daher 
y einer entſtehenden Uneinigkeit doppelt 
aden fan. Sie ſtehet aber dem Roͤmiſchen 
off durchaus nicht zu/ daß er ſich in einige 
se Regierung betreffende Gefchäffte einmi⸗ 
e / wie folches die Strittigfeiten genug⸗ 
n weifeny welche. fie im Jahr 1606, mit 
m Pabıt Paulo v. gehabt / und oben ums» 


ndlich angeführet worden; ja damit fie der 
eiftlich£eit alle Gelegenheit hierzu in das 


afftige benehmen möchte / fo. hat tie felbige 
n dem weltlichen Negimentgänglich ausge 
loſſen / und werden nicht einmahl deren Be⸗ 
undte bey denen Staats⸗Verſammlungen 
gelaſſen / wo uͤber ſolche Sachen gerath⸗ 
laget wird / ſo die Geiſtlichkeit einiger maſ⸗ 


betreffen koͤnnen. Gieichwie auch die Re⸗ 
>> N public 
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"publicdem Pabſt Julio 2), das Recht diede ; 
ledigte Bißthuͤmer zu befegen’ abtrertch 
muͤſſen; fo hat felbige zwae immerdar / und 
zumahl in demfechszehenden Jahr hunderts 
etlihemahlgetrachter / folches Recht wider 
an ſich zu reiſſen / es hat ihe aber hierinn nie 
mals gluͤcken wollen/ auffer daß fie fo Hieh e 
halten daß fie allezeit die Patriarchen zu Ve⸗ 
nedig und Aquileja ernennen darff, Das Ans 
wachten der weltlichen Macht des Pabſts hat 
Venedig auch jederzeit mit neidischen Augen 
angefehen und hat es daher fait nicht ertta⸗ 
gen koͤnnen / als die beyde Hertzogthumer 
Ferrara und Urbino an den Paͤbſtlichen Stul / 
als Kirchen⸗Lehen / zuriick gefallen s a als 
Pabſt Urbanus VIlL dem Herkog von Fate 
das Hertzogthum Caftro einziehen wollen. z 
haben ſich dieſes leßtern die Venetianer gar 
öffentlich angenohmen/ und nicht eher geru⸗ 
het, biß ermeltes Dergogthum an Parma wir 
dergegeben worden; wiewohles dennoch ders 
‚nalen unser Paͤbſtl. Hoheitfichet,. 
Mit dem Durchl, Ertz⸗ Hauß Defterreich 


—— die Venetianer ehemals vieles zu ſchaf⸗ 
en gehabt / und verſchiedene blutige — ege 







gefuͤhret; indem ſie ſelbigem faſt gantz 
abzwackt / und viele wichtige A ein Dals 
wmatien entzogen / danebſt auch Die Liſt ges 
braucht / daß / da das Ertz / Hauß Oeſterreich 
prætendiret / den Patriarchen zu Aquilejaeitts 
—— fie einem jederweiligen Patriarchen 
daſelbſt dns Recht zugeſtanden / ſich noch ei 
eds 


Ran 
sch-Zeiten einen Coadjutorem zu erw ahlen / 
ar nachfeinem Dodt fuccediren ſolle / wo⸗ 
ourch es dann gekommen / daß dieſe Stelle 
riemals zur Vacanz gediehen und alſo dag 
Ertz⸗ Hauß Deiterreich fein Habendes Recht 
anff Feine Weiſe ausüben Fünnen Es 
haben aber diefe ehemahls fo vielfältig 
zwiſchen dem Ertz / Hauß Deiterreich und 
Der Nepublic Venedig entſtandene Strit⸗ 
tigkeiten nunmehr eine gute Zeitlang geruh⸗ 
het / und hat diefe mit jenem bißher in gutem 
sBornehmen zu ftchen geichienen 7 nachdem 
zumahl beyde vom Fahr 1683. an jedeweit 
Durch einegenaue Alfiang gegen die Ottomans 
nifche Pforte mit einander verknuͤpfft gewe⸗ 
ſen / welche der Republic auch foviel genutzet / 
daß ſie in dem vor dem Carlowitziſchen Frie⸗ 
dens Schluß hergegangenen Tuͤrcken⸗ Krie 
das gantze Konigreich Morea erobert; und 
ſie zwar ſolches in dieſem nur geendigten Tuͤr⸗ 
«en Kriegbhöchit unglückfeeliger Weiß wie⸗ 
der verlohren fo haben ſich doch Se. heut 
* glorwuͤrdigſt regierende Kayſerl. 
Majeſtaͤt / zufolge eben voꝛbeſagter Alliantz der 
bedtängten Republic dergeſtalt nachdruͤcklich 
angeno hmen / daß ſie von der ihr weit uͤberle⸗ 
genen groſſen peoffen Duͤrckiſchen Macht 
nicht ganglich über den Hauffen geworfen 
worden / gleichwie es hierzu Fein geringes 
Anfehen gehabt. OB —— die Vene⸗ 
tianer gerne ſehen / daß Se. Kayſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt heut zu Tag die beyde Hertzogthuͤmer 
Dd 3 Mayo 
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Mayland und Mantua / wie auc) das Könige | 
reich Neapolis in Italien in Beſitz haben das 
van laͤſſet fich billich zweiffeln / weil ſie ehe⸗ 
mahls niemahls geſchehen laſſen wollen / daß 
ein Roͤmiſcher Kayſer in Italien gar zu maͤch⸗ 
tig worden / aus Beyſorge / daß er dadurch 
Gelegenheit uͤberkommen möchte + des 
Reichs alte Prztenfionen auff Verona Wir 
cenza/ Zredigiv Padua und mehr andere 
Derter/ welche fie den Reich entzogen / wieder 
hervor zu ſuchen; und ware dieſes die einige 
Urſache / warum fie Anno 1628. bey dem dar 
mahligen Mantuanifchen Succelions- Krieg 
des Hertzogs Caroli von Mantun Partep ges 
gen den Kayfer Ferdinandum 11, gehalteny 
und fich indiefen Krieg mit eingelaffen 


Denen Chur und übrigen Fürften de 
Roͤmiſchen Teutfchen Reichs gönnen die Ve⸗ 
netianer wohlniemahl viel Gufes / weil fie ale 
lerſeits den Rang oder Vorgang / vor ihnen 
prztendiren / und auch die Kayfere denen 
Chur⸗ Fuͤrſten in den Wahl Enpitufationen 
wuͤrcklich zugeftanden / daß ihre Gefandfen 

den Vor⸗ Rang vor der Republic Gefandten 
anihrem Hof haben follen. Doch muljen für 
dem ohngeachtet mit denen Ständen des 
Reichs Aufferlih gute Freundſchafft haltı 
und ihnen jtets gute Worte geben weilfie be 
einem entſtehenden Tuͤrcken⸗ Krieg nirgen! 
eher / als eben von ihnen einigen Suceug 
und Huͤlffe an Volck zuhoffenhaben, 


An der Cron Spanien hat die Repußli 
/ 6, 


Kine 
| Ven edigs wegendesihrfehr nahe gelegenen 
Sertzogthum Maylands / und weil die Spa 
mer über diß auch noch in Pofleflion der bey⸗ 
den Königreiche Nenpolis und Sicilen was 
ren/ ehemahls einen gefährlichen Nachbar 
gehabt, und hat es daher zwifchen beyden 
ſtets Streit und Mißhelligfeiten abgegeben; 
indem ſich die Republic allen Anfchlägen der 
Spanier auff die benachbarte Ftaliänifche 
Staaten / und ihrem allzugroſſen Wachsthum / 
eiferig widerſetzet / wie ſolches das jenige / was 
mit dem Veltelin / Caſal und Sabionetta vor⸗ 
gegangen / ſattſam zeiget; Dahingegen die 
Spanier auch nicht vertagen koͤnnen / daß die 
Venetianer einen fo guten Theil von dem 
Hertzogthum Mayland in Befis haben folten/ 
und daheröffters gedrohet/ eine Flotte auff 
dem Adriattifhen Meer auszurüften / und 
der Benetinner Commercien dadurch zu rui⸗ 
niren; wiedann auchihe Abgefandter zu Bes 


nedig/ der Marquis de Cueva, der Venetia⸗ 


ner Vorgeben nach / an derjenigen groffen Gon« 
fpiration Schuld gehabt / und felbige angeſtel⸗ 
let haben ſolle zufolge welcher das Arſenal 
zu Venedig 1618. in die Lufft geſprenget / 
und dadurch die gantze Republic über einen 
SHauffen hätte geworffen werden follen. 
Nachdem aͤber die Spaniſche Macht unter der 
Regierung des Königs Zhilippi / V, zimlich in 
Abnahm gerathen / und die Spanier bey dem 
letztern Spaniſchen Succeßions⸗Krieg durc 
die Kayſerl. age * gantz Italien * 


(ya) | 
auf einen Fleinen Winckel / worinn ſie ſich auff 
den Toſcaniſchen Kuͤſten noch erhalten / ver⸗ 
trieben worden / ſo iſt alle Forcht / welche die 
Venetianer ehemahls vor Spanien gehabtz 
zugleich mit verſchwunden / und haben ſie ſich 
nach der Hand um dieſe Crone wenig mehr 
bekuͤnmert. Doch nachdem die Spanier 
nach geendigtem nurbeſagten Spaniſchen 
Succeßions⸗Krieg unter ihrem Hertzog von 
Anjou / und feinem Premier-Minitter, dem 
Cardinal Alberoni / zimlich wieder zu Kräffe 
ten gelangt / Sardinien weggenohmen/ und 
Sicilien angegriffen auch allerhand Anſchlaͤ⸗ 
ge gemacht / fich felbit wieder auff dem feſten 
Land von Ftalien einzuniſten fo hat Venedig 
wieder Urſache befommen/ die Spanifche 
Mucht in allweg wieder in Betrachtung zu 
ziehen / weil’ wann es den Spaniern gluͤcken 
golte zu ihren Zweck in Italien zulgelangen 
es gar leicht kommen koͤnte / daß diealte 
ckereyen mit der Iepublic wieder von neuem 
angehendörfften. ne 
5 Was die Ztaliänifche Staaten anbe⸗ 

trifft / ſo iſt Denedig unter felbigen mit dem 
Hertzog von Savoyen eine geraume Zeit her 
wenig in gutem Dernehmen geftanden / wo⸗ 
zu diefes Hertzogs Prztenfion auf das König: 
reich Cypern / wie nicht weniger der Streit 
. wegender Titulatur , indem der Hertzog von 
Venedig / wanneranden von Savoyen ches 
mahls geſchrieben / ihm zwar in dem Innhalt 
des Brieffs ſelbſt den Titul Alteſſe, in der 
Uberſchrifft aber nur das Pradıcat illuftrifhi- 
ma 


a VE 
mo &excellentitlimo beygelegt / nicht wenig: 
Anlaß gegeben; Doc nachdem der Hergog 
von Savoyen nach dem Ltrechtifchen Fries 
dens / Schluß den Titul als Koͤnig von Sici⸗ 
lien / und Anno 1718. darauff an ſtatt dieſes 


den Titul als König von Sardinien angenoh⸗ 


men / ſo ſcheinet derbißher wegender Titus 
latur obgewaltete Streitnunmehr völligbeys . 
legt zu feyn „die Zwiſtigkeiten wegen der 
Cypriſchen Pr&tenfion aber dauren annoch / 
indemder Hertzog von Savoyen dag Przdi- 
deat, als König von Cypren / noch heut zu 
Zaginfeinem Zitul führe, Sonſten glei 
wie Venedig / wegen feines eigenen Interefr 


ſe / niemals zugeben wollen daß Savoyen 


von Franckreich oder Spanien gaͤntzlich über 
einen Hauffen geworffen worden ; alfo fiehet 
es nunmehro die von Zag zu Tag immer ans 
wachiende Savoyiſche Macht mit fcheelen 
Augen an’ und zeiget fich hierüber nicht we⸗ 
nig mißvergnuͤgt. Mit dem Groß: Herkog 
von Florens unterhaltendie Venetianer ftets 
eine gute Gorrefpondenz ‚und haben fich vor 
felbigem wenig zu fürchten/ weil der heutige 
Groß⸗ Hersog lich mehr bekuͤmmert / wie er in 
ſeinen Landen eine gute Wuͤrthſchafft fuͤhren / 
und dadurch Schaͤtze ſammlen / gls wie er ſeine 
Benachbarte mit Krieg angreiffen möge; nur 
find fie darum über ihn mißvergnuͤgt weiten 
er Livorno zu einem freyen See Hafen ger 
macht / wohin alle alle Nationen handlen md» 
gen/ indem ihnen dadurch ein guter Profit 
entzogen wird. Mit denen Hertzogen von’ 
Od 4 Mo⸗ 


E (44) 
pdena aus dem Haufe Zfte haben die Pes 
netianer ehemahls vieles zu ſchaffen gehabtz 
fo lange felbige in dem Befis von Ferrara ges 
weſen / nachdem aber diejes Hertzogthumpon 
der Paͤbſtl. Cammer eingezogen / und dadurch 
Die Hergoge von Modena von denen Denen 
tianiſchen Örängenzimlicher maffen.entfernet 
worden / fo haben jie ſich mit felbigen nach 
der Hand zimlich betragen / und eine gute. 
Sreundfchafft unterhalten, Denen Hertzo⸗ 
gen von Parma hat die Republic Vene dig ſel⸗ 
ten zu nahe zu tretten ſich getrauet / weilen ſie 
nehmlich unter Pabftt. Schuß ſtehen / und dar 
ber. die Republic in Sorgen ſtehen muͤſſen / daß 
darauß gar leicht groſſe Weitlaufftigkeiten 
entfpringen koͤnten · Gegentheiis in die die⸗ 
public Genua der Herrſchafft zu Venedig we⸗ 
gen der Handlung zur See jederzeit ein rech⸗ 
ter Dorn im Yug geweſen / und haben bepde 
mit einander vor Alters nicht nur die allerbius 
tigjte Kriege geführet / wodurch ein Theil: 
den andern gänslich aufzureiben vermeynet/ 
fondern es iſt auch nach dem zwilchen beyden 
ein grojfer Streit und Verbitterung dadurdy 
entſtanden / weil Genua durch ſeine Geſandten 
ein gleiches Tractament / wie Benedigran dem: 
Romiſchen Hof und bey andern Potentaten 
wollen / worwider ſich aber Venedig der⸗ 
geſtalt mit Nachdruck geſeht / daß es die Ge⸗ 
nueſer noch biß auff dieſen Tag nicht dahin: 
bringen konnen / daß man ihren Gefandten 
in dem Sala Regiazu Hom Audieng zu nehmen 
erlaubet; ja als Zeitswährenden — 
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chen Zurefen- Kriegs die Genuefer denen 
Benetianern eine anfehnliche Huͤlffe an Volck 
und Geld mit der Bedingnüß angebothen / 
daß vor das fünfftige beyde Republiquen 
einander gleich geachter werden ſolten / fo has 
ben die Benetianer lieber diefes Succurßes / 
deſſen fie doch fo hoͤchſt beduͤrfftig geweſen / 
entrathen / und das gantze Koͤnigreich Can⸗ 
dien auffopffern / als zugeben wollen / daß 
die Genueſer ihnen kuͤnfftighin gleich ſeyn ſol⸗ 
sen: Es ſind auch die Genueſer in obgemel⸗ 
ten mit der Republic Venedig geführten blu⸗ 
tigen Kriegen dergeſtalt gedemuͤthiget wor⸗ 
den / daß ſich dieſe vor ihnen heut zu Dag 
gantz nichts mehr zu befuͤrchten / zumahl da 
auch der Genueſer See⸗ Macht der Venetig⸗ 
niſchen gantz nicht gleich / und es doc) zwi⸗ 
ſchen beyden Republiquen wegen des Lagers 
ihrer Länder hauptfächlich darauff ankommt. 
Sonſten gleichwie aller Staaten von Ftalien 
innerliches Staats: Intereſſe dahın gehet / 
die Ruhe und Freyheit von Italien zu erhal⸗ 
ten / alſo iſt ihnen Venedig in diefem Stuͤcke 
gantz nicht entgegen / indem ſelbſt deſſen 
Staats⸗ Grumdveite auff dem Frieden und 
Ruheſtand / ingleichem auff der Freyheit 
beruberz; und hat man demnach vielfal⸗ 
tig erfahren / daß / wann einer von den Ita⸗ 
liaͤniſchen Staaten von auswärtigen Poten⸗ 
zen feindlich angegrieffen worden / die Re⸗ 
public Venedig ſelbigem beygeſtanden / und 
daß auch / wann dieſe in Feinds Gefahr ge⸗ 


rathen / a ar alle Huͤlffe geleid 
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flet. Uberhaupt hat fich auch Venedigr for - 
wohl von einem als dem andern der Italaͤni⸗ 
ſchen Staaten / ausgenohmen dem Pabſt und: 
dem Hertzog von Savopen / gantz nichts zu 
befahren. Denn wofern ſie nicht einen ſtar⸗ 
cken Hinterhalt an einer frembden Potenz ha⸗ 
ben / auch ihre Kraͤffte zuſammen vereinigen / 
(welches letztere aber ſo leicht nicht zu hof⸗ 
fen / indem ſie ſtets ein groſſes Mißtrauen 
gegen einander haͤgen) eines Macht allein 
gegen Venedig nicht hinlaͤnglich und was 
———— auszurichten viel zu ſchwach 


iſt. | | 
An der Cron Franckreich hatte die Re⸗ 
public Venedig in dem Sec. XV, und X/ bey 
ı nahe einen gefährlichen Nuchbar überfoms 
men/ als deren Könige fi) um Neapolis und 
-Mayland beworben / und fowohl diefes Koͤ⸗ 
niareich als Hertzogthum an fich zu bringen. 
getrachter; wie denn auch Ludovicus XIl. ſich 
in dns befannte Buͤndnuͤß a; Cambroy / ſo 
auff den Rum der gantzen Republic abgezie⸗ 
let / mit eingelaſſen / und bey ſolcher Gele⸗ 
genheit die ——— nicht wenig geaͤngſti⸗ 
get. Nachdem aber mit Ausgang des ſechs⸗ 
zehenden Jahr⸗ Hunderts die Valeſiſche Fa- 
milie der Könige von Franckreich ausgeſtor · 
ben / und hingegen Henricus IV, aus dem 
Haufe Bourbon den Frantzoͤſiſchen Thron 
beichritten / jo bat die Depublic angefangen 
mit Franckreich ſtets in einem guten Verneh⸗ 
men zu ſtehen / geſtalt fie denn auch de dieſes 
Koͤniges Erhaitung gegen die ur 
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Macht nicht wenig beygetragen / als wozuite 
um fo vielmehr Urſach hatte / weil damahls 
ie Spaniſche Monarchie gang Europa er- 
— und ſie / wegen der in Italien gele⸗ 
en Spaniſchen Laͤnder / nebſt Franckreich / 
Spaniens naͤchſter Nachbar ware / mithin 
denen weit ausſchenden Anſchlagen dieſe Cro⸗ 
ne ſich am fuͤglichſten wiederſetzen konte. Je⸗ 
doch iſt hiebey der Repuublic Abſehen allezeit 
dahin gegangen / eine Gleichheit der Macht 
zwiſchen dieſen beyden maͤchtigen Cronen zu 
erhalten / damit nicht die eine durch das Ver⸗ 
derben der andern allzu groß werden / und al⸗ 
ſo die Ruhe von Italien dadurch in Gefahr 
lauffen moͤchte. Daher hat die Republic nie⸗ 
mahls zugeben wollen / daß ſich Franckteich 
daſelbſ zufeſt ſetze / und hat ſich ſelb ige nicht 
wenig beunruhiget gefunden / als in dem 
Jahr 1630. die Veſtung Pignerol von Sa⸗ 
voyen an Franckreich uͤbergeben worden / und 
dieſes dadurch den Haupt⸗ Schluͤſſel zu Ita⸗ 
lien nberfommen, Zwar hat die Republic 
Anno 1628. bey dem Mantuaniſchen Succef- 
ſions · Krieg jich Öffentlich mit Franckreich in 
eine Allians eingelaffen / und zufolge ſolcher 
dem Sransofifchen Herkog von Nevers , wel⸗ 
cher das Hergogthum Mantua in Anfpruch 
genohmen / und ſolches auch endlich behalten’ 
allenfÖgliche Hulffe und Benftand geleiftetsz 

Aliein geſchahe ſoiches damahis blog um zu 
verhindern / daß die Spanier dieſes Hertzog⸗ 
thum nicht ſelbſt an ſich reiſſen / und dadurch 
in Italien noch machtiger werden / nicht zer ” 

\ N 
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den Srankofen dardurch Gelegenheit zu r77 
ben / daß fie fich in Italien feſt jeßen möchten, 
Denn da nahmabls Anno 1635. die Fran⸗ 
tzoſen an die Republie gelangen lieſſen / 
den freyen Paß über die Adda in das May 
laͤndiſche zu geftatten um dieſes Hertzoghum 
den Spaniern wegzunehmen / ſo jchluge fie 
ihnen (piches Begehren rund ab/ und ware 
alſo Urſach / daß dieſes Hertzogthum vor Spa« 
nien noch erhalten wurde / weiches ſonſt aliem 
Anſehen nach wäre verlohren gegangen, Ben 
dem letzern Spaniſchen Succellions Krieg 
find die Frantzoſen / da fie im Nahmen des 
Hertzogs don Anjou Mayland in Beſitz ge⸗ 
nohmen / und darauffauch die Herkogtyumer _ 
Mantug und Modena /nebit andern angele⸗ 
genen Dertern unter ihre Gewalt gebracht 7 
der Denerianer gang nahe Nachbarn worden; 
eshat aber zugroften Glück der Venetianer 
foiche Nachbarſchafft nicht gar langer und nur 
biß Anno 1707. gedautet /_ da fie durch die 
fiegeeiche Kanferliche Waffen fait aus gantz 
Italien vertrieben worden; denn wofernder 
Hertzog von Anjou ſich —* der occupirten 
Lander in Italien erhalten haͤtte / ſo wuͤrde es 
allem — — nach um die in Ter·⸗ 
ra ferma, oder dem fo genannten Fuß / feſten 
Land in Italien gelegneBenetianifche Conquer 
fiensodereroberte Länder sin furkemYkrhan - 
geweſen ſeyn / und die Republic fich bemüßie 

get geſehen haben / ihren Sitz in Dalmatien 
aufzuſchlagen / ohngeachtet fie bey bemeltem 
Spaniſchen Succeflions- Krieg eine 3JF 

eu⸗ 
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Seurralität gegen allerſeus kriegende hohe 
Haͤupter beobachtet. 
Denen Engell⸗ und Holländern find die 
Venetianer Spinnesfeind 7 weil dieſe beyde 
Nationen ihnen ihre ehemahls in groͤſtem 
Flor ſtehende Eommercien / fonderbahr aber 
den Drientalifchen Handel/ meiſtentheils rui⸗ 
niret. Sie fuͤhren ſich alfo gegen beyde gung 
frembd auff / doch getrauen ſie ſich dabey nicht 
ſelbige oͤffentlich zu beleidigen / theils weil ſie 
beyde gar wohl als Aediatores gebrauchen 
konnen / wann fie mit der Ottomanniſchen 
Pforte in einen Krieg verfallen / und der Frie⸗ 
de wieder hergeſtellet werden ſolle / gleichwie 
 befannter maſſen bey dem Carlowitzer⸗ und 
Paſſarowizer ⸗ Sriedens- Schluß geichehen; 
theils weit fie die Engell- und ee an 
See Machtgar zuſehr fürchten und befah⸗ 
ren muͤſſen / daß diefenuff den Falleiner Ru⸗ 
ptureine gute Anzahl Capers nach dem Mit- 
tellaͤndiſchen⸗ und Adriattifchene Meer abs 
fenden doͤrfften sum ihrennoch übrigen Han⸗ 
del zur See dadurch vollends zu ruinirenz und 
erſtreckt ſich diefe Forcht fo weit / daß als vor 
einigen Jahren der zu Venedig ſich auffhal⸗ 
tende Engliſche Conſul ein Fahr zeug mis En⸗ 
gliſchen Tuch dahin kom̃en laſſen / und die Re⸗ 
public ſolches / als Contrebande Wahr / con- 
ſileiret der Conſul aber wegzugehen drohete / 
und vorgabe / die Republique haͤtte dadurch 
das Voͤlcker⸗ Recht verletzet / man ihme ſo⸗ 
gleich alle verlangteS atislaction gabe / die Leu⸗ 
te / ſo die Confiſcation verrichtet / auff * 
a⸗ 


EL) — 
Galeeren ſchickte / und ſich damit en 
te: daß alles ohne der Republic Befehl ge⸗ 
ſchehen / nur damit man mit denen Engel 
dern in feine Händel gerathen möchte. ="; 
Portugallliegt von Venedig ſo weit ent⸗ 


fernet/ daß die Republic heut zu Tag nicht 


noͤthig hat / fih um deilen Freundjcharft viel 
zubefümmern, Ehemahls aber hat fie mit 
diefer Erone wegen des Oſt⸗ Indianiſchen 
Gewuͤrtz⸗ und Specerey⸗ Handels in zimli⸗ 
cher Wiedermärtigfeit gelebt. Doch nach» 
dem dieſer Handel nunmehr von den Portu⸗ 
‚giefen meiſt auf die Holländer gekommen / ſo 
hat der ehemahlige Haß der Venetianer ge⸗ 
‚gen die Portugieſen auch zimlich nachgelaſſen / 
und ſich hingegen meiſt gegen die Hollaͤnder 
gewendet. et 
Eben was nun von Portugall gemeldet 
worden / das iſt auch eines Theils vonSchwer 
den und Daͤnnemarck zu verſiehen / indem die⸗ 
Ebeyde Nordiſche Reiche dergeſtalt weit von 
Venedig entfernet liegen / daß die Republit 
eben nicht noͤthig hat / eine ſonderliche Cor⸗ 
reſpondentz mit ſelbigen zu pflegen / es waͤre 
denn / daß ſie bey einem ſich ereignenden Tuͤr⸗ 
cken⸗ Krieg einige Huͤlffs⸗ Trouppen von die⸗ 
ſen beyden Potenzen übernehmen wolte. 
Pohlen und Moſcau find zwar auch entt 
legen / die Republic aber hat billich aicf beyde 
e Reflexion zu machen / weil dieſe beyde 
eiche indem fie mit der Tuͤrckey graͤntzen / 
bey einem entſtehenden Krieg mit der Otto⸗ 
manniſchen Pforte / wann ſie — 
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nen 


_ Ba) 
denen Zürden eine jlardfe Diverfion zum 


Vortheil der Mepublic machen koͤnnen / mie 
ſolches befannter maffen in dem vor dem Cats 


mwizifchen Friedens Schluß hergegange⸗ 
Dürdfen, Krieg fich zugetragen, 
Mit denen Grau » Puͤndtnern ımd 


| re unterhitdie Republic Venedig 


ets eine gute Freundſchafft / und hat deß⸗ 
wegen mit beyden erſt vor einigen Jahren ei⸗ 
ne genaue Alliantz auffgerichtet / damit auf 
den Nothfall die erſtere ihr den freyen Paß 
durch ihre Lande vor die in Teutſchland neu⸗ 


geworbene Trouppen/ die letztere aber hin⸗ 
gegen die freye Werbung felbit in ihren Lan⸗ 


Nr ah mögen; und weilfic) hiebey we⸗ 
der die Schweißer noch die raus Puͤndt⸗ 
ner / übelbefinden / indem fie deßwegen mas 
cker Geld vun Venedig ziehen foift ihnen die- 
fe Sreundfchafft Höchit angenehm. 

- Unter allen Seinden/ welche die Repub⸗ 
lic Benedig bißher gehabt / iſt wohl kein maͤch⸗ 
tigerer und gefaͤhrlicherer / und der ihr fo viel 


"Schaden gethan / geweſen / als die Ottoman⸗ 


nifche Pforte  immaffen ihr von diefer nach 
und nach in Herichiedenen blutigen Kriegen 


das Königreich Albanien / ein gutes Stud 


von Dalmatien viele Infeln im Archipelagoy 
die bende Königreiche Cypren und Eandieny 


und ent in dieſem nur lesthin geendigten Tüirs 


cken⸗ Krieg auch dag fehr einträgliche König, 


reich Moren / welches die Nepublic Faum zus 


por durch den Carlowiziſchen Friedens, 


Schluß erhalten, abgenphinen und entriffen 


wor· 
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werden, Dieſer hochſt gefährliche Feind 


und Nachbar iſt Venedig jederzet ein | 


groſſer Schroͤcken geweſen / und hat fih das 
her die Republic Höchft-angelegen ſeyn laſſen / 
ihn / jo biel moͤglich / durch Geſchencke und gute 
Worte / wie auch Nachgeden / zu be ſaͤnfftigen / 
es hat aber ſolches zum oͤfftern nicht viel helf⸗ 
fen wollen / indem die. Tuͤrcken ſich meiſten⸗ 
theils eben darum ſehr ſtoltz und troßig aufger 
fuͤhret / weil ſie gemercket / daß man # foͤrch 
te / und hat daher die Republic ſich bemuͤßi⸗ 
get geſehen / um auff den Nothfall wider die⸗ 
ſen maͤchtigen Feind ſich eines kraͤfftigen Bey» 
ſtandes getroͤſten zu konnen / im Jahr * 
zu Rom ſich mit Sr. Roͤm. Kapferl, Majeſta 
und der Cron Polen in eine ewige Allia 
welche die H.Liga genennet wird/ wider die 
Dttomannifche Pforte einzulaffen / worauß 
fie auch jo viel Bortheil gezogen’ daß fie in 
den vor dem Carlowiziſchen Srieden- Schluß 
hergegangenen Tuͤrcken⸗ Krieg obbeſagter 
halten hoͤchſt glücklich gewelen/ in dem lebe 
tern Tuͤrcken⸗Krieg aber durch die fiegrei 
Kayſerl. Waffen von dem bevorftehenden Un⸗ 
tergang gerettet worden / welden ihr die 
übergeoffe Dttomannifche Macht allbereit. 
angedrohet hatte. * 


An den meiſten von diſen auswaͤrtigen vor⸗ — 


her geſetzten Höfen in Europa unterhaͤltdie Re⸗ 
publie Venedig ordentlich ihre Bottſchafftere / 
Geſandten und Envoyes / zůmal aber jederzeit 
——— weil man allda faſt alles a 
kan / was in der gungen Welt vorgehet. 
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fenihren Gefandsen reichen fie wenige, oder 
gar Feine Gelder zu ihrem Linterhalt indem 
meift ſolche Nobili dazu genohmen werden / 
die ſelbſt von gꝛoſſen Mitteln und ſich alfo ſelbſt 
verſorgen fünnen/ wordurch alfo die Repub⸗ 
lic ein groffes erfpahret, Allein der Bott⸗ 
chaffter / welcher an die Dttomannifche 
forte abgefchicht wird / befommt jährlich 
eine gewiſe Summa Geldes, weilen er alldar 
wegen des übermachten Geitzes der Tuͤrcken / 
vieles ſpendiren muß / will er anders ſeine 
Geſchaͤffte zum Nuhzen der Republic aus rich⸗ 
ten / und weil ein ſolcher Bottſchaffter allzeit 
vor dem Groß⸗ Sultan koſtbahre Geſchen⸗ 
cke mitbringen muß / und dieſer ihn dagegen 
wieder beſchencket / ſo iſt dieſe unter allen Ve⸗ 
netianiſchen Geſandſchafften die eintraͤglich⸗ 
4 aber auch dabey die geführlichite und bes 
chiverlichite 7 wegen des harten. Tractar 
ments/ womit die Tuͤrcken dergleichen Ges 
fandten gemeiniglich zu begegnen pflegen / in⸗ 
dem es nichts neues / daß fie ſelbige um gerin⸗ 
ger Urjache willen mit Arreſt belegen oder 
wohl gar in die Sieben- Thurne werffen laſ⸗ 
fen / worinn fie ein elendes Leben führen muͤſ⸗ 
ſen. Allen diefen Geſandten / welche die Re⸗ 
public an auswärtigen Höfen haͤlt werden 
auf deren Befehl junge Edelleute mitgeges 
ben / welche alles wohl in Obacht nehmen 
und aufichreiben muͤſſen / mas in dem dieich / 
oder Staat / wohin der Geſandte abgeferti⸗ 
get wird / wie auch auff deſſen Reiſe / und bey 
Ber gantzen Geſandſchafft / paßirt und vorge⸗ 
. Theil. Es game 
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gangen / dadenn folche Kelationen na 187 
wann der Gefandte wieder nach Haufe kom̃t / 
in dem öffentlichen groſſen Rath abgeleſen / und 
dadurch die junge Nobili bey Zeiten zumFleiß 
und Arbeit / wie auch Erlernung der Staats⸗ 
Wiſſenſchafften angewieſen werden. Vor ei⸗ 
nen auslaͤndiſchen Geſandten iſt es ſehr ſchwer 
zu Venedig zu negotiren / und feines Herrn 
Sefchäffte auszurichten 7 weil gr niemahls 
mit feinem Nobileing befondere/ oder in ges 
beim, veden / und ihn alfo in feines Prin- 
cipalen Intereſſe ziehen Fan / indem alle 
Unterredungensdie ein Gefandter mit einem 
Nobite anftellen will in Gegenwart etliher 
Perſonen gehalten werdenmüßen, Gefchier | 
het ſolches nicht / undes fommt heraus, fo 
wird ein ſolcher Nobile zur Rede gefebtr und 
wo er nicht alles geftehet / koſtet es Ihn oft 
gar fein Leben; denn die mißtrauiſche Repub 
lic gerathet gar leicht auff die Gedancken / als 
ob bey dergleichen Unterredungen etwas 
möchte vorgefallen ſeyn fo auff eine Confpi- 
- zation wider den Staat abzielet. Diefe 
Schwürigfeit zu Venedig zu negotiren hat 
denen Srangofen Anlaß gegeben daß fie ger 
meiniglich mit ihren Gefandten einige junge 
Leute dahin abſchicken um etwas zu lernens 
dann wer zu Venedig negotiren Fan / der iſt 
nachmahls geſchickt auch an andern Hoͤ⸗ 
fen — Verrichtungen gebraucht zu 
werden. | : J 
VUbldbrigens ift wohl auch eines der vor⸗ 

nehmſten Abichen bey Venedig die Hnterbal- 
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$ung der Commercien über Meer, 2 Forma 
len / ehe die Portugiefen die Schiff- Fahrt 
Durch das weite Welt⸗ Meer um gang Afri⸗ 
cam herum erfunden ware Venedig der aller 
vornehmſte Handels’ Plag von gang Euros 
pa / dann alles / was aus Alien / und dem hin⸗ 
tern Theil von Africa nach Europa ges 
bracht wusde / Fame zuvor nad) Venedig / 
und wurde als dann erſt in andere Reiche von 
Europa ausgetheilet. Heut zu Tag aber / da 
Die Portugieſen Spanier / Frantzoſen / En⸗ 
gell⸗ und Holländer um Africam herum nach 
Dit Indien China / Japan / Zeilen und 
andern Aſigtiſchen auch Africanifchen Pros . 
en ſelbſt fahren, iſt diefes der Venetia⸗ 
niſchen Handlung alles benohmen / und alſo 
muͤſſen die Venetianer ſorgfaͤltig dahin trach⸗ 
ten / daß ſie den noch übrigen Reſt ihrer Hands 
lung beybehalten / weil ſonſt ihre Macht / 
welche ohnedem dermahlen / wann man die alte 
Zeiten dargegen haͤlt / nicht mehr ſo erheblich / 
noch weiter geſchwaͤchet werden doͤrffte. 
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Von denen Kinkünfften der Repubtic Ve⸗ 
edigr und denen üblichen Muͤntzen all 

9 

Se, ordentliche Einfünffte der Republic 
I Denedigmwerden von veritändigen Leu⸗ 
ten / ein Jahr in Das andere gerechnet/ und 
warn man auch alle Bey⸗ Einnahmen als da 
ind Venfauffungen der Aemter und des 
dels / Confifcationes der Guͤtter und Ders 
Era > glei- 
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gleichen Sachen dazunimmt auf das aller- 
böchite auff 9. Millionen Ducati angegeben / 
welche Summa ben Friedens⸗ Zeiten nicht al⸗ 
lein zu Beſtreitung der Staats Ausgaben 

hinlaͤnglich fondern auch noch ein Gutes das 
von erfpahret werden fan indem die Adminie 
Strstores der Finanzen gute Haußhalter und 
der Republique fehr getreu find. Zu Kriegs» 


Zeiten aber Fangen die ordentliche Einkuͤnffte 


ben weiten nicht zu / daher der Senar ſodann 


auff allerhand Mittel zu gedencken pflegt / wie 


er Geld machen kan / und dadurch die Untere 
thanen doch nicht moͤgen beſchweret werden; 
alſo ertheilet man in ſolchem Fall bürgerlichen 


Familien den Adel vor ein gewiſes Stuͤck Gel⸗ 


des / welches ordentlich in 100000. Ducati 
beſtehet; man verkauffet das Amt eines 
Procuratoris di S. Marco, die guͤldene Stola 
und die groſſe Magiſtraturen an reiche Nobili, 
man nimmt von Privat- Perfonen gegen ges 
wife jährliche Intereſſen⸗ Gelder auff / leget 
ſtarcke Zoͤlle und Mauthen auff auslaͤndiſche 
Manufacturen md Wahren / nimmt auch des 
nen Juden / als der Republique Schwaͤmmen / 
einen — ihres überflüßigen Reich⸗ 
thums ab / und was dergleichen noch mehr. 
Die ordentliche Einfinffte der Republic 
aber werden folgender maſſen angerechnet / 
nehmlich: Von dem eigentlich fo genannten 
Hertzogthum Venedig und der Stadt Vene⸗ 
dig / wie auch einigen darbey liegenden In⸗ 
fein und dem Saltz⸗Zoll erhebet die Republic 
jaͤhrlich 4. Millionen Ducatem Die fo = 
| nannte 
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Hannte Tatrviſaner⸗Marck / welches: ein 


fruchtbares Land / bringet jähtlid) 280000, - 


Ducaten; das Paduaniſche Gebiet 400000. 
die Landſchafft Breſcia 1200000, das Ges 
bieth von Friaul 400000, und Verona mit ſei⸗ 
nem Bezieck ebenfals 360000. Ducaten, Fer⸗ 
ner tragen die ſo genannte Waſſer⸗ Laͤnder / 
als Iſtrien / Dalmatien und andere auch 
800000, Ducaten ein / alfo daß / wie ſchon 
oben gemeldet’ eine Summa von 9. Millios 
nen Zucati / und noch etwas darüber’ an or⸗ 
dentlichen Intraden herauß kommt. 

WVor Zeiten und noch zu Ende des XV, 
und Anfang des XY7. Sec, waren diefe Ein⸗ 
Ffünfften weit wichtiger / und daher auch das 
Anfehen und die Macht der Republique von 
groſſer Erheblichfeit / fo dag auch der Vene» 
Diger Macht zu einem Sprichwort gediehen; 
nachdem aber anfänglich die Portugiefen und 
nachihnen die Holländer die — * um 
Africa herum nach Oft⸗Indien ausgefunden / 
und dadurch den Oſt⸗ Indianiſchen Handel 
faſt gantz allein an ſich gezogen / da zuvor die 
Venetianer deſſen allein Herren geweſen / und 
folchen uͤber ihren Adriatiſchen Golfo und das 
Mitteländifche Meer durch Egupten getrie« 
benz dabenebft auch die Republique die wich⸗ 
tige und einträgliche Infeln Eypren und Can⸗ 
Dia / mit noch vielen andern / fo m dem Archi⸗ 
pelago liegen / in den ſtets auff einander ges 

olgten Türcken, Kriegen verlohren / und 
uͤberdiß auch in diefem nur geendigten Türs 
cken⸗Krieg das anfehnliche Königreich Mo⸗ 
Ee 3 rea / 
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rearmachdem fie folches nach der Tehtern glorz 
reichen Eroberung faum 18. Fahre in Beſitz 
gehabt, andie Ottomannifche Pforte eben“ 
Tals wider überlaffen muͤſſen; fo find die Ein» 
Fünffte der Republique biß auf eben bemelte 
Summe Hermindert und reduciret worden. 

Dhngeachtetaber die heutige Einfünff“ 
te der Republic / wie nurgedacht/ denen vor⸗ 
maligen Revenuen bey weiten nicht gleich 
kommen / fo find fie dennoch nicht nur hin» 
länglich die ordentliche Ausgaben zu Frie⸗ 
dens⸗Zeiten zu beitreiten / fondern die Re⸗ 
public Fan auch jährlich ein groffes davon 
in ihren Schatz zurüc legen; indem man 
rechnet / daß wann der year feinen Krieg 
zu führen bemuͤſſiget iſt die ordentliche Aus⸗ 
gaben ſich jährlich nicht über 4. Millionen Ve⸗ 
netianifhe Ducaten belauffen: Inmaſſen 
Denn auch ehemals vor dem Candianiſchen 
Krieg 14. biß 15. Millionen an baaren Geldes 
fammt einer guldenen Kette von ſolcher Groͤſ⸗ 
fe/ daß 40. Perfonen genug daran zu tragen 
gehabt/ unter andern in dem Schatz zu St. 
Marco aufgehoben und zu gewieſer Zeit jaͤhr⸗ 
lich aufdem St, Marcus⸗Platz öffentlich ges 
zeiget / und unter die Schwibbögen des Pal⸗ 
Inftes aufgefpafit  auchzwifchenjede Säule 
ein Kaften vol güildener Muͤntze geſetzt wor⸗ 
den / an welche Kette die Repuͤblie auch jaͤhr⸗ 
lich noch etliche Gelencke oder Glieder fuͤgen 
und danebſt dem Schatz vermehren laſſen; 
allein dieſes alles it in jeßtgedachtem Candia⸗ 
niſchen Krieg darauff gegangen / und die en 
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nach gefolgte zwey andere TurckenKie 


haben auch nicht zugelaſſen / daß ſie vieles zu⸗ 


ruͤck legen kͤnnen. 

Was die Venetianiſche Muͤntzen betrifft / 
ſo gehen zu Venedig zwar meiſtens nur die 
eigentliche Venetianiſche Muͤntz⸗ Sorten 
doch iſt allda auch ein Unterſcheid zwiſchen 
dem ordinari Werth des Gelds insgemein / 
und dem Geld in Banco. Denn 120. Ducati 
Eorrent-Geld machen indem Banco nur 100, 
Ducati, Es beſtehen aber die Müngen in 
dreyerley Sorten. Als: 


1. Rupffer Müngen 

Dergleichen find : groffe Quatrini, deren 

3. thun duoi foldi, oder nicht gar zwey Kreu⸗ 
ger. Kleine Quatrini,deren 3. thůn un Soldo, 
oder etwas weniger als einen Kreutzer. Ba- 
gattini,deren 12. nicht voͤllig einen Kreußer 
ausmachen. Und ſoiches iſt diefleinefte Ve⸗ 
netianiſche Muͤntze. 
2. Silber⸗Muͤntzen. 

Solche ſind: Einfache ſilberne Soldi, fo 
nicht gar 1. Kreuter werth ſeyn. Doppelte ſil⸗ 
berneSoldi, una Faſſata genannt / dieſe thun 
nicht voͤllig 2. Kreutzer / oder 6. — 
Achtfache Soldi, worauf der Numerus 4. fies 
het / und quatro Gaffati, oder Caſſeti bedeu⸗ 
iet / thun etwas über ungefähr 5. Kreutzer. 
Zehenfache Soldi, un de Dices, oder auch ſonſt 


+ 


una Mofalira genannt/machen 7. Kreutzer aus. 


wangigfacheSoldi, una de Vinti,oder auch 
ſongen una Lira genannt / thun an Geld 14 
| | Ee4 Kreu⸗ 
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Kreuser. Reichs⸗Waͤhrung Mocenigo , gi 


eines ohngefaͤhr 16. ein halben Kreutzer. Die | 


Zeuifchen nennen dieſe Münge Macellen, 
Vier ʒigfacheSoldi vder Vierziger / weil darauf” 
Der Numerus 40, ſtehet / betragen nach uns 
fern Geld 28. Kreuger / und werden. auch 
foniten un de duoi Lire genannt, 

| ‚ . 3. Büldene Müngen. 

Diefe find: Zechini , eine einfache gilt 
ungefähr 13.ä14.Lire, Zechini doppy, 27. 
ä 28. Lire. Ongaro oder Ungarifche Ducar 
ten / 15. und eine halbe Lire. Ein Goldgulden 
7. und einen halhen ã 8. Lire. 

Wohin und her die meiſten Wechſel lauf⸗ 
fen / daſelbſt hat ein Ducati di Banco 20. %r 
talianiſche Schillinge / ein Schillig aber ı2, 
fund Italianiſch / oder auch 24. Gafleti, 
Ein folder Ducaten wird auch auf 6. Lire 
und 4.Soldi, pder 124. Soldi gerechnet / und 
wiſchen Banco: und Courant« Geld iſt der 
nterfchied 20. pro cento, EinScudi, worauf 
Gt. Marco ftehet/ wie auch die Florentiner / 
gelten9. Lire, 12, Soldi, andere aber nur 9, 
Lire, 4, Soldi, Ducatonigeltenungefehr 8. 
und einen halben Lire, 
Saonſt ſeynd auch alle andere auslaͤndi⸗ 
he Münsen zu Venedig gangbar / doc) nach 
xoportion ihreg Gewichts und ihres Ge⸗ 
vraͤges; und Damit die Zechini nicht aus dent 
Land verführet werden mögen / fo teßet die 


Mepublique felbige insgemein um einen Lire - 


hoͤher im Werth any als fie auswärtig ges 
nohmen werden; daher diejenige / welche Be 
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ausdem Lande führen wollenmothmwendig da- 
ran verliehren muͤſſen / und hingegen eineri.fo 
‚dergleichen an andern Orten ohngefaͤhr an⸗ 
trifft etwas zu Denedig damit gewinnen kan / 
und alfo folche gleic) wider dahin bringt / wel⸗ 
ches dann ein guter Funds das Geld ſtets in 
Dem Land zu dr : 
er 21 Sr i j 
‚Don der Scuchtbarkeit / Manufadturen und 
Commercien der Venetianiſchen Laͤn⸗ 
der, 


Asdie in Welfhland gelegene Ventia⸗ 


nifche£andfchafften betrifft / ſo ſeyn fie un⸗ 
ter einem ſehr gemaͤſſigten Climate, nehmlich in 
Zona temperata Septentrionali, gelegen / und 


daher feiner uͤbergroſſen Hitze / welche fonit in - 


Italien nicht ungewöhnlich unterworffe, Des 
rohalben dann. fo findet man in ſolchen von al» 
lerhand Fruͤchten / als Lemonien / Pomeran⸗ 


zen Eiteonenzc, wie auch herrlichen Ohſt und 
Blum⸗Werck / was einem nur das Herb er⸗ 


quicken und annehmlich ſeyn Fan / einen groſ⸗ 
ſen Uberfluß. Getreyd und Wein iſt nach Ge⸗ 
nuͤgen vorhanden; und alles Gefluͤgel im 
wohlfeileſten Preiß zu haben. Von Fiſchen / 
Meer⸗Krebſen / Meer⸗Spinnen / Auſtern / 
Muſchlen und andern Meer⸗Schnecken hat 
man aus dem Meer und darein fallenden Fluͤſ⸗ 
ſen eine ungemeine Menge / und faͤngt man die 
Auſtern und Muſcheln gemeiniglich zu Vene⸗ 
dig und Murano / wo ſie ſich an die Funda⸗ 
menten der Haͤuſſer anlegen / wie ſie ſonſt in 
den See⸗Staͤtten in Holland und Nieder⸗ 
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- Zeutfehland an den Felſen und Klippen zu 
thun pflegen; und füllen daher dieje auch viel 
vollkommener und geſchmackhaffter als die 
Venetiamſche feyn. Nebſt diefem zieglen die 
Venetianiſche Unterthanen auch eine grofle 
Duantität von Seiden von ihren. Seidene 


Wbuͤrmern / die fie in Menge / zumahtin dem 


Vicentiniſchen Gebiet / wo es gantze Maul⸗ 
beer⸗Waͤlder gibt unterhalten. Von Fer 
der » und anderem Wildpraͤt leidet man 
‚ebenfals feinen Mangel. Dann hat man in 
Iſtrien / Friaul Bergamo und Breſcia 
Bergwercke von unterſchiedenen Erben fon- 
derbar aber graͤbet man in Friaul lebendigen 
Mercurium, oder Queckſilber / aus der Er⸗ 
den / dergleichen an der Guͤte zu allerhand 
Mathematiſch und Chymiſchen Præparatio- 
nen ſonſt nirgends zu finden; auch haben fie 
von allerhand Farben rare Marmor und gar 
ſchoͤne Berg« Erpftallen. Die Vieh⸗Zucht 
wird in dem Land / fonderbahr aber in dem 
Veroneſiſchen / auch ſtarck getrieben / und zies 
hen daher die Einwohner von der Wolle auch 
jährlich einen trefflichen Nutzen / wie ſolches 
bereits oben bey der Geographiſchen Be⸗ 
ſchreibung derer Laͤnder woraus der Staat 
von Venedig beſtehet / angefuͤhret worden. 
Aus denen Venetianiſchen Inſulen um 
Griechenland bringen die Venetianer einen 
Uberfluß von Wein⸗Beer / Roſinen / Zime- 
ben / Mandlen / Malvaſier⸗ und andere rare 
Zeine / wie nicht minder viel Seiden und Die 
feineſte Schaaf⸗Wolle / woraus are 
rn | . gi 
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eichliche gute Venetianiſche Scharlach ges 
Machtwird, Auch giebet das Venetianiſche 
Gebieth in Griechenland einen Überfluß/und 
ingleichen die Gegend an Dem Lago di Garda, 
eine fchöne Quantitätdes koͤſtlichſten Baum⸗ 
Dels / uͤnd hat man gleich fals gar birle Baunm⸗ 
Wolle aus dem Veunediſch⸗Griechiſchen Ge⸗ 
bieth alle Jahre zu hoffen; zugeſchweigen der 
vielen koſch ahren Wurtzen / Kraͤutern und un⸗ 
terſchiedlichen geſunden Erden Gummi und 
| ae die man aus denen Benetianifchen 

Inſeln aus der Levante bringet. | 
Der Venetianer Dandelfchafft und 
Commercien / die fie ſowohl zu Waſſer / als 
Land / mit Auswaͤrtigen faſt in dem groͤſten 
Theil der Welt getrieben / waren vor Zeiten 
ſehr wichtig und ſtiege Daher Die Republic 
— hoͤchſt anſehnlichen Macht. Nach⸗ 
dem aber die Portugieſen unter ihren Koͤni⸗ 
gen Johanne Il. und Emanuele I. die Fahrtum 
Africa nach Oft-Indien indem fünffzependen 
und ſechzehenden Jahrhundert erfunden/und 
Die Holfander ihnen nachachends hierin nuch⸗ 
‚gefolgt hat die Venetianiſche Handlung dare 
durch einen gewaltigen Stoß überfommen. 
Denn da vormals die Venetianer den gantzen 
Oſt⸗Indiſchen Gewuͤrtz ⸗Handel allein hate 
ten / und aile Wahren / welche aus Orient 
kamen / von Aleppo und Allexandrien in 
Egypten / uͤber das Mittellaͤndiſche Meer 
und ihren Golfo nach Venedig brachten von 
dar ſie nachgehends von andern Europaͤiſchen 
Nationen ſo theuer / als Die Venetianer — 
Cler 
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ſelber wolten / abgehohlet werden muften; ſo 
haben nun vornehmlich die Portugieſen und 
HNoilaͤnder / und theils auch die Fraͤnzoſen/ 
Spanier und Engellaͤnder dieſen Handel 
gang an ſich gezogen und ſich darein gethet« 
letz und wollen einige ausrechnen daß der 
Republic Einkommen dardurch un mehr / ale 
3 . Millionen Rthlr. geſchwaͤchet worden. Vor 
Zeiten trieben die Venetianer auch einen ſar⸗ 
cken Handel mit Tuch nach der Tuͤrckey / indem 
die Tuͤrcken / ob ſie gleich die ſchoͤnſte Wolle 
haben / ſelbſt Feine Tücher verfertigen; Rach⸗ 
dem aber die Engellaͤnder unter ihrer Koni- 
gin Eliſabeth nach der Tuͤrckey zu handlen ans 
- gefangen’ und auch die Holländer Anno 1602, 
durch die Strafe bey Gibraltar den Weg 
nad) der Tuͤrckeh gleichmäffig gefunden, mite 
hinunter andern Wahren vieles Tuch dahin 
gebracht / und die Türcken gemercket / daß die 
Ergiifche und Hollandifche Tücher an der 
Guter Feine und Dauerhafftigkeit die Vene⸗ 
tianiſche weit übertreffen, fo haben fie die Bes 
netianiſche Tücher ſtehen laſſen und dage⸗ 
gen der Engell⸗ und Hollaͤndiſchen ſich bedie⸗ 
net; fo daß alſo der Venetianiſche Tuch · Hans 
Del nad) der Leyante heut zu Tag gaͤntzlich 
zuiniet / und in dieſen die Engell- Holländer 
und Franzoſen ſich getheilet/ indem diefe letz⸗ 
terenad) jenen gleichmaͤſſig nach der Tuͤrckeh 
au handlen angefangen undfich heut zu Tag 
fehr wohl bey folgen Commerciem befinden. 
Hiernaͤchſt hat aud) Franckreich denen Vene⸗ 
tianiſchen Commercien unter des letzt — 
* nen 
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benen Königs Ludovici XIV, Negierung dars 
durch nicht, wenig Schaden zugefügt? daß 
nicht nur daſelbſt Die Seidenzund andere Dias 
nufacsuren ſelbſt angerichtet /_fondern auch 
Die Einfuhr der Venetianiſchen Gläffer / 

Spiegeln und GSpisen verbotten worden⸗ 
Vor dieſem wuiten die Venetianer die Kunſt / 
Das Wachs zu bleichen auch allein / und ver⸗ 

dienten dardurch vieles Geld; zu Augſpurg 
aber hat man ihnen ſolches nach der Hand ab⸗ 

gelernet / und iſt dieſe Kunſt nun uͤberall faſt 
allgemein. Den ſchoͤnſten Damaſt machte man 
auch ehemals zu Venedig faſt gantz allein; 

heut zu Tag aͤber wiſſen die Engellaͤnder / 

HDollaͤnder und Frantzoſen und theils auch die 

Teutſche ſelbſt faſt eben fo gut damit umzu⸗ 

fpringen als die Venetianer ſelbſt / und ob 

de Venetianiſche Damaſt wegen feiner, 
uͤte auch noch vor andern den Prag behaͤlt / 
fo gehet er doch nicht ſtarck ab / weil ihn die 

Venetianer viel zu theuer geben. Ihre Spi⸗ 

hzen⸗Manufacturen / womit ſte vormals ein 

Monopolium getrieben / liegen nunmehr faſt 


gaͤntzlich darnjeder / nachdem die Meißniſche 


Spitze / ſo man zu Annaberg / Schneebergund 
der Orten verfertiget / wie auch die vortreffli⸗ 
che Niederländifche Spihe aufgekommen / und 
uͤberall bekannt worden. => 

Die Venetianiſche Spiegelimd vortreff⸗ 
lich geſchnittene Giaͤſſer / ſo man Venetiani⸗ 
ſchen Cryſtall nennet / ſind zwar heut zu Tag 
noch allenthalben beruͤhmt und beliebt; allein 
die Frantzoſen —J— 
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ihre Glaßphuͤtten / welche ſie zu Pariß/ zu 
Tousls-Vılla, zu · ant Gobin und in duvergne 
zu Nevers aufgerichtet / auch groſſen Scha⸗ 
den zugefüger/ zumahl da ſie die Kunſt erfun⸗ 
den / die Spiegel zu gieſſen / die ſie ſo groß 
machen koͤnnen / als man ſie nur immer haben 
will / da hingegen die Venetianer / weil ſie ih⸗ 
re Spiegel blaſen / ſelbige nicht auſſerordent⸗ 
lich groß machen koͤnnen. Man verfertiget 
auch heut zu Tag ſelbſt in Teutſchland / als 
zumahl zu Lorch im Wuͤrtemberger⸗Land und 
zuBerlin im Brandenburgiſchen / viele Spie⸗ 
gel/ und braucht alſo auch daſelbſt die Vene⸗ 
rianiſche / zu groͤſtem Mipfallender Venetia⸗ 
ner / nicht mehr ſo ſtarck / wie vormahls / welche 
daher / damit dergleichen zu ihrem Schaden 
nicht weiter einre ſſen moͤchte / bey ſchwerer 
Straffe die Ausführung der Spiegel⸗Folie 
verbotten.. Ihre Spiegelund Glaͤſſer behal⸗ 
ten inzwiſchen doch Das Lob / daß ihnen an 
Weiße u, eine Feine andere gleich kommen. 
Die Glaß⸗ Huͤtten / woranff felbige gemacht 
‚ ‚werden, jepn zu Murano,und werden Die aller 
weiſſeſten und reineiten Gläffer von weillen 
Kuͤſſel⸗Steinen / dieman indem Fluß Ticino 
findet/ verfertiget 5 hierzu kommt auch noch 
die Afche von etlichen Kräutern fo man aus 
der Gegend Tripolis inder Barbaren hohlet / 
nebſt unterfihiedlichen andern /ngredientien, 
nicht weniger bedienen fie ſich auch hierzu eis 


5 iger Steiner welche man.in dem Fluß Etſch 


antrifft / und des Sandes an den Kuͤſten von 
Dalmatien, 
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” Die Benetianiihe..Sefe / die fehr 
feicht und eine groſſe Schärffe'ben fich führetr 
ware ehemals ſehr bekannt. Allein heut zu 
Dag können die Moſcowitter felbige eben fo 
gut / wo nicht beſſer / machen / undtreiben fie 
damit einen ſtarcken Handel, Bor dem ware 
auch der Venetianiſche Theriac fehr beruͤhmt / 
den die Venetianer allein machen konten / auch 
esfunden haben und der einen guten Schweiß 
bringt und alles gifftige Weſen vertreibet: 
Allein nunmehr wirder auch an andern Orten 
nach gemacht; Doch bleibtder Venetianiſche 
noch vor allen andern im Werth. Solange 
Die Republic Morea in Befis gehabt / haben 
ihre Unterthanen auch einen groſſen Nutzen 
von dem Weinbeer und und kleinen Roſinen⸗ 
Handel gezogen / und haben diegölle und Mau⸗ 
then davon allein jährlich 100000. Zechini ein⸗ 
getragen; Nachdem aber dieſes ſchoͤne Koͤ⸗ 
nigreich in letztern Tuͤrcken⸗Krieg wider unter 


Tuͤrckiſche Bottmaͤßigkeit gerathen / iſt die 


ſer Profit zugleich mit verlohren worden. 
Der Verluſt der beyden vortrefflichen Inſeln 
Candien und Cypern hat denen Venetiani⸗ 
ſchen Commercien ebenmaͤſſig keinen geringen 
Stoß gegeben / indem ſie von dar aus jaͤhrlich 
eine groſſe Menge von herrlichen Weinen / 
Oehl / Wolle / Feigen Mandeln / Weinbeer / 
Roſinen und dergleichen koͤſtlichen Fruͤchten 
nach auswaͤrtigen Landern ſenden / und da⸗ 
rauß einen guten Nutzen ziehen koͤnnen / deſ⸗ 
fen fie aber nunmehr / nachdem dieſe Länder 
in Tuͤrckiſche Klauen verfallen ebenfalsente 
rathen muͤſſen. Aus 
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BOHBIR 
Aus dieſem bißher angefuͤhrten iſt 
leicht zu ſchlieſſen / daß der Venetia 







niſche 
Handelbey weiten nicht mehr jo wichtig wie 
ehemals / und dag alſo auch dardurch der Re⸗ 
public Reichthum um ein groſſes gefallen 
Der meiſte Handel / den inzwiſchen die Vene 
tianer noch heut zu Tag treiben, beſtehet in al⸗ 
lerhand kuͤnſtlichen Manufacturen / monu 
ſich die Einwohner zu Venedig ſtarck legen / 
und weil ſie der Republic groſſe Contributio« 
nen erlegen muͤſſen / meiſt arbeitſame Leute 
find. Don ihnen uͤberkommt man auch die 
kuͤnſtlichſte Jubelẽ / das ſchoͤnſte Seiden⸗Zeug 
und den beſten Damaſt. Mit Spiegeln und 
ſchoͤnen geſchnittenen Glaͤſſern thun fie guch 
bier und dar noch vieles; abſonderlich ober 
verforgen fie viele Länder mit den herrlich⸗ 
En Griechiſchen Weinen / worunter zumal. 
er Muldafier gar wohl bekannt iſt. ek 
len auch heut zu Tags wie fihon oben gemel⸗ 
dit worden der ehemalige hoch⸗ eintraͤgliche 
Zuch-Handel der Denetianer nad) der Tüte 
ckey durch die Engell- und Hollaͤnder / wie auch 
Frantzoſen / voͤllig ruinirt werden / und fie. aiſo 
die Schaaff⸗Wolle / die in dem Land faͤllet/ 
nicht ſelbſt alle brauchen koͤnnen / ſo wird 
ge / gleichwie auch die Baum⸗Wolle / is 
Dalmatien waͤchſet / ſehr ſtarck in andere: 
Länder verfuͤhret; Danebſt treiben die Ve⸗ 
netianer auch einen gryſſen Handel mit Baum⸗ 
Oehle / allerhand Mineralien / mediciniſchen 
Kraͤutern / Wurtzein / Steinen / Queckſiher/ 
Farben / Marmor / Safran / allerley Hummi / 
Ir, a 7773 
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uſtern / Mufcheln und allerhand getrodines 
ten und eingemachten Fiſchen / welche in dem 
ho gefangen werden. Der vortreffliche 
enetianifihe Scharlach iſt auch Weit⸗ be⸗ 
kannt; ingleichem werden auch zu Venedig 
allerhand ichöne Zeuge aus fo genannten En? 





meel⸗ Haaren Herfertiget/ womit die Vene⸗ 


tianer ehemahls eitten groffen Handel getrier 
ben / biß ihnen die Engelkinder diefe Kunſt 
abgelernet. Es kommen aber die Haare / wie 
man insgemein vorgibt / nicht bon Cameelen 
her / ſondern von den Ziegen aus der Tuͤrcki⸗ 
ſchen Landſchafft Galatia / und weil die Ber 
netianer mit denen daraus fabricirten Zeu⸗ 
gen ehemahls / wie nur erwehnt worden / vie⸗ 


les gewonnen / ſo haben ſie bey den Tuͤrcken 


zum öfftern angehalten / daß fie ihnen derglei⸗ 
chen Ziegen aus Galatig moͤchten zukommen 
laſſen / von denen ſie in ihrer Terra ferma eis 
nen Ziegel anzulegen geſinnet geweſen / die 
Duͤrcken aber haben ihnen folches jederzeit ab» 
gefchlagen / und niemahls in folches Begeh⸗ 
ren willigen wollen. Sonſt beitehet heut zu 
Dag der meiſte Venetianiſche Handel auch in 
allerhand Tuͤrckiſch / und Griechiſchen Wah⸗ 
ren / die man nirgend wohlfeiler / als zu Ve⸗ 
nedig / haben kan / und meiſt von daher gan 
Teutſchland damit verſiehet / und laſſen ſich 
Die Venetianer hoͤchſtens angelegen ſeyn dies 
fen Handel fo viel möglich zu conlerviren 
und beyzubehalten, 


Wöh Me — 


- * —V———— 





16. ——— 
Don denen Uuiverlitzten in dem Venetiani⸗ 


ſchen Gebictb, \ 
ER einige Univerfitzt, welche in der Re⸗ 
public Benedig Landen befindlich / iſt zu 
Padua welche bereits von dem Kayſer Caro⸗ 
- 1oM. geſtifftet worden ſeyn ſolle / aber nach⸗ 
mahls 1179. und zumahl Anno 1221. von den: 
Kayſer Friderich dem Anderen wieder er⸗ 
neueret / und mit gar groſſen Freyheiten be⸗ 
nadet worden. Von ſelbiger Zeit an iſt die⸗ 
e Univerfitzt allezeit unter die vornehmſte 


hohe Schulen gerechnet worden / und hat 
die Teutſche Nation allda gar ſonderbare groſ⸗ 


fe Freyheiten / alſo daß fie aus ihren Miti⸗ 


len einen Redtorem , Syndicum und Confi- 


liarium erwaͤhlen darff / welcher erſtere über: 


; alle übrige Profeflores die oberſte Stelle. hat. : 


Bey diefer Uriverfirzt hat fonderlich-allezeit 


die Medicinifche Facultzt. treffiich floriret; 


Maffen dann. die Medici allda mit fchönen 


Gärten verfehen / worinnen faſt alle Kraͤu⸗ 
ter und Wurtzeln aus der gantzen Welt zu 


finden / und mit groſſen Koſten unterhalten 
werden:; Auch iſt Die Anaiomia der menſchii⸗ 
chen Leiber allda ſehr gebraͤuchlich / worauß 


Die Herren Medici vieles erlernen koͤnnen. 


Sonſt maſſen ſich auch die zu Padua ſich auff- 
haltende Studenten der boͤſen und uner hoͤrten 


Freyheit an / daß fie zu Nacht: Zeiten unter 
denen faſt durch Die ganke Stadt an den Haͤur⸗ 


ſern angebauten Schwibs Bogen fih aufhai⸗ 


ten / die Borbepgehende darauß anfallen ung . 


ihnen 


an 


N 
* 
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Ahnen Arme und Beine entzivey fchlngen/oder 
ſie gar niederſtoſſen / ohne daß man fich daruͤber 
behy der Obrigkeit mit Nachdruck beſchweren 
kan; und weil ſie / wann fie ſich dergeſtalt un⸗ 
er beſagten Schwib⸗ Boͤgen / oder Gaͤngen / 
verbergen / einander ſtels von der einen Sei⸗ 

te mit den Worten: Qui-vali? Mer dort? zu 
ruffen / und von der andern Seite mit: Qui- 
vala? Wer da? antworten; fo nennet man fie 
insgemein nur die Quivaſiſten. Es wird 
zwar dergleichen Gottloſigkeit nicht alle Ta⸗ 

ge von ihnen ausgeuͤbet / weil die Einwohner 
bey Nacht ⸗ Zeit ſich meist in ihren Daufern 
verſchloſſen halten / auch ftets eine genugfume 
Wache / ſolches zu Herhindern herum gehetz 
doch ſtreicht felten ein Monat vorbey / darınn 
nicht etliche 2 ee ihr Leben fo unverdien⸗ 
ter Weiſe einbuͤſſen muͤſſen; und weil es der 
Republie ein gar leichtes wäre / dergleichen 
unbaͤndige Freyheit gaͤntzlich abzuſchaffen / 
ſolches aber dennoch nicht geſchiehet / fo find 
viele dabey auffdie Gedancken gerathen daß 
fie mit Steig durch die Finger ſehe / und ſich 
dieſer Schaar- Wache / die fie nichts zu un. 
terhalten koſtet / gegen die ſonſt ſehr unruhige 

Paduaner als eine Peitſche gebrauche. 

RE, & 174 Er | 
Von denen Ritters Örden in dem Venetia⸗ 
niſchen. — N 
AN dem Benetianifchen Gebiete ſeynd heut. 

a u Tag zweyerley Nitter- Orden, Als 
erſtlich: Gonitantıni Angelict aurati S, Georgi 
— Sf a Eyuia 





. 449 * | 

Equites, Den Urſprung dieſes Ordens fübe 
ren einige von dem eriten Chriſtlichen Kayfer 

Conftantino Magno , dem. in der Schlacht 
wider den Tprannen Maxentium ein Ereuß 
in der Lufft erſchienen / die glaubwuͤrdigſten 
Seribenten aber von denen Griechiſchen Kay 
ſeren Comnenis,im XI1,Seculo, her. Von dem 
Kayſer Conſtantino M. werden fie Con- 
ftantini; Angelici von dem Engel / der das 
Ereuß dieſem Kayſer in den Wolcken gewie⸗ 
fen; aurati,von dem an einer guͤldenen Ketten 
hangenden Creutz; und 8. Georgi von ihren 
SyatronS.Georgio genennet. Sie folgender 
Hiegei des Heil. Bafılii , beobachten dus Ges 
Iübde des Gehorſams / und der ehelichen 
Keuſchheit / und rehdiretiht Groß⸗Meiſter / 
welcher allemahl aus der angegebenen Com⸗ 
nenifche Familie ſich herrechnet / zu Briana, 
unwen Venedig. Diefe Ritter werden heu⸗ 
tiges Tages 1. in Torquatos. derer 50. an 
der Zahl 2. Equites Juſtitiæ, Cericos und Ga- 

tiz,und 3. in Servientes unterſchieden. 
Erotector und Groß- Meiſter dieſes 
— iſt jetzo Francefco Farnefe Hertzog zu 
arma. — 
Der zweyhte Orden / welcher in dem Ve⸗ 
netiamſchen bekañt / iſ der Ritter⸗Orden von 
8*. Marco. Wann dieſer Ritter⸗Orden geſtiff⸗ 
tet worden / ingleichem von wen? ſolches 
ilt nicht ausgemachet/ daß er aber dem Deil, 
Evangeliſten Marco / als der Republic Ve⸗ 
nedig Schutz⸗ Patron / zu Ehren aufgerichtet 
werden / ſolches zeiget gleich dieſes er 
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Drdens Rahme, Das Drdens- Zeichen 
deſſelben beftehet in einer an einer guͤldenen 
‚Ketten hangenden Medaille , die auf einer 
„ Seiten einen gefügelten Löwen weiſet / der in 
feiner rechten Kiauen ein bloffes Schwerdt⸗ 
in der lincken aber ein offenes Buch mit den 
Worten : Pax tibi Marce Evangelifta meus 
hält: Auff der anderen Seite: ift jederzeit 
entweder des regierenden Hertzogs Nahmen / 
vder aber fein Bildnuͤß gepragt/ wie es aus 
Des Heiligen Marci Hand Entende eine Fahn 
empfaͤnget / und pflegt öffters diefer Madaille 
noch ein blau⸗ geäßtes Creutz angehaͤnget zu 
werden. Dieſer Ritter ſeynd dreyerley ver⸗ 
ſchiedene Arten: Etliche heiffenCavallieri della 
Stola d’Oro, ımd begteiffen nur Nobili di Ve- 
netia und Senatoriunter ſich und kommt dies 
ſer Nahme daher / weil ſolche Cavallieri einen 
guͤldenen Talar auff der lincken Schulter zu 
tragen pflegen, Etliche nennt man Cavallıe- 
ri diS, Marco, die creiret der Senar gemteinis 
glich mit einer guten Penſion von etlich tau⸗ 
ſend Ducaten; und wieder etliche fuͤhren 
den Titul Cavallieri di Doge, weil fie der 
Doge allein macht / und fie gemeiniglich feine 
Cavalliers find; weil aber diefe legte von weit 
‚geringern Anfehen ı als beyde erftere Arten 
ſind / und ihnen weiter Fein Profit mit dem 
Ditel zuwaͤchſet / ſeynd ihrer meiftentheils 
ſehr wenige: Sonſten wird diſe Ritter / Wuͤr⸗ 
de auch unterweilen auswaͤrtigen hohen Per⸗ 


ſonen / ingleichem auch beruͤhmten und ge⸗ 


lehrten Leuten ertheilet; und pflegt man bey 
Ki 8f3- Con- 


BLEI Eu. 
Conferirungdiefer Würde den Unterfcheidat 
halten’ Daß wann einem von dem offenuch 
Senat diefe Dignitzt beygelegt wird/ die Or⸗ 
dens⸗ Tracht und Kleinodien auff der Re⸗ 
public Unkoſten angefchaffet werden; da im 
Gegentheil der Doge feine Ritter / die er vor 
ſich erwaͤhlet / aus feinem eigenen Beutel mit: 
Denen. hierzu gehörigen Stücken beſchencken 
und verſorgen muß, 

.  Auffer diefen nur bemelten Ritter⸗Or⸗ 
den waren auch vormahls zu Venedig bekaũt / 
die Ritter dela Calza, ſo um das Jahr 1400, 
aufgefommen, Esbeitunden ſolche aus eis 
ner Geſellſchafft von unterfchiedlichen Edel- 
leuten / die unter fich felbitein Haupt erwaͤh⸗ 
jet ı und zum Kennzeichen einen von Gold⸗ 
geſtickten und mit Edelgefteinen beſetzten 
Ea'za, oder Stieffels bald an dem rechten / 
bald andem lincken Fuß getragen. Sie 
haben aber mit der Zeit auffgehöret /und weiß 
man heut zu Tag wenig / oder gar nichts mehr 

von ihnen. — — 
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Bon dem Wappen der Republie Bene 
ig, I 
Us Benetianifche Wappen / wann es 

Aſchlecht⸗weg vorgeſtellet wird / præſentiret 
‚einen ligenden geflügelten guͤldnen Loͤwen / deſ⸗ 
ſen Geſicht vorwaͤrts gewendet / und der in den 
vordern Pracken ein offenes ſilbernes Buchcin 

Friedens⸗Zeiten) haͤit / in welchem die Worte: 
Pax tibi Marce Evangeliſta — im 

es auen 


RAS IR. 
‚bauen Felde, Oben über folchem Schi 
de iſt die geſchloſſene Hertzogliche Erone / oder 
das ſv ie Corno,zufehen / und find die 
Helm · Decken / womit ſolches gezieret / blau 
und guͤlden zu beyden Seiten. Zu Kriegs⸗ 
‚garen aber ſtehet der Loͤw / und hat ein bloß 
— in der rechten / in der lincken Pra⸗ 
cken aber ein zugethanes Buch / auff welchem 
alsdann die Worte fiehen ;Sub umbra alarum 
tuarum, © | 
Dieſes iſt das ordentliche Wappen dee 
Mepublique Venedig / das vollfommene 
Wappen aber wird gank anders vorgeſtellt / 
und przfentirerfülches einen groffen Schild / 
der 3. mahl perpendiculariter und 3, mahl in 
die Quer gerheilet ift / und 16. Felder hat / 
über welchennoch s.andere Fleine Schildlein  - 
ins Creugaufgemworffenzu fehenfey. 
Das erſie von diefen Fleinen Schildlein / 
ſo in der Mitte angehefftet / praͤſentitet den 
gefluͤgelten guͤddenen Löwen St. Marci / mit 
dem auffgethanen Buch / und den Worten: 
Pax tibi Marce Evangeliſta meus, darinn ge⸗ 
ſchrieben / im blauen Felde; uͤber ſolchem ru⸗ 
het die Venetianiſche Hertzogliche Crone / 
Eornogenannt/ und iſt dieſes wie ſchon ge⸗ 
meldet / das eigentliche Venetianiſche Wap⸗ 


pen. 
Das ʒweyte kleine Schildlein / fo uͤber 
nur gemeltenruhetiiitin die Länge und Quer 
‚getheilet/ und hat alfo vier Felder. Das 
erfte geld hievon weifet das Hieroſolymitani⸗ 
ſche Wappen / nehmuch ein großes güldenes 
* 314 Wie⸗ 
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_RCHEIB Ba 
Wieder: Ereug mit vier zuden Seiten enges: 
ſchalteten güldenen Ereuglein im ſilbernen 


Felde. Das zweyte Geld zeiget einen rothen 
en 


Löwen’ mit einer güldenen Crone und Ge⸗ 
wehr / ineinem zehenfach von Silber und 


Blau Balcken⸗ weile geftreifften ‚Felde; mes 





‚gender Luſignaniſchen Familie der ehemahli 
gen Königein Eypern, Das dritte Feld hat 
einen rothen Löwen, mit einer güldenen Eros 


ne und Gewehr / auch blauer Zunge’ imgüle 


denen Selde/ wegen Armenien, Das vierd⸗ 
te Feld jtellet einen rothen Loͤwen / mit einem 
doppelt geſchlungenen Schwantze / im ſilber⸗ 







| 


nen Felde dar ı wegen des Hergogthums Rus 


genburg/ oder vielmehr wegen des Könige 
reichs Cypern. Diefer Schild iſt mit einer 
Lilien⸗Crone bedeckt / und fuͤhret ſolchen die 
Republic wegen der Cypriſchen Erbſchafft / zu 
welcher fie durch Vermaͤchtnuͤß Catharinæ Co- 


naro,deg legten Könige don Eppern Zacobi 
hinterlaſſener Gemahlin) nach ihrem ıs 10.er⸗ 


folgten Todt gelanget. 

Das dritte kleine Schildlein / ſo Unter 
dem Venetianiſchen Haupt⸗ Schildlein zu ſe⸗ 
hen / zeiget eine guͤldene Ziege / ſo rothe Hoͤr⸗ 
ner hat / im blauen Felde / wegen Iſtrienz Die⸗ 


fer Schild iſt ebenfals mit einer Lilien⸗ Crone 


bedeck . at tr A * —* ; 

Das vierdte Schildlein / fo dem Vene⸗ 
tianiſchen Haupt⸗ Schildlein zur rechten / iſt in 
die Quer geſpalten; obenher erſcheinet in ſol⸗ 





chem eine ſchwartze Taube / mit einem Oel⸗ 
Zweig / im fübernen Feld / oder wie andere Ä 
— ee wol⸗ 


— 
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wollen/einfliegender ſchwartzer Adler / mit gůl⸗ 


| gen Donner-Keufen in den Klauen; unten» 


er aber iſt ein laufender jülberner Hippo-Cen- _ 
taurus, oder Halb⸗ Mann und Pferd zufehen 
im rothen Feld beydes wegen des Könige 


reichs Candia / ſo die Republic ehemahls bes 
ſeſſen. Dieſer Schild iſt gleichmaͤßig mit ei⸗ 


ner Lilien⸗Crone gekroͤnet. 
Das fuͤnffte Schildlein / ſo nur bemel⸗ 
sem zur lincken Hand gegen uͤberſtehet / iſt ein- 
mahl getheilet und einmahl geſpalten / und hat 
alſo vier Felder / welche mit einer Lilien⸗Cro⸗ 
ne bedeckt ſind. In dem erſten Feld erſchei⸗ 
nen drey guͤldene gekroͤnte Leoparden⸗ Koͤpffe / 


Im rothen Felde / wegen des Königreichs 


—— wovon die Republic einen guten 
Theil beſitzt. Das zweyte Feld iſt gewuͤrf⸗ 
felt / von Silber und roth / wegen des Koͤnig⸗ 
reichs Crogtien. Das dritte Feld zeiget drey 


ſchwartze Huf Eiſen / im guͤldenen Feld / we⸗ 


gen Raſcien; und das vierdte einen zum Rau⸗ 
be geſchickten rothen Löwen / wegen Alba⸗ 


nien. — — a 
Das erite Feld des Haupt-Schildes ſtel. 
fet einen einfachen gefrönten guͤldenen Adler / 


mit ausgebreiteten Flügeln’ im blauen Felde / 


vor / wegen dev Landichafft Friaul fü Anno 


2420, conquefliret worden. Das zweyte 
| * roͤthes Creutz im ſilbernen Felde in 
ü 


4 wegen der Herrſchafft Padug. Das 
Dritte hat wiederum ein rothes Creutz / im füls 
beenen Feld / odenher mit zwey rothen Ster⸗ 
nen / wegen der Een Marck / Ro | 


— ECHTE) 
Anno 1338. an erobert worden. Das dierds 
te Feld ſiellet ein güfdenes&reug vor mit 
zwey Bogel- Köpffen ’ oder wie einige wollen / 
zwey Bruſt⸗ Stuücken von güldenen Drachen, 
Im biauen Selde / wegen des Gebiete Bellu- 


nefe, Das fünffte Feld präfentietabermahl- 


ein guͤldenes Crrutz im blauen Felde / wegen 
der Herrſchafft Verona. Das fechite Zeid 
weiſet einen aufeecht gehenden und zum Raus 
be geſchickten blauen Löwen in filbernen Feide / 
wegen Brixen / oder Breſcia. Das ſiebende 
Feld enthaͤlt ein ſilbernes Creutz / im rothen 
Feld / wegen Vicenza. Das achte Feld zei⸗ 
get einen groſſen ſilbernen Thurn / uͤber wel⸗ 
chem noch zwey kleinere dergleichen Thuͤrne 
herauß ſtehen / im rothen Feld / wegen Feliri⸗ 


no. Das neunte Feidifkin die Längegefpat- 


‚tens und iftder eine Theil dabon roth der 
andere gülden wegen Bergamo. Das zes 
hende Feld iſt in die Quer getheilet / und iſt 
der obere Theil roth / der untere Silber / von 
wegen Crema. Das eilffte Feld zeiget das 
guͤldene Schiff/ vder die Galeere der Argo- 
nauten / im blauen Felde / von wegen der Ins 
tel Corfu. In dem zwoͤlfften Feld ſtehet ein 
füberner Hiacynth im blauen Felde / von we⸗ 
gender Inſel Zante / oder Zazynthus, Das 
dreyzehende Geld jtelfet ein dreythuͤrmichtes 
Cagſtell / oder einen Thurn mit drey Zinnen / 
vder Spitzen / auf einem gruͤnen Boden im 
blauen Felde vor / von wegen des Adriatiſchen 
Gebiets. Im vierzehenden Feld erſcheinet 
ein ſilbernes zweythuͤrmichtes Caſtell / ne 
i Ä — be 


— 











süldenenSchein/im’Prnpur: farben Feld / ſteht 
Jon. jwegen der Rhodiginiſchen Halb⸗Inſel / 
der Polefine, Das fuͤnft zehende Feld beſtehet 
aus einem rothen St. Georgen⸗ Creutz / im 
ſilbernen Seid / von wegen der Inſel Tepha⸗ 
onien. In dem ſcchs zehenden und letzten 
Beh fpringet ein filbernes Pferd / im Purpur⸗ 
—— Seh! don wegen der Inſeln Cherfo und 
IOre&.: PR - 4 A 1 3 y 38 
Dieſer groſſe Schild / oder das gantze 
Wappen / wird entweder mit einem Koͤnigl. 
Vorhang / oder Pavillon, umgeben / oder ſtehet 
auch unterweilen unter einem Purpur⸗farben 
mit guͤldenen Frantzen beſetzten und mit Hits 
melin ausgefchlagenen Wappen Zeit. auff 
welches oben die fonderbahre Venetianiſche 
Crone / oder Hertzogliche Muͤtze / geſetzet iſt / 
auff gleiche Weiſe / wie ſolche den kleinen 
Schild / oder das Venetianiſche Haupt⸗ 
Waͤppen / mitten in dem Haupt⸗Schild / 
ibn il ara SR 
0 S. I 
Don der Titulatur des Hergogs und der 
- Repnbliquesußßenedig. 
Der gemeine Ditul des Hertzogs zu Vene⸗ 
Ndig iſt: Iferenilimo-PZrincipe e Signo- 
te GiovanniCornaro,Doge. di Venetia; &c, 
das iſt: Der Durchläuchtigfte Fuͤrſt und 
Herr Johannes Cornaro , Hertzog zu Bene 
digrzc, Man finder aber wohl auch hin und 
wieder in Metall und Ste nen / ingleichem in 
{ Schriff⸗ 
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Schrifften / daß ſie fichnennen/ Könige in 
Cypern / Candia / Morea  Ervatien/ Dal⸗ 
malien / und Herren des Adriatiſchen Meers; 
es wird aber dergleichen Titularur ihnen von 
feinem auswaͤrtigen Regenten niemahl ger 


geben, . ‚ 
- Det Republique Ticulatur iſt: la Sere- 


nifima e potentiffima Republica e Signoria 
di Venetia, Die Durchläuchtigite und groß» 
—— Republique und Herrſchafft Ve⸗ 
nedig. | — 


G. 20. 
Von der Religion in dem Venetianiſchen. 


| DSe Haupt⸗ Religion zu Venedig und in 


dem Venetianiſchen Gebiet iſt zwar eis 
ferig Roͤmiſch⸗ Cathoiiſch aber doch laͤſſet 
die Republique auch denen Griechen / Armes 
niern / Tuͤrcken und Juden / welche eriterefich 
In zimlicher Anzahl der Handlung wegen zu 
Benedig aufyalten / ihre offentliche Glau⸗ 
benss und Kirchen⸗ dungen zu. Ingleichem 
dultet man zu Benedig zwar auch wohl die 
‚Proteftanten/ man ſtellet ſich aber als. ob man, 
bon ihren Berfammlungen nichts wuͤſte; wie 
dann aud) feldige fo geheim und behutfam ges 
halten werden / daß dus gemeine Volck nicht 
das geringſte davon weiß / und alle diejenige, 
welche weder Tuͤrcken / Armenier / Griechen / 

noch Juden find, vor Romiſch⸗Catholiſche hält. 
Die vornehmſte Geiſtlichkeit in dem Ve⸗ 
netiamſchen Gebieth / wann man die beyde 
Koͤnigreiche Candia und Morea / welche F 
mahn 


t 
. 
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als unter der Republic Bortmäfligkeit ges 
fanden / nun aber derfelben von den Tuͤrcken 
entzogen worden Dazu nimmt / beſtehet aug 
zwey Patriarchen / vier Ertz⸗Biſchoͤffen / und 
Dielen Biſchoͤffen welche eine groſſe Anzahl 
Geiſtliche unter ſich haben. 
Er ſtlich der Patriarch von Venedig / wel⸗ 
cher den gantzen geiftlichen Staat beſorget. 
Diefer ware chemalg nur ein Biſchoff / Pabſt 
Eugenius IV, aber hat Anno 1440, den erſten 
— zu Venuedig verordnet. Er 
muß jedesmtahlginNobile di Venetia ſeyn / und 
wird nicht von dem Pabſt nominiret und 
eunflituire / jondern vom Pregadi, pder en? 
gern Rath erwaͤhlet / doch ſuchet er zu Nom 
— Er iſt brimas durch 
Yahmätien und Metropolitanus der Erbe 
Sißthumer Candia und Corfu / wie auch der 
Bipthümer zu Chiogsia, Torcella und Caor- 
le, hat aber über feine Ordens⸗Leute und 
Prieſter mit wenigem Nach druck zu befehlen / 
‚weil Die Republic ſich daben gewiſſe Freyhei⸗ 
ten uͤber ſelbige voraus behalten; ſo daß er 
alfo zwar von zimlichen Anſehen / aber auch ei» 
ne ſehr umſchraͤnckte Nuchorität und Gewalt 
hat. Er hat wenig geiſtliche Beneficien zu 
vergeben / weilen auf den Pfarreyen die nds 
——— und Geiſtliche meiſt von denen 
Gemeinen erwaͤhlet werden. Sein Habit / 
oder Kleidung / iſt von Violet / und pflegt er 
ſich in feinen Verordnungen / ſo er in geiſtli⸗ 
chen Dingen beraus gibt bloß N. N. divina 
milerations Venetiarum Patriarcha, d, a 
Z nn 5 
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bon Gottes Barmhertzigkeit Patriarch der 
Venetianifchen Kirche zu nennen / da ſonſt 
- andere höhe Ftaliinifche Prälaten noch er 
zu ſetzen pflegen: & fandtz fedis Apoftolica 
gratia, und von des heiligen Apoſtoliſche 
Stuhls Onaden- “Die Repubticnimmtfih 
über diefen Patriarchen fo Diele Fre he 
heraus / daß ſie auch prztendiret/ daß er De 
dem Senat fönne verklagt werden / underaf 
fo felbigen vor feinen Ober-Stichter erkennen 
muͤſſe. Sie erlaubt auch des wegen niemals 
keinem Patriarchen eine Cardinals⸗Worde 
anzunehmen / ohngegchtet ihnen der P. — 
dieſe Wuͤrde zum öfftern angebothen/ aus 
Forcht / daß wann fie in dergleichen will gen 
wuͤrde ihrer Gewalt und Authoritaͤt / ſo | 
fie ſich bißher über den Patriarchen gebraucht / 
dadurch ein groſes abgehen dörfftee u 
Zwehtens der Patriarch zu Aquileja / 
der Aglar. Er ware vormals Metropolita⸗ 
nus des Dersogthums Venedig / und der 
Landſchafft Iſtrien / darvon er aber vieles 
verlohren / doch erſtrecket ſich fein Primat noch 
über beneites Iſtrien und die Bißthumer deg 
Dominii Venetizu Padua / Trevigo, Cenedo; 
Vicenza, Verona, Feltre und Bellune We 
gen Ernennug dieſes Patriacchens bat es i | 
borigen Zeiten zwifchen. dem Durchl. Erbr 
Hauß Oeſterreich und der Hepublıe Venedig 
zum oͤfftern einige Strittigkeiten geſetzet; 
denn weilen die Stadt Aquileja hoͤchſt genei⸗ 
temErtz⸗ Hauß zugehoͤret / jo hat ſelbiges auch 
berechtiget zu ſeyn verm hnet / daß es den 
J ee Patriar⸗ 
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m eis daſelbſt ernennen konte Der 
ji Senatzu Benedig aber hat ſolches niemals 
zugeben wollen, weilen der Patriarch / wie ge⸗ 
weldet / Die geiſtliche Jurisdidtion uͤber viele 
Blißthuͤmer Venetianiſchen Gebiets hat. Er 
hat alſo / um dergleichen Verdruͤßichkeiten 
kuͤnfftig vorzukommen / die Liſt und den Bor⸗ 
theil gebraucht / daß er dem Patriarchen dag 
Recht ertheilet / ſo bald er zu dieſer Wuͤrde 
gelanget / ihme felbit eitenGoadjutcrem zu ers 
wählen/ jedoch mit der Bedingnuͤß / daß er 
ſolchen jederzeit von dem Senat zu Venedig 
beſtaͤttigen laſſe: wormit denn der Anfpruch 
Des Hauſſes Oeſterreich zu dieſer Wahl we⸗ 
gen der Prätenfion auff Friaul gehoben wor⸗ 
den / weil folchergeftalt dieſes Patriarchat 
niemahl vacant wird und damit fic) die Re⸗ 
public diefes Patriarchens auch deſto mehr 
verſichern möchtes fo darff er nicht mehr zu 
Aquileja felbitrefidiren fondern man hat ihm 
nunmehr Udina / Die Haupt⸗Stadt in Fri⸗ 
aul / zu feiner Nefidenz angewiefen. 

Nach diefen zweyen Patriarchen mar W 

ren vormals noch er Ertz Biſchoͤffe: 

1, Der Ertz⸗Biſchoff von Candia. Dies 
fer. aber iftnunmehro/ da diefe gange Inſul in 
Tuͤrckiſche Haͤnde gerathen / mehrentheüs 
nur Titularis. 

2. Der Ertz⸗Biſchoff von Corfu. 

3.Der Etrtz ⸗ Biſchoff von Zara / einer 
Venetianiſchen Graffſchafft in Dafmarien. 

4. Der Ertz⸗Biſchoff von Corintho / hat⸗ 

te ſeinen Cashedral-Siß zu Napoli di homa· 
Ma, 
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nia, in der Kırdye St, Antonio, doch nach⸗ 
dem das gange Königreich Morea 1717: in 
die Ottomannifche Klauen gerathen / und auch 
vermoͤg des Paſſarawizer Friedens⸗Schluſ⸗ 
ſes 1718. in ſolchen verblieben / fo wird es 
vermuthlich mit dieſes Ertz⸗Biſchoffs geiſtli⸗ 
cher Jurisdiction heut zu Tag ein ſchlechtes 
Ausſehen haben: :;: | 
., Diefen vier Biſchoͤffen folgen unters 
fbiehhahe Biihöffenacp-Atptuberifiher Ocd⸗ 
nung As: | 
2% Der Bilchoff von Adria, 3 Der 
bon Arbe, einer in dem Adriatifchen Meer 
gelegenen Inſel. 3. Der von Arcadia, it 
der Inſul Eandien, 4: Der von Bellune, 
. Der ponBergamo, .6, Der pon Brefcia, 
7. Der von Capo d’4trias 8. Der von Cat- 
taro, 9. Der von Cefalonien, 10. Der 
Bon Ceneda. ır, Der von Chioggia. 12, 
Der Bilchoff von Eita-Nova, 13, Det von 
Concordia, 14. Der von Caorle,; 1: De 
Yon Crema, - 16. Der von Courzola, einer 
zfu 17. Der von Faro in Dalmatien. 18. 
Dervon Feltre. 19: Der von Nona in Dala 
matien. 20. Der von Ofero, 21. Der 
vonPadina, 22. DerponPadua, 23. Der 
von Parenzo. 24, DervonPetin, 25, Der 
ponPola, 26. Der von Retimo in Candia, 
27. DervonSegnain Dalmatien, 28: Der 
von Tina in Dalmatien, 29: Der Biſchoff 
von Torello, 30, Der von Traw in Dalma. 
tien, 31, Der von Trente, 32, Der von 
Trevigo. 33. Der von Fegia, in u 
— | ! G 
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Be :biet von Zara, 34 Der don Vergna, 3g, 
Der von Vicenza, 36. Der von Zante, 
32. Der Decanus , oder Primocerius bey 
* ne — in au * 
ſitzet gleichfals ein hochwichtiges geiſtliches 
‚Beneficium , und iſt er gleichſam Biſchoff 
Diefer Kirche / wie er denn auch denen Pa⸗ 
triarchen nicht unterwürffigift/ und eben eine 
ſolche Muͤtze und Rock zu tragen pflegt/ ders 
‚gleichen ſich fonjt die Bifchöffe gebrauchen. 
Die gememe Pfarrer werden in jedem 
Kirch⸗Spiel von dem Volek ſelbſt erwaͤhlet / 
and pflegen ſich an den angeſtellten Wahltaͤ⸗ 
gen die ſaͤmmtliche Candidaten in der verledig⸗ 
ten Kirche einzufinden / und allda ihre Gelehr⸗ 
ſamkeit und Qualitäten heraus zu ſtreichen / 
mer es nun am beiten kan / der. erhält gemeis 
. die Pfarre, Wann aber die Wahl 
ſich über den dritten Tag verziehet / fo hat 
fih der Staat das Recht vorbehalten / ſeibſt 
‚einen Candidaten zu dem offen jtehenden Be- 
‚neficio zu ernengen. ER 
VUber alle Diefe Geiftliche/gleichtie ſchon 
‚oben von dem Patriarchen zu Venedig geſagt 
worden / nimmt ſich die Republic ein groſſes 
heraus / und pratendiret/ daß ihr das Recht 
zukomme / wann einer aus ihrem Mittel etwas 
berbrochen / ſelbigen zu heſtraffen / woruͤber 
aber die Republic zum oͤfftern mit dem Paͤbſtl. 
Hoßf / der ſolches nicht zugeben will / in Strit⸗ 
tigkeiten gerathen / wie ſolches zumahl dasje⸗ 
nige ausweiſet / was zwiſchen ihr und. dem 
Pabſt PauloF, im Jahr 1606, vorgegangen 
IV. Theil, ® und 





; le na —— 
und oben umſtaͤndlich angeführes worden, 
Nachdem auch die Republic auf ihre Freyheit 
gar ſehr erpicht / alſo hat fie alle Geiftliche 
von Regierungs⸗Sachen gänklich ausge⸗ 
ſchloſſen / aus Forcht / daß ihr ſolches ſch | 
lich ſeyn / und der Roͤmiſche Hoff dadurch. Ste 
legenheit überfommen möchte / fich in folche 
zugleich mit einzumifchen/ und erſtreckt fich 
Diefes Mißtrauen fo weit/ daß wannbey 
dem Senat über Sachen’ fo die Geiſilichkeit 
betreffen gehandelt wird/ auch fü gar dieje⸗ 
nige / deren Kinder oder Brüder / geiftliche 
Beneficia genieffen, aus. dem Senat einen 
Abtritt nehmen muͤſſen / und bey dergleichen 
Deliberationen nicht usehafien werden, E⸗ 
ben diefesift auch die Urſache daß kein Sohn 
des Doge ein Paͤbſtl. Beneficium annehmen 
darff. Und wünfchet Die Hepublicnicht mehr / 
als daß fie die Berechtigung, die verledigte 
Bißthuͤmer zu erfeßen/ welche fie unter des 
Pabſts Julii 7/. Regierung abtretten muͤſſen / 
wider erhalten moͤchte; wie ſie dann in dem 
ſechzehenden Jahr hundert deßwegen etliche 
mahl einen Verſuch gethan / aber damit nicht 
fortkommen und weiter nichts ausrichten 
koͤnnen / als daß ihr die Nomination zu denen 
Vatriarchaten von Venedig und Aquileja zu 
geſtanden worden. Es iſt zwar * 
geiſtliche /nquifition zu Venedig / fie iſt ab 
diei anders beſchaffen als in Spanien / Por⸗ 
tugall und anderer Orten / indem ihr nicht al⸗ 
lein weltliche ſſiſtenten von der Republic zu⸗ 
ERBE 27 gege⸗ 
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eaeben find , fondern auch diefe bahauptei/ 
dap fie unter ihrem Befehl ſtehen muͤſe · 
= Diezu®enedig und in dem Venetiani⸗ 
ſchen Gebiet lebende Griechen find in vielen 
Stuͤcken von denen unter Türdifcher Bott⸗ 
maͤſſigkeit ftehenden Griechen in Glaubens» 
"Sachen unterſchieden. Insgefummt aber 
‚glauben die erſtere die Lehre von der Trans- 
fubftantiation , oder der Verwandlung des 





wefentlichen Brods und Weins in den wer | 


fentlichen Leib und Blut Chriſti. Giebraus 
chen bey der Eomunion gewoͤhnliches Brod / 
mifchen Waſſer unter den Wein / und reichen 
feldiges unter beyderley Geſtalt. In ihren 
Kirchenfind zwey Altaͤre deneinen nennen 
fie Praparation.. oder den Zubereitungs- den 
andern abet Gonfecration- oder den See 
nungs⸗Altar. Auf jenem fehneiden jie das 
Brod mit einem Meſſer / in go eines Lanz 
. BensEifens / oder Spige; fo wird auch auf 
felbigem das Waſſer mıt dem Wein ver“ 
miſcht / da faſſet es denn der Prieiter mit eis 
nem Schwamm aus dem Gefaͤſſe / darinn es 
vermiſcht worden / und drücet es aus dem _ 
Schwamm wider indem Kelch. Ehe fie 
communiciren/ umatmen fie einandet/ Die 
Communicanten aber nehmen das in den 
Wein eingenegte Brod nicht felber / fondern 
der Prieiter reichet es ihnen mit einem Löffel 
inden Mund, Es ſind bey ihnen unzähliche 
viele &eremonien und Geheimnüffe zu bes 
hachten. Alſo wann ihr Biſchoff das Volck 
feegnets ſo hat er in der rechten Hand einen 
Gg2 Leuch⸗ 
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Senchter / mit drey Armen’ und darauff anger 

ſteckten Wachs⸗Lichtern / welches ein Sinn, 
bild der hochheiligen Drenfaltigfeit ſeyn fol- 
fe. Ein anderer Leuchter aber / welchen er 
in der linden Hand haͤlt folle die beyde Na⸗ 
turen in Ehrifto bedeuten, Ihre Kirchen 
find in vier Theile getheilet. Die Altäreite- 
hen in einer Ecke der Kirchen / an einem Ort, 
den fieden Heiligen nennen / und darff dahin 
niemand kommen / als der Prieſter / und dies fü 
ihm dienen/ twann er das Ammt halt. Der 
zweyte Ort. gehöret vor die übrigelimtg Ne 
fichtungen. In dem dritten ſtehet dag 
Volck / und iſt diefer Theil von dem andern 
Durch ein Fleines Segitter abgefondert. In 
dem Hierdten Theil haben die Weiber hinter 
gewifen Schranken an dem Ende der Kir⸗ 
chen oder unter den Gängen’ ihren Platz. 
Ihr GottesDienft wird in gemeinen Gries 
chiſcher Sprache verrichtet, Ben dem Ges 
bet itehen fie aufgerichtet / und beugen fie 
fih nur ein wenigmitdem Haupt woben fie 
zugleich die Hand auf die Bruftlegen. Wann 
einer im ledigen Stand ein Geiftlicher wor- 
den / darff er feine Frau mehr nehmen hat er 


aber bereits eine, Lan er eben wohl zu einem 


Kirchen⸗Dienſt gelangen / und darff deßwegen 
fein Weib nicht verlaſſen. Dreymahl darf 
ſich einer bey ihnen hinter einander verheyra⸗ 
then, das vierdte mahlaber iſt esnicht weiter 
erlaubt. Das Feg⸗Feuer laugnen fie über 
haubt / fiebitten aber duch vor die Abgeſtorbe⸗ 
ne / oder vor folche Seelen / weicher ger 

— et glau⸗ 


HL) 
Muben / in loco lequeftro, oder einem ſo ⸗ 
Den Ort beygeſetzt ſeyn / allwo fie das letzte 
Gericht erwarten. Eine Beichte haben ſie 
— ſie in der 

kömifch Catholiſchen Kirche gebräuchlich. 
Einige Kehquien pflegen fie ebenfals aufzuber 
ben als ein werthgeachtetes Angedenden 
frommer Männer Gottes und Martyrer / fie 
pflegenihnen aber wenige Ehrerbietung zu bes 
weiſen / und find fie übrigens fehr hartnaͤckig 
und halßſtarrig in ihrem Stauden 

Die Armenier / fo ſich zu Venedig auf⸗ 
halten / ſind ſehr ſchlechte Chriſten / maſſen ſie 
meiſtentheils uͤbel erzogen / und daher gar 
nichts verſtehen; wann man ſie wegen ihrer 
Religion fragt / koͤnnen ſie wenig / oder nichts 
darauf antworten. Die Communion halten 
ag beyderley Geſtalt / und reichen folche 
auch den Fleinen Kindern, Sie glauben die 
DBerfebung der Seelen an einen gemiefen 
Ort / dafiefich biß an den jüngiten Tag aufs 
halten follen/eben wie die Griechen. Bon ihren 
Weibern fcheiden fie fih um geringer Urſa⸗ 
che willen’ und geben ihnen auf folchen Fall 
einen Scheid e⸗Brieff / womit ſie felbige fort» 
wandern laſſen. Sie meynen auch / es wer⸗ 
de nach der Aufferſtehung der Toden Fein Un⸗ 
terſcheid mehr zwiſchen dem maͤnnlichen oder 
weiblichen Geſchlecht ſeyn / und was derglei⸗ 
chen wunderliche Dinge noch mehr / die ſie 
insgeſammt ſteiff und feſt glauben. 

Die Juden haben in allem zu Venedig ſie⸗ 
ben Synagogen / agent inder alten / als neuen 


ra 
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uden-Saffen/die man in Stalien Ghettinens 
net. Man fagtı daß deren ohngefehr 2000, 
allda wohnen. Sie treiben einen ſtarcken 
Handel / fonderlich die Portugieſiſche / weiche 
ſehr reich / da hingegen die Teutſche unter ih⸗ 
nen gemeiniglich von ſchlechtem Vermoͤgen 
ſind. Sie muͤſſen einen mit Scharlach uͤberzo⸗ 
genen ſchwartz⸗ gefüttert und eingefaſten 
Hut tragen; doc) gebrauchen fich auch die’ fo 
fchlechte Mittelbaben/ an ftatt des Schar⸗ 
jachs / bloß eines Wachs⸗Tuchs. Die uns 
ter ihnen entſtehende geringe Strittigkeiten 
koͤnnen ſie durch einige ihres Mittels ſelbſt 
ſchlichten laſſen/ die wichtige aber gehören 
vor den ordentlichen Richter. Sie haben 
auch die Freyheit daß fie zu Padun den 
Gradum al$ Dodtores in der Medicin anneh⸗ 
men und durch das gantze Benetianifche Ger 
biet prafticiren dörffen. Sonſt müffen diefe 
Leute alles thun / was man ihnen befihlet und 
wiſſen fich auch die Benetianifche Edeltente 
ihrer zuihrem Privat⸗Nutzen gar wohl zubes 


dienen; man hat aber dabey angemerckt/ daß 


fie dem gemeinen Weſen vielen Schaden 
bringen’ und ift niemand ſchuld daran ı daß 
die Republic das höchft wichtige Königreich 
Enpern verlohren/ als eben die Juden / wie 
folches bereits oben — worden. 
21. — 
Von der Gemuͤths · Art der Venetianer. 
DJe Venetianer insgemein ſeynd kluge / 
I vorſichtige und ſcharffſinnige / aber das 
bey hochmuͤthige und ſtoltz eLeute / die ſich un 
— gie w 
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wohl: gefallen. Sie ſeynd fait insgeſamt 
arbeitſam und geſparſam / weil fie der Re⸗ 
public fo viele Contributionen erlegen muͤſſen. 
Sie find auch argwoͤhniſch / rachgierig und 
zum Zorn fehr geneigt / der geringite Schertz / 
oder ein einiges unbedachtfames Wort wor⸗ 
durch man fie beleidiget / kan einen das Leben 
koſten. Sie ſeyn ſehr heimtuͤckiſch / und wiſ⸗ 
ſen daher den wider einem gefaſten Groll und 
Mache eine lange Zeit zu verbergen / biß fie ei⸗ 
ne bequeme Gelegenheit erſehen / ſolche auszu⸗ 
uͤben. Es iſt ihnen nichts neues / daß ſie einem 
Die Rache biß in den Tod nachtragen / und ma⸗ 
chen ſie fic) alsdann Fein Gewiſſen / auch ihren 
Erben die Rache / ſo ſie nicht ausüben koͤnnen / 
— Durch Banditen einem dag 
Leben nehmenzu laffen/ achten fie Baum vor _ 
eine Suͤnde. Sie wenden vieles auf dasSpie⸗ 
len / Opern und Comoͤdien / und ſeyn danebſt 
aͤuſſerſt verliebt und der Unzucht ungemein 
ergeben. Soldaten ſeynd fie ſchon vor Zeiten 
beſſer gewefen in denen Feſtungen / und auf 
den Schiffen als indem offenen Geld ; fie fies 
ben die Freyheit / und halten vielauf die Mur 
fie. In ihrem Hauß⸗Weſen feynd fie gar ger 
nau / und leben darinn fehr ſparſam. Das 
Venetianiſche Frauen-Bolcwelches meiſten⸗ 
theils gar frey und dabey zimlich verliebt / muß 
ſehr eingeſperrt / und gleichſam gefangen le⸗ 
ben / und ob es zwar die Kirchen beſuchen / auch 
zu gewiſen Zeiten ſich malquiren / dem Car- 
neval beywohnen / und die Operen / Comoͤdien 
und Redouten beſuchen darff / ſo beſtellen 
* Gg 4 doch 
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Boch die mißtranifche Männer ihren Frauen 
wohl taufend Spionen / die auf alle ihre 


"Schritte und Tritte wohl Achtung geben 


muͤſſen. Ebendiefem Mißtrauen der Maͤn⸗ 
ner iſt es auch zuzuſchreiben / daß ſie ſelbſt auff 
den Marckt zů gehen pflegen und alles ein⸗ 
kauffen / was ſie in ihrer Haußhaltung noͤthig 
haben. Dem ohngeachtet aber geſchiehet es 
doch nicht ſelten / daß die Frauen wohl tau⸗ 


ſenderley Liſten zuerdencken wiſſen wie 


Be entweders unwiſſend ihrer Mauͤnner aus⸗ 


kommen / oder aber frembde Galanen heim⸗ 


ſie zu Venedig nennet / ſind diejenige / ſo ſich 


lich zu ſich in das Hauß bekommen moͤgen / 


wodurch ſie dann ihre vielfaͤltig ehebreche⸗ 


riſche Maͤnner mit gleicher Muͤntze bezahlen. 
Die Gondoliergr / oder Schiffer auff den 
Fleinen Schiffen oder Gondelen / wie man 


zu_ dergleichen Liebes: Haͤndein meiſterlich 
gebrauchenlafjen majjen ihr meiftes Thun: in 
Kupplen beſtehet. Sie willen alle Schliche 
und Umwege / und ruͤhmen ſich eine genaue 
Wiſſenſchafft zu haben fpıdohl von den eis‘ 
gentlichen Stunden / als verborgenen Trep⸗ 


Ä el oder Stiegen / wann und wodurch ein 
‚Liebhaber zu feiner Geliebten gelangen kan / 


und geben vor / in geheimer Verſtaͤndnuͤß mit 


denen Kupplerinnen zu ftehen. Sie leihen 


brauchen / worzu man nur will / und. würden 


einem / wann es noͤthig iſt / Strick⸗Leitern / und 


bverſichern einen an folche Derter-zu- führen 


welchen ſonſt ohnmoͤglich benzufommen; mit 
einem Wort / man fan einen Gondelierer ges 


fie 
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Re einemtzu Gefallen vor Geld jemand ohne 
Dieles Bedencken auch gar um das Leben 
bringen, Das erbare Franen- Zimmer wie. 
euch das 4 fo non Stand und Adel/ hat zwar 
In demerften Jahr / nachdem eg fich verhey⸗ 
rather, die Erlaubnuͤß / gefarbt zugehen und 
ſich mit Edeigefteinen und Kleinodien auszus 
ziehren; wann gber folches Jahr herum muß 
eg fi) insgefamme in ſchwartzen / oder eis 
nen ſolchen Dabit Fleiden / welcher dunckel von 
Farbe. Wann fiedie Freyheit / welches aber/ 
wie erwehnt / felten gefchiehet / auszugehen 
befommen’ fo verfappen fie ſich dergeſtalt / 
daß man mit genauer Noth das Geſicht er⸗ 
Bennen fan; dieſes thun fie auch in der Kir 
che / wohin ihnen allein offentlich zu gehen ers 
laubet iſt; und wann fie denn ausfahren fo 
ſitzen fte inihren Gondelen gang verſchloſſen / 
in Geiellſchafft von einem Paar alter Weiber / 
die niemahls von ihnen gehen. Weibs⸗Per⸗ 
fonen von mittlern Stande bedecken das Ger 
fichtebenmäßigmit einer Binde/ welche nur 
vorne an den Augen offen iſt / daß fie dur 
durch ſehen koͤnnen / und gehenfie auch fonft 
ſehr felten aus / weil ihre Männer alle Ausgaͤn ⸗ 
ge vor ſie verrichten. Die junge Toͤchter 
flegen die Venetianer gleich in ihrer zarten 
Jugend zur Aufferziehung in die Cloͤſter zu 
thun / und ſchlieſſet man ihre Heyrathen / oh⸗ 
ne daß fie etwas davon wiſſen / oder ihren 

Braͤutigam jemahls geſehen haben. Bey 
ſolchen Heyrathen fraget man weder nach Lie⸗ 
be / oder zuneigung / ſondern jedermann ſiehet 

RER RR VI MU auff 
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auff eine nugbare Verbindung / modurd) er 


fein Stud befördern fan. Fuͤgt es ſich / daß 
ein Braͤutigam eine ſchoͤne Braut uͤberkommi / 
iſt es gut / wo nicht / weiß er ſich durch Con⸗ 


| eubinnen / oder Neben + Benfdstäfferin 


nen / ſchon Rath zu fchaffen als weiche 
(handliche Sache zu Venedig gang gemein/ 
und ungeſtrafft — ; es leben auch 
die Weiber mit ſolchen ihren Reben⸗Buh⸗ 
Ierinnen gang vertraͤglich. Manche Ber 
netianer heyrathen gar nicht / und behelffen 
fich bloß mit ſolchen Schlaͤpp⸗Saͤcken / die ſie / 
fo lange ſie wollen / manchmahl auch biß an ih⸗ 
rem Todt / gebrauchen / da es dann unterwei⸗ 
len geſchiehet / daß fie ſich noch auff dem Todt⸗ 
Bette mit ſelbigen zufammen geben / und fie 


und die mit ihnen erzeugte Kinder zu Erben 


einfeßen; Und gebendie Venetianer  folches 
zu beichönigen/ vor fie gebrauchen ſich Dies 
ſes Laſter⸗hafften Mittels um deßwillen / da- 
mit ſie dergleichen Weibs⸗Perſonen deſto 
eher verbinden moͤchten / ihnen mit aller Ehr⸗ 
erbietigkeit zu begegnen / weil jede ſtets in 
Forcht leben muͤſe / daß fie ſonſt fortgejagt 


wuͤrde / wie auch um viele Unkoſten zu er⸗ 


ſpahren / weiche bey einem ordentliche Che⸗ 
—— erfordert wuͤrden. Es ſind auch zu Ve⸗ 
nedig gantze Gaſſen voll von galanten Frauen⸗ 
Zimmer / wie man es nennet / welches a 
ohne Scheu zur Unzucht gebrauchen läfletz 


und kennet Öfche jedermann an ihren ro⸗ 
then / gelben und andern gefarbten Klei- 


dern wie auch an der ſtarcken Schmincke / 
womit ſie ſich anſtreichen und denen Blumen⸗ 
F — Straͤuß⸗ 
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Hauß-Thüren/ oder liegen an den Fenſtern / 
100 fie ihre fchändliche Wahre auslegen und 
feilbieten. Fromme Geiſtliche und Ordens» 
‚Zeute ſtraffen zwar dergleichen offenbahre 
Sünden in ihren Predigten und in der Deicht 

um oͤfftern / die Venetianer aber hören von 

‚ Dergleichen Bagatellen / wie fie es nennen’ 


nicht gerne reden umdes ſcheinet / daß die 


Regierung eine beiondere Folitique darunter 


füche / daß fie der. dergleichen BrBeri des 
und fündhafftes Weſen nicht abſchaffet / 
weil ihr ſolches zu thun fonft gar leicht fallen 


würde 
Sonſt befchuldiget auch der berühmte 
StansöfifcheScribent Mr,Amelot de la Houf- 
faye, ehemahliger Frangöfifcher Envoye zu 
Venedig / in feinem Buch / das er unter Dem 
Zitul Etat de la Republique deVenife heraus 
gegeben’ die Venetianiſche Edelleute ins be« 
fondere/ als ob fie betruͤgeriſche mißtrauis 
ſche / undanckbahre / geisige und aberglaubi⸗ 
ſche Leute waͤren. Und zwar will er ihre Be⸗ 
truͤglichkeit daher behaupten / weil einem Ge⸗ 
ſandten ſehr ſchwer falle / mit ihnen etwas zu 
tractiren und abzuhandlen / indem ſie tauſen⸗ 
derley Raͤncke und Schliche wuͤſten / ihn zu 
uͤberliſten und zu hintergehen. Daß ſie miß⸗ 
trauiſche Leute / will er unter andern daher bes 
weiſen / weil ſie ſtets / auch zu Friedens⸗ Zei⸗ 
ten / eine ſtarcke Wache vor ihrem Rath ⸗ und 


.-‚Zeughaußunterhalten ; allein diefes.bringet 
— | mit 


S ußlemn fo fie hinter den Ohren ſtecken 
haben. Gie ftehen gantz frey unter den 


nn IE ——— 
mit ſich / da man ſich ſtets vor dem ohne das 
die Freyheit ſehr liebenden Volck vorſehen 
muß; theils haben fie auch hierzu Urſache / 
weilen die Spanier ſchon einmahl zu Anfang 
Des Sec. XV IL dag Arfenalin den Brand zuſte⸗ 
den / und dadurd) die ganke Stadt und Res 
publique Benedig unter ihre Gewalt zu brin⸗ 
gen geſucht. Er meynet ferner/ die Nobıli 
wären undanckbare Leute ob man ihnen gleich 
groſſe Wohlthaten erzeigte/ und führer zum 
Beweiß diefes feines Sabes dns Erempel 
des Cardinals Ortoboni an / den die Republi⸗ 
que bloß um deßwillen aus denen Regiſtern 
Des Benetianifchen Adels ausgeftrichen weil 
et Protedtor der Fransöfifchen Nation zu 
Rom worden: Allein es iftein Haupt⸗Geſetz 
zu Venedig / daß Fein Nobili von einem aus⸗ 
wiärtigen Potentaten . eine Penfion - ziehen / 
oder in deſſen Dienjte tretten ſolle bey Strafe 
fe ſonſt aus dem Venetianiſchen Adel: Stand 
geſtoſſen zu werden. Doch hat auch die Re⸗ 
publique gegen den ohnlaͤngſt verſtorbenen 
Cardinal Grimani, als einen gebohrnen Bes 
netianiſchen Nobile, Diefes Geſetz / vielleicht 
aus beſonders gehabten Staats⸗ Urſachen / 
gantz und gar nicht exequiret / obmohlen fel- 
biger nicht nur viele Jahre in Kayſerl. Dien⸗ 
ſten geſtanden / ſondern auch wegen ſeines be⸗ 
ſtaͤndigen Eifers und groſſen Treue / ſo er je⸗ 
derzeit gegen das Ertz⸗ Hauß Oeſterreich zu 
haben von ſich blicken laſſen / zuletzt von dem 
Kayſer Jofepho mit der Vice· Koͤnigs Würde 
zu Neapolis beehret worden. Feruer nen⸗ 
| net 


J 





en ECT IE — 

‚Metgedachtee Mr, Amelot die Venetiamiſche 

‚Nobiles auch grauſame Leute / weil fie eine 

Staats» /nquifition angerichtet haben / wels 
che alle diejenige / fo.nur etwas wider die Re⸗ 
gierung ſchwahen / fogleich verdammet und 
ohne Geſang und Klang auffhaͤngen laͤſſet / 
oder auch diejenige / die ihr nur etwas ver⸗ 
daͤchtig vorkommen / und bey dem gemeinen 
Voick in Anſehen ſtehen / alſobald aus dem 
Weg raͤumen / ober verbannen laͤſſet: Allein 
auch dieſes leidet der Republique Ariſtocrati- 
ſche Regiments Form nicht anders / und has 
ben die bielfaͤltige Conſpirationen / wordurch 
einige übels geſinnete Leute einige Aenderung 
in der Regierung zu treffen vermeynet / dem 
Staat ſattſame Anlaß grade: ſtets ſorg⸗ 
faͤltig auff feiner Hut zu ſtehen und durch 
gemeltelnguifition alle diejenige in dem Zaum 
zu halten / welche eine Unruhe in der Republi⸗ 


que erregen koͤnten. Er ſchilt ſie weiter auch 


vor geitzige Leute / weil ſie keinen aͤuſſerlichen 
Staat fuͤhren / und ſehr wenig auff groſſe Ga⸗ 
ſtereyen und Aſſembleen halten; Allein alles 
dieſes bringen ihre Policey⸗ Ordnungen nicht 
anders mit ſich / die ſehr ſcharff; und dann gibt 
es auch nicht lauter reiche / ſondern zu weilen 
auch arme Nobiles, die weil ſie ſich weder an ei⸗ 
ne reiche Kauffmañs⸗Dochter / wodurch ſie Mit⸗ 
tel bekom̃en koͤnten / verheyrathen moͤgen / noch 
auch in frembder Potentaten Dienſte ſich be⸗ 
geben / oder von ſelbigen Penfionen anneh⸗ 
men doͤrffen / daher nicht in dem Stand findy 
einen groſſen Auffwand zu machen. Da * 
— wie 





wie mehr erwehnter Mr, Amelot fie wei 
bezuͤchtiget / ſich gar unkeuſch und unzuͤchtig 
aufuͤhren / iſt mehr / als zu wahr; allein brin⸗ 
gen die Venetianer zu ihrer Entſchuldigung 
vor / daß, ſolches nuͤr meiſtentheils Cadete, 
oder abgefundene Herren / die / weil ſie ihren 
aͤltern Bruͤdern das meiſte von der vaͤtterli⸗ 
chen Erbſchafft uͤberlaſſen muͤſſen / und daher 
nicht in den Stand waͤren / eine Frau / oder 
Gemahlein / koſtbar zu unterhalten / ſich zum 
tern mit Concubinen und gemeinen Weibs⸗ 
erſonen behelffen / um dadurch ihre fleiſchli⸗ 
che Luͤſte zu daͤmpffen. Es iſt ſolches aber ei⸗ 
ne gar ſchlechte Entſchuldigung / die nichts 
taugt. Unterdeſſen haben alle dieſe ſchwere 
Beſchuldigungen / welche mehr erſagter «Hr. 
Amelot denen Venetianiſchen Nobili auffge⸗ 
bürdety den Senar zu Venedig dergeflalt wie 
der ihn zum Zorngereißet/ daß er nicht nur 
obbenteltes fein Buch durch einen —— 
Nahmens Mr, Frechot, auff das nachdruͤck⸗ 
lichſte widerlegen / und ihn dariũ hefftigherun- 
ter machen machen / ſondern auch ſich deßwegen 
aͤuſſerſt bey dem letzt⸗ verſtorbenen Koͤnig von 
Franckreich Ludovico XIV. beſchweret / der 
denn auch / um der Republique einige Satisfa- 
&ion zu geben / offt⸗ beruͤhrten Mr. Amelot zu 
Pariß in die Baſtille ſetzen laſſen / worinnen er 
eine zimliche Zeit in der Einſamkeit zubringen 
wuͤſſen. Und ſoviel von dem Staat don. 
er Venedig. 


Der 


— # (49) * — 
Drer zweyte ritul. 


Von dem Anfang / Wachsthum / 
Auf⸗und Zunehmen / alten auch heutigen 
Zuſtand / Macht und Wuͤrde der 

‚Republic Genua. | 
| F. 1. 
Von dem erſten Anfang der Stadt und R⸗ 


prublic Genna /wie auch deren Fatis biß auf 
heutige Zeiten. 


| Je Welt befannte Stadt und Dies 
public Genug / welche vorZeiten vor die. 
Beherrſcherin der Ligurier gehalten 
worden / auch ehemahls den Nahmen Janua 
gefuͤhret haben ſolle / liegt an dem Liguſtiſchen 
Weer / welches ein Theil des Mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meers if. Der erſte Erbauen derſel⸗ 
ben ſolle Senuus, ein Sohn des Königs Satur- 
ni, geweſen ſeyn; oder / wie andere wollen / 
hat ſie ihren Anfang von Genuino, einem Ge⸗ 
en des Phäerhontis bekommen; wiewohl / 
wenn man auch wieder einigen Glauben bey⸗ 
miſſet / ſo hat fie Janus, ein König deritalo- 
sum, am. erften erbauet/ und folle fie nache 
mahls / nach der Zeritöfung der Stadt Tro⸗ 
ja / von denenkiguriern fehr.erweitertzund auch 
allda von ihmen ihres eriten Erbauers Jani 
Bildnuͤß zu Öffentlicher Berehrung, ausge⸗ 
fest mprdenfenn. Soviel iſt inzwiſchen bey 
‚aller Dielen Ungewißheit gewiß / dog ' 
5 . Fa wie 


EISEN 


viele Hundert Jahr vor Ehrifti Geburt ges | 


ftanden und daß der Ruhm diefer vortrefflis 
chen Städt fehon bey denen Alten in gutem 
Anfehen gewefen / alſo daß auch die Römer 
ſelbſt theils mit ſelbiger eine Zeit fang in 
Buͤndnuͤß und Sreundfchafft geſtanden / theils 
aber ſie endlich gar unter ihre Gewalt und 
Bottmaͤßigkeit gebracht / weilihnen der Sees 
Haven diferStadt gar zu vortheilhafftig gele⸗ 
gen / und fie fich Deffen bey denen Caꝛthaginenſt⸗ 
ſchen Kriegen gar zu mol bedienen fönen; wor⸗ 
durch es aber geſchehen daß Genua bey den 
zweyten Carthaginenſiſchen Krteg don des 
Hannibalis Bruder’ dem Magone / einger 
nobmen und gaͤntzlich zerſtoͤhret / jedoch bald 
wieder von denen Römern unter der Regie⸗ 
rung des Burgermeiſters Cornelii Servilii 
von neuen wieder angerichtet/und in dem vori⸗ 
gen Stand gefeßet worden. So lange nun der 
Römer Machtin Anfehen geweſen / iſt Genua 
jederzeit / ſowol da die Burgermeiſtere zudtom 
regieret/ / als auch da die Regierung an die 
Kayſere gefallen zunter deren Bottmäßigfeit 
geftanden. Als. aber folhe Macht allgemach 
gefallen im ‚die Gothen mit dem Anfang 
es vierdten Fahr, hunderts nach Chriſti 
Geburt einen gemaitigen Einfall in Italien 
gethan / iſt auch Genug darüber in deren 
Haͤnde gerathen / und in jochen fo lange ver⸗ 
blieben / biß endlich der Orientaliſche Kayſer 
Juſtinianus der Gothen in Italien angeleg- 
‚ges Reich durch feinen General Narletem um 
Die. Mitte des Sec, V. zerſtoͤhren m. / 


% 


' felbigenandie 80. Jahre beherrfchet worden, _ 


(481). 


& denn Genumnebft andern Landfchafften in 


talien an Die Griechen gekommen und von 


Gleichwie aber auf Anleitung nur ermel⸗ 
ten&enernisNarktis auch die Longobarder une 
ter Anfuͤhrung ihres Königs Alboini A. C. 568. 
in Italien eingebrochen / und in folgenden 
Zeitenfich gewaltig allda ausgebreitet / alſo 
iſt auch Genua mit der Zeit unter der Regie⸗ 
zung deren Königs Korharis um die Mitte 
des Sec, #4, Bon ihnen erobert / geſchleiffet / 
und zu einem Stein-Hauffen gemacht wor⸗ 
den / in welchem elenden Zuftand es auch) ſo 
lange verblieben / big endlich / da Kanfer Ca= 
rolus 27, um das Jahr Chriſti 774. mit Ge⸗ 
fangennehmung des Testen Longobardikchen 
Königes Defiderii dem Longobardiſchen Reich 
einEnde gemacht / es zugleich mit ſolchem an 
ihn und feine Nachfolgere / die Fraͤnckiſche 
Kayſere / gediehen / welcher erfiere es denn 
von neuem wieder erbauen / Die letztere aber 
durch beſondere Comites, oder Grafen’ re 
gieren laſſen / und ſolle der erſte von dieſen 
Grafen Ademarus geheiſſen haben / und ein 
Befreundter gedachten Kayſers E⸗roli M. 
geweſen ſeyn / auch unter andern Die Sarace⸗ 
en zur See geſchlagen / ihnen die Inſel Cor- 


ſica abgenohmen und ſolche hingegen denen 


Genueſern unterwürffig gemacht haben; wie⸗ 


‚ wohl hingegen wider andere vorgeben daß 


\ 


| 
| 


dieferAdemarus ſelbſt bon Genua gebuͤrtig ger. 
weſen / und aus der Familie derer Franchen 


Nach⸗ 


hergeſtammet haben ſolle. 


geſchehen / wiederum durch Grafen — 
ne 






(482) % el 
Nachdem nun Genua foldhergeftalt eine 
Zeitlang unter der Fraͤnckiſchen / oder Carolin⸗ 
giſchen Kayſere Bottmaͤßigkeit geſtanden die⸗ 
er ihr maͤnnliches Geſchlecht aber mit Anfang 


| des Sec, X, ausgegangen / und darauf das. 


Decidentaliihe Kapferthuman die Teutſche 
gelanget / ſo fügte es ſich / daß / indem dieſe unter 
der Regierung Conradi 7, und HenriciAucupis 
felbit in Teutfchland / wegen der vielen ins 


nerlichen Unruhen und jters anhaltenden Eins 


fällen der Ungarns genug zuſchaffen fanden / 
und alſo an Italien nicht gedencken konten die 
Saracenen inzwiſchen ſich folcher guten Ge 
legenheit bedienten / und mit einer groſſen 
Macht in Italien einen Einfall thaten da 
Dann unter andern auch Genua Anno 93 i, 
Oder wie andere wollen! Anno 935: das Uns 
glück mit betroffen daß esnon ihnen nad) eis 
ner harten Belngerung erobert / alle Manns 
Perfonen niedergehauen die Weiber und 
Kinder aber indie Sclaberey nach Africa mie 
fortgefchleppet worden. Als aber nach 
mahls nach wieder hergeftelltem Ruheſtand 
in Zeutichland und auffhörenden Einfälten 
der Ungarn in folches der Roͤmiſche Teutſche 
Kayſer Otto Magnus feine Waffen auch nach - 
Stalien wandte/ und des Reichs Gerechtſa⸗ 
me allda vindicirte/ fame auch Genua unter 
feine und feiner. Nachfolger am Reich Ges 
walt / und erhohlete es fich bon der letztern Zer⸗ 
ſtoͤhrung in kurtzen wieder wurde auch / wie. 
vormahls unter denen Fraͤnckiſchen Rapferen 


— — — 
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dem aber in den folgenden Zeiten der Ir 
mifchen Teutſchen Kayſere Authorität und 
Gewalt in Italien zimlich in Abnahme kame / 
und Hingegen die Genueſer durch die eintraͤg⸗ 
liche Handlung zur&ee ſich zimlich bereichert, 

wurden fie dadurch ſo muthig gemacht / daß 

e nach dem damaligen Exempel anderer Staͤt⸗ 
te in Italien nach einer voͤlligen Freyheit grief⸗ 
fen / die bißherige Grafen abſchaffeten/ und 


hingegen A. C. 1096, oder wie andere wollen 


A. C. 1099, dem Rath / darein die vornehm⸗ 
ſte Familien gezogen worden / die voͤllige Re⸗ 
gierung auftrugen / ſo daß aus ſelbigem allezeit 
jaͤhrlich etliche zu Burgermeiſtern erwaͤhlet 
wurden / deren Anzahl aber niemals gleich gewe⸗ 
ſen / indem manchmahl mehr / manchmahl weni⸗ 
ger / dieſe Wuͤrde zu führen ernennet worden. 
Unter dieſer Regierung der Burgermei⸗ 
ſtere nahmen die Genueſer an Reichthum / 
Kraͤffte und Vermoͤgen gewaltig zu / und ſetzten 


ſie ſich zumahl durch ihre — Seebey . 
‚jedermann in gutes Anfehen/ geftalt fie dann 

denen Saracenendie Inſel Corficanachmahls 
abgenohmen / und ſich nebſt denen Pifaneren 


eines guten Theils der. Inſel Sardinien be⸗ 
meiſtert / auch zu Anfang des Sec. XII, bey des 
nen damahligen von denen Decidentalifchen 
Chriſten nach Palzftina, oder dem gelobten 
Land / unternohmenen Ereug-Zügen dem Koͤ⸗ 
sig Balduino 2, von Jeruſalem wider die uns 
glaubige Saracenen allda gute Dienfte ges 
than / undunterandernCalarea up Tripolis 
einnehmen helffen / bey welches e Drts 
Di Hh 2 Ero⸗ 
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Eroberung auch ein Genuefer/ 
- Guilielmus Embriacus,das Glück gehabgzd: 
. er die Mauer am eriten erſtiegen und daher 
zu feinem Antheil von der eroberten Beute 
die berähmte Schaale von Smaragd uͤber⸗ 
men / welche man noch heut zu Tag in dem 
Schatz zu Genua weiſſet. Weilnun auch 
König Balduinus vor folche ihme geleiftete. 
Hülffe denen Genueſern danckdar ſeyn wolte/ 
fo räumte er ihnen ſowohl zu Jeruſalem felbfi 
als auch in der Stadt Jaffa / zwey Straſſe 
ein’ undeignete ihnen über diefes auch einem. 
Theil von demgoll zu / ſo zu Prolemais,Aleppo 
und Czfarea jaͤhrlich eryoben wurde / und nahe 
men dadurch die Genueſer immerdar mehr 
an Macht und Anſehen zu / alſo / daß ſie ihre 
Siege in weit entfernte Gegenden ausbreite⸗ 
ten und ſich dadurch einen nicht geringen 
Ruhm erwarben. u 
Im Jaohr 1125. entftunde ein biutiger 
Krieg zwilchen denen Genuefern und der 
Stadt Pilwdie der erftern bißherige gluͤckli⸗ 
ce Progreſſen mit neidifchen Augen anfahez 
megen der Inſel Corfica ; indem die Pifaner 
eines Theils dieſer Inſel ſich bemaͤchtiget | 
und das Recht die verledigte Bißthuͤmer auf 
Kae zu erſetzen ſich anmaſſeten. Allein dies 
er Krieg gewanne einen ungluͤcklichen Aus⸗ 
gang vor die Piſaner / indem die Genueſer ih⸗ 
nen nicht nur Piombino abnahmen / ſondern 
auch die Stadt Piſa ſelbſt belagerten / und ſie 
‚einen. gg ſchimpfflichen Frieden einzugehen 
zwangem in welchem unter andern re FJ 
—— — macht 
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macht worden, dapdie vauſſer zu Pifa nicht 
über ein Stock⸗ Were hoc, folten gebauet 
werden; wiewohl dieſer Friede nicht lange 
Beſtand gehabt fondern 3. Jahr hernad) von 
denen Pilanern wieder gebrochen worden, 
Unm das Jahr 1136, machten die Genue⸗ 
fer mit dem König Ramiro Il, in Arragonien 
eine Buͤndnuͤß und halffen ihm die Stätte 
Tortofa und Almeria einnehmen; undin den 
Rabe 1144 hernach hatten fie fich um den 
Pabſt Lucuͤm 72, ſo wohl verdienet gemacht, 
daß ihnen dieſer den Tribut von einem Pfund 
Gold / ſo ſie jaͤhrlich wegen des Koͤnigreichs 
Sorſica von den Zeiten des Pabſts Innocentii 
Vnach Rom lifern muͤſſen / gaͤntzlich erlieſſe. 
Als aber bald hernach Kayſer FriedericusBar- 
barolſa Mayland bezwungen und des Reichs 
Jura in Italien uͤberall zu vindiciren ſuchte / 
mufte auch die Genueſer darunter einen harten 
Anſoß leiden indem fie gemeldter Kayſer / ge⸗ 
genden fie fich zimlich wiederfpänftig erzeiget 
hatten’ zwange / ihme den Eyd der Treue im 
Nahmen des Reichs zu ſchwoͤren / und danebſt 
auch 1000, Mar Silbers zu erlegen auch 
muſten fie ihm über diefes verfprechen/ daß 
fie die Mauren’ womitfieihte Stadt zu ums» 
eben angefungen hatten / nicht weiter voll⸗ 
uhren’ fondern folchen Bau gänglich einſtel⸗ 
Ienwolten, Wenige Jahre hernach entzüne 
Dete ſich auch abermahlen ein netter Krieg zwi⸗ 
ſchen denen Genuefern und Piſanern indem 
ſich ein jeder Theil von ihnen die Infel Sardi- 
nien zueignen — en ©! 
} 3 
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bıß Anno ı 175. da endlich vorgemeldter Kaye 


fer Friedericus1, den Ausiprud) thate/ daß jer 
der von denen Eriegenden Theilen dasjenige 
bon diefer Inſel behalten ſolte was er vor⸗ 
mahls in Beſitz gehabt. — 

Unter waͤhrenden dieſen Begebenheiten 
hat ſich inzwiſchen auch eine Aenderung in 
der Regierungs⸗Form zu Genua erei En 
dem an ſtatt der bifherigen Burgermeiſtere 
eine andere Obrigkeit / unter dem Nahmen 


Podefta,eingefeßet ee | 
ten Beſtand gehabt | 


de niemals feinen ve ien- 
fonderneing Zeitlang bald wider Burgermei⸗ 
jtere/ bald Podelta, bald Gubcrnarores, bald 
Capitains und bald Lieutenants erwählet 
worden / Die dem gemeinen Weſen vorgeſtan⸗ 
den und die Negierung verwaltet, Unter 
diefem veranderlichen und immerzu abiveche 
felenden Regiment fingen A. €. 1195, Die 
Zwiltigfeiten mit denen Piſanern don neuem 
abermahl an / weil diefe leßterein Corfica fi 
einzuniſtlen ſuchten / die Genueſer aber ſolche 
nicht zugeben wolten / und waͤhreten die daru⸗ 
ber entſtandene Unruhen unter vielem Blut⸗ 
vergieſſen biß A. E. 1212, fort da endlich ein 
Stillſtand zwifchen beyden friegenden Theis 
len aufs. Fahr lang getroffen worden. Noch 
vorher/ ehe diejer Krieg nur befagter maſſen 
einen Anftand gewonnen / waren die Genuefer 
auch A. &.1207.mıt denen Venetianern / deren 
Macht und Ober⸗Herrſchafft zur See ihnen 
beſchwerlich fallen wolte / ebenmaſſig in einen 
ſchwer en Krieg gerathen / in welchem fen 
Ä zwar 


— 
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mar des Öraffenvon Mallce, fo denen Dener 


tianern die Inſel Candien wider entziehen 
wollen / angenohmen / aber wenig ausrichten 
konnen / und wurde ſolcher Krieg endlich durch 
——— des Pabſtes Anno 1212. in eis 
nen 5. jährigen Stillitand verwandlet / der 
nach der Handimmerdar don Zeitzugeit ver⸗ 
längertworden, Das Beſte inzreifchen nor 
die Genuejer ware / daß fie währender die fer 
Kriegs⸗ Unruhen von dem Marggraffen don 
Gayi die Herrſchafft gleiches Nahmens bor 


, 400000. Pfund erhandelten / und dadurch 
die Graͤnen ihres Staats gegen Mayland 


und Montferrat in zimliche Sicherheit ſetz⸗ 


ten. | 

Als nachgehends der Kayfer Fridericus 
31, mitdem Pabit Gregario IX. is eine groſſe 
Strittigfeit geriethe nahmen die Genueſer 
Anno 1241. des letztern Parthey wider Den 
eriten anı da hingegen die Pifaner ſo der 
Ghenuefer Aufnahme ftets mit ſcheelſichtigen 


tugen anſahen es mit dem Kayſer hielten, 


Jenen zwar bekame folder gefafte Entihluß 
anfänglich nichtzum Belten; denn der Kay⸗ 
fer bewegte nicht allein Savona, daß diefe 
Stadt denen Genueſern den Gehorfam aufs 


 Fundigte / fondern fein natuͤrlicher Sohn/ 


König Entius, fchluge über dieſes die. Genue⸗ 
fifche Flotte zus See / eroberte 22. Öaleeren 
davon’ und befame die Paͤbſtl. Gefandten 
fammt etlichen Cardinaͤlen und vielen: Präla- 
senıto fich darauff befunden/gefangen. Doch 


haben fich die Genueſer nachgehends / als dier 
| 4 ſer 


—— * C488) 2 
fer Entius von denen Bononier 
worden / zimlich wider erhohlet / und 
nirung des Kayſerl. Waffen⸗Gluͤckes 
lien das Ihrige getreulich beytragen 

Nachdem hernachmals beſagter Kayſe 
Friedericus H, Anno 1250. den Weeg alies 
Fleiſches gegangen, ſo ſuchten die benachbat⸗ 
ten Staaten in Italien die bißher zwiſchen de⸗ 
nen Genueſern und Piſanern oͤbgewaltete 
Strittigkeiten beyzulegen und beyde cheu 

unter einander zu vergleichen / und weil das 

Werek ſich hauptfächlic an denen benden 

tätten Lerice und Trebiano ftieffer wel e 

die Piſaner nicht heraus geben / die Genue 
* 


















und weil bey ſolchem die Florentiner nd die 
von Lucca es mit denen Genueſern hieltenzfe: | 
Famen die Pifaner hierüber gewaltig zu kur⸗ 
indem nicht allein ihre Flotte gänklich wine 
ret / fondern auch Lerice von denen’ C 
fernrecuperiet wurde 
In dem folgenden Jahr'rar7 
abermahl zu Genuneine groſſe Verand 
bey der Regierung vor: Denn das 9 | 
welches biß anhero von dem Regiment ga atz⸗ 
ausgeſchloſſen ware / rieſſe ſoiches dem Ua 
del aus den Handen und erwaͤhit⸗ —— 


N 
J— Er 





a an RI ER nein 
Mittel. einen / Nahmens Wilhelm 'Boeea- 
negra, zum Regenten / dem es die Regierung 
unter dem Titul eines Praͤſidenten oder: Ve 
<e-Gomitenuftruge © | 





oe. Balddaranf geriethen die Genueſer a⸗ 
vdermahl mit denen Venetianern in einen blu⸗ 
tigen Krieg / wozu die Gelegenheit folgende 
Ware: Es hatten ſowohl die Genueſer als 
Venetianer und Piſaner bey der Eroberung 


Ptolemais in Eyrien don denen Königen u 


en vor die ihnen hiebey geleiftere 
Duͤlffe / ein beſon deres Quartier / oder Gaſſe / 
gi such eine befondere Kirche, allda zu ihrem 
Gebrauch) eingeräumet bekommen / die Kir 
che von Sabba aber ware allen gemeinfchaffts 
lich verblieben. Weil nun nad) der Dand 
zwiſchen denen Venetianern und Genuefern 
Lin groſſer Streit über dieſer Kirche entſtan⸗ 
den? indem jeder Theil ſelbige vor ſich allein 
Haben wolte / ſo fuchte zwar. der Pabſt / den bey⸗ 
De Partheyen zu ihrem Schieds⸗ Richteri in 
Diefer Sache angenohmen hatten / ſolchen 
Handel zu ſchlichten / und thate daher den 
Ausſpruch / Daß gemelte Kirche / wie vorher / 
unter ihnen gemeinſchafftlich ſeyn ſolte; allein 
die Genueſer waren damit nicht zu frieden 
amd weil ſie ihr Vornehmen auch mit Gewalt 
auszuführen bey ſich beſchloſſen Hatten / fo 
hiengen fie fich an den Gouverneur des Orts/ 
den Grafen von Monfort/ und bemaͤchtigten 
Sich) im Jahr 1277. mir Huuffe etlicher von die⸗ 
fe ihnen zu folchen Ende uͤberlaſſenen Sol 

a >) 5 Daten 
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er Hand. So bald nun die Reyn 
dig von diefem gewalt ſamen Unternehmen ge 
hoͤrige Nachricht eingezogen / ruͤſtete fie untet 
der Aufſicht des Laurentii Tiepolieine ftard e 
Flotte zur See aus/ und mare diefer auch | 
gluͤcklich daß er gleich in der .eriten Se 
Schlacht die Genuefer auf das Haupt fhlir 
ge / und 25. ihrerÖnleeren gänglich zu Grund 
richtete, Gleich darauff rückte die Vene⸗ 
tianiiche Flotte / um fich diefeg erhaltenen 
Siege zu bedienen felbit vor Prolomais, 
und plünderte dafelbit der Genuefer Quar⸗ 
er; Doch ward gleich im folgenden Jahr 
hernach auf Unterhandlung des Pabits au 
wider ein Stülftand unter der en 
ſchloſſen: daß die Genuefer nicht weiter nach 
Prolemais kommen / die Venetianer gber bins 
egen alle Sefangene/ fa jie vondenenGenue- 
en befommen/ an diefe wider ohne Ente 
geld/ ausliefern folten. Allein es hatte folcher 
Stilitand gareinen Furken Bertand; Denn 
als einige Fahre hernach der Kanfer Michael 
Palzologus von Trapezunt denKanfer. Baldui- 
num J4, bon Conftantinopel einen Nachfol- 
ger Balduini 7. welcher ſich durch 3 Due 
der Venetianer A. C. 1204. auf den Conſtan⸗ 
tinopolitanifhen Thron gefhmungen / von 
Cron und Thron Herjagt hatte / nahmen Die 
Genueſer des Michaelis Parthey um daß er 
ihnen Smyenaund Pera bey Conftantinopel 
eingeräumet hatte, öffentlich ani die Venetia⸗ 
ner aber geiffen Balduino unter die Arme / und 
ee ü geries 


ECBUr I ! 
geriethenalfe beyde Parthenen einander Any 
p 1261. darüber wider in die Haare / zu groſ⸗ 
(im Verderben und Schaden ihrerinterthas 


JuBWwl” 


en. 
2 Sn dem folgenden Jahr 1262, ſchritten 
:= die unbeitändige Genuefir wider zu einer 
rs num Peränderungdes Regiments indem 
ı» Ne ihren bißherigen Präfidenten oder Vice- 
=ı Gomitem Boccanegra. abichafften / und bins 
-ı gegen der Adel wieder die Regierung an ſich 
Zoge. Diefe neue Veränderung aber gabe 


zu gewaltigen Zerrüttungen unter denen I 


2 
— 


ehmſten adelichen Familien zu Genug Anlapy 
als welche ſich hauptſaͤchlich in zweh — 
Fationen theileten / und die eine von degen 
adelichen Geſchlechtern von 8pinola und Do- 
ra, die andere gber hon denen von Fielci und 
Grimaldi unterſtuͤzet wurde; Ind weil nach⸗ 
mals / gleichivie in gantz Italien / alſo auch zu 
Benua / die heyde bekannte jihädliche Fadtio- 
nen der Guelfen und gihelliner auch einzureiſ⸗ 
en begunten / und zu Birien fich die vorbeſagte 
amilien don Doria und Spinola mit ihrem 
Anhang ſchlugen / mit jenen abet es die von 
Fielci und Grimaldi nebit ihrer Parthey biele 
gen, ſo ward das Ubel dardurch um ein große 
fes vermehret / dergeftalt daß eine fehe lange 
Zeit zu Genua anders nichts / als Unruhe’. 
Das Mord und —— in vollem 

Schwange gienge. Denn ob gieich auf Ver⸗ 
mittlung des Pabſte dem Unweſen bald An⸗ 
fangs geſteuret wurde / und denen Familien 
von bieſci und Grimaldi , welche von Ben Ä 
e⸗ 
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Öegentheifaus der Stadt vertrieben tuorden/ 
und ſich deßwegen an die Könige von Meapd 
lis / um von ihnen Schuß und Beyſtand zu er⸗ 
halten / gehaͤnget hatten/ die freye Zuruͤck⸗ 
kunfft dahin wider verſtattet worden / ſo male 
rete doch ſolches nur eine gar kurtze Zeit / und 
gienge der Lermen bald wider von neuen heff⸗ 
tiger als zuvor an / wie gleich aus Dem 


























folgenden erhellen wrrd. 
unter waͤhrenden diefen bürgerlichen 
Unruhen gienge inzwiſchen A. & 280. auch 
der Krieg zwiſchen denen Genueſern und Bes 
netianern / ingleichem zwiſchen jenen und’ de⸗ 
nen von Pifa wider von neuem an; Doch al 
die Genueſer die Venetianer zur Seeg 
ſchlagen / fuͤnff Galeeren von ihnen erobert 
und alle gemachte Gefangene ohne Entgeld 
wider auf frenen Fuß geftellet hatten / fo Tiefe 
fen fich die Venetianer ſolches ſowohl gefaß 
len’ daß fie fich mit denen- Genueferh aber 
mahl hierüber ineinen Vergleich auf ein 
Zeitlang einlieſſen. Hingegen wurde dep 
Krieg mit denen Piſanern deito hefftiger FOR 
geſehet / und diefer feßteren Flotte Anno e 
von denen Genueſern Höllig geſchlagen / 28% 
Galeeren erobert/ und 7. verſencket / und oh⸗ 
ie sooo, Mann / welche im Treffen umkon⸗ 
men / 9. 0der wie andere wollen 1 7000: Man 
gefangen / worüber damals ein Sprichwot 
eniſtanden / daß man zu ſagen pflegte: es w 
ren mehr Piſaner zu Genua’ als zu ha ii 
Und bon dierer Zeitan haben fich Die Piſan 
iemahtsinccht wider erhohlen koͤnnen / = 







t geſch die Genue⸗ 
fer Anno 1290, nicht nur die Inſel Elbam;fons 
dern auch Livorno ſich unterwuͤrffig machten; 
wornach es endlich Anno 1299. zu einem 
Bergleich gekam̃en / vermoͤge deſſen die zu Piſa 
alle die jenige Derter/ ſo fie in Corſica beſeſ⸗ 
fen / denen Genueſern wieder abtretten / ihr 
nen auch einen guten Theil von Sardinien 
einraͤumen / uͤberdiß eine groſſe SummaGels 
des vor die Kriegs⸗ Koften bezahlen / und 
endlich noch dazu verſprechen muſten / daß ſie 
innerhalb — kein Kriegs⸗ Schiff in 
die See wolten lauffen laſſen. 

Noch unter waͤhrenden dieſem Krieg 
ware auch der Lermen zwiſchen denen Genue⸗ 
ſern und Venetianern von neuen wieder ange⸗ 
gangen / und litten dieſe letztere Anno 1298. 
von dem Genueſiſchen General Lampade Do- 
ria eine ſehr harte Niederlage / fo daß fie 85. 
Schiffe einbuͤßeten / auch ihrer daruͤber 7000. 
Mann von denen Genueſern gefangen wur⸗ 
den. Der Venetianiſche Admiral Dandolo 
Fame zwar auch ſelbſt lebendig in diefer ihre 
Haͤnde / er Kiefle fich aber den Kopff an der 
Wand entzwey / damiterden Schimpff nicht 
haben möchte, denen Genuejern zu einem 
Schau⸗ Spiel zu dienen /und ward auch bald 
darauff durch Unterhandiung derer zu Padua 
der Friede zwifchen beyden Nepubliquen wies 
der hergeſtellet / Doch mit zimlichem Nach⸗ 
theit der Venetianer / indem fie verfprechen 
muͤſſen in. 13. Jahren feine Galeeren nach 


‚Sprien zu ſchicken und. durch ſolche allda 


waͤhr 








BCM) R un 
währender Diefer Zeit nicht das Herinafte 
unternehinen zu laſſen. RE E - 

Nachdem die ee ee 
denen Venetianern Frieden gemacht, und als 
fo auswartig nichts mehr zůthun hatten’ {0 
giengen nun die innerliche Bürgekliche Unez 
hen wieder auf das neue an und ward waͤh⸗ 
sender ſolcher Zerruͤttungen fohderlich das 


Geſchlecht don Spindla aus der Stadt vers - 


trieben, Kayſer Henricus Vi. ftillete Ip 
bey ſeiner Anweſenheit zu Genua ſolches Un⸗ 
weſen auf eine Zeitlang / und würden depmes 
gen alle Vertriebene wieder zuruick ‚berufen, 


eö ware auch dieſer geſtifftete Vergleich den 
Volck fo angenehm / daß es ihm ſeine Erfannte 


lichfeit deß wegen zu bezeugen 100000. Die 
eaten/ ſeiner Gemahlin aber defgleichen 


20000; Ducaten verehrte; Allein da Diefer 
Kayſer bald hernach / nehmlich U, & 13174 
nachdem er zubor ben feiner Abreife von Ge- 
nua Ugotinum dafeldft zum Stadthalter ein« 
geſetzt hatte / farbe / giengen die Untlihen 
wieder von neuen an / und behielten anfähge 
lich) zwar die Guelfen die Oberhand / ** 
auch anfangs auff zehen / hernachmahls 
noch auff ſechs Jahr / dem König oberto von 
Negpolis die Ober⸗ Herrſchafft über Genug 
auff: Allein die Gibelliner erhohleten ſich doch 
auch nachmahls wieder / und verjagten Die 


Guelfen meiſt aus der Stadt; Es ward auch 


im Jahr 1338. Simon Boccanegra zum Hera 
Sog erwaͤhlet / welcher nicht nur die Guelfen 
vollends unterdruckte / fondern auch den ea 

A er⸗ 
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rmahl ganhlich von dem Negiment ausge: 
ſchloſſen; Doch wahrete jolhe Veränderung 
t länger / als biß Anno 1344: da nur ges 
ächter Simon Boccanegra feine Wuͤtde wie⸗ 
——6 mufte / und hingegen der 
Adelabermahl an das Breit kame / aber auch 







ld go NEE bertrießen wurde / indem 

as Volck dag Hefft der Regierung auff das 
eue in die Haͤnde bekame / und fich ſolcher an⸗ 
———— endlich diſe verderbliche Strittig⸗ 
keiten Durch Bermittelung des Fuͤrſten Johah- 
nis Vifconti zu Mayland / den man hierußer 
um Schiedsmann angenohmen hatte / au 
eine Zeitlang abermahl bengelegt/ und felbie 
ger zugleich hernach zum Herten von Genug 
7 
Bm Jahr 1350, entftunde abermahl ein 


hf} 
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utiger Krieg zwiſchen denen Genuefern und 
enetianern wegen der Ober⸗Herrſchafft 








ur See lit des Monopolüi in Anfehting der 
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Commercien. Das Ungluͤck traffe gleich an⸗ 
fangs in dieſem Krieg die Genueſer / daß ſiein 
einem See⸗Treffen gegen Die Nenekiäner 5 
Gafeeren / ſammt ihrem Admiral Vignofo, 
und 4c60,Soldaten / ſo gefangen worden / ver⸗ 
lohren; doch kamen dieſe meiſt ins geſammt 
iederinß/ und machten hierauf die Genue⸗ 
fer in einem abermahligen See Treffen bey 


‚Pers denen Venetianern auch 14. Galeeren/ 


nebſt Dielen Volck zu Schandensja als nachge⸗ 
hends die Venetianer ihre Flotte mit der 


See⸗ Macht des Koͤniges PetrilV, bon Are 
ragonien vereinbahret hatten / wurde ihnen 


aber⸗ 
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abermahl von dem Genuefifchen AR 
gano Doria Anno 1352, eine 1D. 
Schlappe angehänget / daß 30, Vene 
und 18. Arragoniſche Galeeren in der 
fer Gewalt Famen, , Endlich aber 
fish das Gluͤck / und erlitten die Gen 
Anno 1353. von der vereinigten Vene 
fehen und Arragonifcyen Flotte eine 
Niederlage / indem fie in einem hitzigen 
Treffen 30. Galeeren verlohren/ und 
fait in die 5000. Mann fo gefangen 
im Stich laſſen muften. Doc) rächeten 
foihen Verluſt in folgendem Jahr ga 
druͤcklich wieder zindem fie die Venet 
Jun unzer dem Admiral Pilani auf d 
uͤſten von Morca totaliter ſchlugen / 
kaum eine einige Galeere von ſolcher A 
fehen Fonte / die voͤllige übrige Flotte abe 
ihnen theils in Grund gefchoifen/ theil 
brannt / theils erobert, und danebft au 
denen Venetianern / nebit gemeltem 2 
Piſani / an die sooo. Mann gefangen 
den / immaſſen auch dieſer ihre Anza 
Todten / fo fie bey dieſer gänglichen Pre 
Inge befommen /nicht weniger betrug Ü 
len nun beyde Partheyen diefes fehr ſche 
hen Kriegs endlich müde und überdri 
wurden, fo ward zufeßt zwiſchen beyd: 
publiquen ein Stilfftand auff s. Jahr 
fen / und bey folchem ausbedungen / d 
efangene von beyden Theilen wieder 
— geſtellet / und weder d 


une emige Kriege» Schiffe in das VorkakE 
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IR, 
ſche Meer Hoch auch die Nenetianer.ders 
„gleichen zwifchen Pifa und Marſſeille ſchicken / 
danebſt auch Peiner von beyden Theilen innere - 
‚halb 3. Jahren nach Scala di Tara fegien ſoite / 
womit datın der Krieg vor dißmahl in Dein 
* — 1355. ein Ende nahme / welches denen 
Genueſern auch um deßwillen fehr gluͤcklich 
Wware / weilen der Griechiſche Kayſer Calo Jo» 
nannes in ſelbigem die beyde Inſein Metellino 

und Lesbos an ſie uͤberlaſſen / und ihnen ſelbi⸗ 
ge frey zu eigen geſchenckt. 

Indem Jahr 1360. hernach wurden die 
Neuerung/liebende Genueſer der bißherigen 
Maylandiſchen Ober⸗Herrſchafft endlich mus 

de / jagten demnach den Maylaͤndiſchen Statt⸗ 
halter aus ihrer Stadt hinaus / und erwaͤhl⸗ 
en alſo aus ihren Mitteln einen eigenen Her 

Bog zum Oberhaupt 5 und wiewohl ſich Galea- 
‚Kiusik Viſconti Fuͤrſt zu Mayland le 
Verfahren anfänglich widerſeßzte / fo lieſſe er 

es doc) endlich geſchehen und ward Demnach 

Anno 1367; zroifchen ihm und denen Genues 

fern ein Vergleich auffgerichtet / krafft wel⸗ 

‚ches ihm dieſe Jährlich 4600. Ducaten zu ge⸗ 

‚ben / und danebſt auch 406, Soldaten zu 

zu zu feinen Dienften zu unterhalten ver⸗ 

weahen. ae 
Im zur 1370, heinad) gienge ein neues 

Kriegs⸗ Feuer zwifchen denen Genuefern 
und den König PetroNl, von Cypern aus fol⸗ 
gern Urfachen auff: Es maren nehmlich 

beyde an dem Hof diefes Koͤniges anwe ⸗ 
ſende Baili der Republic Venedig und Genua 

AV. Theil. St bey 
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bey deſſen Croͤnung wegen der Precendenz, | 
‚oderder Oberhand in eine groffe Strittigs 
“Feitgerathen/ fo gar / daß fich auch der Koͤ⸗ 

nigliche Hof ſelbſt darein legen / und die Sa⸗ 
che entſcheiden muͤſſen da denn der Sentenz 
zum Vortheil der Venetianer ausgefprochen 
worden; weilen nun fülches die Genuefer 
hefftig verdroffe / fo entfchloffen ſie ſich / ſol⸗ 
chen ihnen abgeſprochenen Vor⸗ Rang auch 
mit Gewalt zu behaupten / und kamen dem⸗ 
nach mit unter den Kleidern verſteckten Ge⸗ 
wehr nach Hofe; Gleichwie aber die Vene⸗ 
tianer die Sache zeitlich ausgekundſchafftet 
hatten / ſo gaben ſie dem Koͤnig davon Nach⸗ 
richt / und wuſten die Sache zugleich derge⸗ 
ſtalt hoch aufzumutzen / daß der Koͤnig uͤber 
ſolches kuͤhne Unternehmen aͤuſſerſt ergrim⸗ 
met / alle Genueſer / welche ſich an ſeinem 
Hof eingefunden hatten / zu denen Fenſtern 
hinunter zu ſtuͤrtzen / und danebſt auch alle 
uͤbrige Genueſer / welche ſich in ſeinem Koͤ⸗ 
nigreich befanden / hinzurichten befohlen / 
welches auch ſo / wie es anbefohlen worden / 
unverzuͤglich in das Werck geſetzt worden. 
So baͤld nun die Republic von dem / mas 
man mit ihrem Geſandten und ihren Unter⸗ 
thanen in dem Koͤnigreich Cypern vorgenoh⸗ 
men hatte / Nachricht uͤberkame / ſandte F 


unverzuͤglich eine ſtarcke Flotte nach dieſer 





Inſel / und gienge alſo hieruͤber der Krieg 
zu beyden Theilen hefftig an in welchem die 
Genueſer fo gluͤcklich waren daß fiediebende | 
Haupte- Städte Nicofia und Rn er⸗ 
—— vbber⸗ 
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vberten / und endlich den König Petrum In, 
—ã daß er einen Frieden auf ſehr 
ſchimpffliche Conditionen mit ihnen ſchlieſſen 
muſte / Erafft deſſen er fich nicht nur untee 
der Republic Schuß zu begeben / ſondern auch 
vor die aufgewendete Kriegs⸗Koſten iñerhalb 
12. Fahren zwantzig hundert und zwoölff⸗ 
tauſend vierhundert Gold» Gulden / nebſt 
14000. Ducaten jaͤhrlichem Tribut / zu entrich⸗ 
ten / und über dieſes der Republic die Stade 
Famagufta folange zulaffen verfprache/ biß 
die erſte Summa abgezahlet / wenen des jaͤhr⸗ 
lichen Tributs aber genugfame Berficherung 
geleiftet worden 7 womit denn die Genueſer 
aus diefem Krieg mit groͤſter Reputation ges 


Khieden, ER | 
Gleichwie aber / wie vorher gemeldet / 

die Venetigner mit ihrem an dem Chpriſchen 
Hof angefangenen Rang⸗ Streit zu dieſem 
Krieg keinen geringen Anlaß gegeben / und 
dadurch der alte Groll und Feindſchafft zwi⸗ 
ſchen den Nepubligtien Genus und Venedig 
wiederrege gemacht worden / fo Fame es das 
rüber zwiſchen beyden auch abermahl Anno 
1376, zu einem recht blutigen Krieg zumahl 
da noch da zukame / daß der Griechiſche Kay⸗ 
fer Calo Johannes denen Venetianern die In⸗ 
ſel Tenedos verehret / deſſen Sohn Andro- 
nicus aber ſelbige gleich denen Genueſern 
geſchenckt hatte und daher beyde Repubii⸗ 
un auff diefe Inſel einen Anſpruch machten. 
ieſer Krieg lleſſe ſich anfaͤng ich vor die Ge 
nueſer / die auch den König don Ungarn Lu- 
21 2 dovl. 
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dovicuml, und Francifcum Carrariumy Seren! 
zu Padua, auff ihrer Seite hatten mit gang 
ungemeinem Gluͤcke an; indem Ihe General 
‚Petrus Doria die Venetianiſche Flotte auff das 
Haupt ſchluge / und nachdem er fich mit ber 
meltem Francifco Carrario bereinbahret / fü 
gar auch die Venedig gank nahe gelegene bey» 
de Inſeln Malamocco und Ehiozza einbefa- 
me und dadurch diefe Stadt gleichfam I 
einſchloſſe fo daß Venedig der Untergang / ſo 
lange es geſtanden niemahls fo nahe gewe⸗ 
fen! ats eben damahls; geſtalt dann auch ihre 
Einwohner dadurch in ſolche Forcht und 
Schroͤcken gerathen / daß fie dem —— | 
ſchen General Doria alle gefangene Genueſer 
von freyen Stücken zugeſchickt und ihn durch 
ihre Abgefandte auff den Knien um Frieden 
bittenlaffen. Allein da diefer wegen des in 
Händen habenden Vort heils fich gar hochmuͤ⸗ 
ihig bezeugte / und weder die Gefangene 
annehmen / noch auch von einem Frieden hoͤ⸗ 
ren wolte / ſondern denen Venetianiſchen Ab⸗ 
geordneten zur Antwort ertheilte: Er waͤre 
von feiner Republic nicht abgeſchickt / mit de; 
nen Venetianern einiges Mitleiden zu haben / 
ſondern vielmehr ihre Haupt⸗ Stadt zu ver⸗ 
ſoͤhren / und ihren Nahmen auff dem Erd⸗ 
Boden auszutilgen / ſolten ſich demnach nur 
wieder mit denen Gefangenen zuruͤck packen 
indem er in wenig Tagen ſelbſt zu Venedig 
ſeyn / und. dieſe ſodann / auch wider ihren 
Dame frey machen wolte; fo entſchloſſen ſich 
die Venenaner / als zu der hoͤchſten 55 
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; tion getriebene Keute / endlich das alleräufs 


e zu wagen/ und glechivie das Gluͤck 


ı ferite 3 


J 
| 


niemshls veraͤnderlicher als ın dem Krieg fo 


ſienge dieſes nun much any ihnen an ſtatt der 


bißherigen hoͤchſt verdrußlichen meiſt anges 
neyme Blicke zu ſchencken. Denn anfänglich. 
—5— fie den Hafen zu Chiozza durch Ver⸗ 
enckung einiger mit Steinen angefuͤlleter 
Schiffe / und weil der auf dieſer Inſel lie⸗ 

enden Genuefifchen Beſatzung dadurch alle 
Zufuhr abgef chnitten ware / fo muſte fich ſelbi⸗ 
ge endlich nachdem der Admiral Doria ſelbſt 
geblieben ware / und ſie auch zuvor 10, ihrer 
eigenen Galeeren in Brand geſteckt hatte auf 
Gnade ımd Ungnade / an die 4000, Mann 
ſtarck / an die Venetianer ergeben / und da⸗ 
nebſt auch noch ro, Galeeren dieſen uͤberlaſ⸗ 
fen, Und wiewohl die Genueſer nachgehends 
unterſchiedliche Oerter in Iſtrien einnghmen / 
ſo ware ihnen doch das Gluͤck zu Waſſer im⸗ 
merdar entgegen / und kame es daher Anno 
13 durch Vermittelung des Grafen Ama- 
dei VA, H0nSaponenzu einem Frieden krafft 
deſſen die Genueſer und Venetianer einander 
alle eroberte Plaͤtze reſtituirten und allerſeits 
Gefangene ohne einiges Eöfegeld wieder in 


vorige Freyheit feßten. Die Inſel Tenedos 


aber bliebe denen Benetianern zu eigen / doch 
muſten fie das Caſtel allda niederreiffen und: 
ſprengen laſſen. 


Nachdem dieſer Krieg kaum zu Ende wa⸗ 


| rer und die Genuefer alſo von auffenher 
Friede hatten / geriethen fie einander ſelber 
* Ji ier 
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wieder in Die Haare, und giengendieinkerkiz 
che Unruhen von neuem an / indem Die beyde 
mächtige adeliche Familien Fregofi und Ador- 
ni jede das Negiment an fich zu bringen trach 
teten / und währeten folche biirgerliche Strit⸗ 
tigfeiten unter vielen Blutvergieffen fo Ian- 
ger biß ſich endlich die Nepublic genoͤthiget 
ſahe / König Carolum VZ, von Franckreich um 
Huͤlffe anzuruffen / und fich unter, deffen 
Schuß Anno 1393, zu begeben. Dieſer heſ⸗ 
fe ſich gang nicht faumfeelig finden / ſolche ihm 
angebotene freywillige Unterwerffung nik 
beyden Haͤnden anzunehmen / und bedunge er 
ſich anfaͤnglich weiter nichts aus / als daß ihm 
die Beſtaͤttigung des Hertzogs / oder ſonſte 
desjenigen / fo das Haupt der Republic waͤre 
zuſtehen / dieſer ihm den Eyd der Treue ſchw⸗ 
ren / alle Verordnungen in feinem amd derje⸗ 
nigen / ſo von ihm geſetzet / Nahmen publici⸗ 
ret und ihm jährlich 4000. Guiden gereichet 
werdenfolten. Nachdem er aberrechefeie gu 
figen vermeinte / lieſſe er es bey dieſem allein | 
nicht bewenden / ſondern bedunge ſich nad) 
ferner / daß ihm auch frey ſtehen ſolte einen: | 
Gouverneur zu Genua zufeßen und daß die⸗ 
fer jederzeitziwey Stimmen ın dem Nathhas 
ben folte, Die Genuefer muften ihm guch 
verſprechen / den Eyd der Treue zu ſchwoͤren 
und wider alle feine Keinde bevzuttehen. Doch 
ward dabey auch aus druͤcklich ausgemacht 
daß dieſes alles denen Gerechtſamen / ſo das 
Romiſche Reich an Genua hätte nicht ſchaͤd⸗ 

Schr oder nachtheilig ſeyn / een: 
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Dap denen Genuefiihen Schiffen erfaubet 
ſeyn ſolte / in ihren Slaggen auff der einen Sei⸗ 
ten das Sransofifcherauff der andern aber dns 


Reichs⸗ Wappen zu führen. 


Dieſe neue Regierung der Frantzoſen zu 
Genua danerte nun / gleich wie alle vorher⸗ 
gehende / eine gar furse Zeit. Denn kaͤum 
hattenfich die Frantzoſen recht erwaͤrmet / ſo 


waren die wanckelmuͤthige Genueſer derſel⸗ 
vben wieder uͤberdruͤßig / ohngeachtet der Ma- 
rechall de Boucicaut, welchen ihnen der Koͤ⸗ 


nig Garolus VL zum  Gouberneur gegeben 
hatte /gar löblich regierte, und unter andern 
Den wichtigen See⸗Haven Livorno unter ihre 
Bottmäßigfeit gebracht hatte. Sie ftunden 


daher Anno 1409 ſaͤmmtlich auff / als eben 


nur erwehnter ihr Gouverneur einen Kriegs⸗ 


Zug wider den Hertzog von Mayland unter⸗ 


nohmen hatte / ſchlugen ‚alle Frantzoſen / ſo 
viele ſie deren antreffen konten / tod / kuͤndig⸗ 
zen Franckreich den Gehorſam auff / undere 


‚gaben ſich hingegen an den Marggrafen Theo- 


dorum 74, pon Montferrat; "Doch indemdie 
Frantzoſen indem Beſitz Don Zorto Venere, 
Lerice und Sarfanello verblieben / fo muften 
fie nachmahls leidens daß dieſe ihnen zum 


Werdrim ſolche Derter an die Florentiner 
uͤblieſſen / und fie alfo wegen ihres Abfalls eis 
niger maſſen züchtigten. 


> Nicht gar vier Jahre nach dieſer Reyo⸗ 


lution, nemlich Anno 1412. waren die Wet- 


ter/ wendiſche GenueferderMontferratifchen 
Regierung auch ſchon wieder uͤberdruͤßig 
HER AS We wor⸗ 


KÖN 
worden / und nachdem fie alfo einen Derädg | 


aug ihren eigenen Mitteln erwaͤhlet / vergli⸗ 
che dieſer ſich mit dem Marggrafen Theodo- 
soll, dahin / daß dieſer —* Erlegung 
26000. Ducaten bon allen feinen Pr=tenfio- 
nen auff Genug abftunde / ımd tratten auch 
bald darauf die Florentiner die drey obbe⸗ 
melte von denen Frantzoſen an fie uͤberlaſſene 
Plaͤtze wieder an die Genueſer ab, : 
Unterdeffen als man bergeftalt zu Ge⸗ 
nua wieder eigene Hertzoge hatte, nahmen 
‚ Dafelbft die innerliche Unruhen zwiſchen den 
Guelfen und Gibellinern wieder heiftig über 
Hand / und wurde bald die eine / bald die an 
dere Parthey der andern Meifter ; Es wur⸗ 
de auch bey diefen ftets anhaltenden Verwir⸗ 
zungen das allgemeine Ararium dergejtalt 
erſchoͤpffet daß man ſich / um Geld zu mas 
chen / geteungen fahes den wichtigen See⸗ 
au Livorno an die Florentiner / zu groͤ⸗ 
em Nachtheil der Republic / vor rooo0oo. 
‚Dusaten zu verkauffen. Hierzu kame num 
noch / da die Republic mit den König Al- 
phonfo Magnanimo von Arragonien / wel⸗ 
‚ Ger CHi guff der Inſel Corficn eingenoh- 
„men/ und S, Bonifacio belagert hatte’ in ei⸗ 
nen ſchweren Krieg verfieie / und wiewohl 
dieſer Det mit groſſem Verluſt dee Arrago⸗ 
nier entſetzet / auch Calvi wieder erobert 
ward / ſo giengen doch die Unruhen zu Ge⸗ 


ua inzwiſchen noch immer fort und wurde 


Alſo des Staat darüber in eine groſſe Ver⸗ 
— 


wirrung gefeßet, 
— —* Kin Sch! 
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Well man nun nicht wuſte wie man dier 


ſem ſchaͤdlichen Unweſen ſchleunig genug ab⸗ 
helffen ſolte / ſo grieffe man abermahl zu denen 


alten Huͤlffs⸗Mitteln / nehmlich der Veraͤn⸗ 


derung des Regiments / und unterwarffe ſich 
alſo Anno 1442. dem Hettzog Philippo 


Mariæ pon Mayland auf eben die Eonditio- 


nen / die man vormahls mit Franckreich ge⸗ 
troffen hatte, Allein hierdurch kamen die 


Genueſer recht / wie man in dem Sprichwort 


zu ſagen pflegt / aus dem Regen unter die 
Dach ⸗Traufe / und hatten an ſtatt des gehoff⸗ 
ten Nutzens nichts als Schaden; indem Her⸗ 
og Philippus Maria nicht nur geſchehen lieſ⸗ 
ei daß die ben vorigen Unruhen vertriebene 
Genueſer ſich Herfchiedener der Republie u 
Fandigen Oerter / als Oveda, Pieve und an⸗ 
erer / bemaͤchtigten fondern auch Dem Koͤ⸗ 
nig Alphonſo Hon Arragonien die vorgemel⸗ 
te beyde auf der Inſel Corſiga gelegene Oer⸗ 
tet St, Bonifacio und Calvi uͤberlieſſe / und ihm / 
biß fiean ihn wuͤrden übergeben ſeyn / Lerice 
und Porto-Venere einräumete / bloß darum 


“ Damit er ihn vonder Alliank, welche er mit der 


nen Slorentinern geſchloſſen hatte’ abziehen 
möchte: ja es bliebe and) nicht einmahl bey 
dieſem / fondern die Genuefer wurden auch 
wegen feines Schwiegers »Sohns Francifei 
Sfortiz, der feine natürliche Tochter Blan · 
cam zur Ehe genohmen und fich deßwegen 
des Hertzogthums Mayland bemeiftert hat 


Fer mit denen Venetianern / die ſolches nicht 


„ugeben wolten / in einen neuen Krieg ders 
305 wicheltr 
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wickelt wovon fie wenig Vortheilhatten: 
und als auch nachgehends Herkog -Prancileus; 


Sſortia gleichmaͤſſig mit dem Koͤnig Alphonfe: 
von Arragonien zerfiele / und beyde darüber 
einander hefftig bekriegten / die Genueſer aber 
bey ſolchem Krieg fo giuͤcklich waren. daß fie: 
in einem See⸗Treffen die Arragonifche Flot⸗ 
te gänglich ſchlugen / und König Alphonfum 
felbit gefangen bekamen / lieſſe Francifcus: 
Sfortia felbigen nach Mayland bringen’ und: 
ihn daſelbſt wieder auf freyen ſtellen / oh⸗ 
ne daß er hievor denen Genueſern die gering⸗ 
fie Erkaͤnntlichkeit erzeiget haͤte. Weilen 
nun alles dieſes Verfahren denen Genueſern 
nicht anſtunde / und fie allgemach daruͤber una: 
willig wurden / ſo kuͤndigten ſie Anno 1456 
Hertzog Francifco Sfortiz den Gehorſam wies, 
der auf / verjagten feine Beſatzung aus ihrer; 
Stadt und ſetzten fich alſo wider in vorige, 
Seevbei. Burn 
Gleichwie aber durch diefe abermahliger 
neue Dtegiments s Veränderung die- beyder: 
adeliche Familien von Fregoſi und Adorni 





neue Gelegenheit sberfamen/ dienoch immer - | 


unter der Aichen glimmende alte Strittigkei⸗ 

ten’ wodurch der Mepublic fo geofjes Unheil: 
zugezogen worden’ wider anzufangen und;- 
teiter fortzufeßen/ alſo ſahen ſich die Genue⸗ 
fer kurtz hernach / nehmlich Anno 1458. aber⸗ 


mahl bemüſſiget / ſich um einen auswärtigen. 


Ober⸗Herrn umzufehen / und gleichwie ſie 
ſchon einmahl ſich bey Franckreich anhaͤngig 


gemacht alſo verfielen fie. abermahl auf ſelbi⸗ 


ges / 


et ? 
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ges/ und begaben ſich demnach erftlich unter 
: Des Königes Taroli VIE und hernach unter 
deſſen Verters des Hertzogs Johannis von 
Anjou Schutz / von weiches leztern Nachfol⸗ 
ger Renato fie doch bald wieder / nehmlich 
Anno 146 abfielen/ die Sransofen mit Ver⸗ 
Auſt mehr als 2500. Mann aus Genua ſchlu⸗ 
gen / und hernach biß Anno 1464. ſieben Her⸗ 
tzoge nach einander erwaͤhlten welche dem 
gemeinen Weſen vorſtehen und ſelbiges ver⸗ 
walten ſolten. Doch nachdem dieſes Regi⸗ 
ment wegen der noch immerzu anhaltenden 
innerlichen Unruhen nicht dauren wolte / und 
ı  KönigLudovicus X, von Franckreich / welcher 
feinem Vater Carolo inzwiſchen an der 
\ Eronefuccedirer hatte/ feine Anfprüche auf 
- Genuss zuſammt der Stadt Saponaswelde 
bißher noch in der Sransofen Hände verblie⸗ 
ben ware / an den Hertzog Francilcum Sſor- 
tiam von Mayland unter der Bedingung 
uͤberlaſſen hatte / daß er beydes von der Cron 
Franckreich zu Lehen nehmen ſolte / fo muſten 
ſich die. Genueſer in ſchon gedachtem Jaͤhr 
1464. abermahl bequemen / mehrerwehnten 
HerkogFrancifcum Stortiam wider zu ihrem 
ı - Ober Herren anzunehmen / welcher auch 
nachgehends / fo lange er. gelebt/mit ihrem gu⸗ 
ten Vergnuͤgen über ſie geherrſchet. Mache 
dem ſie aber unter feinem Sohn Galeacio Ma- 
ria Sſorta nicht nur zimlich hart gehalten wor⸗ 
den / ſondern danebſt auch das Ungluͤck hat⸗ 
ten / daß ihnen der Turckiſche Kayſer Maho⸗ 
met ll. im Johr 1475: die Veſtung Caffa 
allen 
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allen andern Plaͤtzen / welche fiebißher an dem 
ſchwartzen Meer befeflen hatten wegnahmer 
jo wurden fiedarüber jo verdruͤßlich / daß als 

Herkog Galeacius Maria Sfostia Anno 1476, 
‚ermordet worden / ſie underzügiih Anno 
1477. das Maylaͤndiſche Joch wider abſchuͤt⸗ 
telten und fich unter eigenen Hertzogen / die 
fie abermahl erwaͤhlten / die alte Freyheit 
vindicirten, 

Bald hernach geriethen die Genueſer 
mit denen Florentinern wegen Serezana in ei⸗ 
nen ſchweren Krieg in welchem ihnen dieſe 
Ießtere Pietra-Santa und Serezanells abnah⸗ 
men; und wiewohl mittler Zeit auch durch 
Unterhandiung des Pabſts ein Vergleich 
vermuttelt wurde / zufolge welches die Flo⸗ 
rentiner den letztern Ort wieder heraus ger 
ben und ihren Anfprüch auf Serezana fahren 
laſſen / hingegen aber Pietra-Santa behalten 
folten; fo hatte doch ſolcher feinen Beſtand / 
indem die Florentiner nicht nur Serezanelta 
guszuhaͤndigen ſich weigerten / fondern auch 
Serezana ſelbſt wegnahmen. Doch befamen 
die Genueſer endlich diefen Tegtern Ort Anno 
1496, von dem Gouverneur / welchen König 
Garolus VIII, dafelbit eingeſetzt hatte / einge⸗ 
raͤumet / nachdem ſie ſelbigem 20000, Duca⸗ 
ten davor erlegt hatten. 

Im Jahr 1498. hernach muſte ſich Ger 
nua abermahl an hranciſci Sfortiz zu Mayland 
Vormunder Ludovicum Sfortiam ergeben; 
Als aber gleich das Jahr darauffKoͤnig Lude- 
vicus RA von Franckreich befagten — 
— ſcum. 
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Kkum Sfortiam gefangen bekommen / unddets 
sh Ludovicum aus Mayland ders 
agt / mithin diefes ganse Hertzogthum in ſei⸗ 
ne Gewalt bekommen / jo muſte auch Genua 
mit an den Reyhen / und ſich bey dieſer Ge⸗ 
legenheit gleichmaͤſſig wieder an die Frantzo⸗ 
fen ergeben. Allein im Jahr 1507. hernach 
unde das gemeine Bold allda auf/ machte 
Die Srangöfiiche Beſatzung in dem Cgaſtell / 
wider gegebenes ſicheres Geleite und verſpro⸗ 
chenen freyen Abzug / ſaͤmmtlich nieder und er⸗ 
wählte Paelo di Novrgueinem Hertzog — — 
cchiet er ſeiner Profeſſion nach nut ein Seide⸗ 
Faͤrber wäre. Gleichwie aber Koͤnig adovi⸗ 
‚cus dieſes gewaltſame Unternehmen ſeht hart 
empfande / alſo gienge er mit einer ſtarcken 
Arniee unverzuͤglich in Perſon ſelbſt nach J⸗ 
talien / und nachdem er der Genueſer / die ſich 
ihm widerſetzen wollen / in einem Treffen 
3500. Mann erlegt / zwange er fie dadurch/ 
daß ſie ſich ihm wider unterwerffen und um 
Pardon bitten muſten, Er hieite hier auff 
auch feinen ſiegreichen Einzug / bey welchem 
er das bloſſe Schwerd in den Haͤnden hielte / 
Genua ſelbſt / ind ware Willens’ die Stadt 
nein zweytes Saraceniſches Blut-Bad zu 
ſtuͤrtzen / wann nicht 4000. Kinder mit zer⸗ 
lumpten Kleidern ihm entgegen gekommen / 
und ihn durch ihr erbaͤrmliches Zuruffen; 
Niſericordia Miſericordia! Pieta} Pieta$ 
Mitleiden! Barmhertzigkeit! auf andere 
und ſaniftmuͤthigere Gedancken gebracht hat⸗ 
ten. Dem ohngeachtet aber te | 












dingnuͤſſe / auf welche fich die Genueſer an ihn 
ergeben muſten / ſehr hart: Denn es wurden 
dem Paolo di Novi, ſammt etlichen anderen 
der vornehmſten Nädelsführer / die Koͤpffe 
abſchlagen / und der Stadt allealie Privilegia 
und Freyhriten genohmen; Der König bes 
Dungefich dabey auch ferner’ daß er / jedoch 
mit Borbehalt der Ober⸗ Herrſchafft / ſo dem 
Reich verbleiben folter einen Frantzoſen von 
Geburt zum Gouverneur fegen wolte / welcher 
in allem zu ſprechen haben / und dem die Ge⸗ 
nueſer den Eyd der Treue ſchweren ſolten; 
Danebſt muſten die Genueſer auch weiter 
einwilligen / daß alle Straffen / fo wegen 
Ketzerey / verletzter Majeſtaͤt / Aufruhr / falſcher 
Muͤntze / oder begangenen Todſchlags erlegt 
wuͤrden / dem Koͤnig zufallen / alle weltliche 
Aemter / ja ſo gar auch das Ertz-Bißthum 
und andere zu Genua gehörige Bißthuͤmer 
und Abteyen/ von ihm vergeben’ die Muͤn⸗ 
Ben mit des Königs und der Stadt Nahmen 
zugleich gepraͤget / undihm darauff der Dis 
ul Herr von Genua beygelegt / auch auf des 
nen Senuefifchen Schiffen und Galeeren die 
Flaggen mit dem Frantzoͤſiſchen Wappen bes. 
zeichnetiwerden folten: geftaltdenn auch die - 
Keinofen vorgeben / daß von diefer Zeit an 
die Genueſer / wann fie- an befagten König _ 
Ludovicum X 74, gefihridben / felbigen Regem . 
Chriſtianiſſimum, Dominum noftrum , deit 
allerchriſtlichſten Boͤnig / unfern Herrn / und 
ſich ſelbſt fidelifimos Subjedtos, getreueſte 


Unterthanen / genennet haben ſollen. * 
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Ob nun wohl die Genueſer foichergeftaft. 
Damals Franckreich nothgedrungener Weiſe 
ihren Herren nennen muften/ fo währete füls 
ches doch nicht länger als 7. Jahre / nehmlich 
biß Anno 1514 Denn als kurtz vorher die 
Frantzoſen aus gans Mayland und’anderen 
Plaͤtzen / welche fie in Italien beſaſſen / durch die 
Schweitzer und andere wider fie Verbuͤndete 
vertrieben worden ſo bedieneten fich die Ges 
nueſer / ſo des freyen Lebens der Sransofen 
‚und derſelben ſchweren Jochs laͤngſt uͤber⸗ 
druͤſſig waren / ſoicher guten Gelegenheit / 
und jagten die Frantzoſen in gemeltem Jahr 
aus ihrer Stadt / ſchleifften die von ihnen an⸗ 
gelegte Cittadelle, la Briglia genannt / und er⸗ 
waͤhlten Octavium Fregoſam zu ihrem Her⸗ 
tzog / richteten auch ein Collegium von zwoilff 
‚Herren auf / bey denen die Regierung der 
Republic kuͤnfftighin jederzeit beſtehen ſolte. 
Allein gleichwie König Franciſcus 7, von 
Fanckreich / der nach des Koͤniges Ludovici 
Xll. Ableiben dengransöfifhe Thron befchrits 
ten hatte / gleich in folgendem ı5 15. Jahr mit 
‘einer mächtigen Arınee in Italien einbrache / 
und der Schweißer Armee in einer blutigen. 
weytaͤgigen Schlacht uͤberwande / mithin 
——* das gantze Hertzogthum Mayland 
wider unter ſeine Gewalt brachte / ſo hatte 
auch dieſe neue Herrlichkeit der Genueſer bald 
wider ein Ende / und muſte fi) daher Octa⸗ 
vius Fregofus mit ermeltem König Francifco b. 
dahin vergleichen dag er zwar die Hertzogli⸗ 
che Wuͤrde aufgeben / dagegen aber zum Adt- 
mini« 
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miniftratore , oder Dertvalter des gangen 
Staats von Genua erklaͤhret / und der Cron 
Franckreich den Eyd der Treue ſchworen wie 
nicht weniger denen Frantzoſen zu deſto meh⸗ 
rerer Verſicherung dieſes neuen Vertrags ein 
feſter Platz eingeraumet werden ſolte womit 
denn Genua alſo wider unter Frantzoͤſſche 
Hoheit kame. RE | — 

Als nachgehends zwiſchen mehrgemel⸗ 
tem König Franeifco / und dem glorwuͤrdig⸗ 
ften Kayſer Carolo V. die Strittigkeiten wer 
gen auch mehrerwehnten Hertzogthums Maya 
Jand angiengen / hielten es die Genueſer ber 
frändig mit den Frantzoſen. Altein im Jahr 
1521, rückten die Kanferl. Generale Profpet 
Colonna und der Marggraff von Pelcara ui? 
u * un * ob — 
ich gleich in eine Capitulation einzuwilligen 
erbote / ſo fuͤgte es doch das Unglͤck daß 
weil man waͤhrender Tractäten die Poſten dee 
Stadt nicht wohl beſetzt hielte die Soldaten 
dieſe Gelegenheit ergrieffen/ ſich derſelben 
ohne fonderlichen Verluſt bemeiſterten ſelbige 
gang rein auspluͤnderten / und auch Odtavium 
Fregofum felbft gefangen bekamen. Schs 
Fahr hernach / nehmlich Anno 1527. gluckte 
es dem damais in Sransöfifchen Dieniten ſt⸗ 
henden Admiral Andrea Doria, welchet von 
Geburt felbit ein Genuefer ware die. Stade 
Genua wider unter den Gehorſam der Cron 
Franckreich zu bringen; allein auf eine gar 
kurtze Zeit Denn da RöttigFrancifcus I, dies 
fen nurbefagten Doria dadurch gewaltig: * 

⸗ 7 den 
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den Kopit geſtoſſen hatte’. dußeraus 
na zum Nachtheil deſſen Vaterlandes / der 
Stadt Genuag / eine Handels⸗Stadt machen / 
auch alten Saltz⸗ Handel dahin verlegen wol⸗ 
te / auch ſelbigem danebſt die Gefangene / wel⸗ 
che er in einem Sees Treffen bey Neapolis von 
denen Kayſerlichen bekommen / der mit ihm 
aufgerichteten Capitulation gerade entgegen / 
vorenthielte / und uͤberdiß / alles ſeines An⸗ 
haltens ohngeachtet / auf Einrathen des 
&onnetabels Montmoreney, welchem er den 
Zoll zu Savona geſchencket hatte / auf feinem 
orſatz beharrete / tratte Doria mit feinen uns 
serhabenden Öaleeren von den Frangofen auf 
Des Kayjers Caroli. V. Seite/ und gleichwie 
ihm diefer dag Admiralar tiber die gange Kay⸗ 
feel. Flotte aufgetragen hatte / aljo verſpra⸗ 
che er hingegen die Frantzoſen aus Genua zu 
vertreiben / und idiefeg fein Vaterland dem 
Kayſer und dem Reich wie vormahls wider 
unterwuͤrffig zu machen. Anfänglich zwar 
etrauete er fich nicht recht fein Bor haben 
finen gethanen Verſprechen zu folge, in dag 
Werck zu ſetzen / indem er nicht mehr als oo, 
Fuß⸗Knechte zu Ausführung di:fer feiner 
Expedition bey fich hatte; Als aber ben feiner 
Ankunfft nor dem Hafen zu Genus die Frans 
tzoͤſiſche Flotte / fo in ſelblgem Tages fo gleich 
durchgienge und die Flucht nahme, under ab ; 
ſo ohne den aeringiten Wiederftand gedach⸗ 
ten See⸗Hafen einbekame / grieffe er daran 
mit Beyhuͤlffe ſeiner Lands⸗Leute das Werck 
mit ſolchem Nachdruck an / daß der Frantzo⸗ 
AV. Theil, Kkſcche 
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ohne fich viel zu bedencken ergeben / das 
tadel / welches er befeßt hielte einraͤnmen 
und uͤberdiß auch geſchehen laſſen muſte daß 
dieſes alſo gleich von denen Genueſern mie 
dergeriſſen und der Erde gaͤntzlich gleich 
macht wurde. Nachdem nun Doria ſolche⸗ 
geſtalt ſein Vaterland von den Frantzoſen be⸗ 

freyet / meynte zwar jedermann er wuͤrde 

ſich zum Ober⸗Herrn deſſelben auffwerſſfen 


zumahl da ihm einige ſolche Ober⸗Herrſcha 
auch wuͤrcklich antrugen; allein er ware Diel 
zu edelmüthig/ und fchluge Diefer leßtern an 
ihn gelangtes Anfinnen großmüthig ab Ih 
als ein redlicher Patriot mit der Ehre begnur 
gend / daß er fein Vaterland wider in Horige 
Freyheit geſetzt / deßwegen und weil ihm auch 
die Republic ihren heutigen Zuſtand und 
Wohlfarth RN dancken / ihm feine Lands-Leue 
te um ihre Danckbarkeit auch der Nachwe 
zu zeigen / eine prächtige Starue, welche voch 
heüt zu Tag vor dem Hertzoglichen Pallaſt 
ſehen iſt / aufrichten und ihm in der. auf ſolch 
verfertigten inſcription den herrlichen Nabe 
men eines Vaters des Naterlandes beylegen 
laffen / womit auch dieſer zweyte Lycurgus 
Hergnügter zu ſeyn ſchiene als wann er die 
Herrſchafft ſelbſt wuͤrcklich erhalten hatten 
Gleich nach dieſer von mehrbeſagtem Dora 

unternohmenen Befreyung feines Vaterlan 












des ward darauff zu Genua guch eine neue 
Regiments⸗Verfaſſung gemacht / und zufole 
‚ge ſolcher verordnet / daß alle voryehme Buürs 


Een | 


ger unter die acht und zwangig alte adelidhe 


Familien eingetheilet? und zugleich nuch die 
Derhajten Nahmen der Guelfen und Gibelli⸗ 
netr / durch welche bißher fo Hiele Troublen 
in der Republie waren erreget worden / gaͤntz⸗ 
lich abgeſchafft werden ſolten; und weil die 
Frantzoſen noch in dem Beſitz vonSavona wa⸗ 
ren / ſo nahmen die Genueſer ihnen auch dieſen 


Det mit Gewalt weg und lieſſen die Mauren 


und Veſtungs⸗Wercker allda niederreiſſen / 
Den See Hafen aber verſtopffen; auch kamꝛen 
Die Oerter Ovada, Novi und Gavi wider uns 
‚ter ihre Bottmaͤſſigkeit und ſtunde alfo Ger 


nua Hon Diefer Zeit an unter einer neu⸗einge⸗ 


führten abermahligen Hertzoglichen Regie⸗ 


zung / die auch noch bon daher biß auf den 


heutigen Tag dauret/ eine gute Weile in zim⸗ 
licher Ruhe / zumahl da auch Kayſer Carolus 
Yfolches mit alfee Macht gegen alle Srangd> 
ſiſche Unternehmungen geſchuͤtzet und die 
Republic zwar frey / jedoch unter der Beding⸗ 
— 5 — daß fie dem Mmiſchen Reich 
beſtaͤndig treu und gewaͤrtig ſeyn fol. 
In dem Jahr 1349. hernach wurde dieſe 
bißherige Ruhe in etwas geſtoͤhret / indem 


der Doge Johann Ludwig Fieſchi, Graff von 


Zavagne , welcher mit neidifchen Nugen anſa⸗ 
hei daß die Familie derer Doria bißher fo 
- Hoch geftiegen und fich einen fo geoffen Ruhm 


erworben / duch Frantz oͤſiſche Hülffe eine, 


Veraͤnderung in dem Regiment norzunchmenr 


und ſich ſelbſt einen beitändigenDominat zu er⸗ | 
werben trachtete / weßwegen ep auch Janetis 
Kia um 
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num Doriam, denoben mehr belobter Andre- 
as Doria zu feinem Erben eingefegt hatte er= 
ſchluge / und allem Anfehen nad) feinen Zwedf 
wurde erreichet haben / wann er nicht daru⸗ 
ber / als er einitens bey finfterer Nacht von ei⸗ 
ner Öaleerenin die andere überfpeingen wol 
len ı unverſehens in das Waſſer gefallen und 
darinn ertruncken wäre; Durch diefen feinen | 
Dod aber entfiele zugleich feinem Anhang dee 
Muth / da erhingegen feiner Gegen⸗Parthey 
deſto mehr wuchſe / und wurde alſo der Frans 
tzoſen Anſchlag / durch dieſes Mittel Genus 
wider an ſich zu bringen / zugleich mit 
Waſſer / der redliche oͤffters geruhmte Daria 
aber bekame hierdurch abermahleine neue⸗ 
legenheit / ein un truͤgliches Prob⸗Stuͤck feines 
gegen fein Vaterland gantz patriotſch Me 
neten Gemuͤths anden Tag zu legen: Denn 
alsder KayferCarolus V, von diefer Dorge 
weſenen Confpiration, bey welherdegDoriae 
Leben ſelbſt in groffer Gefahr geftanden Anis 
laß nahme / in ihn zu dringen / dDaßerzufeinee 
eigenen Sicherheit verftatten möchte, daß 
ne Eittadelle zu Genua angelegt wuͤrde fo 
gabe er großmuͤthig hierauff zur Antwort: Es ; 
waͤre ihm fein Leben nicht ſo lieb Daß er Depe | 
wegen feines Vaterlandes SrepheitinGefabe 
ſetzen wolte. Und meynen einige, daß hoͤchſt⸗ 
ermelter Kayſer dieſes Anſinnen an den Das 
riam nur um deßwillen gelangen laſſen / um ſich 
durch. dieſes Mittel der gar unbeſtaͤndigen 


I 


Genueſer deſto mehr zu verſichern / gleich wie 


er ſolches nachgehends anf eine — ——— 
niet 
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Stier gethan / da er. von den vornehmſten Ges 
nueſiſchen Familien geoffe Summen Geldes - 
“auf Interefle aufgenohmen und ihnen dagegen 
gewiefe Zölle und andere Einkünffte in dem 
Königreich Neapolis und anderen Landſchaff⸗ 
ten angewieſen / und fie alfo an fein und feineg 
Na men Interefle voͤllig verknuͤpffet. 
Fahre 15 52. entſtunde zwiſchen mehr 
hoͤch erwehntem Kayſer Carolo V. und Koͤ⸗ 
nig Henrico 11, von Franckreich ein hefftiger 
Krieg / und gleichwie die Republic Genua 
hiebey des erſtern Parthey hielte / alſo grief⸗ 
fen die Frantzoſen unter ihrem. General de 
Termes auch die Inſel Corlica an und bes 
mächtigten fich daſelbſt verfchiedener Oerter; 
und wiewohl die Genueſer felbige daraus wie 
der zu verjagen fich aͤuſſerſt beitrebten,fo ware 
doch alle ihre dißfalls angewendete Bemuͤ⸗ 
bung vergebens. / biß endlich als zwiſchen bey» 
den gödyiigedachten Potentaten Anno 1559 
der Friede zu Chateau enCambrefis,gefchloffen 
worden / darbey unter-andern auch mit. bes 
Dungen worden / daß die Fransofen die biß⸗ 
ber auf der Juſel Corfica in Bejis gehabte 
Derter an die Republic Genua wider abtret+ 
ten / jedody zuvor. die darinn vorhandene 
Stüde und Kriegs-Munition abführen ſol⸗ 
sen’ wodurch denn alfo diefe Inſel / in welche 
such die Tuͤrcken denen Srangofen zu Diens 
ſten Anno 1554. einen Einfall gethan hatten / 
wider völlig unter Die Genueſer kame. 
Inm Jahr 1563, hetnach unterflunden 
ſich die Genueſer der Familie von Caretto das 
hi, Kk 3 arg⸗ 
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Marggrafithum Finale zu entziehen + Nach 





demaber der Marggraff von Careito ſich de⸗ 
wegen bey dem Kayſer Ferdinando 1, Deflage 


N > 





te / ſo nahme fich difer deſſen an und com- 


demnirte die Genueſer zu der. Reftitutions” 


und wiewoht diefe fich anfangs hierzuniche 


verſtehen / und den Kayſerl. Hoff ig dieſe 


E sche vor keinen Richter erkennen wolten ſo 


muſten fie doch endlich des Kayſers Befehl 


gehurfame Folge leiſten unddas Abgenohe " 


mene wieder herausgeben. Eben in dieſem 
Jahr entſtunde auch in der Inſel Corſica eine 


gefaͤhrliche Unruhe / indem der Frantzoͤſiſche 


Obriſte Ornano $, Rietro die Unterthanen 


allda wider die Republic Genug auffhetzte 


Doch nachdem dieſer Obriſte unter währen« 


Dem diefen Auffſtand ſelbſt geblieben / fo ward 


endlich nach vielem Blutvergieſſen der alte 


——— in gemelter Inſel wider hergeſtel⸗ 
et. RE 


und Unruhe zwifchen dem alten und neuen 
Adels indem dieſer welcher nad. Innhalt 
der Verordnung von Anno 1528: unterdie 


28. alte adeliche Familien aufgenohmen wor“ 


Im Fahr 1773. darauff ereignete fich zu ® 
Genua ſelbſt eine gefährliche Strittigkeit 


Dale A. 


— 


den ſich beſchwerte / daß er bon dem alten Adel 


* 





veraͤchtlich gehalten / auch die reicheſte Stiff 





tungen von dieſem allein genoſſen / gleichwie 
ingleichem die vornehmſten Ehren⸗Aemter be 


kleidet wuͤrden. Die Sache bey dieſen wie⸗ 
ſpalt kame auch ſo weit / daß der alte Adel 
ſich endlich groͤſten Theils aus der Stadt bee 
— Bu: gave 


Sal 
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— und ſich der Derter Novi, Ovada und: 
verſchiedener anderer bemächtigte / und hatte 
es alfo einrecht gefaͤhrliches Ausſehen. End» 
Hich aber ward doch der Handel durch Ber» 
mittlung deß Pabſts Gregorii X 717, des Kay 
ſers Maximiliani II, und des Koͤniges Philip- 
pi I. von Spanien Anno 1576. bengelegt und 
die Sache dabin verglichen, daß die Nahe 
men von dem Porticu $, Mariz und S,Lucz, 
wo die beyderfeitige Partheyen bißher ihre 
zufammenfünffte zu halten gepflogen/ abger 
ſchafft der neue Adel in Zufunfft nur den 
ahmen feiner eigenen Familien führen, 
dem ; gefammten Adel Kauffmannſchafft 
und etliche andere Künfte zu treiben verſtat⸗ 
tet / und endlich binführo der groſſe Rath und 
andere Ehren- Aemter ohne Unterfcheid aus 
Dem neuen und alten Adel beſetzt werden fol 
ten; womit denn alles wieder in vorigen Ru⸗ 
heſtand geſetzt / und zugleich auch alles ſonſt 
beſorgliche Ungluͤck verhuͤtet worden. 
ki Im Jahr 1624. beteaffe die Republic 
Genua ein gewaltiger Kriegs Sturm bon 
Seiten des Hertzogs Caroli Emanuelis von 
Savoyen und des. Königes Ludovici XI. 
von Franckreich / der ihr bey nahe den Garauß 
gemacht haͤtte / worzu die Gelegenheit fol⸗ 
gende ware: Es hatten die Genueſer das 
Marggrafihum Zuccarello von der Kayſerl. 
Hof⸗Cammer / weiche folches wegen eines 
von dem lebtern: Befiger dem Marggrafen 
von Carerto begangenen Verbrechens einge 
zogen hatte / vor eine gute Summa Geldes er⸗ 
Bu. Kk 4 kaufft. 
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Eaufft. Weil aber gedachtem Derkog Cart 


Ewanuel von Savoyen von dem chemahligen 


Beſitzer der Vorkauff daran ware verfprochen 
mworden/ fo machte er eine Anforderung das 


rauff / und da die Genueſer von ihrem in⸗ 
mahl erlangten Recht nicht abſtehen wolten? 
uͤberdiß auch bey währendem Krieg zwiſchen 


mehr erwehnten Dergog und denen Spas 


nieen einige Knaben zu Genua einsmahls ein 


Schau⸗Spiel angeſtellet wobey fie fih ale | 
Savoyiſche und Spanifche Soldatenverfleis 
det / und denjenigen fo den HergogponSas 
voyen vorgeiteilet / bey ſolchem angeitellten 


Luſt⸗Dreffen gefangen genohmen ihn au 


zulest zum Schaufpiel in der Stadt herum 
gefuͤhret / fonahme der Hertzog ſolches abe 


wohlen die Obrigkeit die Lirheber: von fok 


em Spiel mit Ruthen hatte züchtigen date 
fen / vor einen geoffen Schimpif auff / und 
ſchloſſe daher mit der Cron Franckreich eine 


Buͤndnuͤß wider Genua / krafft deren fie die 


U he Beh 


Benuefifche ande zum porauß dergeſtalt 


ter ſich theileten daß die Stadt Genua felbilr 


nebſt der gangen See⸗Kuͤſte big nad) Sabb⸗ 
na / ſammt dieſer Stadt / gedachter Crone 
ukom̃en / Zuecarello aber hingegen nebſt dem 
berreſt von dem Genueſiſchen Gebiet dem 


Hertzog verbleiben ſolte. Der Krieg gienge 


alſo hieruͤber in gemeltem Jahr wuͤrcklich 
und kame deßwegen der Connetable Lesdie 
guieres mit einer ſarcken Armee aus Franck⸗ 
reich nach Italien / und nachdem er ſich mit 
denen Voͤlckern des Hertzogs von Se — en 

— 5 ur} er⸗ 
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vereinbahret / gric ſſen beyde die Genueſer 
mit groffee-Gewat an. Der Anfang ware 


auch auf Franssfiicher und Savoyiſcher Sei⸗ 


te hoͤchſt gluͤcklich / indem die Genueſiſche Ar⸗ 
mee bey Ottegio aus dem Feld geſchlagen / und 
ſowohl dieſer Platz als auch albenga, Novi, 
Vintimiglia, Gavi uͤnd noch mehr andere Ders 
ter / meift durch Zaghafftigkeit ihrer, Coms 
mendanten/ an die Srangofen und Savoyer 
übergiengen; und meynen viele / woferne 
manindem eriten Schroͤcken gleich auff Ge⸗ 
nua loßgegangen wäre dieſe Stadt fich nicht 
fonderlich gewehret / fondern gar bald ihre 
Thore den Siegern eröffner haben folte. Al⸗ 
lein indem der Fransöfifche General Lesdi- 
uieres, einiger Vorgeben nach von denen 
enuefern. mit 100000, Thalern bejtochen 
wurde / und diefer ihnen durch fein Zaudern 
Zeit gabe daß fie fich von der. erften Beſtuͤr⸗ 
Bung wieder erhohlen und zugleich den Spar 
niſchen Succurs / welchen ihnen der Gouver⸗ 
neur von Mayland zugeſchickt hatte / ar ſich 
ehen konten / giengen nicht nur allein alle 
ereits eroberte Oerter wieder verlohren und 
an die Genueſer uͤber / ſondern dieſe erober⸗ 
ten auch Oneglia, und verſchiedene andere 
dem Hertzog von Savoyen zugehoͤrige Oer⸗ 
ter / und noͤthigten endlich felbigen / daß er 
einen Stillſtand mit ihnen eingehen muſte / 
weicher aber bey nahe wieder durch folgende 
Begebenheit wäre gebrochen worden. Es 
tebte nehmlich damahls ein Burger zu Ge⸗ 
yua / Nahmens Vachero , welcher zwar vom 
| 1) DEE ger 
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gi ingem Stande/aber Daneben von groſſem 

ermogen ware; weil er fichnunfehepuiche 
fig aufrübreterperdrofe folches viele unter 
dem Adel’ fo es ihm nicht gleich hun tone 
ten / die ihn daher auff alle Weiſe zu beſchi 
pfen ſuchten / geſtalt fie denn bey einer zus 
Eyr angeſtellten Zuſam̃enkunfft mit feinem Na⸗ 
men einen Spott getrieben ihn einen Ochſen 
geſcholten und auch feinem: Eheweiballere 
band Schmaͤhworte nachgeruffen hatten. — 
nun wohl Vacchero ſich wegen ſolcher Bez 
ſchimpfung bey der Obrigkeit beffagetrfofone 
teer doch * deßwegen / als auch’ wegen 
einiger unter dem Adel ausftehen habenden 
Geld» Poſten feine Huͤlffe erlangen’ daher eu 
von Zorn und Nache überwunden, den Der 
zweiffelten Anfchlag faſſete den ſaͤmmtlich 
Adel zu ermorden / und ſich deßwegen — 

oben mehrgemeltemSJer&ogCarl Emanuelvoi | 
Savoyen in eine heimliche Berbundnüg eine 
lieffe. Allein ehe noch die Sache in das 
Werck gefebt werden Fonte / wurde felbige 
durch einen / Nahmens Radinii, entdecket 
und Vscchero nebſt drey andern von feinem 
Anhang bey den Koͤpffen genohmen und ie 
nen felbige fofort weggefihlagen / ohngeache ⸗ 
tet die Cron Spanien felbft vor fie eine Inter 
ceflien eingelegt/ und auch der Hertzog er 
Emanuel ſich ſelbſt öffentlich vor den —— 
Des gantzen Wercks bekannte. Dieſes Ver⸗ 
fahren verdroſſe nun hoͤchſt beſagten Sg 
gewaltig’ und wolte er daher anfangs 
Kevange durchaus von denen Genueſiſd 
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hefangenen + ſo er in feiner Gewalt hatte/ 
ier der vornehmften auff gleiche Weiſe hin 
ishten laſſen endlich aber ward die Sache 
och noch in der Güte beygelegt und der 
friede zwifchen ihm und der Cron Franckreich 
ines Theils / anderer Seits aber denen Ger 
ueſern zu Moncon Anno 1625. gefchloffen 
rafft deſſen die eroberte Plage und Artille⸗ 
je von jedem Theilden andern wieder refli- 
uiret / Zuccarelloaber denen Genueſern ges 
aſſen worden, und ward auch nachgehends / 
ehmlich Anno 163 1. abermahl ein neuer Ver⸗ 
leich getroffen / zufolge welches die Genue⸗ 
er verſprechen muͤſſen daß fie dem Haufe 
on Savoyen 160000. Ecus d’Or- auff vier. 
dermine vor deſſen Aratenfionen an mehr er⸗ 
aeltesZuccarello uͤberhaupt bezahlen wolten / 
oomit denn alſo der hieruͤber entſtandene 
drieg und Irrungen voͤllig ein Ende hatten. 
Von dieſer Zeit an iſt die Republic Ge⸗ 
na eine geraume Weile in gutem Frieden und 
ſtuhe geſtanden / und iſt bey ſelbiger nichts 
gerckwuͤrdiges vorgefallen / auſſer daß im 
Fahr 1657. durch die grauſame Wuth Der 
Deit viele tauſend Perſonen hingeraffet 
vorden. Allein im Jahr 1672. ſpanne ſich 
wiſchen ihr und dem Hertzog Carl Emanuelll, 
yon Savoyen abermahl ein neuer Krieg an / 
a dieſer auff Verhetzen eines flüchtigen Ge⸗ 
ueſers / Nahmens Kaphaeldela Torre, ihre 
Laͤnder —— ——— aber dabey gar 
wenig Gluͤck hattẽ. Denn ob er wohl gleich 
u Aufang / weil ſich die Genueſer ee >\ = 
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feg zu ihn verfehen hatten Pieve und vers 
jchiedene andere Plaͤtze in feine Gewalt ber 
tame fo wurden felbige Doch gar bald wies 
der von denen Genuefern erobert / und uͤber⸗ 
dig die Savoyiſche Armee bey caftelYecchia 
von ihnen voͤllig ruiniret; und nachdem auch 
die Genueſer fih der Deftung "Oneglia 
bemächtiget / und ihnen ſelbige von Denen 
Savoyarden wieder abgenohmen worden 
fo ward endlich durch Vermittelung der Cron 
Franckreich Anno 1673. der Friede wieder 
hergeſtellet / und die Sache fo vermittelt daß 
ſich Feiner von beyden Theilen eines Ware 
teils über den andern rühmen fontey indem 
altes Eroberte wieder Heraus gegeben werden 
muſte / und alles wieder in den alten Stand 
gejeßt wurde, —— 
Im Fahr 1684: hernach hatte die Stade 
Genug einen ſehr harten Strauß aus zuſſe 
hen / indem der lebt verſtorbene König von 
Srancfreich Ludovicus XIV, unter dem Bor | 
wand’ als ob die Republic zu feinem Nachtheil 
mit der Eron Spanien eine Buͤndnuͤß ger 
ſchloſſen und dieſer mit Geld und Hier Gas 
leeren / die ſie deßwegen neu erbauen laſſen 
beyzuftehen ſich anhetichig gemacht 7 felbiger 
ohne die geringite vorher gegangene Krieges 
Ankuͤndigung / durch feine Siotte 1 unterdem 
Märquis de Seignelay , in Monat May gang 




















ſtigen lieſſe · Durch dieſes graufame Boms 
bardement / bey welchem die Frantzo ſen Bom⸗ 
ben und Carcaſſen von 12. un ge⸗ 

raucht / 
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t/wardnicht nur ein groffer Theu der 
ſchoͤnen Stadt Genua voͤllig in die Aſche ges 
legt / fondern als die Stangofen auch nachge⸗ 
hends gelandet / und Die Vorſtadt S. Piero 
d’ Arena angegeiffen / auch Diefe von ihnen 
gleichmäßigin dem Brand geſteckt; und wie⸗ 
wohi fie endlich durch die Genueſer aus diefer 
nur gemelten Vorſtadt mit zimlichen Verluſt 
und unter andern des Chevaliers deLery, eis 
nes ihrer beiten See» Dfficher$ / wieder zu⸗ 
ruͤck getrieben worden / fo hörte doch in Ges 
gentheildas Bomben, und Carcaſſen⸗ werffen 
wicht eher auff / biß endlich Die Republic / die 
irgend Feine Huͤlffe zu hoffen hatte’ und fich 
altein zu ſchwach befande / der Sransöfifchen 
groſſen Macht fich zu widerfegen / ſich bes 
müßiget ſahe / auff Vermittlung des Pabſts / 
ſich mit Franckr eich in einen Vergleich einzu⸗ 
iaffen / und krafft ſolches zu verſprechen / daß 
der Doge / oder Hertzog ſelbſt / mit vier Raths⸗ 
Herren / in ihren ordentlichen Ceremonien«. 
Kleidern’ nehmlich in ihren Iangen Roͤcken 
und groſſen Müsen / in Begleitung zwansig 
Edelleuthen / nach Pariß kommen / und dem 
König alldanicht allein die auff fie gemorffe« 
ne Ungnade demürhigit abbitten / ſondern 
auch nachftehende Bedingnuͤſſen eingehen, ſol⸗ 
ten’ nehmlich sdaß fie ihre innerhalb 3. Jah⸗ 
ren erbaute vier neue Galeeren abtackeln des 
nen Frantzoſen den freyen Paß vor das Salß 
qui en’ ihre neue und frembde Voͤlcker ab⸗ 

nen / denjenigen Srangofen und Genue⸗ 
fern welche mit Franckreich ee 
‚ D9 | 
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owohl wegen des erwieſenen Schunpffs7 ale 
Schadens / eine Genäge thun / und endlich 
dun Grafen von Fiesque wegen feiner haben⸗ 
den Forderungen uff die nach des Grafen 
vonLavagne Johann Ludivigs Fieschi Come 
fpirarion im Jahr 1347. eingezogene Guͤter 
ad interim und biß zu mehrerer Unter ſuch ung 
der Sachen 100000, Reichsthaler in we⸗ 
Monaten bezahlen folten ; Womit denn die 
Frantz oͤſiſche Hombardierungder Stadt&es | 
nua ein Ende hatte / unddarauffimfolgendem 
1685. Jahr die wuͤrckliche Unterwerffung dee 
Republic am 15. May vor dem Konig zu Bere 
ſailles durch den damahligen Doge suder Ders 
604 / Francifum Mariam Servori; verſproche⸗ 
ner maſſen / in einer offentlichen Audieng w⸗⸗ 
zu viel Volcks / ſolches mit anzufehen? / zuge⸗ 
laſſen worden / erfolgt / da gedachter Doge — 












ne ſehr demuͤthige Anrede an den Königgehale 
ten / und ihn im Nahmen feiner Repubne 
den allerſubmiſſeſten Terminis wegen des ver⸗ 
gangenen um Verzeihung gebeten / zugleich 
auch ſelhige deſſen Schuß und Gnade in tiefe 
feſtem Reſpect empfohlen 5: Worauf abee 
der König weiter nichts als dieſes geantwore 
tet: Daß. fofern die. Republic ihren Zufae 
gungen in das Fünfftige nicht genau nachie 
ben / und ſich an ihm weiter vergreiffen mie 
de / er. auch alsdenn Mittel zu finden munter 
fie auff das neue und noch Härter zu acht gen. 
Bey eben dieſer Gelegenheit da der Doge 
von Genua dergeſtalt feine Submiſſion v 
dem Koͤnig in Franckreich bezeiget / hat ſich 
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mter andern auch zugetragen / daß als felbt- 
ger einsmahls in dem Garten von Verſailles 
ſpaßtzieren gegangen / Ihn Die Madame la Dau- 
phine gefragt; was ihm in felbigem am felts 
ſamſten vorkaͤme? Worauff er gang kaltſin⸗ 
nig geantwortet und gejagt: Es kaͤme ihm 
nichts frembder vor / als daß ein Hertzog und 
‚Bier Raths⸗Herren von Genua hier wären. 
Als diefes dem König hinterbracht worden 
‚nahme er ſolches gang nicht uͤbel auff  fondern 
lachte vielmehr nur-dazüberzwie er dañ auch im 
GSegentheil fein Mißvergnügen gegen einige 

ſeiner Edelleute bezeuget / welche den Doge von 
Genua aus Kurtzweil le Dogue, oder einen. 
‚Hund genanntı unter dem Schein / als ob fie 
Ras Age Doge nicht recht ausfprechen koͤn⸗ 
em: — 

Mach dieſem mit Franckreich vorgewe⸗ 

fenen hoͤchſt verdruͤßlich en Handel hat ſich die 
Republic Genua hoͤchſtens angelegen ſeyn 
laſſen / bey dem darauff im Jahr 1690. in Pie⸗ 
montund Savoyen zwiſchen dem Hertzog von 
Savoyen und feinen Alliirten wie auch der 
Krone Franckreich angegangenen Krieg eine 
genaue Neutralität zu beobachten / und ſo 
mohlder einen als der andern Parthen beitän- 
Dig zulaviren / wodurch fie es auch ſowohl 
getroffen: daß fie bey beſtaͤndigem Ruheſtand 
Angebraͤnckt verblieben. Bey dem darauf 
efolgten Spaniſchen Succeflions-Krieg hat _ 
ai die Republic abermahl gleicher Azaximen 
bedienet / und ob fie wohl darüber durch die, 
Marſchen und Consea-Marjchen Der beyder⸗ 
wi: En 5 ſeiti⸗ 
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feitigen feindlichen Voͤlcker jederweilige Eine’ 
quartierungen und ſtarcke Kontributionen 
zimlich vieles erdulten muͤſſen fo hat leid 
doch dadurch am Ende deffeiben dardurhin 
etwas confohrer befunden / als Se, heut zu 
Zug glorwuͤrdigſt regierende Rayferl, Maier 
ſtaͤt die Marggraffſchafft Finale Annd 
an ſelbige gegen Erlegung einer gewieſen 
Summa Geldes uͤberlaſſen / und fiealio.hiers 
durch Gelegenheit gefunden die Grinsen 
ver Herrſchafft um ein merchiches. zu eriweis 
tern. — — 


BA 
Von der Regierungs-Art und Verw 















altung 
des Juftiz- Weſens bey der Republicde 
nua / dem Doge/ dem Adel’und fammtle 
chen Magittrats- Collegiis, ——— 
Rus Haupt des freyen Staats’ oder Dee 
Republic Genug/iftder Doge, oder. Deps 
609. - Selbiger wird jederzeit aus denen aden 
lichen Geſchlechtern erwählet /und muß die 
ner von Adelbereits das softe Jahr erreiches 
haben / wann er zu diefer Ehren Stelle gen 
langenwill, Er regieret nur 2, Jahr und 
wird ſodann an deſſen Stelle jederzeit den 3, 
Januari ein anderer erw ihlet; über diefe bez 
ftunmte Zeit fan ct fein Amt nicht länger bes 
halten / jedoch nach verfloffenen s:Sabren 
durd) die Wahl wieder darzu gelangen’ auch 
wird niemahls einer von feinen Berwandten 
unmittelbahr nach ihm zum Hertzog erwaͤhle 
Wann bmelte ſeine Zeit um / wird dag sange 


a 


Boy) —— 
Sllegium des groſſen Raths verfammiet/ 
ind ihm durch einen Secretarium fnlgendeg 
. Compliment gemacht: Voſtra Serenitä ha fi- 
nito il fuo tempo , Voftra Excellenza fene va» 
di à Caſa. di, Euer Durchl. haben ihre Zeit 
erfuͤllet Euer Excellenz belieben ſich nun⸗ 
mehr nach Hauſe zu begeben. Er wird we⸗ 
gen des Königreichs Corſica, fo die Republic 
Henna in Beſitz hat / mit einer Koͤnigl. Crone 
gekroͤnet / und ihm ein Scepter in die Hand 
gegeben; Sonſt aber traͤgt er ordentlich eine 
viereckichte rothe Muͤtze auff dem Haupt / 
und kleidet ſich in einen langen Rock / oder 
Talar, von Cremoſm, oder Viol⸗ farben 
Sammet; wann er ausgehet / werden allezeit 
2. Streit» Kolben vor ihm hergetragen / wie 
ingleichem ein in der Scheide ſteckendes 
Schwerdt / und bekommt er ſonſt von jeder⸗ 
mann den Titul Serenità, oder Durchl. Sei⸗ 
ne Macht erſtreckt ſich nicht weiter / als dieje⸗ 
nige / ſo der Doge zu Venedig hat. Denn 
ob zwar ohne ſeine Bewilligung nichts bey der 






Republic abgehandelt / vielweniger einige 


Reſolution und Staats⸗Decret ohne feineAu- 
thoritet und Nahmen ausgefertiget werden 
kan / ſo muß er ſich doch von den andern hohen 
Staates Collegiis Binden laſſen. Er iſt durch 
Die Staats» Geſetze verpflichtet / ſtets in dem 
Hertzoglichen Reſidenß⸗Hauſe / oder dem 
Pallazzo Reale zu. wohnen / wann er ſich aber 
aus folchem heraus begibet / verfäller bon 
Stundan feine Würde auff den Rath / und 
Fan er ſelbige nicht cher / als bey feiner Wie⸗ 
AV. Theil. SE: -- Se: Ders 
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Perkehriwiderum annehmen. Die Republic 


pflegt ihm zu einer Leib - Quaꝛde ſtets eine 
Mannfchafft von soo. Teutſchen Trabanten 
zu haften, die aber mehr fich feiner Perfon 
zu verfichern als zu deilen Aufwartung / dies 
nen. Soniten hoͤret er alle frembde Ger 

andten an / convocirt alle Collegia, und pro⸗ 


ponirt darinnen die vorkommende Materien / 


und wann er nach Verflieſſung feiner Zeit ſei⸗ 
nes Amts entlaſſen wird, wird er allemahl 
Perpetuus Procurator mit einer Penfion don 
50. Seudi. 
| Des Doge Eollegen feynd acht Herren / 
 Gouvernatori genannt/ welche zufammen das 
hohe Stants-Collegium, la Si gnoria genannt/ 
conftituiren. Diefer ihre, Authoritzt iſt 
ſehr groß und dermaſſen anſehnlich / daß oh⸗ 
ne ihren Rath und Vorwiſſen kein wichtiges 
Gefchaͤfft ausgemacht werden fan. Ihre 
Verrichtung bejtehet in Unterfuchung‘ Ber 
rathſchiagung und Expeditung der gemeinen 
und geheimen Staats⸗Sachen / doch aber 
fehnd dieſem Collegio darbey auch die Hände 
dermaſſen gebunden / daß es an den groſſen 
Rath alles releriren und mit demſelben einen 
— Schluß faſſen muß. Zwey 
dieſer Herren Gouvernatori ſeynd ſtets in 
‚dem Pallatio bey dem Doge, allwo fie reſidi- 
ren / fpeifen und fchlaffen / jedoch ohne ihre 
Frauen und die Ihrigen / und werden fie alle 
‚drey Monate abgewechhlet / fü daß fo dann 
andere anihre Stelle dahin kommen / die uͤb⸗ 
rigen ſechse aber wohnen inzwiſchen in ihren 
| — eige⸗ 


’ 


eigenen Privat- Häullern, hr Octovirar 
dauret nur zwey Jahr / darnach tretten fie 
ins Collegium der Herren Procuratoren/ und 
berharren auch zwey Jahr darinnen. 
>. DieProcuratores, woraus das Co!legio 
de gliProcuratori bejtehet / ſeynd entweders 
perperui, welche dieſe Würde lebenslang 
behalten, dergleichen diejenige ind weiche . 
zuvor Die. Ehre des Dogats geführet; oder 
aber temporarii, dienur zwey Jahr lang die- 
ſes Amt bekleiden / und als geweſene Gouver- 
natori allemahldiefe Fundtion antreiten. Die 
fe insgefammt atıtiren der fogenannten Ia 
Signoria}, nderdem hohen Stants-Coilegio, 
in. allen wichtigen Confultationen ; zwey ihr 
res Mittels wohnen auch eben / wie die Gu- 
vernatori, auf. drey Monat lang bey dem 
‚Doge indem Pallazo, und ſeynd fie fonft uͤbri⸗ 
ens DberzInipedtoresixg gemeinen Scha⸗ 
Bes und der Einfünffte des Staats, | 
Der groſſe Rath ift dns Fundament der 
gansen Republie / und dag Seminarium, oder 
die Pſlantz- Dtadt aller übrigen Collegien. bey 
der gantzen Nepublic/ indem aus deſſen Glie⸗ 
ders alle vasante Stellen bey allen Collegien 
erſetet werden. Es beſtehet felbiger aus 
409% Per ſonen / daruner 200, Nobili.die uͤb⸗ 
tigen aber. bürgerlichen Geſchlechts ſeynd / vor 
ſelhigen muͤſſen alte Dinge fo den Staat 
und die gemeine Wohlfarth betreffen. /_ ger 
acht Ind von ſelbigem entſchieden und 






ausgenacht werden. 
Der kleine / ie engere Rath / iſt von so, 
in 2 * Nor 
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Nobilibefeßt. Dieſe nebſt dem groſſen Rath 
und der Signoria deliberiren über alle vorfal⸗ 
lende Kriegs + Friedens, und Staats⸗Sa⸗ 
chen / wie auch über ſolche Dinge / ſo die Wohl⸗ 
farth des gantzen gemeinen Weſens betref⸗ 
fen; Doch iſt bey beyden Collegüs, nehmlich 
dem groſſen und kleinen Rath / die Wuͤrde 
nicht beſtaͤndig / ſondern dauret nicht laͤnger 
als ein Jahr / da ſo denn andere Glieder an 
ſtatt der vorigen durch eine freye Wahl ers 
nennet werden. —9 
Die Genueſiſche Nobiliwerden in zwey 
Claffen / oder Sorten eingetheilet / nehmtich 
inden alten und neuen Adel. Bon dem alten 
Adel werden heut zu Tag noch 28. Familien 
gezehlet / und ſeynd darunter die Fıefchi, Gri- 
ma di, Spinola und Poria die Hornehmite, 
Unter denneuen Adelaber werden 437. Fami⸗ 
lien gerechnet / und ſeynd darunter glei chmaͤſ⸗ 
fig die anſehnlichſte / die Giuſtiniani, Savi, 
Franchi und Fornari. Beyde / ſowohl der alter 
als neue Adel / genieſſen einerley Privilegien / 
und werden der Doge und die Senatores wech⸗ 
fels-weife aus beyden Parthenen des Adels 
erwaͤhlet / wie denn auch beyde das Recht has 
ben in dem groſſen und Fleinen Rath zu ſitzen / 
wann fienchmlich das Loß hierzu trifft; Doch 
wollen auch die alte Gefchlechter denen news 
ern in vielen Stucken vorgehen. Die ganke 
Anzahl ſolches Adels follefich / wie aus dem 
ſogenannten guͤldenen Buch zu erfehen/ ohn 
gefehr auf’ 700. Perfonen — und gibt 
man ihnen insgemein den Ditul 
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(13) 
fe Edelleute koͤnnen ſich nach ihren Belieben 
kleiden doch gehen fie gemeiniglich ſchwartz 
und in Minteln/ tragen aber niemals keinem 
Degen Es gibt auch Hertzoge Marggras 
fen Graffen und dergleichen unter ihnen / da 
hingegen zu Venedig / wie in vorigem Titul ge⸗ 
dacht werden / alle Edelleute einander gleich 


eyn. | 
- - Diefünff Herren’ oder Syndicatori, ma⸗ 
chen. das Ober-Criminal- Gericht aus und: 
Haben die Cenfur und Aufficht über das 
Wohl⸗ und Ubel⸗Verhalten des Doge, und‘ 
aller übrigen Obrigfeits - Perfonen und 
Staats⸗Beambten ı daher wann diefe ihr: 
Dogar oder andere Officiaabgeleget/ inquirie 
ret man. wie hanßgehalten worden / und ob 
jemand wider gemelte Perſonen bey ihnen zu 
kiagen habe. Das Farale hierzuift auf g. Tas 
ge ausgefeßet; finden fich nun erweißliche: 
Klagen des Ubel⸗verhaltens / fo ergehet von 
Diefen fünff Herren wider fie das Urtheil; iſt 
aber fein Kläger da oder wird die Unfchuld 
dargethan / jo wird die Abfolutoria geſpro⸗ 
chen / ihnenein Atteftatum ihres treulich ges 
führen Amts ertheilet und wann es der 
Doge iſt / er in das Collegium der Frocurato- 
ren zu tretten berechtiget. An dieſe Syndica- 
toriergehen auch in gewiſſen Faͤllen die Ap⸗ 
pellationes von anderen Obrigkeiten / und iſt 
deren Amt und Würde in groſſem Anſehen. 
Die Civil- Sachen werden in dem Gon- 
cilio della‘ Ruota, darinnen fünff frembde 
Dodtores Juris, — Jahr lang gegen 
3 * ge⸗ 


/ i 
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gewiſe Beſtallungen fißen/ und nach ihe 
ren Statutis, dem Kapferlichen Nechte / wie 
auch der Stadt Genua befonderen Gerichts⸗ 
Obfervanz die einheimiſche Rechts⸗Haͤndel 
enticheiden  abgethan. Dieſe wohnen ins⸗ 
geſam̃t indes Doge Fallazzo, Zu denen Sum⸗ 
mariſchen Sachen / wie auch Vormund⸗ 
ſchaffts⸗Angelegenheiten ſeynd ingleichem 5. 
Extraordinari von der Nation beſtellet / wel⸗ 
che alle folche Rechen unterfuchen und ent⸗ 
ſcheiden muͤſſen / die aber nur 6. Monate ſolches 
Amt verwalten / und liegen ihnen danebſt auch 
die Policey - Sachen und deren Kegulirung 

auf dem Halfe, 


Die ordentliche Criminal-Sachen gehoͤ⸗ 
ren vor den Potefta, und einen frembden 
Rechts⸗Gelehrten / denen zwey Richtere / das 
von einer die Crimipalia, der andere aber die 
Fiſ. alia zu verwalten hat / zugeſellet ſeyn. Un⸗ 
ter dem Poteſta ſtehet noch ein Luogocenen- 
te. der die Executiones in burgerlichen Sa⸗ 
chen vollſtrecket. Doc) Fan fein Blut⸗Ur⸗ 
theil / weiches nicht von dem groſſen Rath 
— bekraͤfftiget worden vollzogen wer⸗ 

en. | | 

Uber die Commcreien und Manufadtu- 
ten find verſchledene Cenſori geſetzt / welche al⸗ 
le dabey Horfommende Sachen unterſuchen 
und entſcheiden / auch was zu deren Befoͤr⸗ 
derung und Aufnahm dienlich ſeyn kan / beſor⸗ 
gen muͤſſen / und iſt dieſes um fo viel noͤthiger / 
weil die Wohlfarth der gantzen Republic a“ 

et — |; = 


lereſſen / einige fichere Einkuͤ 
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Br Heybehaltung- und Ausbreitung der 
‚Commercien und Manufadturen beruhet. 
Endlich iſt auch zu Genua bekannt die ſo⸗ 
nannte compera dıSt. Georgio, oder St. 
Georgen⸗Geſellſchafft. Es ſt ſolches ein 
Magitrat / welcher mit dem Cammer⸗ und. 
Zoll⸗Weſen / oder denen Einfünfften des 
Staats, beichäfftiget iſt und bey welchem - 
son: Pfand-Sachen wichtigen Eapitalien / 
Dariehen und dergleichen gehandelt wird. 
Seibiger beftehet aus 8. Prafidentens ſo 
"Proteetori genannt und alle 6. Monate er⸗ 


waͤhlet werden. Diele Wahl gefchiehet bon. 


Der gangen Societzt , dergeſtalt daß. don, 
feldiger 80. Perfonen und von dieſen wider 
34. ernennet werden’ ſo endlich durch einem. 
aligemeinen Schluß die 8. Protettori ver⸗ 
ordnen. Das Haupt-Abjehen jo man bey. 


Anrichtung dieſes Gollegii gehabt / gehet | 


hauptfächlich dahin / daß man allegeit bey er⸗ 
'heifchender Noth prompt Geld zum Behuff 
der Hepublic haben möge. Dein weil vor⸗ 
mahls bey verfchiedenen Gelegenheiten der 
Staat nicht fo bald als es die Noth erfordert’ - 
aus denen Zöllen und anderen Einfünfften Die 
benöthigte Geld-Summen erheben koͤnnen / 


fo fiele eraufdas Mittel und nahme von eis 


‚nigen wohlhabenden Bürgern Geld auf / und. 
verſetzte ihnen dagegen zum Unter⸗ Pfand / 
wie auch zu Abfuͤhrung der e In⸗ 

kuͤnffte von denen 
Zoͤllen / Pachten und Laͤndereyen / und nen⸗ 


nete man ſolche Sehtezae. Contractus Com, 
a a 


peræ, 


ELSE) u 
peræ · oder Camerz. Yßeilnun folcher. Peuter 
Die das Ihrige der Reyublic voriteecktenunieh 
waren / und daher oͤffters Unrichtigkeiten 
entſtanden / ſo hat man zu deren Abhelffung 
und zu richtiger Abfuͤhrung der gefäftigen In⸗ 
tereſſen an alle diejenige / welche der Repub⸗ 
lie Geld vorgeſchoſſen eine gewiſe Gefeu⸗ 
ſchafft aus ihrein Mittel / die St. Georgen⸗ 
Geſellſchafft genannt / angerichtet / und die 
Aufſicht hieruͤber einigen Burgern aufgetra⸗ 
gen / welche anfaͤnglich an der Anzahl 7. was) 
ven und. den Namen der Protedtoren St.Geor⸗ 
gügeführet, Dieſe haben auch einige Jah⸗ 
re / als Aufffeher der Finanzen und Zahlmei⸗ 
ſtere der gefaͤlligen Intereſſen / ihr Amt noch 
wohl beitreiten koͤnnen. Demnach aber in: 
hernachfolgenden Zeiten die Locararii (fo nen». 
man die / fo dem gemeinen Weſen Geld: 
fürgefchoffen, und auf die Einfünfften feyn: 
angewwiefen worden) fid) bermehret / alfe daß 
Die Aufſeher den aufgehäufften Rechnungen: 
in Die Laͤnge allein nicht mehr vorſtehen koͤn⸗ 
nen / fo hat man Anno 1644. ſolche Zahl der 
ehemaligen ſieben brotectoren mi noh einem 
vermehret / ſo daß deren heut zu Tag in aliem 
achte ſeyn. Diefe St. Georgen⸗Genoſſen⸗ 
hhafft Hat von derätepublicfeihit u. dann her⸗ 
nachmals auch von Denen Päbiten Kapferenz = 
‚ Königen und andern Potentaten viele ſtattli⸗ 
che Privilegien erhalten, alſo daß fie auch / ob 
fie wohl von dem Staat ihre Abhaͤngigheit 
hat / dannoch dem Stadt Rath zu Genua 
nicht unterworffen it / ſondern allein — 
| rend oge 
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Dogeund der Republic dependiret/ wie den 
auch alle diejenige, fo zu den Bedienungen des 
Regiments erhoben werden/aufdie Feſthal⸗ 
tung ihrer Freyheit ſchwoͤren müffen. Der 

utzen und Vortheil / dender Staat aus der 
Aufrichtung diefes Nent- Amts zicher / iſt ſehr 
anſehnlich und preißmurdig/ mallen die Eins 
fünfftendes Staats in Gangbarkeit undAuf- 
nehmen dardurch gebracht worden / und man 
allezeit bey der Republic gleich Geld haben 
kan / wann es die Vothdurfft erfordert, über, 
diß auchdie St. Georgen⸗Geſellſchafft vers 
fchiedene Gebiethe und Herifihafften dns 
durch gewonnen und an fi) gebracht hat, 
Doch willman aud) diefes dabey St, 
Georgen Gefellfchafft vor einen Fehler aus⸗ 
legen! daß fie auch auswärtigen Herren / ſon⸗ 
Derlich aber ehemals Spanien, groffe Geld» 
Summen auf dargegen verfchriebene Lande 
vorgeſchoſſen und dagegen die Einfünffte 
derjelben an ſtatt der Zinfen fich verfchreiben 
laſſen; indem fie hierdurch / weil folche vers 
pfaͤndete Herrfchafften alle unter Spaniſcher 
Hoheit liegen / die Republic dergeitalt mit 
dem Spanifchen /ntereffe verfnüpffet/ daß 
Diefe denen Spaniern ſtets gute Worte geben 
u. fich in allem ihnen gefaͤllig — muͤſſen / 
danut bey widrigen Conjuocturen ſolche Capi⸗ 
talien und Intereſſen nicht verlohren gehen 
moͤgen / gleichwie febon oͤffters gefchehen da’ 
fie zumahl unter König Philinpo IV, von Spar 
nienan die 17. Millionen eingebuͤſſet. Unter⸗ 
Defien iſt auch diefes ar noch er 

— ) a 


* (III) 


daß die Stadt Genua in Cetracht Mefer Ge⸗ 


ſellſchafft in zwey Haupt-Gemeinden abges 
theilet wird / von welchen eine die Groͤſſere / 
Communıtas major, fuftdie gantze Stadt in 
ſich beſchlieſſet und vormahls mancherley 
Rottierungen und Unruhen / auch bißweilen 
einem Tyranniſchen Regiment / unterworf⸗ 
fen geweſen; die andere Gememde aber / wei⸗ 
che den Magiſtrat von St. Georgen erkennet / 
und denen Locatariis angehoͤret / jedesmahl 
von dergleichen frey und ruhig verblieben iſt. 
Aus dieſem bißher erzehlten wird nun 
die Staats⸗ Form von Genua unſchwer ab⸗ 
zulehrnen ſeyn daß nehmlich / ob dieſe Mer 
public gleich ein Ober + Haupt bat, fie dans 


noch anders nichts / als ein gemifchtes Weſen 


aus einer Ariftocratie und Democratie feye/ 
da man nehmlich den Rath und den Regenten 
nicht nad) der Geburt und in Anfehung des 
Herren⸗Standes / ſondern nad) der Tugend, 
und Wuͤrdigkeit / auch wohl hauptſaͤchlich 
aber den Rath / ausden Armen und geringern 
des Volcks erwaͤhlet und austiefet. Der 
Zweck und die Abficht aber, wohin man mit 
‚ Diefer Regierungs⸗Art zihlet/ gehet haupt⸗ 
ſaͤchlich dahin / daß ſtets eine gute Vertraͤg⸗ 


lichkeit zwiſchen dem Adel und dem Voick 


ſeye / und alſo die allgemeine Wohlfarth 
moͤglichſter maſſen befoͤrdert werde / welche 


ſonſt gar leicht einen gefaͤhrlichen Anſtoß lei⸗ 


den koͤnte wann das Band der Einigkeit 

zwiſchen dem Adel und dem Volck ſolte ge⸗ 
trennet werden. — 
Gleich⸗ 


Weg 
\ 


— 
- - Gleihwie auch die Republic Genua 


‚heut zu Tagdie Inſel Eorfica in Beſitz hatı 


alfo werden auch alle zwey Fahre dahin ver⸗ 
ſchicket: 1. Ein Gouvernatori-Generale, 2, 
Ein Cantzler / oder Secretario-Genetale, 3; 
Ein Fifcal-Generale, 4. Ein Commiffrio 
dell’ Aiazzio ‚welcher widerum einen Cantz⸗ 
ler und einen Secretarium nebenfich hat und 
alle drey die Civil- aud) Criminal- Jurisdiction 
Herwalten. 5. ein Commiſſario Generale di 
Guerra, welcher uber den Kriegs, Stant Die 
Aufſicht hat. Und durch diefe Magiftrats- 
Perſonen / wie auch einige Poteſtates, oder 
Ammt⸗Leute / laͤſſet die Republic Genua die 
gantze bemelte Inſel Corſica regieren und 
werden ſelbige ins geſammt alle zwey Jahr ab⸗ 
gewechßelt. Von des Gouverneurs Sentenz, 
oder richterlichen Ausſpruch fan’ man nach 


Genuag appelliren; wie denn auch die Stän- 


— — — — — 


de des Reichs gewöhnlich zwey Deputirte 
aus ihrem Mittel zu Genua unterhalten fo 
ihr Beſtes daſelbſt beſorgen muͤſſen. 


§. 3. 

Don denen Laͤnderen der Genueſer / dann 
denen vornehmften Stätten! und Sees 
„Höfen wie auch Beftungen/ ſo ſich in 

ſelbigen befinden, iR: X 
Des⸗ Gebiet der Republic Genua auf dem 
feſten Land von Italien fuͤhret den 
Nahmen von der Haupt⸗Stadt Geyua 
ſelbſt / machet einen groſſen Theil des alten 


Liguriens aus / und graͤntzet gegen Morgen 
| — an 


— EIN WEL a 
an einen Theil. von. Tolcana, dag Marduifae. 
Fosdinuovo und das Hertzogthum Mall: 
gen Norden mit Piemont / Montferrat Mai 
land und Parma / wie auch biacenza, von 
welchen Laͤndern es meiſt durch das pennini⸗ 
ſche Gebuͤrge abgeſondert wird; gegen Mit⸗ 
tag mit dem Liguſtiſchen Meer welches 
ein Theil des Mittellaͤndiſchen Meers iſt; 
und gegen Abend mit dem Fuͤrſtenthum Mo=: 
nıco und. der Piemontefiihen Graffichaffk: 
Nizza. Es erſtrecket fich alſo von dem Fluß 
Varo anbiganden Fluß Magra, nach der 2 ins“ 

ge in die viertzig Teutſche / oder 160. Italiaͤ⸗ 
niſche Mei⸗Weegs / und in der Breite an 
theils Orten auf 6. an theils aber kaum auf 22 
Teutſche oder 8. Italiaͤniſche Meilen ; lieget 
um das Eiguftifche Meer wie ein halber Mond- 
inhalber Runde andem Meer an / und wird: 
fonit insgemein abgetbeilet in la Kiviera di 
Levante, Lat, Ora ori ntalis ‚oder das Land 
gegen Aufgang / ſo Genua zur rechten / und al⸗ 
ſo degen Morgen liegt; und in la Riviera dä: 
_ Ponenie, Lat. ora occidentalis, oder dag 
Land gegen Niedergang / ſo von der Stade, 
Genua zur Enden gegen Franckreich zu / und 
alfo gegen Weſten hin iegtttg. 
— N * die Haupt-Stadt Genug⸗ 
ein ſehr groſſer / veicher/ prächtiger mächtiger” 
und mir groſſer Mühe befeitigter Ort ı an? 
den Kuͤſten des Mitrelländiichen/ oder tie eg” 
in derſeiben Gegend genennet wird / des Li⸗ 
guſtiſchen Meers / an weichen er dergeſtalt 
‚angelegt iſt / daß er theils an dem Abhang * 
— 
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— KHK. 
nes Berges theils aber in der Ebene’ am 
Fuß beisgten Berges und am Ufer des 
Meers / liegt und alſo von auffen her / gegen 
der See zu / einen trefflichen Profpe dt hat ins 
dem er wie einAmphithestrum ausſiehet. Der 
Ott iſt ſo ſchoͤn gebauet / daß man feines glei» 
chen wenig finden wird / indem die Haͤuſſer 
daſelbſt meift wie Fuͤrſtliche Pallaͤſte von ge- 
backenen oder andernSteinen aufs praͤchtigſte 
aufgeführer/ und fait überhaupt mit einem 
glatten Gips übertünichetz auch meiſt 6 biß 
Stock⸗Werck hoc ſind und wird Daher 
Genua von denen Italiaͤnern nur insge⸗ 
meinlaSuperba,oder Die Praͤchtige und Hef⸗ 
faͤrtige genannt. Den Nahmen ſolle diefe 
Stadt von einem alten Helden Apio, oder von 
Jano, einem König in Italien / oder von Genuo, 
‚einem Sohn des Saturni; oder bon Gemino, 
einen Egyptier oder von Genua ‚einer Toch⸗ 
ter des Promethei, oder auch daher: haben’ 
weil das Lager der Stadt fait ein gebogenes 


Knie vorftelle. Der Handelfloriert allhier 


dermaffen ſtarck daß auffer Venedig diefer 
Stadt hierinnen nicht eineiniger Ort in Ita⸗ 
lien gleicher. Man verfertiger allhier Die 
fchönfte Seiden-Zeuge und auch den beiten 
Sammer wie man dann Daher in Die 8000. 
Sammer Weber allhier zehlet; auch findet 
ſich ingleichem viele Eoralien » Arbeiter all- 
hier / ſo die fchönfte und kuͤnſtlichſte Arbeiten 
aus Corallen verfertigen. Der Bezirck di⸗ 


‚ fer Stadt belaufft ſich auf die 6. Welſche 


Meilen / ohne die neue Befeffigunger Er 
} ieh 


(52) 
«er / die einen. weit groͤſſern Umfang Ha, 
ben. Sie ift aller Orten mit diefen Mau⸗ 
ren / ſtarcken Waͤllen Paftenen und 





wercken / wie auch tieffen Graͤben um 
ſen / und hat eine Doppelte Fortifieation. 
wor durch fie von hintenzu bedeckt wird au 
ſchlieſſen ſich ſolche Fortilicationen an beyde 
Seiten biß an das Ufer der See an. Die 
naͤchſte Wercker hievon verwahren. die 
Stadt / in die andere aber ſind alle Hoͤh 
fo etwa. derſelben ſchaͤdlich ſeyn koͤnten / 
eingeſchloſſen. Die Straſſen allhier fallen 
uͤberall ſehr enge / ſeynd aber hingegengang 
ſauber und reine / und hält man daher. 
Genus wenig Carofen / fondeen ; dag 
Srauenzimmer bedienet fich an deren. ſtatt 
der Senfften / die Manns» Perfonen von 
Qualität aber der Chaifen, oder Fleinen Ens 
leſchen / die fie ſelbſt fuͤhren. Die groͤſt 
und ſchoͤnſte unter allen dieſen Strafen 
Sirada nuova, ſo 420, Schritt. lang / und 
12, breit iſt. Die Gebaͤude in ſelbiger 
ſeynd überhaupt von verſchiedenen Ma 
mor⸗ Steinen gebauet / fo daß man. bakt 
in gang Europa dergleichen nicht findet. V 
allen andern aber laͤſſet ſich des Don Cark 
d’ Oria Pallaſt ſehen / auff deſſen Erbauung 
allein 700, taufend Gulden Herwendet wor⸗ 
den. Die PalfäfteServago, Grimaldi, Spino 
da, Pasavicini und andere verdienen auch be⸗ 
ſonders einen Anblick / und wird diefeg-inglei 
| ein don Genua geruͤhmet / daß dafelbit die 
Schifer⸗ Steine. womit ma N 
ee eckt / 












ONTIERERE AL dB. ; BRAIN 
Bedet’ mie nicht weniger die Glaß⸗ Fenſter/ 
Fo gemein, als rahr fie font in andern Staͤd⸗ 
Ben Italien ſeyn. Auff die Daͤcher / nder 
Altanen der Haͤuſer pflegen. auch viele Leute 
groſſe Sefäffe und Blumen Scherben zu fer 
Ben’ auch wann das Hauß anderſt die Luft 
tragen kan / wohl gar felbige mit Erden zu be- 
ſchuͤtten / und alſo die ſchoͤnſte Bumen⸗ Bet⸗ 
se auff ſelbigen anzulegen / fo daß fie auff ſel⸗ 
bigen rechte kleine Gaͤtten haben. Der 
SHerkogliche Pallaſt / wird il Palazzo Reale, 
‚oder der Königliche Pallaſt genannt.” Er 
ft ein über die maffen groſſes und vortreffli⸗ 
ches Gebäuderindemer 140. Schrittlangund 
30, breit iſt / und logirenin ſelbigem der Herz 
hog / deifen Gemahlin und zwey oder drey 
Don denen Raths / Herren, nebſt etlichen ge⸗ 
xringen Bedienten des Staats. Die Zimmer. 
Des Herhzogs ſind insgefammt trefflich ſchoͤn / 
indem fie mit den koſtlichſten Tapeten und 
Mahlereyen ausgezieret / und mit allerhand 
Raritaͤten gleich ſam angefuͤllet. Der Hof 
dieſes Pailaſts iſt ſo groß daß man darinnen 
000. Mann nach Wunſch muſtern kan. Dee 
groſſe Saal allhier it auch 60, Schritt lang / 
24. breit und 20, hoch und kommt in ſelbigem 
ordentlich der groſſe Rath zuſammen / ſo in 
400. Perſouen beſtehet. In den kleinen 
Egal aber pflegt ſich der Hertzog nebſt dem 
Kieiner Rath taͤgkch zu verſammlen Bor dem 
“Portal die ſes Pallaſts ſtehen zwey ſchone uber 
Lebens⸗Groͤſſe aus Marmor gehauene Bilder / 
nehmlich zut rechten Kayſer carolus V. und 
2 —— pe 
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BA) 0 0. 
ur incken Andreas Doria ‚weiheimeiliee ser 
| Derafihafft&enun wieder zu ihrer alten Frey⸗ 
heit geholffen / alihier auffgerichtet worden. 
Bey diſem Pallaſt beobachtet man auch einen 
dierecfichten Thurn / worinnen Sie Sturm⸗ 
Glocke haͤnget / ſo nur gelaͤutet wird / wann 
der Hertzog in Rath gehet. Es findet ſich 
auch uͤber das in mehrgemeltem Palla 
ein kleines Zeughauß / in welchem neben ei⸗ 
ner groſſen Menge von Muſqueten und aller⸗ 
hand Waffen und Kriegs⸗Vorrath auch etli⸗ 
chen Cuiraſſe gefunden werden / deren ſich 
einige edle Genueſerinnen in den Creutz⸗Zugen 
wider die Saracenen in dem gelobien Land 
bedienet haben. Deßgleichen wird auch in 
denen Gewoͤlbern unter diefem Pallaſt eine 
groffe Anzahl von schwerem Geſchuͤtz verwah⸗ 
ret. Das rechte und geoffe Zeughauß / il 
“ Mologenannt/ ijt ein fehensiwürdiges Ge⸗ 
baude/ und findet man in felbigem an aller⸗ 
‚hand Kriegs- Vorrath im geringften keinen 
Mangel. So gibt es auch weiter zu Genug 
‚ein anſehnliches Arfenal, in welchem man die 
Schiffe und Galeeren thrils neu zu verferti⸗ 
gen ıtheils aber auszubeſſern pflegen. mas 
Der Haven allbier iſt ein über Diemaflen 
ſtarckes und von lauter Quater⸗ Stuͤcken 
recht in de See auffgefuͤhrtes Gebäude und | 
wied felbiger durch eine darbey angelegte 
Fortreſſe defendiret. Er iſt zimlich groß und 
tieff / es muͤſſen aber die in —** — liegende 
Schiffe von dem ſchlimmſten Wind / der in 
dieſem Theil des Mittellandiſchen · Meers re⸗ 
— in — 
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glerer/ und faſt Sudwelt iſt hon den Genu 


’ fern aber Lubeccio genannt wird / viel Linges 
" Mach ausjtehen; weßwegen man auch einen 


feinen Abfihnitt anlegen muͤſſen damit nur 


° Die Onleeren/ wie in einen Eleinen Haven / 


darnach in i 


. ‚andere 


CHR bedeckter ſtehen koͤnnen. Au der 


Spißtze des Molo , oder See⸗ Damms / wel⸗ 
ber 60.Schritt lang iſt und dieſen See⸗ 


Japen macht / ſtehet ein groſſer Thurn / fo 
oben 32. Eden hat / und an deren jeder eine 
dicke eiferne Stange feſt gemacht/ auch von 


Diefen wieder don einer biß zlı derandern alles 


mit ſehr dicken Glaß / wie eine Latern / ver⸗ 
machet iſt. In diefer See Leuchte hangen 


‚jederzeit 35. groſſe Deb Lampen / die man als 


je Nacht en damit die Schiffer ſich 
ver Fahrt / wann fie inden Sees 
Haven einlauffen wollen richten koͤnnen. 
Gleich bey Diefem See Haven liegt auch Die 
ſchoͤne Vorſtadt S. Pietro.d’Arena, welche an 


prächtigen Gebäuden und Pallaͤſten eg 
' wenigihres gleichen. hat. ber felbiger an 


einem hohen Berg / ander. Stadt/fiehet man 
auch noch. eine alte Burg von ſtarcken Mau⸗ 


gen / welchenach Aufjageder Einwohner vor 


eiteneine sreffliche Veſtung geweſen / und 
‚Don dem Kapfer Carolo M. folle ſeyn zerſtoh⸗ 
zetworden. Der Pfarr Kirchen ın dieſer 
Stadt is man in allen 32, ohne Die viele 
irchen und Monchs⸗ mie auch Noms 
ven» Clöfter, Unter felbigen ift die Kirche 
‚del Annonciada die ſchoͤnſte; J —— * 
Kirche aber / welche dem Ertz ⸗ Diſchoff zu Ge⸗ 

UV. Theil. Mm nun 


EHI 


nua nalen /weiſet man eine gro 





ei 


fel / ſo ang einem einigen Smiatagd gemahe 


iſt / und folle in derfelben dem Deren Ehrs- 


ſto das Ofterlamm  feyn aufgetragen wur“ 


den / als er mit feinen Juͤngern Oftern gehal⸗ 
ten. Sonſt giebt es Her su Genug efli 


Spitäler / fo mit reichen Einkünften verfer 
hen / worinn die arme Frembdlinge und Fine 


del⸗ Rindern auffgenohmen werden; inglei⸗ 


chem iſt auch Die Börfe/ laLoggia di Banchs 


genannt allhier wohlzufehen. . 2. = 

Die übrige in dem Genueſiſchen Gebiet⸗/ 
foweit fi) feldiges auff Dem feften Land von 
Italien erſtreckt / befindliche merckwuͤrdige 
und bekannte Städte und Oerter find fol⸗ 
gende: — 


ſchoͤne / groſſe / luſtige und wohl: gebaute 


Stadtı ſo nach Genua die beſte in dem gan-. 


Ken Genueſiſchen Gebiet iſt und an dem 


auftifchen Meer liegt. Ste iſt zimlich volck 
reich und treibt gute Handelung / iſt auch wohl 





Savona / Lat. Savo, oder Savona iſt eine 


befeſtiget und mit zwey Cittadellen verſe 


hen. Der Haven allda ware ehemahls ſehr 
berühmt iſt aber durch die Genueſer mit Fleiß 


er — 


verderbt worden / damit fi. die Handlung 





sicht insgefammt von Genua dahin ziehen 
möge Ihr Biſchoff fteher unter dem Erg 
Biſchoff zu Mayland ı und bat fie die Ehrer. : 


daß ſie drey Paͤbſten dag Leben gegeben /neme 
lid) Gregorio VI, Sixto V, und Julio /4_ Dee 
Herkog von Saboyen macht aufdiefe Stade 
groſſe Forderungen / und hat ſie daber 


7 


Sa 





Benuefern zum_Öfft 
“aber feinen Zweck niemahls erreichen fönnen. 
Noli / Lat. Naulum und Naulium, ehedem 
auch Navalia genannt/ lieget zwifchen Savo⸗ 
na und Final an dem Liguitifchen Meer / ne⸗ 
ben dem Vorgebuͤrge Gapo dı Noli, und iſt ein 
‚Kleiner aber volckreicher Ort / fo wegen feie 
nes guten Meer⸗Havens eine ſtarcke Hands 
lung treibt. Es bat auch ein Bißthum / fo uns 
ter dem Ertz⸗Biſchoff zu Genua ſtehet / und 
‚ein feſtes Berg⸗Schloß allhier / und hat der 
Ort danebſt auch die Freyheit / daß die Ge» 
nuefifche Falliten daſelbſt ſicher leben koͤnnen. 
Albenga / Lat. Albigaunum, oder Albium 
Angaunum , ſolle den Nahmen von den Alpes 
die man vor Zeiten albos montes, und die 
Innwohner Ingaunos genennet / bekommen 
Baden. Iſt eine alte Stadt und See⸗ Haven 
zwiſchen Finale und Oneglia / am Liguflifchen 
Meer. Sie hat einen Biſchoff / der unter das 
Ertz⸗ Bißthum zu Genungehöret/ und iſt dee 
Boden herum zwar ſehr fruchtbar / ſonderlich 
an Hanff / den man hier in groſſer Men⸗ 

ge bauet / indem aber ſelbiger in dem naͤchſt 

dabey vorbey füeſſenden Fluß geweichet und 
gewaſchen wird / iſt die Lufft allhier nicht gar zur 
geſund. Nicht weit von dieſem Ort liegt auch 
‚eine kleine Inſel in der See / ſo mit ihm gleichen 
Nahmen führer, und ebenfals unter Genua 
gehoͤret. Vado / Lat. Vadum , und bey den 

Witen Vada Sabatia,äft ein fehr ſchoͤner anſehn⸗ 

licher Sieden / fünf: Meilen von Savona / 

hat einen unvergleichlichen Haven am Ligue: 
— Mm2 ſiiſchen 





LADE, 
ſnſchen Meer und eine importate Beftungzauf 
einem Felſen /welche die Nepublic 1619, ers 
bauen laſſen. Sarzana / Latı Serezana,Ser- 
giarum Luna nova, liegt vier Meilen hon dem 
Meer / an dein Fluß Magra, und iſt eine ſcho⸗ 
ne und zimliche groſſe Stadt / mit vieler Boll⸗ 
wercken und einem gefuͤtterten tieffen Graben 
umſchloſſen. Dieſe Stadt hat auch einen Bir 
Schoff / der unter dem Ertz⸗ Bifchoff zu Pils 
ſtehet / ingleichem zwey Eittadellen 7 Deren 
die eine auff einem ſehr hohen Felſen auſſer 
der Stadt liegt und den Vahmen Sarzinello 
führet/ auch mit gewaltigen Mauren und 
Paſteyen befeſtiget wie nicht weniger mit 
zahlreichen Geſchuͤtze und mit ‚allerhand 
Kriegs Nothdurfft jederzeit auff das beſte 
verforget iſt. Ealtruccius Caftrusäni,' Herr 
zu Lucca / hat dieſes Caftel am erften ange 
legt / Perinus Fregofus Hertzog zu Genus 
aber hat felbiges mehr befeſtigen laſſen. La 
vagna! Lat, Lebonia und Lavania , iff eine 
mittefmäßige Stadt / fo nicht weit vom 
Meer bey dem Einfluß des Fluſſes Lavagna 
liege / und den Tituf einer Grafſchafft ſuͤhret 
Diefer Ort folfe der Alten Oftium fluvii,En- 
tellz ſeyn. Spezza / Lat. Spetia, lieget nicht 
weit darvon / an dem Golfo di Spezza, Lak 
Sinus Spetiae genannt / oder / wie er vor A 
ters hieſſe + Lunæ Portus. Iſt ein kleiner 
Ort auff einem Huͤgel erbauet / allwo die Ger 
nueſer viele ſchoͤne Luſt⸗ Haͤuſer haben und 
glauben viele / daß dieſes die alte Stade Lu- 
na, Beſagter Goifo / an weichem dieſer Plaß 
ans 









EC) 
‚angelegt/ iſt auch mit vielen Schangen ver» 
forgtı umdieallda einlauffende Schiffe dar 
"Durch zu bedecken. Seftri di Lepante, Lat. 
‚Sevefta Tiguliorum, iſt ein Meiner aber feſter 
und gut gebauter Ort inebit einem bequemen 
Haven / an einem Vorgebürge/ mo der Gols 
ſco di Rapallo feinen Anfang nimmt. Vinti⸗ 
miglia / zu Lat. Albium ntermelium, inglei⸗ 
chem Albintimilium, Intermelium, Vintemilla 
und Vintimilium, liegt an dem Meer / auf eis 
nem Berg iſt eine ſchoͤne und groſſe Biſchoͤff⸗ 
liche Stadt / nebſt einer Cittadelle und guten 
‚Daven und der aͤuſſerſte Ort / den die Ges 
nueſer gegen Ponente ‚oder Niedergang / ha⸗ 
ben. Portofino, iſt ein mäßiger. aber ſiche⸗ 
ver Haben von Genua zur rechten/nebft einem 
groſſen Flecken und zweyen Forts an einem 
Vorgebuͤrge des Goifo di Rapallo. lie 
ehemahls Portus Delphini geheiffen haben, 
apallo / Lat, Rapallum, iſt ein gteichmäfe 
‚iger guter Haben / nebſt einem ſchoͤnen Flecken / 
der ſeiner Groͤſſe nach wohl vor ein Staͤdt⸗ 
lein paßiren kan. Der Ort iſt ſonſt um deß⸗ 
wegen ſehr bekannt / weil allhier die Strit⸗ 
—** zwiſchen den Guelfen und Gibelli⸗ 
nern ihren erſten Anfang ſollen genohmen ha⸗ 
ben. Anno 1708. fiele auch nicht weit von 
hier ein Berg ein / der nachgehends nebſt un⸗ 
ter ſchiedlichen kleinen Hügeln zu einer rech⸗ 
ten Ebene worden. Porto Venere, Lat. Por- 
zus Veneris ‚ifteine kleine Stadt nebſt einem 
Schloß und Haven auff einer feinen Halbe 
Inſel ————— Die gantze Bu 
2 m 3 





ECHO) i 
des Meersdorrherum beftreichen Fan, Les 
rice, Lat. Fortus Ericis, oder Lericos , iſt ein 
groſſer Stecken mit einem [hönen Haben’ an 
dem Golfo della Spezza, welcher durch 
ein treffliches Caſtell beſchuͤtzet wird der Det 
Volle der Alten Luna ſeyn / welche Stadt allbes 
zeit von denen Griechen noch vor dem Trojam⸗ 
ſchen Kriege / wie man vorgibt / erbauet worden. 

Moneglia, iſt eine kleine Stadt unfern 
von der See gelegen / fo vor Zeiten ad Moni- 
lia geheiſſen. Inder Gegend herum waͤchſet 
der herrlichſte Wein / den man meiſt nach Ge⸗ 
nua verfuͤhret. Levanto, iſt auch eine Fleine 
Stadt / gleichfals nicht weit von den Kuͤſten 
des Liguſtiſchen Meers entfernet,  Arafes 
oder Aratfli, auch Araflio genannt / iſt eine 
Stadt andem Meer zwifchen Oneglia und 
benga, und wegen des Corallen- Fangs una 
bon fic) deren Einwohner meiſt naͤhren / gar 
fonderbaht befannt, Andora, oder Andoria, 
iſt ein luſtiger Flecken nebft einemfeiten Ca⸗ 
ſtell an dem Fluß Meira ‚ nicht weit bon deſſen 
Einfluß indas Meer: Die Gegend um die⸗ 
fen Det herum iſt ſehr anmuthig indem fie 
mit vielen Flecken und Dörffern angefüllee 
i Boccataggio, ift zwar nur ein luſtiges 
Dorff indem ſchoͤnen Thal Bilagnos unfern 
von Genua gelegen / aber den Lecker⸗ Mau⸗ 
lern um. deßwillen gar wohl bekannt / weile 
man allda trefflihe gute und. groſſe Kebſe 
faͤnget deren mancher wohl 2. und mehr 
Pfund am Gericht haͤlt. Buzola , in ein 
Marckflecken in einem rauhen Gebuͤrge und 

| 





M rechtes Neſt / worinn ſich gemeinfglich 
‚eine Anzahl Banditen aufzuhalten —* — 
Chiaveri, iſt gleichfals ein ſchoͤner Marcktfle⸗ 
cken nicht weit von Lavagno gegen den See⸗ 
Kuͤſten zugelegen. Clavia, iſt ein Staͤttlein 
an den Graͤntzen / nebſt einem feſten auff einem 
Berg befinduchen Schloß und wird der Ort 
gemeiniglich vor den Schlüffel von dem Ge⸗ 
nuefifchen Gebiet gehalten. Gogveto, oder 
“ Cogoreto, ijtein kleiner Ort/ nicht weit von 
Sabona / und deßwegen fonderlich berühmt 
weil es das Vaterland des Erfinders der 
neuen Welt / Chriftophori@olombi. Gavi, 
iſt eine kleine Stadt / nebſt einem auff einem 
Felſen gelegenen Schloß / an demFluß Lemo; 
und iſt dieſer Prag ein wichtiger Graͤntz⸗ Ort 
und Paß gegen Mayland und Montferrat / 
wiewohl die Befeſtigungs⸗Wercker in einem 
ſchlechten Stand ſeynd. S. Maria della Suor- 
te, iſt eine treffliche Veſtung an dem Ufer des 
Meers nicht weit von Porto Venere gelegen. 
Nervi, ifteine Fleine Stadt / nur etliche Mei⸗ 
Ten von Genua gelegen, in deren Gegend he⸗ 
rum das allerfruchtbarfte Land anzutreffen’ 
geftalten aliyier auch um Wenhnachten die 
rieblichſte Roſen / anmuthigſte Nelcken treffe 
lichſte Pomerantzen / Citronen und andere 
herrliche Fruͤchte zufinden ſeynd. 8. Remo, 
iſt eine an der See zwiſchen Vintimiglia und. 


Oneglia gelegene huͤbſche Stadt / deren Ge⸗ 


gend das andere gelobte Land genennet wird / 
‚geftalten infelbiger eine groffe Mengenon Ci⸗ 

Aonen⸗ Pomerantzen · Granaten ⸗ und ander 
Ma ren 
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 senfruchtbaren Baumen zu.fehen fd7 wor 
von die Einwohner andern Orten jährlich eis | 
nen groſſen Uberfluß mittheilen. Tabia, oder 
Taggia , ift einberuhmter Flecken fünf Meis 
Yen von S. Remo, und un Meilen von dem 
Meer gelegen woſelbſt der befte Muſcatel⸗ 
ler⸗Wein wächfet, _Voltagio, ift ein befeſtig⸗ 
tes Stöötlein / nebſt einem alten Schloß / an 
dem Eleinem Fluß Lemo, ziwifchen dein Apen⸗ 
niniſchen Gebuͤrge gelegenn. 

TZuccarello iſt die Haupt⸗ Stadt einer 
Marggrafſchafft gegen den Piemonteſiſchen 
Graͤntzen zugelegen / worauff Savoyen eini⸗ 
gen Anſpruch macht. La Pieve, iſt eine 
Graͤntz ⸗ Veſtung gegen Piemont’ am Fluß 
Mendaiga, Loano, oder Lovano , iſt eine 
Kleine befeitigte Stadt an deriSee / zwis 
ichen Finale und Albenga, Novi, iſt eine 
Fleine Stadt und Graͤnz⸗ Paß gegen Mayr 
land, Ovada und Ortagio, find ebenmäßig 
zwey Graͤntz⸗ Pliße gegen Piemont, Pal- 
macia und Tino, find zwey Fleine Infeln bey 
dem Eingang des Golto diSpezza, Btugne- 
to, Lat. Brunacium , ift eine Fleine Stadt auf 
dem Apenniniſchen Gebuͤrge / an dem Fluß Ver- 
ra, nebſt einem —— / unter den 
Ertz⸗ Biſchoff zu Genug gehoͤig. 
| Auſſer diefem eigentlich fo genannten 

Genueſiſchen Gebiet aufdem feften Land vor 

Italien befiget die Republic Genua auch heut 

. 3u Tag dafeldit noch die Marggraffſchafft 

Sinale/ welche von ihrem Hormahligen nur 

beſchriebenen Gebiet faſt gan eingeſchloſſen 

iſt / und ihr von Sr. heut zu Tag Be 
Dig 
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Digit regierenden Kayſerl. Majeftät Anno 
3713. gegen Erlegung einer gewiſen Sums 
‚ma: Geldes überlaffen worden ; gleichwie ich 
aber von Diefer Marggraffichafft bereits im, 
Dem Il. Theil diefes Poltifchen Paflagiers/ 
unter dem Titul von Mayland / dag nöthige 
abgehandelt / als will ich hier weiter nichts: 
Davon anführen fondern den ©. L. dahin ver- 
wwiefenbaben : 
Gerad don Genua sad Süden hin 
ohngefähr 20, biß fünffund zwantzig Teutſche 
Meilen entfernet/liegt die der Republie Ger 
nua ebenmaͤhig zufländige Inſel Corſica. Es 
hat dieſe Inſel / welche auff Latein auch Car- 
ſa heiſſet / und die Form eines Feigen⸗Blats 
vorbildet / ſonſt aber ein Koͤnigreich und eine 
unter den groͤſten Inſeln des Mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meers iſt / aller Drten das Meer zu 
Grängen / und zwar gegen Mitternacht dag 
Liguſtiſche / gegen Oſten das Tyrrheniſche / 
gegen Weſten das Corſiſche / Lat. Mare Cor- - 
ficum genannt / und gegen Süden den Canal 
diS,Bonifacio, welcher diefe Inſel von der 
AInſel Sardinien die weit gröffer iſt durch 
eine Meer» Enge von ohngefähr anderthalb 
Zeutfchen Meilen abfondert, Ihre groͤſte 
Länger von Norden nach Süden, oder von 
dem PromontorioSacro, dem heiligen Vor⸗ 
gebürger oder wie es.heut zu Tag heiſſet / 
‚Punta di Marono, oder Capo Corſo, biß an 
das Vorgebürge Graniacum , jego Capo 5 
“Amanfa,-pde#:.Capo di Manza genannt era 
firecket fi) an die 30. Teutſche / oder. 120% 
Ztahjaͤniſche Meilwegs ; Die gröfte Dreite 
= Mm; aber 





EI. ri, 
aber von Weſten nad Often / oder Son dem 
Capo di Foro ‚ biß nad) Aleria, an die 20. 
Teutſche oder 80, Welfche Meilen, Vor 
. Zeiten hieſſe diefe Inſel Terapne , nachge= - 
hends aber hat fie den Nahmen Cyrnos übers 
kommen / von denen Eyrnzis, ſo / wie einige 
wollen / geoffe Leute geweſen / und auffdiefer 
Inſel gegen Sardinien zu gewohnt haben; oder 
auch von des Herculs Sohn Cyrno, oder eis 
nem vergifften Banm / der Cyrnus heißt/ und 
allhier häuffig waͤchſet. Corſica aber folle 
| fr entweder von denen bielen Bergen und 
äldern / ſo allda überall anzutreffen / oder 
auch von einer Hirtin in Ligurien’ Corfa mit 
rahmen / genennet morden ſeyn / nachdem 
ſelbige diefe Inſel dardurd) am eriten entder 
det) weilein Stier von ihrer Heerde immers 
zu aus Ligurien nach Diefer Inſel hinuͤber ge⸗ 
ſchwunmen / und auff felbiger gewendet. 
- +. Die etfte Inwohner diefer Inſel / fü bes 
kannt / ſollen die Corfi geivefen ſeyn / welche. 
einige vor Ligurier / andere vor Tuſcos hal⸗ 
ten / und. ſollen fie auff Anleitung vorbemel⸗ 
ter Hirtin Corla nach dieſer Inſel uͤberkom⸗ 
men ſeyn. Nachgehends haben ſich die Car⸗ 
thagienenſer / als ihre Republic annoch in * 
tem Flor und Anſehen geſtanden / derſelben 
bemeiſtert / biß ſie endlich / da ihre Macht in 
Abnehmen gerathen / ſelbige A. M 3762. at. 
die Roͤmer uͤberlaſſen muͤſſen. Dieſe / wie 
auch nad) ihnen die Orientahfche Griechi⸗ 
ſche Kayſere / haben — ſolche In⸗ 
ſel lange Zeit unter vielen Veraͤnderungen * s 
Ä Ä — ſeſ⸗ 
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ſeſen biß endlich felbige A. €. 852, voñ des 
‚nen Sararenenbezwungen/ aber auch Diefen 
ME. 1005. und in den nachfolgenden Jah⸗ 
ren von denen Genueſern wieder abgenoh⸗ 
men worden. Und wiewohl der Pabſt / die 
Koͤnige von Arragonien / wie auch die Piſa⸗ 
ner mit ſolcher Beſitz ⸗ Nehmung dieſer Inſel 
nicht allerdings zufrieden waren / und ſelbige 
vor fich ſelbſt gerne gehabt haͤtten / die Piſa⸗ 
ner zumahl auch deßwegen lange Zeit mit de⸗ 
nen Genueſern ſich um die Herrſchafft derſel⸗ 
ben herum geſchmiſſen / ſo iſt ſelbige doch end⸗ 
lich dieſen letztern verblieben / und von der Re⸗ 





public / als ein Unterpfand / gegen Darlei⸗ 


hung einer groſſen Summa Geldes / an die 
Compera dı S,Georgio zu Genua verſetzet 
worden. — | 
Die beruͤhmteſte und bekannteſte Städte: 
"und Plaͤtze auf dieſer Inſel ſind: Baſtia, Lat. Ba- 
itia, die Haupt- Stadt der gantzen Inſel / wel⸗ 
che groß / feſt und zimlich volckreich iſt / und 
ein feſtes Schloß / einen guten und geraͤumi⸗ 
gen Hafen / und einen Erk- Biſchoff hat 
)er Genuefifche Vice⸗Re/ oder Gouber⸗ 
neur / bat ordentlich alihier feine Reſidentz / 
auch iſt ein Hof Gericht allda bey welchen 
‚alle Streit »Handel der gangen Inſel / fo per: 
modum appellationis an felbiges gelangen / 
entichiedeh werden.  Bonifacio, Kat. Boni-: 
facium iſt eine kleine aber fchöne und wohlge ⸗ 
baute auch: treffiich bewohnte Handels⸗ 
Stadt auff einer Kleinen Halb⸗ Infel an der: 
Suͤdlichen Kuͤſte. Sie iſt zimuch ee j 
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md Bareinen weiten und ſicherr fülle 
auch vor Alters Palla geheiffen huden. "Die 
Merr: Enge zwifchen Diefer Stadt und der 
‘ Apfel Sarpimen wird le Bocche di Bonifacio, 
oder der Canal Bonifacii genannt... Atazzo; 
Lat. Adjacium und Urfinum, iſt auch ein gu⸗ 
ter und gar luſtiger Ort / an einem Meer Bus 
ſen / welcher gleichfals der Golfo d’ Adiazza: 
genannt wird. Es wohnen viele reiche Genue⸗ 
ſer Kauff⸗Leute allhier / daher die Handelſchafft 
zimlich floriret. Der Sees Haven allhier iſt ſi⸗ 
cher und groß / das Cittadel / fo ſelbigen und die 
Stadt beſchuͤtzet / zimlich feſt / und hat auch ein 

Biſchoff allhier ſeine Reſidentz / der unter dem 
Ertz⸗ Biſchoff Kae Das Land um⸗ 
ber führer den Nahmen der Grafſchafft ad- 
jazzo, Calvi, £at,Calvium oder Cales ‚wie: 
es vor Zeiten hieſſe / iſt eire auff einem hohen 
Felſen gelegene und mit einem feſten Schloß- 
verſehene wichtige Stadt / an dem Golfo di 
Ealvi, Lat. pbᷣro montorium Viriballum ges: 
nannt. Ihxr Hafen iſt der beſte auff der gan⸗ 
Een und haben ſowohl die Saracenen 





alz Frankoſen diefen Ort ehemahls vergeb⸗ 
lich belagert. Sagona, ware vormahls eine: 
—— heut zu Tag aber zerſtoͤhrte Stadt / 
deren Biſchoff / ſo unter dem Ertz⸗Biſchoff zu: 
Piſa ſtehet / in einem benachbarten Flecken 
wohnet. Corte, Lat. Curia, iſt eine auff ei⸗ 
nem ſpitzigen hohen Felſen mitten in der In⸗ 
ſel Corſiea gelegene und gar artig erbaute: 
Stadt fo der weitlinfftigfte Ort auff dieſer 
antzen Inſel und ein ſehr veſtes Cut; detpe 
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Aleria ‚mit den Bey- Nahmen Diltsurta, wa⸗ 
Te vormahls eine wichtige und berühmte 
Stadt / liegt aber heut zu Tag unter thren 
Stein⸗ Hauffen gantz verwuͤſtet / hat jeden⸗ 
noch einen Biſchoff / der unter dem Ertz⸗ Bi⸗ 
ſchoff zu Piſa ſtehet und in dem Stecken Cer- 
vionis rejidiret, Mariana , mit dem Bey⸗ 
Nahmen ebenfals Diftrurta genannt / ware. 
Bor Zeiten auch eine anfehnliche Stadt an 
dem Oſtlichen Ufer Bon Korfica / Hegt aber 
—— ebenmaͤßig gantz verwuͤſtet. Vor 





lters hieſſe der Ort Nicza, als aber der Roͤ⸗ | 


miſche General Marius eine Colonie dahin 
brachte wurde er nach feinen Nahmen 
Mariana genennet,  Nebbio, it eine an⸗ 
ſehnliche Stadt gegen Norden zulegen / wel⸗ 
che den Titul einer Grafſchafft Aber Fio» 
' renzo, Lat, Fanum $,Florentii, iſt eine Stadt / 
die auch gang oben gegen Norden liegt/ und 
einen fo groſſen Haben hat / daß er eine gane 
Ge Flotte einnehmen Fan Die Frantzo⸗ 

- fen haben diefen Platz ehemahls zu befeſtigen 
angefangen die Genueſer aber haben foiche 
Befeſtigungs⸗Wercker nachgebends ſaͤmmt⸗ 
. Ich wieder niederreiſſen und der Erden gleich 
machen laſſen. Porto Vecchio, ut. Portus 
Vetus, iſt ein Flecken / an einem Meer⸗Buſen / 
gegen Oſten zugelegen / ſo gute Handlung 
treibt. Portodis. Amanza, Lat. Syracufa- 

nus Portus, iſt ein mittelmaͤßiger Ort / gleich⸗ 

fals an einem Meer⸗Buſen gelegen. 
Enddlich gehoͤret derKRepublic Genua auch 
noch die in dem Toſcaniſchen Meer zwiſchen 
den Kuͤſten von Piſg und Corſica liegende nſe 
— = 
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apraia / Lat. Capraria, welhenicht eroßzas 
ber mit einer ungemeinen Menge von Geiſſen 
angefüsletift. Es tiegt auch auf dieſer Inſel 
nur ein einiges Caſteil welches zur einer 
Schu Wehr wider die etwa anlaͤnden wol⸗ 
Iende See⸗Raͤuber dienst, — 


+ 





5 4 ENDE 

Von den vornehmiten Slüffent Seen / Vor⸗ 

gebürgen / Meer⸗Haͤfen / Veſtungen und 
Gebuͤrgen in dem Genueſiſchen Gebiet 
IKT vornehmfte und befanntefte Fluͤſſe in * 

dem Benuelifihen Gebiet / und zwar in 
demjenigen Strich Landes welchen die Der 
public aufdem feften Land von Ttalien ben 
ſitzet find: der Fluß Magra / Lat. Macras 
welcher indem Apenniniſchen Gebuͤrge im 
Valdi Magra entſpringet / und ſich nicht weit 
unterhalb Sarzano in das Mittellaͤndiſche 
Meer ergeuſt. Orba / Lat. Urbs , ein zimu⸗ 
eher groſſer Fluß / weicher indenen Geune 
ſchen Gebuͤrgen entſpringet und fich ımfern 
der Stadt Alexandria, im Maylaͤndiſchen 
Gebiet, mit dem Fluß Bormida-vereinigek 
Lemo / Sat, Lemuris, iſt ein Fleiner Fluß weile 
cher ebenmällig auf dem Genuefifchen Ges 
buͤrge entſtehet und fein Waſſer zu test in 
vorgemelten Fluß Orba ausſchuͤttet. 
vagna, iſt ein zimlich groſſer Klug’. welcher” 
mitten in dem Genueſiſchen Gebiet feinen 
Urſprung hat / und feinen Lauff nach dem 
Mittelländifchen Meer zunimmt,  Trebbia, 
it ein mittehmäffiger Fiuß / weicher in dein’ 
Öenuefifchen Gebiet feinen Anfang nimmt 7° 
und fich bey Piacenza in den Pop fkürket. ' 
—— Ver⸗ 

— 
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derra / Lat, Vella, entſpringet auf Dem 
Apeninifchen Gebuͤrge und vereinbahretfich 
oberhalb Sarzano mitdem Fluß Magra. Aro- 
cia, Bibera, Nervia, Rodia, Seruta &c, find lau- 
ter Feine Fluͤſſe fo das Genuefifche Gebiet 
durchlauffen und felbiges bewaͤſſern. 
- Inder Inſel Corſica find zwar verſchie⸗ 
dene Fluͤſſe / ſo das Land durchſtroͤhmen / der 
bekannteſte unter allen aber iſt der Fluß Go⸗ 
lo / welcher faſt mitten in der Inſel bey Corte 
entſpringet / und ſich nicht weit von der ver⸗ 
wuͤſteten Stadt Mariana in das Tyrrheni⸗ 
ſche Meer ergeuſt. | 
Die vornehmfte Meere und Seent 
welche einen Dheil des Genuefifchen Gebiets 
umſtroͤhmen / find: das Benuefifcher oder 
Liguſtiſche Meer / Lat, Mare Liguſticum, 
welches ein Theil des Mistelländiichen 
Meers its und das gantze auf dem felten 
Land von Italien hegende Genueſche Gebiet. 
der Länge nach gegen Süden umflüffet, Das 
Tyrrheniſche ı oder Tofcanifche Meer / Lat, 
Mare Tyrrhenum , beneßet mit feinen Waſ⸗ 
fern die Inſel Eorfica an den Oftlichen Ufern / 
gleichwie dag Corſiſche Meer / Lat. Mare Cor- 
Zeum, die Weſtliche / beyde find ein Theildes 
Mittellaͤndiſchen Meers. ? 
Auf allen von diefen Meeren befinden 
fich verfchiedene Golfo / Lat. Sinus, Teutfh 
Meer⸗Bußen genannt / mo fi das Meer 
krum in das Land hinein ſchleicht und gleiche. 
ſam einen beſondern See ausmacht. Der ⸗ 
gleichen find; der Golfo di kKapallo, welcher. 
* — Ye BER Ba von 
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bon der Stadt Rapallo feinen Nahnten haty 
und zwifchen dem Capo di Monte und dem 
Hufen Seftrifieget, Der unvergleichliche 
Golto del Spezza, welcher zwiſchen den beyden 
Stätten Lerice und Porto Venere biß an den 
Ort Spezza, von dem er auch den Nabe 
men hat/ weit in das Land hineingehet? und 
auf alien Seiten mit Herfchiedenen angeleg? 
ten Forten / zu feiner Sicherheits verfehen ifk: 
Auf der Inſel Corfica liegt auch gegen Nidrr 
den der Golfo di Nebbio, gegen Dften For* | 
to-Nucvo, und gegen Welten Punta di Läce 
civollo, Golfo dı Calvi, Golfo d’Aiazzo Ind 
Goifo di Talabo, welches lauter groffe und 
ſchmale Aerme des Mittelländifchen Meers 
find’ fofich zwifchen den Kuͤſten weit hinein 
in dag Land erſtrecken und gansen groſſen 
Flotten vor fichere Häfen dienen Eönnen,. 
Auſſer diefen Meer-Bußen finder man 
auch auf diefen mehrbefügten Meeren Herz 
ſchiedene Dorgebürges Lat. Promontoria ges 
nannt/ welchenichts anders, als eine Spie 
tze von den feiten Land find, fo ſehr weit indie 
See hinein gehet / und wornach ſich Die 
Schiffer in ihren See» Kahrten zu ihren 
pflegen. Dergleichen find auf denen Ber 
nuefifchen Rüftent Capo del Corvo, am 
Golfo del Spezza, und Capo di Seftri und Capo 
di Monte, am Golfo diRapallo, "m die “Ins 









fel Torfica herum gibt es deren noch mehre⸗ 
te / und find die befannteite hievon folgendes 


Nehmlich gegen Oſten Capo di S, Cypriano, 


Gegen Welten Capo Guilare, Capo diRofhi, 


Capadi Ferro, oder Foro, Cape di Orzo und 
& Cape 


a 


Ymg 






Bodi 


Agndio, Gegen Suͤden: Capo diToz- 


 zani, Capodi Botte, uͤnd Capo 5, Amanlı odek 


Capo di Manza, Lat, Graniacum genannt, 
egen Norden: Capo Bianco und Capo di 
.@orfo, auch Punta di Marono, ſonſt Lat. Prok 
montorium Saerum, Dder auf Teutic dag 
beitige Vorgebuͤrge genannt? welches die 
afferäufferite Nordlihe Spise von der Infel 
Corſica iſt. | 
.. Der Geerdäfen gibt es in dem Genueſi⸗ 
ſchen Gebiet / ſowohl um Italien herum? als 
auch in der Inſel Corſica / derſchiedene / und 
werden unter die erſtere gezehlet / der Hafen 
zuGenua/ 5avona. Noli, Albenga Vado, Ppez- 
za ‚ Pintimiglia, Seſtti di Lepanto, Porto Fino, 
orto Venete, Rapallo und Lerice; unter die 


———— rechnet man die Meer⸗Porte zu 
onifacıo, Baftia, Calvi, St, Fiorenzo, Aiazzo 


und Porto-Vechio, welche dien letztere ſo ge⸗ 


| 


| 
] 


raumig / daß fie gange groſſe Schiff⸗ Fiotten 
beherbergen koͤnnen. | 


-  Yinter die vornebmfte Veſtungen in dem 


Genirefifchen Gebiet in Italien werden ge- 
rechnet / die Daupt- Stadt Genua ſelbſt / und 
nebſt folder die Oerter Savona, Noli, Vado, 
Sarzana; Seftridi Lepanto, Vintimiglia, Porto 


‘ Fino, Porto Venere, Lerice, Clavia, S, Maria 


della Suorte, Gavi, Voltagio, Novis la Pieve, 
Ottagiound Ovadı, An der Inſel Corfica 


‚ aber fünnen als gute Veſtungen angefehen 


J 
J 


werden die Plaͤße Bonifacie, Aiazzo, Baltia, 
Calviumd Corte, — 


6 


. Unter den boben Gebuͤrgen in dem 
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Benuefifben Bebiet in Italien ift gar ſon ⸗ 
derbahr befannt dag Apenninifche Bebürge/ 
at. Montes Apennini genannt / welches ich 
anden Graͤntzen der Grafffchafit Nizza, mo 
es fih von den Meer-Alpen abfondert / an⸗ 
fängetı und nachmals die Genueſiſche Lande 
überall gegen Norden einfchlieft/ und ihnen 
alfo gleichfam zu einer ſtarcken Schutz⸗Weh⸗ 
re gegen alle von auſſen her androhende feind« 
liche Gefahr dienet. Die Inſel Corfica iſt 
uͤberall mit uͤberaus hohen Gebuͤrgen ange⸗ 
fuͤllet / und iſt dieſes nebſt der ungeſunden 
Lufft eben die Urſache / daß dieſe Inſel zu allen 
und jeden Zeiten nicht gar zu wohl bewohnt 
eweſen / indem man wegen derſelben / da ſie 


kaum mit genauer Noth beſtiegen werden | 


koͤnnen / nicht anders als mit vieler Mühe 
von einem Ort zum andern / der indem Land 
liegt / kommen kan. Es ſind auch dieſe Ge⸗ 


buͤrge meiſt mit allerhand Raͤubern beſetzt die 


darinn ihre Schlupff⸗Loͤcher haben; wie denn 
Die Corſen / als gewaltige trafen Raͤuber / 

— alten Zeiten gar ſehr beruffen gewe⸗ 
en. | | 


— Se 
Von der Sruchtbarkeit. und denen Manufa- - 


&turen/ wie auch Commezcien indem Ge⸗ 
mueſiſchen Bebier — J 

Dus Genuefifche Gebiet in Stalien / mie 

es längit den See; Küften des Liguſti⸗ 

{hen Meers hin liegts iſt einander an der 

Fruchtbarkeit nicht uͤberall gleich. Denn 

gleichwie das Land gegen Aufgang / oder die 


ſoge⸗ 





— — — 
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ſpgenannte la Riviera.di Levante, wie ingleis 
‚them die Gegenden gegen Norden hin’ zim⸗ 






AUch mit Gebürgen befegt ſind der andere 
gegen Weiten hin gelegene Theilaber / gder 


die Riviera di Ponente, wie nicht weniger die 
‚gegen der See zu liegende Landfchafften 
meist flach und eben find; alfo iſt auch die 
Sruchtbarfeit derfelben deßwegen fehr uns 
terſchieden. Uberhaupt aber der Oſt⸗ und 

Nordliche Theil des Genueſiſchen Gebiets 
reich an ſchoͤnen Gehoͤlte und trefflicher Wey⸗ 
de vor das Vieh / daher auch daſelbſt eine 
groſſe Menge von Rind⸗ und anderen Vieh / 
wie ingleichem von Maul⸗Thieren / Eſelen 
und allerhand Wildpraͤt angetroffen wird. 
Dingegen aber haben die gegen Niedergang 
und an den See⸗Kuͤſten liegende Gegenden 
‚einen Uberfluß von den herrlichiien Baum⸗ 
Fruͤchten / als Lemonien / Citronen Pomes 
rantzen / Granaten / Feigen / Mandeln und 
dergleichen / wie nicht weniger auch eine Men⸗ 
ge von allerhand geſchmackhafften Erd⸗ 
Fruͤchten und ſchoͤnen Blumen und Kraͤu⸗ 
tern. Zum Ackerbau iſt faſt das gantze Ge⸗ 
nueſiſche Gebiet etwas unbequem und wird 
deßwegen wenig Getreyde gebauet / daher⸗ 
um ſolchen Mangel zu erſetzen / die Republie 
jährlich eine groſſe Menge frembdes Getreyd 
aus Sicilien / Franckreich / Africa und andern 


— 


Laͤndern bringen laͤſſet. An Wein aber hin⸗ 


gegen iſt uͤberall ein rechter Uberfluß / und 


bauet man deſſen nicht nur gemeinen / ſondern 
auch in deu Gegend um Arafe den uf 


GE 


Mumz2 treff⸗ 
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trefflichften Muſcateller⸗ Wein. An guten 
Baum-Delerfcheinet auch nirgend Fein Mans 
gelr und iſt abfonderlid) dasjenige Davon gar 
fehr berühmt / welches in dem Agro Diano 
gemachtmwird. Um Albenga herum waͤchſet 
eine Menge des beiten Hanffs / und die grofie 
Anzahl der Maulbeer⸗ Bäume / die überall 
Hauffig wachſen gibt denen Einwohnern in 
dem Genueſiſchen die beite Gelegenheit an die 
Hand / daß fie ſtets eine groffe Menge von 
Seiden- Würmern unterhalten und damit ihs 
ren guten Nutzen fchaffen Finnen, Das. 
Meer und dieverfchiedene Fluͤſſe fodie Ges 
nuefifche Landfchafften bewaͤſſern / verfchaffen 
auch nicht allein denen Einwohnern gute und 
geſchmackhafftige Fiſche und Krebſe wovon 
man / was die ietztere betrifft / die beſte bey 
Boccataggio faͤnget / die offt fo ͤroß ſind / daß fie 
2. Pfund waͤgen / auf den Tiſch / ſondern gibt 
ihnen uͤberdiß auch Anlaß / daß ſie ſich fleiſſig auf 
den Corallen⸗Fang legen / und aus dieſem 
Meer ⸗Gewaͤchſe allerhand ſchoͤne At beiten 
verfertigen. 
2 Die Handlung und die Commercien find 
in dem Genuefifchen nicht mehr in ſolchem 
+ Bhor / als ſie wohl ehemals gewefen. : Denn 
nachdem der Groß⸗ Hertzog zu Florentz den 
Safen zu Livorno vor einen freyen Meers 
Port erklaͤhren laſſen / wohin alleund jede Na⸗ 
tionen zur See handlen moͤgen / ſo hat ſich ein 
guter Theil der Commercien zu groͤſtem Nach⸗ 
theilder Genueſer von Genua dahin gezogenz 
und weil auch ſchon zuvor vor einigen wu ; 
PURE 2% ee ahren 
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J ie Republic ihre ehemals in der Le⸗ 
vante gemachte Eonqueiten insgefammt ders 
ohren / fo üt auch hierdurch ihr dorthin ger 

triebener Handel meiltentheils zugleich mit 


uiniret worden. Den meiften Handeltreiben - 


"unserdeifen die Genueſer noch heut zu Tag 
nach Franckreich / Spanien Portugal Ftalie 
en / und durch das Maylaͤndiſche Gebiet nad) 
Teutſchland / theils auch zu Friedens⸗ Zeiten / 
fo gut ſie koͤnnen / nach der Tuͤrckey und in die 
Levante / und beſtehen ihre Wahren⸗ ſo ſie 
ausgeben jährlich in vielen tauſend Kuͤſten 
der beiten eingemachten trockenen Confituren / 
ſo ſie aus denen in ihrem Land wachfenden 
herrlichen Früchten gar wohl zu zubereiten 
wiffen / in allerhand ſchoͤner Arbeit von Cor 
rallen in Weinen / von allerhand Gattung’ 
- in Delr Hanff / parfumirten Handſchuen / 
Spitzen / Seiden-Zeugı Sammet / Brocatı / 
-Damaft und dergieichen / und gibt es daher 
in dem Land überall viele tauſend Weber / wel⸗ 
che alle von dergleichen Manufadturen ihre 
reichliche Nahrung haben und ich gu wohl 
hinbringen. Hingegen hohlen Die enuefer 
aus vorbeſchriebenen Ländern allerhand ans 
dere Wahren / fo fie theils ſelbſt noͤthig ha⸗ 
ben theils aber wider anderwaͤrts hin ber- 
handlen / zumahl aber jährlich Vieles Ges 
trends an dem fies wie oben gedacht worden / 
‚ zimlichen Mangel leiden’ und 7e t die Re⸗ 
gulli diefes legtere / fo viel defien in das 
Land kommi / wie auch den Wein / der in ſel⸗ 
bigem ſelbſt waͤchſet fammelich. an ſich zu 
TEE hand⸗ 
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han dien / Und fodenn wider an ihre Ulnterthas 


nen zu verkauffen; daher es denn geſchiehet / 
Daß man auf den Marckt⸗ Plaͤtzen zu Genug 
weder Korn noch Wein anteifft/ und darff 
aud) Fein Birth in feinem Haug Wein vor 
ſich verſchencken / fondern wann er deſſen vor 
einen Gaſt noͤthig hat / muß er felbigen aus 
dem Seller des Staats Maaß weiß hohlen 
undabforden laſſe. . 
Der Adel zu Genua treibt den ſtaͤrcke⸗ 
en Handel mit alle dem / was das Land an 
iehe und Fruͤchten gibt / die Buͤrger aber 
Legen ſich ſtarck auf den Wechſel⸗Handel / und 
iſt übrigens das Genueſiſche Gebiet überall 
mit Volck gewaltig angefuͤllet / das ſich ſehr 
wohl naͤhret / und gemeiniglich einen zimli- 
hen Reichthumbefißt.... / £ 
Die Infel Eorjica Tiegt zwar unter ei- 
sem: geinäfjigten Climate , dem ohngeachtet 
aber. ift die Lufft allda nicht gar zu gefund/ 
auch iſt die Erde überall bergicht / ſteinicht und 
nicht gar fruchtbar. Es wird demnach auf 
dieſer Jafel nicht. gar viel Getreyd gebauet / 
guſſer in denen Thaͤlern mo man hiechzu Ge⸗ 
legenheit findet; Hingegen waͤchſet überall 
deſto mehr Wein / Hanff / Flachs u. Lein⸗Oel / 
womit die Einwohner einen ſtarcken Handel 
treiben. An Vieh⸗Zucht / ſonderlich an 
Schagfen / die gute und feine. Wolle geben / 
iſt auch allhier im Landkein Mangel / wegen 
der zimlichen guten Weyden / und laufft zu⸗ 
mahl uͤberall in den Gebuͤrgen alles voll von 


wilden Pferden / wie denn auch die zahme 
te — Pferde 


PR 





zu - — — 
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yſferde ſo allhier fallen / ſehr dauerhafft und 


8 


im Lauffen ungemein ſchnell ſeyn. Die Cor⸗ 
ſiſche Jagd⸗Hunde find bekannt / und ſeynd 
ſelbige viel groͤſſer und weit ſtaͤrcker / als die 
Engliſche Docken. Auf denen Gebuͤrgen fin⸗ 
det man Holtz in Menge / ſo man zum Schiff⸗ 
Bau gar wohl gebrauchen kan / und an ans 
dern fruchtbaren Bäumen erſchein et guch nir⸗ 
gend kein Mangel / von welchen die Einwoh⸗ 

.. nerjährlich eine groſſe Menge Caſtanien / Fei⸗ 
gen! Mandeln / Oliven ꝛc. einſammlen und 
damit. ihren guten Nutzen ſchaffen. Der 
Roßmarin waͤchſet überall auf den Federn 
[6 wild hervor / und in denen Waͤldern fin, 
et. man.eıne Menge von Honig’ dag aber 
am Geſchmack etwas bitter, und nicht allzu 
gefundift, Aus denen Bergen gräbet man 
Goild / Silber / Kupffer/ Eifen und Bley auch 
gibt es hier und dar gute Saltz⸗Wercke; In⸗ 
gleichem findet man auch allhier einen Stein 
Gutochites genannt / deifen Eigenfchafft iſt / 





daß er wie Leim anflebet/ wann man ihn in die 


" Dand nimmt. Unter den vielen Geſund⸗Baͤ⸗ 
dern und Mineralifchen Quellen welche man 
bier und dar antrifft / iſt fonderbahr das um 
Provera ‚ in der Provintz Ampugnano , ber 
kannt / als welches die Waſſer ſucht curiren 
ſolle. Die viele Fluͤſſe und kleine Seen 
welche uͤbergll im Land zu finden / geben au 


eine gute Anzahl der beſten Friche / auc 


ſammiet man auf den Küften um Corſica here 
meine groſſe Menge det fchönften Corallenz 
! fonderbahr aber Bi auch auf felbigen En 
a a 


——— ———— —— — — — — 
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Art kleiner Fiſche Anchois, genannt f 
gen / welche ſehr delicat zu eſſen ſeyn und 
weit und breit verfuͤhret werden. RE 


. Si. * 

Von denen Einkuͤnfften der Republic Bes 
nua und denen in ihren Landen üblichen 
und gangbahren Muͤntzen. 1 
Re ordinart Einkünfte der Reyublie Ge⸗ 
nua follen fich jährlich auf 428264 

und/ oder wie andere rechnen, auf eine 
Millivn Gulden-belauffen welche meiften® 


von denen Aufflagen / Accifen und Zollen / vor 
die hin⸗ und wider zu Land und Waſſer aus⸗ 


und eingehende Wahren / fallen. Gleichwie 
aber diefe Summa zu Beſtreitung der allge⸗ 
meinen Staats⸗Ausgaben oͤffters bey weitem 


icht hinlaͤnglich iſt / da zumahl die Inſel Cor⸗ 


ca mann man die Unkoſten abziehet / wenig 
einbringt / fo hat die Republic ſchon in alten 
ee auf andere Mittel gedencken muͤſſen / um 

olche Laſt deſto leichter zu tragen. Man hat 
daher / wie ſchon oben gedacht worden / von 
den Unterthanen / ſowohl adelich⸗ als unade⸗ 
lichen / groſſe Geld - Summen entlehnet / und 


denen Creditoren dagegen zum Unter Pfund 


ewieſe Einfünffte und Zoͤlle wie auch ans . 
dere Gefälte und Paͤchte / verfeßet / wovon ih⸗ 
nen Die jährliche Intereflen von der ſogenañten 
Compera gan richtig ausgezahlet werdeny 
II Damie man den Leuten auch deſto mehr 
Muth machen möchte / das Ihrige dem Staat 
nen fo: Hat man uͤberdiß dabey 
auch dieſe Ordnung gemacht / daß weiher 











BEI R- 
-"Locatario. Dem. gemeinen Weſen hundert 
Pfund hergelichen / davor einen Plas bey 
Der deßivegen aufgerichteten Socierzt der 
Compera überfommen/ wer 200, zwey / wer 
300. drey Parthien und fo weiter erlanget / wo⸗ 
durch es aber auch zugleich geſchehen / daß 
ſich die Anzahl der comperen gar ſehr vermeh⸗ 
vet; Jedoch weilen / wie gedacht / bey diſer 
Compera die verfallene Zinſen gar richtig abs 
‚geführet werden, fo hat die Republic aud) 
den Bortheil davon) daß fie jederzeit auf bes 
dürffenden Fallgegen leidliche Verzinſung ges 
nug Geld aufbringen fan, und dieſes um fo 
viel leichter / weilihre Unterthanen meiſten⸗ 
theils bey guten Vermögen’ und alfo dem 
Staat damit / ohne ihren Schaden / unter 
Die Arme greiffen koͤnnen. ur | 
2. Die gangbahreite Müngen in dem Ges 


nueſiſchen iind die Frantzoͤſiſche / Spaniſche / 


Piemonteſiſche / Milaneſiſche und Neapoli⸗ F 


taniſche Muͤntz ⸗ Sorten / wenn fie wichtig und 
gut ſind. Die Republic ſelbſt aber laͤſt ſchla⸗ 


EB Ä 
Soldi, oderSols ‚deren einer 6. Sixains, - 
oder 12. Deniers gilt und ohngefehr einem 
Kreutzer ausmacht. — — 
Lira, deren einer 20. Soldi haͤlt. 
carlotti, deren drey ı,Lira machen. 
Teftone: iſt fo viel als anderthalb Lira, 
öderr.Lira und ı0.Soldi, —— 
Ein Thaler Courent, iſt eine eingebilde⸗ 
ge Muͤntze / und gilt 4. Lire und 10. Soldi, oder 
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Pezzoda Otto, oder Thaler / deren emer 
act $.Lire, oder 100. Soldi, und iſt jo viel 
als 1. Gulden und 48. Ir. 
Scudo d’Argento, gilt 7. Lire, 12. Soldi. 
— iſt ſo biel / als 2. Gulden und 
36. 
Piaſtra, macht ohngefaͤhr 1, Gulden 46. 
r. aus. 

—* deren einer haͤlt 7. Lire, oder 18% 
Soldi, auch. und einen halben Piaſtra. 

Eine Genueſiſche Piftole Aue m, Fire, 
oder 7. Gulden und — 20. kr. 


Von — — * dem Genueifhen 
Be tet. 
Zu Genua in der Haupt⸗Stadt der gantzen 
Kepublic iſt eine berühmte Univerſilaͤt / 
welche von dem Rath zu Genua ſchon Anne 
480. zum erſten aufgerichtet / hernach aber 
Anno 1520, von dem Kayſer Carl dem V. bes 
ſtaͤttiget / und mit groſſen Freyheiten begabet 
worden / und fuͤhret ſelbige den Titul de gli 
ee 





Von denen b nen der Republie Ber. 
nua. 
Gbeichwie die Haupt-Stadt der Republic 
| Genua im eilfften und. zwölften. Jahr⸗ 
hundert nad; Chriſti Geburt / als die Occiden⸗ 
taliſehe Chriſten ihre geoiie Heer- und Ereutz⸗ 
Züge wider die unglaubige Seracenen nach. 
Saal und dem gen Land vorgenoh⸗ 
| men 


* 


? 





nen u; felbige auch glücklich Darauß verjaget / 
eine unter den vornehmſten und mÄchtigiten : 
Gee-Stätten andem Mitteltandifchen Meer 
geweſen; alſo hat felbige auch Durch Bereini- 
gung ihrer Schiff » Flosten mit der übrigen 
Ehriftlichen Macht zuder Eroberung gemel⸗ 
ten Heil. oder gelobten Landes Fein geringes 
beygetragen/ darauf aber. auch zugleich den 
Vortheil gezogen / daß indem die neueChriſt⸗ 
liche Koͤnige zu Jeruſalem vor ſolche ihnen 
—5*— getreue Huͤlffe nicht unerkaͤnttlich 
eyn wollen / dieſe ihr und ihren Buͤrgern 
roſſe Freyheiten und Privilegien in Anſe⸗ 
ung der Commercien zugeſtanden / und unter 
andern in den beyden Staͤtten Jeruſalem 
und Jaffa zwey gantze Straſſen eigenthuͤm⸗ 
lich. geſchencket / danebſt uͤber dijeſes auch 
noch ferner zu Ptolomais. Aleppo und Cæſarea 
einen Theil von den Zoll-Gefällen uͤberlaſſen. 
Zu dieſen groffen Bortheilen welche die Re⸗ 
public Genua in. Falzftina dergeitalt erhals | 
ten / find nach der Hand noch weiter Jud) ein, 
guter Theil der Inſeln Sardinien und Cy⸗ 
pern / aus deren.eritern die Genueſer die Sa⸗ 
racenen verjagt / von der letztern aber ſie einen 
uten Theil dem König Petro //. aus dem. 
Daufe Zufignan abgenohmen / gekommen; 
ingleihem auch verichiedene fruchtbare und, 
ſehr eintraͤgliche Inſeln in dem Archipelago / 
und unter ſolchen zumal Metellino, Lesbos, 
Chios und Tenedos deren erftere der Drientar. 
deſſen Sohn Andronicus der Republic Re x 
* nu 
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fehr mächtige Genueſer mit allen diefen Con⸗ 
queſten noch nicht zu frieden / fondern ihre 
Macht und Anfehen noch immer mehr und 
mehr zu vergröffern bemuͤhet waren. fo bliebe 
ss auch nicht hieben / jondern als Michael Pa- 
Izologus den Conftantinopolitaniichen Kay⸗ 
fer Balduinum-I, im Sec. XIH, vom Thron 
verjagte / und die Genueſer hiebey jenes 
Parthen wider dieſen hielten / ſo bekamen ſie 
hierdurch auff das neue Gelegenheit / daß ſie 
ihre ſiegreiche Waffen gar biß an Conſtanti⸗ 
nopel ausbreiten konten / geſtalt ſie dann da⸗ 
mahls auch nicht nur der gerade gegen gedach⸗ 
sem Conſtantinopel voruͤber liegenden Stadt 
Pera / allwo noch heutzu Tag viele Chriſten 
wohnen / ſich bemeiſterten / ſondern auch uͤber 


diß den anſehnlichen in Klein⸗ Aſien / oder Na⸗ 


tolien / negenden Handels⸗ Platz Smyrna ſich 
unterwuͤrffig machten / ja ſo gar biß in das 
ſchwartze Meer durchdrangen / und ſich der 
an ſolchem in der Halb⸗Inſel Cherſoneſus 


Taurica ‚oder der heutigen fo genannten klei⸗ 


nen Tartarey gelegenen wichtigen Stadt 
Caffa ebenmäßig bemächtigten. Nachdem 
aber num —— der Genueſer Gluͤck 
auff das hoͤchſte geſtiegen / ſo begunte es all⸗ 

gemach wieder zu fallen / und halffen hierzu 
nicht wenig theils die innerliche buͤrgerliche 
Unruhen / ſo im dreyzehenden Jahr» hundert 
nach Chriſti Geburt zu Genua entitanden / 
—— 7 uͤber die dritthalb hundert 

jahr gewaltig geplagt und zerruͤttet / theils 


nua geſchenckt. Ja gleichwie die (tiger Ze | 
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aber. Diecontinuirliche auf einander folgende 
hoͤchſt verderbliche Krieges welche die Ges 
auefer vonder Mitre des Sec. XIIl. an viele 
Jahre hinter einander mit denen Denetianern 
wegender Ober⸗ Herrfchafft über das Meer 
und des Mönopolit in Anfehung der Commer⸗ 
eiengeführet. Denn indem dieſe beyde aus 
lauter Neid und Mißgunft gegen. einander 
ſehr erhißte Nationen fich mit einander her 
rum ſchlugen / und ein Theil dem andern den 
Untergang gefehmoren hatte / auch die gemel⸗ 
teinnerfiche Unrußen zu Genug alles. in eine 
greuliche Zerrüttung festen fo giengen un« 
terdeflen / weil man fich nicht uͤberall allen 
er. twiderfeßen fonte / alle obbemelte 

ongueften der. Genuefer darüber wieder 
verlohren und zwar kame dasjenige’ mas fie 
in Palaͤſtina beſaſſen an die Saracenen und 
bon diefen auff die Tuͤrcken; Sardinien wur⸗ 
de denen Königen von Urragonien zu Theilz 
Pera ı Caffa / Smyrna und die in dem Archi⸗ 
pelago gelegene Inſeln fielen theilg wider den 
Griechen zu / theils aber / zumahl einige von _ 
den letztern / unterwarffen ſich denen Venetia⸗ 
nern; und was die Genueſer auch noch von 
Cypern inne gehabt / das begabe ſich eben⸗ 
mäßig wieder unter feine alte Herren die Koͤ⸗ 
nige von Cypern / von denen nachmahls das 
gantze Königreich Enpern an die Venetianer 
und von diefen an die Tuͤrcken gefommenz. 





gleichwie denn auch alle obbemelte Inſeln des 


AÄrchipelggi / nebſt dem / was die Genueſer 
nm Conſtantinopel herum Buiria Bopaen ri x 
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Befiß gehabt / endlich dieſen letern zu Theil 
worden und von felbigen annoch heut zu Tag 
beſeſſen wird / fo daß denen Genuefern alto 
hievon weiter nichts uͤbrig verblieben / als die 
Prztenfionen und Anfprüche darauff weldye 


aber auszuführen fie bey ihrer dermahls fehr 


geſchwaͤchten Macht fich gar nicht im Stand 
befinden, | nr 


Auſſer dieſen Pretenfionen / welche die 
Republic Genua auff die nurgemelte von ihr 
vormahls in der Levante befefiene dermahlen 
aber vonder Dttomannifchen Pforte ihr vor⸗ 
enthaltene Inſeln und Plaͤtze wie ingleichem 
auffeinen Theil das Königreichs Sardinien 
noch heut zu Tag formiret/ hat felbige im 
vorigen Zeiten: auch mehr: als Venedig 
feyn wollen’ und daher den Vor⸗ Rang uͤber 
dieſe Republic prztendiret. Deut zu Tag 
. aber willfie Benedig gleich ſeyn / und verlan⸗ 
get daher durch ihre Geſandten an dem Roͤmi⸗ 
ſchen und anderer Potentaten Höfe gleiches 
Tractament / wie jener ihre Geſandten / zu ges 
nieſſen / ſie hat es aber / zumahl zu Rom / biß 
auff dieſe Stunde noch nicht dahin bringen 
koͤnnen / daß ihre Bottſchaffter in dem ſo ge⸗ 
nannten Sala regia zur Paͤbſtlichen Audieng 
wären -gelaffen worden / indem fich die Bene 
tianer jederzeithefftigdarmider gefeget/ und 
ehemahls lieber eine anfehnliche Hülffe an 
WVolck und Geld / welche ihnen die Genueſer 

bey dem Candianiſchen Krieg unter diefer 
Bedingnuͤß angebothen / verächtlich re 
err b b fs 
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| fie an dergieichen Antinmen 
haben willen wollen. 


Se . | 
Don der Benuefifcyen Kriegs - Macht zu 
Waſſer und zu Land, ER 

Dr Zeiten ware die Republie Genua zur 





I Scefehr mächtig / und fleitte mit Vene⸗ 


DiglangeZeit um die Ober⸗Herrſchafft auf 
dem Mittelländifchen Meer nachdem fieaber 
in diefen Kriegen endlich den Kuͤrtzern gezo⸗ 
gen / jo hat auch hiemit ihre Macht zur See 
aligemad) nach und nach abgenohmen / ſo daß 
fie heut zu Tag bey weitem nicht mehr ſo wich“ 


tig/ als fie wohl chemahls geweſen. Der⸗ 


mahlen unterhält alfo die Mepublic Genua 


vhngefaͤhr jederzeit an die 20, Galeeren / und 


20, biß 24. Kriegs’ Schiffer neben vielen ans 
‚bern fleinen Fahrzeugen swelche fie theils zu 
Bedeckung ihrer See - Rüften und Handel⸗ 
ſchafft immer ausgerüftet hat / theils aber 

in gar kurtzer Zeit ausrüften und in die See 


2 gehen laffen fan. 


Die Lands Macht an regulirten und auss 


” laͤndiſchen Trouppen befteher ordentlich auſ⸗ 


ſer denen Soldaten / welche mit denen Schif⸗ 
fen ab⸗ und zufahren / in 500. Schweitzeren / 
300. Italiaͤnern / 100. Corſen / 100. leichten 
Reutern / und soo, Teutſchen von des Herz 
tzogs Leib⸗Guardi / alſo daß die Republic be⸗ 


ſtaͤndig 1 00. Mann an auslaͤndiſchen regu⸗ 


lirten Trouppen zu Genua unterhält, Eben 


eine faſt gleiche Anzahl liegt auch. meiſten⸗ 
| theils 


(7) i 
theils in denen andern Veſtungen des Lande 
zur Befagung / und erftreckt fid) alfo die gan⸗ 

e Macht der Republican frembden Voͤlckern 
ohngefaͤhr in allem aufdie dreptaufend Mann 
Neoft dieſen ſtehen auch ordentlich 40: Coms 
pagnien / oder 4000, Mann / von einheimijchen 
Eoldaten / fo wohlexercirte Leute, auff den 
Beinen / worüber ein General en Chef come 

mandiret / und unter demfelben 40, Hauptleu⸗ 
te / weiche aus dem Adel erwaͤhlet / und jedes 

Jahr veraͤndert werden’ beitellet ſeyn / wel⸗ 
che allemahl bey einer jeden anſcheinenden Ge⸗ 
fahr ſogleich beyſammen ſeyn muͤſſen / ſonſt 
aber immerdar zu Genua in Guarniſon liegen, 
Zu dieſer regulirten Militz kan nun die Re⸗ 
public weiter im Fall der Noth auch von Buͤr⸗ 
gern und Land⸗Volck an die 60000. Mann zu 
Fuß auffbringen und iſt die Verordnung ger 
macht / daß diefer Land» Ausſchuß jederzeit 
- unter ro. Commendeurs ſiehen und aus dem 
+ Zeughauß / welches zu Genua in dem Pallaſt 
des Doge angelegt iſt / mit. Gewehr verſe⸗ 
ben merden ſoile / wie denn deßwegen dafelbft 
ftets dor mehr als 30000. Mann Gewehr in 
fertiger Bereitfcharft gehalten wird. Und 
gleichwie aud) die Dafallen der Republic / wo · 
zunter die Fuͤrſtl Haͤuſer Doria und Aaſſa, ine 
gleichem die Marchefen Spinola, Cobellie 
ni,&tc, die vornehmſte ſind Herbunden Der 
Republic auff dem Nothfallmit einer wohlge⸗ 
süfteten Efquadtonzu Huͤlffe zu kommen / al« 
fo müffen diefe die Cavallerte ausmachen. 
Und kan alſo Genug dergeitalt auf wen 
— * en 
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den Nochfalleine zimuche ſtarcke Land Mi 
auff die Beine bringen’ doch wird es ſchwer⸗ 
lich jemahls zu dergleichen. Extremitæten 
kommen / indem die Genueſer ſchon von lan⸗ 
gen Zeiten ber an dem Kriegs⸗ Weſen vinen 
rechten Abfcheuen gehabt, und den Srieden 
über alles geliebet / alſo zwar / daß fie lieber 
auch ein groſſe Summa Geldes geben’ und 
den Frieden kauffen / als fich in einen Krieg 
einlajlen wollen, 


U 10. ex 

Von denen Seinden der Republic Genua. 
DJe Republic Genua iſt dermahlen bey ſo 
gar groſſen Kraͤfften nicht / daß ſie von 
ſich ſelbſt gegen einen maͤchtigen Feind ſich 
allein beſchuͤßzen und einen ernſtlichen Krieg 
aus dauren koͤnte / wann ſie nicht auf aus⸗ 
waͤrtige Huͤlffe ſich verlaſſen kan. Es weiß 
aber dieſer freye Staat auch gar zuwohl / daß 
er denen benachbarten maͤchtigen Potentzen 
eine angenehme Braut / und er nicht nur ei⸗ 
nen / ſondern mehr Buhler habe / welche ſich 
alle gern um ihn bewerben wuͤrden / wann ſich 
eine gute Gelegenheit hierzu ereignen ſolte / 
und die derohalben zwar nicht feine offenbahre 
Feinde ſeynd / aber doch ihn gern mit ihren Laͤn⸗ 
dern vereinbahret zuſehen wuͤnſchen. Allein 
eben dieſes daß Genua fo viele Buhler hat / iſt 
der Genueſer groͤſter Troſt und Vortheil / 
denn indem ſo viele Potentaten um ihren 
Staat buhlen / und mithin keiner dem andern 

ſolchen allein vergoͤnnet / 8 erhält fich — 
D im⸗ 


“ W, heil, 
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immer / und wann es ja von einem fich eines: | 
Uberfalis beſorget / fo fuchet es bey dem an⸗ 
dern Schuß abfonderlic) aber hat es wieder 
Franckreich und Savoyen ſicher zu ſtehen in 
naͤchſt verwichenem Seculo ſich allezeit beſtaͤn⸗ 
dig an die Cron Spanien gehalten / und davon 
auch den Bortheilgehabt/ daß es von keinem 
der beyden genannten Potentaten gaͤntzlich 
über den Hauffen geworffen worden. Es 
* alſo Genua dermahlen keinen offentlichen 

eind / aber doch dabey gefaͤhrliche benachbar⸗ 
te Freunde. — 


En Te 11. ER 
. Don denm StaatssAbfichten und dem 
Tinterefje der Republic Benus gegen ans 


dere DPotenzen, 
DJe jetztmahlige Staats⸗ Abſichten und 
das Intereſſe der Republic Genua be⸗ 
ſtehen hauptſaͤchlich darauff / daß eine beſtaͤn⸗ 
dige gute Vertraͤulichteit und Vertraͤglich⸗ 
keit unter dem Adel und den uͤbrigen Buͤrgern 
unterhalten / und alſo der innerliche Ruhe⸗ 
ſtand / gleichwie ehemahls / ehe man die kluge 
Temperatur det Ariftocratifch-und Democra- 
tifchen Regierung eingeführet / zum öfftern 
gefcheben/nicht wieder möge gefrändet wer⸗ 
den. Danebhſt laͤſſet fi die Nepublic auch 
aͤuſſerſt angelegen ſeyn die wohlhabende und 
reiche Unterthanen ſtets bey gutem Willen zu 
erhalten / und ſelbigen auff alle nur mögliche 
Art zu liebkoſen / damit ſelbige bey einem er⸗ 
heiſchenden Nothfall ſich nicht nn 


— — — 
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mögen / dem Staat mır ihrem Vermoͤgen 
unter die Arme zu greiffen. Die Aufrechte 
haltung und Eonfervation der Handlung zu 
Waſſer und Land iſt auch eine Sache / weiche 
die Republic zu befoͤrdern ſich aͤuſſerſt ange⸗ 
legen ſeyn laſſen muß weiten hiervon all ihr. . 
Einkom̃en und die Kräfftedeß gantzen Staats 
herruͤhren. Weiter Tiegt ihe auch hoch. any 
die Kraͤffte zu Waſſer und zu Landı jo viel 
möglich/ bey zubehalten / die Mitig in ſtetem 
Exereitioy und alſo eigene Leute von Solda⸗ 
tenumd Matrofen/ oder Boots + Leuten’ zu har 
ben. Weildoch die Einheimifcher wann es 
zum Treffen kommet / ſich gemeiniglicy beſſer 
alten / als die Fremde / die bloß um Sold 
dienen / und es mag gehen / wie es will / nichts 
daruͤber zu verſpielen haben. — 
Was das Staats⸗Intereſſe betrifft / ſo 
Genua gegen andere hohe Potentaten zubeob⸗ 
achten / ſo hat ſelbiges vor allen Dingen Ur⸗ 
ſache / ſich jederzeit um deß Pabſts Freund⸗ 
Schafft zu bekuͤmmern / weil er nicht allein das 
Ober⸗Haupt der Roͤmiſch Catholiſchen Kir⸗ 
che / zu der ſich alle Genuͤeſiſche Unterthanen 
bekennen / ſondern auch in weitlichen Dingen 
in Italien von groſſem Anſehen iſt und daher 
auf ſolchen Fali die Republic in Zeit der Noth 
ſich feines Beyſtandes allezeit getroͤſten kan / 
gleichwie ſie ſolches ſchon zum oͤfftern mit 
* ten Nutzen erfahren. — 
Ss. Kayſerliche Majeſtaͤt find heut zu 
Dag wegen des Herbogthums Mapland und 
anderer angelegenen Staaten und Laͤnder / 
— Oo 2 welche 
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:twelche fie dermahlen in Italien beſihen 7 eir 
ner der nächiten und zugleich auch mächtigften 
Nachbarn der Republic Senum und hat dem⸗ 
nach felbige ſowol deswegen / dazumal immer⸗ 
dar eine anſehnliche Macht von Kayſerlichen 
Voͤlckern in It alien ſtehet / als auch weilen ſie 


denmn Roͤmiſchen Reich mit vielen Lehenſchafften 


verhafftet / ſich ſehr wohl vorzuſehen / daß fie 
nichts unternehme / wordurch ſie Sr. Kay⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt einigen Anlaß zu einem 
Mißvergnuͤgen geben koͤnnte. Denn in fol 
chem Falles Sr. Kayferlichen Mai. nicht nur 

gar leicht fallen wuͤrde die Republic des 3% 

ro gebührenden fchuldigen Refpeäts nachdruͤck⸗ 
lid) zu erinnern / fondern auch die.Gompera 
di S,Georgio dabey zugleich in Gefahr lauf 
fen wuͤrde / ihre ſaͤmtliche groffe Capitalien 
zu verliehren / welche fie ehemahls auf gewiſe 
indem Neapolitanifchen und Mapländifchen 
liegende Güter der Eron Spanien vorgeſchoſ⸗ 
fen, und wovon jährlich jehr wichtige interck- 
ijen fallhen. 

Vor Zeiten und ehe noch die letztere Re- 
solution zu Anfang dieſes noch lauffenden 
Jahr⸗hunderts in Spanien vorgegangen hats 
‚ten die Genueſer meiſtentheils der Spanier 
Parthey gehalten und fich auf deren Seite ges 
lencket / aus Urſachen / weil Cr.) die Cron Spa⸗ 
nien bey aller Gelegenheit ſie nicht nur gegen 
Franckreich / ſondern auch gegen alle ihre ans 

dere Feinde beſchuͤrmet. (2) weilen die Spas 
nier wegen Mayland und Final / aus welchem 
letztern Ort der Genueſiſche Dune, nes 


S(81) EN 
deicht hätte ruinirct werden konnem Hre nach⸗ 
ſte Nachbarn waren. (3.) Weil der Spas 

mier Humeur zimlich mit dem ihrigen übers 
einfommt, Und (4.) weilfie der Eron Spas 
nien vor mehr als anderhalb hundert Jahren / 
wie. kurtz vorher gemeldet worden’ groffe 
Geld⸗Summen auf gewiſe in dem Neapolita⸗ 
niſchen und Maylaͤndiſchen liegende Guͤter 
egen zimmlich hohe Verzinßung vorgeſchoſ⸗ 
en 7 und daher beſtaͤndig in Forchten leben 
muͤſſen / ihres Capitals und Intereſſe verluſtig 
zu werden / ſo fern ſie der Spanier Parthey 
nicht halten / oder es zwiſchen ihnen und dieſen 
u einigen Berdrüghchfeiten kommen ſolte. 
ie Spanier haben auch feibit die Genuefer: 
iederzeit gewaltig carefliret / weil fie vermit⸗ 
telit Genua die Communication zwifchen' 
Spanien und Mayland gar füglich unterhale 
ten / und ihnen auch die Genuefifche Lande: 
wegen ihrer Situation eines theils zu einer 
trefflihen Bederfung diefes Herkogthums: 
Dienen Fonnten/ daher fiedeßwegen auch et 
liche mahl / zumahl aber unter der Regierung 
Garoli V, und Philippi IV. gar gefucht / ſich 
Bon Genua felbft Meifter zu machen und alſo 
deſſelben ſich gaͤntzlich zu verfichern; fo daß 
dergeſtalt die Genueſer / ob ſich gleich die Spa⸗ 
nier aͤuſſerlich vor ihre beſte Freunde angeſtel⸗ 
let / denſelben niemahls recht trauen dorf⸗ 
fen / ſondern jederzeit zu deſto mehrerer Ver⸗ 
ſicherung ihrer Freyheit auf guter Hut ſtehen 
muͤſſe Heut zu Tag aber nachdem die Spanier 
wichts mehr in Stalieny auffer auf der Infel: 
993 Elba 
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Eihadie Veſtung Porto ongone, beſitzen und 
es auch mit ihren in Sicilien und: Sardinien 
gemachten Conqueften auf dem Sprung ſte⸗ 
het / daß ihnen felbige wieder dorfften ent⸗ 
zogen werden mithin fie alfo non denen Ges 
nueſern zimlich entfernet / und danebſt auch 
die Forcht wegen Verliehrung der obgemel⸗ 
den Capitglien und Intereſſen aufgehoͤret / in⸗ 
dem Se. Kayſerliche Maieſtaͤt alle diejenige 
Laͤnder / worauff erſtere hafften und woraus: 
letztere gezogen werden / nunmehr in Beſitz ha⸗ 
ben, jo haben die Genueſer eben ſo ara 
fache nicht / weiter / gleichwie fie vormahls gı 
than / der Spanier Parthey zuhalten / doch 
haben ſie bey allen dennoch dahin zu trachten / 
daß ſie ſich dieſelbe nicht gar zu Feinden ma⸗ 
chen / weilen ſie ſonſt den ihnen ſehr eintraͤgli⸗ 
chen Handel nach Spanien daruͤber gar leicht 
verliehren / und auch in der freyen Fahrt zur 
See von denen Spaniern gewaltig koͤnnten 
Geſtoͤhret werden. — — 

Mit Portugall bat die Republic Ger 
ua jederzeit wenig / oder fait. gar nichts / zus 
ſchaffen gehabt, auffer das bepderfeits Unter⸗ 
thanen zur See mit guten Peofit ſtarck mit 
einander handlen. Mit. Sranckreich aber 
‚hingegen hat es eine gang andere Befchaffens 

t indemnichtnur die Könige Carolus VA 
Carolus VII. Ludovicus XIl, und Francifcus 4 
ſich ehemahls wuͤrcklich von Genua Meifter 
cn tifondern aud) eben deßwegen die&ron 
Brandreich noch immerdar ein Jus quæſitum 
der Anforderung auf diefen gaupen Akne 
ae — formi⸗ 
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formivet 7 Ohngeachtet fie ſich deſen in ver⸗ 
ſchiedenen auf einander gefolgten Friedens⸗ 
Schluͤſſen verziehen. Die beyde See⸗Haͤ⸗ 
fen: Marſilien und Monaco, allwo die Eron 
Franckreich alles zu ſprechen hat liegen auch 
Denen Genueſern fonahe auf dem Halß / daß 
es Denen Frantzeſen gantz leicht fallen wuͤrde / 
die Genueſiſche Handlung zur See von dar⸗ 
aus voͤllig zu ruiniren; und daß auch die 
ron Sranckreich wuͤrcklich im Stand durch 
thre See» Macht gat die Stadt Genua ge 
waltig zu infeftiren / hat die Anno 1684. 
von denen Srangofen gegen felbige horgenoh⸗ 
mene graufame Bombardierung fatefam —7 
get: Es hat ſich alſo Genun jederzeit ſehr 
wohl in acht zn nehmen / daß es dieſen gefaͤhr⸗ 
lichen Nachbar nicht wider ſich zum Zorn reis 
zze / ſondern vielmehr jederzeit mit ſelbigem / 
fo viel moͤglich in guten Vernehmen zu ſtehen 
ſich beſtrebe / inzwiſchen aber hiebey zugleich 
auch jederzeit auf guter Hutzn ſtehen / damit 
es nicht unverſehens uͤberfallen und zu einer 
Franhzoͤſiſchen Provintz gemacht werden moͤ⸗ 
ge. Das Anſehen zu dieſem hat es nicht we⸗ 
nig bey dem letzteren Spaniſchen Succeflions- 
Krieg gehabt / da der legt verſtorbene Koͤnig 
von Franckreich Ludovicus XIV. mit denen Ge⸗ 
dancken ſchwanger gegangen / das Koͤnigreich 
Franckreich mit der Spaniſchen Monarchie 
Ju vereinigen. Denn wenn dieſes Vorhaben 
haͤtte ſollen zu Werck gerichtet werden / es oh⸗ 
ne Zweiffel um die —— Freyheit 
wuͤrde geſchehen e Wehn ſeyn. Die Sum 
a D04 ; 
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Ger haben auch felbft diefe ihnen beborfiehende.. 


groſſe Gefahr gar wohl erfennet; allein ins 
Dem fie por fich ſelbſt füh nicht in dem Stand 


befunden ſolches zu hintertreiben ihnen auch 


noch das Sransöfifche Traͤctement don Anno 
1634. in frifchem Angedencken geſchwebet / 
und danebſt ein geoffer Theil des Genueſi⸗ 
schen Reichthums in dee Spanier und des 
ren damahls bon ihnen dependirenden Pros 
pinken Gewalt ware’ fo muſten fie mit 


Sorcht und Zittern abwarten / was die Sa⸗ 


che endlich vor einen Ausgang geminnen 
. würde / und bey denen dnmahls ſo gefährlich» 
und verwirrten Lauffen / da fie beitändig mit⸗ 
ten in dem Kriegs⸗ Feuer darinnen- lagen’ 
ihre eingige Sorge und Bemuͤhung feyn laſ⸗ 
fen’ wie fich dergeftalt neutral aufführen 
möchten daß eben keine von den damahls 
in Krieg mit einander verwicelten mächtigen 
Potentzen über eine einfeitige Partheylichkeit 
zu klagen / und fie deßwegen feindlich anzus 
greifen Urſache und Gelegenheit uͤberkom⸗ 
men möchte. Und iſt aus Diefem allen leicht 
zu ſchlieſſen wie frohe die Genueſer muͤſſen 
geiveien ſeyn / daß der Spanifche Succef- 
‚hions-pieg dergeitalt / wie befannt ein En⸗ 
de genohmen / und fie dadurch von der aus 
genicheinlichen Gefahr / unter die Bott⸗ 
maͤßigkeit einer auswärtigen Macht zu ders 
Fallen glücklich errettet worden. | 
Gleichwie Franckreich / wie nur gedacht / 
jederzeit ein ſehr gefaͤhrlicher Nachbar vor 
Gen / alſo hat ſich dieſe Republic auch — 
\ ) — Eis 
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beſſeres von Seiten des Hertzogs don Savo⸗ 
yen zu getroͤſten / indem dieſer nicht nur auff 
die Marggraffſchafft Zuccarello, wie inglei-⸗ 
chem Savona und andere der Republic zuge⸗ 
hörige Landſchafften / beſtaͤndighin allerhand 
P-ztenfiönen macht / ſondern es auch ſtets we⸗ 
gen der Graͤntzſcheidungen zwiſchen Rezzo 
und Cenoa auch anderer Oerter vielerley 
Strittigkeiten und Verdrüßlichkeiten ſetzet. 
Und mangelt es Savoyen gewiß niemahl am 
Willen / ſondern bloß an Seiegenheit/ denen 
Genueſern eines zu verſetzen / und ihnen eine 
und andere Landſchafften abzuzwacken / in⸗ 
maſſen ſolches dasjenige / was bey den Lebzei⸗ 
ten der Hertzoge Caroli Emanuelis. und ZI, 
vorgegangen / ſattſam zeiget. Es hat daher 
Die Republic Genua ſtets dahin zu trachten / 
. Daß fie mit dem jedesmahligen Beſitzer des 
Hertzogthums Mayland in gutem Verneh⸗ 
men ſtehe / weil auff ſolche Weiſe ſie von da⸗ 
rauß allezeit ſich eines guten Succurſes ver⸗ 
troͤſten kan / im Fall ſie von Savoyen ange⸗ 
fallen werden ſolte. 

Wbegen Florentz hat fi) Genua fo leicht 
nichts zubeforgen / indem dieſes jederzeit vor 
eine Staats- Grund» Megelhält / den Frie⸗ 
den und die Ruhe in Italien fo viel moͤglich zu 
erhalten. Doch gleichwie es dermahlen mie 
Der noch heut zu Tag zu Florentz herrſchen⸗ 
den Groß⸗ — Mediceiſchen Fami⸗ 
lie in Anſehung der Succefhon auff ſehr ſchwa⸗ 
chen Fuͤſſen ſtehet / und ſelbige / allen menſch⸗ 
Uchen Vermuthen nach wohl gar eploͤſchen / 

ne Ds; mit⸗ 
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mithin die fummtliche Lande nebit der Negie- 
rung auff einen andern Pringen falten doͤrff⸗ 
sen / fo wird fich kuͤnfftighin weiſen / od nicht 
mit einem neuen Regenten auch die bißheri⸗ 
ge zwischen Slorens und Genua gepflogene 
vertraͤuliche Freund und Nachbarſchafft eis 
ne Veraͤnderung leiden / oder aber fortgeſe⸗ 
tzet werden doͤrffte / welches erſtere gar leicht 
geſchehen koͤnte / wann zufolge derer von de⸗ 
nen in der heut zu Sag fo berühmten Qua⸗ 
druple⸗ Alliantz ſtehenden hohen Potentaten 
an den Hertzog von Anjon gethanen Offerten 
deffen aͤlteſter Printz / welchen er mit ſei⸗ 
ner jeßigen Gemahlin aus: dem Haufe Far- 
‚nefe erzeuget / nad) Abgang der Mediceifchen 
und Farnetifchen Samilien zu dem Beſitz dee 
Slorentinifchen und Parmefanifchen Länder 
gelangen / und alfo Die Spanier hierdurch 
wieder einen feiten Fuß in Stalien uͤberkom⸗ 
men folten. | — — 

Zu Venedig hat ſich die Republic Ge⸗ 
nua heut zu Tag wohl nicht gar viel gutes zu 
verſehen / indem der alte Groll und Feind⸗ 
ſchafft / da beyde Republiquen ſich ehemahls 

wegen der Ober⸗Herrſchafft zur See und we⸗ 
gen des MAonopolu in Anſehung der Commer⸗ 
cien lange Zeit mit einander herum ge⸗ 
ſchmiſſen / noch nicht gaͤntzlich auffgehoͤret 
und voͤllig erloſchen; und weil auch noch heut 
zu Tag zwiſchen beyden Republiquen wegen 
des Rangs und Tractaments ihrer Geſand⸗ 
ten an auswärtigen Höfen eine groſſe Diffe- 
zenz obwaltet / da die Genueſer in allem de⸗ 


BI 
nen Denehianern, . gehalten zu werden 
praͤtendiren / Diele aber. ſolches auff alle 
nur mögliche Weiſe zu bintertreiben für - 
chen? ſo iſt auch diefes Feine geringe Urſache / 
daß es zwifchen beyden Republiquen Fein gus 
tes Gebluͤte ſetzet. Doch iſt auch dem allen 
ohngeachtet gleichwohl zu vermuthen / daß 
mann Genua in Gefahr lauffen ſolte / von eis 
ner auswaͤrtigen Macht unterdruͤcket zu 
werden / Venedig wegen der daher beſorgli⸗ 
chen uͤblen Folgerungen Genua nicht gantz 
huͤlffloß laſſen / ſondern zu deſſen Erhaltung 
feine Macht mit andern Italiaͤniſchen Staa⸗ 
ten zuſammen ſetzen / und ſelbigem Beyſtand 
leiſten doͤrffte weil ſonſt wann Genua eins 
mahluͤber den Hauffen geworffen wäre / die 
Reyhe auch mit der Zeit ſelbſt an Vened 
kom̃en koͤnte. Von den uͤbrigen Italiaͤniſche 
Staaten bat Genua ſich fo leicht nichts boͤſes 
Bu een! weilen felbige von fchlechter 
acht / und daher mehr den Frieden und Ru⸗ 
Heftand in Italien bey zubehalten fuchen/ als 
Daß fie einen verderblichen Krieg anfangen 
ſolten. Es hat alfo Genua felbige mehr vor 
gute Freundes als gefährliche Nachbarn ans 
gro /zumahl auch da fie diefe Republic fies. 
er frey laſſen wollen’ als dag einer dem ans. _ 
dern diefen fetten Bißen allein gönnen ſolte. 
Mit denen Schweißern und Graupuͤnd⸗ 
tern but Genua um deßwillen Urſache ſtets 
in guter Berftändnüß und Sreundichafft zu 
leben / weilenes von daher auffbedürffenden 
Fall vor baares Geld gar leicht eine — 


N 
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zahl Dand- veiter Soldaten überfoinmenumd 


fich alfo ſeinen Feinden defto nachdruͤckſamer 
widerfesenfan. 


Groß⸗Britañien und Holland find zwar 


von Genua zimlich weit entfernet ; gleich, 


wie aber beyde heut zu Tag zur See die maͤch⸗ | 


tigfte Potentzen / und ffters grofje Flottenin 
dem Mittelländifchen Meer unterhalten’ zus 
mahlen auch Groß Britannien heut zu Tag 
Die Inſel Minorca in gedachtem Meer befißet/ 


und daher beyde zu Beförderung oder Vers 


hinderung der Senuefifchen Commercien zur. 
See vieles beytragen koͤnnen fo hat Genua. 
billich groffe Urſache / felbige gegen fich bey 


guten Willen zuechalten/ weil fonft bey wir 
drigen Fall es hierunter felbit den gröften- 


Schaden leiden würde, - 


Auff die Nordiſche Potentzen hingegen / 


als Polen / Schweden / Daͤnnemarck und Mo⸗ 
ſcau / hat Genua gar wenig Reflexion zu ma⸗ 
chen / weilen dieſe Potentzen nicht allein insge⸗ 


ſammt gar zu weit entfernet ſind / ſondern 
auch die erſte gar keine See⸗Macht / die uͤbri⸗ 


ge aber / ob ſie ſchon mit zimlichen Flotten ver⸗ 

ſehen / gar keine Urſache haben / ſelbige mit 

greifen Kojten nach dem Mediterraneo zus 
icken. 


quen / als Tunis / Algier und Tripolis / wie 


ingleichem denen See⸗Raͤubern zu Salee und 
Tetuan, haben die Genuefer in Anfehung ih⸗ 


‚zer Commercien zurSge gar gefährliche Sein 


An denen in Africa gelegenen Republi⸗ 


| 
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Ser indem diefe Meer⸗ Schäumer ftets eine 
groffe Anzahl bewaffneter Schiffe auff dem 
Mittellaͤndiſchen Meer unterhalten / und das 
mit manches denen Genueſern gebüriges 
Schiff wegſchnappen / deswegen aud) die 
Republic jtets darauff bedacht ſeyn muß / wie 
fie dieſe Rauber im Zaum balten, und ihre 
Commercien zur See durch ſtarcke Convoyen 
von Galeeren / fo fie ihren Kauffarthey⸗ 
Schiffen mitzugeben pflegt / in genugfame 
Sicherheit ſetzen möge. = 


Der Dttomamifchen Pforte / als einem 
abgefagten Erb⸗Feind der Ehriftenheit/ hat 
Die Republic Genua auch niemahls zu trauen / 
noch weniger aber darff felbige die Tuͤrcken im 
geringſten irritiren / weil ſonſt der noch uͤbri⸗ 
ge Handel nach der Levante und der Tuͤrckey 
dardurch insgeſammt verlohren gehen koͤnte / 
gleichwie man deſſen erſt neuerer Zeit ein 
Exempel gehabt / da / als die Genueſer ſich nur 
ein wenig verdaͤchtig gemacht / als ob ſie denen 
Venetianern unter der Hand mit allerhand 
Kriegs = Beduͤrffnuͤſſen beygeſtanden / die 
DOttomanniſche Pforte Anno 1718. ſie oͤffent⸗ 
lich vor Feinde erklaͤhret / und ihnen allen 
Handel nach der Levante verbotten / derge⸗ 
ftaltı daß fie die vorige Freyheit / ſolchen 
Handel weiter fortzufegen / nicht anders / als 
mit vieler Muͤhe und Arbeit / wieder erlan⸗ 
gen koͤnnen. — 


— 
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Don dem Wappen und Titul der Republic 
Genua. ee Er 
DIE Republic Genus führet zum Wap⸗ 
pen ein rothes Lateiniſches / oder St 
Georgen Creuztz / im ſilbernen Feld und dieſes 
darum / weilen St. Genrgius einer ihrer vor⸗ 
nehmſten Schutz⸗ Patronen iſt. Oben auff 
ſolchem Wappen erſcheinet eine guͤldene ge⸗ 
ſchloſſene Koͤnigliche Cron / die Helm⸗ De⸗ 
cken zu beyden Seiten aber ſind Silber und 
Hot mit einander abgemwechfelt; und zwar fo 
fuͤhret Genua die gefchloffene Königliche Eros 
ne mit nicht allein wegen der vormahlen in der 
Levante inne gehabten Koͤnigreichen / fondern 
auch die Souderainität in Ligurien zu bemer⸗ 
cken / wie ingleichem wegen der noch wuͤrcklich 
in Beſitz habenden Inſel Corſica / als welche 
zu — Zeiten ein Koͤnigreich ge⸗ 
weſen. | | | 
Den Titul gibt mandiefer Republie fol 
gender maflen: Nemlich Italiaͤniſch / La Se- 
xeniflima Republica di Genoua, Lat. Serenif- 
fima Respublica Genuenfis, und zu Teutſch ⸗ 
die Durchlaͤuchtigſte Republic Genua. 


.: S. 130: 
Don der Religion/ welche in dem Genue⸗ 
ſiſchen inUdung / ingleichem den Ertz⸗ und 
BDißthůͤmern daſelbſt. J | 
Nallen unter der Herrichafftder Nepublic 
Genug beut zu Sag ſtehenden “in | 
| ſin 
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find zwar alle Lands, Untertanen gut Ad- 
miſch⸗ Eatholifch / doch gedultet man auch 
dabey um der Handlung willen alle andere 
- dahin fommende Glaubens = Genoſſen / fie 
mögen von einer Iteligion ſeyn was fie wollen. 
Das Dber- Haupt in geiflichen Dingen / fo 
weit ſich das Gebiet der Nepublic erſtrecket / 
iſt der A. Bifchoff zu Genua / deffenSuffra- 
ganei die Biſchoͤffe zu brugneto. Noli, Alben- 
ga und zu Mariana auff der Inſel Corfica finds“ 
gleichwie dann auch der Bifchoff zu Bobbio in 
dem Mayländifchen unter feiner Dicsces ſte⸗ 
bet. Die Bifchöffe zu Savona und Vintie 
miglia aber hingegen gehören unter das Ertz⸗ 
Bißthum zu Mayland / und die übrige in der 
Inſel Eorfica befindliche Bißthuͤmer / als 
Ajazzo,Aleria,Sagona und Nebbio, ingleihem - 
‚auch das in dem Genueſiſchen ſelbſt gelegene 
Bißthum zu Sarzana, find dem Ertz⸗ Biſchoff 
zu Piſa unterworffen. | —— 
Die vornehmſte Schutz⸗Patronen der 
Republic Genua find der Heil, Johannes der 
Daͤuffer und der Heil. Georgius! von weh 
chem erſtern man noch heut zu Tag die Aſche 
von ſeinen Gebeinen in der Dohm⸗Kirche zu 
Genua in einem von Hier Porphyr⸗ Säulen 
die man aus Smyrna gebracht / getragen: 
Kaͤſtlein auffbehaͤlt und mit geoffer Yenera- 
‚tion verehret. ; 


1. 
Von der Gemuͤths⸗Art der Benuefer und 


der ihnen angehoͤrigen Unterthanen auf 
der Inſel Corſica. 
nn Dr 
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Or Zeiten erwarben ſich die Genueſer 
> durch ihre Dapferkeit in ihren weiten 
See Fahrten ein groſſes Lob; abe: fchon von 
mehr als hundert Jahren her legen fie ſich ſehr 
auff das zu Hauß hocken / und der Adel fee 
lieber von wucherifchen Zinfen und von der 
Handelſchafft / wodurch ein groſſer Neich- 
thum nad) Genua gezogen wird / ala daß er 
fich im Krieg Ruhm und Beute zu erwerben 
Hielbemühen ſolte. Sonſt feynd die Genue⸗ 
fer gute Haußhalter und gefparfume Leute / 
aber doc) in ihren Kfeidungen fehr prachtigs 
fonderbar das Weibs⸗Volck / welches / wann 
es von Stand’ fich überhaupt der Frantzoͤſi⸗ 
fche Tracht bedirnet die von mittlerer Condi- 
tion aber pflegen meiftentheils ungemeine 
roſſe Wuͤlſte / oder weite auffgeſchuͤrtzte 
. Reiffeöche zu tragen / alſo dag fie manchesmal 
Faum durch eine Thuͤr mit Mühe hineingehen 
koͤñen;welche Mode dann jeßo auch inTeutfchr 
land eingeſchlichen und ein guter Deckman⸗ 
tel vor manches Weibsbild iſt welches zwey⸗ 
fach gehet / und noch nicht verheyrathetes 
Standes iſt. Man hat auch ſonſt folgendes 
Sprichwort von denen Genueſern in Italien 
ſelbſt / worinn man ihnen vorwirfft: Es waͤ⸗ 
ren in ihrem Gebiet Montagne ſenza legni, 
Mare ſenza peſci, Donne fenza honore, Huo- 
mini ſenza ſede, d. i. Gebuͤrge ohne Ertz / ein 
Meer ohne Fiſche / Weiber ohne Zucht / 
Maͤnner ohne Treu und Glauben / welches / 
ob es wohl nicht von allen uͤberhaupt mag ge⸗ 
ſagt werden koͤnnen / dennoch bey den — 
Sr, | | att 
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ſait fuidet, Im übrigen halt man die Ges 
nuefer auch insgemein für hochmuͤthige / ſtol⸗ 
tze / neidiſche / karge / eigennuͤtzige / umeſtaͤn⸗ 
dige / Unruhe- und Neuerungsliebende+ auch 
undanckbare Leute/ und find fiemeift alle den 
Laſtern ergeben / ſo man fonft überhaupt denen 
Italiaͤnern Schuld gib Anheute gehemfie 
auch meiſtens bey denen dermahligen Kriegs» 
Troublen in Italien mit dem Fuchs⸗Schweiff 
um / und lencken ſich auff alle Seiten der krie⸗ 
genden Partheyen / nachdem es das Intereſſe 
erfordert / welches ihnen aber eben nicht gar 


Bor fo uͤbel ausgedeutet werden kan / wañ man 


betrachtet / wie gefaͤhrlich bey jegigen Laͤuffen 
dieſe Republic Genua gelegen / und fo unge⸗ 
meinen Kriegs⸗Gefahren ausgeſetzet iſt. 
Die Corſen / ihre Nachbaren und Unter⸗ 
thanen / lieben nichts mehr / als den Muͤßig⸗ 
gang / ſind aber dabey ſtarcke und dauerhaff⸗ 
te Leute / und geben daher gute Soldaten, 
Sie find allezeit groſſe Meer⸗Naͤnber gewe⸗ 
ſen / daher man auch noch heut zu Tag ſol⸗ 
che Leute nach ihnen Corſaren zu nennen 
pflegt. Sie ſind der Eiferſucht und der 
Rachgier gantz ungemein ergeben / und die⸗ 
ſem letztern Laſter ſo gar ſehr / daß fie auch noch 
auf ihrem. Dodt⸗Bette ihren Kindern und 
Kreunden die Rache wider ihre Feinde anbes 
fehlen. Mas font von ihrer übrigen Auf⸗ 
führung zu halten Ichret folgendes Sprich» 
wort / welches alſo lautet: Man folle fich kei⸗ 
‚nem Corſen vertrauen / er ſeye gleich leben⸗ 
—dig / edertodt. 
She. , PpDer 
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Yon dem Anfang Forfgangund 


Wachsthum / auch Negierungs-A 
UAnfehen und Macyeder Nez 
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Vom erſten Anfang / auch Gluͤck⸗ und Un⸗ 
gluͤcks⸗ Faͤllen der Stadt und Bepublic 
Lucca. SIR 


gale die Haupt ⸗Stadt der berühmsen 
2 Italiaͤniſchen Republic dieſes Nah⸗ | 
mens / iſt eine fehr alte Stadty weiche 
ſchon vor Chtiſti Geburt in gutem Flor ger 
fanden und ihren Nahmen von Lucumeo, eie 
stem König der Hetrufer , oder aber wien 
dere wollen’ von einem gewifen Berge, Mons 
Lunz genannt/ überfommen haben ſolle. Bu 
den Zeiten der mächtigen Römer mare Diefe 
Stadt eine von ihrenMunicipal-Städten/und _ 
wurden ihre Einwohner jederzeit vor gu 
te Soldaten fonderbahr aber zu Pferd, ger 
halten / wie ſie denn auch bemelten Nömerm? 
ſowohl unter der Regierung der Burgermei Tu 
re/ als auch nachgehends unter denen ſolgen⸗ 
den Kayſern / ſtets getreu verblieben und ih 
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allen gebührenden Gehorſam erwiefen. Nad 
dem aber der Roͤmer vormahls fo ſehr 154 
ſehnliche Macht zu Anfang deß fünfften J © 

| * hun⸗ 
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bunderts nach Chriſti Geburt allgemahin 
Occident, und alfo auch in Italien / zu fallen 


angefangen und darauff im Jahr Chriftisege 


Die Longobarder unter ihrem Heer s Kührer 
Alboino einen gewaltigen Einfall in Italien 
gethan / undfich daſelbſt deß gantzen Strich 
Landes / welcher noch heut zu Tag von ihnen 
den Nahmen der Lombardey fuͤhret / bemei⸗ 
ſtert / ſo kame auch Lucca bey ſolcher Gelegen⸗ 
heit in ihre Haͤnde / und muſie ihre Herrſchafft 
ſo lange über fich erkennen / biß endlich Kayſer 
Carolus M. im Jahr Ehrifti 774, mit Gefan⸗ 
gennehmung deßleßten Longobardifchen Koͤ⸗ 
nigs Defiderii dem Longobardifchen Reich in 
Italien zugleich. ein Ende gemacht / und ſich 
—** voͤllig unterworffen. Denn damahls 
gienge zu Lucca ã eine Veraͤnderung 
mit der Ober/Herrſchafft vor und muſte ſel⸗ 
biges gedachten Kayſer und ſeine Nachkom⸗ 
men / die Fraͤnckiſche Kayſere / als ſeine Sou⸗ 
veraine, uͤber ſich annehmen. Als aber dieſer 
ihr männlicher Stamm Anno Chriſti 912.in 
der Perfon def Kayſers Ludovici /V, wieder 
erloſchen wurde Lucca unter der Regierung 
deß Kayſers Ottonis M. dem Nomifihen 
Reich einverleibet / und ſowol von dieſem Kay⸗ 
ſer / als auch ſeinen Nachfolgern am Reich / 
durch gewiſe Kayſerliche Stad halter beherr⸗ 
ſchet / deren immerdar einer auf den andern 
gefolgt / und unter welchen ſie allerhand wi⸗ 
derwaͤrtige Verhaͤngnuͤße ausſtehen / auch ver⸗ 
ſchiedene mahle ihrer Benachbarten Beute 
werden muͤſſen. Dieſe Regierung der Kayſet⸗ 
— | Va lichen 


“ 












lichen Stadthatterezufucea währre Dipnady 
der Mitte deß Sec, Kill, damahls aber als ach 
dem To) deß Kayſers Fridericil,.umdfeines 
G©ohngconrad: IV. die langwuͤrige Reichs Un⸗ 
ruhen nnd dag groſſe Interregnum in Teutſch 
land angiengen / und waͤhrend deſſen die mer 
ſte Itallaniſche Staaten ſich von deß Reichs 
Dber + Herrichafft frey muchten bat au | 
Lucca folche gute Gelegenheitnicht berſaͤumen 
wollen ı und fich daher von den biß her 
Kayſerlichen Stadthalteren loßgewuͤrc 
und alſo Dadurch den erſten Grund zu feiner 
Freyheit gelegt. Als nach der Hand Ru- 
dolphus Habipurgicus,der berühmte Stamm 
Bater des noch heut zu Tag dem Romiſch⸗ 
Teutſchen Kay ſerthum glorwuͤrdigſt Horftes " 
henden Durchlaͤuch tigſen Ertz Haufes 
Deſterreich / von denen Teutſchen Annd Che 
ſti 1273, zur Kayſerlichen Würde bepdedere 
worden’ und die Luccefer daher it Forchten 
ſtunden / daß dieſer hoͤchſt tapffere 
ſie ihrer gegen dem Reich tragenden Schu 
digkeit nach druͤckſam erinneren wuͤrde IoWe 
ſelbige / wie der berühmte Italiaͤniſche — 
ſchicht ⸗ Schreiber Earolus Sıgontus und mie 
ihm och einige andere vorgeben’ / hoͤhſt 
meltem Koyſer / um dasienige / ſo ſſe vorg 
Mmen /beh ihm zu entfehuldigen7 und Gleich 
‚bey ihrer eigen maͤchtig angemnaßten 
fi nff hin weiter ‘zu erhalt? 
"12000. Dicaten erle gt / und Dapot au" Don 
ihyhm die Gaade erhalten haben Daperfle der 
u. her Gerichibarkeit erlafiin und Peiiige 
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| or frey erfannt. Allein zu geichmweigendaß 
dieſes ein bloſes Vorgeben einiger Scriben⸗ 
ten / welches einen ſchlechten Schein der 
Wahrheit hat / und daß auch ein Roͤmiſch⸗ 
Teutſcher Kayſer dergleichen vor ſich allein 
und ohne deß Reichs Einwilligung nicht thun 
kan / ſo iſt hingegen gewiß / daß der preißwuͤr⸗ 
digſte Kayſer Ludovicus V. aus dem noch heut 

zu Tag mit hoͤchſten Ruhm⸗ blühenden Chur⸗ 
Hauß Bayerns an dergleichen ungegruͤnde⸗ 
> 468 Angeben fih durchaus nibt gekehret. 
Daher als ſelbiger deß Reichs⸗Gerechtſame 
in Italien zu vindiciren bey ſich großmuͤthigſt 
beſchloſſen / er nicht nur denen Lucceſern ſolche 
angebliche erkauffte Freyheit in keine Weiſe 
geſtehen wollen / ſondern ihnen auch aber⸗ 
mahlen im Nahmen deß Roͤmiſchen Reichs 
‚den berühmten Caftruccium Caltrucani im 
Jahr 1320, zum Stadthalter vorgeſetzt und. 
ſelbigen zugleich zum erftenmalmit dem Titul 
eines Hertzogs von Lucca und Luna /( an 
letztere die heut zu Tag indem Genuelifchen 
Gebiet liegende. Stadt Sarzana, oder wie eis 
nige wollen‘ die Stadt Spezza ſeyn folle ) bes 
ehret. : Diefer Caftruccius Caitrucani ware 
von Abkunfft zwarnurein Findling/ den ein 
Geiſtlicher aus dem alten adelichen Geſchlecht 
der Caftrucani zu Lucca aufgenohmen und ers 
zogen / hat ſich aber durch feine ungemeine 
Tapfferkeit fo hoch geſchwungen daß er von 
hoͤchſtermeltem Kayſer LudovicoBavaro dog 
allen andern vor tüchtig geachtet worden 
Seinem Vatterland Lucca als Stadthalter und 
Pa. Degent 
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ROKBEIR 
'Htegent borgeleßet zu werden ’ geftal ner 
denn auch nachgehends folcher wichtigen Eh z 
ren⸗Stelle mit folchem Ruhm und Gluͤck bor⸗ 
geſtanden daß er nicht nur bey den damahls 
ſehr verwirrten Conjundturen in Italien de 
die bekannte Factionen Der Guelfen und Gibele 
liner fich mit einander hefftig herumgefchmiß 
ſen / und alles in Blut und Flammen verfehetr 
der Gibelliner , als. der Kayſerlich Gefinnetemg 
Parthey / gegenihre Seinde/ die Gueifenmig 
denen es zumahlen die Könige don Neapohs 
und die Siorentiner hielten’ mächtig unters 
ſtuͤtzet und dieſe in etlichen öffentlichen Feid 
Schlachten völlig überwunden, ſondern ihnen 
auch die Städte Fiftoja, biſa, Sarzana, Mae 
fa, Carrera, Lavenza, Pontremoli, Fucechio, 
San Miniato und mehr andere abgedrungen? 
und alfo hierdurch die Graͤntzen feiner Landsz 
Leute 7 der Lucceſer, gewaltig. eriveiterk 
Gleichwie er aber bald hernach in der befiehn 
Bluͤthe feines Alters und unterwäahrenden 
glücklichen Lauff feiner. Siege duch einen 
fruͤhzeitigen Todt hing eruͤcket wurde / afober 
kamen hierdurch etliche Luecceſer von Ade 
welche er um deßwillen aus Lucca verjag 
weil fie don dem Guelfifchen Anhang waren! 
Gelegenheit / fich durch Huͤlffe der Siorenee 
ner Diefer Stadt zu bemeiſtern nd gerierhe 
aljo felbige hierdurch nicht-nur in der ermel⸗ 
sen Florentiner Gewalt / fondern ed giengen 
auch zugleich alle von Eaftruccio Caftrucani 
gemachte Conqueften wieder verlohren AUS 
nachgehens Carolus IV, den = 
TREE EN | ton 
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I RCHIE =. 
Thron befchrittenrund umdes Neichs Jura 
Italien zu handhaben und zugleich den Höllie 
gen Ruheſtand daſelbſt wieder herzuftels 
len / einen Heeres + Zug dahin untere 
nohmer hatte / erreichte hierdurch der 
Florentiner bißherige Ober » Herrfchafft über 
Xucca wieder ein Endes indem hoͤchſtbeſagter 
Kayſer nichtnur deren Befagung aus diefer 
Dielermelten Stadt völlig verjagte / fondern 
auch) auf das neue einen Vicarium , nder 
Stadthalter des Reichs / allda eingeſetzt. Al⸗ 
lein gleichwie dieſer neue Gouverneur , ſo ſei⸗ 
ner Wuͤrde nach ein Cardinal / von Geburt 
aber ein Frantzoß ware / mehr von Geld / als 
der dem Kayſer ſchuldigen Treue hielte: alſo 
nahme er von denen nach ihrer Freyheit ſehr 
begierigen Luccceſern a000. Gulden / und 
abe hievor feine bißher gefuͤhrte Stadthalter⸗ 
chafft Anno Chriſti 1370, auf. Nach dieſem 
Verlauff haben zwar die Luccefer deß Roͤmi⸗ 
fchen Reichs Ober⸗Gewalt nicht weiter über 
ſich erkennen, fondernfich einer völligen un⸗ 
umſchraͤnckten Freyheit / als andere fouverai- 
ne Staate / anmaſſen wollen: iedoch haben 
ſolchem die Roͤmiſche Kayſere / ſonderbahr 
aber Maximilianus I, und Garolus V. beſtaͤn⸗ 
Dig widerfprochen/ biß endlich diefer letztere / 
gegen Erlegung 25000. Gold Gulden fich 
dahin gewinnen laſſen / daß er Lucca vor eine 
frehe Stadt und Republic / jedoch unter der 
Gondition, erklaͤret / daß fie fuͤrterhin jeder⸗ 
zeit der jederweiligen Kayſere und des Roͤ⸗ 


mifhen Reichs Schutz⸗ Gerechtigkeit über 
se Pp— ſich 
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fich erfennen / und felbigen zu eiwigen Zeiten 
mit Lehens- Pficht verwandt feyn ſolle 
mit dann alſo die Mepublic Lucca ihre step: Ri 

Stodt 










heit erhalten und darauff Die Haupte Stade 

derſelben von denen Einwohnern im Sahe 
1626, tegulair zu fortificiren angefangenwae 
den / Damit man folche Freyheit beiler con, 
ferviren / und ſich auch gegen alle andeohende 
feindliche Gefahr deito beijer zu vertheidigen 
jederzeit ingehnrigen Standfennmige. 7 
: — — 


N 2 il —— 3 
Bon dem Bebiet-der Republic Luccaund ° 
denen darinn befindlichen vornehmften 
Oertern und Flüſſen. % —— 
us Bebiet der Herrſchafft Lucca Tege 
unter dem 44, Grad Latitudinis und 
und 34, Grad Longitudinis , ziwilchen dam 
Genueſiſchen / Modonefifchen und Siorentie | 
niſchen Gebiet an. dem Mittellndifchen 
Meer. DieLänge deffelben beträgt ohnger 
faͤhr ro. Meilwegs / die Breite aber it fehe 
ungleich und nacht aın höchiten nur Leute 
ſche Meiten aus, Die vornehmfte. Dexter 
darinnen ſeynd: Die Haupt: Stadt Lucca 
ſelbſt / Lat. auch Lucca genannt / liegt an dem 
Schiff⸗ reichen Fluß Serchio , mitten in einep 
giotien fruchtbaren Ebene welche allenthale 
en don dielen wohlbewachlenen:und woblber 
wohnten Huͤgeln eingefaflet iſt. Sie bes | 
greifft im Umkreyß ohngeſaͤhr eine Stundez 
oder 2. Italianiſche Meilen / und iſt auff die 
neue Art mit eilff Real⸗ Baſtionen — 
| 3 gle⸗ 
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alſe ſammt von Backſteinen auffgeführet / und 
hohl und unterwoͤlbet / auch wohl gefuͤttert 
ſind / wie ingleichen tieffen Graͤben und vie⸗ 
len Auſſenwerckern / volllommen und gantz re⸗ 
gulair fortificiret/ und wird daher unter die 
verteilte Städte von gan Italien gezehlets 


Der Pallaſt allhier / wo die Regierung fich vers | 


ſammlet / iſt recht Königlich erbauet/ die Haͤu⸗ 
ſer ſind insgeſammt ſchoͤn und groß / und das 
Zeughauß mit einem ungemeinen Vorrath an 
allerhand Kriegs⸗Munition verſehen. “Die 
Anzahl der Buͤrger wird insgemein auff 
30000. angegeben / und ſind ſelbige wegen 
Der ſtarcken Handlung / ſo ſie treiben / meiſten 
theils don guten Mittlen. Es ſeynd auch in 
dieſer Stadt viele Kirchen und Kloͤſter / wel⸗ 
che insgeſammt ſehr ſchoͤn und praͤchtig er⸗ 
bauet / ſonderbahr aber der Dohm / welcher 
dem Heil. Martino gewidmet / und in wel⸗ 
chem man eine Tafel weiſet / von Der man pers 
ſichert / daß Nicodemus das Bild unſeres 


Erloͤſers / ſo / wie er am Creutz gehangen / da⸗ 


rauff zu mahlen angefangen / ſolches aber 
nicht ausmachen koͤnnen / daher als die En⸗ 
gel ſolches geichen haben fie das Werck ſelbſt 
angegriffen / und ſolches endlich. zu Stand 
gebracht, Es tragen auch die Lucceſer zu die⸗ 
ſem Erucifig eine fo groffe Veneration , daß fie 


foiches jederzeit neben ihrem Wappen auf die 


Muͤntzen zuprägen pflegen. In der Kirche 

der Auguftiner weifet man auch ein miraculos 
fes Marien⸗Bild / welches ehemahls an der: 

Mauer einer Corps hr GSarde gelegen / aber: 
F ps Par 


um. 





um deßwiſſen hieher gebracht worden? weile 
As ein gottlofer Soldat / der im Doppen und 
Würffel-Spiel alles das Seinige Herlohreng 
unter vielen Schmach-Iteden und Laͤſterun⸗ 
gen einen Stein nach felbigem geworffen ſol⸗ 
ches das Kindlein / damit es der Wurff nicht 
treffen moͤge / von einem Arm in den andern 
genohmen; und zeigetmanauchnochden übe | 
grund welcher ſich damahls eröffnet und 
wordurch diefer Spieler Iebendig zur Hoͤlle 
gefahren. Sonſt wird auch Lucca wegen 
feiner fleißiger Einwohner / don denen Italia⸗ 
nern nur inggemein Induftriofa, die Arbeits 
ſame genannt. ° N 
Die andere befanntefte Derter in des 
Gebiet von Lucca fenn : Pia- Regia, iſt ein 
Flecken, an den Küften des Toſcaniſchen 
Meers / nebſt einem Haven’ weicher der ein | 
nige iſt / den Die Nepublic Lucca beſitzet 
goäMazzano , iſt eine kleine Stadt am guß 
Serchio , Lucca gegen Norden zugelegen und 7 
ein nahrhaffter und bolckreicher Ort dee 
große Manufacturen hat. La’ Maggiore, 
oder Caftel majore, ift ein Hefter Dre, Dom 
Lucca nach Werten hingelegen. Monteigno= 
fo, Montaniofa , ift eineauff einem Bergger 
Tegene Beftung an den Grängen desHerboge 
thums Mafia, Caftiglione , ijt eine Stade 
und Veſtung auff einem hohen Selfen/ ie 
Schal Carfagnana ‚ gegendem Dr | 
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zugelegen. Minucciano, iſt auch eine lleine 
Stadt ebenmäßig im Thal Carfagnano, gele⸗ 
gen / nebſt einem beſten Schloß —— 
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fihca, Cofcila, Galıcana, Lucchio, Metrone, 
Noffano , Tondi, Verrucola, &c, find lauter 
— Oerter in dem Gebiet der Republic 

Der vornehmſte Fluß / ſo das Lucceſiſche 
auſfſer einigen andern kleinern bewaͤſſert / iſt 
Der Fluß Serchio, Lat, Anſer, oder Serculus 
genannt / welcher in dem Apenniniſchen Ge⸗ 
buͤrge im Modeneſiſchen Gebiet entſpringet / 
und ſich nicht weit von dem Einfluß des Fluſſes 
Arno in das Toſcaniſche Meer ergeußt. 


§. 3.0 
Von der Begierungs⸗Art zu Lucea. 
IE Regiments Verfaſſung zu Lucca’ for 
wie fie heutzu Tag eingerichtet ft iſt 
bereitsin.dem Jahr 1430. angeordnet wor⸗ 
den / nachdem man ſolches zwar ſchon vorher / 
nehmlich 1370, verſuchet / aber daran von ei⸗ 
nem Buͤrger / Nahmens Paolo Guniſi, verhin⸗ 
dert worden / weil dieſer die gantze Regie⸗ 
rung an ſich gebracht / und ſich einer tyranni⸗ 
ſchen Gewalt angemaſſet. en 
Das Haupt der gangen Nepublic heiffet 
Gontaloniero , und hat bey nahe ein Amty 
wie der Doge zu Venedig / oder Genua. Er 
wird jedesmahl aus dem Adel erwaͤhlet / und 
traͤgt ſolche Wuͤrde nicht laͤnger als zwey Mo⸗ 
nate / wornach er wieder feines Amts entlaſ⸗ 
ſen und nach Hauſe geſchickt wird / doch kan 
er nach Verlauff von 6. Jahren wieder zu dies 
ſer Ehren Stelle gelangen, ° Seine Woh⸗ 
nung iſt zeit mährender feiner Deglerung er 
M J * E [4 






% (604) — 
in dem Nallaffder Rep ee 
neum Aelteſte zugeordetfind / ohne — 
nichts vornehmen kan / gleichwie auch Diele 
ſelbſt nichts ſchlieſſen koͤnnen / mo es niht non 

| 
| 





















dem groſſen Rath gedillichet und beität 
wird. Seine Tracht beſtehet aus einer % 
la / nebſt einem Rock von Sommer, oder &xes 
mofin rothem Domaſt / und trägt eraufy dem 
Haupt ein Bareth oder Muͤtze / von gleichem 
Stoff. Zu feiner Leib Garde unterhale 
ihm die Republie flets 60, Schweiger? fein 
Ant aber trägt ihm nicht mehr als Die Frey 

Tafel ein und heiße man ihn wat eine 
Printzen / gibe ihm aber bloß den Titul 
cclenz. 
Der Senat welcher die gange so: 
nitzt, oder Ober⸗ — in Haͤn 


8 
nannt / beſtehet aus 160, Nobilis oder. € 
leuten / deren einige ordinari, andere abe 
traordinari Senatoren feptt, . Der Ordi: 
Raths⸗ Herren zehlet man allezeit z2< 
welchen die Ober⸗ Gewalt und Admin 


ruhet; die uͤbrigen ——— aber: 
Den zu andern vorkommenden Seröäft 
braucht. * 
Der kleine Rath wird son. 36 
befichier / deren Negierung aber nicht 

a 8. Monate wehret / nach welcher Zei 


re Bl) KR a: 
wieder ab etvechjelt werden / und gehenfie 
wochentlich zweymahl / als Dienſtages und 
Freytages / zu Rathe. le 

LaSignoria ‚oder das hoͤchſte collegium 
enannt / beitehet aus dem Ober» Haupt der 
epublique / dem Gonfaloniere ‚ welcher dabey 
præſidiret / und neun anſehnlichen alten und 
verſtaͤndigen Edelleuthen / die man Anziani 
nennet / und jederzeit aus den 3. Haupt ⸗/ Quar⸗ 
tieren der Stadt Lucca / als S.Salvatore, St. 
Paolo und St.Martino erwaͤhlet / jo daß alle⸗ 
zeit aus jedem von dieſen Quartieren 3. Per⸗ 
ſonen genohmen werden. Ihre Negierung 
erſtreckt ſich auf 3. Monate / da fie waͤhrender 
dieſer Zeit beſtaͤndig / ſowohl bey Tag als 
Nacht / in dem Pallazzo della Signoria, jedoch 
ohne ihre Frauen und Kinder / ſo inzwiſchen in. 
ihren eigenen Haͤuſern wohnen / verbleiben / 
und mit dem Gonfaloniero über des Staats 
Wohlfahrt deliberiren muͤſſen Aus ihrem 
Mittel wird jederzeit ein Commendatore ges 
nohmen / deſſen Amt 3. Jahr gültig iſt / und 
haterauffgewife Maſſe dem Gonfaloniero, 
Dder dem Prefidenten dieſes Collegii , ſelbſt 
vorzuſchreiben. Er thur jederzeit den Vor⸗ 
tras an das Collegium, und mas dieſes fich 
entſchlieſſet / bringetder Gonfaloniere an den 
grojjen Math / von dem hernach ein gewiſer 
Schluß erfolaet, a 
Nebſt diefen Raths⸗Collegiis bedienet 
fi die Nepubtic Lucca in Nerwaltung des 
Negimenis auch 3, Secretarien/ darbon aus 
jedem Bieriel der Stade einer: me: 
Pe one Ä j wirde 


wa TR 
wird und jefbigen Die Nufficht.anf die Beleh⸗ 
diger der Majeſtaͤt / auf die Verbrecher deß 
Stasts ı auf gute Diiciplin, Zucht und Er⸗ 
barkeit, anvertraut iſt. 
In dem Configlio di Colloquio, oder dem 
Confereng» Rath / don 18. Raths⸗Deputir⸗ 
ten / wird uͤber zweiffelhaffte und verwirrte 
Dinge judiciret / und wird auch hierzu das 
Collegium der zehen Maͤnner gezogen. 
Das Collegium der fogenannten Sei, odet 
Herren Sechſer / hatüber Einkünfte und 
- Dent- Sachen zu befchlen und iſt deren Exe* 
‚cution dem Gamerlengo übergeben. - ,, 
Die Ruota,oder Gerichts + Eammers iſt 
mit 3, edit, Gelehrten / welche über Sox 
Meilen von Lucca geburtig ſeyn muͤſſen / bes 
ſetzet und wechſein felbige alle halbe Jahr. 
Der erite hievon heiffet Potefta, und hat die 
auswärtigen Sachen unter Händen; der ans 
dere wird der Malefiz - Richter genannt / und 
verwaltet die Eriminalia; der dritte iſt der 
Erb⸗Gerichts⸗Verwalter / und ſeynd ihm die 
- Civil- Sachen unterworffen. \ 

Das Officio deli” Abundanza ift mit 
> 9, Perſonen verſehen / und dilponiret daſſelbe 
uͤber das Probiant⸗Weeſen / damit an noͤthi⸗ 

ger Zufuhr nichts ermangle. 
Das Officio della Sanita trägt wegen der 
Speiſen / Getraͤuck ec. allezeit Sorge’ damit 
keine anſteckende Sruchen und Kranckheiten 
unter den Leüten einreiſſen moͤgen. 
So ſind auch ſechs Tance:iarii beſtellet / 
an welche die wichtigste Staats ‚Sue ger 
So lan⸗ 
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langen / und welche vor dag gemeine Beſte its 
derzeit wachen muͤſſen. 

Die übrige Collegia, fo.über die Eom- 

mercien/ Manufadturen und anderes die Auf⸗ 
ſicht haben nach der Reyhe anzuführen wuͤr⸗ 
de viel zu weitläuffigfallen.. | 
Zuůu allen hohen Ehren »Uemtern deß 
Staats werden nur lauter Nobili gezogen/ 
und iſt das Volck durch das fogerrannte legge 
di Martino davon gänglich ausgefchloffen/ dar 
her daraus garleicht erhellet/ daß die Regi⸗ 
ments⸗Form bey der Republic Lucca voͤllig 
Ariftocratifch, 

Das Policey⸗Weſen iſt allhier vortreff⸗ 
lich eingerichtet / und hat der Senat unter an⸗ 
dern auch die loͤbliche Verordnung gemacht / 
daß man in ſeinem gantzen Gebiet nirgend kei⸗ 
ne Muͤßiggaͤnger und Bettler leydet; daher 
gewieſe Perſonen hierzu beſtellet ſind / welche 
alle Leute fleißig zur Arbeit anhalten muͤſſen / 
oder aber im widrigen Fall fie aus dem Lande 
fortſchaffen. TE 
* tar S. . 4 ? 


Vonder Sruchtbarkeit und Commercien der 
Bepublic Lucca, | | 
&S iſt das Gebiet von Lucca überall mit 

— gutem Weinwachs / Oel und Feld⸗Fruͤch⸗ 
ten / auch Holtz und guter Vieh⸗Zucht wohl 
verſehen / und. derohalben wird ſelbiges 
unter allen Welſchen Provintzen vor das am 
meiſten bewohnteſte gehalten. Doch weil die 
Anzahl der Leute gar zu groß und daher dag 
ee Getreyd 


Dar 


anco oder Leyhauß/ da jeder/ wer fein ( Sch 


diſche⸗ Ben | * | 
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Getraͤyd / fo man indem Land bauer alleinz 
deren Unterhaltung nicht zureichen: wills = 
muß die Republic ſtets Sorge tragen / daß de 
ſen ein Menge aus andern Laͤndern zugefuh⸗ 
ret werde. 

Die Einwohner ſind meiſt Wollen zund 
Geiden » Weber, und nahren ſich von dieſer 
Profeſſion reichlich’ indemdie viele Wollen» 
und Seiden⸗ Manufadturen/ fo hier. im Land 
Derfertiget werden / überal.in ausw 
Ränder in groſſer Menge verfuͤhret werden! ; 
und dem Staat groffen Nutzen bringen. Die 
StadtLucca allein hat über a 
deren die meiſte Seiden Weber ſeynd und 
alſo ernaͤhret fich faft dag gantze Sand RR 
ſtarcken Seiden⸗ 7 
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* ‚dem Einkommen der. —— 
ugta. 

Je Einkünften der Republic Lucca were 
D den jährlich ordentlich auf 150000, Era= | 
nen gerechnet die meiftentheils Hunden Züle 
len der Handlungidie im Land fehe großiftr 










gezogen werden. Manharzu Lucca guch 


ein ſolch es Collegium, als zu Genua de Eh, 
Seorgen Geſellſchafft iſt und das Ofkeum 
abundantiz , oder officio dell” Abundanza 
genennt wird, Es ifkfolches ein wichtigee 


“hier anlegen will / von jedem hundert s. zu 
intereffe befoimt, Hierdurch haben die Hokla 






IR. 56. 5 ZUBE u 
— die Republic ſehr reich gemacht. 
handlen auch ihre Innwohner fo ſtarck / 
daß fie allein für Seiden jaͤhrlich mehr als 
400000. Cronen einnehmen / daher man dann 
auch ſehr reiche und maͤchtige Familien all⸗ 
bier im Land findet. 


5. 4 | 
2 der Rriegs Wacht der Vepublie 
It der Kriegs » Macht der dtepublic Luc 
BWvca hat es folgende Bewandtnuß: Nemlich 
es hat ſich der Staat mehr / als 30000. Muß⸗ 
queten / wie auch viele andere Kriegs⸗Noth⸗ 
wendigkeiten / angeſchaffet / wormit man uͤber 
30000. Mann aus ruͤſten kan. Die Zeug⸗ 
Paͤuſſer ſeynd auch ſtets mit allem wohl ver⸗ 
ſehen / was zu Ausruͤſtung einer Armee / und 
Unternehmung oder Aushaltung einer Belã⸗ 
gerung nöthig / und an Proviant- Häpfern 
It auch niegend fein Mangel ; Und wel das 
Hanke Gebiet ſehr Volckreich iſt fan es gar 
wohl 18000, Mann ins Feld ſtellen / und doch 
die Haupt » Stadt Lucca / worinnen bey die 
30000; Burger ihre Wohnung haben’ bejegt 
behalten. Sonft findzur ordentlichen IA, 
he vor dem Pallaft zu Zucca ſtets 100, Ita⸗ 
liaͤner beſtellet deren aber jeder so. Dell 
Wegs vonder Stadt gebuͤrtig und aus kei⸗ 
ner Provintz mehr als 5. ſeyn muͤſſen. Die 
Poſten vonder Fortification und die Thore 
“halten die Burger ſelbſt beſetzt / und beitehet 
übrigens die groͤſte Macht diefes Staats auf 
der Bürger Wachtſamkeit und Einigkeit der 
+ IV, Theil, Qqa | Ein 


“ RE) 
Einwohner’ die ungemein groß ME Die 
befte Beftungen im Land aber find auſſer der 
Haupt-Stadt Lucca felbit/ Caftıglone Monte- 
Agnoſo und Eaitelmajore, * 
—— 
Von den Feinden der Republic Lucca. 
Oð fenbahre Feinde hat zwar die Republic 
Lucca nicht / aber doch darff fie ihrem 
nächften Nachbarn dem Hergog von Florentz / 
niemahl recht trauen als welcher noch allezeit 
gezeigt hat / dußer guten Luft und Liebe haͤt⸗ 
te/ diefin Staat feinen Ländern einzuberleis 
‚ben; und alfo ftehen die Lucceſer allzeit auff 
guter Hut / daß fie nicht ungefähr überfallen 
und von diefem Hertzog / gleichtwir es denen 
Piſanern vormahls begegnet / veifchlungen 
werden moͤgen. 





er — 8. 
Bon den Staats Warimen und Intereffe 
.. „der Republic Lucca, . 
DJe vornehmſte Staats⸗Abſicht der Re- 
X pubiic Lucca gehet hauptſaͤchlich dahin / 
wie der innerliche Friede und Ruheſtand un⸗ 
ter den Buͤrgern erhalten / die Commer⸗ 
cien und Manufact zen im wer mehr und mehr 
befoͤrdert und alſo ihr Reichthum zugleich 
vergroͤſſert werden möge. Nebſt dieſem ſu⸗ 
chet fie ſtets mit dem Pabſt und andern Ita⸗ 
» fiänifchen Fuͤrſten fonderiich aber dem Groß⸗ 
Hertzogen zu Florent ingutem Vernehmen 
und Freundſchafft zu ſtehen und zumahl Yes 
ee ee eu‘ AUCH 


B (CH) | 
Sem leßtern feinen Antaß zu einigem Wieder 
‚willen zu geben weil fie von deffen Landen fürt 
gantz eingefchloffen und ihr alſo von ſelbigem 
in ſolchem Fall ein groſſer Schaden zufüger 
werden koͤnnte. Sie befleifigetfich alfogegen 
ihre Italiaͤniſche Mit- Staaten ftets Friede 
‚zu halten / wohl wiſſende / daß wann fie die Ges 
legenheit jemand zu beleydigen meidet / faſt 
alle insgefamt fie in Ruhe laſſen / oder da ja 
einer fie anfallen ſolte / die übrige nicht zuge» 
ben werden, daß er ihr Feines Ländiein ver 
ſchlinge / und alfo dadurch feine Mucht ver⸗ 
oͤſſere. Mit denen übrigen Europäifchen 
Dotentäten hat dieſe Repubiic wenige Connss 
xion,aufker daß fie ehemahls/alsdie Spanier . 
noch im Befig von Mayland gewefen / deren 
Gewogenheit gegen fich zu erhalten fich je⸗ 
Derzeit fleiffig bemuͤhet / um auf allen Fall ſich 
eines Succurfes don ihnen gegen ihre Feinde 
etröften zu koͤnnen. Und nachdem Se. Kay⸗ 
Ä elicheMiafeität heut zu Zag im Beſitz dep ber 
meldten Hertzogthums ſind / fo beobachtet fie 
gegen ſelbige ein gleiches / zumahlen Se. Kah⸗ 
—2 Majeſtaͤt / als —— Oberhaupt 
deß Roͤmiſchen Reichs / ohnedem auch ihr 
Schutz⸗Hertr iſt / und ſie deſſen höher Perſon 
mit Lehens⸗Pflicht verhafftet. ur 


| 8. 9 F 
Bo dem Wappen und Titul der Republic 
ueca. — 
Queca fuͤhret zum Wappen einen rechtwaͤrts 
gelehnten blauen Schraͤge⸗ Balcken / wel⸗ 
her mit einem guͤldenen Rande an beyden 
en 24 2 Sei⸗ 
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— X: DE 2 
Seiten eingefaſt iſt und in welchem das 
Wort: LIBERTAS mit guͤldenen Buche 
ſtaben gefehriben zu fehen / imblauen Felde. 
- Oben über folchem Schild iſt eine offene 
Strahlen »oder Zacken⸗Crone 7 Coronzre- 
ſtrata genannt / befindlich /an deren Spitzen ſil⸗ 
Berne Perlen angehefftet. Die Helm - Der 
cken / zubenden Seiten ſeynd gulden und blau 
wechjel8- weife miteinander vermiſchet. 
Der Titul / den die Republic Lucca fuͤhret / 
lautet auf Italiaͤniſch: LaSerenifimaR epubli- 
-cadiLucca, Lateiniſch: Sereniflima Kespubli- 
caluecenſis.· Teutſch: die Durchlaͤuchtige Re⸗ 
public von Lucca. | u | 
| TR gr 
Don der Bemüchs „Art der. Luccefer. | 
Fe Lucceſer ſeynd in Anfchung ihrer Ge 
I muths⸗Art wie andere benachbarte 
Italiaͤner beſchaffen / haben aber vor felbigen 
dieſes beſonder / daß fie getreu und aufrichtig / 
auch mehr zur Sanfftmuth als Rache geneigt / 
ingleichen daß ſie gar eyfferig bemuͤhet ſeynd / 
Fr Freyheit beyzuhalten; auch üt diefes an 
' ihnen vor allen Italianeren fehr lobwuͤrdig / 
daß fie feine Muͤßigaͤngger in ihrem gansen 
Gebiete gedulten / ſondern alle ausſchaffen / 
und ein jeder nach feinem Leises- Vermögen 
‚zu gewieſer Arbeit angeſtellet wird / wordurch 
er fein taͤglches Brod gewinnen möge; und 
damit auch der gemeine ann fein Brod all⸗ 
zeit in billichem Preiß haben fans ſo laͤſt die 
Regierung ſelbſt allein auch alles B* 


— —* 613 ) eg 
ccr dor die ganße Stadt bachen / werches m. ’ 
font nirgends in der gantzen Belt im Saw 
Be iſt. 
5 II. | 


Don der Reli gion indem Gebiet von Luca, | 


De Religion in denen der Republic Lucca 
zuſtandigen Landen iſt gut eyfferig Roͤ⸗ 
* Catholiſch / und hat dieſes Gebiet einen 
eigenen Biſchoff zu Lucca / welcher allda is 
ſehr — lebt / unmittelbar unter 
dem pabſt ſtehet / und Ya andern Bir 
ichöffen von Welſchland hoch 


geachtet wird. 








EC 
Der vierdfe Titul. 


Von Anfang und jeztmahligen Zu⸗ 
ſtand / wie auch Anſehen der Republie 
\ St. Marino. | 


* Tu 7 Ä | 
Don dem erften Urſprung und Aufnehmen 
‚der Republic zu St. Marine. 


| ‚Ann man don der in dem Paͤbſtl. Ges 
biet oder in dem Hertzogthum Urbino 
an dem Adriattifchen Meer gelegenen 
Stadt Rimini nad) Pefara gehen wul / jo fie- 
het man auff der rechten Hand einen hohen 
erg und Felſen. Auff diefem wohnte im 
dritten Jahrhundert nach Chriſti Geburt ein 
frommer aus. Dalmatien gebuͤrtiger Einſied⸗ 
her / oder Claußner / Nahmens Arinus. wel⸗ 
cher ehemahls ſeinem Handwerck nach ein 
Maͤurer geweſen / und ſich zu Wieder⸗ 
Auff bauung gemelter Stadt Rimini gebrau⸗ 
Hen laſſen / danebſt aber als ein guter Chriſt 
ſich zugleich eiferig bemuͤhet / die damahls in 
mehrbeſagter Stadt Rimini und der Gegend 
herum noch meiftentheils in dem blinden Deys 
denthum ſteckende Leute durch allerhand Pre- 
digen zu Chriſto zu befehren und der wahren 
Kirchen einzuerleiben. Gleichwie aber 
eben damahle die Chriften unter dem Kayſer 
Diocletiano gar hefftig verfolget wurden’ ale 
ſo verlieſſe diefer. Marinus- fein — | 


LER IE), 
Begabe fich /wie vorher gedacht worden / auf 
üngercgten hohen Berg / lebte dafelbit ſehr 

ſtreng in der Einfamfeir / predig:e denen 
Umliegenden heydniſchen Dertern das Cdan⸗ 
F von Chriſto / und erhielte auch durch 





feine Fuͤrbitt dem Neben - Menſchen von 
GOtt m allerley Betraͤngnuͤß Huͤlff / weßwe⸗ 
gen er folglich nicht nur von dem Biſchoff zu 
Mmebrgemeitem Kıminı zum Diacono gemacht / 
ſondern als er. auch endiid) unter folchec heilie 
gen Arbeit ſein Leben beſchloſſen und die fol 
gende Zeiten der Welt Chriſtliche Kapfere 
‚gegeben / von etlichen frommen Chrifien ihme 
zu Ehren eine Kirchen / oder Capelleran dem 
Drt / wo er gemelte feine Einſiedlerey gehabt / 
gebauet worden. Zu dieſer Kirche oder Ca⸗ 
pelfe haben nach det Hand / als ſich das Chri⸗ 
ſtenthum immer weiter und weiter ausgebrei⸗ 
tet’ viele andaͤchtige in der Gegend herum 
wohnende Chriſten verſchiedene beſondere 
Kirch» und Wallfahrten angeſtellet / und 
gleichwie die Anzahl ſolcher wallfahrenden 
gu täglich zugenohmen / aljo haben ſich mig 
der Zeit aud) einige gefunden / die theils aus 
Andacht theils um des Nutzens wulen / einige 
Haͤuſer um beſagte Capelle aufgerichtet worin - 
— Pilgrinie beherbergen und ſelbigen mit 
Speiß und Tranck an Handen gehen Fünten, 
Und auffdiefe Weiſe iſt endlich nach und nad) 
Der Berg / worauff mehr beſagte Kapelle zu 
erſt erbauet worden / zu einer fürnlichen 
Stadt worden’ und hat felbige von obgemel⸗ 
temfromen Einfiedler-den Kahmen S.Marino 
== 244 Anger 


Angenohmen/ und weil niemand’ theils aus 
"religiofen Abſehen / theils um deg fchlechteig 


Nußtzens wegen über fie Herr zu ſeyn begeh⸗ 
ret / ſo iſt ſelbige jederzeit eine freye Republic 
verblieben. Ihre rechte Auffnahme wird 
glſo von den meiſten Geſchicht · Schreibern 
in das ſechſte Jahrhundert nach Chriſti Ge⸗ 
burt gefeßet/ und hat fie nachgehends durch 
Ankauffung einiger Dexter / wie auch durch 
die Freygebigkeit einiger Herren / ſo der Capel⸗ 
les.Aarini verſchiedenes geſchencket / ihren 
kleinen Staat zimlich verbeſſert und erwei⸗ 
tert; geſtalten fie Denn Anno 1000. den fer 
ſten Platz Pennarofta von den Grafen de 
‚Monte- Feltro und Anno ı170. das Schloß 
Caſolo erfauffet / wozu nachgehends Anno 
3463, noch die Schlöffer Serravalle , Faeta« 
no, Montgiardino und Fiorentino ‚nebft dem 
Flecken Piagge gekommen / welche ihr Pabſt 
* 1, freywillig geſchencket und vereh⸗ 
ret. 


| F Br Ä 
Von dein Gebiet der Republic St. Marino / 
.. und den vernehmften Oertern in ſolcheni. 
ON AS Gebiet des Fleinen Frey Staats von 
“> S,Marino fiegtmitten unter den Paͤbſtl. 
Laͤndern in Italien zwifchen Romagna und 
dem Hertzogthum Urbino ‚oder — den 
zwey Fluͤſſen Marecehia und Foglia, und be⸗ 
raͤgt kaum etliche wenige Stunde im Um⸗ 
kreyß. Es pflegen daher die Italiaͤner dieſe 
Republic wegen ihrer Kleinigkeit nur ren 
LE: — mein 
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BE BCE) 
ein Scherß Veiſe ſa Kepublichetta zu nen⸗ 
nen / ſie haͤlt aber nichts deſto weniger auff ih⸗ 
te Freyheit fo viel daß fie die Republie Ve⸗ 
— jedetzeitchariflimaSorella zu begruͤſſen 
pfleget. BE: 
Die Haupt-Stadt diefer Nepublicheife 
fet wie oben fchon gedacht worden’ 8. Mari- 
no, Rat, Mons Marianus, pder Fanum S. Ma- 
rini, fiegt auffeinem hohen Berg / iſt nicht 
groß / aber ſchoͤn und ord entlich gebauet / auch 
trefflich befeſtiget und mit einem guten 
Schloß / auch einem von allerhand Kriegs⸗ 
Vorrath reichlich angefuͤllten Zeughauß ver⸗ 
ſehen / ſo daß der Ort gar leicht eine langwuͤ⸗ 
rige Belagerung aushalten kan / inmaſſen denn 
der Berg / worauf er erbauet / von Natur ſelbſt 
alſo verſichert iſt daß dieſer Platz ſchon von 
uralten Zeiten in der ungekraͤnckten Freyheit 
ſtehet / und von niemand bezwungen werden 
koͤnnen / dann dieſer Berg nuͤr einen einzigen 
Zugang hat / welcher ſehr wohl verſorget iſt / 
und derohalben wird diefer Ort gleichſam 
vor unuͤberwindlich geachtet. | 
Die übrige wenige Oerter / welche die⸗ 
fer Republic auffer gemelter Haupt Stade. 
noch zugehoͤren find: Pcnnarofta, ein feſter 
laß. Cafolo ‚Faetano, Fiorentino, Mon- 
giardino und Serravalle , find ſtarcke und fee 
fie Schlöffer. Fiagge, tft ein Flecken / hier⸗ 
zu fommen noch fieben Dörffer / und dieſes 
alles zufammen macht den Frey⸗ Stant von 
8. Marino qus. 1 Rah 


; 
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Don der Regierungs⸗ Art bey der Aepublie 
St Marino. — 
DIJe Regierungs⸗ Form bey der Republic 
S. Marino iſt Ariltocrauifch und wird das 
voͤllige Regiment von dem groſſen und kleinen 
Rath verwaltet / deren der erſtere aus 48. der 
andere aber aus 24. Perſonen beſtehet. Denn 
ſeynd auch noch zwey Capitanei, oder Ober⸗ 
Haͤupter der gantzen Republie / beſtellet / de⸗ 
gen jeder nur ein halbes Fahr vegierer / und 

allezeit im Merk: Monat und September in 
——— mit einander abwechſeln. 


Don denen Kinkünfften der: Republic 
St. Marino. ; 
Gerichwie das Territorium dieſes Staats 
ſehr Elein und auch die Anzahl der Ein⸗ 
wohner nicht gar groß / alſo it daraus 
leicht zu ſchlieſſen / daß ſich auch die Einkuͤnff⸗ 
te auff feine gar hohe Summa belauffen n⸗— 
gen. Doch werffen ſelbige noch jährlich ſo 
viel ab / daß ſich dieſer Staat davon ſtets bey 
Ehren erhalten / und die vollfallende Ausga⸗ 
ben beſtreiten / aber wenig zuruͤck legen fan, 


Sf — 
Von der Kriegs⸗Macht der Republic Se 
WMarino N A 
Je Kriegs Macht der Republic S, Mari- 
> noijt geringe / weil man kaum -6000, 
| Man 





ve LAG DE ZUBE 
Mann von erwachfenen Manns: Voick in h⸗ 


rem ganken Staat findet’ die man im Fall 





der Noth aufbieten/ und mit nöthigem Ges 


mehr und Kriegs- Munition aus dem in der 
Haupt⸗ Stadt 8. Marino üngelegten und 
- wohl verfehenen Zeughauß verforgen Fan. 
Die ir Force der Republic kommt inzwi⸗ 
ſchen auff nur gedachte Haupt⸗ Stadt 8. Ma- 
rino an / welche / wie oben gedacht worden / 
vortrefflich und regulair fortificiret und. gar 
leicht einen Feind durch eine langwuͤrige Bela⸗ 
erung abmatten fan. Man hält auch allda 
des gute Wache / und forger dor die Erhal⸗ 
tung der Freyheit ſoviel immer möglich, en 

Von den Stasts-Abfichten der Republic 
Do⸗ Intereſſe der Republic St, Marino er- 

X fordert hauptfächlich mit dem Paͤbſil. 
Hof ftets in gutem Vernehmen und Freunde - 
ſchafft zu ſtehen / weilen ihr Fleineg Terri- 

zorium mitten in den Paͤbſtl. Landen ges 
legen / und daher ihre bon diefer Seite dee 

geöfte Schaden zugefüget werden koͤnte. 
anebſt fuchetfie auch jederzeit den. Groß⸗ 
-Hergog von Florentz auff ihrer Seite zu be⸗ 
halten’ damit fie fich im. Fall der Noth von 
feldigem / als eines ihrer naͤchſten Nachbarnz- 
eines fichern Succurſes getröften Fan. 

Sonft aber erfordert auch ihr Intereſſe ftets 

wachſam und auff guter Hut zufteben/ * 
u or "wohl 
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wohl auch ihrem maͤßigen Vermögen niemand 
bißher ſonderlich nach geſtrebet. 
5. 7. RR 
Von dem Wappen und Tieul der Republic 
St. Marino. * 
Das Wappen der Republic S. Marino bes 
, > ſtehet aus einem filbeernen Schild / in 
welchem drey grüne Berge und auff deren 
‚jedem ein rauchender Altar zufehen. Oben 
‚über ſolchem Schild erfcheiner eine güldene 
Erone, | — 
Der Titul heiſſet auff Italiaͤniſch: La 
Sereniſſima Republica di S, Marino. Lat. 
Sereniſſima Respublica Montis Mariani. 
Teutſch: Die Durchlaͤuchtige Republic von 
8S. Marino. 
A—— SH F 
Von der Keligion in dem Gebiet von St. 
Warino. 
Geiqwie das kieine Gebiet der Republle 
. Marino, wie ſchon mehr gedacht / von dem 
Paͤbſtl. Landen gantz umſchloſſen iſt / alſo iſt 
‚such in ſelbigem Feine andere Religion in Ur. 
bung / als die Roͤmiſch⸗ Catholiſche / zu der ſich 
alle Einwohner eiferig bekennen. In dem 
genen Laͤndlein aber iſt weder ein Erg noch 
ißthum anzutreffen. | 


3 


99 


—; 


Kr BLU)... 





\ Ä §. 9 N i 
Bon der Gemuͤths⸗ Art der Einwohner von 
. St. Marino, — 
D IeE Einwonner von 8. Marino find Italia⸗ 
| ner /und alfohaben fiedie diefer Nation 
fonft insgemein anflebende Laſter und bene 
wohnende Tugenden mit jelbigen meiftens 
theils gemein. Insbeſondere aber wird ihr 
„nen nachgerühmet / daß ſie fleißig / arbeitfam 
und gar fparfam leben / uͤberdiß auch fich em⸗ 
„fig inden Waffen üben / damit fie ihre Ehre 
‚und Freyheit / auff die fie fehr eiferig halten / 
iederzeit gegen einen Feind tapfermaͤßig 
= beſchuͤtzen im Stande ſeyn | 
— wmgen.. 


— 
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Drer fuͤnffte Titul. 
Von dem Anfang / Aufnehmen / 
Beſchaffenheit / Macht und Würde 

der freyen Republic | 
Raguſa. 


= — 91 

Von der erften Erbauung wie auch Glück 
in Unglücs - Sällen der Stadt Aa 

7 JeStadt und Republic Raguſa in Dal⸗ 


matien ſolle / wie einige aus den beyden 


ailten Geographis Strabone und Pauſa- 
nia erweiſen wollen / in alten Zeiten den Namen 
Lymira gefuͤhret haben. Andere hingegen hal⸗ 
ten es vor der Alten Epidaurus,welchen Nah⸗ 
men ſowol ehemahls als noch heut zu Tag / ver⸗ 
ſchiedene Städte in Peloponeſo, oder dem 
heutigen Königreich Morea , gehabt haben 
und noch führen. Und noch andere wollen 
behaupten’ daß der Alten Epidaurus an dem 
Ort erbauet gewefen / wo man heut zu Bag 
das Dorff Ragufa Fecchiäliegen ſiehet / wel⸗ 
ches ohngefaͤhr v2. Italiaͤniſche Meilen von 
‚der heutigen Stadt Raguſa / jenfeits gegen 
Diten hinvangereoffen wird. Soviel iſt ins 
zwiſchen bey alten diefen Herfchiedenen Mey⸗ 
nungen der Scribenten gewiß / daß jelbige 
ins geſammt darinn übereinftimmen / daß Ra⸗ 
guſa feinen Urſprung aus den Ruinen mehr, 
gedachter Stadt Epidaurus genohmen / er 
— * , Q 





. © (63). 
- daß diefer ihr Untergang zu jener ihrer | 
bauung und Auffnehmen Anlaß und Gele- 
‚genheit gegeben. Denn nachdem die. Go⸗ 
then bey dem Zerfall und allmihliger Entz 
Fräfftung der. alten Römischen Monarchie Sec, 
V. einen gewaltigen Einfall in die Roͤmiſche 
Provintzen und ſonderlich in Dalmatien / oder 
Das ehemahlige /l!yrien,, gethan / haben ſelbi⸗ 
ge unter andern Städten ſich auch der allda 
gelegenen mehr erwehnten Stadt Epidaurus 
bemaͤchtiget / und felbige völlig zerftöhret 
‚und der Erden gleich gemacht. Aus. diefer 
‚ihren Ruinen iſt ‚nun nachgehends / nach? 
Dem fich bemelte Gothen aus Dalmatien nach 
Italien gewendet, und die Hertriebene Eins 
wohner hierdurch Zeit gewonnen fich allge» 
mach wieder zu erhohlen und zuſammen zu 
thun / die Stadt Ragufa entitanden/. und 
entweder auff der Stelle / mo diefes offtge⸗ 
melte Epidaurus geſtanden / ſelbſt erbauet / oder 
aber nicht weit davon angelegt / und ſowohl 
mit einem neuen Nahmen / als neuer Figur 
und Form verſehen worden. Es iſt alſo die 
Staͤdt und Republic Raguſa noch aͤlter / als 
Venedig; und hat ſich von ihrem Anfang an 
immerdar mehr durch Klugheit / indem ſie ſich 
allezeit unter die Frotekhion eines frembden 
‚benachbarten Fuͤrſtens begeben / von dem fie 
Schutz und Huͤlffe auff den Sail der Noth 
hoffen Fönnen weder durch ihre eigene Macht 
‚bey ihrem Stand und Weſen gluͤcklich er⸗ 
halten; deßwegen fie dann auch) ausgeben dies. 
fer Sigats⸗ Abficht fich ſchon bey guter Zegt - 
F um 


en (654) % — 

um die Freundſchafft der Tuͤrcken beworben / 
und zwar noch che und bevor als die- 
ſelbe in Europa einen feſten Fuß _gefeßet hat⸗ 
ten / wordurch fieauch den groffen Vortheil 
erlanget / daß als die Ottomanniſche Pforte 
nachgehends alles in ihrer Nachbarſchafft ſich 
unterwuͤrffig gemacht / ſie dannoch mitten un⸗ 
ter den Tuͤrcken und unter ihrer Protection ih⸗ 
re Freyheit big auffden heusigen Tag unge⸗ 

kraͤnckt erhalten. 
Es geben aber die Raguſaner vor / welches 
fie auch aus ihren alten Zeit Büchern beſtaͤr · 
cken wollen’. daß ihre Vorfahren zu dieſem 
Entſchluß / ſich der Ottomannifihen Pforte zu 
unterwerffen / auff Rath und Angeben einer 
Nonne / die bey ihnen das Anſehen einer groſ⸗ 
ſen Heiligkeit gehabt / geſchritten / als welche 
im Geiſt die Groͤſſe des Ottomanniſchen 
Reichs vorſehend / ſolchemnach die Stadt 
Raguſa verſichert und gewarnet / daß das ei 
nige Mittel / in einem freyen und gluͤckſeeli⸗ 
‚gen Stand zu beharren / dieſes waͤre / wann 
fie fich dem gluͤckhaffteſten unter allen Fuͤrſten / 
der in kurtzer Zeit den beſten Theil der Weit 
unter ſeine Herrſchafft bringen wuͤrde / unter⸗ 
werffen wuͤrden. Wiewohl andere hingegen 
wollen / es ſeye ein Heiliger geweſen / der ih⸗ 
nen dieſen Rath gegeben und Feine Nonne. 
Solchem Rath nun ge die Ragu⸗ 
-faner alſofort zwey Geſandten mit Præſenten 
"an den damahligen Tuͤrckiſchen Kayſer Or- 
canes, welcher dem Ottomanniſchen Reich 
von A. C. 1327. biß 1358. vorgeſtanden / —* 
— fl 
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eufia in Bythinien / allwo er felbiger Jen : 
weil damahls Tonftantinopel noch nicht uns 
fer der Türen Fuͤſſen lage feine Reſi⸗ 
dentz auffgefchlagen hatte / abgefertiget / und 
ihm durch — zu vernehmen geben laſſen: 
ie die von Raguſa nichts mehrers wuͤu⸗ 
ſcheten als gegen einen leidentlichen Tribut 
unter feiner Proteetion zu ftehen / damit ihre: 
Republic durch ſemen Beyjſtand deito feſter 
und ſicherer ſtuͤnde. Und gleichwie den Sul⸗ 
tan Ostanes dieſer Antrag hoͤchſt angenehm 
ware / als der wohl wuſte / daß die Raguſa⸗ 
ner ſich noch nichts vor ihm zu befoͤrchten hat⸗ 
ten; indemer noch viel zu weit von ihnen ent⸗ 
fernet ware; alſo empfienge er gedachte Ge⸗ 
ſandten ſehr hoͤfflich / hoͤrte ſie freundlich an / 
willigte gantz gerne in ihr Begehren / und lieſ⸗ 
fe ſich mit ihnen ſolchem zu folge in eine Buͤnd⸗ 
nuͤß ein / Krafft weiches fie ihm verſprachen / 
jederzeit einen jaͤhrlichen Tribut von zwoͤlff⸗ 
tauſend und fünffhundert Ducaten an die 
Ottomanniſche Pforte zuliefern / da er hin⸗ 
gegen feines Orts auch gelobte / die Raguſa⸗ 
ner zu allen Zeiten bey ihren alten Privilegien 
und Freyheiten ungekraͤnckt zulaffen / und fie 
in feinen Schug zunehmen. Doc kommen 
alle Scribenten in der Summa des verſpro⸗ 
chenen Tributs nicht überein / indem einige 
nur von soo, Duraten fagen / Soranzius von 
zroölfftaufend meldet / und der Author der 
Tuͤrckiſchen Staats - und Negiments - Des 
ſchreihung gar von 13000. Cronen gedencket. 
Nachdem nun dieſe Abgeſandten der Republie 
mE he 
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andere / mann dieſe ae um / wieder PER 




















foichergeftalt ihre Werbung bey Dem — 
tan Orcanes gluͤcklich — ans 
fie wiedernach Hauß / nicht allein mit gutee 
Hoffnung eines mächtigen Schutzes und 
Beyſtandes / fondern auch mit Berficherun 
ller Srepheiten und Privilegien / fo. Se 
edachten Sultan begehret hatten, — 
er bekraͤfftigte ſolche mit ihm auffgerichtete 
Tractaten in beſter und beſtaͤndigſter Zommz 
fo damahls unter. den Tuͤrcken gebraͤ 
ware / indem er nemlich die gantze Hand indie N 
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Dinten dauchte / und hernach wie Der Serie 
bent Ricaut berichtet  folche auff Papier ges 
truckt. Wiewohl andere wieder Ichreibe 
man habe damahls bey Untericheeitung ei 
nes wichtigen Handels. beyde Hände ans 
mit Dinten überitrichen / und das ſey 
allerkraͤfftigſte Unterſchreibung "gehalten 
worden. Ss es follen noch auff den heuti⸗ 
gen Tagdie Tuͤrcken dieſe Weiſe zu unter 
ſchreiben und zu fieglen in fo hoben ee tund 
Würde halten, als die. Juden die 
des Geſetzes / umd die Chriſten ihren aller 778 
ligite Reliquien. — 
Von ſelbiger Zeit nun an hat die R pub⸗ 
ſie Raguſa allemahl jährlich ihren Trabaıı 
welcher ſich dermahlen auff 12000, Zechmi 
belaufft / richtig nach: Conitantinopelgektefe 
fert / und zwar geſchiehet ſolches alie ze r 
ten im Julio durch) zwey Abgeordnere/die ein 
ganses Fahr lang am Türsfifchen Hofe vers 
harten muͤſſen nd alsdanı durch ein Di 


> 
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fet werden, auch eben denfelbigen Tribut mit 
bringen und bedienen ſich die Tuͤrcken dieſes 
Mittels / daß ſolche Geſandte ein ganges Fahr 
ander Ottomaniſchen Pforte verbleiwen muͤſ⸗ 
fen’ und nicht eher weggelaffen werden’ big jie 
durch) andere abgeldfet werden’ bloß als einen 


liſtigen Streich / damıt fie von denen Ragu⸗ 


fanern ſtets Geiſſeln in Händen haben’ und ale 


fo ihrer Treue deſto mehr Herfichert fenn mode: 


. gen; wie esdenn auch bey gemeldter Sum⸗ 


ma des Tributs nicht allezeit verbleibet / fon? 
dern ſolche unter allerhand Prætexten zum 
oͤfftern gar ſehr geſteigert wird / und muͤſſen 
danebſt die Raguſaner auch gleichwol jeder⸗ 


zeit den Groß⸗-Vezier / den Oberſten über 


Die Evnuchen des Frauenzimmers / die Mut⸗ 


ter des Sultans und andereSultaninnen oder 


Kebs / Weiber des Groß⸗Sultans mit ans 
ſehnlichẽ cælenten beſchencken; doch ſollen ſich 
ſolche Geſchencke ſamt dem Tribut und jaͤhrli⸗ 
chen Aufwand der Geſandten hoͤher nicht / 
als ungefehr auf zwantzig tauſend Zechini 
oder 40000, Reichs⸗Thaler belauffen. 
Auſſer dieſem Tribut / welchen man den 
Tuͤrcken reichet / ſtattet die Republic Ragu⸗ 


ſa auch jaͤhrlich eine gewiſe Erkaͤnntlichkeit an 


Die Venetianer / als pretentirende Herren 
über das Adriattifche Meer / ab / ingleichem 
auch an Se. Kayſerliche Majeſtaͤt / als Koͤnig 
von Neapolis / einen kleinen Tribut / in zwoͤlff 


Falcken und etwes Geld beſtehend / nicht we⸗ 
niger an die Cron Franckreich / den Pabſt / die 
Ordens ⸗ Ritter N und einige Star 
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fi inifche ringen theils wegen der naben . 
Nachbarſchafft / theils aber um gemeldte Po⸗ , 
sengen gegen fich bey gutem Willen zu erhale 
ten/ und pflegt man daher Raguſa diefernies 
len Schuß - Herren halber nur insgemein — 
catempolis zu nennen. 
Sonſt hat die Stadt Raguſa unterane | 
dern Ungiuͤcks⸗Faͤllen auch in den Fahren — 
1634 und 1667. am 27. Mertz der grofje | 
falt beseoffen, daß ſie durch ein Doppeltes ger 
waltiges Erdbeben. einen groffen Schaden. | 
erlitten’ und faſt gänslich ruiniret worden 7 | 
geitalten dann bey dem letztern von 
Erdbeben allein bey 6000. Menfchen beſcha⸗ ä 








Diget werden. und um das Leben gekomm n / 
auch eine groſſe Menge Haͤuſer um und uber 
den Hauffengeliürset; Doch beginnet ſie ich 
nach und nach allgemach wieder von eſen — | 
groſſen Ungluͤcks⸗Fall zu erholen, 
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Von dem Gebiet der Kepublie — nd ä 
Denen in folchen befindlichen ———— 
Oertern. Be 


is Gebiet der Republic Razufa ligt ig 
I den Koͤnigreich Dalmatien unter den 
42, und 43. Grad Lopgitudinis 40843, au 
44. Grad Lafitudinis, und itaufdrey Seiten 
mit dem Tuͤrckifch⸗ und Venetianiſchen 
geben / auf cine Seiten aber hat esdag Adriez 
tiſche Meer’ laͤngſt an welchem es hinligk, 
Es erſtreckt ſich ſelbiges nach der Länge indie 
17 u sh der —— in 12. Meil Weg: 


— 
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: Die Haupt-Stadt darinnenift Raguſa/ heif? 
fet auff Scalvanifch Dubronich, die Türen 
aber nenn ar Pobrovicha. Es iſtſolches 
eine vortreffliche aber durch oͤffteres Erdbeben 
zimlich ruinirte Handels⸗Stadt / mit einem gu⸗ 
ten Hafen / inmaſſen fie am Golio di Venezia, 
auf einer kleinen Halb⸗ Inſel ligt / und fo wohl 
von Natur / als durch die Kunſt wohl beveſti⸗ 
get iſt / indem ſie von der Land⸗Seite von ei⸗ 
nem unerſteiglichen Felſen umſchloſſen wird / 
auf der Meer⸗Seite aber das vor unuͤber⸗ 
windliche Schloß 8. Laurentii hat / weiches 
gleich vorne am Hafen liegt / und zugleich die 
ange Stadt beſtreichen und befchügen Fan, 
Es iſt allhner auch ein anfehnlicher Erg Bir 
ſchoͤfflicher Dom / und etliche ‚feine Kirchen 
und Cloͤſter / und wären auch die Privat Haͤu⸗ 
ſer noch gut genug / wann man nicht uͤberal 
traurige Merckmahle von denen gemeldten 
Erdbeben · an ſelbigen ſehen Fünnte, 

Die andere bekannte Oerter in dem Ge⸗ 
biet von Raguſa ſeynd: Trebigna, eine kleine 
Stadt am Fluß Tribiafchiza, welche einen Bi⸗ 
ſchoff hat / fo unter dem Erg ⸗Biſchoff zu Re 
gufa ſtehet. Ombla, iſt auch ein kleines Städte 
lein an einem Fluß gleiches Nahmens / wo 
ſich derſelbe nicht weit davon in den Golfo 
di S.Croce ergeußt, Ragufa-Vecchia,iftein ges 
ringer Ortfo einem Dorff zimiich ähnlich ſie⸗ 
het / u. folle er der Alten Epidaurus feyn,Stagno 
iſt eine kleine Stadt auf der Halb « InfelSa- 
bioncello , nebit einem Hafen und Biſchoff 
unter den Erbe Shot zu Raguſa gehörig: 
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Sabioncello,ift ein Fleines&Städtfein au vorbe⸗ 
melder Halb⸗Inſel gleiches N 
iſt eine kleine Stadt / an den Graͤntzen von — 
guſa gegen Oſten gelegen, S, Crocẽe Lat kortu⸗ 
8.Crucis, iſt eine Stadt nebſt einem vortreff 
lichen Meer⸗Port / ſo der beiterden die Reput | 
Raguſa hat. Hen Kector oder das Ober-Haupt 
der Republic / hat allhier ein Luſt⸗ ee 2 
er ſich unterweilen je erluftigen pflegt si 
abe: ſolches je hr ſchlecht hingegen find. die.ans | 

| 





dere Luft » Häufer / ſo einige Burger vondiae 
Sue a hier ebenmaͤſſig haben deſto beſſer — 
lo, Granofa, Narenca,Micarian. Vefichio, V at» 
fi, Zızabich,, &c. find lauter kleine Staͤ ädtlein 
und theils Stecken / ſo insgeſammt indem © 
biet von Raguſa aufden feiten Land von Dal 
matien liegen. 2. 
Dann hat diefe Republic auch noch in | 
Beſitz die Inſeln und darauff liegende Sitad⸗ 
te gleiches Nahmens Meleda,asgufta, Car 
fola , Mezza , Gaza ,Calamota, Chiroma, u. | 
pana, &c, ſo inggefamt auf dem Ndrinttif | 
Meer nicht weit vonder Haupt⸗ —— 
guſa herum liegen, En Er — | 
eu 
Von der Stuchtbarkeie und 
—— a such Kinkünfften der Aepubli 
8 —— das Land von Hngufa, at — | 
Deten zimlich bergigift ı fo in es dod 
fruchtbar und hat ſo wohl.an Wein und e 
| Uberfuhe als anderen — einen er | 
erfluß. 


—— 
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Die Handlung nnd die Commercien one 
ten ehemahls zu Nagufa in einem zimlich 
ſchlechten Stand’ fo dag auch diefe Stadt der 
Ottomanniſchen Pforte den jährlichen ger 
wöhnlichen Tribut nicht anders als mit ihree 
groͤſten Beſchwernuß erlegen konnte / indem fie 
wegen der ſchlechten Handlung ſehr aꝛm ware. 
Nachdem aber im Sec. XV. und folgenden Zei⸗ 
ten die Venetianer / welche bißher den Handel 
nach der Levante faſt gantz allein gehabt, mit 
der Dttomanifchen Pforte in ſchwere Kriege 
verwickelt worden dergeſtalt / ſo daß faft immer 
ein Krieg auf den andern gefolget / ſo hat ſol⸗ 
ches Raguſa den Weg zu einer profitirlichen 
Kauff handlung eröffner / und diefe Stadt zu 
einem berühmten Handels⸗Platz gemacht, 
Denn da ſelbige zu den: Commercien nah 

‚der Tuͤrckey gang ungemein wohl gelegen 
und die Venetianer wegen ſolcher Kriege ih⸗ 
" ren Handel dahin einftellen müffen / an⸗ 
dere Europaͤiſche Nationen aberdie durch Ver⸗ 
-mittlung der Venetianer ebenfalsdahin ıra- 
fiquiret/ nicht wuſten / wie fie ſolchen vortheil⸗ 
hafften Handeldahin weiter; und zwar ſicher/⸗ 
pipe koͤnnten / als durch die Beyhuͤlffe der 
aguſaner / ſo trugen fie dieſen theils dißfalls 
die Commißion auf / und ſchickten alſo ihre 
Waaren zur See nach Nagufv von dar fie 
weiter durch. Die gantze Tuͤrckey verfuͤhret und 
Dagegen andere Waaren eingehandelt wur⸗ 
den / theils aber ſchickten eigene Confules da> 
bin und legten allda befondere Comptoiren 
an die ſie auchnoch biß aufden heutigen zn 
re Rr 4 daſelbt 
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Dafelöft Haben. Auf diefe Weile undbep 


Diefer Gelegenheit nun it Nagufa alſo zu ei⸗ 
ter reichen und berühmten Handels? Stade 
worden / und ziehet aus ihrer Handlung nie⸗ 
mahls gröffern Nutzen und Bortheilz nis 
wann zwiſchen Venedig undden Tuͤrcken in 
Krieg obhanden / weilen alsdann aller Hans 


del der ſonſt zu Friedens⸗Zeiten von Ben⸗ 
dig nach dem Ottomaniſchen Reich und aus 


dieſem wieder nach dem erſtern Ort getrie 
ben wird / allein an fie faͤllet / und auch 
über diß anderer Chriſtlichen Potentaten Un 
terthanen / fo nach der Tuͤrckey handlen imn 
mehrerer Sicherheit willen / ſich jederzeit hres 
Hafens bedienen / worinnen fie ihre Waren 
niederlegen / und ſo dann weiter nach der Tür 
ckey zu verſenden pflegenzTo daß alfo hier / wie 
oͤffters geſchiehet / eines Ungluͤck des andern 
Gluͤck / und ein Staat durch die Wunde eines 


andern geheilet worden. Eben dieſe conſde 


rable Handlung / welche ſich auff ſolche Weiſe 


nach Raguſa gezogen hat auch nachmahls den 


Einwohnern ſowohl diefer Haupt» SradH 
als des darzu gehörigen Landes, Gelegenheit 
gegeben daß lie fich fleiſſig auf allerhand jdyo- 


ne Manufadturen gelegt / und handlen fie heut 
zu Tag damit nicht nur ſehr ſtarck nad) dee 


Tuͤrckey / ſondern auch nach andern Chriſtlichen 
Reichen und Laͤndern / ja ſo gar nach Frauck⸗ 
reich / allwo dergleichen von ihnen verfertige 
te. Manufzdturen hoͤchſt angenehm ſind 

Von alle dieſem / zumahl von denen Zol⸗ 
len / welche auf die beſtaͤndig ein⸗ und aus 
gehende Waͤaren gelegt ſeynd / ziehet Der 
Staat 


- 
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Staat groffen Nutzen und Bortheil/und fepnd 
demnach feine Einfünffte heut zu Tag ders 
maſſen geftiegen / daͤß er michtnur davon den 
jährtichen Tribut nebit den Geſchencken / fo er 
ordentlich nach Conſtantinopel liefern muß / 
wie ingleichem auch die andere Erfänntlich- 
keits⸗Gelder / fo er andern Potentaten rei⸗ 
het / gar leicht abfuͤhren / fondern auch alfe 
übrige Staats » Ausgaben vollkommen be- 
fireiten / und danebſt über dieſes noch ein Er⸗ 
giebes zurück legen fan / um ſich deffen auff 
einen Korhfallzubedienen.: 


{ 8. 4. — 
Bon der Regierungs⸗ Form zu Raguſa. 
DIE Megierunge-Korm zu Raguſa ift mehr 
rern Theile nach der re y seh: | 
Staats⸗Verfaſſung eingerichtet / und ſtellet 
feibige eine Ariftocratiepon 
Der oberſte Regent bey der Republic 
fuͤhret den Titul Rettore, und iſt faſt von 
eben dem Anſehen / als wie der Doge zu Ve⸗ 
nedig / regieret aber nur einen Monatıda wider 
ein anderer an feine Stelle erwaͤhlet wird. 
> - DiefemRettore ſind jederzeit zehender ⸗ 
ten zugeordnet / welche das Collegium.iaſsino- 
ria genafif / conſtituiren / und ohne deren Ein⸗ 
ſtimmung der Rettore nichts vornehmen kan. 
Der groſſe Rath beſtehet aus 60. Nobili, 
und tractiret alle in Kriegs⸗ und Frieden-o 
Zeiten vorfallende Staats: Angelegenheiten / 
weil ſelbige vor ihn gehoͤren. ER 
. „Dem Heinen Rath / weicher 30: Perfonen 
ſtarck / ſeynd die Policey » und Commercien⸗ 
u nenn Rr Sas—⸗ 


\ * 








rs But 42 "PIE 
Sachen wteaud) die Admınıf ration der 72 
meinen Smatg-Cafle,committitef, — 
Die ſogenannte Fuͤnffer verwalten d 
Gerichts/ Sachen / von denen an die Dreyſ⸗ 
figer appelliret wird. Die auch fogenann 
Sechſer aber haben mit bloffen Buͤrger⸗ ——— 
deln zu thun. | 
Die Nobili, diefer Republic befiehen — 
24. alten Familien / welche unter ſich dieſe ein⸗ 
geführte Gewohnheit / daß fie Fungfrauenz 
wofern ihre Kinder das Patrıciar genichlenfo 
len! heyrathen müflen / genau beobachten. 
Uber dieſes iſt auch noch eine befondere An> 
ee, allhier / daß man der Menfchen Ab 
ter nicht von der Geburt / ſondern bon DER 
Ewpfaͤugnuß ——“ ER 


* der Kriegs⸗ —* der Repwues — | 
gan der. Kriegs⸗ Berfaſſung diefer? u 








bie ii wenig zu melden weilfiemehrauff 
die Friedens⸗ Künfte und Commercien ale 
auf das Kriegs: Wefen hält. Sie verläßt 
fich alſo bielmehr auff ihre viele Schußr Herz 
ren / die ihr aber ſoviel helffen / als ibe — 


elle zulaſſen will. RE 
* — 

Von Pratenlionen der Bepubiie Bar | 
au fü, F 3 | 


Er Republic Raguſa macht heut zu >“ 

einen Anſpruch auff Die fchöne in de 
Adriattiſchen Meer gelegene Inſel — 
weite ihr durch die Benni — 








— — (53% | 
zogen worden / wie wir foldyeg bereits oben 
unter dem Tituf bon Venedig pag. 298. ums 

ſtaͤndlich angeführe, © 
MNebſt diſen prztendiret fieauch dem Dis 
tul einer Nepublic / und iſt daher nicht zu 
frieden / daß ihr folcher von dem Pabſt und des 
nen Venetianern nicht gegeben / fondern fie 
von ſelbigen nur ſchlechtweg la Communita di 
Raguſa tituliret wird. u 


Abfichten der Republic Raguſa. 

DJe kleine Republic Raguſa hat ſich allezeit 
- durch dieſen kKlugen Staats? Griff in 
Sicherheit geſtellet / und bey ihrem Wohiwe⸗ 
fen beſtaͤndig erhalten / daß ſie ſolche Fuͤrſten 
für ihre Schutz⸗Herren erwaͤhlet / welche maͤch⸗ 
tig genug waren / ihr Schuß zu halten. Nichte 
deſtoweniger aber hat ſie doch im̃er dar mit je⸗ 
dermann Freundſchafft zu halten ſich jehe 
laſſen angelegen ſeyn / und fieißigſt gehuͤten 
einige Perſonen von einer Confideration zu 
erzürnen / hingegen allevon anderen empfan⸗ 
gene Injurien mis weißlicher Gedult erlitten? 
deßwegen fie denn auch don den Ktaliänern 
nur insgemein la Bandiera,- genennet wirds 
‚als wordard) fie zu verſtehen geben molleny 
daß Raguſa / um den Tituleiner freyen Res 
public zu erhalten/jedermanns Sciavin wors 
den feye. Ohngeachtet aber Raguſa / wie vor⸗ 
her gemeldet / fo viele Schuß- Herren hatı 
ſo trauet fie doch feinem von allen / ja fie ift dene 


et — 
Von den Staats⸗ Maximen und beſondern 


maſſen ſorgfaͤltig vor die Erhaltung. ihren - 
7° ee 
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Sreyheit daß fie auch ihr Regiment inneklich 
auff einfehr fuͤrſichtiges Mißtrauen grimdetz 
und daher auch ihren eigenen Unterthanen 
ſelbſt nicht trauet / fo. daß man nirgend ders 
gleihenfinder. Esiftdiefes daher die Hefaz 
che / daß ihr furnehmſter Regent ud Füritdes 
Raths / welcher in gleichem Anſehen als ve 
bey den Venetianern der Hettzog iſt alle Mor 
nase abgewechſelt wird und daß auch alle 
andere Beambten alle Wochen veraͤndert 
werden. - Den Edelleuthen wird auch aus 
eben diefen Bewegungs: Birunden nicht 
ſtattet / Degen zu tragenrauch ohne Erlaubnuß 
des Raths auſſer ihren Haufern zufehlaffenz 
und in der Naht werden degleichen alle 
Frembden / abfonderlic) aber die Zuͤrcken in 
ihren Quartieren verſchloſſen. Sp werden 
auch die Stadt Thoreim Sommer nicht län 
ger / ald 3. oder 4. Stunden’ und im Wine 
ter nur anderthalb Stunden offen gelaffen: 
Und gleichwie. die Sicherheit Der gantzen 
Stade Raguſa hauptſaͤchlich auch auffdie Erz 
haltungdes fejten und auf einem Felſen Tea 
genden Caſtels St. Laurentii ankommt’ jo 
gibt man nicht zu daß der Commendant de— 
ſelben ſein Commando länger behalte/ ale 24, 
Stunden’ und benennet der Rath Depivegen 
alle Abend einen neuen / den man Don der 
Gaſſen wegnimmss wann er ſpatzieren gehe 
ohne Beobachtung einiger andern Ceremo- 
nien / als daß man ihm mit einem Wiſchtuͤch⸗ 
lein die Augen bedecket / und ihn wie einen 
Bunden ins Schloß begleitet. Auff — 








| ELHTIFE___ 
"Yetfanniemand wiſſen / werdes Nachts com⸗ 
mandiren folle und wird auch die Guarniſon / 
die nur aus der Ungarifchen Nation angemor- 
ben wird alle Tage abgewechfelt,. Und durch 
ſolches Mittel verhindern die Raguſaner als 
leriey Derrächerey und Verknuͤpffung / fo 
man vielleicht "wider ihre Stadt anfpinnen 
Mon der Religion und den Br und Bis 
ſchoͤffen in dem Ragufifchen, 
| De Raguſaner vor ſich ſelbſt ſeynd gute 
NRoͤmiſch⸗Catholiſche Chriſten / doch ſin⸗ 
det man in ihrem Gebiet auch allezeit eine 
Menge allerhand. Glaubens⸗Genoſſen / wel⸗ 
chen aber Fein offentlicher Kirchen Dienst ges. 
ftattet wird. _ Sie haben in ihrem Gebieth 
einen Ertz⸗ Biſchoff zu Raguſa in der Stadt / 
und einen Biſchoff zu Trebigna,iwie ingleichen 
auch zu Stagno. | 


N SH. 

Von der Gemuͤths⸗Art ber Ragufaner, 
SON Ze Ragufaner ſeynd gute eifẽrige Chri⸗ 

Nſten / find getreue Leute / daben arbeits 
fam und geſparſam.  Siebimühenfich gerne 
um ein Stuͤck Brod / und ſeynd insgemein 
ſtarcke und dauerhaffte Leure. Die Tuͤrcken 
pflegen ſie / wegen ihrer Auffrichtigkeit / nur 
insgemein Die gute Venediger zu nennen, wie 
ſie denn auch deßiwegenin dem Stiömans 
niſchen Rei gar mohlgelite 

tten ſind. 
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Derfechfte Ziel 









Don dem Anfehen/ Wuͤrde und 

Vermoͤgen / Anfang / Auffnehmen/alten 
wie auch dermahligen Zuſtand de 
freyen Republic Genf. 7 
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Bon dem Urſprung und Wachsthum & | 
fieyen Stats Benffund der bey ſoſch⸗ | 
vorgefallenen Veränderungen biß auf 
neuere Zeiten. Be 
Leichwie bey denen Scribenten in. &r-" 
zehlung des Urſprunges alter Böh 
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cker und Städte gemeiniglich viel 
gewieſes und fabelhafftes mit unterläuffe, da 
zumahl die Alte ſelbſt fich emfig beanühet Z ihr 
ren Urſprung entweder von erdichteten Güte 
tern / oder aber berühmten Heiden herzufühs 
ren; alſo iitauch eben diefes in Anfehung des 
"Urfprunges der berühmten Stadt und Sreye 
Staats von Genff anzumercfen/ indem di 
Scribenten feibigen gemeiniglich vondem Den 
janifihen Krieg herführen und vorgeben, daß 
Paris, ein Sohn des Trojaniſchen KönigsPria- 
wi, welcher Die ſchoͤne Relenam ger aubet und 
eben dardurch zudem Trojaniſchen Krieg Une 
laß gegebeninachZerilöhrungderStadt Dion 
A.1130, vor Chriſti Geburt indie Gegendune 
man heut zu Tag Sal erbauet ſiehet ge- 
kommen / und fich derſelden bemächtigetzwors 
nach / wie fie ferner anfuhren nach —J 


















Fr y % r 2 1.30 
fein Sohn Lemannus gedachte Stadt Genff 

erbauetsund dem dabey liegenden See nach 

feinem Nahmen den Nahmen Lacus Leman- 





nus gegeben haben folle, Allen gleichwie 


Diefes gantze Vorgeben auf feinem fichern 


Grund beruhet/ und cher viner Fabei ag 


wahrhafften biftorifchen Erzchlung ähnlich 
ficher / alſo ift hingegen deito gewieſer daß. 
Genff ſchon zu der alten Roͤmer Zeiten’ und 
zwar noch) vor Chriſti Geburts eine wichtige 
Stadt geweſen / und von ihnen nur insgemein 
Geneva ‚oder Genava genennet worden. 
Der erſte unter den Roͤmern / der ihrer 
gedencket / und ſie die damahls hoͤchſt ſiegrei⸗ 
chen Waffen der Roͤmer kennen lernen / iſt der 
beruͤhmte Stiffter der Roͤmiſchen Monarchie 
Julius Cæſar, welcher in feinen mit den alten 
Gallis geführten Kriegen ſich derfelben verſi⸗ 
chert / und ſich ihrer als einer ſtarcken Schuße 
Weoehr wider die Einfaͤlle der damahligen Hel⸗ 
vetiet / oder heutigen Schweißer / mit gutem 
achdruck bedienet / indem er nicht nur / nach 
Abwerffung der daſelbſt beßndlichen Bruͤcke / 
eine Mauer von 16. Schuh hoch / und 19000. 
Schritt lang / ſammt einem Graben von glei⸗ 
cher Laͤnge / von dem Genfer⸗ See biß an den 
Berg Jura aufgefuͤhret / ſondern auch Die 
Stadt zu einer Colonie / oder / wie andere 
wollen / fie gar zum Haupt des Allobroger- 
Landes gemacht/ und einen eigenen Roͤmi⸗ 
Shen Stadthalter dariiber geſeht. 
Mach feinem Topt fuchten zwar die ans 
grängende barbariſche Volcker dns ———— 
„Di 


Ferung eingeräumer / die Stadt aber nach 


u 
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Joch von dem Halß zu ſchuͤtteln; allein Senf 
bliebe unter ſolchen Verwirrungen denen 
Römern beitändig getreu und hatte dem 
Vortheil davon/dag ihrKtanfer Auguſtus aus 
Erkaͤnntlichkeit hievor groie Privilegien und - 
Freiheiten gabe / und unser andern auch DE 
Herefchafft über den angelegenen Genffer⸗ 
See ſchenckte. Unter deifen Nachfolgern am 
Kayſerthum und zwar ſchon in zwehlen 
Jahr⸗ hundert nach Chriſti Geburt Hate 
dieſe Stadt nachmahls das groſſe Gluͤck daß 
ihr allgemach das Liecht des ſeeligmachenden 
Evaͤngelii von Chriſto auffgienge/ umd folle 
ſelbiges am erjten Durch Nazarium , oder /ole 
andere wollen/ durd) Dionyfium Areapägi-- 
tam’und Parodocum dafelbit geprediget wur“ 
den / dieferleßte auch / nach einiger Meinungz 
der erite Biſchoff allda geweſen jenm "Zw 
den Zeiten des tyrannifchen und hochſt — 
menfchlihen Kayſers Heliogabali betrafe 
diefe Stadt nachgehends der Un-Stern 7 daB 
fie durch Feuer fait gänglich und big auff den 
Grund verderdet worden doch fande fie am 
demnachfolgenden Kayſer Zureliano eines 
fo getreuen Verforger / daß er alle nur mug 
liche Sorgfalt anwandte/fienus dem Aſche 
Hauffen wieder empor zu bringen’ und ı 
durch Ertheilung groſſer Freyheiten nieder 
in die Höhe zu heiffen wie er denn auch inſ 
derheit denen Chriten die freye Übung ir 
res Gottesdienſtes / ſammt einen Theil d 
Stade / umd die Gemeinſchafft in der 



















Fl | 
— Nahmen Aurelia genannt haben ſoĩ⸗ 
In dem vierdten Jahre hundert nad) 

Chriitt Geburt hernach / alg die bißher fehr 
formidabel geweſene Roͤmiſche Mache allges 
mach zu Triimmern zu geben anfienge / muſte 
Genff durch die immerzu aufeinander folgen- 
de Einfälle der mitternächtigen Teutſchen 
Voͤlcker fehr virles ausſtehen / ja endlich gas 
im Sec, V. der Vandaliſchen Nation der Bur- 
gundionum unter Anfuͤhrung ihres Koͤniges 
Gundicarii ſich unterwerffen / welche darauff / 
nachdem fie fich auch der umliegenden mis 
ſchen Provintzen bemächtiget/ ein eigenes 
Deich hievon auffgerichtet / und folches nad) 
ihrem Nahmen das Königreich Burgund ger 
nennet/ auch nachmahls rheils von ihren nach 
folgenden Königen zu Genff reſidiret / und 
ſelbiges zugleich mit dem Nahmen Januba, 
Jenoba und Janoba belegt haben. 
In dem Fahre 42. nach Chriſti Geburt 
inachten die Fraͤnckiſche Könige und Bruͤdere / 
‚Chlodomerus, Child: bertus und Chlotharius, 
ſolchem Burgundifchen Neich / mit Vertreie 
bung und Hinrichtung der beyden Brüder Sir 
. gismundi und Sodomari, fo ſelbigem als Kr 
nige verſtunden / ein Ende, nachdem felbiges 
an die 120. Jahr gedauret hattes und kame 
‚alfo das gantze Konigreich Burgund / nerft 
der Stadt Genff / hierdurch in der Francken 
Gewalt / unter. welcher c8 auch fange Zeit 
verharret / inmaſſen denn unter andern au 
Kupfer Carolus Mals er gegen Ausgang des 
Nü.Theil. 6 Sen 







Sec. VII, feinen Heerzug wider Dehdenum, 
der Longobatder Königs in Italien vornehmer 
wollen‘ ſich eine geraume Zeit zu. Genff / wel⸗ 
ches damahls Gebenna hieſſe / auffgehalten / 
und damahls die Freyheiten des Bißthums 
allda und der Stadt bekraͤfftiget / auch dieſe 
letztere mit dem Roͤmiſchen Reich vereiniget 
hat / wovon noch heut zu Tag der Reichs⸗ 
Adler / welchen man uͤber der Kirche St. Pe⸗ 
tei zu Genff angemahlet fiehet / ſattſames 
Zeugnüß geben Fan, we, 
Nachdem aber nach der Hand 
— Kayſers Caroli M. Nachkommen 
ie Fraͤnckiſche Macht allgemach wieder ab⸗ 
zunehmen begonnen / und Kayſer Carolus 
Calus danebſt den heßlichen Staats⸗ Feh⸗ 
ler begangen / daß er ſeiner Gemahlin Bur⸗ 
Bruder Bofonem zum König in Probence ger 
macht und ihm uͤberdiß auch Kayſers Ludo- 
vici I, Tochter Hermingardim zur Gemah⸗ 
lin gegeben / folieffe ſich dieſer Dusch jetzt be⸗ 
ſagte feine Gemahlin und feinen eigenen Ehr⸗ 
geitz dahin verleiten Daß er gar ſich zum Koͤ⸗ 
nigüber einen Theil von Burgund 7 Burgum- 
‚dia Cis- Jurana, oder dag dilfeitige Burgund 
genannt, auffwarffe/ und auch wuͤrcklich dar 
vor non denen Land» Ständer A. C. 879. er⸗ 
Fannt wurde. Dieſer Streid) aber gleichwie 
‘er Bofoni glücklich angegangen ware / alſo 
reißte er auch Rudolphum / einen Örafen von | 
" Schwaben / „der Pariß / wie er von anderen 
‚genannt wird. an / daß quch felbiger_ Anno 
3 . ſich des übrigen Theils von Burgund/ 
»Burgundia Transjurana genannt / anm 











und ſich in felbigem ebenmäßigzumPönig aus⸗ 
zuffen lieſſe; ia es bliebe auch nicht hiebey / 
fondern als diefer Rudolphus Annogıı,.itare . 
be und feinen Sohn Rudolpum 74 zu feinem 
‚Erben nach) fi) gelaffen hatte / - fande dieſer 
ger Gelegenheit auch den übrigen Theil von 
Burgund weicher auff Bofonis Enckel Caro- 
lum Conftantinum gefallen ware / durch Bes 
ſtechung dieſes feines Vormunds Hugonis, 
eines Arelatiſchen Grafens / an ſich zu bringen / 
und ſich alſo von gantz Burgund Meiſter zu 
machen / womit denn auch zugleich die Stadt 
Genff / als damahls ein. Theil von Bur⸗ 
— ſeine Gewalt kame. Diſes Ru⸗ 
dolphi//. nachgelaſſener Sohn ware Conra⸗ 
dus I, weil aber ſelbiger / als nuͤr gedachter fein 
Vater ſtarbe / noch gar jung ware / ſo gerie⸗ 
the er nicht nur unter die Vormundſchafft des 
Kayſers Ottonis 7, ſondern nahme auch von 
ſelbigem / als er die Regierung felbit anzu⸗ 
tretten tuͤchtig ware / Burgund zu Lehen’ und 
wollen daher einige daraus ſchlieſſen daß ohn⸗ 
‚geachtet Genff ein Theil von. Burgund ges 
weſen / diefe Stadt dennoch. jederzeit des 
Kayſers und des Reichs Hoheit über ſich er⸗ 
kannt. Nach diejes Conradi I, Anno 994, 
erfolgten Hinicheiden wolte deſſen Sohn Rus 
Dolphus 777, weiler Feine Kinder hatte / Bur⸗ 
gund zwar gerne Zudoni, Grafen von Cham⸗ 
Pagne / und feiner Schweiter Gemahl / zu⸗ 
Tebanken; allein Kayſer Conradus I), ale feis 
gen andern Schweſter Tochter / Nahmens 
L Nieia Gieamabli. Iagie ori Dazu / und weil 
ER 2 er 






ee über diefes Burgund als ein Sehenuhen 
Reichs anſahe / ſo mufte Rudolphus noch vor 
ſeinem Todt / welcher Anno 1033. erfolgte / 
die Reichs⸗nſignia an Kayſer Conradum 
ausantworten / und wurde alſo Burgund und 
mit ſelbigem zugleich auch unftreifiy Genf 
mit dem Roͤmiſchen Neich wieder vereiniget. 
> Nach folcher Zeit/ da die Roͤmiſche 
Deutſche Kayſer mir denen aufruͤhriſchen Ita⸗ 
Nanern / und auch mit denen ſtets in Teut ſch⸗ 
land ſelbſt immerzu auff einander folgenden 
innerlichen Unruhen alle Haͤnde voll zu thun 
bekommen hatten / fo daß ſie an Burgund nicht 
Biel gedencken konten / ſetzte es zwiſchen dem 
Biſchoff und den Grafen von Genff und de⸗ 
nen Grafen von Savoyen / einer Seits / ans 
dern Theils aber der Stadt Genff / ebenmaͤſ⸗ 
ſig gewaͤltige Haͤndel / indem erſtere die letz⸗ 
fere mit Gewalt an ſich reiſſen / und ſich der 
ar aber ſelbige bemaͤchtigen wolten. 
Es ſollen aber ſoiche Grafen von Genff 
ihren Urſprung dem Kayſer Carolo 47. zu 
dancken haben / als deme von der Stadt Genf 
zu feinem Heerzug wider Defiderium der Lone 
‚gubarder König in Italien 700. Soldaten / 
-anter Anführung zweyer tapferer Männer/ 
Totons und Beltrans, zu Hülffe geſchickt wor⸗ 
den. Weil nun diefe beyde wegen der dieſem 
Kayſer gefeifteren guten Dienfte mit dem Titul 
der ComitumGeberinenfium belegt worden / ſo 
ſollen auff deſſen Befehl auch nachgehends 
die Sinifer fie mit der ewigen Raths⸗ Herren 
Stell; undandern Syephpnehhrer Saat 





\ 
\ 


* *645) * 
GR henft/ und ſie beyde auch foiche ur de 
auf ihre Nachkommen gebracht haben / biß 
dieſelbe endlich von obgemeltem König Bofo- 
ne bloß auff die Beltramifche Familie / in der 
Perſon Fer, Graf NHugonis aͤlteſten Sohns / 
gelegt worden. — 
Dieſe bemelte Grafen nun / welche viel⸗ 
leicht nichrs anders / ais Kayſerliche zu Genff 
refidirende Voͤgte waren / grieffen / wie oben 
gedacht / immer weiter um ſich / und trachte⸗ 
rennicht allein ihre Freyheiten zu vermehren / 
ſendern ſich auch endlich gar, zu allein⸗ hert⸗ 
ſchenden Herren uͤber dieſe Stadt auffzu⸗ 
werffen. Hingegen ſuchten der Rath und 
die Bürger / und zwar anfänglidy mit Zugies 
bung der Bıfchöffe welchen letztern die hoͤch⸗ 
jte Gewalt in: weltlichen Dingen Commil- 
fions-XBeife von den Roͤmiſ. Kayſeren aufe 
getragen worden’ ſich folher&ewult undlins 


tedrüctung aus Aufferiten Kräfften zu wider 


ſetzen / und ſich bey ihren don langen Fahren 
ber erworbenen. ‘Privilegien und Freyheiten / 
als eine alte Kanferliche freye Reihe Stadt⸗ 
zu erhalten. Doc) gienge «8 dabey auch 


nicht fo leer ab daß ſie nicht oͤffters hierunter 


vieles leiden muſien / da zumahlen die Biſchoͤf⸗ 


| fe es unterweilen ſelbſt mit den Grafen bie 


ten und viele dem Bißthum über die Stadt 
zuftändige Gerechtigfeiten / gis unter anders 


auh Bischoff Wido feinem Bruder Amadeo 


Sinno 1120. Bomont, Hautecombe, ſammt 

“andern Doͤrffern / uͤherlieſſen / auch die Gen 

fen von einigen Raul nik ſelten ſelb 
as 5 * 
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teritüget wurden hund daher die Dber-Dergs 
ſchafft über die Stadt mit Gewalt zu behau⸗ 
pten / und dadurch ihe Gebiete zu vergeöffern 
auff alle nur mögliche Art und Weiſe ſuchten. 
Wocuͤhrender diefer Strittigfeiten aber 
feyerten die damahlige Grafen von Savo⸗ 
yen / wie ſchon oben berührt worden im ges 
ringſten auch nicht 7 die Stadt Genff unter 
ihre Bottmaͤßigkeit zu bringen’ und gluͤckte 
es auch endlich dem Grafen Amadeo IP, An⸗ 
no 1290, wuͤrcklich / daß er feinen Zweck ers 
teichte / und ihm die Stadt die Thore öffnen 
ihn auch folglich auff gewieſe Weile por ihren 
‚Herren erkennen muſte. Und wiewohi der 
Graf von Vienne bald darauff ihm folche wie⸗ 
der aus den Händen zu reifen fich bemuͤhe⸗ 
te / ſo ware doch ſolches gantz vergeblich / und 
nicht moͤglich in das Werck zu ſetzen. => 
I Jahr 1309, hernach litte die Stad 
Genff noch einen groͤſſern Anſtoß an ihren 
Freyheiten bon ihrem eigenen Bifchoff felbft) 
mit dem fie in ſchwere Stittigfeiten gerathen 
‚rate, Deñ diſer verklagte fie nicht nur ordent⸗ 
Wi) wegen etlicher wider ihn ausgeſtoſſenen 
harten Klagen vor dem Ertz⸗ Biſchoff zu 
‚Vienne ‚ fondern thate fie auch endlich gar in 
den: Bann und würcktediefer Bann fo kraͤff⸗ 
tig / daß der Bifchoff hierauff von dem Voick 
‚inderflicche von S.Gervais, zum Pringen und 
Herrn der Stadt ausgerufen, und ihm zus 
gleich die höchfte Ober⸗Gewalt / ſammt dem 
« mixto imperio,qufgefragen wurde. 
Alles difes aber ware der Ne 
en ae Be ; Gen⸗ 


RER. ‚E01,DE: 2 
denfern wehe zu thun / ſond 
‘deus V. vonSavoyen vermochte auch den Kane 





een der&rafAmar 


‘fer Corolum IV, An.u365.dapdiefer ihm dad 


Amt eines Reichs⸗ Vicarıi_ uber die Stadt 
Genff verliehe / zufolge welches ihm Die 
Macht ertheilet wurde / den Kayſerl. Obere 
Gewalt allda auszuüben. Doch lieſſe ſich 
nur höchft gedachter Kayſer auff geſchehene 
Vorſteliung endlich wieder bewegen DaB er 
ſolche Donation durch. drey Declarationen 
widerruffter und den Bifchoff und die Stadt 


in ihret alten Heichs-Srepheit beitättigteswie 


er denn auch in gemelten Declarationen det 
Stadt dnsPrzdicat nobile imperii membrum, 
oder eines edlen Glieds des Reichs / beyge⸗ 
legt / und fie ihm fonft auch die meiſte Privi- 
legien zu dancken. Seine beyde Söhne. und, 
Yrachfolger am Roͤmiſchen Reich / Wences-. 
laus und\igismundus, haben nachgehends dies 
fe8 alles auff dag neue. befräfftiget / und blies 


be alfo die Stadt Genff einelange Zeit in zim 


licher Ruhe zumahl da ſich Sapopen mit den 
Serechtigkeiten / ſo es in der Stadt beſaſſe / 
begnügen lieffe / fo gar ı Daß auch etliche Prin⸗ 


tzen dieſes Hauſes ihre Hofhaltung allda an ⸗ 


FZeſtellet / und die Jurisd.@tion über ihre Unter⸗ 
thanen ausgeuͤbet / welches ſie jedoch nicht ih⸗ 
rer habenden Gewalt / ſondern vielmehr der 
Bewilligung der Buͤrger / ohne hierdurch ih⸗ 
rer Bere einigen Nachtheil zu ziehen! KR 
in offentlichen Adtis zugefchrieben. _ Nach⸗ 
Dem aber Anno 1401. Humbert , Herr vyn 
Thoire und Villars,an defien Vor fahrere, nach 
Abgang der männlichen Erben aus ber Bel- 
Sf4 ur 












— *648 
tramiſchen Familie der Grafe Gen 
die Grafſchafft Genff Anno . 
ware / ſelbige mit allen Rechten und Ge 
tigkeiten / wie auch Anſpruͤchen an der Het 
tzog amadeum VL, von Saboyen vor 4500% 
Gold⸗ Guͤlden verfaufft und auch nacdhmal 
Biſchoff Johañes alle fein Recht in we hen 
Dingen über die Stadt Genff an den Herpes 
Earolum 114, von Savoyen gleihmäßig. uͤber⸗ 
laſſen hatte / fo unterfienge ſich dieſer we 
Krafft nur gemelten Kauffes und Liherlaffung 
das groͤſte Recht darzu zuhaben glaubte / und 
weil er auch obberuͤhrte von Kayſer Carolo /V. 
feinem Vorfahrer Graf Amadeo VI, geſche⸗ 
bene Conferirung des Reichs⸗ Vicariars 
‚Amts uber Genff nicht als eine Perfonal, fons 
dern Real-Sache anfahe / überdißnicht weni⸗ 
ger die Stade auff feinem Grund und Boden 
lage auff das neue Anno 15 18. ſich an Genff 
zumachen und felbiges fich zu unterwerfen 








u trachten / wordurch dann der Stadt viel 


Unheil und Schaden zugewachſen / und deren 
Ruheſtand gewaltig gekraͤncket worden. Denn 
die Bütgerfchaft zu Genff theilte ſich bey fol» 
eben Conjuncturen in zwey bejondere Spaes 
theyen. Dergröfte Theil davon hielte es 


mit Savoyen / und mufte fich mit dem 





ſchimpfflichen Nahmen der Mameiucken b 
gen laſſen / der andere Theil aber hängte 
an die Schweitzer / und lieſſe ſich Anno 1509 
mit dem Canton Freyburg / und Anno 1525. 
‚mit Bern in einen genauen Bund ein / dahero 
uch diejenige / fo dieſer Parthey 








—— CHIEF | 
| iBarenrponihren Öegnernnur insgemein les 
»Eignöts ; oder die Eydgenoſſen / nach ihren 
- Alliieten/denen Schweigeen zum Schimpff 
genannt wurden. Endlich aber behielten 
Doc) diefe Ießterenach lang angehaltenen Uns 
ruhen er ihre Gegen⸗ Parthey die Ober⸗ 
Hand und jagten Anno 1526. die Mamelucken 
fäntlich aus dee Stadt / und weil Hertzog 
Tarolus inzwifchen mit denen Frantzoſen ges 
waltige Handel überfommen hatte / und don 
ihnen faft gans und gar von Land und Leuten 
Herjagt worden, jo Fonte er den feiner Parthey 
in Genff angethanen Schimpff nicht rächeny 
und mufte iiber die ſes auch noch gefchehen Inf» 
fen daß. ihm die von Bern und Freyburg’ ale 
der Genffer Bundgenoſſen / die Stadt Loſan⸗ 
ne nebſt verſchiedenen andern Laͤnder eyen ads 
nahmen / und ſich ſelbige unterwuͤrffig mach⸗ 


ten. 
Dieſe groſſe Veraͤnderung zu Genff / ſo in 
Sachen / das weltliche Regiment betreffend / 
vorgegangen / zoge bald hernach noch eine 
weit groͤſſere in der Religion nach ſich. Denn 
es tratte Genff auff Angeben eines Predigers 
von Bern / Nahmens Wilhelm Farels, und 
des bekannten Johannis Calvini, deſſen Grab⸗ 
ſtaͤtte man noch heut zu Tag zu Genff weiſet / 
Anno 1535. wuͤrcklich von dem Roͤmeſch⸗ Ca⸗ 


tholiſchen Glauben ab / und bekannte ſich hin 


gegen zu der jo genannten reformirten Lehre; 
‚und wiewohl es anfaͤnglich groſſe Unruhen 


daruͤber ſetzte / de wurde dod) endlich / nach⸗ 
ff Pierre de la. Baume , ſammt 


dem der Biſcho 
Ss 


. lo 
der. übrigen Römifch » Katholiihen Geiftiche ' 
feit und Die dem Roͤmiſch Catholiſchen Glau⸗ 
ben gleichnaͤßig beypflichtende noch Ubrige 
Buͤrger aus der Stadt gejagt worden das 
Werck zum Stande gebracht und duch in 
öffentliches Decrer des Raths in eig emeldr 
tem Jahr 1535. die Roͤmiſch Catholiſche Kiez 
ligion völlig abgeſchafft / hingegen aber gedach⸗ 
ter Kef .rmirte Glauben eingeführet/ zu dem 
fich auch Genf noch auf den heutigen Tage 
fehr eyfferig bekennet. an... 

Im Fahr 1545; hernach frattegenfFauf 
das neue mitdem Schweißer Canton Züri 
in eine ſehr genaue Alliantz / und erhieite ich 
ſowohl hierdurch / als auch obgemelde Hunt 
nuͤſſe / die es mit denen Kantonen Bern und 

Freyburg geſchloſſen / und vonZeiten zu Zeiten 
erneueret hatte / bey feiner Freyheit / hngeach⸗ 
tet das Hauß Savoyen zumoffteren alle n 
erſinnliche Mittel anwandte / feineehmahlige 
Jura und Gerechtſome / eutweder in der Guter 
oder mit Gewalt / wieder an fich zu bringen 
und zu behaupten. Allein im Jahr 1602. hats 
te es dem Herkog Carl Emanuel 4 bey nahe 
gegluͤcket / daß er Genft übertumpelt/zundaio 
zur ſeinem Zweck gelanget waͤre / und bediente 
er ſich hierzu folgender wohl ausgefonnener 
Lift: Er fchläfferre nemtich die Genfer durch 
Anbietung eines ſehr vertheilhaffeen Eommere 
cien Tractats cin/zoge aber unter Handeir 
ne gute Anzahl Voicker gufummen/ mir welz 
‚hen er beyfiniterer Nacht vermittelt kunſt⸗ 
Ich gemachter Leitern Die Stadt ai 5 
* | Du 
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mu het uͤberſiele ware auch anfangs fo gluͤ 
lich / daß bereits ein guter Theil feiner Leute 
auf den Wall gekommen / ohne daß es die Ein« 
wohner einmahl vermerdften ; als aber ends 
lich doch darüber Lermen wurde/ muſten die 
Seinige mit Berfuft wieder aus der Stadt 
. weichen und wurden diejenige/ fo bey der 
Action gefangen worden/ worunter viele Sa⸗ 
voyiſche von Adel waren / ohne alle Gnade von 
Denen Genffern mitdem Strick hingerichtet. 
Weil nun auch über diefer don dem Hertzog 
Earl Emanuel gegen Genff unternohmen 
Entreprife die Cron Seancfreich und die 
Schweißer Cantong rege wurden / und fi 
Der Stadt anzunehmen Mine machten / ſo 
muſte der Hertzog fich endlich mit felbigee 
durch einen zu St. Julien gemachten Tractat 
vergleichen und Krafft folches unter andern 
feyerlich verfprechen. / daß er Fünfftig hin in 
Der Gegend don Genff weder Voͤlcker zuſam⸗ 
men ziehen / noch auch innerhalb 4. Meilen 
vonder Stadt Feine Veſtung anlegen wolle; 
wiewohl dieſem leßtern von Seiten Savohen 
eben nicht fo gar puͤnetlich nachgelebt worden / 
indem man nach der Hand am Ufer des Gen⸗ 
fer» Sees nur eine gute Meile von Genff / 
das ſtarcke Sort Belle - Rive anlegen und dar 
durch Denen Genffern eine zimliche Brille auf‘ 
die Naſe ſetzen laſſen. Unterdeſſen willen 
ſich auch die Genffer mit dieſem fruchtioß 
von dem Hertzog Carl Emanuel auf ihr 
re Stadt unternohmenen Anſchlag noch heut 
zu Dag gar viel / und. derwahren fie daher * | 
ee, * Ne 2 N K and: 
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anno ch in ihrem Zeug⸗ Hauß Die feitern/inek 
che die Savoyer an Die Stadt Mauren an⸗ 
gehänget / desgleichen auch eine Petarde, ſo 
bey dieſem Anfchlag an cin Thor angefchraus 
bet worden, aber ihren Effect nicht gethan / es 
wird auch noch jährlicham 12. 22.D.c. des⸗ 
wegen in öffentliches Danck⸗ Feſt gehalten 
und von den Bürgern daran geofje Freude / und 
Guftmahle angeſtellet / bey welchen ein bes 
ſonderes Lied / worinn die vornehmſte Umſtaͤn⸗ 
de dieſer Geſchichte abgefaſt ſind / abgeſungen 
wird; dann wann ſolches nicht geſchaͤhe / man 
bey dergleichen Gaſt⸗Mahlen nicht recht lu⸗ 
fiig würde geweſen ſeyn. 52 
Von dieſer Zeit nun an hat Genff feine 
alte hergebrachte Freyheit / welche ihre unter 





denen Roͤmiſchen Kayſeren am letzten von Ca⸗ 


0 V. A.C. 1530. und 1540. beitättiget wor⸗ 
den / beſtaͤndig behauptet / und hat ſich Sa⸗ 
voyen / weil es ohne dem immerzu anderwaͤrts 
genug zu ſchaffen gehabt / niemahls mehr an 

elbiges öffentlich gemacht zu mahlenda auch 
Wenff nach dee Hand fid) mit den beyden 
Cantons Zürch und Bern nod) genauer ders 
bunden, und Sranckreich / deſſen Protection 
Genff fon Anno 1579. angenohmen'} 
and auch felbigem Anno 1665. durch beſonders 

des wegen abgeordnete Sefandten groſſe Sab- 


Ps 
— — — — — 


million bezeugen laſſen / ſich der Genffer In- 


tereſſe ebenmaͤſſ g angenohmen / und niemahls 
zugeben wird / daß Savoyen durch Bemaͤch⸗ 
‚tigung dieſer Stadt feine Macht vergroͤſſere; 


Ba esgebenbie Genffer heutzu En am had 








Baßfie Durch den Abatppaltfehen Frirdengr 
Schluß gleich denen andern Schweißer Can⸗ 


Aong dir Dependeng von des Roͤmiſch. Reiche 
Sber⸗Gerichtbarkeit gänglich erlaffen wor⸗ 
den/ und wollen fich daher einer voͤlligen Sou- 


verainitaͤt anmaſſen. 


S. 2+ —* 
Von dem Gebiet der Republic Genff. 
as Territorium des Frey⸗Staats Genff 

iſt ſehr klein / und erſtrecket ſich um den 
Genffer See herum Lat. Lacus Lemannus ger 

nannt / kaum auff etliche. wenige Stunden. Es 
gränger aber diefes Ländiein gegen Oſten mif 
gedachtem.. See. und der daran ftolfenden 
Schweiß / gegen Welten mit der Srangöfle 
ſchen Landichaift Breite, gegen Norden mit 
Franche-( omte, und gegen Süden mit Sa⸗ 
voyen / und find, in diejem gangen Laͤndlein 
kaum etliche wenige. Doͤrffer und Schloͤſſer / 
aufler der Stadt Genff ſelbſt / zu finden. Die⸗ 
Stadt welche auf Lat. Geneva heiſſet / don 
den Srangofen aber Geneve genennet wird / 
liegt an dem Weſtlichen Ufer vorgemeld⸗ 
"ten Genffer⸗GSees / wo der Fluß Khosne, 
Sat. Rhodanus, aus ſelbigem wieder heraus 
kommt. Es wird felbige indrey Theile. einge: 
thertet. Der eine Theil davon liegt an Die 
rechten Seitegedachter Khosne, gegen Euͤ⸗ 
den / in einem ebenen und ſlachen Felde; Der 
andere und zwar. der. vörnehmfte Theil liegt 
“ander lincken Seite dieſes Fluſſes / oder zegen 
Ror den din auff einem ſich etwas Wan 


) 
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‚Don der Sruchtbarkeit des Landes/ denen 


_ ELLI 
he ziehenden Hügel; und der dritte Theilfige 
auf einer Bleinen Inſel / den mehrgemeldter 
Fluß ben feinem Ausflug aus den Genfer 
See macht. Alle dieſe Theile find durch ver⸗ 
ſchiedene Bruͤcken zuſammen gehaͤngt und 
ſehr wohl mit ſtarcken Paſteyen und Waͤllen / 
tiefen Graͤben und vielen Auſſenwerckern ber 
feſtiget. Der Ort iſt an ſich felbit ſchoͤn/ groß 
reich und volckreich / hat breite Straſſen und 
wohl gebaute Haufer, Es iſt auch eine be⸗ 
ruͤhmte Univerſitaͤt allhier nebit einem Hub» 





— 


ſchen Zeughauß / welches mit einem zu⸗ 


ten Vorrath von groben Gefchuß und andern 


‚Rriegs - Bedürffnüffen allezeit wohl verſeh 


iſt. 


— 


Commercien und Einkuͤnfften bey dem 
Frey⸗ Stast Genff. 


B gleich das Gebiet der Republic Genff 


gar klein / ſo traͤgt es doch an Wein / Ge⸗ 


traͤyd und andern Fruͤchten einezimliche Mens 


e. In dem Genffer⸗See / welcher 15. Teut⸗ 


ſche Meilen lang / und an theils Orten 4. Mei⸗ 


len breit iſt/ durch den auch der Fluß Rhosne 


terweilen ſo groß gefangen werden / daß eine 
allein an die so. und mehr Pfund waͤgen ſolle. 


‚Auf eben diefem See wird auch viel Feder 
Rich geſchoſſen / und nähren fich fonft die Ein- 


wohner 


‚feinen Lauff nimmt / giebt es eine gute 
Anzahl non allerhand Gattungen Fiſche / wor⸗ 
‚ser zumahldie Sorellen berühmt find/ die uns 





. Bieh- Zucht. 


R&ITDE SE 


. Wohner in denen unter dem Gebiet der Stadt 


Genff ſtehenden wenigen Doͤrffern / gleichwie 
die Schweitzer uͤberhaupt / meiſt von der 

Die Nahrung der Buͤrger zu Genff ſelbſt 
beſtehet in allerhand . nufacturen / und gibt es 
abſonderlich unter ihnen gute TBaffensund ans 
dere Schmieder die viel Gewehr / Werckzeu⸗ 
ger und allerhand Eifen- Wahren verfertis 
gen’ auch viele Uhrmacher, wie dann. die 
Genffer Ihren uͤberall bekannt / aber nicht 
allezeit die beſten ſeyn. Viele Einwohner zur 
Geuff naͤhren ſich auch von denen Crep⸗ Flor⸗ 
und Zeugs Manufadturen’ womit fie ſtarck 
durch die Schweiß nach Teufchland handlen; 
mie denn Genff überhaupt ein guter Handels» 


Platz iſt / bey welchem viele Ißnaren aus Teuts 
ſchland und der Schweiß nach Franckreich und 
"aus diefem nad) jenen beyden Ländern durch⸗ 
-geführet werden, 


Das Einfommen der Republic iſt noch 
fo zimtich, / ſo daß man zwar damit auskom⸗ 
men / aber wenig zur uͤck legen kan. Das mei⸗ 
ſte faͤllet von den Zoͤllen der durchgehenden 
Woaͤaren / wie auch denen ſo man einzund 
‚augführet/ desgleichen von den Steuren und 


Aufflagen der Dürger 5 wie denn auch der 


Magiiteat zu Genff das Aonopolium mit dem 


. Geträpd- Handel hat / fo daß niemand ſolches 
Mahlen darff / wann es nicht zuvor bon dem 


| Nat erkaufft worden. 
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Bon der Regiments⸗ Derfaffung zu Genff. 


DI: Negierungs - Form bey dem Frey⸗ 
Staat von Genff iſt Ariftocratifch / weil 
das Regiment nach der Art anderer Schwei⸗ 
tzeriſchen Städten durch Patricios verwaltet 
wird / jedoch iſt ſie in etwas durch eine Demo- 
eratie gemaͤßiget / weil bey Beſtellung der 
Syndicorum und anderen öffentlichen vorfal⸗ 
lenden Sachen die Bürgerfchaflt auch etwas 
zufprehenhbat. — 

Die ganse Regierung wird durch beſon⸗ 
dere Raths⸗Collegia verwaltet deren in allem 
dreye find. Nemlich : — — 

1. Der geheime / oder kleinere Rath / die⸗ 

ſer beſtehet aus 25. Perſonen und 4. Syndicis, 
melchen man die Verwaltung des Staats und 
die geheimeSachen andertrauet. DerSyndico- 
sum werden jährlich achte / nemlich vier alte/ 
fo hiebevor ſchon im Amt geweſen / und vier 
neue don dem Math vorgeichlagen / aus des 
nen dann dieBürgerfchafft viere erwaͤhlet / und 
ihnen das Directorium in wichtigen Sachen 
auftraͤgt; Doch muͤſſen fie zuvor einen Eyd ab⸗ 
legen / daß ſie uͤber der Religion und gemeiner 
Stadt Freyheiten und Geſetzen unverbruͤch⸗ 
lich halten wollen / und werden ſo dann nach 
Ablegung dieſes Eydes denen 4. neuen Syn- 
dicis von denen bier abtrettenden alten Syndi- 
eis gewieſe ſchwartze Staͤbe / als ein Zeichen 
ihres Amtes und ihrer Authorität/übergeben. 
"Der erſte von diejen Syndicis wird — 
AR: ee — yndi- 


BET) 
Syndicus genannt / iſt das Ober» Haupt des 
gangen Magiſtrats / und hat alle wichtige alla 
gemeine Gejchäffte unterhanden und zu expe- 
direnDer andereSyndicus iſt Cam̃er⸗Verwal⸗ 
ter und Hat die Aufficht über das Nentzund is 
nantz ⸗ Weſen / wobey ihm zugleich 3. Rechen⸗ 
Raͤthe zugeordnet ſind. Der. dritte Syndi- 
eus iſt Pfleger über das Spital und hält wo⸗ 
chentlich deswegen feine Verſammlungen / 
welchen einer don obgemeldten Herren Fuͤnff⸗ 
und zwantzigern / ein Raths Confulent . ein 
Prediger / 4, oder 5. Perfonen des groͤſſern 
Raths / ein Secrerarius und ein Receptor bey⸗ 
wohnen. Der pierdte Syndicus endlich iſt 
Kriegs Herr und hatdie Soldaten zubezahr 
len. Der Lieutenant, fo jederzeitnach des 
nen Syndicis der nächiter hat die Juitiz zu vers 
alten / und tragen deſſen ihm zugeordnete 
6, Auditores 2, 3ecretarii und 12. Beamte / 
zum Zeichen deſſen / insgefamt weife Stäbe, 
Ihm folget der Nent-Meiiter/ weicher allen 
Raths⸗ Perſonen und gemeinen Beamtenihre 
Befoldung auszuzahlen hat. Und iſt hiebey 


zu merken’ daß indiejen Fleinern oder neheir 


men Rath der 25, Perfonen nur gemife Patri- 
cii, die zu Genffgebohren ſeyn müffen/ gelans 
en Fönnen / wann fieaber einmahl zu. diefer 
"Würde gelanget behalten fie folche auff ihr 
lebenlang. Wenn auch einer aus. der Zahl 
diefer Fuͤnff und zwantziger mit Dodt abgehet/ 
wird deſſen Stelle mit einemandern Patricio 
aus dem Rath der Sechtziger / und diefesfein 
Platz wieder durch eiften aus dem Rath der. 

ARE Dt Zweyh⸗ 


EEE) un 
zwenhunderter erfeßet/_zulegt aber eine neue 
Perfoninder Rath der Zweyhunderter durch 
die meilte Stimmen erwaͤhlet. 

2. Der groͤſſere Rath. Dieſer beftehet 
aus Zweyhundert Herren / in welchen nebſt 
den Patriciis auch die vornehmſte und verſtaͤn 
digite Burger aufgenohmen werden. Alle 
deſſen Glieder werden von denen Herren Fuͤnff⸗ 
und zwantzigern erwaͤhlet / und hat dieſes 

Raths⸗Collegium unter andern Vor⸗Rech⸗ 
ten auch die Begnaͤdigung der Maleficanten 
ſein Ober⸗ Haupt aber wird Procurator ge- 
neralis genennet / und iſt ſelbiger zugleich auch 
Ober⸗Vormund der Gemeine. — 
3.. Der Rath der Sechziger. Dieſer iſt 
das Mittel zwiſchen dem groͤſſern und kleinern 


Rath / und zu Ablehnung der einſchleichenden 


Mißbraͤuche angeordnet/ befigt aber feine fon- 
deriiche Jurisdietion, und wird allezeit nur auf 
Gutachten des Raths der Fuͤnff⸗ und zwan⸗ 
Giger zuſammen beruffen / als welche ſelbſt 
auch nebſt denen Staats⸗Secretarien / denen 
Auditoren, dem Procuratori generali &c. in 
ſolchem Collegio ſitzen. — 
MNebſt ſolchen Drey Colle gien iſt auch ein 
beſonderes Conſiſtorium zu Genff angelegt / 
welches aus 4 Perſonen von den Sechzige⸗ 
ren und 6. Perſonen von den Zweyhun⸗ 
dertern beftehet und bey welchem in Sachem 
ſo Lehr und Leben angeben 7 gar fcharff ver⸗ 
fahren undgelprodyen wird. 2 | 
Uber dieſes iſt auch jeder Galle in der 
- Stadt ein Ober = Aıfffcher vorgeſetzt deflen 
‚Amt darinnen beſtehet / daß er fleiſſig acht * | 
DER — ben 
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ben muß / daß alles friedlich und ſchiedlich auf. 
felbiger zugehe nnd allen Anordnungen vor⸗ 
gebeuget merden möge. | 


” S. Sr J 
Don den Staats⸗ Abfichten des Frey⸗ 
Staats Genff. - 


Dus Politiſche Staats » Abfchen bey der . 


- Hepubtic Genff beruhet bauptfächlich 


darauff / daß man se mit denen Schwei⸗ 
Ger Kantonen Zurich / Bern und Freyburg / 
zumahl aberdenen eritern/in gutem Verneh⸗ 
men ſtehe / um ſich deren Hülffe auff den Fall 
‚der Noth verlichern zukoͤnnen. Nebſt dieſem 
hat die Republic dem Hertzog von Savohen 
auch niemahlen zu trauen / weil er bey guter 
Gelegenheit niemahls ermanglen wird / ſeine 
auf ihren Staat habende Prætenſionen aus⸗ 
ufuͤhren. Deßgleihen. muß Genff auch 
ranckreich durchaus nicht beleidigen, weilen 


auf folhen Fall hicht allein der vortheilhaff / 


te Franhoͤſiſche Handel verlohren gehen würs 
de / fondern es fo Dann auch leicht gefchehen 
koͤnnte daß Frandreich mit Sapoyen in ein . 
Horn blafen und diefes leßtere durch Fran⸗ 
tzoͤſiſche Hülffe fich des gangen Staats ber 
mächtigendörffte, Endlich hat Genff auch 
ſtets ſein Abſehen auff. Engell- und Holland 
zurichten / und dieſen beyden Potentzen gute _ 
Worte zugeben weiten fie bey Denen Euros _ 
paiſchen Staats⸗ Affiiren. vieles zu fprechen 
haben / nnd ihm daher als ohnedem Glau⸗ 
bens + Genoffen durch ihren Credit und Anne 
— Ser. fehe 


* 2 
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ſehen bey andern Staaten groffen Borheil ders 
ſchaffen / auch / wann es mir anderen in Handel 
gerathen / ihre ‚Hediatıon inte: poniren koͤn⸗ 

nen. 

| 9 6 

2% der Kriegs⸗ Derfüflung dev Republic 

enif« . * 


DJe Kriegs⸗ Macht. der Republic Genff 
beruhet auf ungefaͤhr 4000. Mann die 

die fie im Fall der Noth aufbringen kan / auf de⸗ 
neßFeſtungs⸗Werckern der Stadt Genfffelbſt / 
und auf dem daſelbſt befindlichen wol verſehe⸗ 
ten Zeughauß. Danebſt iſt die Republic auch 
ſtets darauff bedacht / duß es ihr an Proviant 
und Kriegs⸗Munition niemahls manglen 
moͤge / auch unterhaͤlt ſie auff ihrem See im⸗ 
merzu einige Galeeren zu ihrer Bedeckung / 
im Fall ſie von daher von jemand ſolte an⸗ 
gegriffen werden. Doch es würde alles die⸗ 
-feg nicht zureichen einem mächtigen Feind in 
dieLaͤnge widerſtehen / wann nicht die Ne⸗ 
public ſich ſtets einer ſchleunigen Huͤlffe von 
ihren alten Bunds⸗Genoſſen / denen beyden 
Eantonen Zuͤrich uud Bern / zu getroͤſten haͤt⸗ 
te / als wel he jederzeit in guter Poſtur tes 
hen und ihr Land⸗ Bold ſters in den Waffen 
cxerciren / um’ Genff auf den Full eines 
feindlichen Angriffs zu entfeßen. So daͤß 
ald dieſer Repuͤhlie geöfte Macht auff ſolcher 
allzeit zu hoffen habenden Huͤlffe beruhet. 


9.7: 
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Don der Univerfitzt in dem Frey⸗ Staat 
Gaf 
AR der Stadt Genff ift eine berühmte Aca⸗ 
=) deinie/ welche von dem Kayſer Carolo IV, 
folge ſeyn geftifftet worden. Es haben allda die 
Studia und Exercıtia Hor jungeStands- Pers 
fonen und von Adeliederzeit rrerflich florıresz 
doch hat die Anzahlder Studenien / ſo fie fonit 
zu befuchen in Gewohnheit gehabt/zimlich ab» 
Zenohmen / nachdem durch den legt verſtorbe⸗ 
nen Konig von Franckreich Ludovicum XIV, 
die Hugenotten ſammtlich aus Franckreich 
verjagt worden / und alſo niemand mehr aus 
Fraͤuckreich ſtudierens⸗ halber dahin kommt. 
Hingegen kommen heut zu Tag viele junge 
Preteifsntifche von Adel aus Teutſchland 
und andern Orten dahin / teilfie fich in aller» 
hand Exercitien und der Frantzoͤſiſchen Spras 
che zu üben genugfame Gelegenheit haben 
und lieber zu Genff / als in Franckreich / Ihrer 
Religion halben / leben wollen. 
5 8. 

Von dem Wappen der Republic Genff. 
Ds Genfiſche Wappen ſtellet einen Schild 
vor / welcher in der Mitte geſpalten. Zur 
rechten Seiten ſiehet man einen halben ſchwar⸗ 
Ben, Gold; gekroͤnten Adler im guldenen 
Felde. Zur üncken aber erſcheinet ein ſilher⸗ 
ner Pfahl⸗ weiß auffgerichteter Schluͤſſel im 
rothen Felde / und iſt der ganpe Schild mit 
einer guͤldenen Crone — 

a 3 
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Ron der Religion zu Benff. - 
Zu Sem if heut zu Tag / nachdem diefe 
Ä Stadt Anno 1535. den Roͤmiſch⸗ Catho⸗ 
Yifchen Glauben verlaſſen / die fo genannte res 
formirte Religion in Ubung / doch. haben vor 
einiger Zeit auch die Augfpurgifche Confel 
Sions-Permandtes oder Lutheraner /don dem 
Magiftrat die Erlaubnüß erhalten / eine Kirche 
allda auffbauen zu doͤrffen. 
Vor Zeiten ware war auch ein Biſchoff / 
wie aus dem S. 1. zu erſehen / zu Genff / nach⸗ 
dem aber beſagter maſſen Anno 1535. die Aen- 
derung in der Religion vorgenohmen worden 
hat felbiger ſich nach Annecy in Savoyen 
flüchten muͤſſen / alwwo er auch noch heut 
zu ———— Sitz 
1} ns 
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Drer ſiebende Litul. 


Von demAnfang / Fortgang / alten 
und dermahligen Zuſtand / wie auch An⸗ 
ſehen / Macht / Herrlichkeit und Wuͤrde 
Be ri an 
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Von Anfang und Wachsthum der Eydge⸗ 
noffenfcbafft und deren merckwuͤrdigſten 
Geſchichten biß auf heutige Zeiten, 
Je Schweiß ware ehemahls denen Ale 
"ten/ und zwar ſchon etliche 100, Jah⸗ 
® re vor Chriſti Geburt / unter demMah⸗ 
men Helvetia bekannt / und wurde eines 
Theils gegen Oſten und Norden durch den 
Rðheinſtrohm don dem alten Germanien/ 
oder Teutfehland/abgefondert; gegen Weiten ' 
hatte fie Die hohe Gebuͤrge / Mons- Jura ge- 
nannt/ zu Graͤntzen / wodurch fie von dem als 
ten Gallien / oder dem heutigen Königreich - 
Franckreich / entfchieden wurde; und gegen 
Süden erſtreckte fie ſich biß an den Lacum 
Lemannum , oder Genffer⸗ See / ingleichem 
den Fluß Rhodanus , da fie an einen Theil 
von Itauen / oder das heutige Savoyen / ans 
ftieffe. Das gange Lande wurde hauptfäc- 
fich in vier Pagos , odet grojf Provingen/ abs _ 

getheilet / weiche waren: Der Pagus Tiguri- 
2 St 2: nus 
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nus, Tugenus , Ambronicus und Urbigenus, 

Der erfte von difenPagis,oder Provintzen / hat⸗ 
te den Nahmen von der alten Stadt Tigurum, 
oder dem heutigen Zürich uͤberkommen / wel⸗ 
der Ort bereits A.M. 3010, folle ſeyn er⸗ 
bauet worden ; der ‚jivebte führte-den Nahe 
men don der Stadt Tugium, fo dag heutige 
Zug; der dritte wurde don dem Fluß Amma, 

“ heut zu Tag Emme. , benahmiet ; und der 
vierdte führte den Nahmen von der Stadt 
Urba, welche heut zu TagOrbe genennet 
wird; Die Haupte Stadt aberder alten Hel- 
vetier hiefje Aventicum ‚tweiche noch heut zu 
Tag unter dem Nahmen Wiflisburg bes 

kannt iſt. 

Der Voͤlcker / ſo dieſe Landſchafften bes 
wohnt / waren verſchiedene / davon die Tiguri» 
ni um Zurich gewohnet haben ſollen / die Tau- 
si, oder Tauriſci, in Uri / die Seduni, Fallen- 
ſes, Veragri und Vibibri in Walliſer Lande / 
die Tugeni ‚oder Toygeni, um Zug / die Cim- 
briin Lnterwalden / die Sueci um Schwiß/ 
Die Ve:bigeni, oder Urbigeni nebit den Am- 
bronibus in dem heutigen Argow und. gegen 
dem Genfer⸗See hin’ die SaruntesinSargans, 
die Natuates um Genff / die Venones in dem 
heutigen fo genannten Bunde der Zehen⸗Ge⸗ 

richte / die Rhætii und Lepontii. gegen dem 
St. Gothardsberg zu / die Rauraci, wo heut 
zu Tagdie Stadt Baſel liegt / und die La- 
trobr.g an dem Fluß Rhofne. Alle diefe Bol 
der aber wurden don den Alten mit dem Ge⸗ 
neral- Nahmen der Celten ee bes 
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legtsumd folle von ihnen auch die Stadt Solo⸗ 
— bereits A.M. 3014. ſeyn erbauet wor⸗ 
den. J | | — 

Gleichwie nun dieſe Voͤlcker jederzeit 
ſehr ſtreitbahre Leute geweſen / diebeitändigs 
hin mit denen angraͤntzenden Teutſchen und 
Gaͤlliern vieles zuthun gehabt / und ihre groſ⸗ 
ſe Menge das Land nicht mehr faſſen wolte / 
alſo geſchahe es / daß als ohngefehr um das 
Jahr der Welt 3322. ein Handwercks⸗ Mai’ 
Nahmens Fico, aus Rom / da er eine Zeit 
lang gearbeitet hatte / in ſein Vaterland Hel- 
vetien nach Haufe zurück kame / und einige 
koͤſtliche Früchten aus Ftafıen mit ſich brach⸗ 
te er feinen Landes Leuten / ein jo herrliches 
Land wo dergleichen fehöne Früchten wach- 
fen / ſelbſt zu beſitzen das Maul dardurd) der- 
geftatt waͤſſerig machte, dag ihrer eine grofe 
fe Menge ſich zufammen fehluge / und einen 

Heeres⸗Zug nach Stalien unternahme / allıvo 
ſie ſich auch wuͤrcklich feit geſetzt fonderlich 
aber A. M. 3611. denen Gaͤlliern kraͤfftig bey⸗ 
geſtanden / als dieſe damahls die Tuſcaner an⸗ 
gegriffen / und ſie aus ihren alten Wohn⸗Plaͤ⸗ 
Ben vertrieben. | ER 
As auch nachmahle / nehmlich A. M. 
3616. die Galli Senones unter ihrem Anfuͤh⸗ 
ver Brenno die Stadt Nom ausgepluͤndert 
und verbrannt / befande fi) bey dieſem Un-⸗ 
ternehmen gleichmäßig eine gute Anzahl Hei- 
verier ‚und hatten fie alſo ſowohl ander Beu⸗ 
te welche ıttan zu Rom machte / ihren Anz 
theil / als auch an denen Schlägenz weiche ihr 
Ä ts nen 
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nın der Romiſche General Camillusbepihtem 
Abzug anhangte. 4M.3775. unternahmen die 
Heiverier mit denen Gallıs abermahl einen 
Einfall in Iralien / ſte waren aber beyderſeits 
hiebey zimlich unglücklich / indem fie mit ihtem 
groſſen Verluſt zuruͤck geſchlagen wurden. 
Dieſem jedoch oͤhngeachtet lieſſen fie den 
Muth / ſich in Italien feſte zu ſetzen / noch nicht 
ſincken / ſondern als . 27,3894. die Cimbri 
und andere Nordiſche Teutſche Voͤlcker einen 
Einfall in Gallien und andere nahe gelegene 
Italiaͤniſche Provintzen der Roͤmer vornah⸗ 
men / und es daruͤber / als dieſe ihnen einige, 
Laͤnder / worinn ſie ihre beſtaͤndige Wohn⸗ 
Platze auffſchlagen koͤnten / zu geben ſich wei⸗ 
gerten / zu einem hefftigen Krieg kame / ge⸗ 
ſelleten ſich die Helvetier abermahls- zu diefen 
Cimbris und übrigen mit ihnen vereinbahrten 
Zeutfchen Voͤlckern / und ihaten ‚denen Roͤ⸗ 
mern einen gewaltigen Dampff und Unluſt an. 

Dann gleich in dem erſten Fefd- Zug erlegten 
fie den Roͤmiſchen Burgermeiſter Silanum, 
welcher fich ihrem Einbruch widerſetzen wol 
te / mit feiner gangen Arinee. AM, 38954 
hernach "wiederfuhre dem Burgermeifter 
Scauru eingleiches / und A, M, 3896. ſchlugen 
fie auch abermahl den Burgermeilter Caſſium 
- aus dem Feld / fo daß diefer felbit nebit Dem 
: geöften Theil der Seinigen darüber in das 
Graͤß beiſſen muſte / und haben fich bey dies 
ſer Schlacht abſonderlich die Tigurin ſehr 
wohl gehalten / und einen groſſen Ruhm we⸗ 
gen ihrer Tapfferkeit Davon getragen. M. 
— es 3397 
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‚3897; darauff ware der Burgermeiſter Cz-:, 
pio abermahl gegen die Cimbros und die mit 
ihnen vereinigte Helvetier hoͤchſt unglücklich 
daher fich die Römer endlich bemuͤßiget ſahen / 
ihnen gar zwey Burgermeiftere / nehmlich ger. 
Dachten Czpionem und den berühmten Cajum 
Zrarium, mit einer zahlreichen Armee A. M. 
3898. entgegen zuſeßen: Allein auch dieſe 
lieffen fehr heßlich an; dann als es zwiſchen ih⸗ 
nen und denen Cimbris und He:vetiern zum 
Treffen kame / wurden fie dergeitalt geſchla⸗ 
gen / daß 80000. Mann von ihren Roͤmern 
auff der Wahlſtatt liegen blieben. Endlich 
aberäls die: dereinigte Cimbri und Helvetier 
den Fehler begangen’ daß fie ſich getheilet / und 
ein Theil von ihnen nadı Spanien gegangen’ 

- Der andere aber ſich in Gallien zurück bege⸗ 
ben, um ſich alldamit denen Ambronibusund 
Tigurinis zu vereinbahren / wuſte fich der 
Burgermeiſter Marius folches Fehlers derger 
ſtalt zu feinem Bortheil zu bedienen daß er 
anfänglich) A. M 390 1. den einen Theil davon / 
als er wieder durch das Alpen-Gebürge in 

Italien einbrechen woulte/ bey Aquæ Sextiz, 
pder der heutigen Stadt Air / in Provence / 
gang unverſehens und an einem gan unbe, 

- quemen Ort überfiele / auch ſolchermaſſen 
ſchluge / daß 20000. Mann von ihnen nebft 
ihrem General Teutobacho, auff dem Platz 

blieben / 80000. aber lebendig in feine Haͤnde 
gerietyen ja als er dergeſtalt mit einem Theil 
fertig begnügte er ſich nicht damit / fondern 
gienge auch. das folgende Jahr dem ne 
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aufden Keiby und ſchluge fich mit demſelben in 
Ober⸗Jialien / an dem Fluß Etſch ebenmäßig 
fo gluͤcklich yerum/daß 1400°0, Mann von ſei⸗ 
nen Seinden erlegt murden / halb fopiel aber 
ſich an ihn/ als Gefangener ergeben muſten. 
Womit dann diefer vor die Roͤmer hoͤchſt ger 
faͤhrliche Krieg geendiget ware / die Helvetii 
aber / an ſtatt daß ſie frembde Laͤnder er⸗ 
obern wollen / ſich genoͤthiget ſahen / den 
Uberreſt von denen Cimbris und andern Voͤl⸗ 
Fern / ſo es damahls mit ihnen. wider Die Roͤ⸗ 
mer gehalten 7 inihre felöit eigene Lande eins 
zunehmen / und feibigen allda gemwife Wohn⸗ 
Plaͤtze anzumeifen. — 
A,M, 3945. darauff machten ſich die Hel- 
vetier abermahl an die Roͤmer / ohngeachtet 
dieſe vermeynten / fie würden an denen vor⸗ 
ber gemeiten Niederlagen genug haben’ und 
fielen demnach in Gallten ein/ nachdem fie vor⸗ 
her die Kauracos und andere benachbarte Voͤl⸗ 
cker anfich gezogen und altes zu Hauß ver⸗ 
derbet und verwürtet hatten / damit niemand 
mehr an das Heimkehren gedencken/ und je 
dermann fich deſto beifer bey der vorhabenden 
Expedition wehrenmöchte, Gleichwie aber 
eben damahls zu ihrem gröften Un-Steen 
und hingegen zu der Roͤmer Glück der tapfere 
Juliustzta‘, welcher nachmahls den Grund 
zu der Roͤmiſchen Monurchie gelegt / in Gal⸗ 
hen commandirte; alfo nahme auch folches ihe 
Vorhaben einen vor fie hoͤchſt unglücklichen 
Ausging. Denn Cafar verlegte ihnen nicht 
nur den Haß über den Rhodanum , da fie ans 
ee faͤnglich 
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fanglich in Fralien durchbrechen wolten / ſon⸗ 
dern als ſie nachgehends auch an einem andern 
Ort ihr Heil verſuchten und über den Fluß 
Arrar / welcher heut. zu Tag den Nahmen 
Saone fuͤhret / ſetzen wolten und mithin dar · 
uͤber ſich vertheilet hatten / ſo daß der groͤſte 
Dheil von ihnen uͤber gedachten Fluß gegan⸗ 
gen / der Uberreſt aber / ſo aus denen Tiguri- 
nis beſtunde / noch zuruͤck ware / bediente 
ſich dieſer ſolches Fehlers zu ſeinem Vortheil 
dergeſtalt / daß er anfänglich dieſe letztere voͤl⸗ 
lig uͤber den Hauffen warffe / und nachdemer 
mit ſelbigen fertig / auch denen uͤbrigen mit 
ſolchem Nachdruck auf den Halß fiele / daß er 
fie in einer: gewaltigen Schlacht ebenmaͤßig 
erleget / und die übrige fid) endlich genöthiget 
geſehen / um Friede zu bitten/ welchen fie auch 
Don dem Ceſar erhalten. Denn weil diefer 
kluge General und nachmahls erite Römifche 
Monarch in Forchten ſtunde / es moͤchten die 
angraͤntzende Teutſche Voͤlcker die von denen 
Heivetiern verlaſſene Landſchafften beſetzen / 
und dadurch denen Roͤmern zu gefaͤhrlichen 
Nachbaren werden ſo wolte er ſolchem ſchaͤd⸗ 
lichen Streich vorbeugen / und die Helve ier, 
als eine ſtreitbare Nation / denen auch kriege⸗ 
riſchen Teutſchen entgegen ſetzen / ſandte 
demnach die in beyden Schlachten uͤbrig ge⸗ 
bliebene Helvetier nach ihren alten Wohn⸗ 
Plaͤtzen zuruͤck / und befahle ihnen ſelbige wie⸗ 
der zu beſetzen / und wurde alſo hierdurch das 
alte Helvetien, oder dic heutige Schweitz gu 
einer Römischen Proving gemacht. 3 
' | ei 









as nun Cafar , wie gedacht befahren 
und durch Zuruͤckſendung der Helvetier der 
hütenwolten / das geichabe nach feinem ges 
waltfamer Weiſe erfolgten Dodt / aller genoͤh⸗ 
menen Vorſicht ohngeachtet dennoch. Denn 
die an dem RheinStrohm wohnende und mit 
‚denen Helvetiern grängende Teutichen fielen 
nicht nur in Helveuen ein / ſondern ſetzten ſich 
auch wuͤrcklich in der Gegend / wo heut zu 
Tage Baſel liegt / feſt / nachdem ſie zuvor die 
Haupt⸗Stadt der Kauracer verwuͤſtet und ver⸗ 
heeret hatten. Kayſer Auguſtus lieſſe ſie zwar 
nachmahls durch ſeine Generale wieder zuruͤck 
treiben / die zerſtoͤhrte Stadt der Rauracer 
von neuem auffbauen / und nicht weit dabon 
unter der Auffſicht des tapffern Roͤmers 
L. Manutii Planci eine Colonie von ſtreitbah⸗ 
‚ren Leuten’ die ernach feinem Nahmen Augu- 
fta Rauracorum neñte / und das heutige Augſt 
iſt / anlegen auch die Teutſche durch 
feine Roͤmer / die jich mit denen Helveriern 
und einem Theil dee Rhztier vereinbahret 
Hatten / in ihren eigenen Landen felbit ans 
greifgen: Allein nachdem zu denen Zeiten 
des Kayſers Neronis / wegen deflen tyranni= 
(cher und grauſamer Regierung / in denen unter 
der Bottmaͤßigkeit der Roͤm. Monarchie ites 
enden Landen alles bund über Eck gienge / und 
die Roͤm. Generale Galba, Otto und Viteilius, 
welche ſich gleichſam um die Wette durch ihre 
Soldaten wider Neronem zu Roͤmiſchen Kayh⸗ 
ſeren ausruffen laſſen / die bifher an dem: 
Rheinſtrohm und. in.Helvetien einquartieret 
gelegene· Legionen meiftenheils vun dar. Bi 
— ruck 
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ruck zogen / um dadurch ihren Anhang zu 
verſtaͤrcken; ſo vermeynten die H-vetier daß 

nun das rechte Tempo gekommen waͤre / das 
Roͤmiſche Joch wieder von dem Halß zu ſchuͤt⸗ 
teln und ſich in die vorige Freyheit zu ſetzen; 
und gleichwie fie des erſteren laͤngſt übertruf? 
ſig waren’ fo ſtunden fie gefammter Hand auf 
und jagten die noch zurück gebliebene DHumer _ 
zum Lande hinaus; doch indem fie feinen rech⸗ 
ten Hintehalt hatten / dieſe aber hingegen jich 
gar. bald wieder / nachdem zumahl Yelpafianus 
zum Kayſerthum gelanget / und alles wieder 
in Ordnung gebracht, verſtaͤrcket fo mußten’ 
fie fid) endlich gar bald wieder unter das vos 
rige as beugen und der Roͤmer Ober⸗Herr⸗ 
ſchafft abermahl / wie vorhin / über fid) er» 
kennen. ZU u i 
In den folgenden Zeiten als der Kayſer 
Domitianusdenen andem Rheinſtrohm woh⸗ 
nenden Teutſchen Völkern die ihnen zu rei⸗ 
chen neriprochene Geſchencke fernerhinzuges 
ben verweigerte, lieſſen fich dieſe ſolches der⸗ 
maſſen zum Zorn reitzen daß ſie einen gewal⸗ 
tigen Einfall in Heſyetien vornahmen und als 
les daſelbſt mit Teuer und Schwerd verhees 
reten?: Doch lieifen fie fich endlich Durch Rap 
fer Trajanum wieder bejänfftigen/ fo daß fie 
fich über den Ihein wieder zuruͤck und nad) 
Hauſe machten. Unter den folgenden Kay⸗ 
ſeren hat es dann und wañ an feindlichen Ein⸗ 
- fallen’ welche die Teutſche in Helverien ver⸗ 
ſucht und unternohmen / auch nicht gefehlet / 
und muſte alſo dieſes Land zu einem Tummel⸗ 
Pins dienen / worauff ſich die — mit 
— tes 


+ 


2 Ele) Bi — 
denen Römern zu weilen herum fchlugen/ doch 
waren diefe Einfalle nicht fo haͤuffig / ale fie 
nach der Hand erfolgt/ dafich die Alemanni. 
eine aus verſchiedenen Teutfchen Voͤlckern 
ige gefchlagene Nation’ an den Rheins 
ſtrohm medergelaffen und ſich über Helvetien 
um deswillen zum Meilter zumachen gar ems 
fig bemuͤhet / weilen fie diefes Land vor gar bes 
quem anfahen/ um don dar aus ihre vorhaben, 
de weitere Einfälle in Gallien und Italien 

u continuiren/ und fich dieſe Länder mit der 
Bei ſelbſt unterwürffig zu machen. 

Der erite Einfall diefer Alemannier in Hel- 
vetien ereignete fich zu denZeitendes Kayſers 
Gallieni, da in denen unter Der Herrfchafft der 
Stömifchen ‘Monarchie damahls ſtehenden 
Ländern / wegen der häuffig wider diejen 
Kayſer fich aufiverffenden Gegen⸗Kayſere / 
alles voller Verwirrung und Unruhe ware; 
doch muſte eben einer von dieſen Gegen⸗ Kay⸗ 
ſern / nehmlich Polthumius, auch der Roͤmer 
Gluͤck ſeyn / daß ſie damahls Helvetien 
noch erhielten; indem ſelbiger nicht nur 
die Alemannos aus dem Feld ſchluge / ſondern 
ſie auch ae wieder über den Rhein zus 

ruͤck triebe. Nach feinem Tode verfuch- 
ten fie zwar ihr Heyl auf das neue an Helve- 
tien, und begunten fich daſelbſt auch wuͤrcklich 
einzuniiten; allein der Kayſer Aurelianus ſtaͤu⸗ 
berte fie gar bald auseinander’ und brachte al 
les wieder in den alten Standt. Doch eg 
währete dieſes nicht gar langes fo fanden ſich 
die Alemannı abermahl in Helvetien ein’ und 
a Ze . gleichwie | 
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gleichwie fie ſo wohl dieſes mahl von dem 
Kayſer Probo , als auch bey denen nachger 
hends unter denen folgenden Kayſeren Caro 
Diocletiano und Maximiano zum öfftern wies 
derholten anderwärtigen Einfällen immer dar 
mit ihrem empfindlichen Verluſt zuruͤck ge⸗ 
trieben wurden / ſo verfielen ſie unter der Re⸗ 
gierung des erſten Chriſtlichen Kayſers 
Eonftantini 4. als dieſer / unwiſſend aus was 
Urſachen / die meiſte Legionen von den: Rhein⸗ 
ſtrohm weg⸗ und anderwaͤrts hingezogen / und 
alſo Dadurch denen ſaͤmtlichen Teutſchen Voͤl⸗ 
ckern gleichſam Thuͤr und Thor aufgethan 
hatte / frey und ungehindert in die angraͤnhen⸗ 
de Laͤnder der Roͤmiſchen Monarchie einzu⸗ 
brechen / endlich gar auf die Grauſamkeit / daß 
fie ben ihren fernern Einfaͤllen in Helvetien 
alle Städte und feite Plaͤtze fo fie daſelbſt ans 
traffen / fchleiffeten und auf den Grund zerz 
flöhreten, damit, wann fie ja wieder weichen 
muͤſten / die Roͤmer und die übrige Einwohner 
fich nicht mehr allda feſt ſetzen und bey ander- 
waͤrtiger fich ereignenden Gelegenheit fie des 
ſto leichter fich alles wieder unterwürffig mas 
chen fönten, Diefes obwohl barbariſche Mittel 
brachte auch endlich denen alemannis den Befiß 
von dem groͤſten Theil von Helvetien, oder 
der heutigen Schweiß / zu wegen ; Dann od 
ſte zwar Durch deß Kayſers Conftan ini 47, 
Generalen mit ihrem groffen Verluſt wieder 
nach ihren alten Wohn» Sisen zurück ges 
wiejen wurden’ ſo lieſſen fie fich dach darum 
den Luſt / noch ferner was zu wagen / nicht. 
.Dheil. Un ver⸗ 
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vergehen / ſondern als nach Conttantini Mo 
unter deſſen nachgelafjenen Söhnen über der 
Reichs⸗ Folge eine groſſe Uneinigkeit und in- 
nerlicher Krieg entſtanden / ſo lieſſen ſie ſich ſol⸗ 
ches zu einer neuen Gelegenheit dienen / den 
ſchon ſo lange gewuͤnſchten Zweck endlich ein⸗ 
mahl zu erreichen. Zwar jagte ſie des Kay⸗ 
ſers Conftantii damahliger General und nach⸗ 
mahliger Kayſer Julianus, welcher insgemein 
Apoſtata genennet wird / nachdem er ihrer in 
einer blutigen Schlacht eine groſſe Anzahlers 
legt hatte / A. C. 357. wieder uͤber den Rhein 

zuruck / und als fie A. C. 364. von denen Sach⸗ 
ſen und andern Voͤlckern verſtaͤrckt wieder⸗ 
kamen / wiederfuhre ihnen abermahl ein glei⸗ 
ches. Endlich aber da es unter der Regierung 
des traͤgen und ſchlaͤfferigen Kayſers Ronorn 
mit der Roͤmiſchen Macht allgemach auff die 
Neige gienge und die Mitternaͤchtige Teut⸗ 
ſche Voͤlcker die Roͤmiſche Provintzen allent⸗ 
halben zugleich an allen Enden und Orten 
gleichſam um die Wette mit groͤſter Gewalt 
anpackten / jo gluͤckte es zuletzt denen Aleman- 
nis, welche ſich mit einer groſſen Menge von 
Schwaben und andern Teutſchen Voͤlckern 
vereiniget hatten / daß ſie ſich um das Jahr 
Chriſti 406. des groͤſten Theils von Helvetien 
vbemaͤchtigten / und ihre beſtaͤndige Wohn⸗ 
Sitze allda aufſchlugen / und halffe hierzu 
nicht wenig / daß auch die Burgundiones, eben⸗ 
maͤßig eine Teutſche Nation / faſt um eben 
dieſe Zeit mit. ihnen uͤber den Rhein ſetzten/ 
and ich des uͤbrigen Theils von Helvetien bc⸗ 
ar © mmaachti⸗ 
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mächtigten’ ſo daß alfo hierdurd) damahls der 
Römer Herrichafft altda ein Ende nahme und 
Dingegen-gedarhte Alemanni und Burgundio- 
nes des gantzen Landes fich bemeiſterten / wel⸗ 
ches fie auch dergeſtalt unter fich austheilteny 
daß die, Alemanni den groͤſten Theil hievon / 
fo gegen Diten hin liegt / einnahmen / die Bur« . 
gundiones aber den Uberreſt / ſo nach Weiten 
zugelegen/ zu ihrem Antheilbefamen. ; 
Die gute alte Heiverii fahen ſich alfo auf 
ſolche Weiß gang unvermuthet unter einer 
neuen Herrichafft fie waren aber dadurch) wer 
nig gebeſſert / und ſchiene e8/ als ob ihnen dag 
Joch der Römer noch weit erträglicher gewe⸗ 
ſen / als diefer ihren neuen Herren, Denn ſel⸗ 
bige / zumahl die Almanni, fiengen aus oben an⸗ 
gezeigten Urſachen mit ihrer Grauſamkeit 
wieder von neuem an’ wo fie felbige unter der 
Stegierung Conitantini M, gelaflen hatten; 
verheereten demnach das Land ſehr jaͤmmer⸗ 
lich / zerbrachen alle feite Städte welche die 
Roͤmer inzwifchen wieder angerichtet hatten / 
auf Das neue / und feßten alles in Glut und _ 
Flammen. a gleichtwie felten ein Ungluͤck 
allein zu kommen pflegt alfo gefchahe es nach» 
mahls / daß als. der graufame Iyranı und 
Wuͤtterich Attila mit feinen Hunnen und an ⸗ 
dern Voͤlckern / welche ſich mit ihme verein⸗ 
bahret / A. C. 450. einen gewaltigen Einfall 
in Gallien vorhatte / er feinen Marſch durch 
Helvetien nahme / und daſelbſt alles vollends 
verwuͤſtete und verheerete / was die Alemanni 
noch uͤbrig gelaſſen hatten; und gleichwie dieſe / 
‚oo Men ohn⸗ 


ohngeachtet fie fich zimlich im Lande eingeni⸗ 
ftelt hatten, dannoch nicht ficher genug zu ſeyn 
vermeynten / ſo lange die Roͤmer noch einen 
feſten Fuß in dem benachbarten Gallien haben 
wuͤrden / ſo bedienten ſie ſich dieſer Gelegen⸗ 
heit / da Attila des Vorhabens ware / denen Roͤ⸗ 
mern in Gallıen einen Strich zu verſetzen / und 
ſchlugen fich nicht allein zu ihm fondeen zwangẽ 
auch) über diß noch die unterihner wohnende 
Helvetier ein gleiches zu thun; Doch nachdem 
. Attila im folgendem Jahr 451. Don der ver⸗ 
einigten Macht der Roͤmer / Francken / Go⸗ 
then und Burgunder in den Catalauniſchen 
Feldern auf das Haupt geſchlagen wor⸗ 
den / und deswegen ſich wieder aus Gallien 
zuruͤck ziehen muſte / fo ſahen ſich die Aleman- 
ni in ihrer gefaßten Hoffnung gewaltig bes 
—trogen / und überfamen gantz unvermuthet 
einen Feind / an den fie zuvor gar 
nicht gedacht hatten und der ihnen nicht nur. 
den Befisder von ihnen in Helverien ergbers 
ten Landfchafften ſtrittig machte / ſon⸗ 
dern fie auch ſelbſt garunter das Joch 
brachte. Be TEE EEE 
= Er ware nemlich nach Horgemeldter 
Schlacht mit dem Attila der Francken Macht 
und Anjehen in Gallien gewaltig geftiegen / 
und weil ſowol diefe / ala aud) die Alemanni, 
‚ eine gleiche Abſicht bey fich haͤgten / wie fie nem⸗ 
lich die Graͤntzen ihres Gebiets taͤglich ver⸗ 
groͤſſern und den Roͤmern ein Stuͤck Landes 
„nach dein andern abnehmen moͤchten / fü konn⸗ 
te es nicht anders kommen / als daß — 
* er 
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ander darüber felbit in die Haare gerierbeit 
und zwar um ſo viel ehender / weil fie zufam“ 
‚ men Wachbaren waren. Der Lermen unter 
Ahnen gienge U. & 495. an / da die Ale- 
manni denen Francken indas Land figlen, und 
die Stadt Zulpich jedoch mit fo ungfäcklichen 
‚Succefs belagerten / daß fte darüber von dem 
Fraͤnckiſchen RönigClodovzo in einer grau⸗ 
ſamen Schlacht auf das Haupt gefchlagen und 
dergeſtalt gedemüthiget worden’ daß fie end- 
lich umFriede betten / und fich den Francken mit 
allen Laͤndern / ſo ie bißher erobert hatten / 
gaͤntzlich unterwerffen muͤſſen. Gleichwie 
aber den Francken durch dieſen erhaltenen Sieg 
der Muth nicht wenig wuchſe / alſo lieſſen ſie 
ſich auch unter des vorgemeldten Koͤnigs 
Clodovæi M. drey Söhnen Chlodomero, Chil- 
deberto undClotario nachgehends denLuſt ans 
wandlen / daß fie auch die von denen Nachbarn 
der Alemannier,denen Burgundiernibefeflene 
Landſchafften Haben wolten / und ob fich gleich 
deren Könige / Nahmens Sigismundus und 
Godomarius, eine zeitlang um das Ihrige tits 
terlich wehreten/ fo glückte doch denen Sran- 
en alles und wurden nicht nur bemeldte bey⸗ 
‚De. Könige der Burgunder von ihnen bon Land 
‚und Leuten vertrieben und endlich erfchlagen/ 
fondern es kamen auch deren Länder ſaͤmt⸗ 
lich unter ihre Gewalt / ſo daß alſo die Fran⸗ 
den. hierdurch Herren von gantz Helve- 
tien» oder der Schweiß / waren / und ſowohl 
den Theil davon / welchen vormahls die Ale- 
männi.befefleny als den jenigeg / welchen die 
N Uuz3 Burgun- 
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Burgundiones inne! gehabt / wuͤrckuh 
ihre Bottmaͤßigkeit brachten. 
Unter dieſen neuen Herren ward Hel- 
vetien / oderdie Schweiß / nachmahls bald zu 
Auftrafien/ oder Oſt⸗ Franckreich / bald aber 
zu Neuftrien/ oder Weſt⸗Franckreich / ger 
rechnet! nachdem nehmlich die verſchiedene 

Fraͤnckiſche Könige von dem Merovingifchen 
Stammen / welche meiltentheils zugleich 
mit eittander über die Francken geherrfchett: 
fich deßwegen mit einander verglichen md 
die Sache ausgemacht hatten’ und lieſſen fie 
das Land gemeiniglich durch gewiele Zomi= 
tes, oder Örafen ı fo unter ihnen ſtunden / res 
gieren/ es wardauch die alte Eintheilungs 
da Helvetien unter denen Alemannis und Bur- 
gundionibus in Helvetiam. Alemannicam, 
oder das Alemannifche Helvetien und. Burz; 
gundicam ‚nder dag Burgundifche Helverien? 
abgethei et worden noch immer beybehalten / 
und dißfals gantz feine Deränderung vorge⸗ 
nohmen. Endlich aber da König Clotarius: 
IL A. C, 655, zum Regiment kame / ward der 
Theil von Helvetien / wo die Burgundiones. 
ehemals gewohnt beſtaͤndig zu Weñ⸗Franck 
reich gerechnet / gleichwie — das ale 
maũ ſchelelvetien zuOſt⸗Franckreich gezogen: 
wurde; Doch gleichwie Zipinus, nachdem er 
A.6,752. den letzten Koͤnig Childericum aus 
dem: Merovingifchen Stammen von dem. 
Zhrongeftoffen / und in ein Cloſter geſteckt 
hatte / allein Regent und Beherrſcher der 
Fraͤnckiſchen Moͤnarchie wurde / und alfo * 
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les zufammen bekame / was Die vorige Frans 
ckiſche Könige zertheilet befeffen hatten / ſo 
ftunde auch die ange Schweiß voͤllig unter 
feiner Bottmaͤßigkeit / und muſte ihn als ſei⸗ 
nen Ober-Serren erkennen. ‚Sein Sohn 
Kayſer Earolus 4, von dem die Carolingifche 
Linie der Fraͤnckiſchen Kayſere und Könige den 
Nahmen uͤberkommen / befaffe abermahl alle 
damahls unter der Francken Gewalt ftehende 
Linder und Herrſchafften / und alfo auch Die 
gantze Schweiß /_ingleichem nicht weniger 
dieſes fein Sohn Kayſer Ludovicus Pius, oder 
der Fromme beygenannt/ und folle felbiger - 
Denen Schweißern geoffe Freyheiten ertheilet / 
und uͤber jie gewife Voͤgte gefebt haben / die 
Hornehmlich in Crimiral- oder peinlichen Sa⸗ 
chen fprechen foltens als. aber nad) ſeinem 
Todt das Fraͤnckiſche Reich unter feine drey 
Söhne Kayſer Lotharium I, Ludovicum Koͤ⸗ 
nig in Teutſchland und Carolum Calvum Ko⸗ 
nig in Franckreich / zertheilet worden / fo be⸗ 
kame der erſtere / nehmlich Lotharius, A. €, 
841.018 Kayſer und zugleich Koͤnig von It⸗⸗ 
Lien / nebſt gantz Italien / auch einen groſſen 
Strich Landes von der Nord⸗GSee biß an das 
Mittellaͤndiſche Meer’ nehmlich alles’ was 
zwiſchen den Fluͤſſen Rhein / Maaße/ Schel⸗ 
de / Saone und Rhosne liegt / und alſo unter. 
andern Laͤndern auch die gantze Schweiß / ſo 
Daß dergeſtalt dieſes Land abermahl von 
Weſt⸗Franckreich gantz abgeſondert und voͤl⸗ 
fig gesrennet worden: Doch bliebe die Sache 
nicht lange in diefem Stand. Denn als A. C. 
a | Uu 4 855 
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855. Lotharius von dem Reich abDandkterund 
in das Cioſter zu Prüm gienge / wurden feine. 
Lande unter ſeine nachgelaſſene drey Soͤhne 
dergeſtalt wieder getheilet / daß der juͤngſte 
davon / nehmlich Carolus / Burgund und die 
Schweitz bekame / und da ſelbiger Anno 863. 
ohne Gemahlin und Kinder verſtarbe und 
alſo feine beyde andere Brüder nach-fich zu 
Erben hinterlieſſe / theilten diefe die angefale 
lene Sande abermahl folchermaffen unter ich 
Daß der aͤlteſte davon / nehmlich KahſerLudovi⸗ 
cus Il, Burgundiam Transjuranam, oder den 
Theil von Burgund / ſo jenſeit des Berges 
Jora liegt / uͤberkame / und ſich wuͤrcktich um 
König von Burgund kroͤnen lieſſe; derfandene - 
aber / nehmlich Locharius I. König von Aus 
ſtraſien / gang Helvetign  nebft Burgundia’ 
Cis- Jurana , oder Burgund diffeite des Berge 
Jura, welches der jenige Theil von der heuti⸗ 
gen Schweiß iſt fo zwifchen gedachtem Berg; 
und den beyden Flüffen Aar und Rhosne ligt/ 
und ehemahls von den alten Burgundieen bes 
feffen worden / zu feiner Erbs-Portion erhiel⸗ 
te / der den ſolche Länder insgefammt zu feinem 
Lothringiſchen Reich fehluge Ob aber nun 
gleich nach diefes Lotharii 74, ‚Königs in au 
sahen Anno 869, erfolgten Hintritt feine: 
fümmtlihe Lande an feinen noch leben⸗ 
den Bruder vorgemelten Kayſer Ludovi 
eum I, hatten fallen follen / ſo grieffen: 
doch deſſen Vettern / oder Waters Bruͤder / 
Ludovicus Koͤnig in Teutſchland und Caro⸗ 
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lus Calvus König in Franckreich / zu / be⸗ 
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ee die ſaͤmmtliche von Lathario 17, bes 

eſſene Länder / dergeſtalt / daß Carolus Calvus 
Burgundiam Cis-und Tıansjuranam nebſt an⸗ 
dern angelegenen Probintzen / ſich zueignete / 
Ludovicus aber ſich des uͤbrigen Theils von 

der Schweitz / nebſt Elſaß und andern Laͤn⸗ 
dern / anmaßte / und alles zufamen an Teutſch⸗ 
land brachte, | 
Dieſer letztere Theil don der Schwei 
iſt nachgehends von dieſen Zeiten an, biß au 
Die leßtere Revolution , da fid) die Schweißer 
im Sec. XIV, von dem Roͤm. Reich abzureiffen 
angefangen/beitändig bey Teutfchland verblie⸗ 
ben / und eine fange Zeit unter den Roͤmiſchen 
Teutſchen Kayſeren gröftentheils durch Die 
Hertzoge von Alemannien/ oder Schwaben, 
tegteretmorden. Der andere Theil aber / 
weicher vormahls unter dem Nahmen Bur- 
gundıa Cis-Jurana befannt ware /ilt verſchie⸗ 
denen Fataliczten unterworffen geweſen / biß 
er gleichmäßig mit dem Roͤmiſch⸗ Teutfchen 
Reich verfnüpffer worden, Denn gleichtwie 
vorgemelter König in Srandfreich und nach« 
mahls auch Roͤmiſche Kayſer Carolus Calvus 
den groben Staats-Fehler begangen / daß er 
feiner Gemahlin Bruder Bofonem zum König 
in Provence gemacht und diefer durch feinen 
Ehrgeißfich dahin verleiten laſſen / daß er / ax 
ſtatt hievor erkaͤnntlich zu ſeyn / ſich A. C 879. 
auch zu einem Koͤnig über einen Theil von Bur⸗ 
gund auffgeworffen / alſo kame nebſt andern 
Laͤndern auch derjenige Theil von der Schweitz 
unter ſeine Bottmaͤßigkeit / welcher / wie ſchon 
RE, ‚ Mus... mehre 
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mehrmahls gedacht 7 ehemahls unter dem 


rahmen Burgundia Cis-Jurana bekannt wor⸗ 
den, Doch) gleichtwie unrechtes Gut / wie man 
in demgemeinen Sprichwort zu fügen pflegt/ 


ſelten an den dritten Erben kommt; alſo er“ 


gienge es auch bier; Denn Nudolphus I, dep 
fen Vater Rudolphus Lein Graf vonSchwa⸗ 
ben / oder Pariß / wie er von einigen genene. 
net wird / ſich gleichmäßig zu einem König über. 


- „Burgundiam Transjuranam Anno 888» auff⸗ 


geworffen hatte / fande Gelegenheit / daß er 
durch Beſtechung Hugonıs seines Arelatenſi⸗ 
ſchen Grafens / welcher Carolo Conſtantino, 
einem Enckel Bofonis, als Vormunder vorge⸗ 
ſetzt ware / Burdundiam Cis· Juranam an ſich 
rieſſe / und ſich alſo zum Herrn von gantz Bur⸗ 


zZund machte. Dieſes Rudolphi 4," Nach⸗ 


Pr 


fommen haben nachmahls gantz Burgund / 
und alſo auch denjenigen Antheil von der 


Schweitz / welcher ehemahls zu dieſem Koͤ⸗ 


nigreich gerechnet worden / biß in das zweyte 
Glied und biß Anno 1033. beſeſſen / als aber: 


damahls König Rudolphus 127. beygenaunt 


navus, oder der Faule / ohne Kinder ſtarbe / 
ſo fuhre Kayſer Conradus ll. mit dem Zu⸗ 


Nahmen Salicus,meil er deſſen dritter Schwe⸗ 


ſter Tochiter / Giſelam, zur Ehe hatte / und“ 
über dieſes auch Burgund als ein Lehen des 


Reichs an ſahe / indem nur gemelten Koͤnigs 
Rudolphi IN, Vater Conradus wuͤrcklich das 
ruͤber von dem Kayſer Ottone M. die Beleh⸗ 


nung emp fangen hatte / zu und nahme gantz 


Burgund / mit Ausſchlieſſung Kudonis, — 
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fens von Champagne / der Rudolphi 777, 
zweyte Schwefier Bertham zur Gemahlın 
hatte / und dem daher Diefer folches gerne 
zugeſchantzet haͤtte weg / zumahler auch obs : 
ne dem ſchon zuvor mehr erwehnten König - 
Rudolphum gezwungen hatterihm die Reichs⸗ 
Infıgnıa noch bey feinen Lebzeiten auszuant⸗ 
worten. Und auff ſolche Weiſe Fame alſo 
die heutige gantze Schweitz unter des Roͤmi⸗ 
ſchen Teutſchen Reichs Bottmaͤßigkeit / und 
muſte deſſen Hoheit über ſich erkennen. F— 
Unter dieſer neuen Herrſchafft ſtunden 
die Schweißer anfaͤnglich zimlich wohl, und 
wurden im Nahmen der Roͤmiſch⸗ Teutſchen 
Kayſere von gewiſen Land⸗ Voͤgten regieret / 
Dicke Städte im Land erhielten auch groſſe 
Freyheiten / und wurden zumahl Baſel / Genff / 
Zuͤrich / ꝛc. gar zu freyen Reichs⸗Staͤdten 
erklaͤhret / ingleichem lieſſe man auch die drey 
kleine Landſchafften Uri / Schwitz und Un⸗ 
terwalden / die. man die drey Waid⸗ Städte 
zu nennen pflegte / bey ihren alten Freyheiten 
und Privilegien / ſo ſie / wie oben gedacht / von 
DemStayferLudovicoPio erhalten haben ſollen / 
jedoch wurde ihnen don denen Kayſeren auch 
ein Reichs⸗Vogt vorgeſetzet / der in Capital- 
Sachen / ſo Leib u. Leben betreffen / Recht ſpra⸗ 
che / desgleichen hatten auch in dieſen drey 
Laͤndern über gewiſe Lands⸗ Gegenden und 
die darinn befindliche Einwohner einige Cloͤ⸗ 
ſter und Stiffter gewiſe Rechte / welche ſie 
aus Kayſerl. Milde Schenckungs⸗Weiſe er ⸗ 
halten / die aber jedoch der Freyheit der Lands⸗ 
ke | In⸗ 
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Inwohner nicht fonderlich nachtheilig waren⸗ 
und über diß alles wohneren auch damahls in 

‚der Schweis verfchiedene anfehniihe Gra⸗ 

fer / Biſchoͤffe / Aebte und andere adeliche rit⸗ 

terliche Geſchlechter / welche insgeſammt des 

Roͤmiſchen Reichs Lehens⸗ Leute waren / und 

deſſen Ober⸗ Hoheit über ſich erkannten 

Gleichwie aber unter der Regierung der Nds 

miſch⸗ Deutfchen Kayſere aus denen Fraͤncki⸗ 

ſchen und Schwäbifchen Familien imSec, Ah 
und XL indem Roͤmiſchen Reich überall grofe 

Ve Zerrüttungen um deßwillen ſich ereignet / 

weil faſt alle Kayſere aus dieſen beyden Hau⸗ 

fern mit dem Roͤmiſchen Stuhl in groͤſter Une 
einigfeit gelebet und deßwegen — 

Paͤbſten theils in den Bann gethan / ihret 

Wuͤrde entſetzet / und die Unterthanen ihr 

Pflicht gegen ſie erlaſſen worden / da ſo dann 

daraus / wie gedacht / in Teutſchland nichts 

als innerliche Kriege und continuirliche Un 
ruhen erfolgt / indem ein Theil der Einwohner 
den Paͤbſtl. Befehlen barition geleiſtet ges 
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melten Kayſeren allen Gehorſam ne une 
| 
















grieffen / der andere Theilaber —— nge- 
bangen’ und es mit ihnen gegen ihr Widerſa⸗ 
cher gehalten; Alſo wurden auch ihre Schwein 
Ger / als damahls Unterthanen des Roͤmiſchen 
Reichs / zugleich mit in ſolche ſhaͤduche 
Droublen verwickelt / und hielte es bey ſolchen 
das Volck gemeiniglich mit den Kahſeren/ 
gleichwie hingegen die Geiſtlichkeit und der 
Adel meiftentheils der Paͤbſte et 4 


diget/ und zugleich wider fie die Waffen ers 











s 


EI Rn ie 
nahmen Diefer Lernen und innerliche Uns 
ruhen waͤhreten num lange Zeit fort abſon⸗ 
derlich aber brache das Kriegs⸗Feuer zu den 
Zeitendes Kayſers Friderici 17, recht. aus / da 
Diefer Kayſer von den beyden Päbften Hono- 
riolil, und Gregorio IX, nach einander in 
Dann gethan zund des Reichs entfeßet wor⸗ 
Den; denngleichwie bey den bißherigen Ver⸗ 
wirrungen der Adel uud die Geiſtlichkeit über 
das gemeine Land⸗ Volck zimlich Meiſter wor⸗ 
den / ſich über ſelbiges erhoben / und es ger 
waltig zn drucken angefangen; alſo ge⸗ 
brauchte ſich diſer Kayſer / um des ſchwuͤrigen 
Volcks Gemuͤther an ſich zu ziehen und zu⸗ 
gleich der gegen Ihn widriggeſinnten Geiſt⸗ 
lichkeit und dem Adel wehe zu thun / des Mit⸗ 
tels / daß er die Schweitzeriſche Staͤdte und 
Unterthanen ſaͤmmtlich / jedoch dergeſtalt 
frey ſprache / daß fie beſtaͤndig unter den 
Schutz des Reichs ſtehen / von Land⸗Voͤgten 
regieret / und jederzeit die Heeres⸗ Folge lei⸗ 
ſten ſolten / wann die Teutſche Kayſere nach 
Italien gehen würden; und brachte er zwar als 
ſo die Städteund das Volck auff feine Sei⸗ 
ten, vermehrete aber dardurch die innerliche 
Zerrüttungen gewaltig indem die Geiſtlich⸗ 
Feit und der Adel das von ihn fren gefproches 
ne Volck mit Gewalt wieder unter das Joch 
bringen wolten/diejes aber nebit denen Staͤd⸗ 
ten fich folchem Unternehmen aus aͤuſſerſten 
Kraͤfften widerſetzte / unddaher überall vom 
nichts als öffentlichen Befehdungen und Blut⸗ 
vergieſſen zuhören mare; Doc) ware Mir 
| | alle 


alles noch nichts gegen dem fenigen zu rech⸗ 
nen / was nach dem Todt diefes mehrgemelten . 
Kayfers in der Schweiß erfolget. Denn - 
nachdem ſelbiger X, 1270. den ae 
Fleiſches gegangen und darauff Das hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdliche groſſe Aterregnum in Teutſchland 
ſeinen Anfang genohmen / da 23. gantzer Jahr 
kein rechter Kayſer geweſen und jedermann | 
in dem aangen Reich gethan / was er nur gez 
wolt/ fo befame hierdurch die Geiſtlichkeit 
und der Adel die befte Gelegenheit / Inden 
niemand der Städte und des Land» Volds 
fich annahme / fich abermahl über felbige her⸗ 
zumachen / und ihnen dag borige Joh an. dem | 
Halß zu werffen. Der innerfiähe Krieg gien⸗ 

ge alſo Anno 1260. zwiſchen beyden Theilen 
hihiger als jemahls an ; Doc) indem Die freye 
Reichs⸗ Lander Uri / Schwiß und Unterwal⸗ 
den ſich mit der Stadt Zuͤrich Ans vers 
banden/ um allen Gewalt mit Gegen⸗Gewalt 
zu vertrieben / danebſt aud) damahls Rudol⸗ 
vous Graf von Habſpurg / deſſen Vorfahren 
bereits Anno 630. in der Schweiß Ihren SE 
gehabt / lebte / der vor andern ein mächtiger 
und berühmter Herr / und ſchon zu dem 
Zeiten obgemelten Kayſers Friderici .deſſen 
Parthey er beſtaͤndig gehalten / eine allgemeine 
Zuflucht aller deren ware / ſo ſich in ihren Pri⸗ 
vilegien und Freyheiten nicht gerne kraͤncken 
laſſen wolten / mithin alſo alle diejenige ſich x 
ihm ſchlugen / fo von der Geiſtlichkeit und den 
Adel gedruͤcket wurden fo nahme diſer Frieg 
vor die letztere endlich einen ee | 
& au 
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Ausgang / indem der Bifchoif von Bafel von 
Rudolpho bezwungen / der Abt Wilhelmus 
bon St. Gallen abgeſetzt / und der ſaͤmmtliche 
Adel aus dem Lande verjagt und vertrieben 
worden. — | 
Als nachgehends mehr höchit- befobter 
GrafRudolphus von Habſpurg An. 1273. gar 
den Kayſerl. Thron beitiegenrund dadurch ſei⸗ 
nen Durchläuchtigiten Nachkommen von dem 
glorwürdigiten Er - Hauß Deiterreich den 
Weg gebaͤhnet / daß fie noch heutzu Tag dies 
fe hoͤchſte Würde inder Ehriftenheir _ "eis 
Den hat felbiger durch Die ihm beywo,,  .nde 
fonderbahre Klugheit in der Schweiß: alles. 
wieder in gute Ruhe gebracht / Den vertriebe⸗ 
nen Adel. meiſt wieder in feine Guter einge⸗ 
fest/ und denen Städten nebit dem Land⸗ 
Bold noch mehr Privilegia ertheilet / auch fie 


fonit bey ihren Freyheiten gantz ungefrändt 


gelaffen/ wordurch es denn gefommen/ daß 
Die Schweißer gar gerne bey dem Roͤmiſchen 

Meich verblieben, Nach feinem Anno 1292. 
erfolgten tödtlichen Hintritt aber feßte es mit 

dem bißherigen Ruheſtand in der Schweiß 
eine gewaltige Veränderung und bekamen 
Die Schweiger hierdurch Gelegenheit, fich all - 
gemach von dem Roͤm. Reich abzureiffen, und 
eine beſondere confoederirte Republic unter 
ſich auffzurichten / womit es folgender maſſen 
hergegangen. Nachdem nach Abſterben hoͤchſt⸗ 
ermelten Kayſers Rudolphi I. die Teutſche 
Reichs⸗Staͤnde / mit Vorbeygehung deſſen 
Sohns Alberti / Adolppum Grafen von Be 
i au 
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zum Roͤmiſchen Kapſer erwaͤhlet / fo lieſſe fich 
jener folches dergeitalt zu Sinnen ſteigen / daß 
er Adolpho ungemein gram wurde und fich 
endlich gar mit ihm in einen biutigen Krieg 
einlieſſe in welchem beyde mit einander um 
die Kayſerl. Würde Fämpffeten. Gleichwie 
nun bey diefem Krieg Adolphus den Biſchoff 
von Eoftnig den Abe von St, Gallen / viele 
Echweißerifhe Grafen und Herren’ alle 
Städte und die Reichs⸗ Lande Uri / Schwitz 


und Unterwalden auff feiner Seiten hattesab 


fo ſtunde Hingegen Alberto der meifte Adel im 
Walliſer⸗Land / Argow und Zuͤrichgow nebit 
etlichen Grafen bey / und da es zwiſchen bey⸗ 
den Theilen zu Streichen kame / muſten die 
Staͤdte daruͤber vieles leiden / deren Albertus 
verſchiedene abbrannte / und in die Aſchen leg⸗ 
te. Endlich nachdem dieſer verderbliche Krieg 
etliche Jahre gewaͤhret hatte / ward Adolphus 
daruͤber Anno 1298. in einem Treffen am 
Rheinſtrohm von Alberto erſchlagen / und mit 
dem Leben zugleich des Reichs beraubet / als 
welches Alberto bereits noch bey Lebzeiten 
Adolphi von einigen Churfuͤrſten ware zuge⸗ 


ſprochen und er von ſelbigen zu Mayntz zum 


Kayſer ausgeruffen worden. 
Nachdem nun Albertus dergeſtalt ſich 


von ſeinem geſchwornen Haupt⸗ Feind erle⸗ 


diget ſahe / und zugleich die Kayſerl. Crone 
auff feinem Haupt hatte / ſuchte er Gelegen⸗ 
heit / ſich an denen Schweitzern / die es mit 
feinem Widerſacher / mehr gemeltem Kayſer 

Adolph von Naſſau / gehalten hatten / auff alle 
| ei x nur 
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nur mögliche Art und Weiſe zu rächen, ein 
Fuͤrſtenthum in der Schweiß auffzurichten / 
und endlich dieſes ganse Land unter Oeſter⸗ 
reichiſche Bottmaͤßigkeit zubringenzund ward 
er diefes fein Borhaden in das Werk zufes 
ben um fo mehr angefrifchet/ weiler viele Kin⸗ 

ee hatte und er alfo felbige auf anderer Zeus 
te Unkoſten gerne mitLaud und Leuten verſor⸗ 
genwolte, Anfaͤnglich zwar gienge erin der. 
Sache gar glimpflic) darein / fo dag niemand. 
fein eigentliche Abſehen fo leicht mercken kon⸗ 
te / indem er die meilte Klöfter und Stiffter / 
nebſt bielen von Adel / durch gute Worte vers 
mochte / daß ſie ſich ſelbſt freywillig unter ſei⸗ 
ne Bottmaͤßigkeit hegaben / und er danebſt 
auch durch Ankauffung verſchiedener Güter 
und Herſchafften zu feinem Zweck zu gelan⸗ 
gen ſuchte / geſtalten er denn unter andern dem 
Abt Hon Wettingen dem Probſt zu Lucern / 
der Stadt Bernund andern die meiſte Güter 
sum die drey freyen Wald +» Städte Uri 
Schwitz un) Unterwalden abkauffte / ſelbige 
zu feinem alten väterlichen Erbtheil ſchluge / 
und alſo täglich mehr und mehr an Macht und 
Anſehen in der Schweiß zunahme. Als er 
‚aber nunmehr Zeit zu. ſeyn vermeynte / das 
Werck vollends zum Stande zu bringen / lieſ⸗ 
ſe er durch einige an die drey vorgemelte 
Wald» Staͤdte Uri / Schwitz und Unterwal⸗ 
den abgeſchickte Geſandten den Antrag ge⸗ 
langen / ſie moͤchten ihn und ſein Hauß / wie 
bereits viele Grafen und Herren und die 
meiſte von Adel gethan Be dor ihren Ir 
y fe 
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leinigen Ober⸗Herren erfennen ihm fehtone 
ren / undfich alfo ihm völlig unterwerfen. 
Die Abgeordnete wuſten auchdie Sache im⸗ 
lich angenehm vorzujtellen und vermeynten 
dadurch den Einwohnern der mehr beſagten 
drey Wald» Städten De Augen zu verklei⸗ 
ſtern / daß fie ihnen einen Hauffen An 
groffen Bortheilen vorſchwatzten / welche ſe 
daraus ziehen wuͤrden / weñ fie indes Kaſers 
Alberti an fie gelangtes Anſinnen willigen wur 
den; indem fie ihnen unter andern zu Gemuͤh 
führeten: daß wann die Churfüriten fich wer _ 
gender Wahl eines Kapfers unter einander 
zanckten / fiealsdann darunter das meiltele 
den müften/ da hingegen -ein Erb⸗ Here die 
Seinen fchüßte / und fie alle ihre Privilegien 
und Freyheiten ungekraͤnckt behalten konten 
und folten / wann fie fich zu Oeſterreich ſchl⸗ 
gen. Allein diefem allen ohngeachtet Hatten. 
x mehr. 5 ir Wald⸗ — 

hren / in ſolches an fie gelaitgtes Begehren 
zu willigen / weil folche Unterwurffigkeit wie 
fie glaubten / wider ihre alte hergebracht 
Freyheiten lieffe Herfprachen indeſſen war 
dem Kayſer Alberto allen gebuͤhrenden Ge⸗ 
horſam zu erweiſen / wolten ſich aber dabey 
durchaus nicht von dem Roͤwiſchen Reich 
trennen laſſen; Deßwegen ſchickten fie auch 
beſondere Abgeſandte an mehr hoͤchſtgemel⸗ 
ten Kayſer Albertum / und lieſſen ihm ſolchen 
ihren Entſchluß durch ſelbige unterthaͤnigſt 
vorſtellen / zugleich auch tm die Beſtaͤttigung 
ihrer alten Privilegien’ fo zeithero 7 
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‚sehen ware / anhalten. Ob nun gleich Rayfer 
Iberto ſolche Refolution durchaus nicht gefie» 
 Ierer auch an die Beſtaͤttigung der Privilegien - 
gar nicht gedachte / ſo fimulirte er doch ein beffer 
res / und ſchickte Demnach Inter dem Schein’ 
als ob er mehr bemelte drey Wald⸗Stadte bey 
ihren Freyheiten zu laſſen gemeinet / altem Her⸗ 
kommen gemaͤß / zwey Reichs⸗ Voͤgte dahin / 
deren der eine davon / Nahmens Gaͤßler / aus 
einem Ritterlichen Geſchlecht eniſproſſen/ 
uͤber Uriund Schwitz gefeßet ward und der 
andere Peregrinus von Landenberg über Un⸗ 
terwalden regieren folte / beyde aber wider 
den alten Gebrauch und zwar der erfte feine 
Refidens auff dem feiten Schloß Kuͤſſenach 
nahme / der andere aber auff einem ebenmaͤßig 
feſten Schloß oberhalb Sarnen feine Wohs 
‚nung erwählte/ und hatte dieſe beyde Schloͤſ⸗ 
fer kurtz zuvor Kayſer Albertus dem Colter 
HR u Lucern abgehandelt / ımd alſo ſelbige 
aͤufflich an ſich gebrach. 
Doieſe beyde neue Reichs⸗Voͤgte nun 
ſuchten anfänglich das Lande Not durch ai⸗ 
lerhand gute Worte und Schmeicheleyen zu 
gewinnen und felbiges zu vermoͤgen / daß eg 
das Haug Deiterreich zur feinem Erb, Herrn 
annehmen möchte als abet folches nichts ver⸗ 
fangen wolte / grieffen fie endlich zu der 
Sghaͤrffe und fuchten felbiges auffallerhand 
Art und Weile zu drücken / indem. fie die 
. Zeute offt um geringer Urſache willen nach Lu⸗ 
rern / Zug und andern Habipurgifchen Dem . 
tern in die Gefaͤngnuͤſſe wandern / den 9* 
J— ya 
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der Linterthanen Weiber und Töchter unges 
firafft ſchaͤnden / und jedermann? wem ſie nur 
wolten / die Güter einziehen und confileiren 
lieſſen / und obgleich deßwegen von den Ein⸗ 
wohnern hefftige Klagen bey dem Kayſer Als 
berto gefuͤhret wurden / ſo halffe doch alles 
nichts und erfolgte nicht Die geringſte Huͤlffe 
Gieichwie nun der Lands: Inwohner Gedult 
durch diefe und andere dergleichen Gewalt⸗ 
thätigkeiten auff das hoͤchſte gereitzet wurde 
alfo verwandelte ſich diſe endlich ineinen rech⸗ 
ten Grin und die auſſerſte Verzweifflung ſo 
daß fie fich untereinander entſchloſſen Gut 
und Blut/Leib und Leben mit einander auff⸗ 
zufeßen / ihre alte Freyheiten zu behaupten? 
und fich von dem unerträglichen Joch und 
Sclaverey zu befreyen. Eben damahls / als 
die drey Wald⸗ Staͤdte / wie gedacht / auf 
dem Sprung ſtunden / ſich ihrer tyranniſchen 
Reichs⸗ Bögte zu entſchuͤtten / wohnte in Un⸗ 
terwalden ein alter Greiß / Nahmens Deinz 
rich von Melchthal / ſo ein wolbeguͤterter 
und in gutem Anſehen bey feinen Lands⸗ Leu⸗ 
ten ware. Zu diſem ſchickte der vonLandenberg 
9— —* Diener / und lieſſe ihm etliche Paar 
Sochfen / weit er ſie brauchte wegnehmen 
Feichthal widerſetzte fich zwar ſolchem Vor⸗ 
nehmen; allein der Diener brauchte Gewalt / 
und ſagte unter andern ſchimpflich: Die Bau⸗ 
ven brauchten feine Ochfen 7 indem ſie den 
Pflug gar wohl ſelbſt ziehen fünten Weit 
nun diefeNtede des Meichthals Sohn Are 
nord / ſodabey ſtunde / gar hefftig — 


ne % (69) % 
ſo antwortete er dem unverſchaͤmten Knecht 
mit einer guten Tracht Schläge datauff; 
Dooch indem er befahreter der Reichs⸗Vogt 
möchte folches nachdrücklich gegen ihm ahn ⸗ 
den / ſo gienge er flüchtig und retirirte fich in - 
aller Stille nach Uri / zoge aber dadurch ſei⸗ 
nem alten Vater das Ungluͤck uͤber den Halß / 
Daß indem Landenberg ſich ſonſt nicht raͤchen 
konte / er dieſem die Augen ausſtechen lieſſe / 
und alle ſeine Guͤter zu ſich raffete. Nach 
Diefem wolte auch ein Unter ⸗Vogt eines 
Land⸗ Mannsı Conrad Baumgartners/äher 
Weib / als dieler ihr Mann verreiſet ware/ 
noͤthigen / mit ihm nacket zu baden / weil aber 
die Frau ſolches dem Mann heimlich geſte⸗ 
det hatte fo paſſete dieſer dem Unter⸗Vogt 
auff und erſchluge ihn mit einer Art im Baa⸗ 
de. Eben wie in Unterwalden folche groſſe 
Gewaltthaͤtigkeiten vorgiengen / ſo gienge 
es auch in Uri und Schwiß nicht beſſer. Denn 
da hatte Werner Stauffacher / ein Edelmann 
in Schwitz / ein huͤbſches Hauß erbauet: Als 
nun einſt der Land⸗Vogt Gaͤßler bey ſelbigem 
vorbey ritte / und fragte: wen das Hauß zus, 
gehoͤrte? antwortete ihm zwar —— 
gar demuͤthig: Es iſt Euer Gnaden eigen und 
‚mein Lehen. Gaͤßler aber verfegte ganztz ſtoltz 
darauff: Ihr wiſſet dag ich ein Herr im 
‚Lande bin / und nicht will, daß ein jeder Bauer 
ohne Verlaub baue / wann und wie es ihm ge⸗ 
faͤllet. Weil nun ermelter Stauffacher hier⸗ 
vaͤchſt groͤſſere Gefahr und Verfolguag zu 
befuͤrchten hatte / ſo ge er ſich —J— 
F3 
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zuͤglich nach Uri  wofelbit er mit’ pbermehne 
sem Arnold non Melchthal in Bekanntſchafft 
geriethe / und fich mit ihm und andern feiner 


Lands⸗ Leute / die gleichmäßig ihre Zuflucht 


dahin genohmen hatten/ zum oͤfftern unterees 
dete / auff was Art und Weiſe fie das Joch 
der Dienftbarfeit am füglichiten von dem 
Halſe werffen md fi) wieder in — 
Freyheit ſetzen koͤnten; ja als beyde auch nach 
gehends mit Walther Fuͤrſten / von Urin be⸗ 


kannt wurden / ſo bliebe es bey dieſen enden 


fchlagungen nichr bloffer Dings alleinfondern 
es verbanden fich diefe dreye am 17, Detobr, 
1307. unfern Mittlerftein und Bruñ / am Uri⸗ 
ſchen See / durch einen cörperlicyen Epdz das 
Werck der Befreyung wuͤrcklich zu Herfuchen 
und Leib und Leben vor die gemeine Srephet 
und Abfchaffung der Tyranney aufzuopffern 

Mittlerweil aber als diefes Horgienger 
fo hatte der Land⸗Vogt Gaͤßler oberhalb Alte 
dorff ein feites Schloß auffbauen z und ſol⸗ 
ches der Urer Joch nennen laſſen; und weil 
er danebſt auch einen Wind von des Melch⸗ 
thals  Stauffachers und Fuͤrſtens Verbund⸗ 
niß befommen / und alfo nicht ohne Urſache 
auffden Argwohn gerathen ware / es müßte 
viele unter dem Land- Volck es mit felbigen 
heimlich halten {0 hatte ihm fein yranne 
scher Hochmuth folgenden Anichiagund Pre 
be eingegeben worauß er des Volcks 
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müths« Neigung erkennen 7 ind ob felbiges 


vor oder gegen ihn gefinnet waͤre erratyen 
worte Er tiefe nehmlich zu a F 
All⸗ 
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Altdorff / ſo ein Haupt⸗Flecken in Uri/ ar 
dem Marckte / unter einer Linden / feinen Hut 
auff eine Stange ſtecken / mit dem ernſtlichen 
Befehls daß ein jeder Vorbey⸗gehender ihm 
Eben die jenige Ehte und Reſpect erzeigen 
olte / als wann er ſelbſt zugegen wäre. AUS 
nun ſolchergeſtalt Wilhelm Zeil / ein Land⸗ 
mann und guter Schuͤtze / entweder aus Vor⸗ 
bedacht / oder aus Verſehen / im Vorbeyge⸗ 
hen des Lands⸗ Vogt Hut / die anbefoh⸗ 
Jene Ehrerbietung nicht erwieſen / wurde er 
„darüber gefaͤnglich eingezogen / und ohnge⸗ 
gchtet er ſich bey harter Befragung fo guter 
vermochte / entſchuldiget / dennoch dahin con- 
demniret / daß er N jüngften und liebſten 
Sohn mit einem ‘Pfeil einen Apffel vom Kopff 
Chieſſen folte/ weiter ohnedem ein berühmter 
Armbruſt / Schüge wäre. Der Schuß gien 
‚ge zwar glücklich ab fo daß Tell den. Apfel 
„ohne. die geringfte Verlegung des Kindeg 
traffe; indem erabernoc) einen Pfeil in feis 
nem Köcher batte / und gls er darüber von 
dem Sande Vogt um die Urfache deſſen / und 
was er mit folchem machen wolte / ‚befragt 
wurde / zur Antwort gabe: daß mann er mit 
dem eriten Pfeil fein Kind. getroffen/ er mit 
dem andern desjenigen auch nicht wuͤrde Hero 
‚fehlet haben, der ihn zu. einer folcher un⸗ 
menfchlichen That gezwungen ; ſo geriethe er 
- Darüber abermahl in gefängliche Hafft./ und. 
ward auff Befehl des Land- Vogt Gaͤßlers 
en Schiffe gebracht, um nach Kuͤſ⸗ 





‚zu iger Gefaͤngnuͤß abgefuͤhret zu 
Xx 4 wer⸗·⸗ 
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werden. Doc) indenfich bey der liberfahrs | 
auff dem See. ein geaufamer Sturm erhobe/ 
worüber der Land Bogtfelbitin Lebens Ge⸗ 
no. —— ſo rede Tell a ſich 
guͤcklich loß zumachen und zu entkommnen 
Denn weil jedermann auff dem Schiff wuſte⸗ 
daß Tell auch ein guter Schiffer ware ſo wu⸗ 
de er auff Befehl dep Land» Vogts loß gebuns 
den / und an das Ruder / um folches zu re 
gieren/geftellet. Er erfahe aber / fobald er 
frey ware / feinen Vortheil dergeſtalt wohl: 
daß er das Schiff nach einer Klippen Tender 
te / feine Armbruſt erwiſchte / damit. nach Dem 
Zellen zufprange / hingegen dag Schiff mit 
dem Fuß in den See zuruͤck ſtieſſe undalie 
glücklich davon Fame, Die übrige in dem 
Schiff famen zwar auch endtichzu Brunn an 
Land / allwo ficd) der Land » Vogt Gaßler zu 
Pferd feste und Willens ware / nach feinem 
Schloß Kuͤſſenach zu reiten; Doch Teil / der 
don Rache / fich an dem Land» Vogt zu eur 
chen / hefftig angeflammet ware ı hatte ſich 
ſchon in einem Gebuͤſche / fo.gegen gedachten 
Schloß zugelegen ware / nerfierket/ und als 
er ihn daher reiten fahe / ſo —— 
er ihn gleich todt von Pferd herunter gefchn 
fen/ worauff er fi) mit der Flucht underzüge 
lich nad) Uri gerettet / und allda feinen Landsr > 
Leuten: zumahl aber Stauffachern Meldyr 
thalen und Fuͤrſten /allesı mag — | 
5 — auch fie ao au —* nu 
angefriſchet / und zuendlicher Ausführung d 
borhabenden Wercks ermahnet. 8 

Die⸗ 





4 667) 8æ 
Dieſe nun hielten vor rathſam / ſich der 
über des Land⸗Vogts Gaͤßlers Todt ent ſtan⸗ 
denen Contuſion ohne Zeit Verluſt zu be⸗ 
dienen / und ſich vor das allererſte der veſten 
Schloͤſſer in dem Land mit Liſt zu bemaͤchtigen / 
wozu ihnen der einfallende Neu⸗ Jahrs ⸗Tag 
des Jahrs 1308. gar gute Gelegenheit an 
handen gabe / weil um ſelbige Zeit der Land⸗ 
Voͤgte Wohnungen / zu Einbringung der ge⸗ 
woͤhnlichen Geſchencke / jederman offen ſtun⸗ 
den. Doch ehe noch dieſer heran Fame / ger 
langte das Schloß Noften-oder Rotzenberg in 
der Chriſt⸗Nacht durch folgende Liſt in der 
Zufammen- verſchwornen Gewalt. Es buhl⸗ 
te nemlich ein junger Kerl mit einer Magd in 
gedachtem Schloß, und Fame mit2o, feiner 
Sefellen in  nurgemeldter Nacht por, 
felbigem an / gabe jeiner. Buhlfchafft ein 
Zeichen / und ward’ wie es fonft zuvor fchon 
Öffters gefchehen ware durch einen Strich 
on felbiger in folch es hinauf gegogen. Wache 
dem er nun ein wenig mit der Magd courtefi- 
ret / machte er fich etwas zu thun/ gienge bins 
aus / zoge einen bon feinen Gefellen hinauff/ 
und Fame wieder zu feiner Dirne. Der Hin⸗ 
aufgezugene brachte nachgehends auf gleiche 
Art alle feine Cammeraden hinauf ohne daß 
die Magd oder font jemand das geringite 
Davon merckte. Nachdem nun alle zwantz 
beyſammen / bemaͤchtigten fie ſich unverzuͤglich 
des Thors / beſetzten ſelbiges fo gut ſie kon⸗ 
ten und lieſſen niemand weder aus noch ein / 
Damit das fernere Vorhaben dardurch nicht 

2 2 moͤch⸗ 
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mochte verrathen werden, Inzwiſchen wa⸗ 
auch der Neue⸗Jahrs⸗ Tag felbft heran geruͤ⸗ 
cket / und alſo die beſtimmte Zeit erſchienen / 
da man das unternohmene Werck weiter fort⸗ 
ſetzen wolte. An ſelbigem Tag nun giengen 
zwantzig Geſellen mit Geſchencken / mehr als 
ſouſt beladen / auf das Schloß Sarnen zu / weil 


man an dieſem Tag / wie oben gemeldet / den 


Land⸗Vogt beſchencken muſte. Nicht weit von 
dieſem Schloß begegnete ihnen der Land⸗Vogt 
vonLandenberg / und weil die Geſchencke ohne⸗ 


dem angenehm; fo empfienge er ſie msgeſamt 


ſehr freundlich / eitte feinen Weg und hi 

fie nach dem Schloß fortgehen. So 

diefe nun in dem Schloß angelangt warenz 
warfen fie die Geſchencke weg / ruͤckten da⸗ 
gegen mit dem unter ihren Kleidern verbor⸗ 
genen Gewoͤhr hervor / beſetzten das Thor im 
Schloß und nahmen alle Haußgenoſſen des 
Land Vogts gefangen. Dieſer ware inzwi⸗ 
ſchen / ohnwiſſend was zu Hauſe vorgegangen 
ware / feinen Weg weiter geritten / als er aber 
noch nicht ferne gekommen ware / ward erpon 
dem in den Kluͤfften verſteckten Land «Role 
gleichmäßig angegriffen vom Pferd herunter 


gerüjen und gefänglich fortgefehleppet: ME: 


denen übrigen Schlöffern im Lande / als Kuſ⸗ 
ſenach / Urner⸗Joch und andern’ fprangen Die 
Zuſammen + Berbündete nicht viel beſſer um 
und bemaͤchtigten ſich felbiger durch Liſt eben⸗ 
mäßig an mehrgemeldtem Neuen⸗Jahrs 


| 


Tag 1308, wornach fie anfiengen ſelbige ins | 
| EI eſamt 


Bl ie - 
‚gefammt / als Zeichen dei Dientfbarkeit/ auff 
Den Grund zu fchleiffen der Land + Vogt von 
Landenberg aber nebft feinen Bedienten/wie 
auch deß Gaͤßlers Haußgenoſſen / wurden nach 
den Graͤntzen gebracht / allda man ſie des Lan⸗ 
des verwieſe / und zugleich ſchwoͤren hieſſe / daß 
ſie ſolches niemahls ihren Fuß wieder ſetzen 
wolten. 

Nachdem nun ſolcher geſtalt die drey 
Wald⸗ Staͤdte Uri, Schweig und Unterwal⸗ 
den ſich wieder in die alte Freyheit geſetzet / 
kamen alle Land⸗Leute derſelben am folgenden 
D. Drey⸗Koͤnig⸗Feſt zuſammen / und vers 
banden ſich unter einander endlich auf 10. 
Jahr lang / gegen alle Feinde Gewalt mit Ge⸗ 
walt zu vertreiben / und ihre Freyheit gegen 
jedermann fo fie hierinn kraͤncken wuͤrde aug 
aͤuſſerſten Kräfften zu vertheidigen und wa⸗ 
zen die Artickel zu diefem Bund felbit von oben. 
mehrbenahmten drey erften Bundes « Genofe 
fen’ Stauffacher, Aelcht hal und Fürften / ſelbſt 
aufgefeßet/ und abgefaffet worden, Kupfer 
Albertus ware zwar über dag / was dieneue 
Bunds /Genoſſen mit feinen Land » Voͤgten 
vorgenohmen hatten / wie auch uͤber den neuen 
Bund ſelbſt / gar ſehr erbittert und befahle da⸗ 
her alſobald denen von Zug / Lucern und an⸗ 
dern benachbarten Orten ihnen feinen Pro⸗ 
viant zukommen zulaſſen / rüftere ſich auch ges 
waltig gegen ſie zum Krieg / um ſie durch die 
Waffen zu demuͤt higen; allein der Dodt ver⸗ 
hinderte ihn an ſolchem ſeinem Vorhaben / in⸗ 
Dem er noch in mehrgemeldtem Jahr in 
= | | HC 
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nes eigenen Bruders Sohn, JohanneDerbog 
von Schwaben und andern Mit⸗ verſchwor⸗ 
nen / ohnfern Schaffhaufen am Flug Ruß 
erfchlagen worden/ und da gleich darauf Hen- 
zıcus VII von Lüßelburg von den Teutſchen 
zum Kayſer erwählet worden ſo befkättigte 
er nicht nur den von den drey Wald⸗Staͤdten 
gemachten Bund / ſondern gabe ihnen auch 
einen eigenen neuen Reichs⸗ Vogt / der zu⸗ 
gleich uͤber Zuͤrich / Turgaw und andere Oer⸗ 
ter und Länder mehr zubefehlen hatte. 77 

Nach diefes Rayfers U. E. 1314. erfolge 
ten Todt feßte es indem Roͤmiſchen Reich eine 
zweyſpaltige Ranferliche Wahl indem ein 
Theil der Chur» Fuͤrſten Ludovicum V, Yes 
tzogen in Bayern / der andere aber Fridericum 
Pulchrum von Oeſterreich KRayfersAlbertiz 
Sohn / zum Rayfer erwaͤhlte. Aldiewei⸗ 
len nun bey denen darüber in dem Roͤmiſchen 
Reich entjtandenen Unruhen die 3. verbunde⸗ 
fe Wald⸗ Staͤdte es mit Ludovico hielten der 
Adel aber in der Schweiß Friderici Zulchei 
Parthey erwählter unddeflen Bruder Teo- 
poldum GloriofumSyergogen von Def } 
um willen ihm das Land Bold — 
Wald⸗Staͤdte in den eontinvirlichen Befe⸗ 


dungen viele Schloͤſſer zerſtoͤhret und Diele | 


Edeileuthe gerödtst hatte immerzumider fe 
bige zum Krieg anhegte / ſo meynte Hersog 


Leopoldus, der ohne dem Luſt hatte die neue 


Bundes ⸗Genoſſen zu demüthigen 7 dag nun 


die rechteZeit gefommen wärerfelbigemit Ges - 


walt zu bezwingen. Er ruͤckte giſo N —— | 
m 
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mit einer Armee von 20000. Mañ an ; allein ob⸗ 
wohlen die verbundene Schweißer kaum 1500, 
Mann aufbringen konten / fü fochten fie doch _ 
bey Morgarten am 16. Nob. fo gluͤcklich daß 
indem Her&ogsßeopoldi Volck zwiſchen einem 
See und den Bergen ineime Enge geratheny / 
fie aber felbiges zugleich von bemeldten Berge 
mit Steinen’ und auch vorne und hinten char- 
girseny endlich die gantze Armee darüber zere 
trennet wurde, und eine fchwere Niederlage 
erlitte, Nach. fo gluͤcklichem Erfolg ver⸗ 
ſchwuren fich die drey verbündete Derter auf 
das neue A. C. 1320, den 7. Dec, zu Brunn 
zufammen/ und richteten unter fich einen ew⸗ 
gen Bund aufı welches denn der Anfang. der 
Schweigerifchen Republique / deren zugetha⸗ 
ne Voͤlcker von daher ſich unter einander 
Eyds⸗Genoſſene zu nennen pflegten/ gleich⸗ 
wie ſie hingegen die Fremde von dem einen 
Ort Schwitz insgeſammt Schweißer be⸗ 
nahmſet. Jedoch hatte dieſer Bund damals 
und Anfangs nicht die Meynung / daß ſich die 
verbuͤndete Oerter vom Teutſchen Reich ab⸗ 
reiſſen wolten / ſondern er gienge bloß dahin / 
um ihtePrivilegia. A zu behaupten, 
wiewohl ſie doch nach und nach Ihre Dinge für 
ſich verwaltet’ und der Teutſchen Reichs⸗Taͤ⸗ 
| 86 enthalten / biß ſie endlich erſtlich in dem 
Weſtphaͤliſchen Frieden Anno 1648. wie un⸗ 
ten folle geſagt werden / vor frey erklaͤret und 
‚alle Schweitzer von dem Roͤmiſchen Reich 
gaͤntzlich eximiret worden. Denn daß die drey 
bißher mehrgemeldte Wald⸗Staͤdte — 
wer Rn 






nach dem nur gedachten U. & 1320, 
Brunn aufgerichteten ewigen Bund n 
unter dem Reich geftanden 7 erhi 
ſattſam darauß / daß Kayſer Ludovicus V, 
nachdem er mit feinem Gegner Frideri⸗ 


co Pulchro von Oeſterreich Fertig warden 7 


und feldigen it einem üffentlichen Dee 
fen gefangen bekommen / ihnen Annd ei 
nen neuen Reichs⸗Vogt / den fie indes Kane 
ſers Nahmen gehuldiget / zugeſchicket Und nicht 
nur gedachten ihren Bund beſtaͤttiget / ovnden 
ihnen auch / um daß fie ihm redlich beygeſtan⸗ 
den) ihre alte Privilegien beſtaͤttiget undfele 
bige zugleich mit noch einigen andern neue 
vermehret Nach feinem Hin ſcheiden aber har 
ben erſt die folgende Kahſere ihnen Gewa 
egeben/ aus ihren eigenen Mitten Neicyer 
84 zu ſetzen / und daß fie in Blut⸗ und Bu⸗ 
rn die höchfte Jurisditon ha 
en möchten Worduch es mit derZeitge 
Eommen/daß fie fich von dem Reich Ioßgehat 
tert / und deſſen Ober-Serrfchafft nicht we 
ger über ſich erkennen wollen. 
In dem Jahr 1332. wurde der Hunt 
mehrgedachter drey Wald» Städte durch di 


















Stadt Lucern verſtaͤrcket Indem diefee Det) 
weil er in den Kriegen zwifchen dem Kapfe 
Ludovico V, und Friderico Pulchro Hon Di 
ſterreich vieles ausſtehen muͤſſen / und Daebf 
auch don denen Oeſterreichiſchen Vogten mn 
lich hart gehalten worden / den Schluß Fagte 
daß er an dem Martini-Abend gemeldte Jahre 
wurcklich in den Bund eintratte / und weil er ein 
| anſehn⸗ 
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RER. 
ſehnlicher Ort marerdieDdberrStellfborden 
ndeben erhtelte/ dadenn derBundvondiefee 

Zeit an der Diet Wald Städte Bund genen 
net wurde. Zwar waren der Adel und 
Diele. Bürger zu gedachtem Eucern mitdiefee 
neuen Buͤndnuͤß garnicht zu frieden / und bere⸗ 
deten ſich daher unter einander / daß ſie des 
rei die Shore eröffnen’ die Defterreichts 
the Voͤlcker einlaſſen und den Bund dardurch 
on wolten: allein als ſie des Nachts 
eswegen zuſam̃en kamen / ſo merckte es ein im 
Finſtern vorbeygehender Knabe / zeigte es der 
Obrigkeit anı und gabe dieſer hierdurch Ge⸗ 
legenheit daß fie die Zuſammen⸗verſchworne 
beym Kopffe nahme und fie wacker abſtraffte. 
Es verboten zwar auch die gut Deiterrei- 
hifch - Sefinnte nachgehends Lucern Pror 
viant zufommen zu laffen / und meynten 
hierdurch den Ort zu zwingen; ia da ſolches 
nicht angehen wolte / verſuchten fie den Ort 
auch mit gewaffneter Hand vom Bund zu 
trennen; allein die damahlige Berwierungen- 
Sitten feinerechte Anftaltenı das Werck russ 
zuführen / demnach ward mit Defterreich 
‚ein Stillſtand der Waffen gemacht / und i 
glſoLucern biß aufden heutigen Tag ein freyer 
Canton verblieben, en er 
Anno 1351. im Aprif folgte Lucern die 
ns 8- Stadt Zürich und tratte mit denen 
ier Wald⸗Staͤdten gleichmäffig in den Bundy 
bekame auch wegen ihres Anſehens den er⸗ 
ften Bias vor allen und alſo noch vor Lucern. 
Die Urfacher Daß Zürich zu diefem En | 
ge 
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nes Amts und jagten ihn aus der SH 


704.) 


3 R(6704 — 
geſchritten / ware / daß fich zwifchen denen Burz 


gern und dem Rath / ſo aus 12. adelidyen 
Perfonen beitanden/ eine groffe Ziviftigeeit 
erhoben/ und jene von dieſem wegen Bermaß 
tung der aligemeinen Einfünfftefcharfte Ne 
chenſchafft forderten: hiernaͤchſt waren ch 
die Zuͤricher von dem umliegenden Add 
immerzu hefftig geplacket worden nd ⸗ 
ten fie auch ſonſt mit denen Oeſterreichern 
an denen der, Adel hienge / fich nicht gar zu 

Ns 

















wohl vertragen / fb daß es immerdar Irru 


gen und Zwiſtigkeiten ſetzte und ob ji 
zwar die Stadt deßwegen zum Öfitern 
bey dem Kayſer Carolo IV, beffagte/ und ihn 
um Hülle und Beyſtand anrieffe foFonm 
fie doch nichts erhalten / und mußte ſich nut der 
Antwort Da un Mi. wolte ihe 
zwar gerne geraten wiſſen allein gegen De= 
fterreich und den Adel Fönnte man fich nicht 
einlaſſen und wäre alſo das beſte Mittel 
in der Guͤte zu vergleichen; Daher ale Die 
Züricher endlich deß Dandels uͤberdruͤſig 
ren / ſo entfeßsen fie. ihren Megiitent Tele 


hinaus und tratten / wie gedacht mit den vier 
Wald - Städten in einen Bund’ um id) gegen 
alle ihre Feinde defto beifer befchüsen ziwE 
nen. : Öleichiwieaberdie.-Zusicher beydiegen 
Unruhen Graf Hanfen von Habſpurg / den — 
vor den Stiffter derſelben anſahen gefangen 
genohmen hatten und ſelbigen / ohngeach 
Hertzog Albertus IE Hon Oeſterreich zum de 
tern um deſſen Befreyung angehalten he 


— 7) * 
nicht wieder loß geben wolten / ſo nahme dier 
fer daher Anlaß / daß er im Sept. obbemeld⸗ 
ten 1351. Jahrs mit den Seinigen und des 
Marggrafen von Brandenburg / des Grafen 
bon Teck / des Burggrafen von Nuͤrnberg / des 
rerBifchöffe von Bamberg / Wuͤrtzburg / Chur 
und Baſel / wie auch derer Städte Freyburg / 
Solothurn / Bafel und anderer Huͤlffs Bols 
ter vor Zürich ruͤckte / und dieſe Stadt mit eis 
ner gewaltigen Belagerung angrieffe. Nun 
ſchiene es zwar anfaͤnglich / ob waͤre es mit 
Der Freyheit der Stadt Zürich wuͤrcklich ge⸗ 
than / und daß felbige einer fo mächtigen Ar⸗ 
mee in kurtzem ihre. Thore wuͤrde eröffnen 
muͤſſen: Allein da die Bunds⸗ Genoſſen vonLu⸗ 
tern Uri / Schwitz und Unterwalden endlich 
der belagerten Stadt zum Entſatz heran 
naheten / mußte Hertzog Albertus mit Ver⸗ 
luſt von 600. Mann weichen / und die ange⸗ 
fangene Belagerung wieder aufheben; ja es 
bliebe auch nicht hiebey / ſondern als mehr⸗ 
hochgedachter Derhog Albertus die Stadt 
Glaris / die ſchon laͤngſt zimlich mißverguͤn 
ware / weil ſie von dem von Oeſterreich uͤber ſie 
geſetzten Vogt zimlich ſcharff ware gehalten 
worden / zu beſſerer Zuͤchtigung derZürcher mit 
mehrerem Volck wolte beſetzen laſſen / kamen 
ihm dieſe mit ihren Bunds⸗Genoſſen zu⸗ 
vor / nahmen gedachte Stadt und das dazu ge⸗ 
hHoͤrige Land ein / und zogen beyde Montags 
nach Pfingſten im Jahr 1352. mit in ein ewi⸗ 
ges Buͤndnuͤß / dergleichen auch in noch eben 
Dieſem Jahr mit Zug nach einer 15. taͤgigen 
AMV. Theil. Vv Beo⸗ 
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elngerung geſchahe 5 und ob war Diefer 
Drt von denen Deiterreichern bald wieder 
mit Gemalt eingenohmen ward / fo tratte er 
doch An. 1355, mit denen bereits. verbůͤnde⸗ 
ten Derternaufdas neue in ein ewiges Bünds 
nuͤß / aus Urfachen / weilen Die Zuͤricher 
auff das neue an ſelbigen anſetzen wolten 
und deſſen Abgeordnete bey dem Hertzog Ale 
berto keinen Beyſtand erlangen konten und 
befame damahls Zug die ste Stelle bey dem 
Bund / gleichtwie hingegen Glaris Dee zie 
Platz angewieſen wurde, — 
In noch eben dieſem nur gedachten 
1355. ms, Matt. ver ſtaͤrckte auch Die bißhe 
rige Neihs- Stadt Bern den Bund Finden | 
fie auff Diefe Weife denen Nachſtellungen der 
Defterreicher / die fie Jängit- gerne an ſich ge 
bracht und abfonderlich Anno 13394 ein 
HAnfchlag / obwohl fruchtloß / darauff unt 
nohmen hatten zu entgehen: vermeynte and 
weil diefe Stadt ein anſehnlicher Ort / ſo gm 
be man ihr bey dem Bund den andern Pla 
nach Zuͤrich / und waren alſo nunmehro de 
Bunds-Derter achter die man auch noch bene 
zu Sag dieacht alten Oerter nennet 
Gleichwie num dieje ſtetige Vergroöſſe 
rung des Bundes denen. Oeſterreichern 
durchaus nicht gefiele / und ihnen ein rechter 
Dorn in den Augen ware / alſo ſuchte Hesse 
Leopoldüus Pius von Oeſterreich / ein En 
KRayfers Alberti⸗. deſſen weiterm Wachs 
ſwum einen Riegel vorzuſchieben / und felbie 
gen / wo moͤglich / weder zu trennen/ 






















— — — ——— 





gleichwie er von dem Adelin der Schweitz / ſo 
denen Bundes» Genoflen durchaus nicht guß 
ware’ hefftig angefrifcher wurde / fie mit - 
Krieg anzugreiffen/alfo brachte er Anno 1386. _ 


- eineanfehnliche Armee zufammen / und gien« 


ge damit denen Bunds⸗Genoſſen wuͤrcklich 


auff den Leib / als es aber am 9. Jul. beySem⸗ 


pach / ohnweit Lucern / zu einer Schlacht ka⸗ 

mes ſochte Hertzog Leopoldus fo unglücklich? 

daß er ſelbſt / nebſt 2000. Dann der Seinigen / 
worunter viele Fuͤrſten / Grafen und bey son 
Ritter waren / deren Helme man insgeſammt 
auff der Wahlſtatt gefiggden / geblieben, hin⸗ 
gegen von denen Eydgenoſſen kaum 200. Mañ 
vermiſſet worden / und ſahen ſich die Oeſter⸗ 
reicher nach dieſer Niederlage oemuͤßiget / mit 
Denen Endgenoffen Anno 1389. einen Stille 
ftand der Waffen zu ſchlieſſen / der auch nach⸗ 
gehends von Zeit zu Zeit öfters: erneuert 
worden / zumahlen da auch Hertzog Leopol- 
dus Craſſus, des erichlagenen Hertzogs Leo⸗ 


poldi Pii Sohn / als er die Eydgenoſſen aber» 


mahls angreiffen wolte / bey dem Anfang des 
See. XV. von ihnen bey Glaris eine harte 
Niederlage erlitien. 

Jahr 1415. bekamen die Eydgenoſ⸗ 
fen auff das neue mit Hertzog Friderico V. 
von Oeſterreich / des erſchlagenen Leopoldi Pii 
Sohn auff Verordnung des Conciliizu Coſt⸗ 


mnb zuthun / weil dieſer Pabſt Johanni XXil. 


der auff gedachtem Concilio abgeſetzt worden, 
heimlich durchgeholffen hatte / weßwegen er 
an von dem Kayſer Sigismundo in die 
Pr ze 9a Reichs⸗ 





BT 

Reichs⸗ Acht erklaͤhret und die Eydgenofen/ 
wiegedacht/ wider ihn angehetzet worden 
Bey dieſem Krieg nahmen ihm die Eyd en— 
fen die Stadt Baaden in Argow weg’ und ob 
zwar nach feinem Anno 1439 erfolgten 
fterden fein Sohn Hertzog Sigtsmundus? 
beygenannt Simplex; fich felbft von freheh 
Stücken an die Eydgenofjen machte und ie 
nen das Verlohrne wieder abzujagen Hate 
mennte/ fo konte er duch nichts ausrichten? 
ja fein Verhaͤngnuͤß gienge ſo weit | 
ſelbſt viele von feinen Guͤtern an die Statt 
der Schweiß verfaulfte /und gienge afo au 
damahis das alte Deiterreichifche Stamm 
Hauß / das Schloß Habſpurg / verlohren 

Anno 1444. fanden die Schweiger abets 
mahl Gelegenheit / eine ſonderbahre Probe 
rer Tapferkeit ſehen zu laſſen. Deun s 
mahls der Dauphin / nachmals Ludwig de 
König von Franckreich / mit einer groſen AR 
mee von 30000, Mann fnme/das Conciliumzt 
Bafel zu verſtoͤhren / giengen ihm 
Schweiger entgegen / und traffen mir folcher 
Furie auff ihn / daß ob ſie wohl alle biß aa 
Mann / auf der Stelle blieben fie doch 
Frantzoſen gleichmäßig 6000, Mann | 
gen und denen übrigen einen folchen Schrd- 
chen einjagten daß fie fich unverzüglich zueuet 
ziehen müffen. Diefer Schimpff/ gleiche 
wie er den Dauphin Ludwig hefftig Herdrof 
ſen / alfo fuchte er nachdem er den F 
hen Thronnachmahls beitiegen / ſich dez 
gen an denen Schmweigern! zu vaden > | 
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Bebte Demnach Anno 1476. den Bamahls TeBk 
Mächtigen Hertzog Carolum Audacem von 
Burgund wieder fie auff / zumahl er ohnedem 


auch diefem nicht recht trauete / und ihme ger⸗ 


ne etwas zufchaffen machen wolte / beyde 
Theile aber hierdurch felbit unter einander 
auffzureiben vermeynte. Hierzu balffe nun 


- auch Kayſer Fridericus 777, nicht wenig’ weil 


et gleic)es Abfehen hatte, undohnedemnebft 


dem Nömifchen Reich mit Hertzog Carolo‘ 
Audace in Zeindfchafft ſtunde / auch danebft: 
den alten Haß feines Haufes an denen 


Schweitz ern gerne auslaſſen wolte / daher er: 
dieſen befahle / dem Hertzog in ſeine Lande 


einzufallen / und mit ihm und dem Reich ge⸗ 


meinſchafftlich wider ihn zu agiren; doch als 
ſie ſolches thaten / machte er mit dem Hertzog 
underzüglich Friede / ſchloſſe die Schweiger. 


von ſoich em aus, und uͤberlieſſe fie alſo der Dis 


feretion dieſes mächtigen und. Eriegerifchen: 
Herrn in Hoffnung /daß er ſie tapfer saltigi-" 
en und zuͤchtigen wuͤrde. Ob eg nun gleich 
—— — die Schweitzer ein ſchlechtes 
Ausſehen hatte / und ſie zu ihren Beyſtaͤn⸗ 
dern niemand / als den Hertzog Kenatum von 
Lothringen / nebſt denen beyden Biſchoͤffen 
von Baſel und Straßburg hatten / auff die ſie 


ſich verlaſſen konten / fo lieffe doch die Sache 


gantz anders ab / als viele damahls glaubten. 
Denn Hertzog Carolus verlohre gleich in der 


erſten Schlacht bey Granſee / am Neuburger⸗ 


See / ſein ganhes Lager und Eguippage / und 
aiſo ſeinen gangen Bere ad 
RE ; 3 1 * 
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iionen gefehäßet worden ; in Dee andern 


Schlacht bey Murten’ oder Morat nicht weit 
von voriger Wahl⸗ Statt / ſeine Macher ine 
dem er von ſeiner in 100000 Mann befta 
nen Armee bey 30009. im Stich laſſen mn 
und in der drittengm 5. Yan 7477.09) 
ey rin Lothringen / ſelbſt fein Lebens 18 
dann der ganke Krieg ein Ende hatter die 
Schweitzer aber durch fülche — 
bey jedermann ſich in groſſes —— 
und dadurch auch den beyden Staͤdten Frey 

Burgund Solothurn Anlaß gaben’ dag Eid 
ge Anno 1481. in ihren Bund trattend md 
die Zahl des neunten und gehenden DESK 

genohmen wurdhen.. 

‚ Diefebeftändige Aufnahme der Schwei 
tzeriſchen Eydgenoflen aber gleichiwiete di 
Kupfer Maximiliano I nicht gar zundohf ge 
ßele / alſo ware auch ſelbiger / gleichwie Her 
ſchiedene von feinen Borfahren vn yat: 
ten / ſo bald er nachfeines Vaters npbeniek 
ten Kayſers Friderici Ih, Ableiben den 
ferk Thron befcheitten hatte’ bemühen felbt 
ges zuhemmen und zu unterbrechen /und we 
Eden damahls der Schwäbifche Bund 7 od: 
fo genannte St, Georgen -Schid/in Tate 
land in geoffem Anſehen ware alfo ſuchte 
anfaͤnglich die Eydgenoſſen unter felbigen zus 
Bringen, und mit ihm zu vereimgen ns. 
die Schweiger fidy deſſen weigerten 7 
durchaus nicht in ſolches Anſimen willig 
wolten / kame die Sache darüber zwiſche 
ihnen und gemeltem Schwaͤbiſchen Bund Ye 
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19.1499. zu einem blutigen Strieg / in welchen 
jedoch die Schweißer faſt bey allen Adtionen 
die Ober- Hand behielten fo daß daher auch 
endlich nach 10. Monaten der Streit von dem 
Hertzog Ludovico von Mayland verglichen 
amd in dieſem Krieg weiter nichts ausgerich⸗ 
tet werden koͤnnen / als daß während deſſelben 
an die 20000. Menſchen erſchlagen / eine groſſe 
Menge Sch loͤſſer / Flecken und Doͤrffer vers 
brannt / und über dieſes das Land auf die 
3 Meilen jammerlich vermwültet worden. 
Ob aber nun gleich diefer Krieg derge⸗ 
ſtalt geitillet ware fo waren doch) die Gemuͤ⸗ 
her derer / fo dabey Theil gehabt noch nicht 
völligbefänfftiget/ wie denn unter andern die 
Stadt Bafelı um daß fie denen Eydgenoſſen 
bey ſelbigem Huͤlffe und Beyſtand geleiſtet / 
von denen Oeſterreichern gar ſcheel angeſe⸗ 
hen / und ihre Buͤrger hin und wieder auff 
Heiſen angehalten und gewaltig vexiret wur⸗ 
‚Ben daher um dieſen Unwefen auff einmahl 
shzuheltten / dieſe ehemahlige Reichs⸗ Stadt 
— ‚endlich Anno ı or, entſchloſſe / gleichmaͤſ⸗ 
‚Kiginden Schweiser-Bund zu retten ; und 
gleichwie die Baſel gantz nahe —— Stadt 
rn br 1..daß. die bißherige ın. 
* 










ſtons mit ihrem Bund ſowohl fuhren / ſo 
hirte fie fich / und lieſſe ich in ſchon gemel⸗ 
em Jahr ebenmäßig in felbigen ein / und wur⸗ 
de Baſel der Vortritt vor Freyburg / Schaff⸗ 
hauſſen aber der 13. Platz in dem Fdere bes 
‚auilliget / ſo daß alſo nunmehro zwoͤlff Oerter 
n dem Bund waren / —9 endlich Anno 1513. 
En j 4 
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der heutige Canton Appenzell ſoſhe 
mahl vermehret / ud weilen er mit dem br 
yon St, Gallen und dem Adel in dem Land / 
dem er groͤſten Theils unterworffe 
ſich nicht recht ſtalien Fonnte und Darüber 
groſſe Miß helligkeiten entikanden woasen 
ſich gleichmaͤßig in mehr angeregten Bundbe 
gabe / und bey ſelbigem die letzte / oder dreyze⸗ 
hende Stelleverhickte 1 womit denn alſo * 
gleich dag noch heut zu Tag daurende Syite- 
wa der Schweißerifchen Hepublic Hollkome 
men wurde und feine Richtigkeit erhielee, 


Es beftchet demnach + wie aus dembiß- 
herigen zu erieheny foldhes- Sylkemar N 
Schweißer aus:13, Republiguen / welche 
usgemein Oerter 7 Die Itallaͤner aber und 
Frantzoſen Canton nennen / worunter Zurich 
Bern / Lucern / Zuge Baſn Freyburg/ Sr 
lothurn und Schaffhauffen Städte; U a 
Schwitz Unterwaiden / Gigris und Appenzell 
aber mit Flecken und Sorffein bewohnete 
Lundſchafften ſeyn. Nebit diefem haben auch 
die Schweiger verſchledene andere Bundes 
Genpjjen/ als den Abt und Stadt St. Sal 
fen ı die Khztos, oder Puͤndtner die Wall 
fer/ die Städte Rothweil / Muͤhihauſen 
nen / oder Biel / Genff und Neuburg’am See 
uͤher kommen: deßgleichen ſeynd auch ver⸗ 
ſchiedene andere Städte und mäßige as 
ſchafften in der Schweig anzutreffen / / ſo ent⸗ 
weder der gantzen Eydgenoſſenſchafft oder 
aber. nur etlichen Oerthern als Unterthanen 
un⸗ 
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unterworffen / bon welchen allen unten bey 
dem 8. 2. ein. mehrers folgen folle. Re 
Rachdem nun die Schweiger dergeftalt 
Ihr $yftema Reipublicz errichtet haben fie in 
ihrem eigenen Vaterland wenig Merckwuͤrdi⸗ 
es / auffer einigen innerlichen Unruhen vom 
lechter Confideration , wopon unten mehr 
Tolle geſagt werden / unternahmen. hingegen 
aber haben fie ıhre uͤbrige Thaten unter an« 
derer Voͤlcker Conduite, und fuͤr andere ver⸗ 
richtet / und ſonderlich mit Franckreich jeder⸗ 
geit vieles zuthun gehabt. Dann ale Ludwig 
er Xi. Koͤnig in Franckreich / ſchon als er 
noch Dauphin ware / ihre Tapfferkeit in der 
Schlacht bey Baſel / wie oben gedacht wor⸗ 
den / genugſam probiert / und nachmahls noch 
mehrere Proben davon in dem Krieg mit dem 
Hertzog Carolo Audace von Burgund geſe⸗ 
hen hatte / trachtete er / da er Konig worden 
woare / auff alle Weiſe die Schweiger an ſich 
zu hencken / und gab ihnen derohalben jährlich 
groſſe Penfi:nen/ damit er fich auff alfen Salt 
ihrer Fuß⸗ Voͤlcker bedienen koͤnte. Gein 
Sohn Carolus der Achte gebrauchte fic auch 
nzachmahls der Hülffe derer Schweiser in 
feinem nach Neapolis unternohmenen Heeres⸗ 
Zug ſehr nutzlich; dann weil die biß dorthin in 
Italien gefuͤhrte Kriege gleichſam nur Kinder⸗ 
Spiele geweſen waren / die eh aber 
mit ihren Helleparten und Schlacht⸗ Schwerd⸗ 
tern greulich ins Gelach hinein ſchlugen / kame 
jedermann daruͤber ein Grauſen an / und wol⸗ 
gen die Italjaͤniſche Cavaltieri die Schweißer. 
Du s E ſchier 
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chier nicht für ehrliche Kerls halten’ weil ſit 
ohne Ceremonien niederfchlugen / wer ihnen 
vorkame, Eben gleichwie nur gemelte beyde 
Koͤnige der Schweitzer Huͤlffe und ihres 
Beyf andes mit ihrem guten Vortheil genoſ⸗ 
fen alſo bediente ſich auch deren Nachfolger 
König Ludovicus XL, derfelden / weilihm ih⸗ 
ve Courage nicht unbekaũt ware/in feinen Ita⸗ 
länifchen fonderlich aber den Maylindiichen 
Kriegen anfanglich nach Wunſch; woben je 
doch ein Theilder Schweißer ihrem Nahmen 
dadurch einen gewaltigen Schandfledfen an⸗ 
hienge / daß ſie fich von Ludovico Moro Her⸗ 
hogen von Mayland / werben lieſſen / und her⸗ 
nach / als es zum Treffen kame / vorwandten 





fie möchten gegen ihre Lands⸗ Reuter die de 


Frantzoſen dieneten / nicht fechten; wordurch 


dennfelbiger Fürjt verrathen wurde / und den 


— 5 in die Haͤnde geriethe. Als aber 


nno 1509 die berglichene Huͤlffs Zahre 
verſtrichen waren / und die Schweiger wegen: 
ihrer guten der Cron Franckreich geleifteren 


Dienſie eine jährliche Zulage der bißher ges 
woͤhniiche Penfionen von 20000, Francken 
forderten / hingegen König Ludobicus 


nicht darein willigen wolte weil es ihn un⸗ 


leidlich dunckte daß ein König von d ⸗ 


chen Berg⸗ Bauren / (wie er fie nennte) IM 
frech in Schatzung ſolte geſchlagen werden? : 


ß wendeten ſich die Schweitzer von der biß⸗ 


erigen Frantzoͤſiſchen Freundſchafft ab / ws | 


lieſſe fie König Ludovicus XIL fahren, 


nahme ſich fürs an ihrer ſtatt ſich der Puͤndt⸗ 


ne 


— 


ac 
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ner und der Teurfchen Lands⸗ Knechte zu.de 
‚dienen; Allein diefes brachte Franckreich ga 
bald ſehr groſſen Schaden; dann es lieſſen 
nahmahls die Schweitzer von dem; Pabt 
Julio dem Anderen / weichem Die. bißherige 
- glückliche Progrefien der Frantzoſen in taken 
verdaͤchtig vorfamen / dingen / undfelbit wie« 
der Franckreich gebrauchen / inmaſſen ſie an⸗ 
fanglich Herßog alphonlum 7, Ho Ferrara 
und Modena / Königs Ludovici XI. Bundes 
genoſſen / ſchlugen / und nachgehends auch Ans 
no 1513. bey Novara mit unglaublicher Furie 
‚eine viel groͤſſere Armee der Frautzoſen angrif⸗ 
fen / und nach einem blutigen Gefechte in die 
une dergeftalt / daß die Frantzo⸗ 
‚gen darüber aller ihrer in dem Hertzogthum 
Mayland gemachter: Conqueſten ‚verkuffig 
| enge völlig aus Italien gejagt wur⸗ 
den. Gleich darauff fielen die. Schweitzer 
auch in Burgund ein / und belagerten die Stadt 
Dijon, allwo der Duc de Tremoville einen 
gar ſchlechten Accord mit ihnen machen muß» 
te / und.fie kaum mit groſſem Geld und vie⸗ 
Aen Verſprechungen beſaͤnfftigte / und nach - 
Hauß brachte / da fie ſonſten / wo ſie verhat⸗ 
ret waͤren / Franckreich in groſſe Gefahr ge⸗ 
ſetzt haͤtten / weil eben damahls auff der an⸗ 
deren Seiten auch der Koͤnig von Engelland 
in Franckreich eingefallen ware / und dem gan⸗ 
gen Koͤnigreich den Untergang drohete. 
Zwar raͤchete nachmahls König Franciſcus 4 
golchen von: denen Schweitzern der Cron 
KFranckreich zugefügten Schaden a 
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fen indem er auff feinem nach Mapland une 
ternohmenen Hperes- Zug Anny zgrg. die 
Schweitzer / als ſie ihn in feinem eigenen Lar 
ger bey ‚Marignano angefallen hatten! Ders - 
geſtalt biutigabgewifen/ daß ſe endich nach | 
einem zweytaͤgigen hisigen Gefecht rund na 
beyderſeits greulichem Morden fi mirges 
fchtoffen Trouppen zurück ziehen und ig 
fein Borhaben/ welches auff die Eroberung 
des Hertzogthums Mayland ahziehlete weis 
ter ungehindert ausführen laͤſſen nuſten 
Doch gleihmie König Franciſcus aus dem 
mas er bey Diefer Schlacht zugefeßtr erfand 
nen lernen / wie ſchwer es hergehe wann man 
denen Schweitzern im Feld mas abgeminz 
‚ nen wolle /undihm deren deindſchafft 
ſchaͤdlich ‚hingegen aber er ich ihres 
des gegen feine Feinde gar nutlich gebrauche 
koͤnte / ſo vertruge er ſich imfolgensen Jah 
1516, am 19. Nop. mit ihnen zu Srepburg in 
Uchtland / kauffte ihre Freundſchafft um ine 
groſſe Summa Heldsrundrichteremit ihnen 
im Nahmen der Cron Franckreich einen ewi⸗ 
gen Frieden auff / der auch von dieſer Ze 
an von behden Theilen biß auff denheungen 
ag möglichit unterhalten worden und 
gleichwie die Schweiger hierdurch fih Dar 
Seiten Frankreichs bedeckt geſehen fo dag 
fie von ſelbigem ſich nichts zu befahren fo ha« 
ben fie yon dem an ſich auch) emſig bemuhet / ſich 
von dem Roͤmiſch en Reich ganslich loß zureife 
fenz und in dieſer Sache auch nicht eben 


geruhet / big fie endlich ihren Zweck Ba 
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lich erteichet / wiegleich unten mit mehrerem 
folgen folle | N A 
BBald nach nurgemeldtem mit Franckreich 
geſchloſſen ewigen Frieden haͤtte es nicht wer 
nig gefehlet / daß die Eyd⸗ Genoſſen ſich ſelbſt 
durch eine innerliche Unruhe unter einander 
aufgeriehen haͤtten. Dann weil Anno 1519. 
der beruffene Ulricus 7.vvinglius; Prediger zu 
Zuͤrtich / wieder den Roͤmiſchen Catholiſchen 
Glauben zu lehren anfienge / und hingegen die 
ſogenannte reformirte Religion einfuͤhrete / 
ſo geriethe daruͤber die ſaͤmtliche Eyd⸗ Ge 
noſſenſchafft in einen gefaͤhrlichen Zuſtand / 
indem einige Cantons ſolcher Lehre des Zvvin- 
glii beypflichteten / andere aber ſolchen Mey⸗ 
nungen ſich wiederſetzten. Der daruͤber ent⸗ 
ſtandene Streit und Unwille waͤhrete auch 
fo lange / biß endlich die Sache zu einem wuͤrck⸗ 
lichen innerlichen Kriege ausſchluge / der zwar 
Anno 1529, durch Aufrichtung eines allgemei⸗ 
nen Land⸗Friedens wieder beygelegt wurde; 
doch indem die Cantons Zuͤrich + Bern Bas 
fel und Schafhaußen nachmahls die Lehre 
des Zvvingliinoch enfferiger behaupteten / und 
ſich deswegen abjonderlich miteinander in ein 
Buͤndnuͤß einlieſſen / fo verdroſſe folches die 
oͤmiſche Catholiſche Cantons dergeſtalt / 
daß fie auf das neue die Waffen ergrieffen / 
und erſtern den Krieg öffentlich ankuͤndigten. 
n diefem Krieg waren die Reformirte Hans 
tons / nt aber die Züricher/ hoͤchſt une 
luͤcklich / indem fie nicht nur in der Capler- 
chlacht das Feld und zugleich ihren Heer⸗ 
| und 
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und Lehr Führer Ulricum Zvvinglium, deſ— 
fen auf der Wahl- Stadt gefundenen Ediper 
nachmahls die ergrimmte — e 
ſchimpfflich tractiret verlohren / / ſondern al 
es auch bald hernach auf dem Zuger = de 
abermahl zu einer blutigen Action Bame/bep 
felbiger gleichmaͤſſig den Pürßernzogen; Dog 
indem folche über. der Veraͤnderung deren 
ligion entitandene Unruhe immer gefährlichen 
und weit ausfehender werden wolte-fo Tegten 
ſich endlich der König von Frauckreich der 
Herkog von Savoyen und der Marggrafpon 
— ange ei den dos 
rigen Nuheftand und Sriedenunterdenenger 
gen einander inden Waffen Behenden Cm | 
tons auf folgende Bedingnußmwiederhersdaß 
nemlich der Linterfchied in der Keligion die 
Einigkeit unter ihnen nicht ftöhren und hrem 
Buͤndnuͤß nicht ſchaden / fondern einem jeden 
vergoͤnnet ſeyn ſolte ⸗ entweder de 
miſch⸗Catholiſch oder der ſogenannten Refo 
mirten Religion / nach geſallen / beyzupflichte⸗ 
womit man dann die Sache bewenden laſſen 
obgleich Hand 1654. zwiſchen Zurich und Bet 
eines theils / anderer Seits aber — de⸗ 
nen Catholiſchen Catons / ſich bald wieder in 
neuer Neligions-Streit erhoben hätte / wann 
nicht Franckreich felbigen in Zeiten hätte ſil⸗ 
len heiffen. | Be. 

Anno 1648: bey dem Weſtphaͤliſchen Frie 
dens⸗ Schluß erhielten endlich die Schwe⸗ 
her was fie ſchon lange ſo eyfferig geſucht aber 
memahls erhalten koͤnnen / daß fir er 
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Es Heil, Nomiſchen Reichs Gehorſam und 
MPflichtbarkeit gaͤntzlich frey und ledig gezehlet 

werden möchten. Denn zufolge dieſes zu 
Oßnabrugg und ‚Müniter inftrumentigten 
Zeutfchen Friedens ward nicht. nur die Stade 
Baſel / ſamt allen Schweißerifthen Cantons / 
in den Stand der rechten unabhaͤngigen voll⸗ 
Händigen Freyheit und Exemption ». fo.Diel 
Das Pofseflorium vel quafı betrifft / verfeßet/ 
und von dem Gerichts «Zwange des H. Nds 
miſchen Reichs Kammer Gerichts loßgezehe 
let / jondern die gange Schweiß vor eine freye 
Republic mit allen davon abhängenden-Prz- 
zogativen und Privilegien erflähret; jedoch 
ward auch) damahls zugleich noch mit ausbes 
Dungen / daß. Me Schweißer zuborhero ihre 
Ereditores im Nömifchen Reich contentiren / 
und die liquidierlice Schulden dem Reich 
ent entrichten folten/deswegen fie dann auch 
vichem nachzukommen einen abionderlichen 
Revers Ihro Kayierlichen Majeſtaͤt und dem 
-Nömifchen Reich zurück ſtellen muͤſſen; wo⸗ 
mit aiſo die Schweig von dem Roͤmiſchen 
Reich voͤllig abgeſondert worden. 
Nach dieſer merckwuͤrdigen Begebenheit 
bat ſich bey denen nunmehr gang freyen und ' 
untereinander verbündeten Schweißer Can⸗ 
tons eine lange Zeit nichts befondereszu ger 
tragen / auffer daß fie ſich von der Zeit an mis 
der CronFranckreich in eine näher Roding 
eingelaſſen / und ſolche abſonderliche mit dem 
letzt verſtorbenen König Ludovico XIV. Annp. 
1.663, ernensest / dem auch zu fi oige fe grande 

Bas ; xe 
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reich jederzeitbey deneniters aufeinanderges 
folgten Kiegen mit einer anſehnlichen 
Trouppen / fo fie gegen Geld und gemife ihr 
liche Penfionen überlaffen  afiftires. Allein 
nach dem Anfang diefes noch fortlauffenden 
Jahr hunderts ift abermahl ein ſchwerer im 
nerlicher Krieg zwifchen der Roͤmiſch Sach⸗ 
liſchen und Reformirten Schweißer Canton 
aus folgenden Urſachen entſtanden Es ha— 
ten die jederweilige Aebte von 5; Gallen In dee 
ihnen zugehoͤrigen und anfievon den Grafen 
don Toggenburg Anno 1468., verfaufften 
Srafichafft gleiches Nahmens schon bon lan⸗ 
gen Zeiten her über die Unterihanen allda ew 
ne unumſchraͤnckte Souvekainität zu ei 
ten ſich bemuͤhet; gleichwie aber Ferner non 
ſelbigen hierinn zu feinem Zweck gelangen toi 
nen / weil die Schweißer Cantons fid) Tedergeit 
der Unterthanen gegen die Aebte angenohs 
men / und felbige bey ihren alten Srenheiten 
maintenitet; aljd wolte det. leßtperftorbene 


Abt die Sache auf ein neues derfuhen zund 


hoffte er um fo viel leichter daben Durchzus 
ixingen / weil er Die meifte Roͤmiſch Carholifche 
Cantons auf ſeiner Seitehatte: Erfiengedw 
ber viele Neuernungen in dein Land an Imd 
obgleich die Toggenburger fic) deßtuegeh zum 
oͤfftern bey ihm befchwereten/ und um die 
Feithaltung ihrer. alten Privilegien und Fre⸗ 
heiten baten / ſo erhielten fiedoch auf ihre ans 
gebrachte Klagen Feine andere als diefe Utt- 
wort von dem Abt: daß er / als ein fouve- 
rainer Fuͤrſt / in allem zu thun a; 
| wa 
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was er wolte. Weil nun die Toggenburger 
ahen / daß ſie hier nichts ausrichten konten / 
hiengen ſie ſich an den Canton Glaris / als 
ihren. alten Allurten / und erneuerten mit ſel⸗ 
bigem Anno 1702. ihren alten Bund / deßglei⸗ 
chen thaten ſie auch Ann1703. mit dem Canton 
Schweitz und nahmen ſich beyde Cantons 
hierauf der Toggenburger an / und ſuchten die 

Sache in der Güte beyzulegen; Allein der 
Abt wolte anfänglich nichts dabon hoͤren / 
nd ſich wegen feiner Unterthanen nichts vor⸗ 
— laſſen: doch kame die Sache end⸗ 

lich zu guͤtlichen Handlungen / welche auch biß 
Anno 1706, aber ohne den geringſten gehoff⸗ 
ren Eflect, fortgeſetzet worden / da man letzt⸗ 
lich gemerckt / daß der Canton Schwitz mehr 
quf des Abts / als der Toggenburger Sei⸗ 
ten ware / indem er nicht nur verlanget / daß 
die Sache allein von denen Catholiſchen Can⸗ 
tons ausgemachet werden ſolte / ſondern da⸗ 
nebſt auch Anno 1707. den Hauptmann Stad⸗ 
ler enthaupten laſſen / weil dieſer der Toggen⸗ 

hurgiſchen Sache ſavoriſiret hatte. So bal 
nun diſes offenbahr worden / tratten die bende 
Cantons Zuͤrich und Bern zuſammen / und 
beſchloſſen die Toggenburger bey ihren Frey⸗ 
heiten zu beſchuͤtzen / und gleichwie ſie das 
Werck mit Ernſt treiben wolten / ſo lieſſen ſie 
dem Abt folgende Vorſchlaͤge / zu folge welchen 
die Sache / wie ſie vermeyneten / in der Guͤte 
koͤnnte beygelegt werden / thun; Nemlich / es 
ſolte der Abt ſeinen Confens zum alten Land⸗ 
Rechte und Eyd geben und folcher Bund ber . 

33 fichen 
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fiehen; es folte Fein fremder Beamter dem 
Land aufgedrungen / Feine ungeziemende 
pellation verſtattet / denen Neformirtenim 
Lande in ihrer Religions⸗Ubung Fein Eintrag 
geſchehen / und die Verleypung der Pfrän« 
den denen Toggendurgern uͤberlaſſen werden? 
und was dergleichen Puncten noch mehr. A⸗ 
lein gleichwie der Abt ſich hieruͤber mit ihnen 
in Feine Handlung einlaſſen wolte ‚und auch 

e. Kayſerl. Majeſtaͤt  auff des Abts Erſu⸗ 
chen / ſich deſſelben añahme / und deßwegen har⸗ 
te Schreiben an beyde Cantons Zuͤrich und 
Bern ablauffen lieſſe fo wurde die Saheime 
mer weitläufftigerund verwirrter Endlich 
aber lieſſe ſich der Abt doch 19 weit gewinnenz 
daß er Anno 1709. ver willigte / daß die Sm 
che vons, Schieds⸗ Maͤnnern / nehmlich den 
3. Catholiſchen Cantons Lucern Mei und 
Freyburg / und den 3. Reformirten Cantons 
Zuͤrich / Bern und Baſel unterſucht und aue 
gemacht werden ſolte / zu welchem Ende auch 
Anno 1710, wuͤrcklich 28. Artickel aufgeſe 
worden / auff deren Fundament ein Vergleich 
getroffen werden ſolte. Allein da man nd 

wuͤrcklich mit Aufffegung der Tractatenber 
griffen ware / ſtunden die Toggenburger im 
gemelten Fahr auff / ergeieffen die Waren 
und nahmen die 3. Schloͤſſer Yber, Schwere - 
tzeubach und Luntisberg ein’ welche der UbE 
bißher befest gehalten hatte und machten ale 
"hierdurch denen Zeindfeeligfeiteneinen As 
2 fang, Zn dem folgenden Jahr difpurirte man 
hefftig auff beyden Seiten / wer Recht = t 
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Doc hatte man dabey noch immer. ‚Die 
Hoffnung / dag die Sache endlich dit) eis 
nen gütlichen Vergleich wuͤrde gehoben wer⸗ 
den / biß endlich- Anno 1712. der Handel vol⸗ 
lends ein gar ſchlinmmes Ausfehen bekommen / 
und zu einem offenbahren Krieg gediehen. 
Denn in diefem Fahr hatten fich die Lands⸗ 
Innwohnere in dem Toggenburgifchen ſelbſt 
unter einander eistzwener / und ein Theil der⸗ 
‚selben fich wiver den Land⸗Rath aufdes Abts 
Geiten gefchlagen der andere Theil aber fih 
oͤffentlich wider den Abt erklaͤhret md weil 
dieſer zugleich die Decreta des gedachten - 
Land» Raths jehr fchimpflich tractiret und. 
Darüber ein allgemeiner Auffitand in dem Land . 
erfolget / bey welchem die über ihre alte Frey⸗ 
heiten eifeende Toggenburger am 13. Aprif . 
fich Der Kloͤſter Magenau und Waltweil wie- - 
auch Alt und Neu: Johann, bemeiſtert / und 
gleich Tags darauff auch ben Biſchweiler ein 
Corpo von des Abts Voͤlckern angegriffen 
sudgelchlagens fo fuhren endlich die beyde 
Cantons Zürich und Bern ebenmäßig zur 
Eunden denen gegenden Abt widriggefinnten - " 
Toggenburgern mit gewaffneter Hand bey / 
und lieſſen zu deren Unterſtuͤtzung etliche tau⸗ 
ſend Mann in ‚das Toggenburgifche einruͤ 
den. Diefes Verfahren aber der Züricher 
und Berner / gleichtwie e8 denen mit deut Uhr 
bon St. Gallen im Bindnüß ftehenden Ca⸗ 
£holifchen Cantons Lucern / Uri / Schwißr " 
Unterwalden und Zug durchaus nicht gefiele ⸗/ 
‚ho nahmen. ſie zur Afiftenz- des Abts die 
332 ER) 
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- Waffen wider jene gleichmäßig in die Han 
zumahl fie der Paͤbſtl in der Schweiß refide 
rende Nuncius hierzu eiferigſt ermahnete / und 
Fame es in kurtzem hierüber fo weit Daß ben 
die 100000, Mann gegen einander in den 
Waffen jtunden / jedoch waren die. beyde 
feindliche Parthenen einander an Macht gar 
ungleich ziindem die Karholifche verbuͤndete 
Kantons nicht viel über 30000, Mann ſtarck 
waren /die Neformirte Züricher und Berner 
aber wohl an die 70009, Mann zehlten, _ 
Gleichwie nun beyder Theile Kräffte derger - 
fralt fehr ungleich waren / und der Sieg ſich 
gemeiniglich dor den ſtaͤrckern Theil ertlah⸗ 
ret/ alfo ergienge es aud) hier. "Denn obs 
gleich die vereinigte Catholifche Lantons 
durch Belegung und Berfchansung des Pos 
ftens Heitersberg fich gleich ——— ſehr 
hefftig bemuͤheten zu verhindern / daß die 
Zuͤricher und Berner ihre Macht nicht zuſam⸗ 
men vereinigen’ und fie alſo einen Sheilumanın 
er noch von dem andern abgefondett /deite 
leichter über den Hauffen werffen / und folge 
lich auch dem andern deſto eher gewachſen ſeyn 
möchtenfo ware doch dieſer Anſchlag umfengt 
und fanden die Züricher und Berner ein ander 
reg Mittel wodurch fie fich mit einander con⸗ 
jungiren konnten. ‚Gleich daratıff als dieſes 
geſchehen / rückten fie vor die Stadt ep 
und zwangen felbige / dag nachdem fich die 
Darinngelegene Guarnifon nach denen anger 
legenen Bergen retiriret/ fich felbige am 22. 
May auff Diferetion an fie ergeben me 
- e⸗ 
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Sieſem Plaßz folgten nachmahls die Oerter 
Roſchach und Goſſau / und nachdem ſich der. 
Abt zu St. Gallen in der Stadt dieſes Nah⸗ 
mens nicht mehr ficher fande / muſte er ſich 
von dar über den Boden⸗ See nach Coſtantz 
retiriren / da inzwifchen die Züricher und 
Berner fowohlgemeite Stadt / als des Abts 
ſammtliche Lander in Befiß nahmen. Am 
26. May hernach gienge bey Filmergen zwi⸗ 
ſchen denen —*32 — und Bernern eines 
Theils / anderer Seits aber denen Lucernern / 
ein hartes Treffen vor / und gleichwie jene 
diefen zimlich an Macht ae ie waren / ſo 
muſten fie endlich mit Verluſt 2500, Mann 
Das Geld räumen / und Famen gleich darauff 
die Städte Bremgarten und Banden in der 
Sieger Gewalt / ſo daß diefer leßtere Ort 
nach einer kurtzen Belagerung am ı. Junii mit 
Accord an ſie uͤbergienge. Weil nun der⸗ 
geſtalt die Roͤm. Catholiſch⸗ verbuͤndete Can⸗ 
tons eine harte Schlappe bekommen hatten / 
und auch in den andern geringen Scharmuͤ⸗ 
tzeln / die zwiſchen beyden Theilen zum oͤfftern 
vorgefallen waren / meiſtentheils den Kuͤrtzern 
gezogen / ſo wurden ſie allgemach des Han⸗ 
dels uͤberdruͤßig / und weil auch die uͤbrige 
Cantons / die eine Neutralitaͤt beliebet / und 
ſich indie innerliche Unruhen nicht eingelaſſen 
hatten / ſich gar einſig bemuͤheten / beyde ſtrit⸗ 
tige Partheyen mit einander zu. vergleichen? 
um dadurdy den vorigen Ruheſtand in der 
Schweiß wieder herzuitellen fo kame es end» 
uich zu Arau zu gitczn Tractgten / und * 
ee. 33 
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de an felbigen aud) in die 6. AWochen lang ge» 
arbeitet / e8 ware auch Damit fchon fo weitger 
kommen / daßdie Eantons Lucern und Hrißie- 
vorgeſchriebene Friedens » Congitionen uns’ 
terzeichnet ; indem man aber die gleichmäßig: 
Einftimmung der Eantonen Zug Schwisund 
Unterwalden noch erwartete ı um das Werck 
vollkommen zu machen / jo fügte es fich in⸗ 
zwiſchen / daß 8000. Mann non denen verbüns 
deten Catholiſchen Schweitzern auff ein ande⸗ 
res Corpo von 1200. Bernern ſtieſſen / und ſel⸗ 
bige groͤſtentheils niederhieben den Mei ° 
‚aber gefangen nahmen. Gleichwienundie | 
Berner und Ziricher dieſe Action als eine 
Violigung der faſt zum Schluß gebrachten 
Tractaten ausſchryen fo giengedaruber Der | 
Lermen mit beyder Theile zroͤſter Verbute 
rung von neuem an; Doc indemdieperbüns 
dete Catholiſche Cantons am 25. Sub 
Vilmergen / am Fluß Bunſe / von denen Ber 
nern und Zuͤrichern abermahl eine harte Ni | 
derlage erlitten / und dabey in die 2000. Mann 
zugeſetzt / dieſe darauff auch ſogleich under, 
zuͤglich mit ihrer ſiegenden Armee / welche ab 
lenthalben / wo ſie hingekommen / mit Rauben / 
Sengen und Brennen groſſe Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten veruͤbet / vor Zug geruͤcket / und dieſen 
Canton gezwungen / daß er ihnen alle Paͤſſe in 
ſeinem Land / nebſt 9. Geiſſeln/ zur Sicher⸗ 
beit einräumen muͤſſen / dergleichen auch nach⸗ 
gehends die beyde Cantons Lucern und 
ESchwitz auff eiche Conditionen gethan; fo 
wurden endlich die abgebrochene Tractaten 
3 | zu 
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‚zu Arau wieder dor die Hand genohmen/ und 
‚Durch unermüdesen Fleiß der neutralen ans 
tonen am 9. Auguſti der Friede zwifchen dei 
verbündeten Catholiſchen Cantons eines 
Theiss / anderer Seits aber denen Bernern 
uund Zuͤrichern auff Folgende Conditionen ge⸗ 
troffen: Nemlich 1.) folte der. Diſtrict von 
Denen Frey⸗Aemtern / ſo denen Kantons Zurich 
und Bern bey denen erſtern aber wieder ab⸗ 
gebrochenen Tractaten zu Arau bereits einges 
raͤumet worden ſelbigen nunmehr voͤllig uͤber⸗ 
laſſen / und uͤberdiß auch mit 2. oder 3. Doͤrf⸗ 
fern vermehret werden. 2.) Solten die vers 
buͤndete Catholiſche Cantons denen Cantonen 
Zürich und Bern dag Friedens⸗ Inftrument 
. Bon Anno 1531. welches insgemein der Land» 
Frieden genennet wird / heraus geben. 3.) 
Deriprachen die Verbündete Catholiſche Can⸗ 
tons den Canton Bern in der Negierung der 
freyen Aemter Turgow / Rheinthal und Sure 
gans / wie auch in denen uͤbrigen freyen Laͤn⸗ 
dern / welche man denen Catholiſchen Can⸗ 
tons wiedergegeben / gemeinſchafftlich F 
zulaſſen. 4.) Verhieſſen mehr gedachte Ca⸗ 
iholiſche Cantous ſich aller Gerechtigkeit und 
Anſpruchs auf Rappersweil / nebſt allen dazu - 
gehoͤrigen Zinſen / wie auch auff die Brücken an 
dem Zürichere See / und das Dorff Hurden 
fo an diefer Brücken liegt, mit allem Diftriet 
und Zugehöt / auff ewig: zu begeben. : Und 
‚ endlich 5.) garantirten dieneutralen Cantons / 
daß / wie fie diefen Frieden zrwegen gebracht 
alſo fie auch felbigen in allen Puncten gegen 
; a 334 alle 
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Alle und jede 7 welche demfelben au was 
Weiſe es immer feyn mag / zuwider leben 
werden/befchügen mwolten. hg 
Auf diefe Weite ward nun alfo der Fries 

de zwiſchen denen verbündeten Catholiſchen 
Cantons und denen beyden Cantonen Zurich 
und Bern zwar wiederhergeitellet 7 es ware 
aber dadurch Die Sache noch nicht voͤllig ge⸗ 
hoben. Denn die Untertyanen der Catholi- 
ſchen Cantonen waren mit diefem Friedens 
Schluß’ derihnen allzunachtheilig vorkame 
durchaus nicht zu Frieden’ und weil fieihte 
vorgeſetzte Obrigkeit beſchuldigten dag fie 
foichen Frieden ohne Noth eingegangen bat 
te ı fo empörten fie ſich an verfchtedenen Or⸗ 
sen wider ſelbige Fonten aud) nicht anders 
als mit Gewalt und Abſtraffung verſchiede⸗ 
ner Raͤdelsfuͤhrer zum vorigen Gehorſam ge⸗ 
bracht werden; Die fuͤnff bey dem Krieg 
tereilirt geweſene Catholiſche Cantons ſelbſi 
ſchmertzte der bey ſelbigem erlittene Schadens 
die auffgewandte Unkoſten und der Werft 
verichiedener Länder/fo fie bey dem Frie⸗ 
dens-Schluß an die Züricher und Berner ab⸗ 
tretten muͤſſen nicht wenig / und machten fie 
daher anden Abt von St. Gallen verſchiede⸗ 
ne Prztenfionen /und wolten fich des erlittes 
nen Schadens an felbigem wieder erhohlen 
und diefer mufte gar auch Nach ee 
Frieden feine fümtliche Länder mit dem Nüs 
een anfehen. Denn weil die Berner und 
Zuͤricher von feiner Refticution hören wolten⸗ 
ehe und bevor ihnen bar die auffgewandte 
—— Kriegs⸗ 





—— nn nn len 
$ 


* (729) * | 

Kriegs Roften fattfame Sarisfadtion geſche⸗ 

hen / und danebft auch der Abt genugfame 

Verſicherung gegeben’ daß er die. Toggene 
- burger bey ihren alten Privilegien und Frey⸗ 
ı beiten laſſen wolte / diefer aberfich durchaus / 
aͤls ein fouverainer Herr / nichts vorſchreiben 
laſſen / und von feiner Satisfactian hoͤren wol⸗ 
te / ſo bliebe feine Keſtitution immer in tulpen« 
‚ So 5 ja ob auch gleich: nachgehends Anno 
; 2714 den 28. Mers zwiſchen den Abt und - 
; denen Eantonen Zurich und Bern wurcklich 
ein Vergleich getroffen worden! und es alſo 
das Anſehen hatte, daß die Sachehierdurdh 
beygelegt werden dörifte / fo mungelte eg 
doſch an der Rarificarion deffelben / und wolte 
; der Abt licher alles Ungemach ausitehen / als 
einen Vergleich der ihm fo gar hart vor kame / 
eingebeny zumahl da er noch immer hoffte / 
Se. Kayferl: Majeftät - und das: Roͤmiſche 
Reich würden fich feiner / als eines Reichs⸗ 
Fuͤrſten annehmen / und ihm daher ein beſſe⸗ 
res Loß bey einem künftigen Frieden zu Theil 
„ werden/alg ihm bißher von beyden Kantonen 
Zuͤrich und Bern mare zugedacht werden; 
Doch diefe beyde proteftirten feyerlichſt / daß 
„. Die Sache por das Reich gehörte / und wolten 
fo gar auch beweiſen daß ‚der Abt zwar ein. 
Eydgenoße in der Schweitz / aber fein Reichs⸗ 
Genoſſe wäre / weil er ſchon an die 200. Jahr 
nichts zur Reichs · Caſſa contribuiret / auch 
weder auf Reichs/ noch Creyß⸗ Tagen von 
der Zeit an Sitz und Stimme gefuͤhret / und 
ſich alſo ſelbſt hierdurch von dem Reich abge⸗ 
—— Be. ſon⸗ 
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fondert, Die Sache ward alfo eine fange 
Zeit herum gezogen / ehe es zwilchen Dem 
Abt von St. Gallen und den beyden Canto⸗ 
nen Züri und Bern zu einen Vergleich ka⸗ 
me / und dadurch der voͤllige Ruheſtand in der 
Schweitz wieder hergeſtellet werden konte 
Endlich aber als unter dieſen Troublen der 
bißherige Abt Leodegarius Anno 1737. gantz 
underhofft veritorben/ und -darauff in nur 
gemeltem Fahr am 16. Der. an deſſen Stelle 
der A. K. P. Jofeph, vormahliger Sub- Zrior 
der Abtey St, Gallen aus. dem adelichen 
Geſchlecht Rudolphi von Laibach in Erayni 
entſproſſen / zum neuen Abt erivählet worden, 
fo lieſſe diefer feine erſte und vornehmſte Sor⸗ 
ge ſeyn / wie er ſich mit denen beyden Cantons 
Zuͤrich und Bern foͤrderſamſt vergleichen? 
und einen guten Frieden ſchlieſſen Ente, Es 
ward demnach den 5. Jan. Anno 1718, der 
Friedens⸗ Congrefs zu Banden’ im Argos 
bon denen allerjeits hierzu gevollmächtigten 
Gefandten durch eine freundliche Dsadlung 
eröffnet / den s. May reaſſumuret und ende | 
lich am 15. Junii darauf das auffgefeßte und 
in 85. Puncten beſtehende Friedens Zuftru- 
ment wuͤrcklich unterzeichnet und unterfchries 
ben. / auch nachgehends am 5. Auguſti die ' 
darüber allerfeits auffgefegte Ratificatio- 
nen gewöhnlicher maſſen ausgewechſelt / und 
ward - alſo Krafft Diefes Friedens beyder⸗ 
feits mit einander überhaupt verglichen und 
bedungen worden :daß ein jedertweiliger Fuͤrſt 
und Abt von St, Galien der ARNO 
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und Land Serr in Toggenburgfeynund von 
den fämtlichen Unterthanen davor erkannt / 
auch ihm deswegen gehuldiget werden / dieſe 
‚aber. hingegen bey ihren alten Freyheiten und 
Gerechtſamen in Ecclehiafticis und Politicis ges 
laſſen werden folten; Daß in Anfehung desr 
jenigen was dem Abt von Turgow und 
Rheingau zuftchet/ alles bei dem ienigen folte 
gelaſſen werden / und es daben fein Bewenden 
haben ſolte weilen man fich in dem Frie⸗ 
Dends Schluß zu Aravv Anno 1712. vergli⸗ 
dien; Daß wegen der aufgemandsen Krieges ⸗ 
Koiten von Feinem Theil nichts folte gefors- 
ders werden; Daß dem Abt alle abgenoh⸗ 
mene Länderreftituiret und wieder eingerans - 
met werden folten; und endlich daß jedermann 
‚eine allgemeine Amneftie wegen des jenigen : 
fo etwa in dem vorherigen Krieg paliret/ ans 

edeyen fülte, Womit denn alfe die ber dem 

. Zoggenburgifchen Handel in der Schweitz ents 
ſtandene Unruhen völlig geſtillet / und Der 00, 
rige Ruheſtand / der auch noch aufden heutis 
gen Tag dauret/ wieder hergeſtellet worden / 

. als welcher den Schweißern um fo viel noͤthi⸗ 
ger / je weniger fie einen innerlichen. Krieg 
Jong auszudauren im Stande find. 


Ss, 2. | — 
Von dem Nahmen / denen Graͤngzen / der 
Laͤnge / Breite / oder Groͤſſe / und verſchie⸗ 
dene Eintheilungen der Schweitz / denen 
Cantonen / Unterthanen / und Bunds⸗Ge⸗ 

. noſſen derſelben / wie auch — * 

— und, ” 
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und bekannteften Städten und Dertern/ 
fd dazu gerechnet werden, 27 


Der Nahme Schweiz ware in Denenale 
ten Zeiten gar nicht befannt/fondern das 


Lands fo man heut zu Iagdie Schweis nd 
net/ hieſſe ehemahls Helvetia; und ſolle ſoi⸗ 


cher Nahme von denen Helvetiis, einer Ceiti 


ſchen Nation fo Das Land bewohnet / her⸗ 
kommen ſeyn / oder aber / wie andere vorgeben/ 
yon Helveto, einem alten Helden / feinen Ur⸗ 
ſprung genohmen haben. Nachdem aber 


A. C. 1308. am Heil, drey König Tage ans 
faͤnglich die drey Wald⸗ Staͤdte Uri / Shwig 
und Unterwalden ſich eydlich zuſammen Herz - 
bunden / daß ſie ihre Freyheit gegen alle und 


jede / ſo ſie hieran zu kraͤncken ſich imterſtehen 
würden auf dag auſſerſte vertheydigen wol⸗ 


ten / und dieſem Buͤndnuß nachmahls zehen 
andere Staͤdte mit ihren Landes⸗ Gegenden 


beygetretten / ſo iſt daher nachmahls der Nah⸗ 
me der Eydgenoſſenſchafft aufgekommen 
und weil auch die eine Yon denen nut genann⸗ 
ten drey Wald⸗ Städten nemlih Schwitz 
hauptfüchlich zuVindicigung der altenHelvetis 
ſchen Freyheit Anlaß gegeben / ſo iſt nach mahls 
von ſolchein auch dem gantzen Land der heu 
gen Schweitz und denen ſaͤmtlichen Einwoh⸗ 
nern der Nahme Schweitz und Schweiger 
von denen Auslaͤndern gleichmaͤſſig beygelegt 
worden / und dieſer Rahme in Gebrauch und 
Ubung gekommen. — 
Zu Graͤntzen hat die Schweiß heut zu 
Dag / gegen Morgen Tentfchland 3 
er 
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derlich Tyrol; gegen Mittag Italien / mo fie 


‚on das Venetianiſch⸗Maylaͤndiſch⸗ und Sa⸗ 


voyſche Gebiet anſtoͤſſet; gegen Abend 


Franckreich und beſonders die nunmehr dazu 


gehörige. Propingen Franche-Comte und 
Dauphine; und gegen Norden abermalyl 


nad Weiten erſtreckt fi auff so. und die 


groͤſte Breite von Süden nah Norden auf 


30. Leutfche Meil⸗Weegs / ſo daß alfo der 


gantze Umkreyß nicht viel uͤber 200. Teutſche 
Meilen austraͤgt. 


Die gantze Schweitz wird heut zu Tag 


in drey-befondere Haupt⸗Theile abge⸗ 


ſondert / nemlich in die ſogenannte Cantons / 
in die Unterthanen und in die Bundes⸗ Ber 


ı  noffen. 


Det Cantons / wie ſie die Frangofenund 


Italiaͤner nennen / die Schweitzer unter einan⸗ 
den ſelbſt aber Eydgenoſſenſchafften / oder 
Oerter / benahmſen / und auf Lateiniſch Pagi. 
oder beſſer Civitates undSocietates, auch wohl 
oͤffters Tantones heiſſen / find in allem nur 
Öreyzeben/ und zwar folgende: nemlich C1.) 
Zurich / (2.) Beun / (3.) Lucern / (4.) Uri 


(5.) Schwitz / (6.) Unterwalden / (7.) Zug / 


(8.) Blaris/(9.) Baſel / (10.) Freyburg / (11) 
Solothurn / (12.) Schafhaußen / (13.) Ap⸗ 


penzell. Dieſe dreyzehen Oerter fuͤhren ei⸗ 


gentlich den Nahmen der Schweitzeriſchen 
Republic / und find ſelbige die jenige weiche 
IE SER mit 


— — und in fpecie Elſas und Schwa⸗ 
Die groͤſte Laͤnge der Schweiß von Oſten 


e. 
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mit einander nach und nach von Anno 1308, 
biß Anno 1513. zuſammen in eine Hindi 
getretten, umihre Freyheit gefamter Hunt 
zu beichtigen und zu vertheydigen nach wel 
cher Zeit niemand mehr in folhe Buͤndnuß 
aufgenohmen werden. ve — 
Die Schweizerifche Unterthanen / Lat 
Subditi Helvetiorum genannt / find einige 
Städte und Landſchafften welche die Eydz 
genoſſen nach gefchloffenem und nach und 
nach von andern benachbarsen Derefchafften? 
theils durch Kriege theils durch Kauff und 
font in andere Weges anfich gebracht / ode 
auch gewieje Gerechtigfeiten vermögedefon 
derer Verträge über ſelbige exerciren ımd 
bejtehen felbige in folgenden Dertern undLans 
dereyen / nemlich: Baden / fo eine Da 
den ſo genannten freyen Aemtereny vder dee 
Grafſchafft Rore, denen Landfchafften Ture, 
gow / Bheinthal / Sargans und Baftern des 
nem Dertern Murten’ Granfee und Drbenf 
denen vier Tesliänifchen Land Vogtheyen 
Lugano, Locerno, Mendrifio, und Yalmagia, 
denen drey Land⸗Vogtheyen Bellenz,; Var 
Brenna und Riviera, dem Ländlein Vaud,der 
nen Städten und Oertern Arau / Biſchoffs⸗ 
zell / Bruck / Dießenhofen / Gerſau / Rappers⸗ 
weil / Stein / Winterthur / Zdopfingen wa 
Die Schweigerifche  Schig md 
Dunds-Benoffeni odersugewandte Dertern 
wie fie auch genennet werden’ Lat. Soci 
vetiorum,fird einige. Staͤdte / Derrund Lande 
ſchafften / ſo mit Denen Schweitzern * I 
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Tantonen entweder insgeſamt / oder einem 
heil derſelben / als mächtigen Nachbarn / in 
einen gewieſen Bund und Alliantz getretten / 
alſo / daß ſie zwar nicht wuͤrcklich unter der 
Schweiserifchen Eydgenoſſenſchafft ſich bes 
finden / aber doch auf gewieſe Weiſe und Art 
‚mit denen Schweitzeren zu allgemeiner Huͤlff⸗ 
leiſtung verbunden ſeyn / und alſo der Eyd⸗ 
genoſſenſchafft Bundes Genoſſene genennet 
werden. Dieſe dann ſeynd: (1.) die Grau⸗ 
puͤndtner / (2.) das Land der Waliiſer / (3)das 
Laͤndlein Biel / (4.) die Grafſchafft Neu⸗ 
burg / oder Neufchaſtell, (5.) die Republic 
Genff (6.) die Stadt und der Abt von St, 
Gallen / (7.) die Stadt Muͤhlhauſen / (8) 
die Stadt Bothweil / ic ° —— 
WVon dieſen dreyzehen Cantonen / deren 
Unterthanen und Bundes⸗Genoſſen / wie auch 
denen vornehmſten und bekannteſten zu ſelbi⸗ 
gen gehörigen Städten und Oertern / iſt alſo 
nunmehr die weitlaͤuffigere Lands⸗Beſchrei⸗ 
bung zu durchſehen / und zwar wollen wir erſt⸗ 
lich reden: —— — 
Von den XIII. Cantonen oder wuͤrcklichen 
Eyd⸗Genoſſen. 

Indem wir hier vor allen von denen 13. Can⸗ 
tonen oder wuͤrcklichen Eydgenoſſen zu handlen 
und derenLandes⸗ Beſchreibung durchzugehen 
ung vorgenohmen haben / ſo iſt hiebeh zu mer⸗ 
cken / daß gleichwie wir ſie vorhero naͤch dem 

Rang / den ſie untereinander habe / angefuͤhret / 
und nach der Ordnung geſetzt haben / wie ſie auf 
gemeinen Zuſammenkuͤnfften nach rate 
11:74) 7 Zu 
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durch eine fteinerne Bruͤcke an einander ger 
haͤnget. Sie ift die beruͤhmteſte Stadt in 
der Schweiß / und nei wegen ihrer Groͤſ⸗ 
fer Schönheit / Reichthums und ſtarcken 
Handels’ fo dafelbiten getrieben wird; Doch 
iſt ſie eben nicht gar volck⸗ reich und beſte⸗ 
hen auch ihre Beveſtigungs⸗Wercker bloß in 
einer ſtarcken Ringmauer nebſt vielen Thͤr⸗ 
nen und tieffen Gräben. Das Muͤnſter / oder 
die Biſchoͤffliche Kirche allhier / verdienet ei⸗ 
nen beſondern Anblick / wie auch die herrliche 
Bib lioth ee / Kunſt⸗Cammer / Rath⸗ und Zeug⸗ 
hauſe. Der Biſchoff zu Baſel / welcher ein 
Fuͤrſt des Reichs und im Fahr 1597. mit den 
ſieben Catholiſchen Cantons in eine Buͤnd⸗ 
nuͤß getretten / deſſen Macht auch vor Zeiten 
allhier ſehr groß ware / hat dermahlen mit der 
Siadt nichts mehr zuthun / nachdem er aus 
ſelbiger nach eingefuͤhrter Reformirten Reli⸗ 
gion vertrieben worden / ſondern reſidiret an⸗ 
heute zu Bruntrut / welches nicht zu der 
Schweitz ſondern zu Teutſchland gehoͤret. 
Die Univerſtæt ware: Anno 1459. allhier 
geſtifftet worden / und hat unter anderen vor⸗ 
trefflichen Maͤnnern auch den ‚berühmten 
Sraſmum Roterodamum / deſſen Epitaphium 
uoch in der Dohm⸗ Kirche zu ſehen / ingleichem 
Buxtorfium und amersbachium, erzogen / auch 
hat dieſelbe die Ehre / daß ſie zuerſt in Teutſch⸗ 
land Doctores zu ereiren angefangen Sonſt 
iſt auch zu mercken / daß die Uhren allhier je⸗ 
desmahl um eine Stunde früher ſchlagen / als 
in der Vaͤhe dort herum / ſo von einer vorge⸗ 
AV. Theil, Ya. ba 


— 
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habten Derrätherey herfommen feyn folez 
da die Glocken durch des Höchften beſondere 
Vorſehung eines mehr gefehlagen haben’ als 
fie ſonſt haͤtten fchlagen jollen / fo daß alfo dee 
Feind hierdurch von feinem Vorhaben abge 
geſchroͤckt worden iſt. A 
Der Nahme diefer Stadt folle von ei⸗ 
nem Bafilisfen herrühren, fo allda gefunden 
worden/ wiewohl aud) andere felbigen von 
Bafıl, einem Abgott der Rauracorum, (0 - 
ehemahls in der Gegend herum gemohnt/ 
herleiten wollen und noch andere von dem 
Wort Paflo , oder Paß / weil es einebequeme 
Uberfahrt über den Rhein allhier hat De 
Ort ſolle zu der Roͤmer Zeiten ſehn erbauet 
worden / und nachdem die ehemahls beruͤhmte⸗ 
Stadt Augufta Kauracorum von denen Ale- 
mannis zerftühret worden / hacdiefer ihr Ruin 
vieles zu ihrem Auffnehmen beygetragen 
Don denen Alemannis Fame fie Sec, V,andie 
Francken / und ward alſo Sec, /X. unter dem 
Kayſer Lothario /, ein Stüc von Mittels 
Franckreich / gleichwie unter deffen Sohn Lo- 
thario Juniore ein Theil des von ihm ange 
richteten Lotharingifchen Neiches. Ludo- 
vicusGesmanicus, König von Teutſchland 
Kayſers Caroli 41, Enckel / brachte ſe nach mals 
an Teutſchland / von dem es doch A. 88 
wieder zum Burgund ⸗ oder ro 
Reich gelangte, Als aber diefes Bur gundi⸗ 
ſche Reich IE €. 1033, denen Roͤmiſch⸗ Teut 
fchen Kayſern wieder zufiele / ſo kame Baſel 
zugleich mit an ſelbige / und a; 
nt groſſe 
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grofe Privilegien’ fo daß es mit der Zeit dem 
Ehren: Zituleiner Reichs: Stadt überfame, 
Qurgeit des groffen Interregni in Teutſchland / 
nach der Mitte des Sec, X477, beitunde das 
Regiment zu Baſel aus lauter adelichen Per’ 
ſonen / obwohl zu groͤſtem Schaden der Stadt / 
denn dieſe theileten ſich in zwey Factionen / 
oder Partheyen / davon die eine / weil ſie einen 

xuͤnen Papagey im weiſſen Felde zu ihrem Zei⸗ 
en fuͤhrte / ſſittaci genennet wurde / die aber / 
andere weil ſie einen fübernStern im Purpur⸗ 
farben Feld in feiner Fahne führte / Stelliferĩ 
hieſſe. Derlinfugsder hieruͤber begangen wur⸗ 
Des ware unbeſchreiblich / und wert die benach⸗ 
barte Grafen und Edelleute bald der einen’ 
bald der andern — nach Belieben / bey⸗ 
ſtunden / fo muſten die Bürger vieles darüber 
ausitehen. Anno 1431. ware zu Baſel ein 
beruͤhmtes Concilium gehalten worden / und 
weil Anno 1499. darauff die Baßler - denen 
Eydgenoſſen im Krieg wieder Defterreich bey» 
geitanden waren,die Defterreicher aber nach 
gehends / als es wieder zum Frieden kommen 
ware / um fich an denen Baßlernzu rächen? 
hiele der ihrigen auff Reifen angehalten? und 
ihre Güter / wo fie nur gefonnt/weggenohmen 
Hatten jo gabe dieſes der Stadt Baſel Anlaß / 
Daß fie fich Anno 1 501. in den Schweißer- 
Bund begaber bey welchem ſie auch big auff 
den heutigen Tag geblieben. an 
Das zu dem Canton Dafel gehörige 
Land iſt zimlich klein und beſtehet nur aus 
3. Dailliagen / oder Lands Vogteyen / welche 
909a442iuud: 
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find: Farnſperg / Wallemburg HAV 
Muͤnchenſtein / Demi Liechſtal / 
Mutens und Biechen. Die bei — da: 
zinn fennd : Augſt / Lat. Augufia Rauracosum; 
ware ehemahls eine berühmte Nömifche Ep 
lonie am Rheins Strohm / welche van Kayſe 
Auguſto angelegt von denen Alemangisumd 
Hunnis aber gänglich zerfiöhret: worden? ſo 
daß der Ortheutzu Zug nur ein Dorffs abe: 
Dabey ein. guter Paß über den Rhein ik 
Liechſtal / Lat. Lauco itabulum ‚ifteimImjtiges 
und feines wohlgebautes GStädtlein zieht 
weit von dem Rhein. Siſſack und Walle⸗ 
burg / Lat. Wallenburgum, ingleichem Hom⸗ 
burg, find auch kleine Staͤdtlein. Ramſtein 
und Riechen? auch Biechenſtein genannt / 
feſte Schloͤſſer. — 

1, Der Canton Solothurn / Lat 
Solodorenſis, ſo Anno 1483. in den Schwer 
tzeriſchen Bund getretten / und die te Stek 
le unter den Eydgenoſſen hat / graͤntzet gegen - 
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Mitternacht mit dem Canton Baſel und Ek 
ſaß ı gegen Morgen mitdem Berner⸗Gebiet 
gegen Mittag eben mit dieſem Gebiekziun 
gegen Abend mir dem Bißthum Baſel unde 
nem Theil von dem Gebürge von der Graf 
fchafft Burgund pder.Frauche- Comte» Ser 
ne Groͤſſe erſtrecket ſich von Suͤden Nordens 
waͤrts auff 12. und von Abend gegen Morgen 
auff ungefähr 9. Meilen / und iſt er durchg⸗ 
hends der Catholiſchen Religion zugethan. 
Der Haupt⸗ Det dieſes Cantons von 






dem er auch ſelbſt den Rabmnc i 


gleich⸗ 
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gleichmaͤßig Solothurn / Lat, Solodurum, - 

Frantzoͤſiſche Soleure, Es liegt felbiger an det 
Aar in einem fruchtbaren Land / etwan 10. Meil 
von Baſel / und iſt eines der beruͤhmteſten 
Derter in der Schweiß / allwo der Frantzoͤſi⸗ 
ſche Ambaſſadeur ſeine ordentliche Reſidentz 
hat. Gemelter Fluß Aar theilet die Stadt in 
zwey Theile / nehmlich in die groſſe und kleine 
Stadt’ welche durch eine Bruͤcke zuſamen ger 
haͤnget werden. Beyde Theile ſind auf die neue 
Art mit guten Waͤllen und Paſteyen / vielen 
Auſſenwerckern und tieffen Gräben vortreflich 
befeſtiget / und iſt das Manerwerck von dieſer 
Fortification uͤberhaupt von einer gewiſen 
Art weiſen Marmors auffgefuͤhret / die Cron 
Franckreich aber ſolle die meiſte Unkoſten hier⸗ 
zu hergeſchoſſen haben. Uberhaupt findet 
man allhier viele ſchoͤne Kirchen / nette Haͤu⸗ 
ſer / breite Straſſen / und viele herrliche 
Spring⸗Brunnen / auch iſt der Dohm / nebſt 
dem Jeſuiter⸗ Collegio noch wohl eines An⸗ 

blickes wuͤrdig. Dieſe Stadt ruͤhmet ſich ei⸗ 
nes groſſen Alterthums / und ſolle ſie / einige 
Vorgeben nach / bereits A. M. 3014. ſeyn er⸗ 
bauet worden / den Nahmen aber daher erhal⸗ 
ten haben / weil ehemahls zu heydniſchen Zei⸗ 
ten der Sonne zu Ehren ein hoher Thurn all⸗ 
hievauffgebauet worden. Zu den Zeitender 
Romer ſtunde ſie unter ihrer Herrſchafft / als 
aber im Sec. V. die Alemanni und Hunnen ein- 

fielen / ward fie gaͤntzlich zerflöhret. Unter 
den Fraͤnckiſchen Koͤnigen erhohlte ſich der 

Otꝛt allgemach wieder / und ward nachmals von 
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diefen anden Biſchoff von Gehff verichet 


doch kame er von dieſem wieder an das. Ep 


ſche Reich und hatte die Hertzoge von Schwa⸗ 
ben zu Reichs⸗Voͤgten / unter welchen er groſſe 
———— erhielte / biß er endlich gar eine 
Reichs⸗Stadt wurde, In demsSec. XIil. unter 
der Regierung des Kayſers Alberti I, muſte dies 
ſer Ort vieles leiden / weil ihn gedachter Kayſer 
gerne an ſich gebracht haͤtte. Zuletzt aber 
tratte er Anno 1481. in den Schweißer 
Bund / in dem er auch noch heut zu Tag ſtehet 





Das Bebier diefes Tantons beſtehet 


aus 12, Land⸗Vogteyen / welche find. Bu- 
chey ı Rriegfietten / Leberen / Flumenthal⸗ 
Leberberg / Falckenſtein / Pechburg / Gos⸗ 
ken / Olten / Dorneck / Thierſtein nit Gil⸗ 
genberg. Die bekannteſte Oerter darinn 
— Olten / iſt eine kleine Stadt / Paß und 
Amt am Fluß Naar / welche Anno 1426, 
son dem Biſchoff zu Baſel erfaufft wor⸗ 
den. Thierſtein ı ift ein Schloß und — 2* 
gehörige Grafſchafft / beyde gehoͤrten eh 
mahls denen Grafen von Thierſtein na 
—* zu Anno: 1502. das an Recht 
Solothurn angenohmen / und darauff ihre 







— gaͤntzlich ausgeſtorben / hat diſe Stadt· 
Erbes aͤlles an ſich gezogen. — 
III. Der Canton Dern / Lat. Pagus Be 


nenfis, ſo der groͤſte unter allen runde indie 
Schweigeriihe Buͤndtnuͤß Anno 1355. ges 
tretten / auch daben den aten Plaß, gleich 
nach Zürich’ erhalten / gränger gegen Mit⸗ 
ternacht mit dem Eanten Eoechuen denen 
u er 
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am Rhein gelegenen Wald⸗ Städten und ei⸗ 
stem Theil des Zuricher Gebiets 5 Gegen 
. Wiorgen mitdenen Kantonen Uri / Unterwal⸗ 
den / Lucern und Zuͤrich; gegen Mittag mit 
dem Walliſer⸗ Land / dem Laͤndlein Ger und 
dem Genffer⸗See; und gegen Abend mit dem 
Bißthum Baſel/ dem Canton Solothurn / dee 
Grafſchafft Neutchaſtl, dem Bieler⸗Land / dem 
Canton Freyburg / und einem Theil von Fran- 
‚che: Comte, Seine Groͤſſe erſtrecket ſich 
von Sud⸗ Weſten nach Nord» Oſten auffdie 
43. und von Abend gegen Morgen in die 33. 
Meilen. Diefer Canton iſt durchgehends Re- 
tormitt / und fan wohl s 0000. Mannins Feld“ 
ftellen / befißet. auch dag fruchtbarite Land un⸗ 
ter allen Kantonen. Er theilet ſich uͤberhaupt 
in 2. Theile inemlich in das Teutfche Gebiet/ 
forechter Hand um den Fluß Aarlieget / und 
aus 32. Land⸗Vogtheyen / worunter 4. Lands 
Gerichte / als: Gonelfingen / Soͤfftingen / 
GSternemberg und Zollighofen find und von 
den vier Bennernder Stadt Bern verwaltet 
werden’ beſtehet; und in das Welſche Gebiet / 
ſo lincker Hand ermelten Fluſſes gegen den 
Genffer⸗ und Neuburger⸗See zulieget / und 
alſo genennet wird / weil man darinn Fran ⸗ 
tzoͤſiſch redet. Sonſt wird dieſes letztere auch 
insgemein le Pais de Vaud benahmſet / und 
begreifft 14. Land⸗Vogteyen unter ſich / von 
weichen dem Canton Bern 10. allein zuſtehen / 
Die übrige 4. aber beſitzt er mit dem Canton: 
Freyburggemeinſchafftlich. RER 
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Die Zaupt-Stade des gangen&anteng/ . 
von dem er auch den Nahmen hat heiſet 
Dernikat, Berna,&s liegt jelbige an dem Aatz 
Fluß / iſt groß / ſtarck bemohntz reich und mit 
einem Wort eine der beiten Städte in dee 
Schmeis.. Die Hafen find. überall fchon 
und weit/ und die Haͤuſer don lauter gehaue 
nen Steinen auffgeführer / an felbige find 
meiftentheils bedeckte Gange bon Schwib« 
bögen und Säulen aus gehauenen Steinen. 
angebauet / fo daß man unter felbigen bey Nies 
gen und Sonnenſchein gantz bedeckt und ficher 


ge Fan, Die Haupt Kirche allhieriibein 


chönes Gebäudes und hängt indefienChum 


eine Glocke / welche 237. Centnet wägenfolle 


Das Nathhauß/ die Canglepı dasjederzeit 


wohl verſehene Zeughauß /die ſchoͤne Biblio, 
theck und andere öffentliche Gebaͤude vers 


dienen auch wohl, daß manfie betrachte, Die * 


gange Stadt lieget auff einem Beinen Hügel 
und formiret gleichtam eine Halb-Anfelzund 
dieſes wegen der Mar /-die-an.dreyen Drthen 


vorhey ſtrohmet / an dev vierten Seitenaben 


wo fie. gegen dem Feld zulieget / iſt ſie mit bier 
groſſen don Steinen auffgefuͤhrten Paftepenz 
einigen Auſſenwerckern und: ſchoͤnen tieifen 
Waſſer⸗ Gräben verwahret nicht weniger 
iſt auch ein nicht weit abgelegener Hügel; der 
der Stadt ſchaͤdlich ſeyn kan / mit einer fkarz 
cken Schantze fortificiret worden / und iſt alſo 
Bern ein ſowohl von Natur / als Kunſt ſehr fer 
ſter Ort / der ſich gegen einen feindlichen Alte 
griff gar wohl wehren kan. = 
BE ef, Vor 
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Kor: feinen  eriten Erbauer erfennet 

- Bern Bestholdum-IV, Hergogen von Zaͤhrin⸗ 
gen / welcher diefe Stadt Anno 1175. 
erbauen angefangen haben ſolle / wornach de 
deſſen Sohn Bertholdus /, dem umliegenz . 
den Adel zu Troß/ Anno 119 1. weiter in. den 
Stand gebracht: ’ Ahr Nahme aber folle 
von einem Bären herruͤhren / welchen die 
Leute angetroffen / als fie das erite Bau⸗ 
Hols zur Erbauungder Stadt fällen wollen; 

‚ wie man denn auch zu. immerwaͤhrenden An⸗ 
gedenken diefer Begebenheit noch biß Auf 
Den heutigen Tag immerzu einige Bären zu 
Den in einem befondern Bären Hauß un⸗ 
erhält, welches gleich.an dem Thurn: / wo 
die Stund ſchlaͤgt / augebauet iſt; auch ſte⸗ 
bet eben zu mehrerer dieſer Sachen Erin 
nerung auff öffentlicher Straſſe ein mit 
Bären  gezierter. und mit einem Gegitter 
eingefangener Stuhl / auff welchen ſich der 
Schultheiß zu ſetzen pflegt / wann er eine 
Malefitz⸗ Perſon verurtheilen ſolle. Nach 
dem die Hertzoge von Zaͤhringen im Sec; X77% 
ausgeitorben / Fame Bern an das Reich / 
ward mit anfehnlichen Kayſerlichen Privi⸗ 
tegien verfehen / und in des Reichs Nah⸗ 
men anfaͤnglich durch Voͤgte regieret / end⸗ 
lich aber erledigte fie Kayſer kridericus /Z 
von der Herrſchafft der Reichs⸗Voͤgte voͤl⸗ 
lig / und erflährerefie vor eine freye Reichs⸗ 
Stadt. In dem groſſen Interregno in 
Teutſchland ſuchten die Grafen von Ky⸗ 
burg Bern an ſich zu bringen; allein die 
a Asa; Stadt 
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Stadt nahme Anno 1266. Saboyen a 


Schuss Herrn an / undentgienge alfo ihrer 
Seinde Nachftellungen. Nachdem nicht ian⸗ 
ge hernach Saboyen mit denen Burgundern 
in Strittigfeit gerathen / ſo verſprache jenes 
denen Bernern die völlige Freyheit / wann ſiſe 
ihm gegen dieſe beyſtehen wuͤrden und de 
fie ſolches thaten/ kamen ſie auch verſproche⸗ 
ner maſſen vom Savoyen loß Nachdem 
Kayſer Albertus J. zur Regierung gelanget 
und die gantze Schweitz ihm unterwuͤrffig u⸗ 


machen bey ſich beſchloſſen hatte hatteerum 


ter andern auch fein Abſehen auf Bern ge⸗ 
richtet/ daher er fich Anno 129 .mitSabopen/ 
dem Grafen von Neuburg dem Biſchoff von 
Lofanne und anderen wider Dieie Stadt 
verbande; Doch Fonnten alle zuſammen g@ 
gen fie nichts ausrichten.  Anny 1339, date 
auf verfüchten es Die Oeſterreicher / die den 
gantzen umliegenden Adel auf ihrer Seite hate 
ten / abermahl / und machten ſich an Bern do 
konnten fie ebenmaͤſſig nicht zu ihrem Zwe 
gelangen / und dieſe Stadt kame daher au 
den Entſchluß / daß ſie ſich / um vor ihrer Fein 
de Nachſtellungen deſto ſicherer zu ſeyn Ans 






no 1356. in den Schweitzer ⸗ Bund begabe/ 


bey dem ſie ich auch Dip auf den heutigen Dag 
gar wohlbefunden. | de 


Auſſer nun gemeldter Haupt: Stadt | 


Bern befinden fich auch indem Derner » Bea 
biet/ Teutfchen Antheils / noch folgende bekan⸗ 
te Städte und Oerter. Als: Burgdorff 
Lat, Burgdorfium, ligt oberhalb Bern / nur ei⸗ 
le ax ; ste 
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ne Meile davon / iſt eine fleine Stadt neb 
einem Schloß. Zofingen / Lat, Zoffinga un 
Tobinium, lieget nicht weit bon Arburg / und 
iſt eine ſchlechte aber alte Stadt. Gleich das 
bey iſt ein Wald in welchen Tannen / von 

130. biß 140. Schuh hoch / gefunden werden 
fo mannach Italien zu Maſt⸗ Baͤumen ver⸗ 
fuͤhret. Arburg / Lat. Arburga, liget an der 
Aar / iſt eine kleine Stadt / nebſt einem Schloß 
und Herrſchafft / ſo vor dem ſeine eigene Frey⸗ 
heit gehabt. Arau / Lat, Arovium, iſt eine fei⸗ 
ne kleine Stadt auf einem Huͤgel / nebſt einem 
Schloß / am Fluß Aaar / allwoſelbſt allezeit die 
Reſformirte Cantyns ihre Zuſammkuͤnffte zu 
halten pflegen / welche die Schweißer Tage 
Sagtzungen nennen: habſpurg / Lat; Hab- 
fpurgum, lieget nicht weit von dem Staͤdtlein 
Bruͤck / ander Aar / aufeinem niedrigen Berge 
lein / iſt ein altes Schloß, allwo por Zeiten die. 

Grafen von Habfpurg ihre Reſidentz gehabt / 
worvon die heutige Ertz⸗ Hertzogen von 
Oeſterreich herſtammen Roͤnigsfeid / iſt ein 
anſehnliches Kloſter nahe bey Bruck + wel⸗ 
ches von Eliſabeth / Hertzogin aus Caͤrnthen / 
Kayſers Aberti /. Wittib / und Frau Agnes / 
‚ihrer Tochter, Andrea II, Königs in Ungarn. 
Gemahlin, geftifftet worden weit gedachten 
Kayſer Albertus./, Anno, 1308, den 1. May 
von Herkog Johanne aus Schwaben feines 
Bruders Rudolphi Sohn/ auf diefen Ping 
entleibet worden: Erlach / Lat. Erlachum, 
iſt eine Feine Stadt. " Nydau / iiteine Stadt 
am Bieler⸗See. Beuren / iſt — 

6b — Q 









————— * 
Stodt / liegt übervorgemeldtem Oxt/obnfer 
der Aar. Hutweil / oder Gutwyl/ iſt auch 
eine kleine Stadt. Arwangen / Lat. 
83, iſt ein groſſer Flecken und Hereichafftam 
Fluß Naar Wangen / Lat Vanga iſt einefleir 
ne Stadt am Fluß Aaar / wo eine Bruͤcke uͤber 
ſelbigen hinüber gehet / nebfteiner Vogthe 
Wietlisbach / iſt eine kleine Stadt/ legt aber 
vporgemeldtem Ort und habendie Bernerfel 
Dige ehemahls von den Grafen von Shiew 
fein erkaufft. Lentzburg / Lat, Lentzbur 
gum;iji ein Staͤdtlein und Schloß am Fiuß 
ie En den — — 
urg gehoͤrt / und iſt es heut zu tag eine Vo⸗ 
they / Oruck/ Lat, Pons — 5— 
ne Stadt am Fluß Aar / über welchen allda eine 
Bruͤcke gehet / im Argow gelegen. Thun / Lat. 











Thunum, iſt eine tleine Stadt und Sch 
am Fluß Anarı nahe bey dem Dhuner- Seel 

Kupfer Ludovicus Bavarus hat-beyde deh 
Bernern verpfaͤndet. Spietz / iſt ein Städf 

ſo unter nur gemeldtem Ort auch an dieſe 
See liegt. Altenburg / iſt ein Städtleininie 
weit von der Aar · Arberge iſt ein fei 
Staͤdtlein ſamt einem Schioß / welches det 

Fluß Aar / allenthalben umgiebt / eshegenie 
2. Meilen von Bern / und hat vor dieſem feine 
eigene Grafen gehabt / begreifft auch — | 
wiſe Landſchafft unter ſich  Wiilden/ifteme 
luſtige Stadt und Schloß an denen Freybüre 
giſchen Graͤntzen. Muͤnchenſtein in 
Schleß. Unter⸗Sewen / iſt ein Staͤdtlein 
am Thun⸗ See . Wimmis / iſt ein Städtlein 
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ztoifchen beyden Flüffen Kandel und Sibnen 
Belegen. Laupen / iſt einfleiner Ort am Fluß 
Aar. Signon / iſt ein Flecken nebſt einem Schloß 
am Flug Emmen, Biberſtein / Frauenbrunn / 
Fruͤttingen / Muwenſtatt / Ußpunen / Wil 
deck / etc. find lauter kleine meiſt ſchlechte Oer⸗ 
ter in dem Teutſchen Berner⸗ Gebiet. 
In dem anderen Theil des Berner⸗Ge⸗ 
biets / nemlich in dem Welſchen / fo die Schwei⸗ 
tzer auch das Frantzoͤſiſche / oder neu⸗ erober⸗ 
te Land nennen / und das heut zu Tag gantz 
voll von fluͤchtigen oder aus Franckreich ver⸗ 
triebenen Hugenotten ſteckt und vom Genffer⸗ 
See biß zum Neuburger See hinauf zwiſchen 
Freyburg und denen Frantzoͤſiſchen Graͤntzen 
ligt / ſonſt aber auf Frantzoͤſiſch auch insgemein 
les Pais de Vaud, Lat. Vaudum, genennet wird / 
kommen zum Vorſchein folgende Oerter. Als; 
Laufanne, Lat. Laufana, oder Louſonium, hiefs 
fe vor Zeiten auch Carpentras, Iſt eine zim⸗ 
lich groſſe und huͤbſche Stadt / und das Hauͤpt⸗ 
Ort in dieſem ꝰais de Vaud, nur etwann ei⸗ 
ne Meile von dem Genffer⸗See gelegen. 
Sie hatte weyland einen Bifchoff/ der ein 
Suffraganeus des Ertz⸗ Bifchoffs zu Befancon 
ware / ſeyther Anno 1 536. da Diefer Ort der Re⸗ 
formirten Religion zugefallen / aber haͤlt ſich 
ſelbiger zu Freyburg in Uchtland auf / und iſt 
in nur gedachtem Jahr 1535. allhier auch eine | 
Univerlisät gerkifitet worden, - Kiva, iſt ein | 
Schloß und Hafenam Genffer- Scerniht 
weit bon Laufanne, allwo man zu Schiff gehet / 
1 Ye" Der DER . u va J went 
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wenn man über dieſen See reifen will; Wiez 
wohl diefe Schiffarth wegen des vielen Un⸗ 
gezieffers. gar -fehr unangenehm ſeyn ſolle 
Vevay / Lat. Viviacum, iſt eine Fleine Stade 
und Amt am Genffer: See / welche vor 
lichen Fahren durch Brand geoffen Schaden 
erlitten, Orbe, Lat. Urba, ift eine fleine Stadt 
an dem Fluß Orbe / welcher fi) in den See 
bey Neufchaftel ergeußt. Der Ort gehoͤret dez 
nen beyden Cantonen Bern und Freyburg ges 
meinſchafftlich / und ift dasalte lrbarpomdens 
ehemahls der eine Pagus von denen Hierenzin 
weiche dag alteHelvetien eingetheilet worden? 
den Nahmen Urbigenus uͤberkommen. 
ges oder Morlec, Lat. Morß , ift eine Pleine 
Stadt am Genffer Seeund.dem 5 
Savoyen Anno 1536. durch die Berner abe 
genohmen worden, St; Prex oder Sembrey/ 
liegt auch am Genffer-See / nur gemeldtens 
Ort zur linden / iſt ein Fleines Städtleim 
Euilly und Lurry / liegen beyde ebenmäflig 
am Genffer⸗See / und find geringe Derten, 
Rolle / iſt ein ſchoͤner Flecken gleichfalls am 
mehrgedachtem Genffer⸗See. Nien 
Neom agus, iſt ein kleines Staͤdtlein und Ak 
liegt. auch am Genffer⸗See / beſſer zur lincken 
Hand. Copet / Lat. Copetum, liegt. auch 
mehrerwehntem See / nnd iſt ein kleiner Ot 
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Aulbonne / oder Aulbor / liegt an Flug Alte 
mann / uͤber St. Prex / iſt eine kleine Stad 


Montrochier, St, Isle und La Serre, find Fleine 
Staͤdtlein / welche insgefamt gegendem Berg 
Jura zuliegen. Yverdon, Lat. ERS 


er 
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liegt am Peuburger See wo ſich der Fluß 
Drbe infelbigen ergeußt / iſt ein luſtiger und 
von Natur veſter Ori / mit einem Hafen und 
Schloß / und einem darzu gehörigen Amt, 


or Zeiten ware der Ort viel beruhmter 4 - 


Doc) hat er heut zu Taggute Manufacturen, 


Wiffüsburg / Lat, Aventicum , Frantzoͤſiſch 


“Avenches, am Mutter See / ware vor dem 
die Haupt-Stadt von gang Helvetien, und 
von dem Kayſer Vefpafiano mitfchönen Tem⸗ 
plen und Amphiteatris ausgezieret / auch zu 
einer Roͤmiſchen Colonie gemacht worden 
wurde aber nachgehends von denen Aleman- 
nis gänglich zeritöhret/ fo dag es heut zu Tag 
nur eine Fleine aber wohlgebaute Stadt iſt. 
Bipp, Boffenens', Buflegney, les Cies, Coflo- 
ney, Dunoy, Hasle , Louzens, Noville, Stefis, 


Turris, Zylium &c. find lauter Feine Derter 


indem Welſchen Berner Gebiet / fo mei« 
ſtentheils von fhlechter Wichtigkeit. 
+ IV, Der Canton Lucern / Lat. PagusLu- 


cernenfis genannt / ligt fait mitten in der 


Schweiß, und hat gegen Mitternacht/ Abend 
und Mittage das Berniſche Gebiet / gegen. 
Morgen aber die Eantons Unterwalden / 
Schwitz / Züri und Zug zu Graͤntzen. Ser 


ne Länge erſtrecket fih) don Süden nach 


Norden biß auf r2. und die Breite von Abend 
Morgenswärtsbiß auf 8. Meilen. Er kame 
Anno 1332. ındie Schweigerifche Verbuͤnd⸗ 
nuß / und behauptet heut zu Tag unter den 
End» Genpjjen die dritte Stelle / it durch 


gehende der Catholiſchen Religion bepacthan 
Pe | NE 
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ind uͤberhaupt der mächtigite unter allen a⸗ 
tholiſchen Kantonen 
Der Haupt⸗Ort diſes Cantons von dem 
er auch den Nahmen hat / iſt die Stadt Lucern 
Lat. Luceria und Lucerna genannt. Es iſt 
felbige eine mittelmiffige doch feine Stadt 
am Lucerner⸗See / gleich wo der Fluß Ruß 
in ſelbigem ſich ergeußt / durch den fte auch in 
zwey Theile abgefonders wird. Der Kay 
ferliche Bottſchaffter in der Schmeiß/ wie 
auch der Paͤpſtliche Nundius; ingleichen die 
Spanische und Savoyiſche Gefandte pflegen ' 
insgemein allhier zu "refidirens und iſt die 
Stadt wegen der aus Italien nach Teutſch⸗ 
land ſtarck durchgehenden Waaren auch ſehr 
reich. Ihre Sitdation betreffend lieget fie 
in einer Ebene / doch ſo / daß ſie von hinten zu 
"mit lauter Bergen umgeben iſt / worauf ſich ihr 
re Dhuͤrne / und Mauren blicken laſſen; Vor⸗ 
waͤrts aber iſt ſie eines theils vom See fo 
von ihr den Nahmen hat / umgeben / und zur 
Rechten iſt ſie ebenmaͤßig mit hohen Maus 
ven und veſten Thuͤrnen / wie auch mit ſcho⸗ 
nen Waſſer z Gräben verfehen ſo daß ſie noch 
zimlich feſt if. Die Haupt Kirche allhier 
hat 2. groſſe Glocken» Thürne/ einen ſchoͤnen 
Altar von Marmorſteinernen Säulen / eine 
ſchoͤne Orgel / und einen ſchoͤn gemaͤhlten 
Creutz⸗ Gang. Der groſſe Marckt verdienee 
auch wegen des ſchoͤnen Springs Brunnens⸗ 
umd das Rath⸗Hauß vor andern einen. An⸗ 
blick ; nicht weniger iſt auch das Fefuirer-Col- 
legium nebjt denen zwey fehönen langen gr 
[2:3 











cken allhier ſchauens⸗wuͤrdig. Der Nahme 
des Orts ſolle von dem Wort Lucerna, Lu⸗ 
cerne / oder Laterne / herkommen / weilen man: 
vormahls auff einem am See geftandenen 


Thurn eine groſſe Laterne / denen Reiſenden 


a Nachts » Zeit angezuͤndet / 
Damit.fie deito bequemer ber das Waſſer 
nach Italien fommen möchten. In alten 
Zeiten gehörte dieie Stadt dem Abt zu Mur⸗ 
bach in Ober ⸗Elſaß / doch ſtunde er unter 
des Reichs Schuß und hat viele Privilegia 
malt aber von dem Kupfer Carolo ‚1, ers: 
alten. m Sec, X 117. vertauſchte gemeld⸗ 
ter Abt die Stadt gegen vier gute im Elſaß 
—5 — Doͤrffer an Kayſer Albertum j. 
ieſer verſprache auch den Ort bey allen 
feinen Privilegien und Freyheiten zu laſſen. Als 


‚ aber höchit ermeldter Kayſer mit denen drey 
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Wald⸗Staͤdten Uri / Schwitz und Unterwal⸗ 
den in Strittigkeit geriethe / und Lucern vie⸗ 
les dabey ausſtehen muſte / ja die Commer⸗ 
cien faſt darüber zu Grund gehen wolten 7 
zumahl da der Ort auch wider Kayſer Lu- 
dovicum Bavarum dor Oeſterreich zu Feld 
gehen mußte / und ihn nichts deſtomin⸗ 
der. die Defterreichiiche Voͤgte allzuhart 
druckten / reſolvirte er fich endlich / und 
begabe fih Anno 1332. mit vorgedachten 
Wald» Städten in Bundy und ift auch von 
Diefer Zeit an. ein freyer Kanton der Eydge⸗ 
noſſenſchafft verblieben. — — 

Das Gebiet dieſes Cantons beſtehet aus 


erſte⸗ 
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erſtere werden durch die Herren des Raths 
von Lucern / die andern aber von erwaͤhlten 
Land⸗Voͤgten regieret / deren wichtigſte Oerter 
folgende find: Rotenburg / eine Stadt / Schloß 
und Amt am Fluß Ruß / ſo den Titul einer 
Grafſchafft führer, Sempach / Lat. Sempa⸗ 
cium, iſt eine kleine Stadt und Amt / am Sur⸗ 
See / wo Anno 1385. Hertzog Leopold bon 
Defterreich von denen Schweißern eine grofe 
fe Niederlage erlitten’ und ın ſoichem Treffen 
ſelbſt nebſt einer groffen Anzahl feines. Adels 
erfchlagen worden. Surfee / Lat. Surfa, 
oder Suria, ift eine Fleine Stadt am Sur 
See/fo vor ſich jelbit iſt aber unter dem Schuß 
des Cantons Lucern ſtehet. Williſaw / iſt ei⸗ 
ne Stadt und Schloß / jo Anno 1704. den 19, 
Nov. biß auff das Schloß und 18, Haͤuſer 
gänglich abgebrannt, - Wohlhauſen / it eine 
Fleine Stadt fo uͤber vorgemeldtem Ort ligt / 
und ſich Anno 1385. in des Cantons Lucern 
Schutz begeben. St. Urban / iſt ein Flecken 
mit einer vortrefflichen Abtey. Habſpurg / 
iſt eine Grafſchafft am Lucerner⸗ See. Ent⸗ 
libuech / iſt ein ſchoͤner Flecken von Lucern ge⸗ 
gen Weiten gelegen. Meriſchowanden 7 iſt 
Flecken am Fluß Ruß. Wuͤnſter + it ein 
ſchoͤnes Stift nie weit von Surſee im 
Argaw gelegen, Wigger „ Bevone , Ebi- 
con , Krienz &c, find auch einige Don 
ee beiten Dertern im Lucerner Ges 
let. 
V. ‚Der Canton Schaff hauſen / welcher 
Lateiniſch Zagus Scaphufianus genennt * 
Ole⸗ 
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Diefer granget Norden⸗ wärts mit Schwar 
ben, gegen Morgen mit dem Boden⸗See / 
gegen Mittag mit dem Rheinſtrohm / oder 
mit dem Canton Zürich / und gegen Abend 
mit dem Schwartzwald und denen Wald» 
Städten, Seine Breite hält vonSuͤden Nor, 
Denmärts auffdie vierthalbe / und die Länge 
Hon Abend gegen Morgen ungeführ 8: Mei⸗ 
Sen. Er Fame erſt Anno 1501. in die Schweiz 
tzeriſche Buͤndtnuͤß / wo er die 12te Stelle er⸗ 
halten / und er iſt der Reformirten Religion 
uͤberhaupt zegethan / fein Land aber iſt zim⸗ 
Sich fruchtbar, RN En 
Der Haupt⸗Platz dieſes Cantons / der. 
ihm auch den Nahmen gegeben / heißt gleich⸗ 
maͤßig Schaffhauſen / Lat. Scaphuſia. Es 
liegt ſelbiger an dem Rhein / uͤber welchen da⸗ 
ſelbſt eine ſteinerne Bruͤcke gehet / und zwar 
zwiſchen Coſtantz / Baſel und Zuͤrich. Die 
Straſſen dieſer Stadt ſeynd breit / auch die 
meiſten Haͤuſer ſchoͤn und aͤuſſerlich gemahlet / 
und iſt daher der Ort einer der ſchoͤnſten in der 
Schweitz / der auch wegen der guten Hand⸗ 
lung / fo er treibet / zimlich reich iſt. Die 
Veſtungs⸗ Wercker dieſes Platzes ſind gar 
gut / abſonderlich aber die Cittadelle / zu de⸗ 
ren Unterhaltung die Cron Franckreich / ver⸗⸗ 
moͤge eines mit denen Schweitzern aufgerichte⸗ 
ten Buͤndnuͤßes / jährlich 800, Pfund auszah⸗ 
len läffet 5 hingegen aber tauget der hohe 
Thurn / den man auch alihier auff einer Höhe 
angelegt ſiehet / nicht viel / und dienet mehr zur 
Zierde / als Defenfion , ob gleich viele. Stuͤck 
B6b2 Ge⸗ 
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Geſchůhes fi) ſtets darauff befinden. Den 

Nahmen ſolle ESchaffhauffen daher über 
fommen haben / meilen ehemahls die Herren 
von Raudenberg einen Schafitall an eben 
dem Ort gehabt / woman heut zu Tag diefe 
Stadt erbauet fieher , daher der Ort eben fo 
gar altnichtift, Zu den Zeiten des KRanfers 
Henrici III. haben nachmahls die Grafen von 
Nellenburg allhier ein Kiofter gebauet / und 
zugleich dem Abt deffelben nicht eine geringe 
Gewalt über die Stadt zugeftanden. Endlich 
aber kame fies an das Neich und Anny ıson 
tratte fie wie oben gemeldet / in den Schwer» 
ber Bund / in welchem fie auch noch biß e⸗ 
60 ſtehet. Sonſt ift auch bey dieſem Des 
noch anzumercken / daß kaum eine halbe Meis 
le davon und zwar bey dem auff einer Hohe 
gelegenen alten Schloß Lauffen/die Cataradtz 
Rheni, oder der groſſe Mheinfall/ zu fehen 
da dicjer Fluß durch rauhe enge Felfen hin fich 
zufammenzichet / und fodann etliche Klaffter 
hoch mit groſſem Braußen über die Felſen ich 
hinab ſtuͤrtzet weßwegen man alle Wahren 
und Güter aus denen Schiffen dafelbiten 
oberhalb Schaffhauffen ausladen muß / und fie 
ſo dann biß unterhalb des Rheinfalls / bermit⸗ 
telſt eines groſſen Umwegs / auf Waͤgen durch 
Schaffhauſſen / biß nach einem unweit von dar 
gelegenen Zollhauſe / fuͤhret / allvo man fie 
wieder einladet und weiter fuͤhreee. 
Das Gebiet dieſes Cantons begreifft 
11. Land⸗Vogteyen unter ſich / nahmentlich; 
MNewẽilch / Neuenhauſen / Buedlingen Des | 
rin⸗ 
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gingen mit SJementhal/ Löningen Butt . 
mantingen in Klettgow / Scheichtbeim 

mit Beckingen / Merckhauſen / Herblingen / 

Tuͤngen / Bovech im Hegow und Neuhau⸗ 
ſen in der Grafſchafft Baar / wobey zugleich 
eine Inſel im Rhein / gegen Lauffen über/ ges 
legen. Die beiten Oerter in dieſem Diſtrict 
find: Newkilch / auch Neukirch genannt/Rat, 
Neokircha, iſt eine kleine Stadt / von Schaff⸗ 
hauſſen zur lincken am Rhein gelegen / weiche 
mit der darzu gehörigen Herrſchafft Anno 
1510, von den Herren Langen von Landen⸗ 
berg erfaufft worden. Lauffen, Cataractæ 
Rheni, iſt / wie kurtz vorher gemeldet wor⸗ 
den / ein altes Schloß auff einer Hoͤhe gele⸗ 
gen / wo der groſſe Rheinfall. Selbiges iſt 
Anno 1544. mit der darzu gehoͤrigen Herr⸗ 
ſchafft Kauffs⸗Weiſe an Schaffhauſſen ges 
kommen. Tuͤngen / iſt ein kleines Städtlein 
nicht weit vom Rhein und der Oeſierreichi⸗ 
ſchen Wald- Stadt Waldshut gelegen. Buß _ 
ſingen / iſt ein Flecken / an Rhein von&chaffe ⸗ 
hauſſen gegen Auffgang gelegen. 

AI. Der Canton Zurich / Lat. Pagus Ti- 

gurinus , tratte Anno 1351. in die Schwei⸗ 

tzer⸗ Buͤndnuͤß / und hat unter allen 1 3. Can⸗ 
tonen den Borfißy daher er auch bey den all» 

ı gemeinen Zagleiftungen das Direftorium 
fuͤhret. Er graͤntzet Norden⸗ wärts mit 
Schaffhauffen / oder dem Rhein gegen Mor⸗ 

‚ gen mit der Grafichafft Toggenburg / und 

‚ dem Turgow / gegen Mittag mit denen Can⸗ 

tonen Zug’ Ölarısund Schwiß / und gegen 
Bb663 Abend 
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Abend mit denen Cantons Bern und Lucern 
Seine Bröffe erſtreckt ſich / was die Länge bes 
trifft von Süden Norden, wärts auff uns 
gefähe 15. 11nd die Dreite von Morgen ge⸗ 
gen Abend auf 12. Meilen Er iſt gaͤntz⸗ 
lich der Iteformirten Religion zu gethan / m⸗ 
dem Zwinglius,der Urheber der Ieformirten 


Heligionrin difem Canton felber gelebtundges 


lehret hat. Er iſt dabey mächtig und volck⸗ 
reich / jo daß er / was dieſes letztere betrifft) 
andere Cantonen weit-übertrifft, Sein Band 
ift danebit auch fehr fruchtbar und gibt Ge 
treyd / Wein und Obftin geoffer Dienge = 
Die Haupt» Stadt diefes Kantons von 
der er auch den Nahmen hat / iſt Zuͤrich / Lat Ti- 
gutum und Tigurium genannt. Es iſt ſelbi⸗ 
ge an dem Anfang des Zuͤricher Sees Mit⸗ 
ternacht⸗ waͤrts gelegen / allwo der Fluß Lim⸗ 
mat aus ſelbigem heraus kommt / der denn mit⸗ 
ten durch die Stadt flieſſet / und ſelbige in 


zwey Theile abſondert / welche aber wieder 


durch drey Bruͤcken / ſo uͤber dieſen Fluß ge⸗ 
legt ſind / vereinbahret werden; doch darff 
niemand bey Verluſt feines Pferds über die 
bey dem Thurn Villenberg genannt befind« 
liche Brücke reiten. Diefe Stadt an ſich 
ſelbſt iſt ein alter / groſſer / wohlgebauterz 
praͤchtiger und volckreicher Ort / der nach 
Italien und Teutſchland mit allerhand anu- 
fadturen / fo feine Einwohner verfertigen / ſehr 
groſſen Handel treibt / und iſt er demnach ei⸗ 
ner der beſten wo. nicht. ger der. allerbeſte 
Platz in der Schweiß, Er iſt auch / was or 

f i⸗ 
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cherheit betrifft / auff die neue Art fortifici- 
ret / und mit einem vortrefflichen Zeüghauß / 
worinn ſtets ein groſſer Vorrath von Geſchuͤtz 
und anderen Kriegs⸗ Nothwendigkeiten ver⸗ 
wahret liegt / verſehen; und gilt demnach 
hier die Maxime nicht / welche die Schwei⸗ 
ger ſonſt ordentlich haͤgen / wann fie ſagene 
daß man keine Veſtungen noͤthig haͤtte / wo 
| — auff die Treue des Volcks verlaſſen 
nte. — 
Daß dieſe Stadt ſehr alt / erhellet ge⸗ 
nugſam darauß / daß der Stiffter der Roͤmi⸗ 
ſchen Monarchie Julius Cæſar derſelben ſchon 
gedencket / und wollen daher einige behau⸗ 
pten / daß fie bereits im Jahr der Welt 3010. 
ſolle ſeyn erbauet worden / wie ſie dann auch 
der Haupt⸗Ort des Pagi Tigurini in dem alten 
Helvetien geweſen. Gemelter Julius Cxfar 
brachte ſie unter der Roͤmer Bottmaͤßigkeit / 
von denen ſie nachgehends an die Alemannos, 
von dieſen an die Francken / und von ſolchen 
endlich an das Teutſche Reich gekommen. 
Unter deſſen Hoheit ward ſie anfaͤnglich durch 
gewieſe Reichs⸗Voͤgte / und nachgehends 
durch die Hertzoge von Zaͤhringen / als Schutz⸗ 
Herren regieret / nachdem aber dieſer Hertzo⸗ 
gen Stamme ausgeſtorben / erklaͤhrte ſie 
Kayſer Fridericus il, zu einer freyen Reichs⸗⸗ 
Staͤdt / gabe ihr viele und groſſe Privilegien / 
und erlaubte unter andern den Buͤrgern / aus 
ihren eigenen Mitteln einen Rath zu erwaͤh⸗ 
ken. Nach dieſes Kayſers Hinſcheiden und nach, 
dem groſſen Interregno in Teutſchland hielte 
Bbb en : 2 





Bl 769 I ME: u 
es Züri) mir denen Kayfern ‚Rudolpho 
Adolpho und Alberto-/, wieauch mis diefe 
feinen Soͤhnen / und fonderlich mit Frideric 
Pulchro von Deiterreich / wider Kayſer Lu 
dovicum V, aus Bayern; Doch als dieſe bey 
de legtere fich endlich wegen det firittige 
Kayſer⸗ Würde mit einander verglichen 
fuchte auch Zurich wegen des vorgegange 
nen / bey hoͤchſt gedachtem Kayſer Ludovicı 
aus Bayern um Vergebung an / und erhielte fol 
he nicht allein / ſondern auch danebſt verſchie 
dene groſſe Privilegia. Bald darauff gerie 
then die Buͤrger zu Zuͤrich mit ihrem AAgi 
ſtrat uͤber der Rechnung der allgemeinen Ein 
kuͤnffte in Zwiſtigkeit / und da fie noch uͤb 
dieſes auch mit dem Hauß Oeſterreich zugleid 
Handel bekommen hatten / undnicht wuſten 
wie fie ſich darauß heiffen folten / traten fie 
wie ſchon oben gemeldet worden Anno 135% 
mit den vier Orten Lucern / Uri Schwig umt 
Unterwalden in einen ewigen Bund / jagt 
ahren Adel’ aus welchem damahls ihr Stadt: 
Rath beſtunde zur Stadt hinaus/ und be: 
haupteten auch nachmahls gegen Nergog Al, 
bertum 17, von Oeſterreich / durch Beyſt ’ 

Ihrer neuen Bundsgenoffen/ ihre Freyh t/ 
als dieſer in gemeltem Jahr Anno 131. mil 
einer zahlreichen Armee vor ihre Stadt ruͤck⸗ 
te / und felbige zu belagern fich unterftanden 
hatte, Dergeitaltı daß alſo Zürich von dieſer 
Zeit an jederzet ein freyer Canton verblieben 
uber Macht — Anſehen nachgehends ge⸗ 
waltig zugenohmen. —— — 
at * Das 








& 








#7) 
| Das Gebiet diefes Cantons begreift 
heut zu Tag 9. groffe Land -Dogteyen und 
"22, dergleichen geringere unter ſich / wo⸗ 
rinn die vornehmite Städte und Derter fol- 
gende find : Egliſau / Lat. Eglifovia, liegt 
. an dem Rhein ın einer Gegend 10 eine Bruͤ⸗ 
cke über difen Strohm hinüber gehet / it eine 
Stadt / nebit einem Schloß und zugehöriger 
Herrſchafft / und wird vor einen guten Paß - 
angefehen. Stein beygenannt am Rhein / 
Lat. Stenum, lieget an bemeltem Strohm / 
- gleich inder Gegend / wo er feinen Lauff aus 
- dem Boden- See wieder heraus nim̃et. Es 
ift eine Fleine etwas befeftigte Stadt/ nebft 
. einer Brücke über mehr ermehnten Fluß, 
Ryburg/£at.Kyburgum, iſt ein Berg⸗Schloß 
und Land · Vogtey / am Fluß Thoͤß / da es 
vor Zeiten eine Grafſchafft geweſen. Anno 
1264. kame dieſe Grafſchafft von ihren eige⸗ 
‚nen Herren an Kayſer «udolpruml, Anno. 
245% aber ward fie vor ein groffes Stuͤck 
Geldes von dem Herkog Sigismundo zu De- 
fterreich an Zuͤrich verkaufft. Aegenfpergr 
Lat. Regenfpergum,ift ein Staͤdtlein / Schloß 
und Grafſchafft auff dem Logerberg / zwiſchen 
den beyden Fluͤſſen Glatt undLim̃at / deren eher 
mahlige Beſitzer fie an die Zuͤricher verkaufft. 
Bulach / Lat. bulachum, iſt ein Staͤdtlein 
von Zuͤrich gegen Norden / nicht weit vom 
Rhein / gelegen. Winterthur / Lat. Vito- 
durum, iſt eine Stadt und ehemahlige Graf⸗ 
ſchafft / an dem kleinen Fluß Eulach / ſo mit 
Kyburg an die Zuͤricher gekommen. Grif⸗ 
| Bbb fen⸗ 
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fenfee/ oder Breiffenfee 
eine Stadt / Schloß unt 
rich gegen Diten an eine 
der Klug Glatt macht. @ 
ninga ‚it einStädtlein. 
ſchafft amlirfprung des 
ſchen Zurich und Rapper 
bat der Ort die Freyheit 
Zeiten ein eigenes Faͤl 
Andelfingen/ iſt ein Stat 
nebit einer darzu gehoͤrig 
ſteck / iſt eine Wertung am 
now / iſt ein Staͤdtlein / 
hörigen Herrſchafft. 
Staͤdtlein / nebſt einer d 
tey im Turgow. Pfyn 
tey in Turgow. hegi / 
wyl und Winterfelden ſi 
ter mit darzu gehörigen $ 

VI Der Canton 3 
gienſis, iſt voͤllig der C 
beygethan / und gränget 
mit Zuͤrich gegen Mor 
und mit dem Canton Sch 
ebenfals mit nur ermelt: 
und gegen Abend mit Lu: 
fe belauffet fih von Süi 
auff 3. und bon Abend | 
auff eben fo viel Meilen / 
Fleineite unter allen Cant 

Der Haupt» Der di 
dem er auch den Nahmen 
Tugium genannt. Es ii 






an einem ſiſch⸗ reichen See / fo don ihm audy 
den Nahmen des Zuger Sees bekonimen / 
und in einem don Wein und Wende frucht⸗ 
teichen Gebuͤrge gelegen/ und iſt / die War⸗ 
heit 5 bekennen / nichts anders / dann ein Platz / 
auff dem zimlich ſchoͤne Haͤuſer / nebſt etlichen 
Kirchen und einem zierlich bemahlten Rath⸗ 
hauſe liegen. Anno 1435. verſancken von die⸗ 
ſem Ort zwey Reyhen Haͤuſer in die angele⸗ 
gene Seei wornach die Einwohner bey fol 
gender Zeit diefen Ort bon dem See beiler 
Land» wärts hin erweitert / auch mit Thürnen 
und Mauren umgeben, und folches neue Theil 
der Stadt hernach die neue Stadt genannt 
haben. Diejer Ort üt jehr alt und ware 
ehemals der Haupt⸗Platz des einen von des 
nen bier Pagis inHelvecien /. der von ihm den 
Nahmen des Pagi Tugeni gefuͤhret. Nach 
denen Roͤmern / Alemannis und denen Frans 
cken / dienach und nach über felbigen geherr⸗ 
ſchet / kame er an das Teutſche Neich / und 
hatte die Gegend herum unter der Roͤmiſchen 
Teutſchen Kayſere Hoheit und Schug unters 
fehiedliche von Adelzu Herren die Stadt Zug 
ſelbſt aber gehürte der adelichen Familie von 
Halwyl / von der fieendlich an das Hauß Habs 
fpurg verfaufft worden. Als esnun Anno 
1352. denen Zürichern und ihren Bundsge⸗ 
noffen / denen vier alten Orten’ gegluͤckt hats 
te / daß fie Glaris eingenohmen machten fie 
fich auch vor Zugı und nahmen es nad) 15. Ta⸗ 
gen weg / und obfie gleich den Ort kurtz das 
rauff verlohren / und er medee Deiieeiei 
om⸗ 





u 
WARE 
E% Se J 
F Erst jr * 
IE Er # a 
— — 
—— A: 
2* 

— r 

v0 —— 33 
| # 'WZE Ge fi 
F > * a, A 

A a : 
8 
IB 4 HR, 


ie 325 


e — Ay 


* vr u 
— De 


re 


m 
22 





—— 
” 







Ey 7 
a. u 
— 
— — 
— 


SE 


ee 


— 
a SEN Te 
Pr u > 
— 


Br 
* 
— 


ev} H 
— 


* 
— 


en 
nn ⏑⏑— e 


us 


— 1.79 
Fornmen/ fo fratte er do:t 
ſelbſt freywillig in den Se 
welchem er auch noch bit 
Tag ſtehet / und unter dei 
genoſſen Me ste Stelle erh 
Gleichwie diefer Ce 
meldet / der Fieinefte unter 
auſſer dem Hanpt = las 
zu feinem Gebiet gehören, 
bekannteſte unter feldigen 
dre, Bir, Cham, Fraventh: 
zigen, Steinhus, S. Wolf 
vvyl, oder Wantzvvy!, fo | 
Doͤrffer / dann fein einige: 
ganken Gebiet von Zugz 
vill, Der Canton S 
Suitienfis, iſt einer don de 
weſen / die den Schweißer 
get haben / daher dann a 
von ihm den Nahmen derẽ 
uͤberkommen. Er grantz 
mit Zuͤrich und Zug / ge 
Glaͤris / gegen Mittag mi 
und gegen Abend mit Zug 
teriwalden. Seine Groͤſſe b 
den nach Norden auf 7. um 
Diten 9. Meilen. Er iſt 
das Land fehr gebürgig/ ı 
insgeſamt der Mömifchen ( 
gion zugethan. 
Das Haupt ⸗Ort die 
dem er auch den Nahmen ha 
Schweitz / Lat. Suitia genat 
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ein Flecken, oder vielmehr groſſes Dorffraus, - 
vielen / aber wenig ſchoͤnen Haufern/ in einem 


Thall / das uͤberall mit hohen Bergen ums 
ſchloſſen iſt / aufgebauet. Dem ohngeachtet 
aber ob der Ort gleich ſchlecht iſt / ſo ſolle er 
doch ſehr alt / und von denen Suecis, 


einer Echwediſchen Nation / welche ſich mit 


denen Cimbris und Helveriis wider die Roͤ⸗ 
mer verbunden und Nom plündern helf⸗ 


fen nachmahls aber nach ihrem Ruͤck⸗Marſch 


aus Italien fich in Diefer Gegend mederlaſ⸗ 
fen? am eriten feyn erbaut worden; wiewohl 


wieder andere hingegen wollen / daß er von 
denen Vitis, einem-alten Sächtifchen Volck / 


welche Kayſer Carolus M. wegen ihrer offt 
wiederholten Untreue in- die Gebürge der 


Gegend Herjagts zu dieſes Kayſers Leb⸗Zei⸗ \ 





{ 


ten erſt angelegt worden ſeyn ſolle. Doch dem 


mag ſeyn / wie es will fo wird indeſſen mit weit 
gtoͤſſerer Wahrfcheinlichfeit vorgegeben daß 
aur beineldten Kayſers Caroli M. Sohn und 
Nachfolger Ludovicus Pius denen Einwohne⸗ 
ten zu Schwig und der Gegend herum wie 
auch) ihren Nachbarn zu. Urt und Untermals 


den, groſſe Privilegien und Srepheiten ertheis 


let und ihnen einen befondern Reichs⸗Vogt 
gegeben / der in Capital - Sachen bey ihnen 
Recht fprechen muͤſſen. Als nachmahls die 


Land⸗ Leute in Schwiß unter folgenden Kay⸗ 


ſeren ſich gegen die Saracenen, welche in Ita⸗ 


lien eingefallen waren / ſehr wohl gehal⸗ 


ten / haben ſelbige ihnen ihre alte Privilegien 


nicht nur beſtaͤttiget / ſondern fie auch mit vie⸗ 


len 
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len neuen begabet; Ab 
fie dißfals an denen Kay 
Rudoiphol, ſehr gnädig 
Doch da dieſes letern € 
tus 1, fie nicht nur bey ih 
nicht laſſen / fondern fie ii 
kommen ausdem Hauß! 
unterthaͤnig machen wol 
als ſich in der Güte hierzi 
ten/ durch die über fte vor 
feste Land⸗Voͤgte zimlic 
fe/ damit fie ihm fich de 
möchten’ fo erfolgte endl 
umſtaͤndlich erwehnt w 
Schwitz / ſondern auch in 
Anno 1508. ein allge 
der nachmahls / wieoben 
worden / zu einem Funda 
auff die Eydgenoſſen mit 
lige Freyheit gebauet ha 
Das Gebiet des Ca 

in 6. Quartiere getheilet 
durch beſonderekand⸗Am 
werden. Hierinn befin 
Einſidlen / iſt ein herrlid 
und gefuͤrſtete Abtey S. B 
Fleinen Fluß Alpı wohin 
zu einem wunderthirig 
groſſe Waltfahrten gefd 
ein Flecken am Waldſtat 
iſt auch ein Flecken’ oder; 
March’ iſt ein fleines Lan 
Helvetiorum genannt / wı 
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—— ernSee gelegen / der befte Ort. Art, 
At. Arta, iſt ein Flecken / nicht weit vom Zur 
ger⸗See / und auch indem Canton Zug gelegen, 
gehöret aber doch nach Schwitz. Gaſtern / 
Schenis / Weſen und Windeck / ſind Flecken / 
ſo Schwitz mit Glaris gemeinſchafftlich beſi⸗ 
rn Geriſaw / ift ein Flecken, der gantz frey 
pn ſolle / weil er ehemahls / als die Wald⸗ 
Städte die Repartition, wie ſie das Land uns 
terfich theilen wolten gemacht / bey folcher 
folle ſeyn vergeſſen worden. 
= IX. DeriCanton Appenzell Lat. Pagus 
Abbatis Cellenfis genannt / kame erſt An, 1513. 
in die Schweitzeriſche Buͤndnuß / und hat da⸗ 
herbey ſelbiger die ietzte und unterſte Stelle, 
Er grantzet Norden⸗werts mit St. Gallen / 
gen Morgen mit dem Rhein / und dem 
Inein n⸗Thal / gegen Mittag mit der Grafſchafft 
Sargans und einem Theil des Cantons Gla⸗ 
HB und gegen Abend mit der Grafſchafft 
Loggendurg. Seine Bröffe beträgt ſich 
son Sud- Werften nad) Nord- Weiten auf die 
8 und von Abend gegen Morgen auf die 6, 
Meilen’ und feynd die Einwohner diejes Can⸗ 
tonsı theils der Catholifchen theils der Pro- 
teftirenden Religion zugethan. Das gange 
Band wird in 12, Moden oder Gemeinden 





Brut 






Ben /Gontes, Schvvend: ‚Brillifyw, 
/ickelbach ynd Haslem, Eatholifch 5 fechfe 
aberı nemlich Herrifovv; Hundvvyl, Trogen, 
Urmeschen ; Goes yud Tieffen ‚ Reformirt 
ſeyn. Appenzell gehörte vormahls dem Abt 
ws: von 


Aemter / abgetheilet wovon ſechſe nen ⸗ 


* 


— — 
IE Re 2 


Be 





* 


— * (768) 8 
von St. Gallen’ das übrige 
zum Theil der Roͤmiſch-Ka 
mer / theils einigen von Adel / 
behalt groſſer Freyheiten / um 
als um das Jahr 1403. in 
dem Adel groſſe Unruhen e 
das Volck felbigen aus fold) 
wolte weiter niemand / ale 
Kayſer / theils auch den Ab: 
vor feinen Ober» Herin er! 
chem erjiern es auch ein zi 
giment erhirlie, Dieſes w 
Anno 513. damahls aber 
mehrgeduchtem Abt und den 
eine groſſe Mißberſtaͤndnuͤß 
Appenzeller bey ſich erwoge 
Schweitzer bißher mit ihrem 
ren / begaben ſie ſich ohne 
gleichmaͤſſig in ſelbiges / und 
bigem biß auf dieſen Tag beſt 
Der Haupt-Drt des gai 
Appenzell oder Abts » Zell/ 
und wird er desivegen aljv ge 
von St. Gallen ehemahls al 
oder Clauſſen gehabt. Es 
ſtiger / groſſer / reicher und 
an dem Sitter⸗Fluß im © 
Flecken / und hat felbiger d 
ganke Kanon Don ihm den 
Nach ihm iſt der beſte Flech 
fon ſo eine der Aufferiteng: 
See zu gelegenen Hoden n 
iſt. 


\ 
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X, Der Canton G laris Lat. Pagus Gla- 
tonenfis, pflichtet theils der Catholiſchen und 
theils der broteſtirenden Religion bey / und 
graͤntzet gegen Morgen mit Appenzell und 


Graubuͤnden gegen Mittag auch mit dieſem 


und Uri gegen Abend mit Schwitz / und ger 
gen Mitternacht mit Gaſtern und Doggen⸗ 
burg. Seine Groͤſſe erſtreckt ſich von Suͤ⸗ 
den Norden⸗ waͤrts auff ungefehr acht / und 
von Abend Morgen⸗waͤrts auff ſieben Mellen / 
und iſt die ſes Land faſt gantz von Bergen um⸗ 
fangen. Bor Zeiten gehoͤrte das Land Glaris 
etlichen Zehenden und Zinfen halber an das 
Kloſter Beckingen / im übrigen aber waren die 
Land⸗Leute frey / und harten ihr eigen Ges 
richt und Recht / fo jedoch die Aebtißin ge⸗ 
meldten Cloſters befeßte ; Die Kaſten⸗Vog⸗ 
tey hingegen gehörte zum Reich. Selbige 
ward mit der Zeit hernach Anfangs an Pfaltz⸗ 
Graf Ottonem aus Buͤrgund / und hernach 
an das Hauß Habſpurg vergeben. Dieſes 
nachdem es mittlerweil auch den Ort Glaris 
von der Aebtißin zu Beckingen erhalten / tru⸗ 
ge die Verwaltung über alles einem Land⸗ 
Vogt auff; Doch gleichwie diefer letztere ſehr 
ſcharff ware / und dadurch den Einwohnern zu 
allerhand Mißvergnugen Anlaß gabe / fo nah⸗ 
men dieſe / als die Zürcher mit ihren Bunds⸗ 


Genoffen Anno 1352, auffie auruͤckten / ſel⸗ 
bige mit Srenden an’ begaben fich in das Eyd⸗e 


geneßtfebe Buͤndnuß und haben ſich auch 


eh felbigem diß auff den heutigen Tag erhal⸗ 


ten. 
IV, Theil. Ccc Der 
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Her Haupt » Ort diefe: 
alſo / wie ſchon erwehnt/ Gl 
oder Glacona, Es iſt ſelbige 
fer und wohlgebauter Fleckt 
hohen Bergen in einem Th 
Naͤhmen fuͤhret und am F 
gen. Nebſt dieſem Haupt 
noch im Canton Glaͤris bef 
berg / it eine Stadt und | 
weit vom Rhein gelsgen w 
no ıs 7. durch Kauff an f 
Walenſtatt / ıjt ein huͤbſche 
nach ihm fo genannten Wal 
Hamburg / iſt eine Grafſch 
und Denach / find Frey⸗H 
ftel und Gams / beſitzet dei 
mit Schwiß gemeinfchafftl 





— - E 7. Zu T m 7 . r Por) — — x |" s 
* * — _ I r 
⸗ VE ‘ * DT 7» a u 1% eo 
—— — — em an “ > at 
f a En > —* — regt a 
— - N - j. rt ne ——, " % . * pr * 
3 — ’ * Bir Aa NT rc . £ . * . fi ba 
* Bi = he * y er Par „ae h e ur , 
4 . — r en, u * 4 34 
U er la Hs N - ae ar 
7 eu! ur j ' 


4J X/ Der Canton Freyb 
J J— Pagus Friburgenfis heillet / 
——— liſch iſt geänger gegen Mor: 
FJ tag und Abend mit Bern / ur 
| Nee ſes Tantong » Landen fat ga 
J geht big auf einen kleinen Stric 
a den Neuburger⸗See anſtoͤſſe 
EN er ſe belaufft fich von Süden N 
J ungefehr 12. und von Aben 
4 J—— biß auf 8. Meilen. 
Ya Darinnen nun kommet 3 
T Haupt⸗ Stadt Freyburg / Lat 


Ba IE © Eco gemein auch) Srepburg ım L 

1: J Es liegt ſelbige an dem E 
ſchen Lauſanna und Solorh 
Joerdoun / auff dem Abha 


u. 





a — 
um dengedachter Fluß unten herum Iäuffet, 
und der fie auff der andern Seiten von einer 
groſſen Vorftatt abfondert. Die Stadt hat 
alfo eine verdruͤßliche Situation, indem man 
m. des Bergs/ worauff fie liegt immerzu 
uff und ab fteigen muß; fie it auch mehr 
Durch die ratur / als durch ihre irregulaire 
Rortfications- Wercker / welche Seffen und 
Berge zum Grund haben / befeſtiget / und iſt fie 
dermahlen die Reſidentz des Biſchoffs von 
Lauſanna / der wegen der Religion von dar ver⸗ 
trieben worden. Der Nahmen Freyburg ſolle 
einen freyen Flecken / oder Burg bedeuten / und 
hat dieStattbertholdos IV. Hertzog zugährinz 


gen An 1091. zu bauen angefangen. Nachdem 


aber dieſe Hertzogliche Familie ausgeſtorben 


kame Freyburg an die Grafen von Kyburg / 
und von dieſen wieder an Oeſterreich. Im 


| 


| 


Sec, XV, hernach fügte es ſich / daß der Adel 
und die Bürger daſelbſt. ſich mit einander 
deiieig entzweyten / aus Urſachen / weilen der 
del denen Bürgern einiges Silber⸗Ge⸗ 
irr / fo er von ihnen / unter dem Vorwand 
en Hertzog von Savoyen / damit man ihn 
um Freund behielte, damit zutradtiren/ ent- 
hnet hatte / vorenthielte und nicht ‚wieder 
zurück geben wolte. Weil ſich nun die Buͤr⸗ 
ger Don dem Adel nicht weiter wolten vexiren 
laſſen / fo fielen fie auch von Defterteich ab / 


- Hatten Anno 1481. mit denen Eyd⸗Genoſſen 


in Bund / und erhielten bey folchem Fœ jere die 
zehende Stelle, Diefe mehrgemeldte ihre 


Haupt Stadt . font insgemein in vier 


‘2 ter 
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Theile abgetheilet/ darvon 
der zweyte die Inſul / ode: 
te die Stade/ und der pie 
genennetwird, Allhier iſt 
zu ſehen das Muͤnſter / ode 
che mit einem ſchoͤnen hoher 
hohe Thurn dabey / dag! 
Spring - Brunnen mit fein: 
der groſſe Baͤum / die Kirch 
Malthe ſer⸗Commenthurey 
Collegium, ſo des berüh 
Caniſii, der Anno 1597. 
ſein Werck iſt. 
Das Gebiet des Cant 
ſtreckt ſich uͤber 18. eige 
Vogtheyen / als: Pont, I 
Montagnie, Plaoſayon, Be 
Wiſſens, Grygere, Vaulrü 











welche letztere insgeſamt 
Vaud liegen. Die befann 
bigem/ und zwar in den cigei 
burgiſchen Land ⸗Vogthey 
Moucenach und Bole, welch 
Sana⸗Fluß liegt / ſind zwar 
lein haben aber gute Nahri 
eine ſchoͤne Stadt nicht wei 
iſt ein Städtlein am Fluß B 


AA RKomont, Rüe, Sorte-biei 
hl — J — — en 
IE N maͤſſige Herrſchafften / Cu 
10 J davan, gehören; und vier 
ik NIBREBILZEH Land -Bogthenen mit Ber 
\ A IE Ei hy tzenburg / Granſon / Murten 


—* — 


*0773)* 
Grygere, ft ein Staͤdtlein am Sana Fluß. 
Tour iſt auch ein Staͤdtlein. In denen in den 
de Vaud gelegenen vier Land⸗ Vogtheyen / 
welche Freydurg mit Bern gemeinſchafftlich 
beſitzet / liegen folgende merckwuͤrdige Oer⸗ 
fer? Deterling/ iſt eine Stadt / liegt an der ſo⸗ 
genannten Bräu / oder Broye, und hat ein 
beruliches Benedickiner ⸗Cloſter / ſo die Kay⸗ 
fere O tto II. und Conradus 1. mit vie⸗ | 
en Freyheiten begaberhaben. Granſee / oder 
Granfonı Lat. Grafonium, iſt ein Flecken und 
Schloß am Neuburger See / wo Carolus Au- 
dax, Hergog von Burgund / in einer mit denen 
Schweitzern 1476. gehaltenen Schlacht das 
geld und zugleich ſeinen Reichthum verlohren. 
Mieten oder Morat/ Lat. Muratum, iſt eine 
Stadt und Schloß an einem See gleiches 
 Nahmensı und darum hauptſaͤchlich bekannt / 
veil aurgemeldter Hertzog Carolus von Bur⸗ 
nd allhier von denen Schweitzern am 20. 
Miii 1476. Die zweyte Niederlage erlitten; 
I Sn dann auch an dem Ufer des Sees / 
recht an dem Det / wo dieſes Treffen vorge⸗ 
mu: noch heut zu Tag eine Eapelle er» 
Dauet ſiehet worinn die Gebeine von 18020. 


















? 


Y 

| aſchlagenen Burgundiern unter folgender In- 
| ‚Keiption ruhen; D. O.M. Garoliinclyti & for- 
| 





uſſimini Ducis Burgundix exercitus Mura- 
tum obfidens ab Helvetiis cæſus hoc fui mo- 
 numentum reliquit Anno 1476. d. i. GOtt 
dem Allmaͤchtigen zu Rhren! Allhier hat die 
Amee des berůhmten und tapfferen Her⸗ 
'80g5 Caroli von Burgund / welche Murten 
—* SE belas 





(774). 


belagert / und von den Sch! 
gen worden/ diefes zu Ihr 





ra Din aa: 2 binterlaffen. Orben / Rat, 
J ne alte Stadt und Schlof 
ES Wer welche Anno 1475. von Be 
——— Saboyen entzogen worden, 
Eu. Xu. Der Canton Un 
SR his. Pagus Sylvanenfis, oder Unt 
A. Rare fer graͤntzet gegen Mitterr 
& en und Schwiß /gegen Morg 
E Be: — Mittag mit Bern / und gege 
TE kr Lucern. Seine Bröffe hat 
Ba, den, wärts ungefähr 8. und 

ht Fk Morgen biß 6. Meilen. D 


voller Berge und Wälder / 
Einwohner meifte Nahrun 
Zucht. Es hat auch 5. Seer 
Stuͤck des Lucerner⸗Sees 
griffen / welches der Waldſt 
net wird; deßgleichen trifft 
zwey Fluſſe an die von W 
ternacht den Canton durch 
Diefer Canton den Nahme 
hen Wald / ſo der Aern 
wird / der ſich von Süden ı 
ten durch ſelbigen hin er 
Wald theilet auch das Land 
darvon eines ob dem Wald 
den / und dag ander unter | 
Unterwalden heiffe. De 
Wald folle ehedem von dei 
Land unter dem Wald abe 
bris / fo denen alten Helvet 





Bl) 

Kiffen und nachmahls ihre Wohn⸗Siße alle 
In genohmen / bewohnet worden ſeyn. Nach 
dieſem iſt es zur Zeit der Merovingiſchen und 
loeiſchen Fraͤnckiſchen Koͤnige und Kay⸗ 
frei wie auch Der Teuiſchen Kayſere / ſon⸗ 
derlich von Kayſer Conrado /Salico an / von 
Lands Bögten im Nahmen des Teutſchen 
Rechs regieret worden / welche meiſtent heils 
m Maleſitz⸗ Sachen zuſprechen hatten / da 
übrigeng Die Einwohner bey ihren alten von 
verſchiedenen Ranferen erhaltenen Priviles 
gien gelarfen worden /_ und währete folches 
bizu den Zeiten des Kayſers Alberti /, da⸗ 
mabls aber als die Lande Vogte / wie oben ger 
meldet worden / die Landes⸗ Einwohner ge⸗ 
waltig plagten / und ihnen allerley Unbillich⸗ 
keiten anthaten / machten ſelbige Anno .1398. 
einen Aufjtand Iteatten mit Schwitz und Uri 
ineine Buͤndnuͤß / und behaupteten nicht nur 
ihre Freyheit / ſondern legten auch dadur 
den Grund zu der heutigen Eyoͤgenoſſen⸗ 
Wafft / unter welcher ſie die Ste Stelle ber 
In dem gangen Land gibt es weder 
Staͤdte noch mit Mauren umfchloffene Oer⸗ 
terı hingegen aber lauter Stecken und Dötfr 
fer/und iind die anfehnlichite Davon folgende: 
Stanz / Lat. Stantia,0det Statio,ijt der Haupt⸗ 
Drtdesgansen Cantons / liegt in Unterwal⸗ 
den unter dem Wad / nicht weit dom Lucer 
net» See, unten an einem Berge / 1 einer 
Ebene hat gute Haͤuſer und viele Einwoh⸗ 


er Engelbergivder.Ergiberg- il ein zwey⸗ 
ker Cie 4 —* 
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LTR 
faces Manısr und Jungfi 
Melchtbals iſt ein Flecken au 
Niedem⸗Wald gelegen. Be 
Flecken am Waldſtaͤtter⸗See. 
iſt ein Flecken am Lucerner- © 
gelegen. Sarnen! Rat.Sarn: 
Der in Unterwalden ob dem‘ 
ner Flecken / und hatein Sch! 
Auffitand Anno 1308. geſch 
Sarlen / iſt ein Flecken / glei 
nur gemelten Ort gegen C 
Nebſt diefem gehöret diefem ( 
Stadt und das Landlein Belle 
thal und Ziviera / fo gegen J 
gen/ und ee mitliri und € 
ſchafftlich beſitzet. 

Xllſ. Der Canton Uri / 
nius, oder Urienfis, liegt zw 
fpat-und St. Gottlards-! 
dem Nuß- Fluß, und hat 3 
Mitternacht das Schwitzer 
auch den Canton Glaris / do 
Grau⸗Puͤndtner und aberm 
Hon Glaris / von Mircag i 
Scyweiser- Land» Vogteye! 
und vonAbend Unterwalden ı 
Broffe belauffet fih von ( 
waͤrts biß 16. und von Abeni 
5. Metien / und iſt Diefer Ca— 
tholiſch. Ehemahls gehörte 
Vogtey Zuͤrich / und der Abte 
ſter; allein zu der Zeit des 
ci ll. kauffte es ſich Davon a 





u ME) R 
‚Intten Die Land · Leute ihren eigenen Amtmait/ 
die Malefiz Sachen aber gehörten vor den 
Land⸗ Vogt /der allezeit von dem Kayfer und 
dem Neich gefeßet wurde. Kayſer Kudol» 
phus ], hatdiefem Canton die gröfte Freyhei⸗ 
ten gegeben / unter feinem Sohn Kayſer Al- 
bertol, aber ware er einer der erſten fo den 


Schweitzer⸗ Bund Anno 1308, angefangen 


wie denn auch in eben dieſem Canton der be- 
kannte Wilhelm Tell ſich dus erſtemahl dem 
Land⸗Vogt Gaͤßler widerſetzet / und dadurch 

den Grund zu folgendem allgemeinen Aufſtand 


gelegt. 

DeerNahme dieſes Cantons ſolle von ſei⸗ 

nen alten Einwohnern Tauri, oder Taurifci 
genannt, herrühren/ oder / wie andere wols 
en / von feinem Wappen ſo einen Ur⸗Och⸗ 
ſen⸗ Kopff vorſtellet. Das gantze Land wird 
in 10, ſo genannte Gnoflaminen; oder gemein 
ſchafftliche Aemter / eingetheilet / weldye auch 
‚Participationes genennet werden / und dieſes 
darum / weıl alle Einwohner des Landes der 
Ehren-Aemter theilhaffuig werden koͤñen. Die 


vornehmſte Derter des gantzen Cantons / wel⸗ 


che uͤberhaupt weder mit Mauren umgeben / 
noch verwahrt / find folgende: Alcorff/ Lat. 
. Altdorfium ‚und Vicus vetus, iſt ein groffer 
£ onen an dem Ruß⸗ Fluß gelegeny allwo die 

andes ⸗ Regierung ſich befindet. Man trifft 
allhier ſchoͤne Haͤuſer und gute gepflaſterte 
Gaſſen an / fo daß man den Ort wohl vor ei⸗ 
ne Stadt halten möchte und iſt der Zugang 
darzu überaus ſchwer / weilen felbiger durch 
+ Eces daß 


N 
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® (778) 1 
das gefährliche Gebirge &ı 
ſchehen muß. Es entſpringe 
weit von hier 4. berühmte 7 
die Rhosne / ſo genen Abend/ 
gegen Mittag / der Rhein / fo 
und die Ruß jo gegen Mitt 
Gothards⸗ Berg/ Kat. Geth 
ein Klofter auff einem Berg 
mens, Urfelen/ Bleckenriedt 
Sluͤten / Hoſpital und Sched 
ter feine Flecken im Lande. 

Von den Unterthanen der 
Wir haben oben gedacht 
Schweitz verſchiedene Laͤndlei 
finden / fo nicht als Eydgene 
— ſondern als t 
betrachten. Diefer Unterthane 
ſchiedene Gattungen / etliche f 
terthanen / uͤber welche die Ca 
men zu befehlen haben / et 
etlicber mafjen Unterthanen / c 
die Cantons entiveder nur @ 
ſeynd oder vermoͤge gewiſer I 
fehlen haben. Extichellnterthar 
gemeinfchafftiiche Unterthan 
entiveder alles oder doch etlich 
befehlen haben / und erliche fir 
che Unterthanen / darüber nu 
Canton zu befehlen hat. Lind 
ſer Unterthanen / wie nur erwel 
dene Gattungen / ſo find fie auct 
des Lagers, wie fie liegen / u 
indem einige gegen Teurfchlani 


ee A ne 


u (779 ) 8 | 
Aurich herum, und nächit dem Bo⸗ 





anton 





- dene See liegen / theils aber gegen granck⸗ 


id /undtheils mit Tealien grängen. Wir 


‚wollen erſtlich die rechte Unterthanen befes 


hen / und hernach auch diejenige / fo etlicher 
maſſen Untertanen fenn betrachten und zus 


gileich jederzeit mit anfuͤgen / ob einer, oder 


‚mehr Cantonen / bey-felbigen etwas zu fpres 
chen haben. | 

7 Pas nundierechte Schweiger-Unter« 
thanen betrifft fo find die fo gegen Teutſch⸗ 
land zu liegen / folgende: 

. Die Grafſchafft Baden Lat.Comita⸗ 
tusBadenfis, Es liegt ſelbige im Argow um 
den Fluß Lim̃at herum nur etwa ohngefaͤhr 


4 Meilen von Zuͤrich. Dieſe Grafſchafft 


hat biß in dag Sec, Xl. ihre eigene Grafen ges 


habt / da ſie abee um diefe Zeit ausſtarben / 
Fame fie an die Grafen von Kyburg. Don 


dieſen uͤbergabe ohngefähr Anno 1244. Graf 


Se die Grafſchafft anden Bifchoff von 
Straßburg und nahme fie von ihm wieder zu 
gehen an. Nach Abgang der Grafen von Kybing 
kame Baden an das Hauß Habſpurg und fol⸗ 
gends an Oeſterreich / doch als die Schwei⸗ 


ur wider Deiterreich auflehneten/ und als 
Tee 


I wag fie fonten / wegnahmen / muſte uch 


Baden Anno rarz. mit an den Reyhen / und 


ft von diejer Zeit an diefe Grafſchafft von den 
alten acht Orten /nehmlich Zürich / Bern / Lu⸗ 
a Uri) Schwiß / Unterwalden / Zug und 
Glaris / biß Anno 1712. ruhig und gemeins 
ſchafftlich beſeſſen worden / damahls aber — 
114 
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(70) _ 
die beyde Kantons Zürich und Bern 
nen Catholiſchen Kantons wegen di 
genburger Handel in einen Öffentliche 
verfallen / iſt diefe Grafſchafft von der 
beſetzt und ihnen bey dem am 11. Aus 
Arau gefchloffenen Frieden auch voͤl 
zwar dergeſtalt uͤberlaſſen worden / 
nebit dem Kanton Glaris / der fich £ 
Krieg neutral gehalten / nun allein 
über dieſe gantze Grafſchafft find. 
Haupt⸗ Ort derſelben heiſſet ebenmiäf 
den / Lat. Bada, Aquæ, oder Thermæ 
tiorum, ingleichem Caſtellum Thermar 
Thermæ tuperiores. Es iſt ſelbiger e 
telmaͤßige aber wohl gebaute Stadt / ı 
nem Schloßram Flug Limmat / fo gut 
mercien treibet, Vor Zeiten ware fie 
feſt bey dem leßtern nur gemelten 
aber /als fie am 1. Junii 1712. von de 
nern und Zuͤrichern erobert worden /f 
Veſtungs -Wercker Durch. diefe g 
niedergeriffen und gefchleifft worden 
bier kommen im Sommer alle 13. Ey 
fen’ ihrer Angelegenheiten halber/gem 
el und halten ihre Tagſat 

en welchen ſo dann auch die Voͤgte au: 
gemeinen Landfchafften ihre Nechnun 
fegen / und die Appellationes angehör 
den. Was von ihnen alsdann gef 
wird /pflegt man mit dem Siegel des 
ſchen Vogts gewöhnlich zu fieglen / un 
die Stimmen auff bey den Theilen glei⸗ 
ſo entſcheidet gedachter Vogt die S 


— —— — 


—————— 678117 æ — 
Feit. Es it auchhier der ſammtlichen Can⸗ 
ton8s Archiv ingleichem iſt der Ort auch wer 
‚geinfeiner warmen Geſund⸗ Baͤder beruͤhmt / 
gemeiniglich gegen dem fängiten Tag im 

Jahr von vielem Baade⸗Gaͤſten beſuchet wer⸗ 
| Den. Nicht weit bon diefer Stadt liegt auch 
| — Wuͤrffel⸗ Wieſen / auff wel⸗ 
cher manvon Zeit zu Zeit viele tauſend Würfe 
Felausgeäbt / ohne daß man weiß / woher ſie 
kommen. Sonjtift Baden auch um deßwillen 
Bekannt / weit alhier zwifchen dem Kavyſer und 
» dem Reich / wie auch der Cron Franckreich am 
7, Sept.i7r4 der ſo genannte Badiſche Fries 
den geſchloſſen worden. Auſſer dieſem Haupt⸗ 
‚Der liegen in der Grafſchafft Baden noch 
‚ferner folgende Derter/ nehmlich : Rays 


ſerſtuhl / Lat, Forum Tiberii und Tribunal cæ- 
Aris, it eine feine aber Fleine Stadt am 
Htheinynebiteinem Schloß, Dieſes letztere 
Ne dem Bifchoff zu Coſtantz / die Dbrig- 
° Feitliche Gewalt aber unter die Land-Pogtey 

Baden Zurzach tat. Zurzacum und Cer- 
 tiacumyit ein Flecken / nebit einem alten 

Schloß am Rhein / ſo wegen der zwey be⸗ 
rühnten Meßen gar ſehr bekannt / ſo jaͤhr⸗ 
ch allhier gehalten werden. Die niedere 
Gerichtbarkeit allhier geböret dem Biſchoff 
u. der: deßwegen einen Bogt zu 











Rlingenam hält; Doc wann die gemelte 
. groffe Jahr marckte angehen fo höre des Bis 
.. + Jchoffs Jurisdietion auff / und begibt fich jeder⸗ 
zeit der Lande Bogt zu Baden in Perſon dahin / 
wañ aber Der Jahtmarckt aus nt 
Se ſcho 
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8*0732) * 
ſchoffs urisdiction wieder an, 
iſt ein Staͤdtlein am Ruß⸗ St 
und Wertingen / ſind geringe, 
dieſer Grafſchafft. 

1, Die Frey⸗Aemter / Lat. 
berz ehemahls auch die Braf 
oder Rore, genannt / liegen um 
zwifchen denen Kantons Zuric 
und Zug/ wie auch der Graf 
Vor Zeiten gehörten diefe A 
alten Kantons als Zuͤrich / 
Schwitz / Unterwalden / Zugu 
meinſchafftlich / heut zu Tag 
letztern Krieg und dem Anno r- 
guͤſti zu Arau gefchloffenen Fri 
alles meiftentheils denen Eaı 
Bernund Glaͤris zu / inden b 
dens-Schluß verglichen wor 
Graͤntz⸗ Linie von Lunckhofen 
gen gezogen werden / und was 
Linie / z. E. Bremgarten’ Mel 
Bern / Zurich und Glaris al 
uͤber dieſer Linie liegt / denen 
Cantons / und zugleich Bern 
vor dieſem / zugehoͤren ſolle. 
ter in dieſen freyen Aemtern 
garten / Lat. Bremogartum, iſt 
ſchoͤner Ort mit einer Vogtey / 
Fluß / welcher faſt gantz um di 
Sie ware vor Zeiten eine Reich 
nach kame ſie an die Grafen 
und wurde endlich Anno 1415. 
ofen Pfands⸗ weiſe überlallen 








liche Dorffer unter fich und Heiffet fonft auch 
' das Keller Amt / deſſen OberherrlichFfeit der 
Stadt Zürich zufommt. . Wellingen Lat, 

| Mellinga, ift ebener maſſen ein Fleines aber 
gut gebautes Städtlein und Paß an dem 
Ruß⸗Fluß. Bruneck / iſt ein Flecken und 
Schloß / nicht weit von dieſem nur gemelten 
Drt gelegen. Mury / iſt ein beruͤhmtes 
Kloſter am Ruß Fluß. Wogenthal / iſt eine 
Dereſchafft ohnfern Zucern / zu welcher die 
Serter Mayenberg / Bichen See / Simi / 
Vilmergen und andere gehören und iſt die⸗ 
ſes leßtere darum bekannt / weil allhier bey letz⸗ 
term Krieg am 25. Zul. 1712. eine. Schlacht 
zwifchen den Bernern und den Zürichern eis 
nes Theils / andern Theils aber denen 5. wis 
der fie vereinigten Catholiſchen Orten vorge⸗ 
gangen / worin diefe letztere den Kürsern 

dezogen Perg 

V. Turgow / Lat, Turgovia , iſt eine 
kleine Landſchafft zwiſchen dem Canton Zuͤ⸗ 
xrich / der Stadt und Abtey St. Gallen und 
dem Coſtnitzer/ und Celler See. Es gehoͤret 
ſelbige den alten 7. Cantons / als Zuͤrich / Lu⸗ 
cern / Uri / Schwitz / Unterwalden / Zug und Gla⸗ 
ris wozu vermoͤg des Arawiſchen Friedens 
1712: auch Bern gekommen / und iſt dieſes 
- Bändlein von den Grafen don Kyburg an Des 
ſierreich und von diefen an die gemelte Can⸗ 























Srauenfeld’ Pat. Frauentelde, iſt cine kleine 
Stadt und Land⸗Vogtey / nebſt emem Schloß 
om Fluß Murdy / nicht weit von der Stelle / 
2 wo 


tons gefallen. Der beſte Ort darinn iſt: 











— WlMa) 
wo felbiger in den Fiuß Thı 
dieſem Ort liegen auch nod 
See / Arben / Buͤrgles / St 
dere geringere Oerter indie! 
gleichem auch das Johannit 
das reiche Carr⸗Hauß Rttin 
ter Fiſchingen / Kreutzling 
hen / Tennicken / Feldbach 
I Catharinenthal / Paradieß / 
WW, Das Bheinthal / 
oder Rheguſia, iſt ein Laͤnd! 
rol / Appenzell und dem Rhe 
herum / wo dieſer Fluß ſich 
See ergeußt. Es gehoͤret 
vorgemelten 7. alten Orten 
Appenzell / und vermoͤge des. 
zu Araw geſchloſſenen Fried 
ein Mit⸗Regent im Rheinth 
beſte Oerter in diſem Laͤndle 
5) SE ten it der Haupt» DOrt/ | 
ae nicht weit von Rhein geli 
ee Lat. Rheineccia,ift eine klein 
einem Schloß amRhein / nich 
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RR denen Landſchafften Gaſte 


Bi fich derſelbe in den Boden⸗ 

48% wird der Ort von einigen au 

J Stadt des Rheinthals an 

Nez bach / iſt ein Schloß / gleich 

J ten gelegen. Ober⸗Ried / 

ala beſten Oerter im Rheinthal 

Are V. Die Grafſchafft S 

— 54 ctus Sarunetum, iſt eine zit 

reg tin} am Rhein’ zwifchen dem & 
A 9 





eine 


= 
Nioſter und berühmtes Bad am Rhein. Ras 
: gasriit ein Flecken / auch am Rhein / gleich 

er nur gemeltem Ort gelegen. J 
VI Gaſter / Rat. Caſtra Rhetica, iſt ei⸗ 


⸗⸗ 





IR 


berdenberg und Grau, Pindten gelegen, 
Esgehöret felbige den fieben mehr gemelten 
alten Drieny undhent zu Tag vermoͤg des 
AMawiſchen Sriedens Anno 1712, zugleich 
such den Canton Bern mit. Diebefte Der 


Be nn Sargar 


13/ Lat, Sargantia. iſt 


tadt und Schloß / ſo feine eigene Obrig⸗ 


keit / Gericht / Policeh / Schultheiß und an⸗ 


dere groſſe Privilegien 
Lat, Wallenitadium, iſt 


hat. Wallenſtadt / 
eine kleine Stadt am 


Wallenſtaͤtter⸗ See / fo vor dein Riva , oder 
Ripa,autch Rivillageheiffen, Floms / iſt auch 
ein Staͤdtlein / gleich unter nur gemeltem Ort 
gelegen. Pfaͤvers / ift ein Flecken / reiches 





* 


se Beine Landſchafft / ſo 


I 


gleich an vorgemelte 


Grafſchafft Sargans anföffet/ und auch. ge⸗ 







re Stadt und Amt, 


n dem Zuͤrcher⸗See zultegt, Es gehöret ſel⸗ 
ige denen beyden Cantons Schwißz und Gla⸗ 
8. Diedefte Oerter darinn ſeynd: Utʒnach / 


ſo vor dieſem eine 


Seraſſchafft geweſen. Kaltenbrunn / iſt ein 


ecken. Schennis / iſt ein reiches Cloſter. 


g 
Die gegen Fran 


berg iſt ein Schloß auf einent hoben 


ckreich zu gelegene 


bweissrifche vechte Unterthanen beſte⸗ 
Ben aus den Städten Murten / Granſee und 


rbe/ von welchen a 


Denen Cantonen Bern u 
. CTheil. D 


ber bereits oben bey 


ndFreyburg / die ſelbi⸗ 
dd ge 
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(786) * 
ge Wechfels- weife durch) La 
zen laſſen / das mehrere gehn 

Die gegen Italien zu ge 
tzeriſche Unterthanen find fo 

I, Dievier Land-⸗Vogt 
ter / Lat, Præfecturæ Italic: 
oder Vltramontanæ genann 
gen unter dem Canton Uri / 
Anno 1513. von dem Hert 
Sfortia von Mayland dei 
Schweitzer⸗Cantons / ausg 
zell / ſo damahls noch nicht in? 
fen ware / um deßwillen vor 
Mayland uͤberlaſſen worden 
wieder zu ſeinen Landen helff 
vornehmjte Oerter darinn d 
Vogteyen felbit den Nahe 
folgende: Mendriſio / Lat. 
eine ſchoͤne Stadt und Vogt 
ctura Mendrifiana genannt / 
ganer- und Comer: See: 2 
ganum ‚ifteine Stadt an ein 
Nahmens / md gehören unt 
rige Vogtey / Prælectura Lug 
99. Doͤrffer. Locarno / La 
eine groſſe Stadt / ſo in eine 
einem Berg und dem Se 
liegt / nebſt einer darzu ge 
Pr&feltura Locarnenfis ge 
Lat. Madia, iſt eine Stadt a 
nicht weit don dem Drt/wo | 
Lago maggiore ergeußt / nel 
hörigen Vogtey / worinn auſſ 


8(77)% 
lieget 3  Gevio Lat. Gevium , am Ruß 
Maggia. Dieſe letztere Vogtey wird fonit 
insgemein auch Yal Magia , Lat. Præſectura 
Aadiana, genannt. 
. Die Land» Vogteyen Bellenz, Val- 
brefiauınd Riviera, ſo gleich unter dem Kanton 
Uri liegen und mit Mayland graͤntzen / aud) 
denen beyden Cantons Schwitz und Unter⸗ 
walden zůgehoͤren. Die beſte Oerter darinn / 
wovon auch die Land⸗Vogteyen ſelbſt den 
Nahmen haben / feynd : Bellenz oder Belizo- 
na, Lat. Belitionum ‚üjteine kleine Stadt und 
Land Dogtey / nebftziwen guten Schloͤſſern / 
Fluß Tefin ‚nicht weitvon dem Ort / wo 
dieſer Gluß in den Lago Maggiore er⸗ 
öt. Valbrenna Eat. Yallis Brunia, it ein 
iechter auch mit einer. darzu gehörigen 
Rand Vogtey verſehener Ort, Riviera, iſt ein 
Saaͤdtlein an den Urifchen Gränsen/ worzu 
& ewig! wie. gemeldet / eine Land⸗Vog⸗ 
ten gehöret. 
ie -nterthanen / welche denen Eyd⸗ 
genoſſen nur einiger maſſen unterworffen / 
amd einem / oder dem andern Canton / entwe⸗ 
der wegen der Schutz⸗ Gerechtigkeit / oder 
wegen anderer Vertraͤge / etwas einraͤumen 
muſſen / im übrigen aber dag Jus vitæ & necis 
us eigener Authoritztexerciren/ liegen ins⸗ 
gefammt gegen Teutfchland hin / und ſind fol⸗ 


gende; _, | 
ch Die Stadt Arau / 1, Bruck / 11,50 
fingen / liegen inggefammt in dem Berner 
- &ebier/ und weil diefer Canton darüber. zu 
RE Ddd 2 ſpre⸗ 
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fprechen / fo ift daher bey 2 
ſes Cantons ſchon obendagı 
abgehandelt worden. 

IV.Rappersweil / Lat. Ku 
kleine ſchoͤne und befeſtigte 
Schloß amZuͤricher Seein: 
gend gelegen / allwo über diefi 
hölßerne Brücke hinüber gel 
hatte diſe Stadt ihre eigene 
fie an Defterreich / und von 
die Kantons Uri / Schwiß / 
Glaͤris Anno 1458, gefom 
Schutz⸗Herren worden / u 
Gercchtigfeit fo lange gemei 
eiret/big nunmehr durch de 
1712. zu Araw gefchloffenen 
5. Derter von folcher Schu 
völlig ausgeſchloſſen / und 
und Bern an ihre Stelle get 
mehr nebſt Glaris Herren uͤ 
ſeynd. 

V. Biſchoffs⸗Zell Rat. 
eine kleine Stadt / Schloß un 
gow / nicht weit vom Zuſat 
beyden Fluͤſſe Thur und Sit 
beyde zwey Bruͤcken / mit 3 
ſehen / gelegt ſeyn. Die mi 
Gerichtbarkeit gehoͤret hier 
Biſchoff von Coſtantz / in ge 
aber / was die Reformirten« 
Cauton Zuͤrich zu befehlen. 

VL Dieſenhofen / Lat. 
Darnaſia, iſt sin huͤbſches Si 


* *6780) 

zow / am Rhein / und ein guter Vaß. Es i 
foiches denen 7. alten Kantons Zuͤrich / Lucern / 
ri / Schwitz / Unterwalden / Zug und Glas 
ris verpfichtet / abſonderlich aber fuͤhret Bern 
und Schaf hauſſen die Schutz⸗ Gerechtigkeit 
uͤber den Ort. 

Pi Ferſau / Lat. gerſovia, iſt ein groſ⸗ 
fer Flecken am Lucerner⸗See/ ſo in dem 
Schuß derer von Uri / Schwitz / Unterwal⸗ 
Den und Zug ſtehet. 

vl, Winterthur / Lat. Vitodurum iſt 
eine huͤbſche ſaubere Stadt / am Eulach⸗Fluß / 
nicht wert von dem Ort / wo ſelbiger in Die 
Thoß faͤllet / im Canton Zurich gelegen / un⸗ 
ter deſſen Schuß der Ort auch ſtehet. 
IX, Stein / Rat. Steinium, und Gauno- 
durum, iſt eine ſchoͤne Stadt am Rhein / wo 
er aus dem Boden⸗ See wieder herguß 
£omtiund it daher die erſte Brücke über die⸗ 
fen Strohm allhier zu ſehen. Der Ort gehoͤr⸗ 
te ehemahls denen Freyherren von Klingen / 
uno 1412. aber haben ſich die Einwohner 


von felbigen loß gefaufft / und weil ihnen’ 
der Kanton Zürich hierzu das Geld Horgen: 
ſchoſſen / fo haben fie felbigen zu ihrem 
Schuß: Herren angenohmen / der denn auch 


noch biß auff den heutigen Tag ſowohl geiſt⸗ 
liche ais weltliche Aemter allhier vergibt, 


X, Alt- Say / iſt eine freye Herrichafft- 


in dem Rheinthal / fo unter Den Canton Zi 
rich gehöre. Diebefte Derter darinn ſeynd: 


Altar / iſt der Haupt- Pla dieſer ggntzen 


freyen Herrſchafft. Hohen⸗ Sr! iſt ein 
| Odd 3 ho⸗ 
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hohes Berg- Schloß / nicht weit i 

Rhein gelegen. 

Don denen Schweigerifchen Bun 
noſſen. 


Gleichwie die Schweiß heut zu: 
fhon oben gedacht worden, in Eyd, 
oder Cantons / Unterthanen und Bu 
noſſen abgetheilet wird/ und aberbi 
beyden erſteren Claſſen gehandelt ı 
alſo wird nun auch die dritte/ nen 
Dunds= GBenoffen / vorzunehmen fü 
iſt dabey zu mercken / dag theils der 
dem Lande liegen oder mitfelbigem 
gen / theils aber auffer demfelben Lie 

Unter die erſte Elafje derer Bui 
nofjen/ nemlich derer/ fo in dem Lan: 
oder wenigftens mit felbigem gräng 
den folgende gerechnet: 

l, Das Graubuͤnder⸗Land / X 
tia⸗ Frantzoͤſiſch tes Pais des Grifon 
Einwohner Buͤnder / Grau⸗Buͤnder 
Wahlen / Lat. kKhæti oder Griſones, 
werden / hat gegen Mitternacht zu E 
Schwaben und abfonderlich die Gr, 
Bregentz / und einen Theil von dem Cat 
penzell gegen Morgen die Grafſchafft 
gegen Mittag das Venetianiſche un 
laͤndiſche Gebiet / nebſt den Itali— 
Schweitzer⸗Vogteyen / und gegen At 
Schweiß / abfonderlich aber die G 
Uri und Glaris. Das Land ift Mitte 
Werts (ehr bergig / und Dahero zim 


— 


— S 212* 
uch bar / gegen Mittag aber und Italien zu / 
ingt es all rhand Fruͤchten gantz hauffig her⸗ 
dor Die Religion der Einwohner it ver⸗ 






engen doch finden fich der Reformirten eis 
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nemehrereAnzahldann der Catholiſchen. Mit 
der &intheilung des Landes verhält esfich faſt 
‚eben alſo / wiein der Schweig: Dann es be 
ee darinn erſtlich K epublica Grifonum, 
die Republic der Grau⸗Buͤnder / ſo die Grau⸗ 
Sünder vor ſich ſelbſten ausmachen / und 
dann zweytens deren Unterthanen / Lat. Subdi 
ti Grifonum genannt. 
Was nım anfänglich die Republic der 
Grau-Dünder betrifft/ jo beftehet foiche aus 
drey Buͤnden / pder Liguen/ Lat. Foedera ge» 
nannt / jo fich mit einander vereinbahret / und 
Anno 1471. zuder Schweitzer Bunds⸗Genoſ⸗ 
fen an-und aufgenohmen worden. 

Der erſte hiervon heiſſet der Obere / oder 


- raue Dumdıfat.Foedus Canum, oder Superio- 


Fis genannt 7 ſo 28. Gemeinden in ſich haͤlt / 


* 


and worunter 18. der Catholiſchen und 10, 


- Der Keformirten Religion nachfolgen/ und 






Rößt diefer Bund gegen Morgen an Uri, 
Der Haupt Ort darinnen iſt: lans/ Rat. 
ntium, ift eine kleine Stadt/ am Rhein / et⸗ 


* 


Ina MWeilen von Ehur / und werden daſelb⸗ 







endie Land⸗ Tage der drey Bünde zum oͤff⸗ 
tern gehalten. Nebſt dieſem Haupt⸗Platz ſind 
n dieſen Bund noch weiter befannt.Tufis,eine 
roſſe Stadt am Rhein / fo gar fromme Ein⸗ 
wohner haben ſolle. Fuͤrſtenau / iſt ein feſtes 
Sdioß /auch am Rhein gelegen / und nur ⸗. 
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a eur) 
Meilen von Chur entfernet. 
biges dem Biſchoff von Eh 
iſt ein uhr-altes reiches und 
legien verfehenes Cloſter un 
Ceiſpalie Berg obnfern dem 
Ub igens ift von diefem Gr 
noch merckwuͤrdig / daß allh 
Strohm auff dem St. E 
aus zwey Quellen entſpr 
Arm den Nahmen des Vor! 
aber des Hintern = Nheing | 
Der zweyte beiffet der 
tes⸗Hauſes / Rat, Foedus Do 
dem vorigen gegen Morgen 
Gemeinen / und iſt die Nelig 
bald voͤllig Reformirt. Darit 
Vorſchein: Chur / Frantzoͤ 
Curia iſt die Haupt⸗Staͤdt 
liegt an dempPleſſur⸗Fluß / nal 
allwo dieſer Strohm ein me 
fängt ſchiffreich zu wer den / w 
Stadt ſehr groſen Nutzen b 
eine ſchoͤne wohlgebauie un 
die groſſe Handelſchafft trei 
Anno 357. erbaut worden / ı 
zweyen Bergen in einer | 
gend / durch weiche der Rhei 
re lauffen / als welcher erſte 
nicht weit von hier jenſeits 
dem Schloß Retzum / nachd 
in zwey Armee getheilet und 
Hiutern und Vordern⸗Rhei 
zuſamimen vereinbahret und 


F 

| LEE — * 

—*4 Fedoacht / allgemaͤchlich ſchiffreich zu werden 

4 — Die Einwohner allhier ſind meiſt 

De formirten Religion beygethan / der Bi⸗ 

Woff aber / der ein Fuͤrſt des Römiſchen 

— hs und ein Suffragane us des Erb: Bir 
ſchoffs zu Mayntz iſt / wohnet mit ſeinen we⸗ 

Glaubens⸗ Genoſſen um den Dohm 








m allwo er eine ſchoͤne Reſidentz hat, | 
ur⸗Walden / oder Chur⸗Wahlen / iſt ein fi 
reiches Cloſter nichtweit von Chur, Re R 
um, Lat. Rhztium, ift ein Schloß / nebſt einer E 
Beben Herrſchafft / in dem fogenannten 
Wirnsgaws allwo der Rhein / wie por gemel⸗ 
det / kleine Schifflein zu tragen anfängt. Als 
venen / ift kleines Städtlein an einem Eleinen 
Fluͤßlein / das ſich etliche Meilen davon in den 
Dintern Rhein ergeußt. Muͤnſterthal / iſt ei⸗ 
ne Landſchafft an den Graͤntzen von Tyrol / 
. worinnein vortreffliches Stifft / ſo den Nahe 
IE St. Maria führet/liegt. An, 1498. wolte 
die Deiterreichifche Regierung in Tyrol fol- 
des Stifft in feinen Schus nehmen die Or⸗ 
dens + Leute aber feßen ſich dagegen’ und vers 
banden jic) mitdene Schweigern/ welche noch 
heut zu Tag ihre Schutz · Herrn ſeyn. Innthal / 
welches die Graubuͤnder insgemein Engadein 
n / undLat. Engadina heiff et/ift eine kleine 
Landſchafft / in welcher der Fluß Inn / Oenus, 
pringet / und wird ſie in das Obere und 

intere⸗ Engadein abgetheilet. 
Der dritte iſt der Bund der 10. Gerich⸗ 
— Foedus decem Judiciorum, ſtoͤſſet oben 
an Een! oder die DAR Dres 
Ddd gentz 
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% ( 794 ) 
gentz / und find feine Kinn 
ſtens Meform rt Darinnen! 
Pat, Majzvilla, an dem then: 
cken in dem gantzen Bund / 
von ſchlechter Confideratio 

as nunmeiter auch 
Untertbanen betrifft / ſo beite 
ſelbige ausmacht: in drey kle 
fie nachſt an denen Ftatanifi 
Krieg einbefommen’ und er 
feynd Die Einwohner meift: 
mifch Catholiſchen Religion 
Das erſte Laͤndlein hie: 
ſchafft Cleve / Lat. Comitatus 
Italiaͤniſch Chiavenna genat 
bige oben am Comer⸗See 
an das Maylandifche Gebi 
kannteſte Derter darinn ſeynd 
Clavenna, Es iſt ſelbige di 
dieſer gantzen Grafſchafft / un 
gebauter Ort am Fluß Meir: 
des Berges Adula. Das Sc 
feſt auf einen Felfen gebaı 
mand infelbiges gelangen’ es 
Com̃endant vorhero / und laf 
der Seil hinauf ziehen.Diſeg 
iſt auch von der Natur gegen 
Uberfall ſo wohlverfichert/ d 
ger Weg zu ſelbiger fuͤhret 
über diß ſo enge / daß gar wer 
ne groſſe Menge / ja eine gankes 
koͤnnen / indem ſich fonftübern 
he unerſteigliche Felſen und K 


Im Hermichenen 1718. Jahr wolten die 
Grau⸗ Buͤnder zwey neue Meffenzu Chiaven- 
na anlegen / und verfprachen daher denen 
Kauffleunen / fo felbige befuchen wuͤrden / groſ⸗ 
Privilegien zu ertheilen / allein das Werck 
ME nicht zum Stand kommen / weil ſich der 
Kayſerliche Hof aus der Urfach darwieder 
Zeſcßzt / weil hierdurch die jaͤhrlichen Meſſen 
„zu Boßenin Tyrol voͤllig wären ruiniret wor⸗ 
8 den. Plurs / Kat. Plurimum, mare vor dem 
ein groffer fehöner Flecken’ von lauter wohl ges 
bauten Häufern angeleat/ nicht weit von Chia- 
"venna gelegen / iſt aber An. 1618. den 4. Sept, 
von dem nahe gelegenen Berg Conto ſo bey 
entitandenem Erdbeben herunter gefallen mit 
allen feinen Einwohnern bedeckt worden 
| 34 man heut zu Tag an dem Ort / wo es 
nn um nichts mehr alg einen See fihet/ 
welchen der durch folchen Berg⸗Fall gehem̃te 
‚und porbey fliefiende Fluß Meira gemachet. 
Ehe dieſer enrfeglihe Berg - Fall ger 
chahe / lieffe zwar ein Bürger etliche Tage 
nad) einander durch den Flecken und warnes 
te die Leute/ daß fie fich mit der Fluchtretten 
ſolten / weil er gefehen/ dag gemeldter Berg 
‚geborften wäre ;doch es folgte ihm niemand / 
‚als feine Tochter/ und da auch dieſe / um einen 
en“ hohlen welchen fie vergeſſen hat⸗ 
te/ nach dem Flecken zuruͤck gienge/ traffe fie 
Das Unglück mit/ und wurde fie nebit denen 
ubIbrigen Einmwohnern/ wie gemeldet durch 
den herunterfüllenden Berg ebenmäßig jaͤm⸗ 
merlich bedeckt. 
Das zweyte Laͤndlein iſt das * 
telin 
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R (796). 
telin / Lat. Valefia, Valli: 
Valııs Pœnina, oder Fenni 
liegt folches gegen Tyrol / 
te Schluͤſſel zu Teutſchlan 
maſſen es auch durch die Nat 
ſorget / daß durch die engen 
leichtlich durchdringen / auch 
ne gantze Armee auffhalt 
erſte bekannteſte Einwohner 
reni , ein Hetruriſches Vol 
Die ſich ſchon vor ChriſtiE 
Thal niedergelaſſen haben. 
re dieſes Laͤndlein ein Stun 
tiens, tft aber mit der Zeit 
kommen / bey dem es au 
blieben / biß endiich Hertze 
Sfortia von Mayland felbige: 
dern vor Die ihm wieder feine 
Huͤlffe geſchenckt. Zu Anfa 
nen Sec, XV/Z ſuchten zwar 
ſes Laͤndlein dem Hertzogthu 
zu incorporiren / wozu fie € 
Gelegenheit hatten / weil di 
nen der Grau⸗Buͤnder / neml 
telin und Bormio, ſelbſten 
Auffſtand erregt hatten; a 
die Schweitzer / Venetianet 
von Savoyen fahen die S 
dencklich an / und wolten ui 
Spanien durch Behauptung 
die freye Communication 
reichiſchen und ihren felbit 
laͤndiſchen Probintzen überfi 
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e ſpanneten fie ihre Kraͤfften zuſammen/ 
Hunden denen Graubuͤndern bey / und lieſſen 
nrcht eher nach / biß die Sache 1637. zu einem 
Frieden kame / bey welchem Valtelin denen 
Graubindern verblieben. Dieſes Laͤndlein 







an gebürgig/ aber danebit ungemein 
uchtbar/nnd bringt zumghl dei vortreffli⸗ 
chen Valteliner⸗ Wein in Menge herbor / der 
| re feines £öftlichen Geſchmacks übers 
‚AllBetiebt macht, Die bekañteſte Oerter darin 


| 
| 


-find: Worbegno / Lat, Morbonium , iſt eine 
feine Stadt / und der Haupt⸗Platz des 
‚gangen Laͤndleins / liegt an dem Fluß Adda, 


—— oder Sondri, Lat. Sondrium und 
andrifium , iſt ein Flecken auch an dieſem 
Fluß / allwo der Land⸗ Vogt ordentlich, ſei⸗ 
nen Siß hat / der alle Criminal· und Kriegs⸗ 
Sachen dirigiret. Teglio / Lat. Telium, ligt 
Deumaͤßig an dieſem Fluß / iſt auch ein Fle⸗ 
Fen. Tirano / Lat. Tiranum iſt ein ſchoͤner 
Flecken ebenfalgan der Adda / allwo eine Bruͤ⸗ 
efeüber dieſen Strohm zu finden iſt. Sonſt 
Nhier auch noch zu mercken daß die Innwoh⸗ 
ner dieſes Laͤndlein insgemein in drey Theile 
theilen / davon der erſte Terzero diSöpra, der i 
zer Terzere di .Mezzo, und der dritte r 

zero di Sotto heiſſet. 
Das dritte Landlein iſt die Grafſchafft 
Bormio, oder Wormio, Lat. Comitatus Bor- 
mienfis ‚fo gegen Mitternscht und Abend mit 
Graubünden / gegen Witrag mit Valtlin 
und dem Venetianiſchen Staat / und gegen, 
Morgen mit Tyrol graͤntzet · Darinnen 
kommt 
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kommt zum Vorſchein: 250 
Lat, Bormium, tft die Haupt 
gen Grafſchafft / liegt ande 
nicht gar groß / titaber wohl 
hat ein gures Schloß. Vic)! 
auch beruͤhmte Gefunde Hai 
Bormio genannt, 


Ehe wir hier weiterg 
wenigem auch etwas von de 
Graubuͤnder Urſprung / un 
wuͤrdigſten Geſchichten a 
Rhetier. oder heutige Gr 
don Abkunfft Tufei ſeyn / we 
dem heutigen TDoſcaniſchen 
fchen Gebiet gewohnet / al 
Italien einbrechenden Gallis 
den / und ſich nachmahls uni 
ter Khæto, von dem ſie auch 
Rhaͤtier uͤberkommen / nad 
wendet haben / allwo ſie au 
Land dip- und jenſeits dieſe 
genohmen / nachmahls aber 
Herrſchafft gewaltig vermel 
das alte Rhaͤtien hatte ehem 
gegen Niedergang den Berg 
der heutige St, Gotthards— 
und die beyde Kands- Geget 
beyde Fluͤſſe der Rhein und 
ſpringen / gegen Aufgang d 
heutigen Lech⸗ Strohm / bij 
mo er ſich mit der Donar 
gen Norden nur erwehnten 


— 
— 1.9 Bi: 

und gegen Mittag die Alpen- Gebuͤrge / wo⸗ 
durch es von Gallia Cis- Alpina , oder eis 
nem Theil der heutigen Lombarden / abs 
gefondert wurde / und ware die Haupt⸗ 
Stadt des gansen Rhaͤtiens Tridentum, 
oder die heutige Stadt Trient. AB 
_ nachmahls der erite Stiffter der Roͤmiſchen 
Monarchie Julius Cafar und andere Roͤmer in 
diefer Landes, Gegend Kriege führeten / Far 
ine Rhaͤtien inder Roͤmer Gewalt / und ward 
al) Von diefendas alte Vindelicienzu Ahz- 
en geſchlagen / und gang Rhetien in Khæt iam 
uperiorem, oder das Obere⸗ Rherieny und 
(hztiam inferiorem ‚ oder das Untere⸗ Rhe- 

sien/ eingetheilet. Has Dbere-Rhetien bes 
grieffe die gange Lands-Gegend in ſich / wel» 
che von den Graͤnhen der Heiverier ‚oder heu⸗ 
tigen Schweiger / ihren Anfang nahme / einen 

guten Theil von GalliaCis- Alpina, oder der 
heutigen Lombardey / um die Alpen herum 
 BißandenLacum Larium, oder den heutigen ſo 
genannten Lago Maggiore,unter fich begrief⸗ 
e und ſich biß anden Lech⸗ Strohm erſtreck⸗ 

46, Dasuntererkhztien aber fienge bey nur 
en Lech⸗ Strohm any und dehnete ſich 
Bißanden Inn Strohm aus / welcher ihm zu 
seiner Graͤntz⸗ Scheidung mit Norico die⸗ 
neter ſo daß alſo das heutige Rhaͤtien / oder 
Gaubuͤnder⸗ Land nur ein geringer Uberreſt 
von dem alten fo weit ſich erſtreckenden Rhaͤ⸗ 
tienift. Aus nachmahls der Roͤmer⸗ Macht 
gewaltig abnahme / wurde Ober ⸗Rhaͤtien / 
vorinn das heutige Graubunder⸗ Land gele⸗ 

gen 
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gen / guten Theiſs denen A 
zu Theil / und da auch dief 
cken zu Ausgang des nur 
überwunden worden , mu 
mit ihnen ein gleiches Ver 
hen / und ſich unter der Frar 
Unter deren Herrſchafft 
mahls im See, ZX, als die Ke 

rolingiſchen Stammen das 
pter in Haͤnden hatten / beyd 
genohmenen Dheilumgene 
ſers Lotharii 7, Cohn Lot 

gerichtete Lotharingiſche 

endlich im Sec, XL an E 
und mit feldigem verein 
faͤnglich num befunde , ſich 
der Roͤmiſchen Teutſchen 
eine Zeitlang zimlich wohl / al 
genden Zeiten die immerzut 
gende Irrungen zwiſchen g 
ren und den Pabſten angieng 
damit der Ruheſtand ein En; 
es bey folchen Zwiſtigkeiten 
niglich mit den Paͤbſten / gie 
das Volck mit den Kayſern / die 
vilegien ertheilten/hielte, joe 
ber nichts alg innerliche Unru 
liche Befehdungen welche en 
ſchlugen / dag unter der 9 
Kanfers Friderici It, das N old 
Adel/ der es bißher gewaltis 
zum Lande hinauf jagte, um) fi 
sängkich Frey madte, Ob 


WKO) 

Ranfer Rudolphus 7, nachdem er den Kaps 
fer. Thron beichritten fo weit brachte, daß 
der Adei wieder in das Land auffgenohment 
wurde’ und zu dem Seinigen Fame, fo durff⸗ 
tediefer doch an die alte Dinge nicht mehr ge⸗ 
dencken und das Volck weder plagen’ noch 
ihm nee Steuren und Anlagen auffbirden / 


und bliebe es in dieſem Zuſtande an die zwey⸗ 


hundert Fahr und daruͤber / da Die Sraubüns 
der meiftentheils in gutem Frieden und Ruhe 


lebten / auſſer daß ſie zuweilen bey denen Kiries 


gen des Ertzhaͤuſes Oeſterreich mit denen 
Schweitzern in felbige mit eingeflochten wur⸗ 
den; aber davon wenig Nutzen hatten. Als 
aber mittlerweile die Graubuͤnder ſahen / wie 
wohldie Schweißer in dieſen Kriegen gefahs 
ren / und wie fie vbermittelſt folcher ihre Frey⸗ 
heit glücklich behauptet / fo lieſſen fie fich den 
Luft ankom̃en / mit denen Schweigern in ein 
ewiges Buͤndnuͤß zu tretten / und gleichiwie 
diefe dabey nichts zu verſpielen Mitten’ und 
pielmehr fahen daß fie durch Beytrettung 
der Graubuͤnder ihre Macht um ein anfehns 
liches verftärdfen würden / fo ward die Sache 
gar Bald richtig / und alfo das Buͤndnuͤß mit 


denen Graubuͤndern / wie fie erlangt hatten / 


Anno 1471, wuͤrcklich gefchleifen Bey fols 
chem Buͤndnuͤß ſahen fich nun die Graubuͤn⸗ 


der nach der Hand mercktich gebeflert/ und leb⸗ 


ten in zimlichen Friede und Ruhe Big Anno 
1630, damahls aber ſtunden ihre Untertha⸗ 
nen / die Balteliner / auf/ ſchlugen alle Refor⸗ 
miete im Lande foihnen in die Haͤnde fielen / 

IV.Theil. Eee todt / 


al 


u 
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todt / und fuchten ſich unte 
Schutz zu begeben / und we 
nen Spaniern / die damahl 
ſen / eine hoͤchſt angenehme 
re / ſich dieſes ihnen ſehr woh 
leins zu bemeiſtern / ſo ſchi 
neur aus Mayland wuͤrcklich 
nen Land⸗ Volck Trouppen 
Huͤlffe / und erwuchſe alſo de 
blutigen Krieg. Zwar ſu 
als welcher Crone es nicht g 
die Spanier Valtelin behau 
1621. die Sache beyzulegei 
durch deſſen Vermittelungr 
gleich getroffen und Kraf 
macht: daß das Veltelin zu 
buͤndern bleiben / im Gege 
dieſe kunfftighin denen Roͤm 
Einwohnern im Lande meht 
ſie bißher genoſſen / geſtatt 
weil dieſen Epanien noch in 
ge / fo wolten fie fich nicht 
gienge alfo der Handel mies: 
Doch indem Frandreich 
Graubuͤndern ſelbſt eine Ar 
ſenden / und die Spanier fi 
dieſe Drohungen ſolten in da 
werden / fie das Land nicht w 
koͤnnen / ſo fuchten fie mit gi 
‚dein Hundelzufommen, und 
ber das Baltelin an den Pi 

allein gleichwie Sranfreich h 
deres Bedencken hatte / ſo ve 


EROTTTTET 
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torfchlag/ und da die Spanier noch immer 
fiumeten das Land zu räumen’ fo tratte diefe 
. Erone nebit denen Schweisern/ Venetia⸗ 
een und Saboyen in eine Alliantz zufammen/ 
and wolten die Balteliner wircfiich zum Ge⸗ 
horſam gegendie Sraubinder zwingen. Die⸗ 
| ER zwar nochmahls unter des 
f abſts Schuß zu Fommen ; alfein der Frans 
 söfifche General Hergog von Rohan wolte 
nichts davon hören / und erhielte nicht nur 
die Graubünder bey ihrer Freyheit / um Die 
es ſehr mißlich ausfahe/ fondern brachte auch 
die Valteliner felbft Anno: 1634. wieder zu vo⸗ 
gigem Gchorfam/ von welcher Zeit an die 
Graubunder beftändig in ihren Landen die 
„Srüchte des guldenen Friedens genoſſen. 
1 Das Walliferr Land ı Lat, Valeſia, 
- Yallis Poenina, und Pennina , graͤntzet Nor⸗ 
denwärtsmit Bern und Uri / gegen Morgen 
mit Uri / und denen 4. Italiaͤniſchen Schwei⸗ 
Ber Landfchafften / gegen Mittag mit May⸗ 
land / und gegen Abend mit Savoyen / diefes 
- Band beitehet aus einem langen Thal von O⸗ 
fen nach Weſten / von dem Urfprung der 
Rhosne big an den Genfer» See’ und iſt 
überall / auſſer gegen Weiten / mit fehr hohen 
und ſtets mit Schnee bedeckten Bergen ums 
geben. Im Sommer ift die Lufft überall 
warm / im Winter aber deito kaͤlter / und iſt 
Das Land zimlich fruchtbar / indem es genug⸗ 
ſam Getreyde / Graß und Wein trägt’ und 
- berfchiedene mineralifche Waſſer hat / auch 
allerhand wilde ar und allerhand Mine- 
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ne 
ralien zuuget. Der Nahme dief 
kommt von denen vielfaͤltigen Thaͤle 
de / welche Lat. Valles heiſſen / herz ı 
ſelbiges vor Zeiten unter den Roͤmi 
schen Rayferens die ſolches mit dei 
Biſchoff zu Sitten geſchenckt haben 
Nachfolgere / als fie ſaͤhen / daß ſie 
treffen würden / wann fie es r 
Schweitzern / als mit dem Roͤmiſe 
{chen Reich / halten würden, rieſſe 
dieſem letztern Anno 1533. ab / um 
ſich mit den erſtern in ein ewiges Buͤ 
weichem fie auch noch heut zu Tag ſt— 
gantze Land / deſſen Einwohner über 

Roͤmiſchen Catholiſchen Religion 
ten / theilet ſich in Ober⸗ und KTieder 
und kommen darinn folgende Oe 
Vorſchein: Sitten / Frantzoͤſiſch Si 
Sedenum, iſt an dem Fluß Sitte 
Rhone gelegen/ und die Haupt E 
gantzen Landes. Sie hat elite vo— 
luſtige Gegend / worinn fie erbauet 
und wird durch 3. Schloͤſſer befchüit 
dem einen don felbigenreiidiret ordei 
Biſchoff von Sıtten / der ein Suf 
des Ertz⸗ Biſchoffs Yon Tarantaife i 
yen iſt. Er hat / wie vorhergedacht 
tes indem Land zu ſprechen / führer 
tuleines Grafen von Wallis’ nenn 
nen Reichs⸗ Furſten / laͤſſet Muͤntze 
hat groſſe Privilegia / und ſtehet 
Tags mit denen 7. Catholiſchen S 
schen Cantons in Bundnfß. Sr,‘ 

































f, Agaunum ‚ifteine Stadt fo gleichfals an 
Rhone lieget / ein feſtes Schloß hat und 
her ein Paß gegen Savoyen iſt. Gleich 
y gibt es auch warme Gefund- Bäder, 
tinach / iſt eine Graͤntz⸗ Stadt an der 
osne / Anno 1518. iſt das Biſchoͤffliche 
chloß allhier von denen rebelliſchen Bauren 
rbrannt worden / und ſolle dieſe Stadt 
einiger Meinung nach das alte Octodorum 
ſeyn Cheville / iſt ein Berg/ hinter welchem 
Der Fluß Lucern entſpringt / iſt aber darum 
anntworden/ weil ſich im Monat Sept. 
no 17 14. in felbigem ein ungemeinesBraus 
nbörenlaffen / und er aud) einsmahl ein ſol⸗ 
en Knall von ſich gegeben / der 24. Stunden 
hinter einander richt anders geflungen/ als ob 
man lauter Stücke hinter einander loͤſete / bald 
rauf faheman auf dem Gipfel / der ungemein 
chiſt / einen dicken Dampff / und in deſſen 
titte eine ſehr liechte Flamme / biß endlich 
.Sept ſich der Verg geneiget / umgefal⸗ 
fen, viele Menſchen und Vieh erſchlagen / 
und gedachten Fluß fo ausgefuͤllet daß man 
Y Be etenentan! wo er ehemahls gefloſ⸗ 
ai 


1 Das Ländlein von Biel / Lat. Bien- 
ſo unter den Bißthum Baſel / recht an der 
Graͤfſchafft Burgund oder Franche Comte, 
leget. . Bor Zeiten gehörte dieſes Landlein 
um Reich und Funde unsersdem Bißthum 
 Bafely weilfic) aber die meiſte Einwohner im 
* Sec,X VI, zu der fo genannten Neformirten 
 gehre befennet / und befahret / die Biſchoͤffe 
X Eee3 von 








% ( 806 ' 
von Baſel dörfften fie 
Neligions » Übung nicht 
ten fie Anno 1547. in den 
Bundy doch haben fie de: 
nicht gang von dem Bißthi 
ſen / ſondern es hat ein jede 
en noch heut zu De 

em Lande/ wie vormahls 
eingige Stadt von Wichti, 
gen Kandlein iſt: Diel y $ 
recht andem See / der von 
Nahmen hat / und it aufei 
luſtigen WeinsBergen ang 
iv. Die Grafſchafft 
Welſch⸗ Neuburg / Lat, 
menfis , und Frantzoͤſiſch N 
dem Neuburger⸗See / Lat. 
fis genannt/ und hat zu Bri 
ternacht das Landlein Die 
den Canton Frenburg/ ge 
Land Pais deY/auds, wıd 
Grafſchafft Burgund / od: 
Diefe Grafſchafft Neubur, 
gehörigen Örafichafft Vale 
Sec, XII. ihre eigene Grafe 
unter folchen zumahl Ludov 
chatel Anno 1357. befannt 
et Feine männliche Erben ge 
feiner aͤlteſten Tochter fi 
Diefe gleichwie fie auch ke 
rem Gemahl Rudolpho , |. 
Nidda ‚erzeuget/ alfo feßte 
ser Schweſter Varennz ( 








welchen ſe ihrem Gemahl Egoni Il. Grafen 
u Freyburg gebohren hatte / zu ihrem Erben 
he hinterlieſſe ihm alſo Die Grafſchaff⸗ 
en Neuſchatel und Valengin. Dieſer 
Gxradus erzeugte zwar einen Sohn / 
hmens Johannes / nachdem aber dieſer 
gar Beine Kinder hatte / fo feßte diefer feiner 
Schiefer Gemahl Rudolphum VII. Marge 
 grafen zu Baaden und Hochberg Anno 1444 
 zufeinem Erbenein / und nahme diefer zwar 
‚aud). wüscklich nach Graf Johannis Anno 
1458. erfolgten Abiterben von Neufchatel 
und Yalengın Poffeflion , gleichwie aber ſo⸗ 
wohler / als fein Sohn Philippus/ bey denen 
damahligen Unruhen in der Schweitz beſtaͤn⸗ 
hin des Haufes Oeſterreich Parthey wi⸗ 
der die Eydgenoffen hielten / alſo fielen Don 
diefen endlich Die Berner zu / und nahmen 
hilippo die fünmtliche Lande weg / und lief 
fen felbige durch gewife Land⸗Voͤgte regieren, 
Anno 1529. hernach vergliche ſich nut befag- 
ten Philippi einige nachgelaſſene Tochter und 
Erbin Johanna, Rudovici /. Herkogs von 
 Longenille aus Franckreich Wittwe mit de⸗ 
| Men Bernern daß ſie ihr beyde Grafſchafften 
euſchatel und Valengin wieder herauß ga⸗ 
ben fie aber hingegen mit gemelten Bernern 
und denen Cantonen Lucern Freyburg und 
Solothurn in eine Boͤndnuͤß tratte / womit 
denn alfo die ſammtliche Lande an das befagte 
Srangöfifche Haufe von Longeville geriethen. 
Ben felbigem bliche es auch biß Anno 1694 

Damabis aber als der lehte männliche Erbe 
I Eee 4 vum 
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Hon jelbigem Johannes Lu 
eignetefich wegen der Et 
Strittigkeit zwiſchen Mori 
hannis Ludovici einiger S: 
maͤhlter Hertzogin von Ne 
Printzen von Conty / und 
Diefem don dem Parlamen: 
fprochen worden / fofehrte 
nig daran und ergrieffe d 
ſeſſion / bey dee fie fich auch 
1703. erfolgtes 2lbleiben b 
Nach dieſem feßte es aberm 
ceihion groſſe Strittigfeite 
zu den verledigten Landſch 
tenten an / worunter der 
gar die würckliche Poffeflio: 
der leßt verſtorbene König 
Preuſſen wuſte vor allen at 
Verwandſchafft mit dem 
dergeftalt zu deduciren dat 
der Kayſer / Engelland / S 
land die Sache de meliori { 
recommendirten / er endli 
gen den Sieg erhielte / und 
Printzen von Neufchatel u 
nohmen und erflähret wurd 
re zwar mit dieſer Sache a 
frieden / und ſtellte ſich / als o 
Ben von Conth annehmen / u 
beyde mehr beſagte Grafſe 
te; jedoch da Bern u, dieR 
ſich dagegen ruͤſteten / fo lie} 
ben unterwegen / ja es hat 


RETTET 
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" Irleßt veriiorbene Komg vonFranckreich Lũ⸗ 
wicus XIV, felbit Dep dem Anno 17173. zu 
Ütrecht gefchloffenen Frieden Preuſſen vor eis 
er foverainen Fuͤrſten ponNeufchate! und 
‚ Yalengin erfannt/ und fich alter dißfals ger 
abten Fretenfionen feyerlichtt verziehen fo 
daß alſo Preuffen noch hent zu Tag wuͤrcklich 
in ruhigem Beſitz von Neufcharelund Valen- 


ginit. _ 5 
= Diefe bende Graffchafften begreifen 
überhaupt 17. Caſtellaneyen unter ſich / wel⸗ 
he insgefummt / ausgenohmen Die Caſtella⸗ 
nen Landeron / fo Roͤmiſch⸗Catholiſch / der Re⸗ 
formirten Religion zugethan ſeyn / und find 
die nahmhaffteſte Oerter darinn folgende: 
Feuburg / Frantzoͤſiſch Neufchatel, Lat. Neo- 
comum / iſt eine groſſe ſchoͤne und feſte Stadt 
See gleiches Nahmens / und weil man 





us diefem See in den Genffer⸗ und Bieler⸗ 
See und folgends in die Aar und den Rhein 
Eommen Fan / fotreibendie Einwohner allhier 
einen ſtarcken Handels der ihnen vieles ein⸗ 
trägt. Es iſt allhier auch ein feſtes Schloß / 
worauff der Gouverneur ordentlich reſidiret / 
und find die Einwohner der Neformirten Nez 
Yigion zugethan, Travers / iſt eine feine Stadt / 
fo gute Handlung treibt. Valengin, ift eine 


b 


‚mittelmäßige Stadt ſo / wie gedacht / den 


| 


und Lofcles, find audy gute wohl bewohnte 


Derter, 
Die Republic oder der Frey⸗Staat 


Benff gehoͤret ebenmäßig unter die Schwer , 
/ 1 5 Bu hze⸗ 


Ditul einer Grafſchafft fͤhret. Zurlandren 
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teriſche Bunds⸗ Verwar 
wandte Orte / ſo in der S 
welcher aber bereits unter 
Ditul umſtaͤndlich gehande 

V/, Die Stadt St. d 
St, Galli, liegt zwiſchen deu 
dem Kanton Appenzell / am 
iſt ſelbige eine zimlich g 
volckreiche und fein gebaue 
Handelſchafft / ſonderbar q 
treibet / und ſind daher ihr 
Buͤrger / ſo ſich insgeſamm 
ten Lehre bekennen / ſel 
bauung diſer Stadt hat S 
heit gegeben / welcher ohng 
Cyhriſti 600. auf dem Pink 
dieſer Ort ſtehet / erſtmah 
Clauſen / als ein frommer E 
und nach dem aus ſolcher C 
ne Kirche und Kloſter wor: 
viele Lande Leute aug den 
genden eingefunden / und 
ſchiedene Häufer zu bauen 
rauß nach und nach die Sta 
Die Einwohner /diefem heil 
dem Nahmen St.Gallen: 
hat in alten Zeiten von d 
Kayſeren groffe Privilegie 
endlich Anno 1454. mit de 
rich / Bern / Lucern / Zugu 
Buͤndnuͤß getretten / wele 
zu Tage dauret / daher ſien 
Republic iſt / Die gang niem 











ET — das Stifft St. Gallen / mie wir 
geich Tagen wollen in ihren Ringmauren 


VUN Die Abtey St, Ballen’ Lat. Abba- 
 tia San-Gallenfis, iſt eine Landfchafft in der 
Schweitz welche / mann man die zu derfelben 





gehörige Grafſchafft Toggenburg dazu niint/ 
wiſchen dem Coſtnitzer⸗ See dem Turgow 
amd den beyden Kantons Zürich und Appens 
ell liegt. Vorgemelter St, Gallus, von dem 
e auch den Rahmen führet/ bat mit feiner 
Belle z weiche er auff dem Platz / wo heut zu 
Dag die Stadt St.Gallen erbauet liegty 
guſgerichtet / zuderen Stifftung Anlaß gege⸗ 
ben indem aus ſolcher feiner Clauſen nach⸗ 
mahls von den Fraͤnckiſchen Koͤnigen ein ſchoͤ⸗ 
es Stifft,Benedictiner- Ordens / mit einer 
Jierlichen Kirche erbauet worden / welche bey⸗ 
e noch heut zu Tag in der Stadt Gallen 
Biegen / und mit dem darzu gehörigen Diftrict 
den vierdten Theil der Stadt ausmachen! 
guch mit einer befondern Mauer eingefaßt 
und umgeben find. Eben diefe Fraͤnckiſche 
























Könige, wie ingleichem nach ihnen die Roͤ⸗ 
mifche Teutfche Kayſere / haben nachmahls 
dieſem Stifft groſſe Privilegien und Freyhei⸗ 
een ertheilet / und es in ihren beſondern Schutz 
genohmen; und obgleich die Aebte zu St. 
Ballen vor Zeiten in einigen Sachen auch 
‚über die Stadt St. Gallen worinn / wie ge⸗ 
Pacht / ihr Stifft liegt / etwas zu ſprechen ge⸗ 
dabrt / fo hat ſolches doch nunmehr / zumal 

‚nachdem fich dieſe Stads mit einigen Schwei⸗ 


er⸗ 








ee li 
Ber Kantons inein Buͤnd 
hgaufyehörer/fodaß dief 


> 


St. Gallen die geringſte 

uͤber ſich nicht zuſtehet. 
Aebte ſind jederzeit Reichs 
gen die Abtey von dem Kar 
zu Lehen / ſie haben aber ſch 
ten her nichts zu den 
contribuiret / haben aue 
hung der Reichs- unde 
laͤngſten enthalten und ſin 
745 5.mitdenen Cantonen? 
cern / Schwitz und Glarıs 
getretten / Die fie auch der 
Schirm⸗ Heren deg Kloſ 
erkennen. 

Die zu der Abtey St. 
Landſchafften bejtchen theil 
Land / theils aus der Öraf 
burg. 

Das alte Land liegt ı 
See herum / und trifft man in 
de Oerter an: Das Stifte 
wie gedacht / in der Stadt € 
und iſt bey dem letzternKriegt 
und Zuͤrichern gewaltig ruinit 
chach / oder VBorſchach / iſt 
in dem Obern⸗ Turgow⸗ am 
legen / allwo die Aebte von 

ſchoͤnes Reſidentz⸗ Schloß hal 
iſt ein huͤbſcher Det / nicht we 
nesch⸗ Fluß entlegen. Horn 
Ober⸗ Steinach/ Goldach 













Bu; % (813) 
x op isech/ Decny Abbtwyl / Oberberg / Oher⸗ 
derff / Weldech/:c, find lauter Deiter /ſo 
zu den alten Land der Abtey von St. Gallen 


J le Grafkhaffe Toggenburg liegt in 
4 em Ober Turgow / und iind darinn folgene 
& bekannte Derter: Yöyly oder Weil’ Lat. 
Meila iſt die Haupt: Stadt des gungen Lan⸗ 
a» des’ nichtgar groß / und liegt unfern dene 

Fluß Thur. DieNebte von St. Gallen has 
ben, ier meiftentheils ihren Fuͤrſtl. Sitz / auch 
Ä Hicken die vier Cantons Zuͤrich / Lucern/ 
Schwitz und Glaris / als Schirm⸗ Voͤgte 
des Rloſters zu St. Gallen allezeit einen 
Lands⸗ Hauptmann dahinvallıvs er "auch zwey 
Sabre auf isen pflegt / big er wieder Durch einen 
andern abgeivechfelt wird. Iberg / ift ein 
» ve ſtes Schloß aufeinem hohen Bergam Fluß 
Shur.. Luytisberg/ iſt auch ein Schlog un 
der Thun über nur gemeltem Fluß gegen Nor⸗ 
den gelegen. Schwarsenbach/ift ebennäfs 
‚figeein Saloß unter Wyl gegen Suͤden ge⸗ 
legen. Magdenow / iſt ein Kloſter zwiſchen 4 
ylund St, Gallen. Waltwyl / Alte und Ri 
1 Johann / find auch Riöfter im Lande, ft 
Ss Diefe Grafſchafft Toggenburg war ches 

mals ein Stuck des alten Koͤnigreichs Auſtra⸗ 

ſien / und hat nach deifen Zerfall ihresgigene 

Grafen überfommten / davon der legte Fride- 

rieus ls Annd 1436. gejtorben/ und den als 

ten Stammen bejchloffen hat. Schon vors 
be er. aber ehe dieſes erfolgt haben die Einwwohe 
ner von Graf Donate Anno 1399, einen be⸗ 
(Ne 




















(a1) 
fondern Freyheits Brief 
noch vorhanden / erhalten / 
hin gegangen / daß die N 
Grafſchafft Feine neue Al 
das Land bey ſeinen Rechten 
ſen / und die Verbrecher nid 
ſondern nach Liecheif und Re 
ten / und weil diefe Sache d 
gern hoͤchſt angenehm ware 
fie fich hierauff untet einande 
heit Leib und Leben zu laſſen 
1436, auch mit denen Sant: 
Glaris ein Land⸗ Recht / vern 
ihnen ſolten beſchuͤtzt und bey 
und Friede anzufangen und; 
Land⸗ Leute anzunehmen, i 
en zu difponiven/ Gepichte 
frey von allen Anlagen zu ſeyn 
den / da ſie hingegen der beyd, 
Ben und Ehrezubefördern Det 
dem nun diefe Srafjchafft ı 
der alten Grafen an zwey 2 
ren / Nahmens Hildebrandus 
nus ‚ gefullen ware /welche Ve 
Grafen / aber nur Buͤrger zu B 
auffte der jüngere dapon nach 
nes Bruders die gantze Gr, 
1458. an den damahligen Abt ; 
dahmens Ulricum ‚vor 14500 
gleichwie diefer Abt in den Ra 
feßt haben ſolle / daß er die G 
er Bedingnuͤß gekaufft / daß e 
ten und walten koͤnte / wie er wi 


Km )® 

‚fer. gar bald. die Soggenburger unter das 
Soc zubringen/ und vichtete Daher Anno 
1469, mit den beyden Cantons Glaris und 
Schwißtz ein gans neuesfands- Recht auf/ fo 
| ro gank entgegen ware, Doc) ins 
dem die Loggenburger diefes gar bald merck⸗ 


en ſo fuhren ſie unverzuͤglich zu / und zwangen 
den abt daß er noch in gemeltem Jahr 1469. 
Masnene Land Recht auffheben und dagegen 
 Insalte beftättigen muſte / welches auch zu» 
en gemelten beyden Kantons Glaris 
| dSchwisgefchehen Nachdem nachmals 
bon Zwinglio und Calvino die fo genannte 
Ipformiste Lehre an theils Orten in der 
Schweiß eingeführet worden und auch der 
. geöfte Theil der Toggenburger felbiger bey⸗ 
geplichter jo ſuchten diefe zwar durch Huͤlffe 
Wuͤricher ſich Höllig von Dem Abt zu St. 
- Ballen frey zumachen es lieffe aber. die Sa⸗ 












dir Bermittehung der vier Schirm, Oerter 
ürich / Kucern Schtwig und Glaris dahin 
dnpdie Toggenburger den Abt ı als ihren O⸗ 
bera Hexen fernerhin erkennen! diefer aber 
egen verſprechen muſte / daß et ſie bey ih⸗ 
en Privilegien laſſen / keinen andern Land- 
Bogtı als der aus der Grafichafft gebilrtigy 
fehenidie Borfchläge der Ainannen und Wei⸗ 
beitrim alten Stande laſſen / die Beſetzung der 
Dher-und Nieder Gerichte halb mit dem 
Band tyeilen und den Reformirten das freye 
‚Exereitium Religionis laſſen wolte, Ob es 

nunmwohldergeitalt zwar wieder — 
” } v 


@ 
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jeubel vor fie ab und Fame es Anno 1538. 
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ER 24172 
fo follen Boch von Diefer Ze 
mahls feine Selegenbeita, 
laſſen haben / denen Togge 
liche groſſe Freyheiten zu 
nach und nach unter das 
Doch gleichwie dieſe ſich je 
gegen geſtraͤubet / und ini 
den Kantons Zürich und: 
Ruͤcken⸗ Halter wuſten / 
nicht viele gute Worte geg 
zu Anfang dieſes Seculi dae 
beyden Theilen ſtets fortd: 
keiten allgemach aufgelod« 
Zeit inter derlfchen verbo 
in eine hefftigeRriegs-Finı 
welche bey nahe die ganze € 
ander in Die Waffen gebrac 
und auf was Art und I 
Feuer wieder gedaͤmpffet 
oben ben demS. 1.umftandı 

Biß bicher nun ha! 
Schiweigerifchen Bundes: € 
gewandten Orten / welch 
ſelbſt liegen/ oder mit ſelbig 
deisfoigen alſo noch Teßtlich 
dem Land liegen. Diefin 

l. Muͤhlhauſen / Rat, 
ſolches eine feſte / arofe un 

Stadt im Sundgaw auff eiı 
welche der Fluß Ill macht. 

mahls eine freye Reichs⸗ 

Anno ısra. mit den bepden 

und Solothurn auf 24. Ja 


* (817) R_ 
Bund und nachdem fie die Reformirte Re⸗ 
wion angenohmen/ hat fie ſich nachgehends 
Anno 15 33. mit denen Reformirten Kantons 
Noch. genauer verbunden / und dadurch ſich 
er ihrer Freyheit bißher auch glücklich er⸗ 

halten. 

VRotweil/ Lat. kotevilla, ift eine anſehn⸗ 
em auf die alte Manier befeitigte freye 
eichs⸗ Stadt in Schwaben / auf einer Höhe 
wNeckar in der Grafſchafft Baar gelegen, 
Sie hat fich ſchon Anno 1463. in denSchivei- 
HerBund begeben / und ſolches Buͤndnuͤß nach⸗ 
mahls auf das neue Anno 1519, erneuert; 
Doch folte fiey_ wie einige wollen, feit Anno 
1632. diefes Bundes wieder erfaffen worden / 
und dermahlen nur eine blofje Reichs⸗Stadt 
| feynı weil fie bey damahliger Schwedilchen 
Belagerung im 30. jaͤhrigen Krieg Kayſerl. 
Seſabung eingenohmen. Dieſe Stadt ber 
ar fich überhaupt zu Der Roͤmiſchen Ca⸗ 
tholtichen Religion / und iſt ſie ſonſt auch we⸗ 
gen des Kayſerl. Reichs⸗ Hof⸗ Gerichts bes 
hmt / ſo Kayſer Conradusill, Anno 1146. 
allhier angelegt, Es beſtehet ſolches aus ei⸗ 
nem Richter und 13. Aſſeſſoren, welche die 
 Gerichtdarfeit über einige Teutſche Laͤnder / 
miich über den Oeſterreichiſchen / Schwaͤbi⸗ 
fchen Fraͤnckiſchen und Rheiniſchen Crevß/ 
ausgenohmen einige Stände darinnfo davon 
 eximirt find, ausüben. Die Grafen bon 


Suils find vor diefem Erb + Nichter Diefes 


Storweiliichen Dof- Gerichts geweſen / nach⸗ 
dem aber deren Gräfliche Familie in verwi⸗ 


Av Theil. Fff che⸗ 
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chenem Seculo ausgeſtorl 
aus Kayſerl. Conceflion 

an die Fuͤrſten von Schwa 


8§. 3 
Von den vornehmſten Fl 
buͤrgen / ſonderbahren 
ſtungen in der Schwei 
gehoͤrigen Unterthanen 
Oertern. 

AN der Schweitz felbft ı 
J— der Schweitzeriſchen 
welche insgemein dazu gere 
ſpringen gar viele Fluͤſſe / 
nehmſte davon folgende * 
Rhenus, welcher auf dem 
Berg in Graubuͤnden aus 
Don die eine den Nahmen de 
dere aber des hintern Rhein 
annoc) in gedachten Grau 
Schloß Kesum , bereini, 
fo dann durch einen guten Z 
fortläufft/ fich in den Bod 
und nachdem er aus jelbigem 
hervor kommt / und abern 
heil von Teutſchland Ju 
endlich in den vereinigten VL 
verjchiedene Arme mit der 
te Abosne Bar, Rhodanus 
DBergdelaForche, nahe bey 
Berg in Walliſer⸗ Land, 


Geufer⸗ See und ſtuͤrtzet ſich 
Dem er einen guten heil 


ET. O1 DR. ZU 
durchftröhmer / durch verſchiedene Ausfluͤſſe⸗ 
welche man Gras nennet / unterhalb Arles, in 





das Mittellaͤndiſche Meer. Die Aar / Lat, Aro- 


ha, fomme aus dem Bruñ Arula, auf dem St, 
Gotthaꝛds⸗ Berg / in Graubuͤnden / gehet durch 
den Brienner · und Thuner⸗See / ſodañ mitten 


durch die Schweiß und faͤllt endlich oberhalb 


Lauffenburg in den Rhein. Der Tefino/ Lat, 
Ticinus , entſpringt ebenmäßig auf dem St, 
Gotthards⸗Berg in Graubünden / das er eis 
nen zimlichen Strich lang durchſtroͤhmet / flieſ⸗ 
fet ſo dann durch den Lago Maggiore, und jtürs 

et fich endlich unterhalb Pavia in Maylandis 
schen in den Poo. Die Buß / entſpringt abermals 
auf dem St. Gotthards⸗ Berg / durchſtrei⸗ 
her den Lucerner⸗ See / und faͤllet endlich uns 
terhalb Arau in den Fluß Aar. Die Limmat / 
uch Lint genannt / entſpringet an den Grau⸗ 


 Bündifchen Graͤntzen / fließt durch den Zuͤri⸗ 
her» See und ergeußt fi) ebenmäßig unter> 


Halb Baden inden Aar- Strohm. Der Thurs 





Fluß iſt auch einer der vornehmſten Fluͤſſe in 
der Schweitz / entſpringt unfern der Graf 
ſchafft Sargans / laufft das gantze Turgow 
Durch / ſo von ihm den Nahmen hat / und Ders 
einiget fich zuleßt nicht weit von Schaffhauſ⸗ 
fen mit dem Rhein, Dee nn Lat. Oe- 
nus, entipringt auff dem Berg Bernina in 
Graubünden / durchſtroͤhmet einen guten 






Sheil dieſes Landes wie auch gantz Tyrol 


und Bayern / und fällt endlich bey Paſſaw in 


die Donam Die Addaı Lat. Abdua, ent⸗ 


foringst anfdem Berg Braulio / an den Graͤn⸗ 
Sffa gen 








__#(820) 
Gen des Valtelins und Ty 
eritere Ländlein durch / 
Dann den Lago diComo,W 
fer endlich unterhalb Piz 
Maylaͤndiſchen / in den} 
find die vornehmſte Fluͤſſe 
Schweiß und deren zug: 
enifpringen/ und felbige g 
firöhmen,. 
Die geringere Stüffe 
Lat. Alpha, entipringt ind 
walden / und ergeußt fic 
See / allwo er einen klei 
der Alph- See genannt, ° 
gleiches Nahmens / find 
Schweiß, der eineim Sant 
dere im Kanton Zürich Zur 
lestere ohnfern Sempad; 
See bey dem Kloiter I 
den Hallwyler- See / un 
legt oberhalb Lentzburg in 
ein Fleiner Fluß / fo im x 
fpringt / und fich unterhaik 
Syl vereiniget. Byrs / i 
ſo an den Graͤntzen des C 
entſpringt / und bey Baſel 
Emme / Lat. Amma, iſt e 
Canton Bern / und ergeuf 
lothurn in den Fluß Aar. 
ein kleiner Fluß / im Cante 
ſchen Rheinfeiden und B 
den Rhein faͤlit. Eulach 
im Turgomw fo den Elgg ei 











unfern Winterthur in die Thoͤß fürket, 
Glatt / iſt ein kleiner Fluß im Zuͤrichgoͤw der 
wicht: weit von Kayſersſtuel in den Rhein 
fallt. Meira / oder Mera, ift ein mittelmäßis 
ger Fluß / fo in Graubünden feinen Urſprung 
Bat/und fein Waſſer gleich unter Chiavenna 
inden Lago diTomo ausfchüttet, Maggia / 
iſt ein etwas geöfferer Fluß fo an den Graͤn⸗ 
gen zwiſchen Uri und Graubünden entſtehet / 
und ſich bey Locarno mit dem Laggo AMaggio- 
re vereiniget. Orbe / iſt ein Fleiner Fluß in 
dem Paisde Vaud, welcher fic) bey Neutcha» 
tel in den Neuburger- See ergeußt. Pleſ⸗ 
für / iſt auch ein Flüß in Graubünden, ſo ohn⸗ 
weit Chur in den Rhein fälle. Steinach / 
iſt ein Fleiner Fluß fo unweit St. Gallen ſei⸗ 
nen Urſprung nimmet und ſich bey Arbon in 
den Boden, See ſtuͤrtzet. Syl / iſt ein zim⸗ 
Be Sig ſo in dem Kanton Schwig / nicht 
Weit von Iberg entſteht / und fidy gleich ein 
wenig oberhalb Zürtch mit der Limmat verei⸗ 
niget. Thoͤß / iſt ein kleiner Fluß im Turgow / 
welcher nicht weit von Egliſaw in den Rhein 
fallt. Urneſch / iſt ein kleiner Fluß / welcher im 
Canton Appenzell entſpringt u. bey Biſchoffs⸗ 
Zeit dem Fluß Thur fein Waſſer ſchenckt. 
Wiger / iſt endlich ein kleiner Fluß / im Berner 
Gebiet / welcher bey Aarburg in die Aar faͤllet. 
Bon Seen gibt es in der Schweiß ſehr 
diele / und find darunter die vornehmfte fol 
nde: Der Dodens See welcher auch der 
Bergender und Coſtnitzer⸗ See/ Lat, Lacus 
'Bodamicus, Brigantinee und Eonftantienfis 
“ all 3 ge 


ern 





® (822) 
genennet wird, liegt zwi 
und Schwaben und fliegt d 
durch felbigen. - Der Zelle 
inferior ‚ liegt auch zwifcher 
Schwaben’ längs dem Rh 
Boden⸗See / deffen erglei 
Der Zuͤricher⸗ See / Lat. 
liegt im Canton Zurich u 
die Haupt» Stadt diefeg 
Der Lucerner: See/führet 
der Stadt Lucern / fo da 

wird auch der WValdftätter- 
Gegend nehmlich / wo er mi 
tonen / oder Waidſtaͤtten / 
den / graͤntzet. Der Genfe— 
mannus genannt / liegt zwvifi 
Franckreich und Savoyen / 
Stadt Genf /fodaranerbat 
‚Der !Teuburger-See’ Rat.) 
fis ‚liegt in den Grafſchaffte 
Valengin, Der Zuger-Se 
gienfis, liegt in dem Canton 
See / liegt indem Eanton&, 
ran die Stadt Surſee erbaı 
See / liegtin dem Laͤndlein! 
genennet wird. Der Mur 
dem Pais de Vaud, und iſt d 
daran erbauet. Der Chun 
zum Canton Bern und fü 
‚Daran angelegte fleine Stab 
men. . Der Briengere Se 
Brienz genannt, liegt gleich 
Seegegen Mittag’ und wir; 





$ (823) * 
des Tar⸗ Zluffes mit felbigem zufammen ges 
hänget. Der hallwyler⸗ Beer liegt zwiſchen 
Bremgarten und Zofingen im Canton Bern. 
Bey den beyden Städten Grifen⸗See und 
Dfenifon_Tiegen auch zwey zimliche groſſe 
Seen. Der Wabhlenflätterr See liegt in 
dem Kanton Glaris. _ Der Luganer⸗See / 
liegt in den Staliärifchen Land⸗Vogteyen / 
ben der Stadt Lugano, Der Lago di Chia- 
venna, iſt ein Theil des Lago dı Como, an 
welchem man die Stadt Chiavenna, von 
welter erden Nahmen hat angelegt fiehet. 
Der Lago di Maggiore , gehöret eines Theil 
auch den Graubuͤndern / mo er fich nehmlich 
gegen Norden hin erſtrecket und Fan alfo deß⸗ 
wegen auch hieher gezogen werden / obwohl 
der gröite Theil davon unter Maylaͤndiſcher 
Hoheit fichet, Der allercurieufeite See 
übrigens in der Schweiß ift wohl der Pilatus⸗ 
See / Lacus Pilati , welcher in dem Canton Lu⸗ 
cern auff dem Berg Framont ; fonft aud) Pila⸗ 
1n8- Berg genannt / liegt und ſtets voll 
fe warkes Waſſer ift indem man von felbis. 
gem vorgibt / daßallemahlein geoffer Sturm 
und Ungewitter entſtehe / wañ man in felbigen 
einen Stein / oder fonft etwas hinein wirfit. 

An hohen — mangelt es in der 
Schweitz nirgend / und wuͤrden die Schwei⸗ 
Ber gerne ws darum geben / wann fie theils 
derfelben gegen Iuftige ebene Felder austau« 
ſchen Pönten. Dann das gange Land / aus⸗ 
ne der Theil geoen Norden um den, 

(4) 
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n⸗Stroyhm und Boden See herum all⸗ 
| öffe un 





— E77 
wo es doch auch fo garler 
gleichfam mit Bergen ang 
bendamit angefüllet, U 
gen aber find folgende dir 
Pennifche Alpen’ Lat, A 
Peninz, Diefe nehmen 
bey Aofta, einer feſten St 
hen durch das Wallifer- $ 
Piemont und Mayland 
Dbder- Wallis. Der grof 
Derg iſt der geöfte Bergi 
und iſt gar ſehr berühmt. 
Lat. Alpes aummæ“, begt 
St Botthards, Berg u 
ſcheiden die Schweiß und? 
don einander / erſtrecken fi 
Lago Maggiore,und find die 
ser allen. Dee St. Gottha 
dulaMons , iſt / wie gedacht / e 
bon nur gemeltem hohen Al 
den Graͤntzen bon Manlan 
Landes und den Schweiß 
fchen Bogteyen/ wie auch ( 
iſt der Berg Fourche aberm 
ſes Gebuͤrges auff welche 
Rhosne / dieAar die Ruß 
ſin entſpringen. Die La 
hängen mit den vorher gem: 
Alpen an/undtheilen Mayla 
Graubuͤndiſche Unterthane 
Die Abätifche Alpen / Alpes 
in Öraubünden/ und find u 
wohl bekannt der Splüger 


| BLEI R 
B Dieſe bißher gemelte Berge und Al⸗ 
en insgeſammt ſcheiden die Schweitz gleich⸗ 
* von Italien / erſtrecken ſich auch weit in 
das Land hinein / und dienen alſo denen 
Einwohnern zu einer unüberwindlichen 
Schutz⸗Wehre mider alle von diefer Seiten 
ber andeohende feindliche Gefahr. Gegen 
Weiten zuinder Schweitz liegt auch das Ger 
bürge Jura, welches ſich von dem Rhein bey 
Baſel biß an die Rhosne erſtrecket / und alfo 
die Schweiß von der Franche-Comte und dee 
Frantzoͤſiſchen Grafichafft Zugey abfondert, 
In dem Land felbit aber liegen noch ferner fol⸗ 
gende Berge: Der Weitenberg/ indem Can⸗ 
ton Schwiß siftein erſchroͤckliches hohes Ge⸗ 
buͤrge worauff fait niemand kommen Fan, 
Der Leber» Berg liegt an dem Genfer ⸗See / 
iſt gleichfals ein hohes Gebürge Die Bes 
bürge von Blaris find | ungemein 
hoch und umgeben diefen ganken Canton fo 
dag ihm nicht gar wohl beyzufommen iſt; Ein 
Theil davon heißt der Homel⸗Wald fo dem 
Wahlenſtaͤtter⸗ See zurftechtenliegt. Der 
grofle Glaͤtſcher / in dem Eanton Bern’ im 
rundel- Wald hinter Interlachen / welcher 
daß zwiſchen zwey hohen Bergen Mettenber 
und Schreckhorn liegende Thal ausfuͤllet / iſt 
wohl der aller wunderwuͤrdigſte unter allen 
Bergen in der Schweitz / und hat ſeinen Nah⸗ 
men a Glacie, von dem Eiß / weil feine ſonder⸗ 
bahre Beſchaffenheit dieſe iſt / daß das Eiß 
täglich auff ihm waͤchſet / daher man Fein be⸗ 
ſtandiges Gebaͤude in der. Gegend herum ſe⸗ 
| — vom. 





8 ( 82% 
Gen Fan / geftalt man aud) 
bereits auffgebauet 7 i 
muß. Dann mo noch f 
ein Wieſen⸗Grund und 
da iſt jetzo eine lautere W 
und Holtz. Zur Somme 
Morgens und Abends da 
fen Krachen auff / und 
Stein / Holtz und wüſt 
An einem Ort wird der 
Veraͤnderung eben / and 
bekommt er ſchwere Riß 
haͤuffet er ſich auch hoch in 
die Eißſcholien auffiteigen 
Stuͤcke erhoben werden 
und Haͤuſer / mo welche 
Hoͤhe. Auff dieſem wund 
man Jahr aus Jahr ein 
Was etwa bey Tag bey d 
Hitze zergehet / das coa; 
die Nacht über viel ſtaͤrcke 
es endlich faſt gar zu einem 
mahls aber ſich wie ein C 
Stuͤck⸗ weiſe abſchieſſet. 
die Anwohner Glaͤtſcher / 
der Berg ſelbſt den Nah 
Dieſe Schollen / oder Eiß 
ſolchen ſcharffen Trieb / di 
chen / wann fie fpringen, 
Eiß⸗ Berg von einander th 
le dergleichen mit Steinen 
abgeworffen / und die Kluf 
theils Hundert Klaffter tief 


EC )R 





iMergrumdlich. Am-Sommer hängen Die | 


Giger das Wildprät andere Leute aber ihr 
en ſolche Hoͤhlen / da es vonder groſſen 

alte gefrieret / ſich lange Zeit halten laͤßt / 
und keine Wuͤrmer bekommt / wie es in andern 
Lndern geſchiehet. Das Glaͤtſcher⸗ Waſ⸗ 
ſer halten die Anwohner vor ſehr geſund / das 
her ſie es als eine Artzney vor die rothe Ruhr 
und in hitzigen Kranckheiten gebrauchen. In 
der Sommers⸗Zeit iſt es ſehr kalt / truͤb und 
weiß / wie Milch / oder als waͤre es mit Aſchen 
vermenget. Es kommt Don den Bergen 
durch die Thaͤler gelauffen / wie Baͤche / und 


iſt auch dieſes dabey zu verwundern / daß die 


Leute ſolches in der groͤſten Hitze ohne den 
geringſten Schaden / hinein trincken koͤnnen / 
um ſich damit zu erlaben. — 
Gleichwie es in der Schweiß von hohen 
Gebuͤrgen nirgend keinen Mangel hat / alſo 


trifft man in theils von ſelbigen auch gar wun⸗ 


derbahre Hoͤhlen und Krd-Rlüfftean, Un⸗ 


ter ſelbigen find gar ſonderbahr bekannt: Die 
Hoͤhlen auf Solwiß / in dem Canton Appen⸗ 


Sa: fehr viele Gemſen und Berge 
gelauffzubalten pflegen. Die Wunders 


Reufft ‚des Heil. Ertz⸗ Engels Michaelis / 


legt. unter Eben: Alp oberhalb dem Abuen⸗ 
Dhal / und wird auch die wilde Rirchegenafit/ 
Wegen des gefährlichen Paſſes / wodurch man 
zu dieſer Höhle gelangen kan; denn man 
durch einennur s. Schuhebreiten Weg / nes 


beneiner gaͤh ſtutzigen Fuß: Wand yzudiefer 
Krufft gehen muß / auff einem Brücktein ſo 
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PG828 
von einem Felſen zum and 
Hoͤhle hat drey beſond 
welche gar geraͤumig und 
man immer von einer zu d 
Felſen / gleich als durch ein 
weil auch gemeiniglich da 
oder Claußner / wohnet / ſ 
erſten Abtheilung einen 
DThuͤrnlein und Gloͤcklem / 
ein Haͤußlein; Es mangelt 
le nicht an Waſſer / ind 
Krufft ein Brunnen ifts in 
der Höheder Krufft ein V 
welches einen Geruch wie 
fen ‘Pulver hat / aber dabı 
und friſch zu trincken iſt. 
Seluͤner⸗Kucken / iſt eit 
Grafſchafft Doggenburg / 
ne ſehr weite Hoͤhle zu find 
ſehr ferne unter der Erder 
Bor etlichen Jahren wäre 
Jaͤger bald zu Grund gega 
Felſens / der für das Loch 
undihmden Ausgang verfi 
ſein bey fich gehabter Hu 
blieben / mit ſeinem Gebell 
henden Leuten Anlaß gege 

Herrn wieder loß zu heiffi 
loch / liegt auch in diefer Gr 
darum alſo genannt / weil 
ſte aus ſelbigem hervor ſte 
auch Steine in ſelbige hine: 
man lange Zeit ein groſſer 


EEE En 
ae » 
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fern von Bafel/ gleich bey dem Paß Augitv 
iſt gar eine wunderfiche Höhle, das Schlauffe 
Loch genannt / von welchem erzehlet wird / daß 
en eindurger ausBafely 
ſeines Handwercks ein Schneider / gewagt / und 
nachdem er zu einer eiſernen Thuͤr und don ſel⸗ 
biger durch verfchiedene Gewoͤlber in ei 
nen Garten gelanget/in defien Mitte ein 
öner Paltaft geſtanden / ſolle er allda eine 
hefchöne Jungfrau / die aber vom Nabel he⸗ 
rab eine abſcheuliche Schlange vorgeſtellet / 
ngetroffen und gefunden haben. Dieſe miß⸗ 
geſtalte Jungfrau ſolle ihn ſogleich bey der 
Dand ergrieffen und zu einer eiſernen Thuͤr / 
vor welcher zwey ſchwartze Hunde / die ſie 
durch Drohenñ geſtillet / gelegen / gefuͤhret / und 
ihm nach Eroͤffnung derſelben allda einen groſ⸗ 
fen Sch von guͤldenen / ſilbernen und kupf⸗ 
fernen Muͤntzen mit dem Bedeuten gezeiget 
haben: daß fie aus Koͤnigl. Stammen erzeu⸗ 
get / vor Zeiten aber verfluchet / und in ein ſo 
abſcheuliches Aonftrum waͤre verwandelt 
worden / koͤnte auch anderer Geſtalt nicht er⸗ 





loͤſet werden / es ſeye dann / daß fie von eu 


Fe keuſchen Juͤngling dreymahl ges 
ſet wuͤrde / da ſie ihm denn zur Danckbar⸗ 
keit alle dieſen vorhandenen Schatz ſchencken 
wolte. Hierauff nun ſolle erſagter Schwei⸗ 
tzer / auff ihr Begehren / fie auch wuͤrcklich 
eymahl gekuͤſſet haben / gleichwie fie aber 
—* allezeit dergeſtalt gebaͤrdet / als ob 
eihn zerreiſſen wolte / ſo ſolle er es das drit⸗ 
te mahl nicht weiter haben wagen wollen ſon⸗ 
17 RE a dern 


dern fich daher wieder au 
und nad) Haufe begeben! 
einige von dieſem Monitr: 
gen mit zuruͤck gebracht, 

folle er zwar abermahl ıt 
ben gehen wollen / gleich 
einer unzuͤchtigen Metze 
mein gemachet / ſo ſolle 

Eingang mehr zu ſelbiger 
und wird auch ſonſt weit 
ge Fahre nad) ihm ſich a 
ger von Bafel in mehr ge 
in Hoffnung feiner Arm 
angezeigten Schaßes N 
folle aber darinn nichts / 
beine / gefunden haben/ 
ſtalt beſtuͤrtzet worden / d 
hen einen ploͤtzlichen Fall 

dritten Tag hernach geſ 
demnach viele dasjenige / 
Schweitzer und dem ⸗ 
des Teuffels Blendunge 
der dergleichen Mittel / di 
mit zu bethoͤren / nicht fel 
fer dieſen Hoͤhlen find i 
weiter gas ſonderlich bef 
Dracbens Hoͤhlen / derg 
Waldisbalm findet / von 
tzer vorgeben / daß ſie ih 
auszuforſchen ſeye / und 
gekommen / finde ſich ein 
welch er / ſo man anklopff 
ſpenſter / oder kleine Der, 
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en Leuten einen groſſen Schroͤcken einjagenz 





e erzehlen auch ferner / daß allda groſſe Schär 
verborgen liegen / und daß ingleichem ver⸗ 
ie dene Spur⸗Zeichen von allerhand ſonder⸗ 

ren Menſchen und Thieren angetroffen 
wuͤrden / und was dergleichen ſeltſame Dinge 
mehr. Der Eingang dieſer Hoͤhle iſt groß und 
geraͤumig / u. wachſen in ſelbiger viele zur Artz⸗ 
ney dienliche Kraͤuter / bald darauf aber muß 
man durch ein ſehr enges Loch durchkriechen / 
aus welchem man endlich zu verſchiedenen 
krum̃en Gaͤngen gelanget / die gleich einem La⸗ 
byrinth durch einander gehen / und durch einen 
langen Scheid⸗ Weg zu einen Bach fuͤhren / 
der aus einem Felſen entſpringet / durch die 
gantze Höhle durchlaͤufft / und zuletzt bey dem 
Ausgang derſelben hervor bricht. Oberhalb 
dem Eingang dieſer Hoͤhle ſiehet man auch in 
den hoͤchſten Felſen einige groſſe Spaͤlte und 
Loͤcher / worinn die Geyer ihre Neſter haben / 
welche weyland von ſolcher Groͤſſe und Staͤr⸗ 
re / daß ſie nicht nur Schafe und 

Alber mitfich in die Lufft geführer/ fondern 

auch die Menfchers felber angegriffen haben; 
Nachdem aber die Benachbarte mit geſamm⸗ 
ter Macht fie mit Buͤchſen verfolget und bins 


weg geſchoſſen haben / find diefe Derter nunse | 


mehr don langer Zeit her von ihrem Anfall ge- 
fichest verblieben : Jedoch fagen die Bau⸗ 
ren / es feyenicht ficher an diefe Derter zu ger 
hen / weilen fich heimlich Schlupff⸗Winckel 
d,r Drachen daherum befinden / und erzehlen 
die Einwohner zu Wihenau davon folgende 
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Geſchichte : Es haͤtte ein: 
mann von Lucern einſt auf 
einiges Holtz zu feinem G 
len / wäre aber darüber) 
dem Weg verirret / inein 
len aus welcher er ohnmẽ 
fommenfönnen. Als er 
gebens um feine Nettung 
mit was Schroöcken iſt leie 
befunden / daß er in Geſe 
feglicher Drachen wäre; : 
ten ihm nachmahls zu fe 
Rettung dienen muͤſſen; 
dem aͤuſſerſten Hunger / 

ſehen / daß beyde Drache 
ihm einigen Schaden zuzu 
Fommen laffen/ ohne die; 
lebt / und nur immerzu an 
fo hatte er auch dergleich 
durch diefe wunderbahre 
Felſen das ganze Wint 
durch / ohne einige ande 
dem Leben erhalten; und 
Drachen als der Fruͤhlin 
ſich durch Schwingung ih 
flug bereitet / fo hätte er 
wagt’ — — den langen 
des einen Drachen ergrief 
dieſes Mittel wieder aus i 
das Tages⸗Liecht gebrach 
den Seinigen gekommen 
hernach / indem er die menſ⸗ 
mehr gewohnen koͤnnen / 





Kl). 
er zuvor zu einem underwerflichen Zeugnüß 
deſſen / was ihm begegnet / die gantze Ge⸗ 
ſchichte auff eine beſondere Tafel abmahlen 
laſſen / und ſelbige nebſt allen ſeinen Guͤtern 
der Kirche St.Leodegarii zu Lucern vermacht / 
welche auch noch heutiges Tages daſelbſt ge⸗ 
wieſen wird. Eben zu dieſem nur gedachien _ 
Lucern wird auch auf der Bruͤcke allda die Ge⸗ 
ſchichte bon einem Schweitzeriſchen Heiden / 
mit Nahmen Winckelried / ebenmaͤßig in einer 
Tafel abgemahlet gezeiget der wegen eines 
Todſchlags des Landes verwieſen worden / 
und damit er die Aufhebung der deßwegen 
verdienten Todes⸗ Straffe erhalten möchter 
ſich auff dem noch heut zu Tag fogenannten 
Drachen, Seid mit einem graufamen Dras 
chen / der feine Wohnung zu Untermalden in 
einer zu oberſt auff der Spige eines Felſens 
— Hoͤhle gehabt / und Menſchen und 

ieh groſſen Schaden gethan / in einen tapf⸗ 
fern Zwey⸗ Kampff eingelaſſen / und in ſol⸗ 
chem zwar auch den Drachen gluͤcklich erlegt / 
aber indemer vor Freuden uͤber den erhalte⸗ 
nen Sieg fein von dem Hergiffteten Blut des 
getödteten Drachen beneßtes Schwerdt in - 
die Höhe gehoben, und ihm etliche Tropffen 
davon auff die Hand gefallen’ darüber ſter⸗ 
ben müflen; fo daß alſo hier derjenige, welchen 
der Drach / da er lebendig ware / nicht bat 
toͤdten koͤnnen von feinem todten Feind um⸗ 
gebracht worden, _ \ F 
Auff Veſtungen im Lande halten die 
Schweitzer weng/äkten fie ſagen daß man 
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RK ( 834 
derſelben gar nicht nothig 
auff die Tapfferkeit und 
ner eines Landes verlaſſer 
her der Veſtungen in der 
darzu gehörigen zugewar 
nige / und darunter die be 
Solothurn und Schaͤffh 
Berner Gebiet / Chiav 
in Graubuͤnden / Sitten 
Walliſer⸗ Land / wie au⸗ 
chatel, Doch was der 
Veſtungen abgehet / das 
Gebuͤrge und unzukomm 
theils an den Graͤntzen / 
Land liegen / und daher 
ſtatt guter Veſtungen dier 

Sonſt iſt hier auch 
daß die Gegend in der S 
Fluß herum / wo das Teu 
Canton Bern liegt / wie i 
ſchafften der Cantons So 
Unterwalden / gemeinigl 
nennet wird / Lat. Argoj⸗ 
des Cantons Freyburg hi 
Lat. Noithonia. Die Ge 
Fluß wird das Turgow be 
Diſtrict von Zuͤrich fuhr 
Nahmen das zurgow / od 


. 4. 

Von der Fruchtbarkeit / 

Commercien und 4M. 
Schweitz. 


6835) R f 
Ne Schweiß und die dazu gehörige Zuges 
m maipte Deteliegen zwar unter dem 46, 
Und 47. tadder Polus Hohe in Zona tem- 
perata , und Fönte Daher das Land aut und 
ruchtbar ſeyn / zumahl da der Lufft auch übers 
all ſubtil und geſund; allein die viele und ho⸗ 
he Gebuͤrge und häuffige Seen verderben an 
den meiſten Orten alles, find Urfache daß 
es wenig Acker⸗ Gelder giebet / Und machen 
uh daß Die Fruchtbarkeit des Landes ein 
ander nicht überall gleich kowmt. Denn in 
enen gegen Norden gelegenen Lande» Ge⸗ 
enden / als in denen Cantonen Zurich, Bern / 
chafhauſſen und Baſel / wie ingleichem in 
dem Theil von Graubuͤnden / ſo mit Italien 
Fraͤntzet / iſt zwar das Land unverbeſſerlich / 
nd gibt es wegen der fetten Erde Getreyd / 
Bein und Obſt in Menge; fo iſt auch das 
Baltelin an allerhand delicaren Gewaͤchſen 
Mgemein fruchtbar und haben ſich deſſen 
Einwohner wegen des guten Bodens jährlich . 
einer drenfachen Erndte zu erfreuen ; ingleis 
em trägt auch bey Peterlingen / im Berniſchen 
Gebiet: ein ausgefäeter Scheffel Rocken 
je ErndtesZeit fuͤnffzehen fältige Frucht; 
daher die Bauren in der Gegend herum / wie 
einige berichten / fo reich ſeyn follen / daß fie 
auch aus Silber⸗ Gefchirr zu effen pflegen 
Die Berg. Schweiger aber / fo gegen Mittag 
i — abſonderlich in Uri / Schwigtz / 
ſug / Glaris und Unterwalden / wie inglei⸗ 
hem die Einwohner / fo, den obern Theil 
von Graubuͤnden a haben es dagegen 
win 69 2 ſchon 
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fchon deſto ſchlimmer / indem es au 
len Bergen nichts / als Weide vo 
gibt / und in denen wenigen Thäle 
nen Ebenen zwar etwas Getrehde 
waͤchſet / das aber doch bey weite 
Unterhalt nicht zulänglich iſt / unt 
ſich daher meiſt mit Mitch / Butte 
behelffen / wann ſie nicht unterwe 
ren Nachbarn etwas an Getreyde 
men, Doch es geſchiehet ſolches g 
gar ſelten indem es wegen der e 
und Clauſen / wie auch beſchwerlich 
mit der Zufuhr gar ſchwer hergehel 
fine der Zeit dag Frankreich dag € 
kommen / gar wenig Getreyde mei 
nach der Schweiß durchgelaſſen wii 
ſonſt Elſaß der Schweißer einiger. 
gleichfamihre rechte Brod⸗Kamme 
von woher ſie ihren meiften Prov 
hohlet und fich damit verſorget; u 
demnach die Schweißer giuͤckſee 
ſeyn / wann Elſaß nicht in Frantzoͤſiſ 

dern noch / wie bormahls / in des Ka 
des Reichs Händen wäre / weil fi 
gleichwie fie in alten Zeiten gepfloge 
daher ſattſam propiantiren Eönten, 

mercklichen Getreyd⸗ Mangels den 
Schwettzer / wie gedacht / leiden / iſ 
vor andern zuzuſchreiben / daß / weil 

dieſer halben die groſſe Menge der 

ner / fo ſich darinn auffhaͤlt / micht ing 
ernähren kan / ſich deren jederzeit 


Anzahl in auswartiger Poteniaten 
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\ er zu erwerben; inebendiefer Urſache iſt es 
auch) zůzuſchreiben / daß die Schweißer es vor 
ein gemeines Ungluͤck halten / wann in etlichen 


a Be Weile vieler überflüßigen Maͤuler 
entlediger zu werden vermeynen. Mat it 
war ſchon vbor vielen Jahren um dieſem Ger 
Freyd⸗ Mangel in etwas abzuhelffen / auff Die 
Gedancken gefallen / dag man verſchiedene 
groſſe Wälder im Lande ausrotten / Gelder 
Daraus machen und felbige mit Getreyd arte 
Bauen wollen ; und damit man auch nad) Aus⸗ 
reutung der Wälder und des Holtzes an 
Brent, Materialien feinen Mangel leiden 
möchte/ ſo bat man zugleich vorgehabt / 
Stein-Rohlen. in denen Bergen zu füchen / 
bat auch ferner / damit. man felbige deſto bes 

Hemer von einem Ort zum andern bringen 














Aten / und deßwegen auch gar einige Ber⸗ 
fo hierinn einige Dindernüß zu machen 
ienen / abttagen wollen : Allein zu ge 
eigen / daß das letztere ſo leicht nicht an⸗ 
Eehet / ſo hat es hauptſaͤchlich / ein derglei⸗ 
en wichtiges und koſtbahres Werck auszu⸗ 


die gange Sache in das Stecken gerathen / 
und zweiter nicht mehr daran gedacht wor⸗ 


Eben wie die Schweitz an noͤthigem Ge⸗ 
treyde groſſen Abgang leidet / ſo iſt auch der 


Mangel an Saltz noch weit groͤſſer das doch 


Gag die 


Nenfte Begichet ı um Dadurch Ihe S 


Dahren bey ihnen feine Peſt graßiret / wert fie 


önte/ etliche Stüffe durch Candle zufammen 


jeen/auch an Geld ermangelt/ und ift alfo- . 


i 
| 
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die Schweiger ſowohl vor 
norhwendig gebrauchen 
ſolches theils aus Tyro 
theils aber aus Yurguni 
fommen laffen; Doc) ha 
mann fie eg nur genug J 
weit lieber als das Iehter 
aus gibt / auchviel weiſſer 
iſt / als dieſes. 

Ob aber nun gleich / 
groſſer Mangel an Getr 
Schweitz vorhanden; ſo i 
Zucht überhaupt und oͤ 
und vortrefflicher / wege 
den auff denen Bergen un 
Schweitzer ihr Vieh d 
über zu treiben pflegen / u 
recht jatt eſſen laſſen. Die 
haupt groͤſſer und fetter 
ten / gibt auch weit mei 
Schweißer die befte K 
chen’ und felbige nach t 
verhandeln. Sie treib: 
mit diefem Vieh / morit 
zung beſtehet / ebenmäßi 
Handel’ und hat man t 
he zum zuͤglen überall ga 
auch an allen Orten nich 
Schweiß felbit/ fortkom 

An den Pferden I 
auch feinen Mangel / ja es 
nur jaͤhrlich viele in dem 
die Schweißer Fauffen « 


CH 2* | 














Detenjunge güllen auff / und ſchicen fie beb 
ihnen ſo lange auff die fette Weyden / die fie 


Aulibertuß haben / biß fie groß werden / und 
fie ſelbige mit guten Nutzen wieder verhand⸗ 
In koͤnnen. Franckreich ziehet daher zu 
Friegs⸗Zeiten eine groſſe Menge Pferde aus 
der Schweiß! und würde es denen Frantzo⸗ 
fen Hey legten Spanifchen Succeflions-Krieg 
gewiß ſchwer gefallen ſeyn / ihre Caballerie im⸗ 
mm rzu zu remontiren / wann fie die Schweitzer 
ichtan der Hand gehabt / und von ſelbigen 
ſeo viele Pferde hätten uͤberkommen koͤnnen/ 
ws ſie nur immer verlangt. Doch find die 
ESchweitzer⸗ Pferdeebennichtdie beſte find 
Amar groß und ſtarck / koͤnnen aber Feine groſ⸗ 
je Strapazzen ausdauren / und crepiren gar 
Zicht / wann fie nicht ſtets gutes Futter ha⸗ 
Den welches ſie auff den fetten Wenden it 
der Schweitz gewohnt werden. 
Ron wilden Thieren und Wildpraͤt / als 
Büren’ Gembſen / Steinboͤcken / Hirſchen / 
Woͤlffen / Luchſen / Fuͤchſen / Haaſen / Iitis 
And dergleichen / laͤuffet alles gang voll in des 
nen hohen Gebuͤrgen und haͤuffigen Wäldern 
And wiſſen davon die viele Schuͤtzen und Jaͤ⸗ 
ger imLande ihr Stuͤck⸗Btod gar wohl zu ver⸗ 
Dienen. In den vielen Fluͤſſen und Seen 
u man auch die beitegifche in groifee 
Menge anı und findzumahldarunter die der 
Hicate Forellen gar was gemeines, "An gutem -. 
Wein iſt ebenfals nirgend Fein Mangel’ und 
dobet man darunter zumahl den koͤſtlichen Val⸗ 
geliner/ wie. auch die Weiner fo-in dem Baß⸗ 
En Ggg 4 ler⸗ 
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Ver, Schufhauffer- und © 
wie nicht weniger in dem 
ſen / als welche die bei 
ſollen. 
Von warmen Baͤde 
Schweiß verſchiedene 
die Bäder zu Baden im A: 
rice und Brieg / wie auch i 
Walliſer⸗ Land / zu Pfeffer 
Sargans / das Walterſch 
und das Bad zu Yverdon 
ſehr beruͤhmt worunter 
vor dag Gehoͤr / das Ge 
und ſonderlich vor unfruch 
dienlich ſeyn ſolle; wie den 
Voſck überhaupt mehr vo 
riſchen Baͤdern / als das M 
verſprechen hat. Bey 
koͤſtlicher Sauer-Brunner 
brauchet wird. Die Sch 
dem Canton Glaris bricht 
wohnern eine zimliche gut 
fie darauß allerhand Tafe 
fertigen/ und in andere L 
len. Inden Wäldern bei 
fchen- Gebiets /gibt es gu 
man don dar nach Itali 
Maſtbaͤume auff den Sch 
bereiten pfleget. Diehert 
Wurtzeln / ſo man in der A 
gutem Nutzen gebrauchen 
maͤßig auff denen Gebuͤrge 
lern in der Schweitz / und 


u. et) 

erlich der ichwarge. fo bey Tiran / im Valte⸗ 
Anngebrocyen wird / iſt ſehr ſchon / und wird 
Bar are verfuͤhret; Man bringet auch aus 
Biefein. Land viel Criſtall nach Italien / und 
übt esingleichem hin und wieder Gold⸗ Sil⸗ 
apfer⸗ Eiſen⸗ Stable und andere Ertz⸗ 
n / doch trifft man des erſtern und ans 
Metalls in ſeibigen eben nicht ſo gar viel 
wohl aber hingegen deſto mehr Stein⸗ 
en; Die beyde Flüfe Ruß und Emme 
en zwar auch hier und dar Gold⸗ Körner 
ſich / doch wirfft folches ebenmäßig nicht 
siehab; und iſt übrigens bon der Schweiß 
diefesnsch anzumerchen / daß das Land / 
en der vielen tieffen und ſchlangengaͤngi⸗ 
Thaͤlern und Kluͤfften von den Winden, 
ſich dieſelbige darinn verfangen / gar Dies 
a Anitoß unterworffen; auch wird dieſes 
don Dein Santon Uri / als was beſonders / bes 
Atet / daß wann der Sud Wind in dieſem 
Ed wehet / ſelbiger in einer Nacht die Baͤu⸗ 
belauben / und die Wein⸗Trauben bereif⸗ 
fen folle / ja daß oͤffters von dieſem Winde die 
Bergegrünenund fruͤhlingen / die Thaͤler aber 
bingesen / wann dieſer Wind felbige etwas 
dangfamer durchſtreichet / auch von Schnee 
und Kälte ſtarren / und alſo in einem Tag in 
biejem Land Sommer und Winter zufehen 
































holen nern 
5 Auff Commercien/ wann man die Can, 
#008, Bern, Zuͤrich Bafel und Schafhaufs 
- Mey ingleichem die Städte St, Gallen / Neut⸗ 
eharel Genff zc. ausnimmt / legen ſich die 
— 0 Össs Schwei⸗ 
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Ecdweißer gar wenig, ı 
arıne Beute; ja auch die 
Derter / ob fie gleich 3 
haben doch eben auch Pi 
theil davon / als man ſich 
möchte; Denn ſie hanbl 
ahren / die fie entn 
Geld bezahten miifen / 
Wahren vertaufchen, 
bericher in Wein / Vieh, 
Eiſen⸗Wahren / Kaͤſrn/ 
chen / auch wird zu St 
ton Appenzell / allwo fo g, 
zumahl des Winters / gar 
ſaubere und zarte Leimva 
weit und breit verfuͤhret 
Berniſchen deßgleichen h. 
auch gute Manufuctuͤren dp 
Flor / wienicht weniger ı 
Zeugen un) best von 
ſehr theuer ezahlen lafjeı 
fie folche Afanufactugen ni 
die indem Land angeſeſſen 
reich vertrichene Hugenot: 
die hierzu erforderliche M 
fig nicht ſelbſt in dem Rand , 
müffen fie aus Italien hohl 
befommen fie theifg ebenfal 
mahl aus Bergamo/und tl 
land. Von allerhand Gert 
Lbenfals in der Schweiß j 
Menge verfertiget/ und m 
fuͤhret; es koͤnnen ſich aber 





















on ernaͤhren weil ſelbige nicht von gewifen. 
Abeits⸗ und Handwercks⸗Leuten / ſondern 
Ruf den ſogenannten Schnurr⸗ Muͤhien vers 
gertiget werde ı/ welche das Waſſer treibet / 
und da em Mann allein 5. biß 6. Stuͤhle / 
wörauff ſolche Baͤnder verfertiget werden / 
heſtellen kan. Vor dieſem trieben die Schwei⸗ 
rn einen zimlichen Dandel mit ſchlech⸗ 
em Tuch / wozu ſie die Wolle aus Sadıfen 
und Meipen fommen laffen/ nach dem Eifaß; 
nachdem aber die Frantzoſen heurzu Tag ver- 
ſchiedene Tuch- Manvracturen dafelbit ange⸗ 
kegt / ſo iſt gebachter der Schweiger Tuch- 
Handel dar durch voͤllig ruinrt worden / und 
halten ſie auch ſeibſt nicht viel auff ihre Tuͤ⸗ 
er ſo in dem Land gemacht werden / ſon⸗ 
dern bedienen ſich lieber zur ihrer Kleidung 
Der Engell⸗ und Hollaͤndiſchen Tuͤcher weil . 
ſie gerne was dichtes und feines tragen / ders 
Bleichen dieſe Tücher find. Auſſer diefen 
Dbacinelten rohen Wahren / welche Die 
Schweitzer zu Verfertigung ihrer .‚Yanuta- 
toren aus frembden Ländern zu hohlen pfles 
Bent müllen fie auch wegen ihres befannten 
treyd⸗ und Saltz⸗ Mangels ſich mir diefen 
Wweyen zum Unterhalt des menſchlichen Le⸗ 
Beste gar unentbehrlichen Stuͤcken von da⸗ 
Her ebenmaͤßig verſorgen / daher fie auch dieſer⸗ 
wegen die Paͤſſe gegen Schwaben, Maylındı 
en und Burgund gar genau obfervireny / 
Damit ihnen von daher von diefen Victualien 
Etwas zukommen möge 5 allein eben hier⸗ 
darch gehet wiederum meiſt alles auff / * 
* * d ’ e 
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ſie ſonſt durch ihre Kom 
cturen erwerben koͤntern 
uͤbriges die Schweitzer 
wann das Roͤmiſche 
Franckreich mit einand 
ckelt ſind / weil ſie ſodann 
lität erwaͤhlen / und bey fü 
Frantzoͤſiſche Wahren na 
Teutſche aber nach Fr 
und davon ihren guten N 
es auch wohl nim̃er meh 
die Schweitzer bey der 
Teutſchen / oder der Fra 
greiffen werden /weil fie 
theils beraubet jehen m 
den Nationen Unterhänt 
Commercien abzugeben 
hierdurch zu ſchaffen. 


9 5 
Don der Regierungss $ 
rxiſchen Eydgenoffenf 
gewandten Diten. 
Sys Schweißerifche 
und deren zugewar 
Syftema foederatarum 
oder einen Frey-Stant 
men pereinigter Republi 
durch ein ewiges Buͤndn 
träge / wornach durchgel 
Aſſociation eingerichtet i 
knuͤpffet / jedoch ſo / daß 
der von denen 13, Car 
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che Ehdgenoſſenſchafft beftehet + wie 
u en deren zugewandte Orte / - oder 
B Desgenofen/ einen gang freyen und ſou⸗ 
Serainen Staat’ Der Don niemand dependi- 
vor ſich ausmachet / und feiner volligen 
mumſchraͤnckten Freyheit genieſſet. In Bes 
| —— dieſes letztern bat jeder Canton / 
oder zugemandser Ort / die hoͤchſte Gewalt 
und —— der Regalien / Geſezze / 
Reugion / Gerichte / Comribution und ande⸗ 
rer Verordnungen / welche durch ihre Buͤr⸗ 
germ eiſtere und Rath in denen acht Staͤdten / 
Als Zuͤrich / Bern / Lucern / Freyburg / So⸗ 
lothurn / Baſel / Schaf hauſſen und Zug, und 
in denen fuͤnff Stecken und Landſchafften / ale 
| Uri/ Schwitz / Unterwalden / Glaris und 
Appen ell / durdydie Schultheißen und Land⸗ 
Immänner verwaltet und beobachtet werden; 
ie fie denn auchnebit bemelter Obrigkeit zu- 
Bleich Panner- Herren’ die ſich um die Krieger 
Sachen zu befümmerns benebfl einem Se⸗ 
Feimeilter / der die Gefälle in Empfang nim̃t / 
und andere Aemter mehr haben. In Anſe⸗ 
hung des erſteren aber / da / wie gedacht / die 13: . 
Kantons miteinander in einem ewigen Bund» 
aß lichen, undihre gängliche Vorſorge auff 
inenallgemeinen Endzweck / nehmlich die une 
gefeändte Erhaltung ihrer Freyheit / * ieh⸗ 
let krafft deſſen ein jeder aus ihnen Her bun⸗ 
den iſt / feine Mit⸗ Bunds⸗Verwandte wider: 
alle gewaltſame Zunoͤthigungen und feindke . 
che ingriffe nach Verlangen und Vermoͤgen 
pen. pflegen felbige-alle Jahr went: ſt 
| ‚ Cine 
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Er 
einmahl im Brach⸗ Mi: 
Dder wann eg die Noth 
ſaͤmmtlich zuſammen zu 
einander wegen des allg 
über die Wohifahrtoe 
und zu berathſchlagen. 
jeſe Berſammin 
ne Tagſa ungen/ wiefi 
zu nennen Pflegen, und 
meinichafftliche, oder al 
de Sachen, abgehanden 
meiniglich zu Baden in! 
rau / im erniſchen a 


te Abgeordnete/ oder füge 
andten; doch ij auch jeder 
dringlich gehalten der, 
Zagiakungen zu befuchen, 
er wills auch dabon weg 
anton hier inn dem ander 

. ben und zu — 
Ehren⸗Gefandte beyſamm 
tzung eröffnet / führer der ( 
bey dag Dire&torium s wie: 
und Macht über Andere/ge 
Die Vielheit der Stimmen 
entſchieden wird; Doch wen 
und Mennungen gleich ausf, 
Zuͤrich ſche Ehren Geſandie 


auff die eine oder die andere 


— ⸗ 


BC) 
> zu geben und Die Majora zu machen. 
er Rang / welchen die fümmtlihe Cantons 
7 dergleichen Tagſatzungen in Anfehung 
es Borfißes unser ſich obferviren/ ift nicht 
nach der Zeit eingerichtet/ wie felbige in das 
Buͤndnuͤß getretten / ſondern beruhet auff der 
unter ihnen aus eigener Willkuͤhr eingefuͤhr⸗ 
ten / und ſonſt jederzeit beliebigen Ordnung / 
dergeſtalt / daß der Canton Zürich vor allen 
den Vorſitz hat / und auch die Umfrage thut / 
und nach ſolchem Bern Lucern / Uri / Schwitz / 
Unterwalden / Zug / Glaris / Baſel / Frey⸗ 
burg / Solothurn / Schafhauſſen / und end⸗ 
ieh Appenzell in der Reyhe folgen. Die 
Materien / fo allhier abgehandelt werden/bes 
treffen Die Kriegs» und Friedens⸗ Angelegene 
ı heiten die Erb⸗ Einigungen und Alliangen 
mit frembden Potentaten / die Verbeſſerung / 
Berfaß⸗ und Abſchaffung gemeiner Gelege 
und Ordnungen / die Verwaltung der Pro⸗ 
Bingen der gemeinſchafftlichen Unterthaner / 
und der Bunds ⸗ Verwandten Länder/ in die 
man gemeiniglich gewiſe Stadthaltere und 
' Schuliheilfen / Secretar en/ (jo allhier in groſ⸗ 
ı fan Anſehen jeynd) Commiſſarien / Off tciers / 
Landmaͤnner Cſeynd Peinliche Richter) und 
Endweibel (ſeynd Peinliche Filcalen) ſetzet; 
ſo auch etwas wichtiges inJuftiz- · und Rechts⸗ 
Sachen verfaͤllet / bringet man ſolches eben⸗ 
maͤßig hieher ; Deßgleichen ergeben an Die 
allgemeine Landes, Verſammlungen auch Die 
‚ Appellationei; nichtivenigerexaminiret/ um) _ 
umterfuches man auch bier die Nechnunge ı 
— ur) 





_®R (8a 
und Handlungen der 
Schultheiſſen in denen‘ 
auch freinbde Geſandte 
weſend ſeyn / und in iht 
Nahmen etwas anzubrit 
het ſolches gleichmaßig 
ſaͤmmtlichen Herrin E 
ſonſt / wann die Canton 
ſind / Zürich allein dag | 
hen fremde Gefandten« 
sen Audientz zu ertheilen 
dergleichen allgemeinen, 
einem Wort / alles wagt 
durfft und die gefammt 
verhandelt, ausgemacht. 
gefteller. 

Auſſer diefen allgen 
pflegen in der Schweiß a 
re Zufanmenfünffte 3 
Dagleiſtungen nennet ) ang 
bey welchen nicht alle Can 
Diejenige/ fo mit diefer od 
ſchlagung kommender 
ſeyn / zu erſcheinen und 
lung anzufellenpflegen, 1 
Die Berfchiedenheit der Je 
Ber in zwey Pariheyen get 
Dinge vorfallen bey derer 
die Catholiſche Cantons die 

dieſe hinwiederum jene nic 

wollen/ ſo kommen zuwel 

tholiſche Cantons Lucern/ l 

terwlden / Zug / Freyburg 


* (849) % 

beſon ders zu Lucerm oder Zug/zufammen ; die 
vier Neformitte Cantons Zurich / Bern / Bas 
ſel und Schafhauffen aber thun zu Araw / oder 
Zürichemn gleiches; Nicht weniger, weil auch 
die beyde Kantons Glaris und Appenzell gar 
‚kon beyden Religions« Genoſſen Aberall un⸗ 
termenget fepn/ ſo nimmt eine jede Religion 
Durch einige Abgeordnete gleichmäßig ihr 
Intereſſe gang forgfältigtwahr und iſt auch 
unter beyden Iheilen verglichen worden’ dag 
bey entitchenden Klagen und Proceflen das 
Gericht / vor welchem man eine Sache aus 
zuführen gefonnen/ allemahl aus zwey Drit⸗ 
theilen von ſolchen Benfißern beſtehen ſolle / 
welche der Religion des Beklagten zugethan; 
ingleichen hat man auch ausgemacht / daß 
wann die Roͤmiſch⸗ Catholiſche in ihren ange⸗ 
ſtellten Proe eſſſonen der Reformirten Grund 
und Boden betretten wuͤrden / ſie die Kreutze 
und Fahnen ſincken laſſen / und mit dem Ge⸗ 
ſang inne halten ſollen; und hat man ſich die⸗ 
ſes zu kuͤnfftiger Vorkommung und Abs 
wendung aller Haͤndel und Dhaͤtlichkeiten / 
die ehemahls zu oͤfftern daruͤber entſtanden / 
unter einander freywillig verglichen. 

| Die ewige Buͤndnuͤß fo die Eydgenoſ⸗ 
fen unter ſich auffgerichtet / und wozu fie fich 
mit einem cörperlichen End / ſteiff und feft das 
rob zu halten unter einander verglichen/ ent» 
haͤlt hauptfächlich:z.) einander mit gefammter 
Hand defenlive und offenfive beyzuſtehen / 
mann einer angegriffen / oder ein Hecht wider 
andere auszuführen haben ſolte / und alſo fich 
AUWV. Theil. 9bh ſammt 


60)* 
ſammt und ſonders wider alle Inyı | 
gewalt ſame Zundthigungenzu beſchuhen und 
bey Krieg und Friedens⸗ Zeiten eine unge⸗ 
kraͤnekte Freyheit erhalten zu helffen. 2.) 
Daß kein Canton unser ihnen vor fich_woile 
allein ſeyn / und ein abfonderlihes Haupt 
über fiherwählen. 3.) Mit frembden Pos 
tentaten ohne allgemeine Einwilligung/ oder 
Beyſtim̃ung / kein Buͤndnuͤß zu machen.4.) So 
Zwieſpalt / oder Uneinigkeit unter ihnen ent⸗ 
ſtuͤnde / keinen frembden Schieds / Mann an⸗ 
unehmen / ſondern vielmehr einen von ihren 
Eydgenoſſen zu erwaͤhlen; und da auch einer 
von denen Cantonen ſolchen Schiedsmann 
nicht annehmen wolte / fo ſolle mai ihn / als ei⸗ 
nen allgemeinen Feind der Republic / mit ge» 
ſammter Hand vertilgen / u.dinnn. 
Doie ſpeciale Regierungs⸗Form der XIIZ, 
Cantons in der Schweitz noch weiter ins be⸗ 
ſondere anlangend / beſtehet ſolche in folgen⸗ 


den: on, Zurich) 2: 

> Welches der Drdnung nach im Gehen 
Sitzen / Schreiben und Voriten / auch bey 
mehrernSolennitzten/alg in Legstianen / An⸗ 
nehmung der frembden Geſandten / allgemei⸗ 
nen Sefchäfften/2c. den Vorzug vor allen 
:guderen Santonen hat / wird Durch den groffen 
Rath / welcher nur in wichtigen Angelegens 
heiten convocirt wird und zweyhundert Per⸗ 
ſonen / darunter achtzehen Edelleuthe / in Sich 
becgreiffet / und durch den Heinen Rath der 
aAuff fünfzig Perfonen / unter welchen aber» 
mahl ſechs von Adel / beruhet / regierei. 
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‚Der Zün ‚öfte 
Der Adeldafeibit eine.eigene Zunft / die Con⸗ 
kafrel genannt / aus. Der regierende Rath 




























Y — haben die Obermeiitere 
e das gröfte Anfeheny und machet 


iechfelt allezeit ordentlich an Johannis Ba⸗ 
peifta und Johannis Evangeliiti» Tag nach 
gen han Jahr um. Zur Kammer fennd 
Befondere Herren verordnet / die Civil- Sa⸗ 
hen aber werden im Stadt / und Zinf-Gerich- 


zinnen der Reichs⸗ Vogt oder Blut Richter / 
tehidiret/ abgethan. Die Land: Vogteyen 
ertvaiten die Raths⸗Herren. | 
— 2, Bern. 


— 
groſſe Rath / weicher der Zweyhunderter ger 
ennet wird / ob er gleich fall aus 300. Pete 
fünen bejtshet / und ‚der Kleinere Narh von 
tionen, Jenem gehören. alle gemeine 
inton betreffende Sachen; Diejes jein 
aber nennet fich den Schultheiſſen / der 
ezeit zweye ſeyn / und jährlich mit eins 
„abwechfeln / auch Bier Gemem⸗ 
Pannier⸗ Herren oder Zunfftmeiftere 
olcks / welche insgemein Fenner ges 
werden und die Kriegs⸗Affairen zu tra- 
haben ı und dann noch zwey Seckel⸗ 
e / oder Schatzmeiſtere / davon einer 
ber das Teutſche / der andere aber über das 
Feanköfiiche Gebiet von Bern gefebet ift/ ne⸗ 
ensich haben, Diſer Huth der 26ger heißt 


Bernffen felbige den groffen Rath,’ in welchen 


fe} und Die Peinlichen im neuen Rathe wos 


Sn insgemein.auch die geheime Herren / und. 


—— — —— — — 
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zwey Jahre verwechſelt / und werden zu die⸗ 


jen Verſammlungen alle Landes⸗ Innwohner 
zugelaſſen / wann ſie das 14. oder 16, Jahr 
erreichet haben. — 


unterwalden / 6. Zug / 7. Blarier 
Haben in ihrer Regierung gans gleiche 


Befchaffenheit/ wieder Kanton Urt, 
8 Schwitz. 


u, 
J 


Die Eimpohner von Schroie paben jähte 


* 


lich am erſten Tag des Mayen auff einer ſchoͤ⸗ 


nen Wieſen ihre Verſammlung / und erwaͤh⸗ 
len bey ſelbiger einen Land⸗Rath vun 60. Por⸗ 
ſonen / nebſt einem Ammann / denen ſie die Re⸗ 
erung anvertrauen. Es iſt alſo eine De- 
mocratifche Regierung allhier im Brauche. 
— er ‚ — 9 Baſel. k 
° Der Zünffte allhier ſeynd fuͤnffzehen / 
aus welchen der groͤſſere und kleinere Rath 
erwaͤhlet wird. Im groͤſſeren Rathe ſitzen 
180. Perſonen / von jeder Zunfft zwoͤiffe; im 
kleineren aber 64. welche auch aus den Zuͤnff⸗ 
ten genohmen werden / und darunter die vier 
Burgermeiſtere / die wechſelsweiſe regieren / 
und nach welchen immediatè die Zunfftmei⸗ 


ſiere folgen / mit begriffen find. Der groſſe 


Rath hat Feine Gewalt / und kommt auch nicht 
eher zuͤſammen / biß ihn der kleinere Rath be⸗ 


ruͤffen laͤſſet. Indem Stadt⸗ Gericht pr=fi- 
diret der Schultheiß / und im Criminal- Judi- 
cio der Reichs⸗ oder Blut Vogt. Die 


Dreyer⸗ Herren haben die ——— | 
ar : n ’i Kar ie: 





die Laden, Herren aber die übrige Eintünffte 
des Raths unter ihrer Direktion, WE 
10,. Freyburg / Fa safe 
Deſſen geoier Rath beruhet.auff 200 
der Fleinere aber auff 24. Perjonen.. Des ich« 
tern Haupt iſt der Schultheiß / und an ſtatt 
der Zünffte ſeynd hier · 1. Handwerdie, Ge⸗ 
ſellſchafften auffgerichtet / aus welchen or⸗ 
— die Raths⸗ Glieder genohmen wer⸗ 
per... 1m. Solothur⸗⸗·Xx 
Hat faſt ein gleiches Regiment mit dem 
Eanton Bern — 
7172. Schaf hauſſen. J 
Aullhier find eilff Zuͤnfften / aus welchen 
der groͤſſere und kleinere Rath erwaͤhlet wird / 
und ſitzen in jenem 86. in dieſem aber 26. Per⸗ 
ſonen / welche wiederum in den alten und neuen 
Math abgetheilet werden. Die Zunfftmei⸗ 
fere werden von den Zunfft⸗ Brüdern erkie⸗ 
ſet / die eilffte Zunfft aber beſchlieſſet auch 
den Adel unter ſich / welcher fo viele Perſonen 
in den Rath / als die übrigen geſammten 
Zuͤnffte gibt, Die Juftiz wird in denen 
Schuld: und Vogts⸗ Gerichten adminiftri- 
get / und prafidıret in dieſem der Reiche: oder 
Biut- Vogt. Die gemeine Mittel / darun⸗ 
ter die Zöllemit begriffen find / verwalten Die 
Seckelmeiſtere. - 
mar 13. Appenzell. —: z 
Wann allhier von des Landes Wohle 
ſeyn und Beften. etwas abzuhandlen iſt / ſo 
‚hommen aus jeglichen Roden / oder. Gewein⸗ 
nn Abe ſchafft 


RL) R 


Ver, Schufhauffer- und Solothurner- Gebiets. 


wie nicht weniger in dem "Fais de Vaud, wach⸗ 
er als welche die beite unter allen ſeyn 
ollen. — 
Von warmen Baͤdern gibt es in der 


Schweitz verſchiedene / und ſind darunter 
die Bader zu Baden im Argow / zu Gt. Mau-: . 


zice und Brieg / wie auch das Lencker⸗ Bad ine 
Walliſer⸗ Land / zu Pfeffers in der Grafſchafft 

Sargans / das Walterfihnler- Bad in Zug / 
und das Bad zu Yverdon im Pais de Vaudıgat - 
ſehr berühmt / worunter zumahl dag erſtere 


vor das Gehoͤr / das Geſicht / den Schlag | 


und ſonderlich vor unfruchtbahre Weiber ſehr 
dienlich ſeyn ſolle; wie denn auch das Weibs⸗ 
Volck uͤberhaupt mehr von denen Schweitze⸗ 


riſchen Baͤdern / als das Manns⸗ Volck / ſich zu 


verſprechen hat. Bey Yverdon iſt auch ein 
koͤſtlicher Saͤuer⸗Brunnen / der gar ſtarck ges 
hrauchet wird, Die Schiferſteine / ſo man in 
dem Canton Glaris bricht / geben vielen Eine 
wohnern eine zimliche gute Nahrung / indem 
fie darauß allerhand Tafeln Tiſche ꝛc. ver⸗ 
fertigen / und in andere Laͤnder damit hand⸗ 


len. In den Waͤldern bey Zofingen’ / Beru⸗ 


ſchen⸗ Gebiets / gibt es gar hohe Tannen / die 


man von dar nach Italien verſuͤhret und, 


\ En 


Maſtbaͤume auff den Schiffen darauß zuzu⸗ 
bereiten pfleget Die herrlichfte Kräuter und 
Wurtzeln / ſo man in der Artzney gar wohl mit 
gutem Nutzen gebrauchen kan / wachſen eben⸗ 
maͤßig auff denen Gebuͤrgen und in den Thaͤ⸗ 
lern in der Schweitz / und der Marmor — 

er⸗ 








Berlichder ſchwartze / fu bey Tiran / im Valte⸗ 
fin / gebrochen wird / iſt ſehr ſchoͤn / und wird 
gar ſtarck verfuͤhret; Man bringet auch aus 
dieſem Land viel Criſtall nach Italien / und 
gibt es ingleichem hin und wieder Gold⸗ Sil⸗ 
er⸗Kupfer⸗ Eiſen⸗ Stahl⸗ und andere Ertz⸗ 
Gruben doch trifft man des erſtern und an⸗ 
dern Metalls in ſeibigen eben nicht ſo gar viel 
an / wohl aber hingegen deſto mehr Stein⸗ 
Kohlen; die beyde Fluͤſſe Ruß und Emme 
führen zwar auch hier und dar Gold⸗ Körner 
mit ſich / doch wirft ſolches ebenmäßig nicht 
gar viel ab; und iſt übrigens bon der Schweiß 
auch diefesnsch anzumercken / daß das Land / 
wegen der vielen tieffen und ſchlangengaͤngi⸗ 
‚gen Ihäleenund Klüfften von den Winden 
wann ſich dieſelbige darinn Derfangen/gat Dies 
lem Anitoß unterworffen ; auch wird Diefes 
von dem Kanton Uri / als was beſonders / bes 
richtet / daß wann der Sud⸗Wind in diefens 
Land wehet / ſelbiger in einer Wacht die Baus 
ine belauben/ und die Wein⸗Trauben bereif⸗ 
fen ſolle / ja daß Öffters von diefem Winde die 
Berge grünen und fruͤhlingen / die Thaͤler aber 
hingegen / wann diefer Wind felbige etwas 
langfamer durchſtreichet / auch von Schnee 
and Kälte ſtarren / und alſo in einem Tag in 
dieſem Land Sommer und Winter zuſehen 
feyn folle, . — * R 
Auff Sommercien/ wann. man die Cans 
tons Bern Zuͤrich / Bafel und Schafhaufe 
fen ingleichem die Städte St. Gallen / Neuf- 
hatel, Genff 2. ausnimmt / legen ſich die 
— Ggg5 Schwei⸗ 
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Schweißer gar wenig / und daher ir fie meift 
arıne Leute; ja auch die gemelte Cantons und 
Derter / ob fie gleich — ſtarck handlen / 
haben doch eben auch keinen ſo groſſen Bor 
theil davon / als man ſich ſolches wohl ein ilden 
moͤchte; Denn ſie handlen meiſt mit frembden 
Wahren / die fie entweder vor ihr baares 
Geld bezahlen muͤſſen oder aber vor ihre 


Wahren vertauſchen. Was fie ausgeben | 


beficher in Wein / Vieh / Pferden’ allerhand 
Eiſen⸗Wahren / Kaͤſen Butter / und dergleis 
chen / auch wird zu St. Gallen und im Can⸗ 


ton Appenzell / allwo fo gar auch die Maͤnner / 
zumahl des Winters / gar fleißig fpinnenzgae 


ſaubere und zarte Leinwand verfertiget / und 
weit und breit verfuͤhret; im Zuͤrchiſchen und 
Berniſchen deßgleichen haben die Schweitzer 
auch gute Manufudturen von ſchönem Seiden⸗ 
Flor / wienicht weniger von andern Seiden⸗ 
Zeugen und zumahl von Crepon / den fie ſich 
fehr heuer bezahlen laſſen; doc) verfertigen 
fie folche Aanufacturen nicht ſelbſt fondern 
dieindem Land angefellene und aus Srandr 
reich vertrichene Hugenotten; auch haben fie 
die hierzu erforderliche Materialien ebenmäfe 
fig nicht ſelbſt in dem Land / fondern die Seide 
müffen fie aus Italien hohlen die Wolle aber 
befommen fie theils ebenfulls daher, und zu⸗ 
mahl aus Bergamo und theild aus Teutſch⸗ 
land. Von allerhand Serden- Bändern wird 
ebenfals in der Schweiß jährlich eine groſſe 
Menge verfertiget/ und weit und breit ver» 
führet; es koͤnnen fich aber gar wenig BER 

ve 
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dabon ernähremmweilicibige nicht von gewifen. 
Arbeits, und Handwerckss Leuten / fondern 
auf den ſogenannten Schnurr⸗ Muͤhlen ver⸗ 
fertiget werden / welche das Waſſer treibet / 
und da ein Mann allein 5. biß 6. Stühle, 
worauff ſolche Baͤnder verfertiget werden 
beſtellen kan. Vor dieſem irieben die Schwei⸗ 
ger auch einen zimlichen Handel mit ſchlech⸗ 

tem Tuch / wozu fie die Wolle aue Sadıfen 
und Meißen fommen laffen/ nach den Elfaß; 
nachdem aber die Frangofen heurzu Tag dver- 
fchiedene Tuch⸗ Aanuracturen dafelbit ange⸗ 
legt fo ıft gedachter der Schweiger Tuch. 
Handel dardurch voilig ruinirt worden / und 
halten fie auch ſeibſt nicht viel auff ihre De 
cher / ſo in dem Land gemacht werden’ fons 
dern bedienen ſich lieber zu ihrer Kleidung 
Der Engen⸗ und Hollaͤndiſchen Tuͤcher weil . 
fie gerne was dichtes und feines tragen / ders 

gleichen. diefe Tücher find. Auſſer diefen 
Dbarmelten rohen Wahren / welche die 
ſchweitzer zu Verfertigung ihrer -Wanuta- 
turen aus frembden Ländern zu hohlen pfles 
‚Ben / muͤſſen ſie auch wegen ihres befannten 
Betreyd- und Saltz⸗ Mangelsfich mit diefen 
zu zum Unterhalt des menſchlichen Le 
Ben ſo gar unentbehrlichen Stücen bon da⸗ 
‚her ebenmäßig verſorgen / daher fie auch dieſer⸗ 
wegen die Palle gegen Schwaben, Mayland / 
Elſaß und Burgund: gar genau obferviren? 
Damit ihnen vondaher von diefen Bictualien 
etwas zukommen möge 5 allein even hier⸗ 
durch gehet wiederum meiſt alles auff was 
— ne 








— * 
Von der Begierungs⸗ Form der Schweigen 


fle ſonſt durd) ihre Cummercien und Manuß- 
Eluren erwerben Eönten; und befinden. ih 
übriges die Schweiger niemahls beſſer / als 
wann das Roͤmiſche Teutſche Reich umd 


Franckreich mit einander in Arien Heriwis | 


ckelt find weilfie fodanı jederzeit die Neutra⸗ 
litaͤt erwaͤhlen / und bey ſolchet elegenheit die 
Frantzoͤſiſche Wahren nach Deutſchland / die 
Teutſche aber nach Franckreich befoͤrdern 
und davon ihren guten Nutzen ziehen Daher 
es auch wohl nim̃er mehr gefchehen wird/dag 
die Schweißer bey dergleichen Zufall der 


Teutſchen / oder der Frassofen Parthery ers | 


greiffen werden / weil fie [dann fi) des Bo 
theilö beraubet jehen muͤſten ztoifchem bep- 
den Nationen Unterhaͤndler in Anſehung der 
Commercien abzugeben / und ihren Yugen 
hierdurch zu ſchaffe. 
ra BFH 
9 5 Naher 
tifchen Eydgenoffenfchafft und. deren: Us 
gewandten Nieten, — — 
DIE Schweißerifche Eydgenoſſenſchafft 
und deren zugewandte Orte machen ein 
Syftema fmederatarum Rerumpublicarum, 
der einen Frey⸗Staat verfchiedener ] 
mei vereinigter Republiquen , aus / die 









durch ein ewiges Buͤndnuͤß und zewiſe Bet . 
träge / twornach durchgehends dero gefammte 


Alfociation eingerichtet iſt miteinandervers 


knuͤpffet jedoch fo / daß danebit auch einge» 
der von Denen 13, Cantonen —— 


x 
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fammtliche Eydgenoffenfchafft beſtehet / wie 
ingleichen deren zugewandte Orte / oder 
Bundesgenoffen/ einen gang freyen und four 
verainen Staat der von niemand dependi- 
ret / vor ſich ausmachen und feiner völligen 
unumfchräneften Freyheit genieſſet. In Bes 
trachtung dieſes letztern hat jeder Canton / 
oder zugewandser Ort / die hoͤchſte Gewalt 
und Handhabung der Regalien / Geſetze / 
Religion / Gerichte / Comribution und ande» 
rer Verordnungen / welche durch ihre Buͤr⸗ 
germeiſtere und Rath in denen acht Staͤdten / 
als Zuͤrich / Bern / Lucern / Freyburg / So⸗ 
lothurn / Baſel / Schafhauſſen und Zug / und 
in denen fuͤnff Flecken und Landſchafften / als 
Uri / Schwitz / Unterwalden / Glaris und 
Appenzell / durch die Schultheißen und Land⸗ 
Ammaͤnner verwaltet und beobachtet werden; 
wie ſie denn auch nebſt bemelter Obrigkeit zu⸗ 
gleich Panner⸗Herren / die ſich um die Kriegs⸗ 
Sachen zu bekuͤmmern / benebſt einem Se⸗ 
ckelmeiſter / der die Gefaͤlle in Empfang nim̃t / 
und andere Aemter mehr haben. In Anſe⸗ 
bung des erſteren aber / da / wie gedacht / die 13. 
Cantons mit einander in einem ewigen Buͤnd⸗ 
nuͤß ſtehen / und ihre gaͤntzliche Vorſorge auff 
einen allgemeinen Endzweck / nehmlich die un⸗ 
gekraͤnckte Erhaltung ihrer Freyheit / abzieh⸗ 
ſet / krafft deſſen ein jeder aus ihnen ver bun⸗ 
den iſt feine Mit⸗Bunds⸗Verwandte wider 
alfe gewaltiame Zunöthigungen und feindlis 
he Eingriffe nach Verlangen und Vermoͤgen 
zuſchuͤtzen / pflegen ſelbige alle Jahr went. ſt 

.. 2 : x ein⸗ 
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einmahl im Brach⸗ Monat / oder im So 





t ommer/ 
oder warn es die Noth erfotdert/ noch Öffter/ 


ſaͤmmtlich zufammen zu kommen / und fich.mit 
einander wegen des allgemeinen Beitenszund 


über die Wohlfahrt des Landes zu unserreden | 


und zu berathichlagen, 


Dieje Verſammlungen / oder aligemeis | 


ne Tagſatzungen / wie fie die Schweißer ſelbſt 
zu nennen pflegen / und worauff lauter ge⸗ 
meinſchafftliche oder alle Kantons angeh 


de Sachen abgehandelt werden / pflegen ge⸗ 


meiniglich zu Baden in Argow / oder auch zu 
Arau im Berniſchen / angeſtellt zu werden / 
und ſtehet Zurich / als dem erſten anton / zu / 
dergleichen Tagſatzungen — und 
die übrige Cantons hierzu zu beruffen. Dies 
fe erfcheinen fodann durch ihre gevollmaͤchtig⸗ 
te Abgeordnete / oder fo genannte Ehren &es 
fandten; doch ift auch jeder Canton nichtnothe 
dringlich gehalten / dergleichen allgemeine 
Zaglasungenzu befuchen/fondern er Fanıwan 
er will’ auch davon weg bleiben; weil fein 
Eanton hier inn dem andern mag borzufchreis 
‚ben und zu befehlen hat. Wann alle diefe 
Ehren-Öefandte beyſammen und die Dagfas 
kung eröffnet  führet der Canton Zürich hie⸗ 
bey dag Direktorium, wiewohl ohne Hoheit 
und Macht über andere / geſtalten alles 
die Vielheit der Stimmen ausgemacht und 
entfchieden wird; Doch war etwadie Stünen 
und Mepnungen gleich ausfallen, fo pflegt der 


Zuͤrichiſche Ehrens Gefandte durcy Beptrite. 
auff Die eine Oder die. andere Seite den Musa 


ſchlag 


ie —— — — 
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42 
lag zu geben und Die Majora zu machen. 
er Rang welchen die ſaͤmmtliche Cantons 
dergleichen Tagſatzungen in Anfehung 
s Vorſitzes unter ſich oblervigen/ iſt nicht 
ch der Zeit eingerichtet / wie ſelbige in das 
wnüß getretten / ſondern beruhet auff der 
unter ihnen aus eigener Willkuͤhr eingefuͤhr⸗ 
ten / und ſonſt jederzeit beliebigen Ordnung / 
dergeſtalt / daß der Canton Zurich vor allen 
den Vorſitz hat / und auch die Umfrage thut / 
und nach ſolchem Bern / Lucern / Uri / Schwitz / 
Unterwalden / Zug / Glaris ı Baſel / Frey⸗ 
burg Solothurn / Schafhauffen / und end⸗ 
fichy Appenzell in der Reyhe folgen. Die 
Materien / fo allhier abgehandelt werden/bes 
treifen Die Kriegs, und Friedens⸗ Angelegene 
heiten, die Erb⸗ Einigungen und Alliangen 
mit frembden Potentaten / die Verbeſſerung / 
Berfaß- und Abſchaffung gemeiner Gelege 
d Ordnungen / die Verwaltung der Pro» 
ingen der gemeinfchafftlichen Unterthaner / 
ind der Bunds ⸗ Verwandten Länder/ in die 
man gemeiniglich gewiſe Stadihaltere und 
Schultheillen/ Secretar en / (jo allhier in groſ⸗ 
jan Anſehen ſeynd) Commiſſarien / Officiers / 
Landmaͤnner Cſeynd Peinliche Richter) und 
Landweibel (ſeynd Peinliche Fiſcalen) ſetzet; 
auch etwas wichtiges inJuftiz- und Rechts⸗ 
Sachen verfaͤllet Dringet man ſolches eben⸗ 
mäßig hleher; Deßgleichen ergehen an die 
allgemeine Landes Verſammlungen auch die 
Appellationen; nicht weniger examinitet/ un) 
umterfuches man auch bier die Rechnunge n 
* und 


u 









‚ auch frembde Gefandsen inder Schkt 











und Handlungen dert Stadt haioe 
Schultheiſſen in denen Provintzen / u 


weſend ſeyn / und in ihrer hohen Ane 
Nahmen ertvas anzubringen haben / ſo g 
het folches gleichmäßig in pleno Confeffu der 
fammtlühen Herrin Ehren Geſandten / da 
fonft / wann die Cantons nicht beyſammen 
find, Zürich allein das Recht bat iS 
chen fremde Geſandten anzunehmen? u 
nen Audientz zu ertheilen; und wirdia) 
dergleichen allgemeinen Tagſatzungen 
einem Wort / alles / mas die allgemen 
durfft und: die geſammte Republie be 
verhandelt / ausgemacht / beſchloſſen ui 
geſtellet. ee 

Auffer diefen allgemeinen Tagſaßungen 
pflegen in der Schweik auch Öffters beſonde⸗ 













a 


re Zufammenfünffte / die man insgemein 
Tagleiſtungen nennet / angeftellet zu werden: 


bey weichen nicht alle Cantons / ſondern nur 


- diejenige, fo mit diefer oder jener in Berath⸗ 


fchlagung kommender Materie. befangen: 
ſeyn / zuerfcheinen und nothdurfftige Hands 
lung anzußtellen pflegen. Und nachdem auch 
Die Verfchiedenheitder Religion die Schwers 

ber in zwey Partheyen getrennet / und oͤffters 
Dinge vorfallen bey deren Berathſchlagung 
die Catholiſche Cantons die Neformirte/ und 

dieſe hinwiederum jene nicht gerne zulaſſen 


woilen / fo kommen zuweilen die fieben Ca⸗ 
tholiſche Cantons Lucern / Uri / Schwitz / Un⸗ 


terw lden / Zug / Freyburg und res 
— — E⸗ 
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beſonders zu £ucern oder Zug,zufammen; die 
vier Neformirte Eantons Zurich Bern Bas 
ſel und Schafhauffen aber ihun zu Araw / oder 
Zuͤrichem gleiches; Nicht weniger / weil auch 
die beyde Cantons Glaris und Appenzell gar 
non beyden Religions· Genoſſen Aberall un⸗ 
termenget ſeyn / ſo nimmt eine jede Religion 
durch einige Abgeordnete gleichmaͤßig ihr 
Intereſſe gantz ſorgfaͤltig wahr / und iſt auch 
unter beyden Theilen verglichen worden / daß 
ben entſtehenden Klagen und Proceſſen das 
Gericht / vor welchem man eine Sache aus 
zufuͤhren geſonnen / allemahl aus zwey Drit⸗ 
theilen von ſolchen Beyſitzern beſtehen ſolle / 
‚welche der Religion des Beklagten zugeihan; 
ingleichen hat man auch ausgemacht / daß 
wann die Roͤmiſch⸗ Catholiſche in ihren ange⸗ 
ſtellten Proe eſſſionen der Reformirten Grund 
und Boden betretten wuͤrden / ſie die Kreutze 
und Fahnen ſincken laſſen / und mit dem Ges 
ſang inne halten ſollen; und hat man ſich die⸗ 
ſes zu kuͤnfftiger Vorkommung und Ab⸗ 
wendung aller Haͤndel und Dhaͤtlichkeiten / 
die ehemahls zu oͤfftern daruͤber entſtanden / 
unter einander freywillig verglichen. 
Die ewige Buͤndnuͤß / ſo die Ba 
fen unter ſich auffgerichtet / und wozu fie ſich 
mit einem cörperlichen Eyd / ſteiff und feft da⸗ 
rob zu halten untereinander verglichen / ent⸗ 
hält hauptſaͤchlich: 1.) einander mit gefammter 
Hand defenlive und offenfive beyzuſtehen / 
wann einer angegriffen / oder ein Recht wider 
andere auszuführen haben ſolte / und alſo fich 
9b ſammt 


avy. Theil. | 
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ſammt und fonders wider alle Invalionen und 
gemwaltfam: Zunoͤthigungen zu befchägen und 
bey Krieg und Friedens⸗ Zeiten eine unge⸗ 
kraͤnckte Frepheit erhalten zu helfen. 2.) 
Daß Fein Canton unter ihnen vor ſich woile 
allein feyn / und ein abfonderlihes Haupt 
uͤber ſich erwaͤhlen. 3.) Mit frembden Po⸗ 
tentaten ohne allgemeine Einwilligung / oder 
Beyſtim̃ung / kein Buuͤndnuͤß zu machen.4.) Sp 
Zwieſpalt / oder Uneinigkeit unter ihnen ent⸗ 
fFünder keinen frembden Schieds / Mann au⸗ 
zunehmen / ſondern vielmehr euten bon ihren 
Eydgenoſſen zu erwaͤhlen; und da auch einer 
von denen Eantonen ſolchen Schiedsmann 
nicht annehmen wolte / fo ſolle man ihn, als ei⸗ 
nen allgemeinen Feind. der Republic / mit ge⸗ 
ſammter Hand vertilgen / u. d. m. — | 
Die ipeciale Regierungs ⸗Form der XII. 
Cantons in der Schweitz noch weiter ins be⸗ 
ſondere anlangend / beſtehet ſolche in folge⸗ 
den: 1. Zahl ee | 
Weiches der Ordnung nach im Sehe | 
Sitzen / Schreiben und Voriren / auch. bey 
mebrernSolennitzten/als in Legstianen? An⸗ 
nehmung der frembden Geſandten / allgemei⸗ 
nen Sefchäfftens2c. den Vorzug vor allen 
anderen Eantonen hat wird durch den groſſen 
Math welcher nur in wichtigen Angelegen⸗ 
‚heiten convocirt wird/ und zweyhundert Pers 
fonen / daruntır achtzehen Edelleuthe / in fich 





begreiffet / und durch den Heinen Mathy der 


auff fuͤnffzig Perfonen / unter welchen aber⸗ 
mahi ſechs von Adel / beruhet / regierei. — | 
SF . 


& 










den Bur Hahaen haben die e Obeemafen 
ber Zünt e das gröfte Anſehen / und mache 
de Adel daſelbſt eine. eigene Zunfft / die Cuns 
ſtaffel genannt aus. Der regierende Rath 
iwechſelt aleʒeit ordentuch an Johannis Bas 
ptifta und Johannis Ebangeliſtaͤ⸗Tag nach 
gun halben Jahr um. Zur Kammer feynd 
fondere Herren verordnet / die Civil- Sa⸗ 
en aber werden im Stadt⸗ und Zin-Geriche 
te Hund die Peinlichen im neuen Rathe / wo⸗ 
zinnen der Neichs- Vogt / oder Blut⸗ Richter / 
irzfidiret/ abgethan. Die Land: Veoteren 
| otten die Raths⸗Herren. | | 
* 2. Bern. 
Das Hegiment allbier conflitwist der . 
offe Bat. welcher der Zweyhunderter ge⸗ 
— wird / ob er gleich fait aus 300. Pets 
ſonen beſtehet / und ‚der Kleinere Rath von 
26, Perſonen. Jenem gehoͤren alle geme ine 
Den Canton betreffende Sachen: Dieſes ſein 
Hy aupt aber nennet ſich den Schul heiſſen / de⸗ 
gen allezeit zweye ſeyn / und jaͤhrlich mit eins 
Aber abwechfeln / auch vier Gemem⸗ 
de> und Pannier- Herren oder Zunfftmeiſtere 
BE Volcks / welche insgemein Penner ges 
ne n t werden / und die Kriegs⸗Affairen zu ra⸗ 
&iren haben / und dann noch zwey Seckel⸗ 
meiftere, oder Schatzmeiſtere / davon einer 
über. das Teutſche / der andere aber uͤber das 
Frantoͤſiſche Gebiet von Bern gefebet iſt / ne⸗ 
ben sich haben. © Difer Ruth der 269er heiße 
ſenſt ins gemein auch die geheime Herren / und 
de rüſſen ſelbige den gen Rath in welchem 
89hhe2 falle 




















Ä Ele) 
Jauter Bürgere und Verheyrathete ſeyn 
fen nad) Gefallen zufammen. ; 
Der Berichts: Höfe allhier ſeynd dreye / 
als erſtlich das aͤuſſere Gerichte / deſſen Præſi- 
dent der Schultheiß iſt. Der groſſe Lande 
weil Groß⸗ Weibeh fißet alle Tage mit feinen 
woͤlff Beyſißern / welches alte Raths⸗Herren 
Lund, Ron ihnen ergehen die Appellatio- 
nes an dag Collegium der Herren Gechs3® 
ger / und von diefen an den groflen Rath. 
Das Zweyte iſt das Welſche Appellas 
tions· Gerichte / dahin aus den Weiſchen Vog⸗ 






teyen appelliret wird, Ein Seckelmeiſter 


führe alihier das Frafidium , und hatzehen 
Benfisere unter fi. ee 


Das Dritte Gerichte iſt das Conhftes 


- zium,welches zwey Herren des kleinern / zweh 
Herren des groffen Raths / und zwey Geiſt⸗ 
Jiche ausmachen ; man handelt darinnen von 

Kirchen⸗ Eher und Religions, Sachen. Von 


CSrim inalibus urtheilet der gantze Rath. Uber 


Die Land Vogteyen iſt das Land» Gerichte 


— — —— — — 





verordnet / darinnen die Voͤgte ſitzen / und ih⸗ 
‚te Vora dem Ober⸗Land⸗Vogt abſtatten. Das 


Ammt eines Land⸗Vogts waͤhret 6. Jahres 
es darff aber Fein Land⸗Vogt ein Todes⸗Ur⸗ 
theil vollziehen / es ſeye dann zuvor zu Bern 
Apptobiret worden. Eben dieſe Stadt wird 
guch / welches hier noch zu melden / in vier 
Zuͤnffte eingetheilet / welche find der Beckers 
Fleiſchhauer / Serber und Schmirde zund je⸗ 
de ihre Vennerte über fich haben’, fo den Nah⸗ 


men von denen Fahnen fuͤhren. 


3. Lucern / ee 
Beſtehet aus gemwiefen fogenafiten Hand⸗ 
werds: Geiellichafften. Der gröffere Rath 
sechnetunter fich hundert Perfonen / der klei⸗ 
nere aber ſechs und dreyßig / von welchen letz⸗ 
teren jederzeit adytzchen einhalbes Jahr re⸗ 
gieren. Das Haupt diefes Cantons ift der 
Schultheiß / wie man hier den Burgermeis 
fter nennet. Das Wochen- Gerichte wird 
mwochentlich gehalten und werden darinn die 
Livil- Sachen insgemein vorgenohmen; 
Das Runer » Gerichte aber’ fo darum alſo 
enenner wird / weilg. Perfonen dabey fißen/ 
mmtnoc) öfter zufammen/ und werden vor 
feibigem Zanck⸗ und Procels- Sachen ausge⸗ 
— Peinliche⸗Gerichte uͤbet der Vogt 
ag Ä | | 


4. Uri. | 

Die Lands⸗ Verfaſſung allhier beſtehet 
auff dem Ammann und deſſen Stadthalterz 
ingleichem denen Seckelmeiſtern / Secretarien 
und Voͤgten / worzu von jeder Gemeinde 
des Landes / deren zehen ſeyn / und Gnoſſa⸗ 
minen / oder Genoſſenſchafften / genannt wer⸗ 
den / noch 6. Raths⸗ Herten genohmen wer⸗ 
den / und machen dieſe alle Verordnungen / ſo 
das gemeine Weſen anbetreffen. Ss 
iſt allhier such noch ein geheimer Rath und. 
ein offenbahres Land» Gerichte welches auf, 
der Gaſſen gehalten wird, Die höchite Ger. 
walt aber fichet beydem Volck / als welches 
fich jährlich verfummlet / und einen Ammann. 
und deſſen Statthalter erwaͤhlet / die übrige: 
| Dh Ma 
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Magiitrats- Werfonen aber gewöhnlich alle . 
wen Jahre verwechſelt / und werden zu dies 
fen Verſammlungen alle Landes- Innwohner 
zugelaffen / wann ſie das 14. odır 16. Jahr 
erreichet haben, ne 
5. Unterwalden! 6. Zug / 7. Glaris / 
Haben in ihrer Regierung gang gleiche 
Beſchaffenheit / wie der Kanton Uiti. 
Die Einwohner von Schwitz haben jaͤhr⸗ 
lich am erſten Tag des Mayen auff einer ſchoͤ⸗ 
nen Wieſen ihre Verſammlung / und erwaͤh⸗ 
len bey ſelbiger einen Land⸗Rath von 60. Por⸗ 
ſonen / nebſt einem Ammann / denen ſie die Re⸗ 
gierung anvertrauen. Es iſt alſo eine De- 
mocratifche Regierung allhier im Brauche. 
— Ef ns 
° Der Zünffte allhier ſeynd fünffzehen 
aus welchen der geöffere und Fleinere Rath 
erwaͤhlet wird. Im geöfferen Nathe fisen 
130, Perfonen / von jeder Zunfft zwoͤlffe; im 
kleineren aber 64. welche auch) aus den Zuͤnff⸗ 
ten genohmen werden / und darunter die vier 
Burgermeiftere / die mechjelsweife regieren / 
und nach welchen immediatè die Zunfftmei⸗ 
ſiere folgen mit. begriffen find. Ber groſſe 
Rath Hat Feine Gewalt / und kommt auch nicht 
eher zuſammen / biß ihn der kleinere Rath be⸗ 
ruffen laͤſet. In dem Stadt⸗ Gericht prafi- 
diret der Schultheiß / und im Criminal- Judi- 
cio der Reichs⸗ oder Blut- Vogt, Die 
Dreyer⸗ Herren haben die Bath Caniner? 
ee ar . "ak Fr . je: 


/ 


N 


———— 






Fr: Laden, Herren aber die ütrige Cinkunffie 


des Rathsunter ihrer Direction, 
© 1% Freyburg / 
Deſſen groſſer Rath A auff 200; 
der Fleinere aber auff 24. Perſonen. Des ichs 
tern Haupt iſt der Schultheiß / und an ſtatt 
der Zuͤnffte jeygd.hier- 1, Handwerd’s- Ges 
feltichafften auffgerichtet + aus welchen or⸗ 


denthich die Rats» Guůcder genohmen wer⸗ 


MR. 
Im. Solothurn / ee 
3 Hat faftein gleiches Regiment mit dem 
Eanton B Bern - 
1% Schafhauſſen. 


— Alihier ſind eilff Zuͤnfften / "aus. weichen. 
der geöffere und kleinere Rath ermählet wirds / 


und ſitzen injenem 86. in diefem aber 26, Pers 
ſonen / weiche wiederum in den alten und neuen 
Rath abgetheilet werden. Die Zunfftmei⸗ 
ſtere werden. von den Zunfft⸗ Brüdern erkie⸗ 
ſet / die eilffte Zunfft aber beſchlieſſet auch 
den Adel unter ſich / welcher ſo viele Perſonen 


in den Rath / als die uͤbrigen geſammten 


Zuͤnffte / gibt. Die juſtiz wird in denen 
Schuld⸗ und Vogts⸗ Gerichten adminiftri- 
vet / und præſidret in dieſem der Reiche: oder 
Blut⸗ Vogt. Die gemeine Mittel / darun⸗ 
ter die Zölle mit begriffen ſind / verwalten die 
Sedeineifere 
13. Appenzell. 

Wann gallhier von des Landes Wohl⸗ 


feun und Beften etwas abzuhandlen ir fo 
-Fommen aus jeglichen Moden / oder Gemein 


H9hh 4 ſchafft 


Gm a  n. 


— 


/ 
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ſchafft derer in diefem Canton zwölteTeundz 
zwoͤlff / und alſo in allen 144. Perſonen / zu Ap: 
penzell zuſam̃en / iſt aber die Sache ſehr J 
tig / ſo ziehet man derer noch mehrerezur De- - 
liberation, Dieſer Land⸗ Rath muß auch den 
Am̃ ann ſetzen. Sie haben auch ein offentliches 
Gaſſen- Gerichte / darinnen ſich 24. Perſo⸗ 
nen befinden: und das geſchworne Gerichter 
darinnen zwoͤlff Perſonen die vorfallende 
Haͤndel entſcheiden. — 

Aus dieſer Special - Beſchreibung von 
der Beſchaffenheit und Anordnung des Re⸗ 
giments bey den XI. Schweitzer⸗ Cantons 
erhellet nun gantz deutlich / daß man nicht 
unrecht thue / wann man ſagt / daß überall 
bey ſelbigen eine Democratifche Regierungs⸗ 
Form die Oberhand habe. Denn daß die⸗ 
ſes von denen Cantonen / welche keine Staͤd⸗ 
te unter ſich haben / ſondern aus lauter Fle⸗ 
een und Doͤrffern beſtehen als da ſeynd: 
Uri / Schwitz / Unterwalden Glaris/ Apr - 
penzellund Zug wahr ſeye / und daß felbige 
eine vollkommene Povels > Negierung aus» 
machen zit auffer allen Streit / und bekraͤffti⸗ 
get ſolches nur allein dasjenige ſattſam / daß 
alle Obrigfeits» Perfonen aus dem Volck und 
von felbigem genohmen und erwählet wer⸗ 
den. Und ob es zwar bey denen andern Can⸗ 
tonen / ſo aus Städten und darzu gehörigen 
Landfchafften beſtehen alss Zurich Berm 
Lucern / Baſel / Freyburg / Solothurn und 
Schafhauſſen aͤuſſerlich das Anſehen hat / als 
ob deren Regiments⸗ Form ariſtocrariſch er 
BE zum 
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mahl zu Zürich / Bern und Schafhauffen: 
auch einige aus dem Adel in Den Nath genoh⸗ 
men und zu der Regierung gezogen werden; 
fo iſt Doch darauß / wann man genau erweget / 
‚Daß aud) bey allen diefen Cantonen die groͤſte 
‚Gewalt bey dem fämmtlichen Volck und den 
Gemeinden fo in Zünfften und Gejfellfchaffs 
ten eingetheilet werden / ſtehe / und daß ſelbi⸗ 
ge die Macht haben / alle Magiftrats- und 
Obrigkeits⸗ Perfonnen zu erkieſen und zu ers 
‚Wählen / gar leicht zu ſchlieſſen / daß auch bey 
diejen Cantonen mehr der Schein von einer 
‚Arıftocratie verhanden / in der That aber. als 
les wuͤrcklich auff eine Democratie hinauß 
lauffe. Ja ob audy gleich die Abgeordnete 
alter Eantonen / wann fie auff öffentlichen ° 
Tagſatzungen und Tag-Reiftungen ihr eRath⸗ 
hläge der gungen Republic zum gemeinen 
Nutzen zufanmen tragen /oder wann fie Ge⸗ 
richts⸗Taͤge halten das aufferliche Anfehen 
von fich geben / ob machten fie eine ſothane 
Regierungs⸗ Art aus / da nur die Vornehmſte 
am Regiments⸗Ruder ſitzen; ſo folgt doch 
such hierauß noch lange feine Ariſtocratie, 
weil dieſe Abgeordnete nur im Nahmen der 
Gemeinden und krafft der ihnen von dieſen 
deßwegen ertheilten Vollmachten handlen / 
rathen und thun / auch in wichtigen Faͤllen 
die Handlungen zuvor an die Gemeinden brin⸗ 
gen / und ihre Inftruetion und Entſchluß von 
ſelbigen erſtlich einhohlen muͤſſen. Und bleibt 





es alſo dabey / daß die Regierungs⸗ Form un⸗ 


zer den Kill, Schweiger Cantons überall De- 
mocratiſch ſeye. Dhhbs Nach⸗ 
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Nachdem auchywie wir ſchon oͤffters er⸗ 
wehnet / die Schweitzer⸗Canions verſchiede⸗ 
ne zugewandte Oerter haben / die mit ihnen im 
Bund ſtehen / alſo wird nun auch weiter zu ſe⸗ 
ben ſeyn / wie auch bey ſelbigen das Negiment 
beſtellet und machet deninad) den Anfang: 

1. Graubünden. 
In dieſem Lande dependiret die Regie⸗ 
rung einiz und allein non dem Volck / derges 
ſtalt / daß auch Leute fo nur das 16. Fahr ers 
reichet/ ihre Stimme bey der Wahl der 
Dbrigfeits- Perfonen geben Eönnen/ und da⸗ 
zu Recht und Fug haben. Es Fönnen zwar 
auch verfchiedene Herren bon. Adel im Lande 
einen und den andern zu einem Am̃t vorſchla⸗ 
gen Mipethäter begnadigen Müngen jchlas 
gen laſſen / rc. allein an Neuerungen u. denLeu⸗ 
ten mit Schaͤrffe zu begegnen / doͤrffen ſie im 
geringſten nicht gedencken / wollen ſie anders 
riede haben und bey dem ihrigen bleiben. Je⸗ 
des Volck in denen drey Buͤnden / worauß 
Graubuͤnden beſtehet wird alſo democra- 
tiſch regieret. In wichtigen Sachen hat die 
Appellation von dem Richter einer Gemeine 
an die gantze Verſammlung der Graubuͤnder 
ſtatt / und iſt eine gewiſe Perſon geſetzt / wel⸗ 
cher frey ſtehet / die Verſammlung / wann es 
noͤt hig iſt / zuſammen zu beruffen / und eine 
. Reviionem Actorum anzuſtellen. Dieſe 
Zuſammenkunfft wird gewöhnlich zu Jlantz 
‚gehalten / da alle drey Bunde zufammen foms 
men / und über allgemeine vorfallende Ange⸗ 
legenheiten ſich mit einander eg > 
* ze : [4 
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Alle 20, Fahre begehret auch der Landmann 
gewöhnlich, daß eine neue Gerichts, Kam- 
mer angelegt werde/ und erhält er felbige jes 
derzeit. Solche beſtehet alsdann aus 10. ber 
fondern Ntichtern und 20, Procuratoren aus 
jedem Bundy und wird bey folcher Gerichts 
Sammer gar fcharff in fpeciem Fadti inquiri- 
ret / und ſo edel als unedel/ ohne Anfehen der 
Perſon / hart geſtrafft / wann aufeinen ein Ver⸗ 
brechen kan gebracht werden. — 
— 2. Wallis, 
In dem Walliſer⸗ Land fuͤhret zwar der 
Biſchoff zu Sitten in geiſt⸗ und weltlichen 
Sachen die Regierung / er muß aber mit denen 
Land»Leuten/ wegen der groſſen Freyheiten / - 
fo fie Haben / gar befcheidentlich umgehen) und 
darff ihnen zumahl ohne feine höchite Gefahr 
keine neue Steuren und Anlagen auffbuͤrden. 
Dieſen Biſchoff waͤhlen jederzeit die Dohm⸗ 
Herren des Hoch⸗Stiffts zu Sitten / nebſt 
denen Gemeinden in Ober⸗Wallis; es haben 
auch dieſe letztere groſſe Freypeiten vor denen 
Gemeinden in Unter⸗ Wallis zum Vorauß / 
ja fie beyogten ſelbſt Unter⸗Wallis / und ger 
ben denen Einwohnern nicht zu / daß ſie ihre 
16. im Land habende Schloͤſſer / welche ſie ih⸗ 
nen ehemahls im Krieg abgenohmen und zer⸗ 
ſtoͤhret / wieder auffbauen doͤrffen. 


eh 3. te — 
Die Regierung in dem Laͤndlein Biel und 
der darzu gehoͤrigen Stadt gleiches Namens / 
iſt nach der Berniſchen Regierung eingerich- 
tet / und ſelbiger in ——————— — 
GAR — 4.Neuſ- 


( 
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F 4. Neufchatl. — 
Die Grafſchafften Neuſchatel und Valen- 
gin erkennen zwar heut zu Tag den Koͤnig von 
Preuſſen vor ihren ſouperainen Dber- Ders 
zen / der auch beyde durch einen Gouverneur 
und die ihm zugeordnete Regierungs⸗Raͤthe 
verwalten laͤſſet / doch dörffen diefe nichts 
unternehmen / ſo denen groſſen Privilegien / 
weiche die Landes⸗Einwohner haben / entge⸗ 
gen. Sonſt aber werden auch die Staͤdte 
in dieſen beyden Landſchafften durch beſonde⸗ 
re Raths⸗Collegia adminiſtrret. 
654 St. Gallen. 


Die Stadt St. Gallen wird durch 


— 


ren eigenen Rath regieret / welcher aus 
Zuͤnfften genohmen wird. Der Abt zu St. 
Gallen iſt ein Reichs⸗ Fuͤrſt / und Herr in ſei⸗ 
nem Land / welches er durch gewiſe Voͤgte 
verwalten laͤſſet. In der ihm zugehoͤrigen 
Grafſchafft Toggenburg iſt ein beſonderer 
Land⸗Rath angeſetzet / welcher aus 60, Per⸗ 
ſonen von beyderlen Religionen / nehmlich der 
Roͤmiſch⸗ Catholiſchen und Reformirten / und 
zwar von einer jeden eben ſoviel / als von der 
aͤndern / beſtehet / und die. Glieder deſſelben 
aus allen Gegenden des Landes von denen 
Gemeinen ſelbſt pflegen erwaͤhlet zu werden / 
welche insgeſammt uͤberdiß einen Obmann 
uͤber ſich haben / und ihnen zugleich auch ein 
Seckelmeiſter / Panner⸗ Statthalter / gewiſe 
Schreiber / Commiſſarien und Botten zuge⸗ 
fuͤget ſind / dieüberhaupt des Landes Nugen 
und Frommen zu befoͤrdern / deſſen —— 

. | er 
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aber zu warnen umd zu wenden haben. Es 
iſt auch ferner ein Land⸗Gericht in dem Land - 
welches mit 24, Perfonen/ ebenfals beyderley 
Religionen / beſetzt von Dem Abt ernennet / und 
mit einem Prafidenten / ſo ein jederweiliger 
Land» Bogt felbit iſt / verſehen wird / und kom⸗ 
men ſelbigem alleMalefiz · Sachen zu beurthei⸗ 
len / wie auch die Land» und andere Mandata, 
ingfeichem Sag» und Ordnungen auffzurich« 
ten und auszufertigen / zu. Nicht weniger 
gibt es auch ein Appellations- Gericht allhier / 
wohin von denen Niedern⸗ Gerichten in Ci» 
vil- Sachen appelliret werden fan und iſt def 
Ten Prefident abermahl der Land» Bogtı die 
Richtere deifelben aber / deren zwoͤlffe / und 
halb Catholiſch und halbkelor wiret ſeyn / wer⸗ 
den halben Theils von dem Abt und halben 
Theils von dem vor gemelten Land» Rath er⸗ 
waͤhlet und muß ben alten dieſen Gerichten 
ſehr ſtreng auf Recht und Gercchtigfeit ges 
ſehen / das Boͤſe aber ohne Unfehen der Per⸗ 
fon gar ſcharff / zufolgeder Gelegen geſtraf⸗ 
ferwerden. Ä —— 

| . Muͤhlhauſen. 7. VBothweil. 

Diefe beyde Städte werden durch bes 
fondere Nathg-Collegia regieret/ deren Glie⸗ 
jederzeit aus ihren Burgerfchafften genoh⸗ 
"men werden. u : 

Sonſten iſt auch noch letztens anzumer⸗ 
cken / daß die Unterthanen der Schweitzeri⸗ 
ſchen Cantons / wie ingleichem die Untertha⸗ 

nen der Graubuͤnder / durch beſondere Voͤgte 
pflegen regieret zu werden / welche aber or Ä 
—4 > 
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ſes Ammt nicht Zeit Lebens verwalten] One 
dern’ wann etliche Jahre herum ſind werden 
fie durch andere wieder abgewechſelt. In 
alten Rechts⸗ Handeln. in der Schweiz gehet 
man übrigens auch nach Denen alten Semohne 
heiten und der Billichkeit / und iſt derProces 
gan kurtz / indem eine Sache gewöhnlich nach 
zweh oder drey Verhoͤren der Partheyen 
pölliguusgemacht undentichiedenwird, 


u Fe Zn ni 
Bon denen Einkuͤnfften und Münzen in dee 
Schweizerifchen Eydgenoſſenſchafft. 
DI: Einfünffte und die Geld » Mittel der 

fammtlichen Schweigerifchen Eydge⸗ 
noſſenſchafft find mittelmäßig / indem die Zoͤl⸗ 
le und das Geleite / weiche von denen Reiſen⸗ 
den und Wahren bey denen Paͤſſen / Clauſen 
und Bruͤcken eingefordert werden / nicht ſon⸗ 
derlich viel abwerffen / auch man an auſſer⸗ 
ordentliche Steuren / Anlagen und Contribu⸗ 
tionen in der Schweiß ger nicht gedencken 
darff / danebſt der gemeine Mann wenig. am 
theils Orten zum Beſten hat / auffer was ihm 
die Vieh⸗Zucht bringet / und uͤberdiß auch / 
wie ſchon oben gedacht worden / kein ſonder⸗ 
licher groſſer Handel im Lande / auſſer was et⸗ 
wo zu Zuͤrich / Bern / Schafhauſſen / Baſel / ꝛe. 
iſt / getrieben wird. Ein jeder von den Schwei⸗ 
zeriſchen Eydgenoſſen hauſet inzwiſchen auch 
mit seinen Einkuͤnfften / ſo gut oder mäßig fie 
immer ſeyn moͤgen / vor ſich / und weil ſie kein 
Odber⸗Haupt über ſich haben / fo ſiud hr 
——— 2* ————— ul⸗ 
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huldigreimem andern Canton Davon Mechens - 
| Bu abzulegen oder auch ihm etwas davon 

abzugeben / auſſer wag zu Beftreitung der all 
gemeinen Landes⸗Ausgaben noͤthig iſt. Die 
ordentliche Steuren und Anlagen / ſo die Lan⸗ 
des⸗ Inwohner jaͤhrlich der Obrigkeit zu ge⸗ 
ben pflegen / beſtehen in gar was geringen / 
und doͤrffen ſie im geringſten nicht vermehret 
werden / weil alles ſchon nach einem gewiſen 
5 eingerichtet iſt / von dem man ohne Be⸗ 


orgnuͤß hoͤchſter Gefahr durchaus im gering ⸗ 


ſten nicht abgehen darff. Die Seckelmei⸗ 
ſtere ſind in den meiſten Cantonen dieienige / 
weiche die gemeine Gelder / oder Caſſa / unter 

den Haͤnden haben / und ſind ſie in groſſem An⸗ 
ſehen / haben auch gleich den Rang nach denen 

Burgermeiſtern und Ammaͤnnern. Zu Baſel 
nennet man ſie Dreyer⸗ Herren / und haben fie 
allda noch ihre Laden⸗ Herren unter ſich / fo die 
intraden der Stadt in Einnahme Ausgabe: 
und Verwaltung fuͤhren; wie denn auch übers: 
haupt alle Seckelmeiſtere und ihre Unter⸗ 

Breambten die jährliche gemeine Ineraden or⸗ 
dentlic) bey ihren Cantonen berechnen / und 
auch die über die gemeinfchufftliche Vogteyen 
geſetzte Beamte.’ jo die darinn fallende Gel⸗ 
der eincaßirens ein gleiches thun muͤſſen da 
es dann gar feharff hergehet und.niemand 
das geringfie / fo er veruntreuet haben moͤch⸗ 

ter nachgeſehen wird. Sonſt werden die 
jaͤhrliche Einfünffre des Cantons Bern euff 
45000, Nexchöthaler gerechnet / wie groß lie 

aber bey denen übrigen Cantons —— 
—— ee Fre OT 
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wandten Orten ſeyn mögen’ tft fo eigenen 


nicht befanntz Doch muffen fie viel geringer 

ſeyn / weil diefes Cantons Gebiet weit groß 

fer iſt als aller uͤbrigen felbige auch an 

Fruchtbarkeit und Nahrung um ein gutes 

uͤbertrifft. 

, Die ordentliche und gangbahre Müngen 
inder Schweiß find folgende: 2 


Eim Angſter / deren gilt einer 1. Pfennig) | 


4. Anaſter machen einen Kreutzer / 12. einen 


Kayſer⸗ Groſchen / und 240. gehen auff einen 
Gulden. er 


Ein Rappe / gilt fo viel / als u.und em 


| Biertei eines Pfenniges. 
Ein Kreutzer / iſt vier Pfennige, 


Ein Plappert / macht 6. Rappen oder 


7. und einen halben Pfennig. Man bat auch 


noch andere Plapperts / ſo auch Schillinge 


heiſſen deren 48. einen Thaler 260. aber einen 
Gulden’ oder 15. Batzen ausmachen. - 

Ein Schilling + deren find dreyerich 
- Sorten. Zu Bern gilt einer 8. Pfennige/oder 
2. Kreutzer / und thun 60. einen Thaler; Zu 
Lucern thut einer 3. Rappen / und gehen 90. 
auff einen Thaler; Zu Zürich halt einer 6. 
Angſter / und vechnet' man 72.auff einen 
Thaler. —F 
Ein Bagzen / deren find abermahl zweyer⸗ 
Sorten: Ein guter Datzen / gilt zu Baſel / 
Zuͤrich / Schafhauſſen / St.Gallen und wo fie 
ſonſt gangbar / 10. Rappen. Die ſchlechte / 


oder Schweitzer⸗Datzen / ſind zu Bern’ Lu 
Gern Frebburg / Solothurn / etc. eingeführte ⸗ 


gel⸗ 


+ 
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8* Schillinge / oder 4. Kreußerı und. 
find den Kanfer Groſchen gleich, 

„ Ein Bilden deren find auch zweyerley 
ortenim Gang; Der gute/ over Zürichers 

Gulden / gilt zu Baſel / Schafhauſſen / St, 

Gallen / ꝛc. 15.gute Batzen; zu Bern Frey⸗ 

hurg / Solothurn / 2c. aber 16. Batzen und 2, 

Schillinge. Die ſchechte Gulden / ſeynd 

Reichs⸗Muͤntzen / gelten nur an den Reichs⸗ 

Graͤntzen und dıfferiren 20, pro Cen:o, _ - 

Ein Beichsthaler / gilt zu Zürich 28. Ba⸗ 
ir und 2. Schillinge. Zu Bern Lucern / 





repburg/2c. 30. ſchlechte / oder Schweiger, 
agen. Zu Bafeli Schafhauffen, St. Gal⸗ 
ſen / zc.27. guteBagen | 
Ein Ducaten / gilt zu St, Ballen 3. Gul⸗ 
den und 8. Baßen. * 
3u Baſei hat man auch noch beſondere 
Muͤntz⸗ Sorten / welche anderwaͤrts nicht 
gangbar ſind / und beſtehen ſelbige in Bros 
en und Plapperts. ‚Der Groſchen gilt 7. 
d einen halben Rappen / deren 20. einen 
Gulden machen, Ein Plappert aber gilt 6. 
Rappen / oder 2. Lucerner⸗ Schillinge. 
Sonſt hat auch ein jeder Canton in feinem 
Aid das Müng-Regale, und kan aljo Geld 
hlagen lafien/ wann und wieviel er will. 
une 1 RR 
Won denen Prztenfionen der Schweitzeri⸗ 
ſchen Zydgenoffenfhaffe .J 
D Ie Schweißer Fönnen gegen andere Pos 
F sentaten feine Prætenſionen machen, wei⸗ 
IV, Theil. Fi ien 


| BT nn. 
jen ihr gantzes Gebiet vormahls Tibfkunter- " 









frembden Herrichafften geſtanden Und ſie 
fich dem Gehorfam derſelben entzogen. 07 
Dargegen hat das Nömifche Reich / dass 
Haus Oeſterreich das Herkogthum Maya. . 
land / und der Hergog von Saͤvohen ihre An⸗ 
ſpruͤche an die Schweitzer / weilen faſt alles / 
was dermahlen die Eydgenoſſenſchafft aus⸗ 
macht / vorhin zu dem Roͤm. Reich und dem 
Hauß Oeſterreich gehoͤret. Savoyen macht 
auch Prztenfion an das Genfiſche und dag: 
Walliſer Land ingleichem an den gröften: 
Theil des Pais de Vauds ; Mayland aber an 
die vier Welſche Aemter. : Es feynd aber dere; 
mahlen dieSchweißer in einen ſolchem Stand / 


daß ihnen gar wenig abzunehmen iſt. 
| 5% 2: 


Bon. der Rriegs- Wacht der Schweigeris" 


ſchen Bydgenofferfhafe 
AN der Schweiß ſteckt überall alles voller 
J Leute; Denn weil die Schweitzer gar 
jung heyrathen / und nicht gerne viel arbeiten / 
ſo vermehren ſie ſich gewaltig. Unter dieſer 
groſſen Menge von Leuten aber / womit Die, 
Schweiß gleichſam angefültet iſt befindet fich 
auch ſtets eine groſſe Anzahl ſtreitbahr er Maͤn⸗ 
ner; ja es iſt ein jeder Schweitzer uͤber 16. und 
unter 60. Jahren überhaupt verbunden zum 
Dienſt ſeines Vaterlands / und wann es die 
NMoth erfordert / einen Soldaten abzugeben/ 
und wañ Feindes⸗Gefahr vorhanden / u auf 
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denen indem Land hin- und wieder auff gewi⸗ 
' ——— angelegten und ſo genannten 
Hochwachten die Zeichen deßwegen mit dem 

euer gegeben werden / ſich unverzüglich mit 
—1 Ober⸗ und Untergewehr angewi⸗ 











ſen beſtimmten Orten einzufindenm und die noͤ⸗ 


thige Ordres abzuwarten / was er zum Dienſt 


und Beſten der gemeinen Eygenoſſenſchafft 


unternehmen ſolle. Wann alle dieſe Mann⸗ 


ſchafft beyſammen / ſolle ſich ſelbige / einiger 
Bericht nach / auff die 300000. Mann erſtre⸗ 
cken; ja der Canton Bern ruͤhmet ſich allein’ 
in 3. Tagen an die 100000. Maun in das Feld 

ſtellen / und will Zuͤrich faſt eben ein glei⸗ 
thun; Doch kommt alle dieſe anſehnuiche 

acht nicht gleich auff das erſte Auffgebot 
zuſammen / ſondern / wann ein Marſch / oder 


\ Expedition ‚por iſt / wird anfänglich nur ein | 
gewiſes Eorpo / etivan bon 30. biß 40000. 


Mann / aus denen Zünfften und Gemeinden 


auffgemahnet/und an Ende und Ort zur Ope-. 
ration unter einem gewifen Ober-Haupt abs 
geführet einanderes noch ſtaͤrckeres Deta- 


‚ ehement aber wird inzwilchen fertig gehal⸗ 
ten / dem eritern Corpo auff den erften Winck 


zu folgen und die übrige Mannfchafft wird 
zu Bau und Beſtellung des Landes zu Hau⸗ 
—5* gelaffen 7 marſchiret auch nicht eher / 
biß Die hoͤchſte Noth an den Mann kommt / da 
dann alles / ohne Ausnahme fort muß um. 
ſich einem einbrechenden Feind mit geſamm⸗ 
tee Macht entgegen zu ſetzen. 

Doeie Ausruͤſtung und Unterhaltung einer 
| — Jii 2 ſo 
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fo groſſen Macht koſtet die fänmtliheFans 
ons zu Friedens⸗ Zeiten nicht dag geringitez 
indem fid) jeder Landınann und Burger / der 
unter dem Lands Ausſchuß eingeichrieben: 
ſelbſt auff feine Koften mit erforderlichen Ge⸗ 
wehr verfehen muß / und nicht den geringiten 
Sold bekommt. Bor Zeiten beitunde der 
Schweiser- Gewehr in groffen Schlacht⸗ 
Schwerdtern und Helleparden/ womit ſie wer 
gen ihrer ſtarcken Armee gar wohl umzuſprin⸗ 
gen wuſten / und in Haupt Schlachten ger 
waltigen Schaden thaten / gleichwie ſolche 
die Schlachten bey Sempach / Baſel Mur 
ten / Granſee / Nancy ı Novara und undere/ 
ſo fie mit ihren Geinden ehemahls gehalten 





ſattſam gezeiget; heut 5 Tag aber bedienen 


fie ſich / wie-andere Nationen’ audy Der 
Mous queten / Flinten / Piſtolen / Saͤbel Der 


gen) Bajonetten und anderes Gewehrs und 


weiß ſich ein Schweißer gar viel / wann er mit 
einem Saͤbel / oder Degen’ fo fie Kur DE | 


wohlund gut zu Herfertigen wiſſen an Der 
- Seiten aufgezogen kommt / und Damit Para- 
de machenfun. In jedem Ort/oder Canton 
iſt über den Ausfchuß welcher’ wie gedaht 
fein Gewehr fich ſelbſt ſchaffen und zur Mu⸗ 
fterung und Operation. bringen muß / ein ge 
wiſer ho her Befehlshaber / General un Ori 
ſter nebſt denen dazu gehoͤrigen Staabs Offi⸗ 
ciren und prima planen Perſonen beitellet / 
welchen insgeſammt hauptiächlich oblieget 
Die unterhabende Leute von Jugend auf ſaſ⸗ 
fig in den Waffen zu üben’ zu gewiſer — 
— e⸗ 
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Gewehr zu vſitiren und fie ſtets in einem . 
ſolchen Stand zu erhalten, daß fie auff erſie 
Ordre marichiven koͤnnen wohin manes vers 
langet; und weil alſo die Leute in einem bes 
ſtaͤndigen Exercitio gehalten werden fo 
fommt es / daß Fein HYauß- Water in dee 
Schweitz angetroffen wird/ der fich nicht 
ſchaͤmen folte ı wann er in den Warfen nicht 
wohl geuͤbet wäre, = 

Überhaupt find die Schweiger gute Sol⸗ 
datenzu Fuß / und find von Natnr gleichſam 
darzu augerfohren/ wie dann auch ſchon cher 
mahls der Stiffter der Hömifchen Monarchie, 
Julius Cæſar ihnen das Lob / daß fie gute Fuß⸗ 
Snechte wären /nicht abfprechen Finnen; Zu 
Pferd aber will es mit ihnen nicht fort, weil 
fie des Reutens nicht gewohnt / und Die vie» 
len Klippen und Berge in ihrem Lande die Ca⸗ 
vallerie auch gar nicht zuläßt; und gleich wie 
fie ſchlechte Reuter / fo tatıgen fie noch viel wer 
niger zu See- Dieniten weil fie den Hunger 
gernicht ertragen koͤnnen / dag man doch zur 
See manchmahl noͤthig hat; ja ſie haben auch 
danebſt einen ſolchen natuͤrlichen Abſcheu vor 
dem Waſſer / daß fie gleich zu zittern anfan⸗ 
gen / wann ſie auch nur über den Boden⸗See / 
oder fonjt andere Seen in ihrem Vaterland 
fahren ſollen. Dfficiers abzugeben taugen 


die Schweiger allezeit auch nicht zum beiten) / 


weilfie felten die hiezu erforderliche Qualitä« 
ten beſitzen und wird man daher wenig Erems 


pelfinden/ daß die Schweißer auffer ihrem . 


Land in auswärtigen Dienften zuhohen Off 
ee Jii 3 ciers⸗ 





ciers- Chargen gelanget; ja die Schweißer 
baden auch felbit in ihrem Lande Mangelda- 
ran / und indem fie Peine Ausländer/ weil ſie 
feinem teauen/ hierzu gebrauchen wollen? ſo 
muͤſſen fie ſich ſich mit ihrenkands⸗Leuten eben 
fo gut behelffen / als fie immer Fönnen. 
Weil nun audy/ wie oben gedacht. wor⸗ 
den / in der Schweiß alles von Leuten wim⸗ 
melt / und das Land nicht allen Brod genug 
ſchaffen kan / die Schweitzeriſche Nation aber 
überhaupt das Kriegs⸗ Weſen liebet / ſo ſchi⸗ 
cken die Eydgenoſſen jährlich faſt gantze Colo⸗ 
nien von junger Mannſchafft aus / die ſie in 
anderer ausländifchen Potentaten Krieges 
Dienſte uͤberlaſſen / und die ihnen Unterhalt 
ſchaffen / zugleich aber auch denen Cantons 
felbit gewiſe jährlichePenfionen hiebor erlegen 
muͤſſen. Es gehen aber die Schweitzer / zus 
mahl die / fo der Roͤmiſchen Sarhosifchen Re⸗ 
ligion zugethan ſeyn / in keine auswaͤrtige 
Kriegs⸗Dienſte lieber / als indie Frantzoͤſiſche / 
aus Urſachen / weil ihnen Franckreich das 
Jahrs 14. Monat Solde reichen laͤſſet/ und 
zwar muß das Geld. fo fiebefommen / immer⸗ 
zu in feinem alten Werth ſeyn / nicht aber neh⸗ 
men ſie es nach dem Werth an / wie es zu⸗ 
weilen in Franckreich erhoͤhet wird; Denn 
die Schweiger ſuchen ſich in Kriegs⸗Dien⸗ 
ſten etwas zu erwerben / und ſchicken / wann 
fie was erſpahret haben / alles nach Hauſe. 
Bey dem letztern Spaniſchen Succellions- 
Krieg hat der letzt⸗ verſtorbene König Lude- 
vicus XIV, in Franckreich ſolcher Schweitze⸗ 
— | riſchen 
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rifchen Trouppen an die 40000, Mann in ſei⸗ 
nen Dienſten gehabt’ undob zwar viele nach 
dem geſchloſſenen Frieden abgedandt wor⸗ 
den / ſo behaͤlt Franckreich dennoch immerzu 
einige Regimenter von ihnen auff den Beinen / 
indem die Cantons in ihren Buͤndnuͤſſen mit 
dieſer Crone ausbedungen haben / daß ſie nie⸗ 
mahls weniger / als 6000. beſolden ſolle / auch 
ſie alle beyſammen laſſe / und nicht in verſchie⸗ 
dene Hauffen und Oerter zertheile / damit 
wann man mit ihnen wider die getroffene Ca- 
pitulationen handlen wolte / fie einander bey- 
ſtehen / und um das ihrige deſto nachdruͤckli⸗ 
cher reden Finnen. Eben diefer Vorſicht / 
daß die Leute, wann fie fich in auswärtige 
KriegssDienite begeben nicht zu kurtz kom⸗ 
men möchten iſt es auch zuzufchreiben/ daß 
wann die Eantons einem frembden Potenta> 
ten die Werbung in ihren Landen geftatteny / 
folches allemahl mit der ausdrüdlichen Be⸗ 
dingung geſchiehet / daß die Werber fattfame 
Verſicherung wegen richtiger Auszahlung 
des Soldes thun ſollen und muͤſſen / im widri⸗ 
gen Fall aber und bey Ermanglung der wuͤrck⸗ 
lichen Caution keinen Mann aus dem Lande 
fuͤhren doͤrffen; und gehen die Schweitzer zu 
Kriegs⸗Zeiten / auſſer den Frantzoͤſiſchen / 
meiſt auch in Kayſerliche / Spaniſche / Sa⸗ 
voyiſche / und zumahl die Reformirte in En⸗ 
gell⸗ und Hollaͤndiſche Dienſte / wie dann auch 
Die Cantons mit den meiſten von dieſen Po⸗ 
tentzen deßwegen gewieſe Erb⸗ Verbuͤndnuͤſſe 
auffgerichtet haben / zufolge weichen ſie ver⸗ 
— Jii 4 bun⸗ 
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bunden ſind / ihnen zu Kriegs⸗ Zeiten alle zeit 
eine gewiſe Anzahl Trouppen zu uͤberlaſſen; 
doch wann in dem Land ein einheimiſcher 
Krieg entſtehet / fo werden alle dieſe Droup⸗ 
pen zurück beruffen / und muͤſſen fie ſich / zufolge 
der ſodann ergehenden Advocatorien / zu Vers 
theidigung des Vaterlandes / unverzuglich zu 
Hauſe einſtellen. Solche in auswaͤrtigen 
Dienſten ſtehende Schweitzer haben faſt 
durchgaͤngig das Lob / daß ſie ſich zwar gerne 
zum Fechten gebrauchen laſſen und ſich dabey 
tapfer wehren / ſie wollen aber nicht gerne bey 
andern Hunger und Kummer leiden / weil ſie 
das wohl ſeibſt zu Hauſe thun koͤnten; auch 
laſſen ſie ſich nicht gerne zu langwuͤriger und 
verdruͤßlicher Arbeit gebrauchen / und noch 
viel weniger koͤnnen ſie lang auff ihren Sold 
warten / ſondern wollen ſolchen richtig haben; 


Denn wo dieſer nicht auff Die verfprodhene 
Zeit erfolget / werden fie bald verdeußlichr 


Sauffen in das weite Feld / und fuchen den 


Weg nach Hauß zu 5 inmaffen Denn überall | 


ein gemeines Sprichwort iſt: Kein Geld / kein 
Schweißer, ——— 


Ob aber nun gleich eg denen Endgenof | 


fen / wie kurtz vorher gedacht worden? gar ein 


ieichtes iſt eine gar anfehnliche und groffe 
Macht aufzubringen / es ihnen auch an nothi⸗ 
ger Kriegs⸗ Munition niemahls mangelt / in» 
dem faſt ein jeder Canton ſein wohl verſehenes 
Zeughauß hutsund ſelbiges in gutem Stand zu 
erhalten keinen Fleiß und Koſten ſpahret; ſo find 
fie doch nicht im Stand / einen innerlichenstr es 
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indie Lange aus zudauren / weil fie ſowohl an 
Proviant / als Geld / ohne welche beyde Stuͤ⸗ 
We nicht fortzukommen / groſſen Mangel lei⸗ 
den / und danebſt auch faſt nirgend keine Fe⸗ 
ſtungen in dem Land ſind. Daher wann es 
unter ihnen zu einem Krieg kom̃t / wie es wohl 
ehemahls verſchiedene mahle / und erſt auch 
ohnlaͤngſt geſchehen / ſo ſtehen ſie nicht lange 
ilie und ſehen einander an / ſondern ſchmeiſ⸗ 
ſen gar bald zu / und iſt gemeiniglich die Sa⸗ 
che in etlichen Monaten ausgemacht / weil ſie 
nicht anders koͤnnen / wollen fie fich nicht ſeibſt 
indas aͤuſſerſte Verderben ſtuͤrtzen. Bor Zei⸗ 
ten / da fie durch ihre Tapferkeit in ihren mit 
dem Hauß Oeſterreich / dem Hertzog Carl von 
Burgund und in Italien gefuͤhrten Kriegen 
bey jedermann einen groſſen Ruhm und An⸗ 
ſehen erworben / waͤre es ihnen zwar auch ein 
leichtes geweſen / auswaͤrtig groſſe Conque⸗ 
ſten zu machen / und wenigſt die Franche-Gum- 
‚te und ein gutes Theil von der Lombardie af 





ſich zu bringen mithin alfo ihre Graͤntzen um 


sein gutes’ zu ihrem gröften Bortheil/ zu er⸗ 
'weitern; Allein theils ihe vergnuͤgtes Ge⸗ 
muͤth / unddaßfienichtbegehret‘ andern das 
Ahrige abzunehmen / theils. auch ihre Regie⸗ 
zungs- Form fo zu wichtigen und refoluten 
Anſchlaͤgen gan nicht bequem iſt / ware Ur⸗ 
ſache / daß fie ſolches unterlaſſen und heut zu 
Tag iſt nunmehr / da ſich die Conjuncturen 










man die Schweitzer nicht mehr ſo 
amd. andere Naiionen ihre Infanterie auf a 
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r / als wohl ehemahls gefchehen/ fürdjten / 
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nen eben fo guten, ja noch wohl beſern 
als die Schweißer eingerichtet/. gank nicht 
mehr daran zu gedencken; bauptfächlich aber 
ſtehet ihnen auch noch hieriun / wie fchon ge⸗ 
ineidet/ ihre zu groffen Ausführungen gantz 
untaugliche Negierungs- Form felbit in dem 
Weg / da jeder Kanton vor fich eine Demo- 
eratie ausmacht / und überall die hoͤch ſte Ge⸗ 
walt bey dem Volck / oder den Zunffren ſtehet / 
welche aber zu wichtigen Anfehlägen gang uns 
geſchickt find ; ihr eigenes Buͤndnuͤß bring 
ihnen hierinn auch nicht geringe Hindernuͤß 
indem feldigeß nur auff ihre Defenfi sn, und 
wie die unter ihnen entitehende Uneinigkeit 
beygeleget / nicht aber andere mit Krieg an⸗ 
gegriffen werden möchten / angefehen; und 
da ſie auch dee Unterſchied der Religion uber 
welcher jeder Theil hefftig und in hoͤchſtem 
Grad eifert/gewaltigtheilet/ uͤber diß auch 
ferner kein groſſer Buͤrger bey der allgemei⸗ 
nen Gleichheit der Landes⸗ Inwohner ſich in 
ſolches Anſehen bringen kan / daß er die gan⸗ 
tze Nation unter einen Hut bringen / nach ſei⸗ 
nen Gefallen lencken / und zu einem hurtigen 
Beginnen anfuͤhren koͤnte / ſo iſt es bey ſol⸗ 
chen Umſtaͤnden faſt gantz ohnmoͤglich dag 
die Schweitz er auswärtige Conqueſten zu ma⸗ 
ent. und anderer benachbarter Potengen. 
Länder anfich zu bringen trachten Fönnen! ja 
diefe angezeigte politiihe Sehler und ihre 
Duͤrfftigkeit macht / daß ihr kriegeriſches 
Blut zu nichts anders nüge wird / als daß fie 
felbiges andern Nationen por ein liederliches 
Geld verkauften Hg 
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Von dem Staats- Intereſſe der Schweine 
riſchen Eydgenofjenfchafft. : 
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| De⸗ innerliche Staats⸗ æ Intereſſe und die 


Grundoeite der Schweitzeriſchen Eyd⸗ 


genoſſen beruhet hauptſaͤchlich hierauff / daß 
ſie den Frieden mit auswärtigen Potentzen uns 


terhalten / und das Band der Eintracht unter 


ſich ſelbſt unaufloͤßlich conſerviren / auch mehr 
dahin trachten / das ſchon Erworbene in er⸗ 
wuͤnſchten Frieden⸗ Stand und der erſeſſenen 
guͤldenen Freyheit zu beſitzen / als durch aus⸗ 
waͤrtige Kriege ſich zu vergroͤſſeren / und hie⸗ 
über zu inerlicher Trennungen undUneinigkei⸗ 
ten / ſo wegen der Berfchiedenheit der Nelis 
gion gar leicht erfolgen koͤnten Anlaß und See 
legenheitzugeben, In diefer Abſicht haben 


‚ fie fleißig Sorge zu tragen / daß weder von 
Auswärtigen / fo ihrer Freyheit nachitellen 


noch auch von Einheimifchen / unter welcher⸗ 
ley Praiext, oder Vorwand / es auch immer 
feyn möchte, das Band gemeiner Pflicht, 
durch Verachtung der ſchwaͤchern und Belei⸗ 
digung der Höhern Cantons getrennet werdes 
fie yaben depgleichen auch dahin zufehen / daß 
die wegen der Neligion und in weltlichen Dins 
gen entitehende Irrungen nach) der Richt⸗ 
ſchnur der Verträge entfchieden / und nicht 
mit Gewalt ausgeführet werden ; nicht ments. 


ger muͤſſen fie aufdie Land-Voͤgte und Beam . 
ie ſtets ein wachſames Aug haben Damit dieſe 


durch allzu groſſe Strenge und Satan. | 


* 


auch unbillicheBermehrung der Auflagen dan 
Bol nicht ungeduftig machen und zife 
Auffſtand veranlaſſen fondern bieimehrt 
felben die Juftiz. den Statuten und der Bil 
keit gemäß fchleunig adminiftriret werden 
möge. Die Commercien muͤſſen ebenfalls 
auch auff alle Weiſe beybehalten / und ſoviel 
moͤglich immer mehr und mehr in beſſern — | 

und gedeyliches Auffnehmen gebracht zu MER 

den alles nur erforderliche angeiwendei wer⸗ 
den; man hat danebſt auch weiter darauff 
gedencken / daß feine neue Auflagen / ohne 
Noih / erdacht / die Vanitæten frembder und. 
auslandiſcher Sachen / wordurch die Leute aur 
um Ubermuth verleitet / und das Geld aus 
em Lande gebracht wird / abgeſchaffet / der 
Land⸗Friede bewahret / und endlich die be⸗ 
ſtaͤndige Ubung in den Waffen nicht in Abnah⸗ 
me und Vergeſſenheit komme / als welcher 
hauptſaͤchlich zu Behauptung der ſo theuer 
erworbenen und hoͤchſt⸗ koſtbahren Freyheit 
dienet / und ſie bey jedermann in groſſe Confi- 
deration ſetzet. ii ——— — — 
Das aͤuſſerliche Staats: Intereſſe der 
ſaͤmmtlichen Eydgenoſſen beruhet vor erſt 
uͤberhaupt darauff / daß ſie mit allen benach⸗ 
barten Potentaten allezeit in gutem Verneh⸗ 
men zuſtehen ſich bemuͤhen / und ſich in allweg 
gegen ſie nachbarlich auffuͤhren; dann dieſe 
in widrigen Fall die Schweitzer auch nur al⸗ 
. dein dadurch gewaltig vexiren koͤnnen / wann 
fie ihnen fein Getreyd zulaſſen / und ihnen als: 
ſo den Brod- Korb höher hängen ; — 
ad * ß en 
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haben die Schweitzer / wann ſie mit den be⸗ 
nachbarten Potentzen in gutem Vernehmen 
ſtehen / auſſer der freyen Zufuhr uͤberdiß 
auch noch den Vortheil davon / dag wann fie. 
von einem der een bare angegrifs 
fen werden, fie fo denn zu hoffen / daß die uͤbri⸗ 
ge in ſolchem Fall fich ihrer ohnfehlbar anneh⸗ 
men dörfften/ weildoch feiner fo leicht dem 
andern die Schweiß allein gönnen wird / ins 
dem deſſen Macht hierdurch wegen der ſtar⸗ 
den jungen Mannichafft / fo in der Schweiß 
zu finden und die man gar wohl zu Soldaten 
gebrauchen kan / eingar zu groſſes Uber⸗Ge⸗ 
wicht bekommen wuͤrde. | 

Ins befondere aber haben die Schmweis 
ger hohe Urſache / dem Ertz⸗ Haug Defters 
reich feinen Anlaß zu einigem Mißvergnuͤgen 

u geben / weil ihnen diefes nicht nur die Zus 
be an Getreyd und Salß von Seiten der 
dier an dem Rheinſtrohm gelegenen Wald» 
Städten’ wie auch von dem Herkogthum 
Mapland, Tyrol und Schwaben aus/gar leicht 
hemmen / fondern hierdurch auch Anlaß neh⸗ 
men möchte feine alte Jura hervor zu ſuchen / 
und dasjenige wieder an fich zu bringen / was 
ihm die Schweißer ehemahls von feinen alten 
Erb⸗ Guͤttern abgezwacket. | 

Auf die Italiaͤniſche Staaten fo theils der 

Schweitzer Nachbaren / haben diefe gar wenig 
zu ſehen / weilfieswann man Venedig und Sa⸗ 
voyen ausnimmt / gar nicht Die Kraͤffte haben / 
ihnen zu ſchaden. Doch ob auch gleich Ve⸗ 
nedig ihnen was anhaben koͤnte / ſo aeg fi 2 

f di 
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doch die Schweiger aud) um deßwillen von 
felbigem nicht leicht was. Boͤſes zu beſorgen/ 
weil die Venetianer heut zu Tag mehr dem’ 
Frieden / als den Krieg lieben und diefesgang 
gerne uͤberhoben find / wann fie jenen genielfen ' 


* 


koͤnnen Mit Saboyen aber ſiehet es ſchon 
ein wenig anders aus / denn dieſes nicht nut 
eine ſtarcke Ptætenſion auff Pais de Vaud, ſon⸗ 
dern auch auff Genff jederzeit formiret / und 
mangelt es ihm gewiß nicht ſowohl am Wil⸗ 

len / als Kraͤfften / ſoiche Aretenſionen auszu⸗ 
fuͤhren. Doc iſt auch über dieſes hiebey der 

Schweitzer groͤſtes Gluͤck / daß ſie gegen 
Savoyen mit guten Paͤſſen verſehen / und 
daß auch Franckreich niemahls — 
daß Savoyen einige Conqueſten gegen ſie 


mache. BEN, 
Das Roͤmiſche Teutfche Reich granget 
eines Theils zwar auch mit der Schweitz / es 
wird aber ſelbiges ſchwerlich begehren / de⸗ 
nen Schweitzern etwas zu leyd zu thun. Vor 
Zeiten / als die Spanier noch im Beſitz von 
Mayland waren / hatten die Schweißer auch 
auff ſelbige ihre Abſicht zu kehren groſſe Urſa⸗ 
che gehabt und find zumahl die Catholiſche 
Schweitzer jederzeit mit Spanien in Buͤnd⸗ 
nuͤß geſtanden; Doc) nachdem die Spanier 
heut zu Tag in Mayland nichts mehr zu ſpre⸗ 
chen haben / und von der Schweitz gar zu weit 
entfernet ſind / ſo hat alle Correfpondenz; 
zwiſchen beyden Nationen nunmehr meiſt 
auffgehoͤeret. 
= Der gefaͤhrlichſte unter alen Nachbaren 
— — der 
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der Schweißer it die Cron Frauckreich und: 
hat man es demnach denfelben gar fehr verden⸗ 
cken wollen’ daß fie zugefehen und die Haͤn⸗ 
de in den Sad geſteckt als die Sransofen 
Anno 1674. die Franche-Comte zum zwey⸗ 
tenmahl weggenohmen / und ihnen such nach⸗ 


mahls mit Anlegung der Veſtung Huͤnningen 
‚am Rhein eine gewaltige Brille auff die Naſe 


geſetzt indem fie hierdurch non Fraͤuckreich 
Don Seiten gedachter Franche- Comte , wie: 
auch des Eifaßes und Suntgawes / gantz eins 
gefchloffen worden/ und diefe Cron auch nur 
allein durch Hemmung der Zufuhr Don Yes 
bens- Mitteln fiegar gemaltig aͤngſtigen kan / 
zugleich auch dadurch die ſchoͤnſte Gelegen⸗ 
heit bekommen nach eigenen Belieben an den 
Grängen zu werben / ſo daß fie eben nicht Noth 
hat den Schweißern / mie vor dieſem / 
wegen Uberlaſſung einiger Trouppen / viele 


gute Worte mehr zu geben / und fie lange da⸗ 


— begruͤſſen. Doch es ſcheinet / als ob 


die Schweitzer dieſes alles gar wenig beher⸗ 
tzigten / und ob man ihnen gleich ſchon oͤffters 
propheceyen wollen / daß ſie mit der Zeit noch 
gar leicht von Franckreich unter das Joch 
doͤrfften gebracht werden / ſo koͤnnen ſie ſolches 
doch nicht glauben / weil ſie / wie ſie ſagen / 
arme Leute waͤren / von denen Franckreich 
ſchlechten Nutzen haben wuͤrde; allein ſie be⸗ 
dencken nicht was ehemahls mit dem Hertzog 
Carolo Audace von Burgund und ihnen fich 
Kensan: und daß Srandreich die Städte 

uͤrich / Bern / Bafel und Schafhaufen Ir Ä 

. wo 


(Ko) | 


allen das beite vor ſie daß Franckreich zuch 
vieles zu erwegen / ehe es fich zu dergleichen 
Entfchlug jemahls wird refolviren koͤnn 
Denn die Jaloufe der Benachbarten wird 
niemahls zugeben / daß Franckreich Die 
Schweitz unter fi bringe / und wann auch 
ſolches gefchehen ſolte / wuͤrde der Nutzen eben 
nicht ſo groß ſeyn / als jemand vielleicht ſich ein⸗ 
bilden koͤnte; Deũ Franckreich wurde in foldyem 
Fall hier. und dar verſchiedene neue Veſtun⸗ 
gen aulegen/ und allenthalben ſtarcke Guarni⸗ 
fonen unterhalten muͤſſen um dadurch Die 
Syartnäcigkeit der Leute zu zaͤhmen / und fie 
in Gehorſam zu halten. as würde aber 
foiches Foften / weil das Land wegen feiner 
Armuth die Spefen hierzu bey weitem niche 
Darreichet / und was wurde dardurch auch 
weiter ausgerichtet werden? als daß Franck 
teich hierdurch einige unmwillige Unterthanen 


. aberfäme / denen es im geringiten nicht trauen 


darff. Hingegen hat diefe Erone weit groß 
fern Vorthen davon die Schweißer als wil⸗ 
tige Bundgenofien an der Hand zu haben in- 
dem fie in ſolchem Fall jederzeit vor ihr Geld 
eine ſtarcke Anzahl guter Schweitzeriſcher 
Fußganger haben / und dadurch ihre Macht 
gewaltig berſtaͤrcken fan, Zwar hat auch diſes 
daß ſich die Schweißer ihre Dienfte ſo heuer 
bezahlen laſſen diefer mehr gemelten Crone 
etlich mahl beſchwerlich falten wollen und bat 
daher der fest verfiornene König Ludobicus 
Kr, Anno 1682, geſucht / mit denen Schwei⸗ 


Bern 


mohl wrde gebrauchen önnen; Dodiitben 
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a Kin einiges Buͤndnuͤß Auffzurichten? 
afft deſſen fie gehalten feyn ſolten / ihm je⸗ 
derzeit eine‘ gewiſe Anzahl Poͤlcker zu übers 
laſſen; allein die Schweißer haben dabey ein 
zroſſes Bedencken gehabt / in des Königes 
egehren einzumilligen/ weil fie erſtlich Dez 
ahret / man mürde ſie ſodann am Frantzoͤſi⸗ 
fchen Hof noch fchlechter tractiren / als biß⸗ 
ber gefihehen (da man nehmlich ihren Ger 
fandten nicht ſo grofle Ehre, als dem Envoyes 
der anderen Nepubliguen wie Venedig / Hol⸗ 
fand / ec. find / wiederfaͤhret / erweiſet fie we⸗ 
Der mit des Koͤnigs⸗Kutſchen einhohlet / 
noch auch ſelbigen die Koͤnigl. Garde in das 
Gewehr ſtehet / und der Koͤnig / wann ſie bey 
ihm Audientz haben / nicht einmahl den Hut 
ruͤcket / wie gleichwohl zu den Zeiten des Koͤ⸗ 
nigs Hehrici IV. geſchehen) und danebſt auch 
beſorget / es duͤrfften ihnen ſodann die jaͤhr⸗ 
fiche Penfionen / wobey fie ſich doch ſowohl be⸗ 
en / voͤllig entzogen werden / und Franck⸗ 
reich / krafft des ewigen Buͤndnuͤßes / eine 
Schuldigkeit darauß machen wollen / daß fie 
ihm ihre Voͤlcker / auch ohne viel Geld zu ſpen⸗ 
diren / uͤberlaſſen muͤßten. Und alſo iſt aus be⸗ 
Raten ewigen Buͤndnuͤß aus dieſen gemelten 
Arfachen nichts worden / obwohlen es Franck⸗ 
reich gar eiferig geſucht. Uberhaupt kommt 
ſonſt auch der Schweißer Staats⸗ Intereffe 
gegen Franckreich darauf an / daß fie Tiefe Cro⸗ 
ne nicht wider ſich reitzen / weil ſie ihnen gat 
ſchaͤd lich ſeyn Fans danebſt haben fie auch wohl, 
zuzuſehen / daß jelbige ſich Der Oerter / foibe 
AV. Theil, Kke nd 





“ diejenige ader / ſo wuͤrckuch in Dientem find. 
dermaſſen ſich verbinden / daß fie die Schuh 


ne 


geſſen fondern allezeit / wann es die Noih 
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Land öffnen / als da find die pier BASS 
te / Baſel / Schaf hauſſen / Coſtantz/ 
und Neufcharel;, nicht bemaͤchtige / ngleichen 
daß fie auch nicht allzu Diele Leute ın Fran 
ſiſche Dienſte überlaffen / und Dadurd 
Land von der beiten Mannfchafft ent) 













digkeit gegen das Vaterland niemahle Der 
erfordert/ nach Haufe beruffen werden koͤn⸗ 

Umdie übrigen Potentaten von Europa 
haben fich die Schweißer wenig zu bekuͤmern / 
weil jie gar zu weit von ihnen euifeener. Nur 


ſtehen die Reformirte Cantons mit Engell⸗ 


und Holland / wie auch dem Koͤnig von Preuſ⸗ 
ſen / als ſaͤmmtlichen ihren Glaubens⸗ Genoſ⸗ 
ſen / auch allezeit in gutem Vernehmen / und 


weil zumahl der letztere wegen Neufchatel und 


Valengin auch ihr Bunds⸗ Verwandter iſt / fie 
auch von allen insgeſamt auf den Nothfall ei⸗ 
niger Huͤlffe ſich getroͤſten koͤnnen. 
Auff Mayland haben die Graubuͤnder / 
welches auch letztens anzumercken / gar ſon⸗ 
derbar acht zu geben / daß ihnen von daher 
nicht widriges wiederfahre / indem dieſes 
Hertzogthum / und deſſen heutiger Beſitzer / 
das Ertz⸗ Hauß Defterreich / eine gat ſtarcke 
Prætenſion auff ihre drey gegen Italien zu 
gelegene Landſchafften als Valtelin "Chra- 


, venna und Bormio, welche chemahls zu May- 
Ä land gehoͤret / und in vorigen Zeiten davon ab⸗ 


ge⸗ 


un BLEI. 
geriffen worden formiret 7. umd zumahl das 
Baltelin gedachten Erb, Hauß gar anftändig 
wäre / um hierdurch alfezeit einen freyen und 
fichern Pap nach Italien und der Kombardey 
zu haben; und fcheinetes nicht ohne Grund 
— die Graubuͤnder eben aus dieſer 
Beſorgnuͤß nicht fo garohnlängft mit der Res 
public Venedig eine befondere Defenfiv- Afs 
liantz und Buͤndnůß auffgerichtet / um auff als 
len Fall fich des Bepſtandes diefer Republic 
zu verſichern. | 


FE —— 5 10. | / 
Don denen Wappen und Tieu! der Schweis 
tzeriſchen Eydgenoſſen. 


As Wappen der Schweitzeriſchen Eyd⸗ 
N genoſſen beſtehet nicht in einem / ſondern 
13. unterſchiedenen zuſam̃en geſetzten Schild⸗ 
lein derer 13. Schweitzer⸗ Cantons / und ſeynd 


ſelbige in drey Reyhen abgetheilet. | 
In der eriten Reyhe erfcheinet zu aller 
erſt das Wappen des Cantons Zürich / weil 
felbiger vor allen übrigen den Vorzug hat und 
Daher auch fein Wappen voran ftehet, Es zei⸗ 
get aber folches einen Schild / ſo ſchraͤg von dem 
lincken Winckel an / durchſchnitten / und oben 
Silber / unten aber blau iſt. 2.) Bern / hat 
ein redendes Wappen / nemlich einen ſchwar⸗ 
tzen Baͤren / welcher nach dem rechten Win⸗ 
ckel / auff einem guͤldenen Bande / hinauff ſtei⸗ 
get / im rothen Felde. 3.) Lucern / hat einen 
bon Silber⸗ und Blau geſpaltenen Schild. 
4) Urö / hat einen vorwärts Pfal⸗ weiſe ſte⸗ 
— sa hhen⸗ 
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henden ſchwartzen Buͤffels⸗ Kopff mit rothen 
Hoͤrnern / und einen rothem Ringe in der Naſe / 
im guͤldenen Felde, 5) Schweitz hat ein 
Feines ſilbernes Ereußlein/ oben im linden 
Egg / in einem gantz rothen Schilde, 

In der zweyten und mitlern Reyhe ſte⸗ 
hen: 6.) Unterwalden / bat einen oben von 
Roth und unten von Süber getheiltenSchilds 
worin ein Pfal⸗ weiß auffgeftellter / mit den 
Kaͤmmen auswärts gewandter und die Ringe 
in einander fehlieffender dnppelter Schlüffeu 
ſo oben weiß / unten aber roth ander Farbe iſt. 
7) Zug hat einen Blauen Quer⸗Balcken in eis 
nem filbernen Schilde. 8 Glaris / hat einen 
fortfchreitenden Benedictiner⸗ Pilgrim / mit 
‚einem Buch und Stab in der Haͤnd / und ein 


ſilbernes Kleide anhabend / in rothem Felde / 
welche: der 8t. Fridolinus ſeyn ſolle. 9. )Baſel / 


fuͤhret ein ſchwartzes Beſchlaͤge von einem Pils 
grams⸗Stabe / oder eine ſchwartze Fiſcher⸗Ma⸗ 


cke / im ſilbernen Felde. 10.) Freyburg / bedienet 


ſich eines getheilten Schildes / ſo obenher 
ſchwartz und unten von Silber iſt. 

.In der dritten und letzten Reyhe find zu 
fehen: 11.) Das Wappen von Solothurn / 
fo ein getheilter Schild 7 der obenher Roth 
unten aber von Silber ift. 12.) Schafe 
hauſſen hut ein redendes Wappen / nemlich 
‚einen fihwargen fpeingenden Widder, oder 
» Schaafimit einer guͤldenen Crone / im filbernen 
Felde. 13.) Appenzell / fuͤhret einen ſchwar⸗ 

‘gen ſtehenden Haren mit einer rothen Zun⸗ 
Yen und rothen Halß⸗ Bande / im filbernen 


— —— — — —— 
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iper diefen 13. Schilden / oder Woppen 
der ſaͤmmtlichen Eydgenoſſen / pfleget allezeit 
ein zroſſer Hut geſetzet zu werden / und ſollen 
N jelbigen von dem Pabjt Juio Il. als ein Zei 
chen ihrer Freyheit und zur Danckbarkeit / daß 
ſie ihm in den Kriegen gegen Franckreich ge⸗ 
treulich beygeſtanden / zum Geſchencke bes 
kommen haben; wie denn auch einige borge⸗ 
ben’ daß ihre ſaͤmmtliche Wappen lautet 
Gnaden⸗Geſchencke der Paͤbſte / die ſie ihnen 
um deßwillen ertheilet / weil ſie ihnen ehe⸗ 
mahls ı als die Saracenen in Italien einge⸗ 
niſtet / treifliche Huͤlffe wider felbige geleiftet/ 
und fie durch ihre Tapfferkeit Daraus ver⸗ 
treiben helffen. —— | 
Sonſt führen die Schweißer oͤffters 
auch nur zwey Haͤnde / welche eine Stange 
alten / und worauffein Hut ſtecket / zu ihrem 
Vappen / und dieſes als ein Zeichen ihrer erz 
worbenen Freyheit. BEE N SE 
Den Titul der fämmtlihen Schweis 
ber Eantons betreffend / haben felbige eher 
mahls von nur vorher erwehntem Pabſt Ju 
lio M dag fchöne Arzdicat DetenforesS,Se- 
dis Romanz, oder Beſchuͤtzer des H. Stuhls 
Rom uͤberkommen. Heut Tag aber wers 
en fe die 1öbl. Eydgenoffen genennet / oder! 
mie fie die Frangofen tituliren / les louables 
Cantens, oder magnifiques Seignieurs, Groß’ 
moögende Herzen. ö | 
2ER GERD 395 3 N 
Don denen Univerfitzten in denen Schwei⸗ 


geriſchen Landen, _. 
| Keez In 
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AN der Schweiß gibt es verichiedene Uni-- 
I verfitzten, Gymnafıa und Academien. 

Unter denen eriten üt die vornehmſte 
Baſel. Diefe hat geitiffter Pabſt Pius IH. werz 
cher vorhero Aineas Sylvius Picolomineus ge⸗ 
heiſſen / und ein von feinen Wiljenfchäfften 
beruͤhmteſter Herr / auch in Teutjchland gar 
wohl bekannt ware / ſich auch fonderbahtrehe 
er Pabſt worden / etliche Jahr zu Bafelauffe 
gehalten. Weil er num geſehen / daß allda zu-- 
Auffrichtung einer Univerhzt die ſchoͤnſte 
Gelegenheit wareshat er alsdann / da er Pabſt 
‚worden /diefe Univerficzt Anno 1459. geſtiff 
tet / er hat auch diefer Univerſitæt alle Pribi⸗ 
legien und Freyheiten verliehen / welche all 
andere Univerſitæten / zumahl aber Wien und 
Bononien / genieſſen / welches alles ſodannv 
denen Kayſeren Fridetico ///, Maximiliano I 
und dem ‘Pabit Adriano VI, beſtaͤttiget auch 
allda zu Bafelunter allen Teutfchen Hohen 
Schulendie erſte Dodtares gemacht worden.“ 

Zu Laufanne iſt die zweyte Univerfitzt in 
der Schweitz /und iſt ſelbige Anno 1536, von 
dem Canton Bern allhier angelegt worden / 
welcher auch u Unterhaltung derer Proleſſo⸗ 
zum die meiſte Einkuͤnffte gewidmet / welche 
ehemahls dem Bifchoff allda zugehoͤret und 
der / nach dem die Stadt Laufanne die Refor 
mirte Religion angenohmen / von dar Herfties 
‚ben worden, und fich heut zu Tag zu Freyburg 
in Uchtland aufhält. _ 
‘ . Dann fepnd auch zu Zuͤrich und Bern 
Reformirte / und zu Lucern Eatholifche gym- 
27 au — * nalla, 
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aha Academica , allwo aber nur allein die 
"Theologia und Philofophia gelehret werden - 
und ift das zu Bein aus dem.chemahligen 
Baarfuͤſſer⸗ Kloſter welches man nach ange⸗ 
nobhmener Reformirten Neligion eingezogen’ 
aufgerichter worden. 


—— §. 12. 
Von denen Beligionen I ſo bey denen 
Schweitzeriſchen Tantonen und deren 
Bunds-Benoffen inlibung, ' 
YO: Cheifti Geburt waren die Schweißer 
insgefammt blinde Heyden und vereh⸗ 
reren fie / als Nachkommen der alten Eelten / 
verſchiedene von deren Goͤtzen / als unter ans 
dein zu Aventicum , oder dein heutigen Wiff⸗ 
fisburg/die Aventicam,zu Vindinofla,pder wie 
es heut zu Tag beiffet/ zu Windiſch / den 
Mercurium und die lhdem zu Solothurn auch 
den Mercurium und die Conne, der daſelbſt 
ein beruffener Tempel gewidmet ware / im 
Dem Richer⸗ Gaw den Herculem / und an ans 
Dern Orten auch den Apollinem und die Wal 
fer Göttin. Ihre Prieſter / oder Goͤtzen⸗Die⸗ 
ner / pflegten aus denen Eingeweiden der Thie⸗ 
re und der getoͤdteten Feinde zu weiſſagen / 
und waren unter ſelbigen die Druy- 
den bekannt / welche bey allem Volck in groſ⸗ 
ſem Anſehen ſtunden / und meiſt in denen Wild⸗ 
nuͤſſen und Waͤldern ihre Wohn⸗Plaͤtze auff⸗ 
geſchlagen hatten. 






Rachdem aber unter der Regierung der 


Roͤmifchen Kayſere und zwar ſchon in dem 
| RKkk4 | eriten 


Sn 
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erften Jahr hundert nach Chrin Gebuet7: 
das feeligmachende Liecht des Evangelit in 


der Schweiß allgemach aufzugeben begunte/ 


ſo berlieſſen viele Einwohner garbafdihrebige 
herige fchändliche Abgoͤttereh und wendeten 
ſich Hingegen zu Chriſto; doch gienge esdaben 


auch nicht ſo ler ab / daß nicht das Chriſti Lehr 
te beypflichten de Haͤufflein zuweilen groſſe 
Trangſalen und Verfolgungen don denen 
noch heydniſchen Kayſern daruͤber ausſtehen 
muſte; wie denn unter andern der Tptannis 


ſche Kayſer Maximinus einft eine ganbetes 
gion / die Thebanifche genannt / nebit ihrem 
Obriſten Mauritio,, andem Ort/mpdiehens 
tige Stadt S. Maurice ftehet/bloßausderlier . 


fachen niederfäblen laſſen / weil felbige/ wie er 
befohlen hatte / ſeinen heydniſchen —— 
nicht opfern und dagegen dem Chriftlichen 


Glauben abfagen wollen, Endlich abetrats 


der Kayſer EonftantinusM. den Ehriftlichen 
Glauben ſelbſt angenohmen hatte / breitete 


ſich die Lehre von Chrifto Immee weiter und. 


weiter in der Schweiß aus’ und lebten die 


Chriſten unter ihm in gutem Srieden; und ob \ 


zwar deffen Nachfolger Julianus Apoftata ſol⸗ 
chen Stieden wieder ſtoͤhren und das Ehri- 
ſtenthum voͤllig ausrotten wolte / fo Fonte er 
doch feinen boͤſen Vorſatz nicht erreichen ja 
als nachgehends die Fraͤnckiſche Koͤnige fich 


die gantze Schweiß unterwuͤrffig machten? 
und unter ihrer Regierung 8. Gallus S. Frido 


linus und 8. Leodegarius fich allda eingefun⸗ 
den und dein Volck den. Ehriftlichen Glauben 


pres R 
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Aepredigetrfo befannte fich um das Fahr Chris 
1614, bpllendg alles zu ſelbigem / und wurs 
en auch auff befagter Fraͤnckiſcher Könige 
Befehl die meifte alte Goͤtzen⸗ Tempel in Kir⸗ 
chen Kiöfter und Bißthuͤmer verwandelt / und 








dem heydniſchen Greuel und Abgoͤtterey hie⸗ 


mit vollig gute Nacht gegeben. 

Von dieſer Zeit nun an haben ſich die 
Schweitzer beſtaͤndig / biß auf den heutigen 
Sag /zu dem Chriſtenthum bekennet / doch iſt 
Auch dabey im Sec, XV/, eine groſſe Veraͤnde⸗ 
fung vorgefallen. Denn Anno 1519, fienge 
VdalticusZwinglius zu Züri) mit geoffer 
Hefftigfeit wider den Pabſt an zu ſchreiben / 
und weil feine Xehre bey vielen gar bald Bey⸗ 
fall fande / fo tratten Anno 1523. Die Züris 
cher von der Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Kirchen 
abs und befenneten fich Öffentlich zu folcher 

ehre des Zwinglii, Schon vorher’ nehnte 
Anno 1527, hatten auch die Baßler die 


— des Wuheli Roœbelini, welcher bey 


en Pfarrer ander Kirche zu S. Alban ware / 
und mit Zwinglio gleiche Lehren haͤgte / fich 
dergeftalt gefallen laſſen daß fie auch eben ⸗ 
mäßig von dem Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Glau⸗ 
ken abfeßeten; und obwohlen die Bornchmfte 
diefer Stadt, wie auch die Geiſtlichkeit / ſol⸗ 

em feinem Vorhaben fich eiferig zu widerfer 


| —— fo halffe ſolches doch wenig / in⸗ 


dem Roebelinus das Volck auff feiner Seiten 
hatte / und auch imfolgenden 1522. Jahr Jo» 


' Hannes Oecolampadius , oder Haußſchein / 
ſich zu ihm ſchluge / und ſich gleichmaͤßig der 
| 12 Roͤ⸗ 


Roͤmiſch⸗ Catholiſche Kirche entgege 
Anno 1528; darauff ſchafften auch die Bers 

ner die Roͤmiſch⸗ Eatholiſche Religion voln 

ab / und vermahnten zugleich die benachbarte 
Cantons zu gleichmaͤßiger Nachfolge; nicht 
weniger hoͤrte man in eben dieſem Jahr in der 
Grafſchafft Turgow auff die Meſſe zů hate 










auch bequemte ſich desgleichen im folgenden 





Jahr 1529. Schaf hauſſen zu der Lehre des 
Zwinglii, und weil auch faſt um eben dieſe Zeit 
Johannes Calvinus zu Genff auffſtunde / heff⸗ 
tig wider den Pabſt und die Roͤmiſch⸗ Cathe⸗ 
fifche Kirche predigte und ſchriebe / ud 
gegen es in allem mit Zzwinguo hielte / und des 
ſen Lehre allenthalben zu vertheidigen 
aus zubreiten ſich eiferig bemuͤhete / ſo ge 
he es hierdurch / daß ſchon Anno 1530. 
Bern / Zuͤrich / Schaf hauſſen und Baſel faſt 
alles Zwingliſch und Calbiniſch / oder wie es 
nachgehends hieſſe / Reformirt ware / und 
man auch in denen Cantonen Glaris und Ap⸗ 
penzell / wie ingleichem in Graubuͤnden und 
andern benachbarten Landen / nicht wenige 
Leute fande / die dieſer Lehre gleichmaͤßig bey⸗ 
pflichteten. Dieſe Veraͤnderung des Glau⸗ 
bens aber gleichwie ſie denen noch heut zu Tag 
der. Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion eife⸗ 
rig anhangenden Cantonen Lucern / Solo⸗ 
thuͤrn / Uri / Schwitz / Unterwalden und Zug 
durchaus nicht gefiele / alſo ſuchten ſelbige die 
weitere Ausbreitung der Zwingliſchen / oder 
Satoinifchen Lehre / da Feine andere Mittel 
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verfangen wolten / auch Dusch die Gewalt 
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ren zu hemmen 7 und Fame es darüber 
38. zwilchen ihnen und den Nefors 
auch zu einem wirklichen Kriegs in 
em Zwinglius ſelbſt in einee Schlacht 
eben/ doc) ward ſolcher Krieg durch /n= 
firion der ron Frauckreich und des Hero 
von Savoyen wie auch des Morggrafen 
aaden / auch bald wieder geſtillet / und 
ache durch dieſe Mediatoret endlich das 
mittelt / daß gleichwie die in der Reli⸗ 
vorgegangene Veraͤnderung denen ſaͤm̃t⸗ 
Eydgenoſſen an ihrer unter einander ha⸗ 
n Buͤndnuͤß keinen Schaden bringen/ 
uch einem jeden unter ihnen vergoͤnnet 
ſolte entweder der Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
ehre ferner beyzuflichten / oder aber fich 
r Calviniſchen / oder Neformirten Reli⸗ 


J 


zu bekennen; womit dann dieſer uͤber dem 
fuͤhrten Unterſchied der Religion ent⸗ 
ene Krieg zwar gedaͤmpffet worden / aber 
das alte gute Vernehmen / ſo vor ſolcher 
figions- Veränderung unter denen ſaͤmmt⸗ 
Eydgenoſſen obgewaltet / niemals wider 

Allkommen hergeſtellet werden kͤnnen. 
Von ſolcher Zeit nun an ſind alſo zweyer⸗ 
eligionen bey der Schweitzeriſchen Eyd⸗ 

ſſenſchafft in Ubung / nehmlich die Roͤ⸗ 
- Eatholifche und die Cabmiſche / oder 
wingliſche / auch wie fie ſonſt genennt wird / 

eformirte. Der erſten / als der Roͤmiſch⸗ 
tholiſchen / pflichten von denen Cantons 
erhaupt bey / Lucern / Uri / Schwitz / Unter⸗ 
en / Zug / Freyburg und Solothurn; Der 
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RL) MM u... 
andern aber / als der Reformirten/ aukh Ind 
gefammt Zurich / Bern’ Baſel und Scha 
hauſſen; Glaris und Appenzeil hingegen fi 
von beyderley Religionen untermenger/ und 
wird daher auch bey felbigen das Regiment 
von beyderley Religions- Verwandten beſtel 
let. Unter den Bunds- Verwandten befens 
nen fich zu dem Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Glau⸗ 
ben gänslih der Abt von St. Gallen und das 
Walliſer⸗ Land; der Reformirten Lehre aber 
hängen auch allzumahl an / die Grafſchafften 
Neufchatel und Valengin/ das Bieler⸗ Landı 
und die Städte Genff / St. Gallen und Mihl⸗ 
haußen. Aus beyden Religionen find hinge 
gen gemenget / das Graubunder⸗ Land Dur⸗ 
gow und die Grafſchafft Toggenburg. Unter 
den Untertanen ſeyn Carhofifch alle diejeni⸗ 
gen / ſo gegen Italien zumohnen, Kalvintfch 
aber meiſtentheils diejenige fo um den Bo⸗ 
den» See herum ihre Wohnſitze haben. 















In ihrer Religion find die Shweitzer / 


ſowohl Noͤmiſch⸗ Catholiſche ale Reformir⸗ 
te / groſſe Eiferer und haben daher die Ex th0r 
liche Santong unter fi) ein gemeines Gefeß 
gemacht/ daß wer in ihren Landen bon der, 





Catholiſchen Religion zu einer andern uͤber⸗ 
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tritt / nicht nur feiner Guͤter / ſondern auch 
des Lebens ſelbſt verluſtig ſeyn folle, Dep: 
gleichen haben auch die Reformirte Cantons 
ſich unter einander verglichen daß wer von 
ihrer Lehre zu dem Roͤmiſch⸗ Eatholifchen 


Stauben übergehet/ das Land meiden und 
feine darinn ligen habende Güter entweder. | 


ber⸗ 


Berkauffen nder aber felbige durch andere 
idminiftriren laſſen folle ; und wird auff diefen 
Seſetzen gar ſteiff und feſt gehalten, | 
In geiſtlichen Dingen erfennen die Roͤ⸗ 
mifch- Catholiſche Kantons den Ausſpruch 
des Biſchoffs von Coſtantz obwohl fie von 
dent Nom. Reich ſowohl in Ecclehafticis als 
Politicis befreyet feyn; font aber hat jeder 
don diefen Cantonen auch fein Confiftorium,, 
weiches, fie Chor- oder Ehe⸗Grricht nennen 
worinn Matrimonial. oder andere Sachen 
ibgehandelt werden. DieReformirte Sans 
ms unterhalten auch unter fi) zu Entfchei- 
ung der Religions: und Kirchen Suchen 
wey befondere Confiltoria, nicht weniger 
hat auch jeder Canton von diefen über ſolches 
noch ein befonderes Confitorium in feiner 
Zaupt ⸗ Stadt worinn ohne zu Schafhaufe 
en / TheologiundPoliticizufigen pflegen. 


| — S 1% s 
Mon der Schweizer ihrer Bemütbs-Art, 
IE Schweißer weil fie von Jugend auff 
>. pie Much trincken / und meiſt Yurter 
und Kaſe eſſen / find meiltentheils von guter 
 Eomplerion / disk und langer Statur rund da⸗ 
her anſehnliche / geoffe und ſtarcke Leute, und 
| weit fie danebjt uch Das Lob der Treue / Rede 
nchkeit / Hershaffrigkeit und Tapferkeit has 
ben} ſo nehmen grofle Herren und Porentar: 
ten ſie gerne unter ihre Leib⸗ Garden und Tra⸗ 
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banten auff / und pflegen ihnen ihr Leib und 


Gut zu vertrauen. Sie ſind faſt mu 
gi E “ j D * € rs 











— EC) Wsl 
ehrlich / offenhersig / auffrichti 
Falſchheit / Argliſtigkeit und Verfe 
abgeſondert / und daher wollen ih 
Schul geben / als ob fie etwas Demi 
einfaͤltig wären; wiewohl hingegen wider 
dere wollen / daß es ihnen an Verſtande nicht 
mangele / wohl aber an der Fertigkeit etwas 
auszurichten / indem ſie gemeiniglich in allem 
langſam verfahren. Ihre Zuſage halten fi e 
ſteiff und feſte / verharren auch auff ihrer ein» 
mahl gefaßten.Refolution , und laſſen ſich dar 
Bon nicht gerne abbringen/ daher ſie einige 
als halßſtarrige und Hartnäcfige Leute abmah⸗ 
fen. Uber ihrer Freyheit halten ſie unge» 
mein/ und deßwegen werden fie auch von eis 
nigen befchuldiget/ als od fiefich wegen folcher 
Steiffhaltung auff ihrer Freyheit über ande⸗ 
re Nationen erhebten / und in der Converſation 
mit Frembden eben nicht ſo gar geſpraͤchig 
waͤren; Doch mag dieſes letztere allein * 
dem gemeinen Mann und denjenigen Schr 
gern / ſo niemahls aus dem Lande gekomm 
ſtatt finden / dahingegen die vornehme und 
Den Schweiger überaus hoͤf tz 
| ee elig / freundlich / gaſtfrey / milde uff 
richtig gegen die Frembde ſeyn. Ihrer Herb: 
hafftigkeit iſt es zuzuſchreiben daß fie fi ch 
nicht lange in den Bart greiffen laſſen / ehe fie 
au chlagen / und find fie daher fehr gaͤh zornig / 
aber auch. Bald wieder verfühnt. Zu ihrem 
Ruhm wird ihnen nachgeredet / daß fie fich 
niemahls mit Auswaͤrtigen in einen Krieg ein 
laſſen / ohne rechtmaͤßige ucſacherv 
aben/ 








— — 22%. , IP A. EIERIERSERER 
haben / und dag fie hingegen den Nothleiden⸗ 
denund Schwachen mit Succurs gerne bey⸗ 
fpringen / und fie wider die Mächtigere ver- 
theidigen helifen, Uber der Handhabung der 
Gerechtigkeit bezeugen fie gar einen ung:s 
meinen Eifer / und Dahero Hörer man auch auff 
ihren Strafen gar felten von Unſicherheit / 
Raub und Mord, Im gemeinen Leben ſeynd 
die gemeine Leute einiger maſſen etwas unge⸗ 
ſchliffen / weßhalben ſie auch von denen Teut⸗ 
ſchenKuͤhemelcker geneñet werden. Sie haben 
wenig Ehrgeitz und Ambition ſind aber hinge⸗ 
gen gar aberglaubiſch und zimlich geitzig doch 
zwinget ſie zu diefem fegtern wohl ihe Mans 
gt / fo fie an verfchiedenen Sachen leiden, 
Die Weiber / ſo zimlich ſchoͤn und gar Frucht 
bar / führen bey ihnen meiftentheils das Re⸗ 
— ſie ſeynd aber gar haͤußlich und ar⸗ 
beitſam / und laͤſſet ihnen diefes nicht zu / daß 
ſie ſich auff die Courteſie und Liebes⸗ Grillen 
zufangen legen koͤnnen / und ſind ſie daher ſehr 
keuſch / die Jungfrauen aber und ledige 
Weibs⸗ Perſonen hingegen ſeynd zu Zeiten 
ſchon etwas verliebter. Dem Acker⸗ Bau 
und Vieh⸗Zucht ſeynd dic Schweißer fleißig 
ergeben / und hat fiedaher der Pabſt Julius /Z, 
ehemahls aus Schertz Pecora campi genannt; 
wie fie dennauch die Vieh Zucht vor andern 
Stationen an beiten verſtehen; um andere Ar⸗ 
beit aber befümmern fie ſich wenig, fondern 
gehen lieber muͤßig und pflegen ihrer Bes 


quemlichkeit; Doch find die Welſche Schwer. 


Ber erꝛvas anders gefinner/ als welche fich Br i 


ELHE) 

groͤſtem Fleiß auff verſchiedene Handthieruns 
genlegen. In denen Cantonen Zuͤrich Bern 
Schafhauſſen / Bafel und an andern Deren 
gibt es auch viele / ſo Kauffmannſchafft treis 
ben / und theils / aber nicht gar viele / wie dmen 
ſich den Studien / wie denn verſchiedene gez 
Ichreente aus dieſer Nation entiprungem 
Nebſt diefem halten die Schweißer auch vie 
les auff die Leibg-Exercitia , und warten na 

befchloffener Berufs 2 Arbeit zumahl der 






Jagd / [die auch ſo gar keinem Bauren Der- 


wehret wird) ſorgfaͤltig ab; auff Sonn 
Feſt⸗ Taͤgen aber halten fie gemeiniglich fro⸗ 


liche Zuſammenkunfften / daher ſie von eingen 


beſchuldiget werden / als ob ſie gerne ſtarck 
zechen und trincken. Doc) wann auch dieſes 
waͤre / ſo ſind ſie hingegen groſſe Feinde von 
aller übrigen Wolluſt / Uppigkeit und zus 
mahl dem Pracht / und iſt dieſes die Urſache 
daß ſie / auſſer die Vornehme / ſo ſich theils 
Frantzoͤſiſch kleiden / ihre alte Tracht / ale ih⸗ 
re kurtze Waͤmſer / groſſe Ploder⸗ Voſen ho⸗ 
he Huͤte / und lange Baͤrte / beſtaͤndig behal⸗ 
ten. Die Syrache / fo man in dieſem Lande 
redet / it gegen Franckreich zu Frantzoͤſiſch 
‚gegen Italien / Welſch / und gegen Teutſch⸗ 
fand zu Teutſch / doch reden die Schweißer 
insgeſammt (Perſonen von Qualitaͤt ausge⸗ 
nohmen ) gar unzierlich und haben einen wun⸗ 
derlichen Dalectum. Linter ihren Gewohn⸗ 





heiten ſeynd Diefe zwey merckens-würdigt 
daß fienehnlich die Kühe pielmahlsiden Des 
gen an der. Seire habend / melcken / und daß zu 


Zuts 


| = x 897) 
Zurzach auff er Meſſe Der Bogtin dem Hur 
ren⸗ Zange den Reyhen führer / und der jenis - 
gen/ welche ihne am beiten accommodiret/ 
Abends eine Mahlzeit und Verehrung fpen- 
diret. Deßgleichen ift auch diefes an den 
Schweitzern ſeltſam/ daß fie eine ſoicheLiebe zu 
ihrem Vaterland tragen / daß ſie in frembden 
Landen jezuweilen das Heimwehe / oder eine 
Sehnſucht nach ihrem Vaterland / bekommen / 
und muß man ſie alsdann alſobalden nach 
Hauß ziehen laſſen / oder / wo fie auffgehalten 
werden / fallen ſie leicht in ſchwere gantz und 
gar den Leib abzehrende Kranckheiten / ja ſter⸗ 
ben wohl gar daruͤbe. 

Denen Graubuͤndern wird noch letztens 
ins beſondere nachgeruͤhmet / daß ſie rechte 
ehrliche und auffrichtige Leute / gantz bergnuͤgt 
in ihrer Einfalt ihre Zeit zubringen / nichts von 
uͤberfluͤßiger Wolluſt / Uppigkeit und Pracht 
in Kleidern wiſſen / fleißig arbeiten und daher 
faſt keine Beitler unter ihnen anzutreffen / 
und mit einem Wort ſo leben / als ob ſie 

noch aus der alten Welt 

— waͤren. | 


Bl 
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Der achte Titul. 


Von dem Anfang / Wachsthum / 
Fortpflantzung / heutigen Zuſtand / 
Nacht / Anſehen / groſſen Herrlichkeit 
und Wuͤrde der Hollaͤndiſchen Repub⸗ 
lie / oder der rn Nieder 
| anden. ee 


Eee $ J. 
Von dem Anfang und Fortſetzung der 

Hollaͤndiſchen BRepublic biß auf heutige 
Zeiten. * — 


8% Or Chꝛiſti Gebunꝛt und auch eineZeitlang 

hernach ſeynd die fo genannte Nieder⸗ 

I (ändifche Provintzen welche man auch 
mit dem Nahmen Vrieder- Teutichland Des 
iegt / nachdem fie diß⸗ oder jenfeits des Rheins 
Ströhms gelegen waren’ zu Gallien / oder 
Teutſchland gerechnet worden. Was jen- 
ſeits nur gemelten Fluſſes gelegen, hat Julius . 
Czfar zu feiner Zeit an das Roͤmiſche Neid) 
gebracht / und find ſelbigem mit der Zeit auch 
Batabvia / vder die.Seeländifche Inßlen / ge⸗ 
folget / jedoch mehr als Bundsgenoſſen / als 
Unterthanen / das uͤbrige aber iſt bey Teutſch⸗ 
land verblieben. Als nun hierauff im Secu- 
loV. nach Chriſti Geburt die Francken in 
Gallien eingebrochen, und allda ein neues 
Reich auffgerichtet / find diefe Niederlaͤndi⸗ 
he: Landſchafften auch zu. ſeichem never 





— BI) _,. 
Steich der Francken gezogen worden; Wade - 
dem ſich aber Teutſchland im Sec, X. hernach 
bon Franckreich abgeſonderet /blieben die meie 
ften don dieſen Provintzen des Niederlandes 
ben Teutſchland / die wenigfte aber erfanns 
ten die Frantzoͤſiſche Hoheit über ſich / und 
wurden felbige insgeſammt in Hier Hertzog⸗ 
thuͤmer / als Braband Limburg / Lüßenburg 
und Geldern ; fieben Grafichafften / als} 
Flandern / Artois / Hennegau / Holland / Sees 
land Namur und Zutphen fuͤnff Herrſchaff⸗ 
ten’ ale; Frießland/ Mecheln / Utrechtt 
Ober⸗ Iſel und Groͤningen / und indes Heil 
Roͤmiſchen Reichs Marggrafſchafft Antwer⸗ 
pen eingetheilet / und durch beſondere Gou⸗ 
verneurs verwaltet. Dieſe Gouverneurs / 
oder Statthaltere / ſo über den Antheil von 
den Niederlanden / welche Teutſchland ange⸗ 
hoͤrten / geſetzet waren / blieben nun eine Zeit⸗ 
lang dem Roͤmiſchen Reich und denen Kay⸗ 
ſeren getreu / als aber mit der Zeit in Teutſch⸗ 
jand / zumahl in dem Sec, X. und XIi. groſſe 
Unruhen entſtunden / bedienten ſie ſich der 
guten Gelegenheit / und machten ſich / gleich» 
wie andere Fuͤrſten und Grafen in Teutſch⸗ 
land und Franckreich mehr gethan hatten / ſou⸗ 
verain / eigneten ſich den Titul als Hertzoge / 
Marggrafen und Grafen zu / und befümmer- 
ten ſich wenig um die —8— und das Reich; 
doch muiten fiedaben ihre unterhabende Läns 


der ſehr gelinde goubernireny zumahldn die 


Stände derſelben / die aus der Cleriſey / der 
rRitterſchafft und den Städten beſtunden / je⸗ 
— Ha ders 











derzeit vieles zu fagen gehabt nude 
nicht fo leicht eine Laſt auffbürden liefen; di , 
ber fie ihnen dann auch, um fie ben guten Stk 
len gegen fich zu erhalten, und ſich in ihrer 
neuen Regiment defto mehr zu befeitigeninber 
die bereits habende Privilegıa viele neue er⸗ 


theileten / und fich alfo felbige auff ſolche ei 










fe immer mehr und mehr verbuͤndlich machten 
derlanden eine jede von den 17. gemenen 
vinden / worauf fie damahls beitunden ind 
noch deſtehen / ihren beſondern Erb⸗ Pert 
und Regenten / doch waͤhrete folches mic) 
mmerhin / ſondern es kamen mit der Zeit Bere 
iedenedabon durch Erbſchafften / Heyra⸗ 
then und Contracten zuſammen / und wurder 
mit einander vereiniget / biß endlich.die mich 
- sten an das Hauß Burgund / und an den aus ſo 
chem enſproſſenen Hertzog Philippum Bonum. 
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Dergeftalt hatte nun aljo von denen Pike 


f nder den Gütigen/ um die Mitte des Sec, rn 
gefallen / und von felbigem wider in deſſen En⸗ 


elin Maria Perſon / fo feines Sohns Caroli 











Ra 
2 äh 


Audacis Hertzogs von Burgund: einig 

TDochter ware / durch ihre Deprath mit Kante 
Maximiliano /, an das Crb- Hauß OQer⸗ 

geich gefommen / welches nachdem das & 
ehabt / daß der aus ihm hergeitammse-stapı 


er Carolus V. alle 17 Propingen immth 


# 






zufanmen gebracht / und fie mit einander HOle 
Ag vereiniget. —— | 


Dieſer glorwücdigfte Kayſer nun/gleich. | 


wie er zu Gent gebohren / und in denen Nie⸗ 
derlanden aufferzogen worden / auch nachdem 
man⸗ 


MAC) DEZ 
manche Zeit daſelbſt gebracht / alfo ware es 
Ihm ein leichtes / der Einwohner Allection zu 
gewinnen und gegen fich zu erhalten’ za) 
da er auch trefflich bon Denen Gemuͤths⸗ Nei⸗ 
gungen feiner Lands⸗ Leute zu urtheilen/ und 
ſch gar wohl in ihren Humeur zu ſchicken wu⸗ 
He zit ihnen freundlich ohne Stolß umgien- 
© 1 viele Niederländer in feinen Gefchäfften 
rauchte/ und fie an feinem Hofe in groſſem 
Werth hielte und lebten alfo die Niederlaͤn⸗ 
der unter feiner Regierung in gröfter Gluͤck⸗ 
feeligkeit und meiſt in Friede und Ruhe; ja es 
folle dieſer hoͤchſtloͤblichſte Kayſer / wie einige 
wollen / gar im Sinn gehabt haben / die ſaͤmmt⸗ 
ſiche Niederlaͤndiſche Provintzen in ein Cor- 
pus zufammen zu bringen / und ein Königs 
reich darauß zu machen / Tolle es aber nach 
mahls wegen der unterfchiedenen Geſetzen 
und Peivilegien und des geoffen Eifers der 
Einwohner / womit felbige auff gedachten ih⸗ 
zen Gefeßen und Freyheiten gehalten / und 
durchaus hierinn nichts nachgeben und ſich 
beauemen wollen / 1unterlaffen haben ; doch 
hat er die Conftitution und Verordnung ges 
macht daß die Niederlande jederzeit bey ſam⸗ 
Bi bleiben / und niemahls gerheilet werden 
ölten. | 
Nach feinem Anno 1558, erfolgten Hin⸗ 
tritt aber + oder vielmehr da er Anno 555. am 
28. October feinem Sohn Philippo 77. König 
von Spanien dieRegierung feiner Lande übers 
geben, gewanne der Bißherige Ruheſtand in 
Denen fänmtlichen Niederlanden gar bald ein 
Ende / und brache er in * ſolche erſchroͤckliche 
3 in⸗ 
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innerliche Unruhe und Iangmmürigen Krieg 
aus / der endlich vor Spanien / worunter das 
mahls die Niederländer ſtunden den Verluſt 
don fieben Prodingennach fich gezogen / und 
zugleich zu dem Urfprung und Auffrichtung 
der heut zu Tage ſo genannten Nepublique 
von Holland, vderder ſieben Heteinigten Nies 
derländifchen Propinsen / aus folgenden Ur⸗ 
fachen Anlaß und Gelegenheit gegeben. 

Es hielte nehmlich König Philippus II, 
weilerin Spanien gebohrenund erzogen wor, 
den/ gan ungemein viel auff die Spaniſche 
Nation ı und ftellete in feinen Sitten und n 
feiner Art zu leben einenrechten gravitztifchen 
Spanier vor ı hingegen achtete er die Ne⸗ 
derländer gar geringe/ und wolte fiein-allem 
auf Spanische Manier gar fireng regieren, 
Gleichwie aber dieſes leßtere denen —— | 
heit liebenden Niederländern nicht antandig 
ware / und auch das eritere / als Die Verach⸗ 
sung/ihnen fehr wehe thate / da zumahl König 
rar nachdem er einmahl aus Denen 








. 


tiederlanden nach Spanien gefommien une 
beftändige Refideng allda auffgefchlagen hat⸗ 
te / und fie niemahls wieder befuchen wol 
ge ı vielleicht weil er feiner Hoheit vor un« 
anftändig hielte / daß / da er ein Monarche ſo 
Fl er Reiche / und viele hohe Dinge in dem 
opff Hatte / er fich vieles um der Nriederläns 
der Handel bekuͤmmern folte; fo gabe fol- 
ches dieſen nicht geringen Anlaß /dag ihre Zus 
neigung und Treue. gegen ihn nicht wenigzu. 
erkalten begunte / und fie fich ſo BE. 
WEN - offent⸗ 


De 





R (953) 
‚öffentlichen Murrens hierüber nicht enthals 
‚ten fonten, Nebſt diefer Strenge, womit 
König Philipus die frey zu leben gewohnte 
Viederlaͤnder beherrſchen wolte / und der 
Verachtung / womit er ſie tractirete / hat auch 
zu den folgenden Veränderungen und Unru⸗ 
ben in denen Niederlanden nicht wenig. bey⸗ 
getragen Wihelmus Prins von Dranien. 
8 ware nehmlich felbiger ein gar ehrgeißiger/ / 
er. dabey ungemein liſtiger und verſchlage⸗ 
r Herr / welcher ‚da König Pilippus Anno 
57. auß Denen Niederlanden nad) Spanien 
zureifen gedachte / und nach fic) die Regie⸗ 
zung allda beftellen wolte / es dahin zu brin⸗ 
4 en trachtete / wie Ehriftina / Hertzogin von 
Lothringen’ zur Regentin in denen Niederlan⸗ 
Den möchte beitellet werden, damit / wann er. 


SE 


yerng ) ihre Prinzeßin Dochter / wie er ſich 























ſolches vorgenohmen hatte / heyrathen wuͤr⸗ 
de er auffoiche Weiſe bey der Regierung al- 
les zufprechen und zu befehlen haben möchte, 
Doch gleichwie ihm Philippus_einen gewaltis 
Ben trich durch diefe feine gefaßte Concep:a 
Dadurch machte / daß er nicht nur die Hertzo⸗ 
ı „ginMargarecham von Parma / Kayſers Ca- 
zoli V. natürliche Tochter zu Öubernantin 

‚ in denen Niederlanden erklaͤhrete / fündern 
auch in feine Vermaͤhlung mit der Lothringi- 
chen Prinzeßin durchaus nicht, willigen wol⸗ 
e / Eo lieſſe er ſich folches dergeſtalt zu Sin⸗ 

nen ſteigen / daß er aus Rache ſich entſchloſſe / 
Dhlippo wo er nur immer koͤnte Schaden 
hun! und ſich gegen ihm nicht als einen 
ge: Eil 0 980 
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schorfamen Unterthanen ſondern alg einen" 
underföhnlichen Seind aufzuführen. Auſſer 
diefem waren auch einige von denen Groffen 


in denen Niederlanden / zumahl Die Grafen 
don Egmond und Horn / um daß fie bey der 
neuen Negentin/ Margaretha von Parma it 


ſchlechtem Anfehen ftunden / nicht wenig miß⸗ 
vergnuͤgt und brannten vor Eifer gegen die 


Spanier ; und gleichwie fie hingegen bey dem 
ſaͤmmtlichen Bold in deito grüfferee Ziftime 


ſtunden / fotrachteten auch dieſe durch dem 


Beyſtand ihrer Lands⸗ Leute ſich an denen 
Spaniern zu raͤchen / und ſelbigen die hnen 
angethane Verachtung theuer genug einzu⸗ 
traͤncken. Unter dem übrigen Niederkin 

(chen Adel waren gleichmäßig auch Hiele zu 
Neuerungen geneigt / theilsiwegen ihres un⸗ 
ruhigen angebohrnen Geiſtes theils auch wei⸗ 
fen viele in einem groſſe Schulden Laſt ſtacken / 


worein fie um deßwillen gerathen waren weil 


fie bey Hofe denen Spamern an Pracht nichts 
nachgeben wollen / und oͤffters mehr: verthan 
hatten / alsihre Einfünffte ertragen wolten/ 
aus welcher fie fich aber bey einer entitehenden 
innerlichen Untuhe wieder heraus zu reiffen 
vermeynten. Gelbit die Geiftlichfeit in des 
nen Priederlanden ware auch mit Philippo 
nicht allerdings zu Frieden / und erwiele ſich 
yielmehr gegen ihn zimlich ſchwuͤrig aus Ur⸗ 
ſachen / weilener verſchiedene neue Bißthuͤ⸗ 


mer auffgerichtet / und ju deren Unterhalb 


tung die Einfünffte der Abtepen gebrauchen 

wolte / welches aber ſowohl denen wuͤrckliche 

Beſitzern der Abtehen / als auch denen / F— F 
Dffe 





Hoffnung dazu zu gelangen hatten / gar nicht 
gelegen ware / indem die Einfünffte der Ab⸗ 
"genen dardurch gewaltig geichmählest wurden’ 
und vonder Anlegung der neuen Bißthuͤmer 
niemand mehr Vortheil zu haben ſchiene / 
‚als der König ſelbſt weil er ſelbige / wann fie 
‚ledig ftunden nach Belieben / an wen er wol⸗ 
fe) vergeben fonte / da er hingegen bey denen 
Abteyen nichts zu fagen hatter als bey mel- . 
‚cher. das Recht / einen Abs zu erfiefen/ allein 
auff die Geiftliche einer jeden Abten ankame. 
Jedoch alles diefes fchiene noch nicht genug 
under zu ſeyn sein folches groſſes und grau⸗ 
fames Feuer in den Niederlanden zu erwer 
ken / als wuͤrcklich erfolgt, wann nicht die 
Religion / als ein Mitrel/ welches die Gemuͤ⸗ 
‚therdeg gemeinen Volcks am kraͤfftigſten zus 
bewegen / und denen / fo Neuerungen anfan⸗ 
‚gen wollen’ einen Deck⸗ Mantel in ihren Ans 
ſchlaͤgen geben fan / —* gekommen waͤre. 
Denn es hatte —5 derjenigen / ſo von 
dem Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Glauben abgewi⸗ 
chen ware / von den Zeiten Caroli V. an in de⸗ 
nen Niederlanden gar ſehr uͤberhand genoh⸗ 
men / deren theils der Augſpurgiſchen Confeſ⸗ 
Kon, theils der Hugenotten⸗ Lehre / und wies 
der andere der Wieder Tauffer Secte zuge⸗ 
than waren / wider welche vorher gedachter 
Kayſer Carolus V, zwar ſchon feiner Zeit 
Kari Pläcaten und Straifen ergehen laſ⸗ 
Ten aber damit nichts ausrichten koͤnnen / 
ſondern vielmehr das Feuer hierdurch nur im⸗ 
mer mehr und-mehr.angeblaffen. - König Phi- 
tippus ll, jein Sohn aus Liebe gegen den Roͤ⸗ 
| £ells mifch- 
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miſch⸗ Cotholiſchen Glauben / wolte nach⸗ 
mahis dieſe Ketzer weiter mit der Schaͤrffe des 
Schwerdts verfolgen / und ſie auff einen 
Streich mit Strumpff und Stiel ausrotten. 
Zu dem Ende er nicht nur gedachten ſeines 
Vaters Placate wider die Kehereyen erneuer⸗ 
te und ſchaͤrffete / fondern auch / ſelbige beſſer 
zur Execution zu bringen/ein beſon deres geiſt⸗ 
lich Gericht / auf die Art derSpanifchen Inqui- 
fion , in den Niederlanden einzuführen ſuch⸗ 
te, Gleichwie aber Die Niederländer über 
einer dergleichen ungewöhnlichen Inquihtion 
fich gewaltig um ſo mehr entfegten / weil ihnen 
das Verfahren der Spanifchen Inquifition, 
nach welcher Model ıbe geiftliches Gerichte 
angelegt werden folte / nicht unbefannt wa⸗ 
ve, auch ihnen folches um deßwillen haupt⸗ 
fächlic) gang unerträglich fallen wolte weil 
fie hierdurch in ihrer fo beliebten Freyheit gar 
zu fehr eingefchränckt zu werden vermeyne⸗ 
in; fo nahme ihr Mißvergnuͤgen gegen Die 
Spanier abfondertich hierüber inmer je mehr 
und mehr zu / biß es endlich in eine Döllige in⸗ 
nerliche hoͤchſtſchaͤdliche Kriegs ⸗ Flamme aus⸗ 
brache; ja es wollen einige behaupten dap 
die Spanier mit allen ihren Proceduren / ſo fie 
gegen die Niederländer damahls gebraucht 
felbit nichts anders gefucht / als daß fie Diefe 
dardurch reißen möchten Dindelanzufangen/ 
und einen Yuffitand zu erregen / fie aber bierz 
durch Gelegenheit üderkommen möchten? fie 
durch die Gewalt der Waffen zu zuͤchtigen / 
und nach Entziehung ihrer ‚groffen.Privile- 


ie HT IE 5 
gien und Freyheiten nach eigenem Gefallen 
zu regieren / mithin auch allda einen beftändi- 
‚gen Waffen: Plas anzulegen, worauß fie 
nachmahlg Franckreich / Engelland / Teutſch⸗ 


land und die Nordiſche Reiche angreiffen / 


und ſich ſelbige unterwuͤrffig machen konten. 
Doch weil damahls die Spaniſche Macht al⸗ 
Jen Europaͤiſchen Potentaten gar formidabel 
ware / ſo haben ſich / als der Lermen wuͤrcklich 
angegangen ware / auch viele Potentaten / und 
unter andern zumahl die Engelländifche Koͤ⸗ 
nigin Eliſabeth / gefunden / welche ſich der Nie⸗ 
derlaͤnder gegen die Spanier angenohmen / 
amd tapfer. Del zu dieſem entſtandenen 
Kriegs⸗ Feuer zugegoſſen / damit nehmlich 
Koͤnig Philippus ſich ſeinen Kopff wacker 
hieruͤber zerſtoſſen / und zugleich vergeſſen 
moͤchte / andere Nachbaren zu bekriegen / als 
worzu er jederzeit eine nicht geringe Luſt zu 
haben bezeugt. | i 
WVorgemelter Saamen der Unruhe und 
des Mißvergnuͤgens nun hatte in denen Ges 
müthern der Niederländer ſtarcke Wurtzeln 
gefaſſet / als Rönig Philipous IL, Anno 1559. 
aus denen Niederlanden feinen Abfchied ger 
nohmen / und nach Spanien übergegangen wa⸗ 
zei nachdem er zuvor die Regierung alſo an⸗ 
ae ae! daß die hächite Gewalt bey 
Be Megentin feiner natürlichen Schweſter / 
"Dem Staats⸗Rath ſeyn / und in ſolchem neben 
‚Dem Pringennon Dranien/ den Grafen bon 
Egmond und etlichen andern Eltacs- ee 
N ende RE 


N 


der Hereogin Margarerha von Parma’ und - 
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mebr/ auch der Cardinai Antonio 





— 
tus von Granvella, von Nation ein Burgun⸗ 
der / ſeyn ſolte welcher Teßtere "zumahl ein. 
kluger und behertzter Here ware’ und auf 
deſſen Treue fich Phifippus gewiß verlafien 
fonte daher er dann auch der Megentin heim⸗ 







lich die Inittudtion hinterlaffen 7 daß eh. | 


in allem nad) deſſen Nathichlägen richten ſol⸗ 
te. Als ſich nun bey ſolcher Verwaltung des 
Regiments gar Duld zeigte daß die Gouver- 
nantin und der Zftats-Kath bloß den Ditufder 
Megenten führeten/ in der That aber alles 
von des Eardinals Hon Granvella Willen 
pendirte/ ſtunde eg nicht gar Jange an Daß 
ſich unter den ſaͤmmtlichen Regenten ein grof- 


fer Mißverſtand ereignete; dann gleichwie 


die Niederländifche Eitars - Näthe jederzeit 
dahin riethen / man folte mit den Untertha⸗ 
nen nicht jo ſtreng verfahren! noch fie zu der 
Religion mit Gewalt zwingen / und alfo ime : 
\  merdar auff die Gelindigfelt und Toleranz 
antrugen; fo gienge hingegen der Cardinat 
gantz dem Gegen Weg und Ve tig 
darauff manfolte in allem des Könige Ber 
fehl / ſowohl wegen Einfegung der neuen Bir 
ſchoͤffe als Austigung der frembden Rel 
nen / genaunachleben; und wuchſe Dergen 
das Mißverftändnüß unter den Regenten von 
Dag zu Tag / da inzwifchen auch ein allgemet- 
ner Haß des Volcks gegen den Cardinalents 
‚Runde / dahero endlich der Prins von Ora⸗ 
nien / die Grafen bon Egmond und Horn und 
etliche andere / an den Koͤnig ſchrieben und 
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ihn baten’ er mochte doc) ‚den Kardinal weg⸗ 
‚nehmen und zuruͤck beruffen/ weil fonjt eine 
groſſe Unruhezu befürchten ſtuͤnde; fie trie- 
ben auch. die Sache mir ſolchem Nachdruck / 
daß endlich König Bhilippus in ihr Anfinnen 
mwilligte / und dem Kardinal Anno 1554, feine 
Dimithion ertheilte, - 

Ob nun wohl diefer Stein des Anſtoſ⸗ 
ſes dergeſtalt aus dem Weg geraͤumet ware/ 
ſo höreten doch deßwegen die Klagen der 
. Niederländer nicht auff. Denn weil fich 
die Negentin Margaretha fogleich nach Ab⸗ 
fchaffung des Cardinals an den Pıxfidenten 
Vigilium von Schwichen / und den Grafen 
von Barlemont hielte / und ihren Rathſchlaͤ⸗ 
gen inallem Gehör gabe, dieſe aber eben des 
Eardinals Wege folgeten fo fagten die uͤbri⸗ 
ge Eſtats-Raͤthe und nit ihnen die Niederläns 
der / daß des Eardinals Leib zwar weg waͤre / 
fein Geiſt aber annoch zurück geblieben; fo 
dag alfo die Uneinigfeiten im Staats: Math‘ 
garnicht auff hoͤreten / und auch die Execu- 
tion der Religions⸗ Placaren ebenmäßig nicht 
vor fich gienge / weil fich das Volck je mehr 
und mehr darmwider feßte, 

Diefer Urfachen halben entfchloife fich nun 

Die Negentin nebit dem Staats: Rath / den 
Grafen von Egmond ſelbſt an den König nach 
Spanien abzufchicken / um ihm von dem Zur 
ftand der Sachen eine genaue Relation abzus - 
ſtatten / und zugleich bey felbigem ſich zu ers 
Fundigen / ob etwa ein Mittel_ auszufin- 
den. waͤre / wodurch der in groſſer —— 
8 ſchwe⸗ 


* 6(910) 8 ———— 
ſchwebende Ruheſtand von denen Niederlan⸗ 
Den konte beybehalten / und die anſcheinende 
Troublen voͤllig geſtillet werden. Diefee 
Graf nun ward zwar vor feine Perſon an den 
SpanifchenHof auch wohlempfangen; gleiche " 
wie aber der König fich einbildete / die Regen⸗ 
tin ſeye bißher allzu gelinde gewefenzund daß 
es bloß daher eühre/ daß das Ubel fomweit ein⸗ 

geriffen fo wurden auff deffen Befehl Anno 
1565. die Placate wegen der Neligion mit 
gröfferer Schärffe erneueret/ auch zugleich 
verordnet / Daß das Tridentinifche Concilin: ' 
in den Niederlanden überall angenohmen und 
eingeführet werden folte, Doch gleiihiwie 
dieſes Denen Niederländifchen Proteftanten 
nicht anitehen wolte / und um eben diefe Zeit 
ein Gerücht ausgefprengt worden / als ob 
Koͤnig Philippus-mit König Carolo IX. von 
Franckreich zu Bajonne eine llnterredungges - . 
pflogen/ auff was Weiſe alle Ketzereyen am 
fuͤglichſten auszutilgen / ſo begunten ſie nun 
überall auffzuſtehen und ſich des Koͤnigs 
Willen offentlich zu widerfeßen. 7 
Den Anfang hierzu machtenetliche don 
Adel / die fich unter einander verbanden fih 
der Spanifchen Inquifition. fo man einführen 














wolte / zu widerfeßen/ und im Fall fie ungen F 
griffen werden ſolten einander beyzuſtehen 
doch bezeugten fie dabey / dag ihre Buͤndnuͤß 
Fein anderes Abfehen haͤtte / als des Vater⸗ 
lands Ruhe zu befördern’ und ſich an 
Gewiſſens⸗ Freyheit zu erhalten. Diefes 
Buͤndnuͤß / fo man insgemein Das GE 
we mike 
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miflum zu nenne pflegte / hatte Fhilppus Ma- 
rix, Herr von Aldegonde, abgefaſſet / und 
ward ſelbiges von 400. Edelleuten unterſchrie⸗ 
ben / darunter Heinrich von Brederode / Graf 
Ludwig von Naſſau / des Printzen Wilhelmi 

von Oranien Bruder / die Grafen Florentius 
Pallantius von Kulenburg / und Wilhelm von 
erg die fürnehmiten waren. Diefe vers 
ſammleten fich nun Anno 1566. zu Bruͤſſel / 
und übergaben der Regentin am 5. April eine 
Supplic , oder demüthige Bitte  Darinn fie be⸗ 
gehrten / daß man die wider die Religion er- 
gangene Placate aufheben möchte; denen die 
Regentin zwar auch gang ft eundlich hierauff 
geantwortet/ und ihnen des Königs Mey⸗ 
nung darüber einzuhohlen verſprochen / aber 
fich doch dabey folder Terminorum ge⸗ 
Braucht die gang generalwaren. Man will 
berichten, daß bey dieſer Audiens der Graf 
von Barlemont ‚fo damahlen der Regentin zur 
Seiten geftanden/ gefagt haben folle: Man 
hätte ſich vor diſen Leuten nichts zu beſorgen / 
es. wären felbigenue Geufen / oder Bettler, 
Darum dann der Nahmen Geufen hernach 
berühmet worden / und haben fich diefe Edel- 
leuthe deßwegen auch nachgehends eines Bet⸗ 
telſacks /als eines Kennzeichens ihres Bund» 
nuͤſſes / bedienet. | BR: 
Immittelſt aber als diefes dergeftatt 
Horgienge / ſo wurden auch hin nnd wieder | 
viele Schriften ausgeſtreuet / fo Die Gemuͤ⸗ 
ther mehr und mehr erbitterten/ und weil der 
König Philippus fi) au der ———— 
la⸗ 


t92 1% 


Pizcaten durchaus nicht verflehen moltezfo 


brache endlich dns Bißher unter der Alchen 
noch verborgen gelegene Seuer in Holle Flame 
men aus / dag man nicht allein die 
rende Religion offentlich zu lehren begunte 
ſondern auc) der Poͤbel alienthalben die Ro 
miſch⸗ Catholifche Kirchen auszuplündernZ 
und die darinn AU Bilder der Hei⸗ 
ligen zu zerbrechen fich erfühnere, Diefent 
Unheil nun fo viel möglich gleich im Anfang zu 


begegnen brachte Die Megentin alipbald eins _ 


ge Kriegs⸗ Machtzu Felde / und rrachtete fie 
ſowohl hierdurch /als aud) durch gute Wors 


und Liebkoſungen die Yuftührifche tiederzu 


porigem Gehorſam zu bringen / es gelungeihe 
auch ſowohl / daß fie mit leichter Mühe und 
Abſtraffung etlicher wenigen dieles Feuer mit 


guter Conduite dampffete. Alldiewen aber 
das Gerüchte entitunde / daß noch einegtoße - 


Kriegs- Macht aus Spanien im Se PR 
ſo gabe dieſes vielen Bürgern und Einwohr 
nern / um dardurch dem androhenden Krieger 
Sturm zu entgehen / Anlaß und Gelegen⸗ 
heit daß fie fich indiebenachbarte Lander re⸗ 
tirirten / und weil auch det Prins Wilhelm 
von Oranien / den man bißher in Verdacht 


gehabt hatte, als ob er es wie nicht weniger -- 


der Graf van Egmond ‚heimlich mit Denen 
Rebellen gehalten hätte/ fich. ben ſolchen Um⸗ 
finden nicht mehr ficher genug in den Neder⸗ 


Ianden zu ſeyn erachteten/ ſo verlieffe er dieſel⸗ 


be gleich maͤßig / und nahme ſe ine Zunucht in al⸗ 
les Stille nach Teutſchland. 


Nah. 


Wach dieſem erſtern glücktich geftil 
leten Auflauff hatte nun zwar die Gouvernan- 





An Margarethadem König Philippoll, wohl⸗ 
wmeynend gerathen / er folte felber mit einer 


doch fleinen Armee nad) den Niederlanden 


kommen / um die aufrühtifche Gemuͤther 


durch feine Gegenwart Höllig zu befänfftigen ; 


Allein Ferdinandus Alvarez , Duc de Alba, fü 


damahls in Spanien in groſſem Anfehen ftuns 
de / waregang anderer Meynung / und drun⸗ 
ge auch mit ſolchem ſeinem Rath durch / ſo da⸗ 


e / daß man nehmlich / anderen zum 


hin gien 
Sch Beten, die Piederländer rechtſchaffen 





zuͤchtigen / und fich der guten Gelegenheit ge> 






rauchen muͤſte / ihnen ein fchweres Foch auff ⸗ 
legen. Er kame demnach Anno 1568, mit eis 


ner anfehnlichen Armee / mit welcher er den 


Weg durch Savoyen und Burgund genoh⸗ 
men hatteı in Niederland any nahme jogleich 


‚allda die Grafen von Horn und Egmond,, ale 


heimliche —— der Unruhe / beym Kopff, 
erklaͤhrte obgedachtes compromiſſum der 
Edelleute / und was ſowohl dabey / als bey der 
Uberreichung der Supplie und Auspluͤnde⸗ 


rung der Kirchen / wie auch Bilderſtuͤrmerey / 
vorgegangen ware / vor eine Verletzung Goͤtt⸗ 


licher und menſchlicher Majeſtaͤt / und ordne⸗ 
te uͤber diß auch einen Rath von zwoͤlff Per⸗ 
ſonen / ohne Appellation, an / der uͤber aile die⸗ 
fe Sachen zu urtheilen Macht haben ſolte / 
und den man nur insgemein den Blut⸗ Math 


nannte. Diefer nun citirfe den Prittgen von 


— 


Oranien und andere 6⸗ Herren / 


a 


4 
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undalsfie nicht erfchienenz verurtheilete er. 
fie als Beleidiger der Majeſtaͤt und conäifiige _ 
te ihre Güter / mit welcher Strengigfeitaud 
viele geringe Leute angefehen wurden; De 
gleichen richtete man un in den meilten große - 
fen Städten Caſtelle auff / wovon das fuͤr⸗ 
nehmſte zu Antwerpen ware / um hierdurch 
die Einwohner deſio beſſer im Zaum zubaltenz 
deren aber eine groffe Menge / um dem bebor⸗ 
ſtehenden Unglück zu entgehen? fi) aus dem 
— fluͤchtete / und ſich anderwaͤrts nieder⸗ 
teile. — — 
Unterdeſſen aber als der Duc d’Albaders 
geftatt alle Widerſpenſtige in denen Nieder⸗ 
landen zu Paaren zu treiben ſich bemhete/ 
hatte der Pring Wilhelm von Dranien in 
Zeutfchland viele Völker zuſamen gebracht, 
darvon ein Theilunter feinem Bruder Graf 
Ludwig von Naſſau / in Frießland einfiele/ und 
allda im Anfang den Grafen von Arembergs 
Gouverneur des Landes am 24. May 68 
bey Winfchotten aus dem Felde fhluges als 
aber der Ducd’ Alba, nad) dem er zuvor die 
Grafen von Egmond und Horn ne F vielen: 
andern zu Brüffel enthanpten laſſen felbit 
wider Graf Ludwigen anzoge / triebe er ihn 
gar bald wieder — und da auch Dee Printz 
von Dranien felber inzwifchen nit einer große 
fen Machtin Braband eingefullen wareı er⸗ 

" gienge es ihm nicht beſſer indem feine Volcker 
gefchlagen und uͤberall zeritreuet wurden, Ä 
| Durch diefen gluͤcklichen Fortgang nun‘ 
"wurde der Duc d’ Alba gewaltig muthig u. 


— — 
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er fich nichtallein zu Antwerpen eine prächtie . 


% Saͤule aufrichten lieſſe fondern auch denen 


iederlanden eine ſchwere Contribution/ 


‚nehmlich den Hunderten Pfenning von ihrem 
gantzen Vermögen / den zwantzigſten von uns 


beweg⸗ und den zehenden von beweglichen 
Guͤtern / ſo offt als fie verkaufft marden / auf⸗ 
legte’ um fie alſo hierdurch mit ihrem eigenen 
Geld / ſo er von ihnen erpreſſete / zu bezwin⸗ 
nen. Dieſes aber reitzete die Gemuͤther der 
Niederlaͤnder gewaltig aut Rache / und ware 
Bruffeldie erſte Stadt, fo ſich zu ſolcher Con⸗ 
tribution zu verſtehen weigerte / Daher er fie 
mit Gewalt hierzu anzubalten alle Anſtalten 


‚ machte. Allein indemer eben die Execution 


wider ſie vornehmen wolte / bekame er die ver⸗ 


druͤßliche Zeitung / daß die exulirende Nieder⸗ 
laͤnder / die man nur insgemein die Waſſer⸗ 


Geuſen nennete / Anno 1571. den 1. April / uns 


ter Anführung des Grafen von der Mary 
vermittelſt 24. mittelmaßiger Schiffe fich der 


wichtigen Stadt und See Hafens Briel bes 


maͤchtiget / und gleichwie die Einwohner in 


Holiand fich diefen erhaltenen Vortheil der 


Waſſer⸗ Geufen gar wohl gefallen lieſſen und 


wegen des 10. Pfennigs wider die Spanier 
gar fehr erbittert waren / ſo ſunden die meiſte 
Städte diefee Grafſchafft uff / revoltirten 
und fchlugen fich zu der Mißvergnuͤgten Par» 
they’ ausgenohmen Amfterdam und Schon⸗ 


hoven / fo denen Spaniern noch eine Zeit fang 
. getreu verblieben; und Hat man difes dem Duc 


a.Ajba vor ein groſſes Verſehen angerechnet 
ee | daß 


mm2a. 


— 


' 
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Daß er binnen vier Sahren feiner Negierung 2 
ſich derSer- Kuͤſten nicht beſſer verſichert hat⸗ 


dach dieſem gluͤcklichen Streich erwaͤhle⸗ 
ten die Widerſpenſtigen den Printzen Don 
Dranien ſofort zu ihrem Gouverneur und 
ſchwuren Mn als Königlichen Statthalter 
getreu zufeyn; indem es das Anfehen Haben 
ſolte / als ob fie nicht vom König Philippoll,- 
in Spanien’ fondern nur von dem Due 4’ Alba 
abtrünnig worden wären, Gleich Hierauf 
gienge auch die Caperey der miß bergnuͤgten 
Niederlander zur See gewaltigan und veil 
ſich aus Franckreich und Engelland ſeht Diele 
Schiffe zu ihnen ſchlugen / alſo daß ſich nur 
zu Vlißingen in 4 Monaten uͤber 150. dergleis 
chen Beut⸗Schiffe einfanden / fo geſchahe 
hierdurch denen Spaniern gantz ungemein 
groſſer Schaden und Abbruch. Der Hertzog 
don Alba ſuchte zwar dieſem Unheil in der Eil 
fo viel möglich zu ſteuren; gleichwie aber zus 
eben diejer Zeit zu allem Unſtern nicht ollein 
‚der Graf von Berg in Frießland / Ober⸗ Iſſel 
und Geldern einen Einfall gewagt uͤberall 
daſeibſt den Meiſter ſpielete und ſich dieler 
Oerter bemaͤchtiget hatte; ſondern auch der 
Graf Ludwig Hon Naſſau mit Huͤlffe der 
Frantz ͤſiſchen Hugenotten / dienun der miß⸗ 
vergnuͤgten Niederlaͤnder Parthey oͤffentlich 
wider die Spanier angenohmen hatten / Ber» 
gen in Hennegaw uͤberrumpelt; fo mußte Al» 
ba Die wißbergnuͤgte Nederlander immerhin 
capern laſſen und Bingegenfeine Gedanken 
u auf. 
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Auffdte Wieder-Eroberunggedachter Stadt 
Bergen / an der ihm weit ne gelegen ware/ 
wenden. Er rüdtedemnach mit einer tar 
cken Armee vor diefen Platz; und obwohl der 
Bring Wilhelm von Dranienz nachdem erin 
Teurſchland eine neue Armee gefammlet hats 
te / ſelbige zu entſetzen herbey rückte 7 fo fiele 
Abm folches Doch vhnmöglich / und mufte ex 
‚feinen Ruckmarſch nachdem er unter Wege 
in. Braband gar übel gehaufet / nah Holland 
nehmen daher der belagerte Platz endlich 
‚hernach mit Accord an den Hertzog don “ba 
uͤbergienge. Diefer fuchte hierauf feines er⸗ 
haltenen Vortheils fich befimöglichit_ wei⸗ 
‚ter zu gebrauchen / und die übrige abtruͤn⸗ 
nige Oerter ebenfals wieder mit Gewalt zum 
Gehorſam zu bringen / eroberte demnach in 
ſolcher Abſicht auch Mecheln und Zutphen / 
and lieſſe beyde Oerter rein auspluͤndern / deß⸗ 
‚gleichen zeritöhrte er auch Naerden gaͤntzlich / 
und fprunge nicht minder mit denen Einwoh⸗ 
nern zu Harlem / welche Stadt er nach einer 
‚langwürigen Belagerung erobert hatte / gar 
ryhranniſch um. Doch fonte er dabey nicht 
verhindern / daß nicht inzwifchen eben ſoviele / 
Ja noch mehr Oerter / als er eroberte / denen 
„Epanieen den Gehorfam aufkfündigten/ und 
“undfid) zu der Malcontenten Parthey ſchlu⸗ 


* Michdem nun mehr gedachter Herpes 










f 


Sen feiner 6. jährigen Regierung geofje 

ranney ausgeuͤbet / und krafft feines eigenen 
Bekanntnuͤſſes über 18000. Menſchen durch 
Kr Mmm 3 den 
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den Hender hinrichten laſſen / die Niederl — 
diſche Sachen darneben von ihm nur in gene 


jere Verwirrung gebracht worden fo ward 
ſelbiger endlich Anno 1673. von dem König, 
Philppo / . aus denen Niederlanden abge⸗ 
fordert / und nach Spanien zuruck nach Hau 
ge beruffen ’ da hingegen an Kine Stelle Don 
Louis de Requefenez nach denen Niederlan⸗ 
den als General Gouverner kame / der war 
etwas gelinderen Humeurs ware 7: und Die 
Migvergnügte durch eine publicirte allgeme⸗ 


ne Amneitie zu befänfftigen vermenntez aber 


damit wenig ausrichtetes indem Diefe denen 
Spaniern gar nicht trauen wolten. Das ’et« 
ſte nun / was diefer neue General Gouver⸗ 
neur / da die Güte nicht verfangen wolte in 
Krieger Sachen vernahme beftunde Darin 
Daß er eine Flotte ausſandte / Middelburg in 
Seeland damit zu entſetzen; allein es gewan⸗ 


ne dieſes fein Vorhaben einen fo ungluͤcklichen 


Ausgang / daß geduchte feine Flotte vor fei- 
nen Augen ruiniret ward’ und darauf diefe 
Stadt an dem Prinsen Wilhelm von DOra- 
nien übergienge, Doch erfeßte ee dieſen 
Verluſt gar Bald einiger maffen an deſſen zwey 
Bruͤdern denen Grafen Ludwig und Heinzich 


don Naſſau; Denn als felbige miteinemnenen 


Succurs aus Teutfchland in Braband an⸗ 
Famen / lieſſe er felbige durch feine panier 
auff der Mocker⸗ Heyde bey Grap mit: ſol⸗ 
‚cher Tapfferkeit angreifen > daß fie eine 
gaͤntzliche Niederlage erlitten und beyde dar 


ruͤber ſelbſt das Leben einbüffeten, .— | 


em 
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m erhaltenen Sieg rebellirten feine Spani⸗ 
che Soldaten wegen ausftehenden Monats⸗ 
Solds / und quartitien fid) fetbit in Antwers 
pen eins daher er die Srüchte ſolches erlange 
ten Siege nicht wie ee wohl wuͤnſchete / ein⸗ 
erndienfonte, Nachdem er aber endlich Mit- 
tel fie zu vergnuͤgen gefunden, rückte er mit 
ee dor die Stadt Leyden / und fienge an 
feibige aufdas hefftigite zu belngern / brachte 
es auch fchon ſo weit daß der Da die aͤuſ⸗ 
1 Ra Noth ausftehen muſte; ale 
aber endlich die mißpergnügte Niederländer 
einen Damm ander Manage durchſtachen / und 
Die mit einem Nord- Weit Wind kommende 
Spring Fluth ſoviel Waſſer ins Land trieber 
daß die Spanier insgefamme. hätten erſauf⸗ 
fen müffen/ wo fie mcht gewichen wären, fo 
Sahen fich diefe zulegt Anno 1574. bemuͤßiget / 
‚Die Belagerung wieder mit ihrem groſſem 
Verluſt aufzuheben und azuiehen 
In dem folgenden 1575. ahr hernach 
Dr der Kayfer Maximilianus 4. durch feie 
Bermittlung diefen bißherigen Streit zu bes 
‚ben und ward deßwegen zu Breda eine zus 
fammenkunfft angeſtellet / Die. aber zulest obs 
ne Fruchtfich wieder gerſchſuge; darauff Die 
Spanier nad) einer Belagerung don 9, Mor 
Nnaten Zirickzee wegnahmen / unter ſolcher Zeit 
abe ualeit Requefenez Anno 1376. ſtarbe. 
Mach folchem Todt dieſes General⸗Gou⸗ 
verneurs nahme mit Dein des Koͤ⸗ 
nigs Philippi I, der Rath vom Staat die De 
‚gierung der ſaͤmmtichen Niederlande der 
J NY in 4ſchh / 
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wieder völlig herfiellen; ja da die Spamfchen 
Soldaten wegen des ihnen enthaltenen 
Solds allenthalben zu mutiniren anflengen’ 
und groffen Muthwillen veruͤbten / auch fo ga 
ſich unterſtunden / die Städte Maftricht nm 
Antwerpen auszuplündeen / ſo ſahe fich der. 
Rath vom Staat endlich feibſt benhiget fie 
dor Feinde zu erklaͤhren  unddenen Einwoh⸗ 
nern zu vergoͤnnen die Waffen wider fie zu 
ergreiffen / und Gewalt mit Gewalt zu per“ 
treiben. Es nahme alfo das Elend und det 
Jammer in dem Land von Tag zu Dag immer 
mehr und mehr überhand / und weil die Mier 
derlaͤnder fein anderes Mitrel wurten/ wie 
fie fih aus denen bißherigen Trangfalen ber . 
rauß reifen möchten / fo tratten ſie in obbe⸗ 
meltem Jahr 1576, mit dem Printzen von 
Dranien zu Gent zufammen / und richteten eis 
nen Tractat / oder fo genannte Univerlal-Bere 
einigung aller Sandfcharften auff / krafft deſſen 
die Propingen unter fich einen Frieden ſchloſ⸗ 
fen/ des Duc d’ Alba Ediete abſchafften die 
Religions⸗ Freyheit injeder Propins bedune | 
gen die ausländifhe Militz / ſonderlich die 
Spanier/ aus dem Land zu fchaffen beliebten? 
und ſonſt ein ewiger Friede und vertraͤuliches 
Semeinhaben der Commercien und anderer 
Lands⸗ Sachen abgeredst worden; Bi 
er⸗ 
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Vertraẽ zivar hernach auch der König Philip- 
pus #2, ratiticigte; doch gedachte er denfelben 
heimlich bey Selegenheiz wieder zu zerſtoͤhren. 
Solches nun in das Merck zufeßen/ verord⸗ 
nete er feinen natürlichen Aruder Don Juan 
4 Auftria zum Gouverneur über die Nieder» 
lande / und obwohl der Prins von Dranien 
die Niederländer wartete / ihm nicht zu 
frauen ſo wurde er doch /weil er den Gens 
tiſchen Vertrag ſelbſt unter ſchriebe / unddie 
Spagifche Soldaten aus dem Land ſchaffte / 
durch die meilte Stimmen angenohmen ohne 
erachtet mehr gemelter Printz von Oranien / 
nebſt denen beyden Propingen von Holland 
und Seelandinochmahls beitändig darwider 
proteflirten und gang eiferig darwider waren, 
Sobald nun Mon Juan dergeftalt fich einges 
ſchmeichelt hatte zeigte es fich gar bald daß 
es nicht ohne Grund geweſen / was der Prink 
don Dranien gleichfam vorher propheceyet; 
Denn er bemeiiterte fich ———— des Ca⸗ 
ſtells zu Namur / unter dem Vorwand / ſeine 
erſon vor den heimlichen Nachſtellungen 
hierdurch in Sicherheit zu ſetzen; woruͤber 
aber die Niederlaͤnder dergeitalt in dem Har⸗ 
nich geingt wurden / daß fie augenblicklich 
wiederdie Waffen ergrieffen / die meiſte Ve⸗ 
ſtungen / darinn noch Teutſche Guarniſons 
lagen eroberten / die Caſtelle niederriſſen 
und ſchleiffeten / den Don Juan vor einen Feind 
erklaͤhreten / und ſich unter einander vergli⸗ 
chen / daß kuͤnfftighin die Provintzen nicht 
mehr unter einem Statthalter ſtehen / ſondern 
Mum Be 


J 4* 
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eine jede einen eigenen Gouverneur uͤber ſich 
erwaͤhlen ſolte; zu welchem Ende denn unter 
andern auc) der Print von Oranien nah Bruͤſ⸗ 
gel beruffen und allda würclich zum Ruart, 
oder Confervaror von gantz Braband / erklaͤhrt 
worden. Dieſes letztere aber gleichwie es 
in der erſten Hitze geſchehen ware; alſo ſtun⸗ 
de es nicht gar lange an / daß des Printzen don 
Oranien groſſes Anſehen bey anders vorneh⸗ 


ER ——— 


men Niederländifchen Herren einen zimlichen 


Haß wider ihn erweckte / und ſelbige dgher ei⸗ 
ne Contra⸗Parthey zuſammen wider ihn for- 
mirten / um ihm in allen Stuͤcken die Wage 

uhalten / worunter zumahl der Hertzog von 
Atſchott der Vornehmſten einer ware. Die⸗ 
fe nun berieffen demnach den Ertz⸗ Hettzog 
Matthias von Oeſterreich zum Gouverneut 
über die Niederlande / und gleichwie ſelbiger 
in furgem darauf nehmlich Auno 2577. zu 
Bruͤſſel wuͤrcklich anlangte / ſo ward er nicht nur 
von feiner Parthey / ſondern auch zugleich don 
dem Anhang des Printzen von Oramen in ſol⸗ 
eher Qualitaͤt mit groſſen Freuden / jedoch von 
dieſen letztern unter der Bedingung / angenoh⸗ 
men / daß gedachter Printz fein General Lieu⸗ 
tenant ſehn / und er ohne Conlens der Staͤn⸗ 
de nichts zuthun Macht haben ſolte. 


Unterdeſſen aber als die Kiederlan⸗ 


der dergeſtalt dem Ertz Herkog Matthias 
son Dejterreich zu ihrem neuen, Gouver⸗ 
neue über ſich erwählet hatten 3 fo hatte 
inzwifchen hingegen aud) der von Ihnen vor ei⸗ 
en Feind ertiahrte Don Juan d’Aullria eo 
eue 
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neuen Succurs von guten alten Spanifchen 
Soldaten unter dem Alexandro Herkogen 
von Parma / welcher der Stände Armee bey 
Gemblours ſchluge / und darauf Loͤven / Phi⸗ 
lppeville / Nivelle, Limburg und andere Ders 
ter wegnahme an fich gezogen; und gleichwie 
diefem Feind die Stände gantz nicht gang ger 
wachfen waren / ſo ergrieffen fie bey gegen» 
märtigen Conjundturen abermahl ein neues 
Huͤlffs⸗Mittel / danckten den Erkr Herbog 
Matthiam ab / und erwaͤhlten hingegen an ſei⸗ 
ne Stelle Henrieum ///, König von Franck⸗ 
reich zu ihrem. Frotedtor , und mie felbiger 
ſolche Wuͤrde anzunchmen abſchluge / erfiejer 
ten ſie an ſeine Stadt deſſen Bruder / Fran⸗ 
cifcum Duc de Alengon , unter dem Titul eis 
nes Beichügers der Niederlande wider die 
unbillige Gewalt der Auslaͤnder zu ihrem 


Dbder-Haupt/ welcher auch folche ihm aufge ⸗ 


tragene Charge zwar annahme / und ſich nach 
den Niederlanden erhobe / doch aber wegen 
der innerlichen Uneinigkeit unter den Provin⸗ 
gen. ſelbſt wenig fruchtbarliches ausrichten 
konte; indem die Reformirte Stände ihre Re⸗ 
ligions⸗ Exercitium frey haben die der Roͤ⸗ 
miſch⸗ Catholifchen Religon zugethane Wal 
loniſche Provingenaber / als Artois Henne 
gau / und andere ſolches durchaus nicht zu⸗ 
laſſen wolten / und kame die Sache zwiſchen 
beyden endlich ſo weit / daß die letztere ſich von 
denen erſtern voͤllig allgemach abſonderten / 
auch eine neue Faction unter ſich ausmachten / 
und ſich ſelbſt den Nahmen der Malcontenten 


EINE a | 
gaben’ ſo dag esdergeitalt gar Bund unter 
einander gergienge / und niemand recht wuſte 
wer in denen Niederlanden Koch oder Keller 
ware; und ſtarbe mittlerweil unter dieſer 
waͤhrenden Unruhe auch der Don Juan d 
ſtria Anno 1578. und uͤberlieſſe die Regierung 
Alexandro Duc de Parma.welchen nachmahls 
König Philippus Il, in dieſer Wurde beſtaͤtti⸗ 
et / und der fodann fein erites Werck ſeyn lieſ⸗ 
/ daß er Maſtricht einnahmer und Artoi 
Hennegau und Welſch⸗ Flandern durch Ac⸗ 
eord auf gedachtes Königs Seiten brachte/ 
wozu ihm die vorher gemelte Trennung dee. 
Catholiſchen und Reformirten Stände die 
beſte Gelegenheit an Handen gegeben hatte. 
Als nun ſolchergeſtalt der Prinz 
helm von Oranien wohl ſahe / daß obgemel⸗ 
ter Gentiſche Vertrag von Anno 176 nis 
mehro völlig durchloͤchert / und daß die unter 
einander zmulirende Herren und wegen Un⸗ 
terſcheid der Religion getheilte Gemuͤther 
der Unterthanen ſchwerlich wieder würden 
vereiniget werden koͤnnen / ja da es auch ge⸗ 
ſchehen ſolte / ſie doch nicht lange in beſtaͤndi⸗ 
ger Einigkeit beyſammen bleiben wuͤrden / ee 
aber. dor feine Perfon ſich auch gerne in Sir 
cherheit fegen und gugleich nicht minder die 
Reformirte Religion / welcher er ſelbſt bey⸗ 
pflichtete / ebenmaͤßig gerne befeſtiget ſehen 
wolte; ſo veranlaſſete er Anno 1579. eine Zu⸗ 
ſammenkunfft derer Staͤnde von denen Pro⸗ 
vintzen Gelder» Land / Holland! Seeland / 
grießland und Utrecht in der Stadt = 
. und 
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und verbanden fich dafelbit alle mit einander 
zuſammen / fünfftighin zu allen Zetten für ei⸗ 
nen Mann zu ſtehen / und von Frieden / Krieg 
und Tributen mit gemeiner Bewilligung zu 
ſchlieſſen / auch vor die Freyheit der Religion 
und ihres Landes Gut und Blut aufſetzen. 
Und iſt dieſe Union ‚welche, wie gedacht / den 
4. Febr. 1579 bejtättiget worden / und wozu 
hernach auch die Provingen Ober⸗Ißel und 
Groͤñingen gekom̃en / dag Fundament und der 
Grundſtein der gantzen Republic von Holland, 
oder der vereinigten Niederlanden / zu wel⸗ 
cherZeit jedoch ihr Staat noch ſo elend u. in ſo 
ſchlechtem Stand ware / daß weil ſie wegen ih⸗ 
res geringen Anfangs ſich noch eben keines 
gewiſen Ausganges verſichern konten / ſie ihn 
in ihrer erſten Medaille durch ein Schiff ohne 
Seegel und Steuer⸗ Ruder durch die Wellen 
getrieben abbildeten / mit der UÜberſchrifft: 
lacertum, quo fata ferant. 
Wo uns der himmel wir dhintreiben / 
Iſt noch nicht ſicher zu beſchreiben. 

Mittlerweil aber als diſes vorgegangen ware / 
fo hatte zwar der AayſerkKodoſphus Il, als Me- 

diator den bißherigen ſchweren Krieg durch 
eine ju Coͤlln am Rhein angeitellte Friedens, 
Conterenz beyzulegen fich bemuͤhetzalldiewei⸗ 
len aber der Pring von Oranien beſorgte / daß 
die kurtz zuvor auffgerichtete bemelte Union, 
worauff er auch feibit fein eigenes Gluͤck und 

Auffnahme guten Theis gründeterger leicht 
‚Durch deraleichen allgemeinen Srieden wieder 
dorffte auffgehoben und getrenner — 


s 
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undes danebft auch Damahle in Denen Nieders 


landen je länger je ſchlimmer ausſahe indem | 


die Spanier einen Ort nach dem andert als 


als Hertzogenbuſch / Breda, Tournay ‚ Valen- 


ciennes, Mecheln / ꝛc. wegnahmen /auch Hier 
le vornehme Nieder aͤnder auf die Spanifche 
Seiten umtratten / hingegen Oranien ſicher⸗ 


lich glaubte, Die Spanien wuͤrden ſich an hm 


und ſeinem Anhang / ͤber kurtz oder lang wegen 


der bißher paßirten / auff das nach druͤcklichte 
raͤchen / und er über diß ſelbſt das unter⸗ 
nohmene Werck vor ſich allein auszuführen 
ſich nicht getrauete / ſo brachte er. es důrch feine 
Vorſtellungen nicht allein dahin / daß aus 
vorher bemeltem Frieden nicht nur. al 
nichts wurde / fondern er bewegte, zugleich 
auch die Stände von Niederland / daß ſie dem 
König Philippo IL. durch ein Öffentliches Placae 


vom 21. Zul. 1581. den Gehoͤrſam boͤllig aufs 


Fündigten/ und hingegen die Souberantat 
dem Duc Fra@cois d’ .Alencon, des Königs 


Henrici IJ1, von Franckreich Bruder) auftrus . 


gen bey dem er ſich doc) heimlich ausbedun? 


gen hatte/ daß er die durch den Litvechtifchen: 


Tractat vereinigte Propingen vor ſich eigen 


behalten möchte; inmaſſen dann auch damahl 

die Stände von Holland’ Seeland und 
Utrechtden Prinsen von Oranien biß auf 
wenige Stimmen / nehmlich Amſterdam und 
Soude, für ihren ſouperainen Deren. auzu⸗ 
nehmen fich wuͤrcklich entfchloffen hatten und 
und ſolches folgendg auch vermuthlich geſche 


* 


folg⸗ 


hen woaͤre / wann nicht fein bald darguff er⸗ 
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folgter Todt / wie gleich ſolle gemeldet wer⸗ 
— ſolches Werck wieder unterbrochen 
tte. 


Nachdem nun dem Duc d“Alencon ders 
geftalt die Souverainität über die Niederlans 
de ware aufgetragen worden / fo bemüheteer 
fich zwar gleich Anfangs feine neue Regie⸗ 
zung durch eine denckwuͤrdige That berühmt 
zumachen und triebe daher Anno 1581. die‘ 
Spanier von der Belagerung. Gambray ad / 
ward auch darauff im folgenden Jahr zu Ant⸗ 
werpen zum Hertzogen bon Brabandyund 3 
Gent zum Grafen don Flandern ausgerufs 
fen indem aber die Nicderkindifche Stände 
damahls zugleich feine Gewalt und Anfehen 
durch eine befondere Capitulation gar enge 
einfchloifen und er hingegen feiner Seits / 
auff Anhetzen feiner Leute / fich abſolut zu mas. 
chen und auff feinen Todtesfall / in Ermang- 
kung einiger Leibes - Erben / diefe Länder an 
die Cron Franckreich zu eransportiren bedacht 


ware / undals fich folche# die Stände zu ver⸗ 


willigen weigerten/er gar gemaltfame Mittel / 


"hierzu zugelangen / ergrieffe indem er Durch 


ſeinẽ Soßaten ſich der Stadt Antwerpen und 
anderer vornehmen Städte auf einen Tag zu 


bemeiſtern fich unterftundesda es aber nirgend / 


auſſer zu Duͤnkirchen und Dendermonde an⸗ 
gienge / indem man an den andern Orten ſol⸗ 
ches merckete / und daher die Frantzoſen nicht 
einlaſſen wolte / die Bürger aber zů gedachten 

Antwerpen fich dergeſtalt wehreten / daß ohn⸗ 
geachtet bereits etliche 1000. Frantzoſen ſich 
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inihrer Stadt befanden / fie Dannoch mie Id 
rem geöften Verluſt ſich wieder retiriren muz 
ſten; fo fiefe hierdurch aller Credit und die 
lection, ſo die Niederlaͤnder bißher gegen die 
Frantzoſen getragen hatten / auf einmaͤhl uͤber 
den Hauffen / und muſte ſich der Due d Alene 
son nebſt feinen Leuten mit Schanden wieder 
nach Standreich zurück begeben / woſelbſt er 
für Hergleid auch bald hernach / nehmlich Ans 
no 1584. ſtarbe. Der Ducde Parma bedient? 
te fich hierauf der unter denen Niederlaͤn⸗ 





dern hierüber entitandenen Verwirrung mit 


guten Nutzen / und nahme dahero nicht nur 
Anno 1583. Duͤnkirchen / Neuport Winsr- 
bergen / Menin / Aoft und einige audere 
Derter in Slandern wieder weg ı denen im 
folgenden Jahr auch Ypern und Brügge ſol⸗ 
geten / fondern in eben deinfelben Fahr Defas 
men die Sachen der Niederlaͤndiſchen Stäns 


de dardurch aͤuch einen gewaltigen td hoͤchſt 


empfindlichen Stoß / daß der Prins Wilhelm 


von Oranien zu Delfft von einem Burgun⸗ 


der / Nahmens Balthaſar Gerhard / in ſeinen 


eigenen Zimmer mit einer Piſtole durchſchoſ⸗ 
ſen und ermordet wurde / und alſo die verei⸗ 
‚ngte Stände ſolchergeſtalt fein Haupt mehr 
hatten / ja ſo gar befahren muftenz dag nach 
hinweg geriſſener diefer Grund» Saule Ihr 


gandes bißher aufgeführtes Staats» Ger 


baude über den Haufen fallendörffte 


| 
| 
| 
| 
| 


Um nun ſolches fo-vielmöglich abzuwen⸗ 
den / fo trugen die Stände die Statthalter 


ſchafft über Holland Seeland und —— 
e 
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des ermordeten Wilhelmi ı 8. jaͤhrigen Sohn / 


Graf Moritzen / auf / und ordneten ihm zu 
ſeinem General⸗ Lieutenant den Grafen Phi⸗ 
lipp von Hohenlohe. Doch gleichwie ſie hier⸗ 
duch noch nicht genug geſichert zufeyn meyne⸗ 
ten / ſo boten fie auch dem Koͤnig Henrico HT, in 
Franckreich die Souveraimtaͤt über ihren 
Staat an / der aber ſolche wegen der damahls 
in Franckreich herefchenden innerlichen Untu⸗ 
hen nicht annehmen konte. Itzwiſchen hatte 

ch auch der Duc de Parma, diefer Eonjunctur 
ven dergeſtalt wohl zu feinem Bortheil bedies 
net / Daß er ohne fonderlihe Mühe Binnen 
Jahres⸗Friſt die beite Stadte in Braband 


und Flandern / als unter andern Dendermone 


de / Gent / Bruͤſel / Mecheln / Nmwegen/rc. 
hintweg genohmen hatte; und weil gleichwohl 
die Niederländifche Ständedicfem allen uns 


‚ geachtet unter Spaniennicht Reben / und Tier 


ber einen andern’ als diefe Crone / zu ihrem 


Deren haben wolten/ fo trugenfie, nachdem 


auch Antwerpen an den Herkog bon Parma 


‚ übergegangen ware / ihre. Souverainität der 
Engliſchen Königin Elifaberh an / die aber 





folche gleichfals nicht annehmen wolte; doch 
machte fie ein genaues Buͤndnuͤß mit ih⸗ 


ı hen / in welchem fie fich verpflichtete’ eine ge» 
wife Zahl Soldaten auffihre eigene Koftenin 


Niederland zu halten / jedoch mit der Condi- : 


tion, daß ſowohl über diefe / als auch der 


Stände Milig ein Englifcher General coms 


wmiandiren folte; Hergegen gaben auch die 


Staaten: der Königin zu Verſicherung der. 
AV.Thejl. Pan... ihnen 
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ihnen fürgefttectten Mittel, die Oerter Bfelz 
fingen Briel und Ramecken / oder Seeburg/ 
auff Walchern / ein welche Drter aber Anno 
1616, gegen eine Million Reichsthaler denen 
Staaten wieder eingeraumerf worden; und 
ernannte ‚die Königin bierauff Zobert Dud⸗ 
ley, Grafen von Leyceyſter / zu ihrem Ge 
neral / weicher auch - Anno 1586. in Hol⸗ 
land wuͤrcklich ankame / und dafeldit von de⸗ 
nen Staaten das General⸗Gouvernement 
mit groͤſſerer Gewalt als es der Königin felbit 
anitunde / erhielte: Doch richtete er waͤh⸗ 
render Zeit als er diefe Charge verwaltete / 
gar wenig Gutes atis; Dann der Ducde Par- 
ma nahme ihm nicht alleinniele Oerter / als un⸗ 
ter andern Venlo und Grave / ad / und noͤthig⸗ 
te ihn die Belngerung por Zutphen aufzuhe⸗ 
ben; ſondern bey ſeinem Regiment verhielte 
er ſich auch nicht alſo / wie die Staaten wuͤn⸗ 
ſcheten / als die ihn vielmehr in vielen Stuͤ⸗ 
cken vor verdächtig hielten; dannenhero nach⸗ 
dem auch die Stadt Deventer von dem WÄIE- 
hem Stanleysden der Graf von Leyceſter zum 
Commendanten allda geſetzt hatte / durch Ver⸗ 
raͤtherey an die Spanier uͤbergeben worden 
und mehr gedachter Graf von Leyceſter ſelbſt 
ſich auch vergeblich bemuͤhet hatte / den Hertzog 
von Parma vor Sluys / fo er belagert hatte⸗/ 
abzutreiben / uͤberdiß ingleichem er durch vie⸗ 
Aes verdächtiges Fuͤrnehmen die Uneinigkeit 
unter den Staaten vermehret hartes ſo zoge 
er zuletzt malcontent wieder nach Engellandy 
und legte allda auff Befehl der Koͤnigin ſein 
Bißheriges Gouvernement ab.BVon 
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on dieſer Zeit nun anbegunten die ver⸗ 
einigte Niederländer / nder / wie man fie heut 
zu Tag nennet/ Holländer / immerzu in einen 
beſſern Stande zu fommen und ihr Saat fich 
je mehr und mehr zu befeftigen. Dann als 
um diefe Zeit Braband und Klandern mit dem 
Beding wider unter des Koͤnigs Philippi 74 
Bon Spanien Gehorſam gebracht morden/daß 
dies fo nicht die Eatholifche Neligion anneh- 
men wolten/ innerhalb einer gewiſen Zeit dag 
Land raumen ſolten / fo gabe ſolches Gelegen⸗ 


heit / daß Holland und ſeine verbundene Pro⸗ 


vintzen an Einwohnern gewaltig zunahmen / 
indem ſich eine groſſe Menge bon ſoͤlchen aus 
Braband und Flandern vertriebenen Leuten 
in den Hollaͤndiſchen Staͤdten ſetzten / und fie 
gar ungemein volckreich machten; Der groſſe 
Handel / welcher bißher zu Antwerpen geweſen / 
zoge ſich audy von dar nach Amſterdam / und 
diente alfo Brabands und Flanderns Ruin 
zu Holland Aufnehmen als welches dadurch 
an Reichthum / Macht und Anfehen gewaltig 
zunahme. Inzwiſchen gienge es darüber 
König Philippo wieeinem/ der mit einem 
Hund zwey Hafen zugleich hegen will; dann 
als felbiger / daer mit denen Niederländern 
noch alle Hände vollzuthun hatte / Anno 1788, 
mit der Welt⸗ bekannten See⸗ Flotte / insge⸗ 
mei“ Invincibilis, oder die Unuͤberwindliche 
genannt / Engelland angrieffei und auch im 
folgenden Fahr den DucdeParına mit einer 
ſtarcken Armee den Liguiften in Francfreich 
wider König Hensicum 7%, zu Huͤlffe ſchickte / 
— Nnunn2 wel⸗ 
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- welche beyde Züge doch fruchtloß ablieffen, fo 
befamen inzwifchen die Holländer Zeit und 
Gelegenheit / ſich wieder zu erhohlen / und ſich 
in eine beſſere Pofitur zu ſetzen; mmmaſſen denn 
der Graf Morig von Dranien ’ der nun nach 
des Leyceſters Abfchied das hoͤchſte Com⸗ 
mando zu Waſſer und Land erlanget hatte / der 
Holländer Warfen in ein gar autes Anſehen 
festes und fein erſtes Meiſter⸗ Stuͤck im Krieg 
mit Hinwegnehmung der Veſtung Breda An⸗ 
no 1590, ablegte/ welches er mit einer ſonder⸗ 
Bahren Kriegs⸗ Liſt bewerckſtelligte. Indem: 
folgenden Jahr 1591. folgeten Zutphen / Des 
venter / Hulſt und Nimwegen in der Reyhe / 
und Anno 1592. kamen auch abermahls Sten⸗ 
wick / Ottmarſen und Coeverden an die Hol⸗ 
länder; ia was vor dieſe noch weit vortheil⸗ 
haffter / fo gienge in diefem Jahr auch der ta⸗ 
pfere Ducde Parma zu der Spanier gröiten. 
" Schaden mit Todt ab ; dann weil nad) deſſen 
Abiterben die Spanier eine Zeitlang fein rech⸗ 
tes Rriegss Oberhaupt hatten und alle. Di- 
feiplin unter den Spanifchen Soldaten aufs 
hoͤrete und fie überall meutenirten / auch 
nichts thaten / als daß fie allenthalben pluͤn⸗ 
derten und raubten; fo befamen die Hollaͤn⸗ 
der hierducch Gelegenheit die gluͤcklichſte 
Progzeflen zu machen/ und fid) Dadurch. im⸗ 
mer mehr und mehr in beſſeres Anfehen zu ſe⸗ 
gen; iminaſſen fie dann Anno 1592. Gertruy⸗ 
denberg im Angeficht der Spanifchen Armee 
wegnahmen / und auch im folgenden Jahr Die 
Stadt Grönigen an fich brachten? a 
* | ie. 
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‚fie zugleich den Bortheil erlangten/daß durch 


dieſe Eroberung ihre Länder jenfeits des 


TEE —— ö— — — ———— — — — — 


Rheins in Sicherheit geſetzet und zimlich be- 


deckt worden. 


Anno 1596. hernach Fame Ertz⸗ Herkog 
Albertus von Oeſterreich als Gouberneur it 
Die Niederlande / welcher zwar alfobald Hulſt 
wieder wegnahme / und dardurch feiner Regie⸗ 
zung eine gluͤcklichen Anfang machtesdoch weil 
‚Die Spanter groſſen Mangelan Geld hatten 
und. alſo feine weiter vorhabende Defleine 


‚nicht unterſtuͤtzen konten / ſo konte erin folgen» 
dem Jahr nichts fruchtbarliches ausrichten? 


und hatte daruͤber gar den Un⸗Stern / daß 
er bey lornhout von denen Hollaͤndern mit 
ſeiner Armee aus dem Felde geſchlagen / und 
zimlich geputzet nach Hauß geſchickt wurde; 
Eben um diſe Zeit hatte auch die Noth und die 
Segierde des Gewinns denen Hollaͤndern ei⸗ 


nen Weg zu groſſem Reichthum gewieſen / nach 


dem ihnen die Schiffarth auf Spanien und 
Portugall / die fie bißher unter frembden 
Kiaggen fortgeſetzet / von denen Spaniern in 
inder Meynung voͤllig verbotten worden / als 
ob ſie durch dieſes Mittel deſto leichter wider 
zu vorigen Gehorſam koͤnten gebracht wer⸗ 
den. Dann dieſes Verbott triebe nunmehr die 
Holländer an / dag fie auff Einrathen und An⸗ 
ordnung eines Kaufmanns / Peter Hont» 
‚mann, felbit nach Indien zuſeeglen trachteten / 
und deßwegen berfuchten fie zu erſt durch 
Norden einen kuͤrtzern Wegnad Indien ausr 


aufinden ; als aber ſolches nicht angehen ii 
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te/ nahmen fie die gewöhnliche Straſſe 
Africa / und nachdem fie endlich mit groſſer 
Muͤhe und Widerſtand der Portugiefen die⸗ 
fe Fahrt eingerichtet / machten viele Kauffleu⸗ 
te und andere reiche Leute / ſo ihre Capitalia 
nicht anderſt anzulegen wuſten / verſchiedene 
Compagnien dahin zu handlen / welche nach⸗ 
mahls Anno 1602. durch kluge Diſpoſition 
des Penfionarii Johann von Olden⸗Barne⸗ 
feldt in eine von den General⸗ Staaten be⸗ 
freyete und heut zu Tag gar: berühmte Oſt⸗ 
Indiſche Compagnie zufanmen gezogen wor⸗ 
den / die nach der Hand fehr groß worden‘ in 
. Dfi Indien gewaltige Eonqueften gemacht 
und unfüglichen Neichthum in Holland ges 
bracht hat / allwo auch Anno 1597. Graf 
Moritz Rheinbergen / Moͤurs und die uͤbrige 
Plaͤtze in Ober⸗ Ihel / fo die Spanier bißhero 
noch in Beſitz gehabt hatten / einnahme / und 
dardurch zeigte / daß es denen Holländern 
— ein leichtes waͤre / wider ihre Feinde zu 
wegen. — — 

Anno 1598. ſpielte man don Spaniſcher 
Seiten einen ſehr liſtigen Streich / die verei⸗ 
nigte Niederlaͤnder auff eine neue Weiſe wi⸗ 
der unter das Joch zubringen. Denn weil die⸗ 
fe zum oͤfftern frey heraus bekennet hatten 
daß ſie ſich nimmermehr unter die Spantiche 
Herrſchafft bequemen wolten / ſo erdachte 
König Philippus 44, den Fund / und verheyra⸗ 
thete feine Prinzeßin die Infantin Habellam 
Elaram Eugeniam, mit diefem Beding/ anden 
Ertz⸗ Hergog Albert von Oeſterreich daß, er 
ee BREI 7 
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zwar zur Mit Gifft Burgund und die ſaͤmt⸗ 
liche Niederlanden haben’ woferner aber mit 
Dieter Gemahlin Peine Rinder zeugen wuͤrde / 
dieſe Lander insgeſammt wieder zurück an 
Spanien falten folten; und fonten.die Spas. 
nier dieſes um ſo viel leichter thuny weil fie 
ſchon zum vorauß verſichert waren / daß aus 
dieſer Ehe Feine Kinder erfolgen wuͤrden / im⸗ 
maſſen die Princeßin ſchon zimlich bey Jah⸗ 
ren / und auch / wie man ſagt / durch Medi- 
camenten unfruchtbar ware gemacht worden; 
und weil nun die Niederlande dem Anſehen 
nach auf dieſe Art von der Spaniſchen Herr⸗ 
ſchafft befreyet / und ſeinen eigenen Herrn uͤber⸗ 
kom̃en harten,fo verhoffte man die Holländer 
würden fich wieder umter diefer neuen Herr⸗ 
ſchafft zu den andern Niederländern gefellen; 
un da auch Franckreich durch den zu 
erdin mit Spanien gefchloffenen Frieden von 
Holland gänslich getrennetiund alfo diefes eis 
nes mächtigen Bundsgenoffen beraubet wor⸗ 
den; Allein die Holländer fehreten ſich an alles 
nicht / und obwohl auch der Kayſer Rudolphus 
IL und Ertz⸗Hertzog Albertus fie zum oͤff⸗ 
tern zum Frieden und zu voriger Vereinigung 
mit denen uͤbrigen Niederlaͤndiſchen Provin⸗ 
tzen anmahneten / ſo gaben ſie doch wenig hie⸗ 
rauff / und blieben alſo bey ihrer einmahl er⸗ 
langten Freypeit. a nr 
Im Jahr 1600. hernach fiele der Graf 
Moriztz von Oranien mit einer Armee in Flan⸗ 
dern ein / und ſienge allda die Stadt Nieu⸗ 
port zu belagern an; Doch gleichwie der 
* ana Ertz⸗ 
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Ertz⸗Herhog Albertus den Belagerten unded«. 
züglic zum Entfag heran ruͤckte / ſo kame es 
daruͤber zwiſchen beyden Theilen zu einer 
groſſen Feld⸗Schlacht / in weicher zwar Graf 
Moritz den Sieg erhielte / doch aber auch 
gleich darauff ſich ohne weitere Verrichtung 
wieder zurück nach Haufe zoge. u 

Anno 1601. hernach fuchte Erk- Hertzog 
Albertus fich wegen dieſes erlittenen Verlu⸗ 
fies an denen Holländern zurächen und nahe 
me demnach die denckwuͤrdige Belagerung der 
Veſtung Dftende vor welche Ambroſius Spi⸗ 
nola nachmahls continuirt und mit ſolchem 
Eifer forcirt / daß ſich dieſe Veſtung endlich 
Anno 1604, an ihn ergeben muſte / weũ ſie nach 
dreymahligen gemächten Abſchnitten feinem 
Raum mehr uͤbrig behielte / neue zu machen / 
und alſo nicht weiter zu defendiren ware. Die 
Hollaͤnder haben bey dieſer Belagerung / wel⸗ 
che an die 38. Monat lang gewaͤhret / 70000. 
die Spanier aber über 100000, Mann ver⸗ 
lohren / und habendiefe Ießtere weiter feinen 
andern Vortheil davon gehabt, als daß ſie bey 
ber Eroberung endlich einen elenden Stein⸗ 
hauffen überfommen, da mittlerweile der 
Graf Moris von Dranien folchen Verluſt 
Holländifcher Seits mit Eroberung der 
Städte Rheinberg / Grave und Sluys reiche. 
lich wieder erfeßet/ und auch die Spaniſche 
Flotte unter. Anführung des Don Friderici 
‘Spinolz von denen Holländern völlig ruini⸗ 
et z —— 


Ant 1604. hernach nahme FOR 
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us Spinola denen Hollaͤndern zwar wieder 
Die Veſtung Rheinbergen ab eroberte ingleir 
chen auch Groll und Lingen / und der Graf 
Moris von Oranien litte nicht weniger dor 
Antwerpen einen zimlichen Verluſt. Doch 
raͤcheten ſich die Holländer in folgendem Jahr 
gar nachdrücklich degwegen An denen Spas 
niern: indem ihr Admiral Jacob Hemsker⸗ 
ken die Spanifche Flotte unter dem Admiral 
Don Juan d’Aivarez d’ Avila felbft in dem Has 
ven vor Gibraltar angrieffe, und felbige voͤl⸗ 
lig ruinirte / wobey zugleich/ welches merck⸗ 
— beſagte beyde Admiralen mit geblie⸗ 
en. 

Nachdem nun die Spanier aus dem biß⸗ 
her gefuͤhrten langwuͤhrigen und blutigen 
Krieg deutlich erkennen iernen / daß es ihnen 
unmoͤglich / Holland mit Gewalt wieder zu vo⸗ 
rigem Gehorſam zu zwingen / ſie auch vor den 
damahligen Deſſeinen des Königs Henrici IX, 
von Franckreich ſich gewaltig forchten / zu⸗ 
mahl da ſie ſich durch dieſen Krieg gar ſehr 
geſchwaͤchet hatten / fo beſchloſſen ſie ſich von 
dieſem beſchwerlichen Krieg / es moͤchte auch 
koſten was es wolte / loß zů wicklen / und ſol⸗ 
chem endlich einmahl ein Ende zu machen. Es 
lieſſe demnach in ihrem Nahmen der Ertz⸗ Her⸗ 
tzog Albertus durch den Don Spinola, den er 
als Abgeſandten nach dem Haag abfandte / der 
nen Hollaͤndern den erſten Antrag zum Frie⸗ 
den thun / und daſelbſt die Tractaten auch 
wuͤrcklich fuͤrnehmen. Doch es brauchte da⸗ 
bey viele Arbeit und Muͤhe / ehe man die Sa⸗ 

—* Miu. de. 
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che zu einem v2 jahrigen Stillſtand unter der 
Mediation der Cron Frankreich vermittlen 
fonte: Denndie Hollander bezeigten ſich ben 
dieſen Tractaten zimfich hochmuͤthig / hart 


und verdruͤßlich / und lieſſen deutlich von ſich 


blicken / wie ſie es wenig achteten /ob fie weiter 
Aal Sri ſolton / oder nicht. Es ſetzte auch 
bey denen Tractaten um deßwillen groſſe 


Schwuͤrigkeiten / weil die Hollaͤnder anfangs 


hart darauff beſtunden + Spanien ſolte fie 
ſchlechter Dings vor ein freyes Volck erklaͤh⸗ 


ven; welches man aber Spaniſcher Seits kei⸗ 
nes Wegs eingehen wolte: Endlich aber ers 
fande mandas Mittel / daß Spanten und der: 


Ertz⸗Hertzog Alb ertus ſich erflähretenzfie wol 
ten mit. denen Hollaͤndern als freyen Voͤl⸗ 


ckern tractiren / und ward alfo nad) pieien Ger - 


zaͤncke und Difputiren der Stillſtand endlich 


auff 12. Fahr Anno 1609. gefchloffen, und 
krafft folches beyderſeits verglichen daß je⸗ 


des Theil dasjenige behalten ſolte was es 


damahls wuͤrcklich in Beſitz harte; womit 
dann die Spanier auff eine Zeitlang aus ei⸗ 
nem ihnen hoͤchſt beſchwerlichen und ſehr koſt⸗ 


bahren Krieg ſchieden / die Hollaͤnder aber 
ſich in dem Stande ſahen / daß ihr Staat 


eine freye Republic konte genennet werden / 
welcher von der Zeit an durch die Hand⸗ 
lung und zumahl durch die Schiffarthen 


nach Oſt ⸗ Indien täglid) an Reichthum und 


Macht zugenohmen / und immer mehr und 


mehr befeitiget worden. . 


Nachdem num die Holländer. dergeſta | 


— 


I RCHEIE  . 

mit Spanien Frieden hatte / undfich, ſolchem⸗ 
nach um die Defenfion ihres Vaterlands nicht 
weiter befümmerndurffcen/ fo lieſſen fie ſich 
auch einen Luft ankommen / ſich in auswaͤrti⸗ 
ge Haͤndel zu mifchen und dabey ihr Glück 
ebenmäßig zu verfuchen. Die Gelegenheit 
hierzu gaben ihnen Die benachbarte Hertzog⸗ 
thuͤmer Juͤlich / Cleve und Berg. Denn weil de⸗ 
ren letzterer Beſitzer / Hertzog Johan Wilhelms. 
Anno 1609. ohne nachgelaſſene Erben mit 
Dodt abgegangen ware / und der Kayſer Ru- 
dolphus II, dieſe Laͤnder gerne vor ſich gehabt 
haͤtte fo ſchickte er. den Ertz⸗ Hertzog Leopol- 
dum dahin / dieſe Länder in feinem Nahmen 
zu ſequeſtriren / der auch wuͤrcklich die Ve⸗ 
ſtung Juͤlich einnahme / und ſich alſo in dem 
Lande feſt ſetzte. Allein gleichwie dieſe neue 
Nachbarſchafft deß mit Spamen damahls gar 
genau verbundenen Ertz⸗ Hauſes Oeſterreich 
denen Hollaͤndern durchaus um vieler Urſa⸗ 
chen willen nicht anſtaͤndig ware / ſo ſpanne⸗ 
ten fie ihre Kraͤfften mit den Frantzoſen zuß 
ſammen / und trieben den Ertz⸗ Hertzog Leo⸗ 


poldum in kurtzem wieder aus dem Lande / und 


da auch nach der Hand zwifchen den Haͤuſern 


Drandenburg und Pfals- Neuburg, die 


gleichmäßig auff befagte verledigte Lande ei⸗ 


ne ſtarcke Pretenfionmachten / fich ein. heffr . . © 


tiges Mißverftändnüß wegen der Succefion 
ereignete / und Pfaltz⸗ Graf Philipp Ludivig . 

von Neuburg feines Orts die Spanier unter 
dem Don Spinola zu Huͤlffe rieffe/ und ders in 
mitteſt hnes Veyitan des ich Der Stade Zen > 4 







PIPHR: DIE 
Li 


fel bemächtigte / fo nahmen fih hingegenbie 
Holländer des Churfuͤrſten Johannis Sigiss 
mundi von Brandenburgs der fie gleichmaͤſ⸗ 
figum Succurs erfucht hatte, an / und legs 
ten in die Bejtungen Rees und Emmerich vor 
ihren Völkern Befaßungen  wordurch dann 
die Juͤlich » und Ele» und Bergifche Lande 
auch in den Miederländifchen Krieg mit vers 
wickelt worden / als felbiger/ wie. gleich unten 
gefagt werden folle, Anno 1621. wieder an⸗ 
gienge. Ba TH — 

Mittlerweil aber die Holländer ſich der⸗ 


geſtait in auswärtige Händel gemenget hats. 


ten/ fo fpanne fich auch in den Eingewehde 
ihrer Republic ſelbſt eine gefährliche Unruhe 
mit denen fo genannten Arminianern und Rei 
monitranten / welche theils aus den Difpu- 
ten der Geiitlichen /theils aus politifchen Ab⸗ 
fihten ihren Urfprung genohmen/ an / wor⸗ 
durch der Staat nicht wenig zerrüttet wor⸗ 


a Oben haben wir fchonerzehlet/ daß den - 
ring Wilhelm von Dranien gerne ſouve⸗ 
tain über diegdereinigte Probintzen geweſen 

maͤre / und dag es ihm dißfals nur an weni“ 


gen Stimmen gefehlet/ feinen Zweck zu errei⸗ 
chen. Sein Sohn Mori gienge nach 
Todt und nachdem er die Stadthalter 


über die vereinigte Prodingen erlanget/ mik. 
eben dirfen Gedancken ſchwanger; allein die, 
Groffen des Landes hielten ihme hierinn ge⸗ 


waltig das Obftat , und fagten rund herauß? 


Sie würden mit aller ihrer Mühe und Arbeie - 
wemig gewonnen haben’ wann fie an im ce 


* 







— ECM) 
nes geoffen nun einen Fleinen Deren erfiefen 
foiten. Der fürnehnfte. unter diefen ware 
Jean von Dlden- Barnefeld ı NatherPenfios 
narius pon Hollandy ein unermüdeter Eiferer 
vor die Freyheit feiner Nepublic.Diefer hatte 
altftetsnoch bey wahrenden Krieg mit denen 
Spaniern nach dem Frieden mit Spanien ges 
trachtet / damit hierdurch das hohe Anſehen 
und die Macht des General⸗ Capitains / wel⸗ 
che bey Kriegs⸗Zeiten ungemein groß / moͤch⸗ 
te beſchnitten werden / indem er bey Friedens⸗ 
Zeiten ordentlich nicht fo viel zu ſagen / wie 
bey jenen; dahingegen dieſer / als Graf Moritz / 
feine Gewalt durch den Krieg zu mainteniren 
trachtete/ und ſtets ſuchte wie er die Tra⸗ 
otraten mit Spanien hintertreiben möchte; 
morüber dann beyde abgefügte Todt- Feinde 
wurden,  Mittlerweil aber als Prins Mo⸗ 
riß mit diefen Gedancken umgienge/ und Ol 
den⸗ Barnefeld fich ihm in allen Dingen wis - 
Derfeßte / fohatte auch Jacobus Arminius, ein 
fürnehmer Theologus zu Leyden / Hon dep 
Gnaden Wahl und etlichen andırn Glau⸗ 
bens⸗ Puncten etwag gelinder docırt/ als die 
Meformirten fonitzu thun pflegen und weil 
nach deſſen Todt feine Nteynung bon Franci-- 
fco Gomaro , aud) einem Profeffore Theolo- - 
giz allda / angefochten worden, fo ware daruͤ⸗ 
ber ein hefftiger Streit entſtanden. Als nun 
ſolcher Streit ſich je mehr und mehr ausbrei⸗ 
tete / und zu einer groſſen Weitlaͤufftigkeit 
gediehen / fo geſchahe es / daß gleichwie der 
meiſte Theil von der Cleriſey es mit dem Soma · 
U ko. 


—_ EMI Ä 
ro hielte / alſo Hingegen die fuͤrnehmſten Eftars- 
Leute dem Arminio anhiengen; weil aber der 
gemeine Mañ durchgehends der Cleriſey folge. 
te / ſo ſchluge fich Graf Moritz der nunmehr 
nach feines aͤltern Bruders Wilhelms Todt 
Printz von Oranien worden ware / auch zu 
dieſer Parthey / und ſuchte hierdurch ſeinen 
ihm laͤngſt vorgeſetzten Endzweck zu erreichen / 
und weun uͤber diſem Streit bie und dar etliche 
mahl ſich greuliche Tumulte ereigneten / fo bes 
diente ſich Printz Moritz der Gelegenheit und 
feßte Des Magiſtrat in ſolchen Staͤdten / wo 
ſich dergleichen zugetragen hatten / als Ley⸗ 
den / Amſterdam und Utrecht / ab / und andere 
Perſonen hingegen / die es mit ihm hielten / 
an ſeine Stelle; Er ließe auch den Olden⸗ Bar 
nefeld / Hugonem Grotium, und etliche an⸗ 
dere die ihm am meiſten zuwider geweſen wa⸗ 
ren / unter dieſem Schein beym Kopff neh⸗ 
men / und die General⸗ Staaten ihnen den 
Procefs machen, daß alfo der gute Barnefeld 
im 72. Jahr feines Alters / ohngeachtet vieler 
groffen Herren Vorfpracheventhauptet /Gro- 
tus aber zu ewigem Gefaͤngnuͤß auff die Ve⸗ 
ftung Loͤvenſtein verdammet ward’ darauf: 
er doch durch die Hülffe und Treue feiner: 
Frauen / vermittelt eines Buͤcher⸗Kaſtens / 
wieder entlediget worden. Doch konte Printz 
Moritz dem ungeachtet ſeinen ihm hierunter 
vorgeſeßten Endzweck mit erreichen und 
obwohl auch hernach zu Dordrecht Anno 
1629; auff. einem Synodo deg Arminii ‘Lehre 
verdammet worden / ſo wurde Doch diefe des 
Be re ie 20. Pring 


| EB) * — 
Printz Moritzen an dem Olden⸗Barnefeld/ als 


einem um den Staat wohl⸗verdienten Danny - 


ausgeuͤbte That dardurch nicht gerechtfertis 
get / und vonjedermann übelangefehen; wie 
dann auch durch gemeltenSynodum nicht vers 
hindert werden koͤnnen / daß die zwey Fadtio- 
nen der Arminianer und Gomariften fich heim⸗ 
lich weiter ausgebreitet, und es gar das Ans 
fehen gewonnen / daß felbige mit der Zeit den 
Staat von Holland gar verändern’ oder rui⸗ 
nirenmwürden. © | 
Mittlerweile aber dieferinnerliche Streit: 
noch fortwaͤhrete / fo ware inzwiſchen der mit 
Spanten :gefchloffene 9, jährige Stillſtand 
Anno 1621, abgelaufen und wurde hierdurch: 
gemelter iñerliche Streit durch Die äufferliche 
androhende Gefahr in etwas geftilfet, Dann 
nach vollendetem Stillffand Fame der Don 
Spinola Anno 1621. mit einer Armee nach den 
Niederlanden / und Degunte allda den Krieg 
wider die Hollaͤnder von neuem anzufangen. 
Das erſte / fo er vornahme / beſtunde darinn / 
daß er Anno 1622. Juͤlich einnahme / doch 
als er mit der Veſtung Bergen Opzoom ein 
gleiches vornehmen woite / ward er durch die 
Hollaͤnder / denen der Graf von Manßfeld 
und der Hertzog Chriſtian von Braunſchweig 
mit einer Armee aus Teutſchland zu Huͤlffe 
kommen waren / und nachdem fie fich mit des 
nen Spaniern bey Fleury herum geſchlagen / 
fich mit ihnen vereinbahrer Hatten / mit zimli⸗ 
hen Verluſt von ſolcher Belägerung abges 
trieben... Dieſen Schimpff alſo zu ine e⸗ 
— lager⸗ 


R( 944 )» 

Ingerte Spinola Anno 1624. Bredaz ern 
brachte diefe Belngerung felbit dem Printz 
Moris den Todt, Dann als felbiger den Dry 
ohngeachtet aller Bemühung / nicht entſe⸗ 
tzen konte / und ihm auch ein anderer Anſchlag / 
welchen er auff das Caſtel zu Antwerpen por 
gehabt hatte / fehl ſchluge / lieſſe er fi —— 
dermaſſen zu Hertzen gehen / daß er daruͤb 
eine Melaucholiſche Kranckheit ſiele / —— auf 
tan Anno 1625. den Geiftauffgabe/mpe, 
auch Breda kurtz darauf aus Hunger gedrune 
gen ſich an die Spunier ergeben — \ 

Dem verſtorbenen Pring Moritz foigte y 
in der Regierung und der Statthalterſchafft 
über die vereinigte Viederlande: fein Benz . 
der Heinrich Friederich/ welcher damiter ver } 
Antrettung difer neuen Charge ſich ſogleich h- 
gnalihren möchte/ Anno 1627. Grolleinnahe 
me. Anno 1628, darauff eroberte der Hole | 
fändifche Admiral Peter Heyn die Spantfhe 
aus Weſt⸗ Indien ommende Silher Flotte | 
und machte. dDabey eine ungemeine Beutes 
und in folgendem Fahr mufte fih auch Hertzo⸗ 
genbuſch an den Printz Heinrich Seiderkh er⸗ 
geben / und obroohl waͤht ender dieſer Belage⸗ 
rung die Spanier / um eine Diverfion z mg 
chen / indie Velau einen Einfall zewagt 
tens und daruͤber in Holland feldit einge oſſer 
Schroͤcken entſtanden ware / ſo m uſten ſie — 
doch uͤber Halß und Kopff Pe über Die 
A zuͤck ziehen / als die Hollaͤnder zu gleicher 
Zeit Weſel weggenohmen hatten / und ders | 
weiffelten damahls die Spanier auch u 













a El) © 
Ih Daß fieHolland jemals ons würden anha= 
ben Fönnen, Anno 1630, hernach begunten die 
- Holländer ihre Siege auch in Weit Indien 
 Suszubseten/indem fie alda denen damals une 
- ter 
 tugiefen einen guten Theil bon Brafilien abe 
nahmen / und ſolche eroberte Lande zu dem 
Gouvernement ihrer Oſt⸗Indiſchen ner 
gute ſchlugen. An, 1631. überfielen fie etliche 
taufend Spanier / welche einen gewiefen An⸗ 
ſchlag gegen Bergen Opzoom vermittelſt ge 
wiſer auff beſondere Art zugerichteter Eleinen 
Schifflein ausführen wollen / und machten 
ernen guten Theil davon nieder. In dem 
folgenden Fahr. nahme der Printz Heinrich 
Sriderid) die Oerter Ruͤremond / Venio / Lime 
burg und Maſtricht ein / und ſchluge danebſt 
uch den Kayſerl. General Pappenheim aus 
dem Feld / als dieſer den lebten Ort zu en ſetzen 
fi) bemuͤheihatte. Anno 1693. eroberie er 
‚gleichfals Rheinbergen / hingegen aber gignge 
in folgendem Jahr Limburg wieder ar die 
Spanier über. ta: 
Nachdem auch unter währendem dieſem 
Krieg die Cron Franereich mit ‚Spanien 
Planen in einen Krieg verwickelt worden) 









ſo ſchloſſen aun Anno 1635. die Frantzoſen mit 
Denen Hollaͤndern eine Off. und Detenfiv: Als 
liang: 7: krafft welcher fie zum vorauß die 
Spaniſche Niederlande ſchon unter ſich ge⸗ 
theilet hatten; Allein. es hieſſe recht/ die 
Daut theilen / ehe der Baͤr noch gefangen wa⸗ 
re und wurde nichts aus der Sache; de es 
AV Theil. Ooo 


paniſcher Bottmaͤßigkeit ſtehenden Por⸗ 





ahen 
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faühen die Holländer zu legt ſelbſt nicht gerne / 
deß die Fransofen mit ihren Progreſſen zu⸗ 
weit avancirten / aus Forcht / ſie moͤchten die 
Frantzoſen zu maͤchtigen Nachbarn haben 
muͤſſen / und alſo aus dem Regen unter die 
rauffe kom̃en. Unterdeſſen als der Krieg fol 
chergeſtalt noch fortwaͤhrete / ſo hatten inzwi⸗ 
ſchen die Spanier die im Rhein gelegene 
Schencken⸗Schantze uͤberrumpelt / welche die 
Hoilaͤnder Anno 1637. nicht anders / als mit 
groſſer Mühe wieder wegnehmen konten. Ans 
no 1637. befame der Prins Heinrich Fride⸗ 
rich Breda / die Spanier aber Venlo und 
Ruͤremond wider ein. Anno. 1638. aber be⸗ 
kamen die Holländer von denen Spanietn bey 
der unfern Antwerpen gelegenen Schange 
Callo wichtige Stöße / indem fie von dieſen / 
als fie ſoiche Schantze eingenohmen hatten! 
unverſehens uͤberfallen / und mit ihrem groſ⸗ 
ſem Verluſt nach Hauſe gewiſen worden. 
Er hingegen in folgendem Jahr die 
Spänifche Flotte /als fie vorhatte mit denen 
Dähnenfich zu nereinbahren und mit ſelbi⸗ 
gen gefammter Hand Schweden anzufallen / 
-Hon dem Hollaͤndiſchen Admiral Martin 
Tromp bey Duynes, unter Engelland / aus 
der See geſchlagen und faſt völlig ruiniret. 
Anno 1644. hernach mufte ſich Sas von 
. Gent in Flandern an die Holländer ‚ergeben‘: 
und folgendes Jahr ward auch Hulſt in eben. 
dieſer Grafſchafft von dem Prinsen. Wilhel- 
molt,oon Dranten / der inzwifchen / weil fein: 
Vater / Pring Heinrich / mit Todt abgegangen. 
77 mar 


SER BIT I EI | 

ware:/ die Statthalterfehafft über die vers: ‚ 
einigte iederlande uͤberkommen hatte / eins: 
genohmen underobert/ und fehlte es wenig / 
fo hätteer auch der Stadt Antwerpen fid) ber 
meiftert/ wann nur die Provintz Seeland und: 
Die Stadt. Amjterdam ihm hierinn nicht im: 
Weg geitanden wären / die diefer Stadt: 
Ruin ihr Aufnehmen geöftentheils zu dancken 


haben. 

Endlich nachdem das fchädliche Kriegs 
Sen lang genug gemüttet hatte / fo ward 
elbigem zulest durch den Frieden zu Muͤnſter 
Anno 1648, ein Ziel geſtecket / und krafft ſol⸗ 
ches zwiſchen Spanien und Holland allda ges 
ſchloſſenen Friedens die Holländer vor ein: 
freyes Bold / und ihr Staat vor eine freye: 

Republic erklaͤhret / auff weiche fich die Spa⸗ 
nier aller habenden Prætenſionen auf ewig 
verzeihen muſten. Franckreich und der Prinß. 
Wilhelm 77, von Oranien thaten zwar. ihr 
moͤglichſtes / folchen Frieden zu hintertreiben / 
indem erſteres den Krieg gegen Spanien da⸗ 
mahls noch fortſetzte / und alſo gerne geſehen 
haͤtte / daß Holland ihm hierinn ferner Huͤiffe 
geleiſtet haͤtte; und letzterer wohl wuſte / m | 

fein Anfehen zu Friedens». Zeiten fich zimlich 
vermindern / und er alſo beym Staat nicht mehr . 
ſoviel zuſprechen haben wuͤrde / wie bey 


Kriegs⸗Zeiten; Allein dfe Hollaͤnder meyne 


ten / daß ſie keine Urſache haͤtten / den Krieg 

weiter gegen Spanien zu eontinuiren / weil: 

dieſes in —— hatte / was ſie nur 

verlanget / ſie auch — — befahret / Franck⸗ 
o 2 rei 


reich möchte durch diefen Krieg: nuene 
mächtiger werden / fie aber hingegen ine: 


gröffere Schulden» Laft / worinn zumahl die 


Provintz Holland zimlich ſtacke gerathen 


Und atfo ſchie de Holland aus diefem Iangumie 
rigen und blutigen Krieg mit groͤſter Ehre die 


Spanier aber hatten weiter nichts davon/ 


daß fie ſich nebſt dem Verluſt der 7. bereinigten | 
Provingen auch gemaltig entkraͤfftet / a 
fie nach der Yand in Europa lange keine ſolche 


Figur mehr gemacht / und ficy jedermann vor 


ihnen geforchten/ wie ſolches wohl ehemahls 


a. 


gefchehen, — 

Ob nun gleich Holland dergeſtalt 
Spanien Friede hatte / jo konte es doch nicht 
Yange in Ruhe ſitzen. Dann durch eine Aevol- 






bt 


te / welche fich Arno 1644. in Brafilieneräige 


net und wordurch diefes Land wieder an 
Portugall gefallen / geriethe Holland daräber 
mit diefer Erone in einen hefftigen Streit 
und offentlichen ‘Krieg welcher biß Anno 


. 166 1, indie 17. Jahr lang gedanert/wndey 
zwar die Weſt⸗Indiſche Hollindifche Coma 


pagnie / indem Brafilien bey Portugal "vers 
blieben / und ihr alfo wieder aus: den Haͤnden 


tens hingegen aber die Oſt⸗ Indiſche Com⸗ 
pagnie deito mehr zugenohmen; indem dieſe 
den Portugiefen in Dit Indien Die meiſten 
und beiten Pläge / fo fie allda in Beſitz ge⸗ 
Habt hinweg genohmen / und felbige biß auff 
den heutigen Tag behalten. Anno 1050. her⸗ 


geriſſen worden / gewaltigen Shan ya | 
Com⸗ 





nach entſtunde in Holland eine ne 
iche 


CH) in 
Üchelingelegenheit/. fo gar leicht zu gängl. 
em Berderben des Staats hätte ausichlas 
gen koͤnnen und zwar auf folgende Weiſe: 
achdem der Krieg mit Spanien zu Ende ges 
kom̃en ware’ begehrten einige von denen vers 
‚einigten Provintzen und unter ſolchen zumahl 
Holland / dag many um die Yusgaben zu Here 
mindern / und dem Volck die Sturen und Ans 
Tagen zu erleichtern / die überflüßige Kriegs⸗ 
Voͤlcker / ſo man auff den Beinen harte’ abs 
dancken / und felbige-auff eine gewiſe Anzahl 
ſetzen ſolte. Gleichwie nun diſes Vorhaben dem 
Printzen Wilhelmo l. von Oranien aus vielen 
Urſachen nicht anſtaͤndig ware / ſo widerſetzte 
er ſich ſelbigem aus aͤuſſerſten Kraͤfften / unter 
Dem Vorwand / es ſeye nicht ſicher / fich von 
a er ehe daFranck⸗ 
reich und Spanien noch gegen einander in ei⸗ 
nem ſchweren Krieg begriffen waͤren / und 
man nicht wiſſen koͤnte / was ſelbiger vor einen 
Ausgang gewinnen doͤrffte und ob der Staat 
— — nichts Boͤſes und Nachtheiliges 
zu befahren haͤtte. Als man nun uͤber dieſer 
Sache lang genug geſtritten hatte / und ſi 
daruͤber nicht vergleichen konte / ward endlich 
von dem meiſten Theil der General Staaten / 
ſo es mit dem Printzen hielten / beſchloſſen⸗ 
der Printz ſolte in allen Staͤdten des Landes 
herum ziehen / und deren Einwilligung hieruͤ⸗ 
der perſoͤhnlich ausbringen. Doch dieſem 
widerſetzten ſich etliche Hollaͤndiſche Städte, 
und unter ſolchen zumahl Amſterdam / und 
baten / der Printz möchte nicht: zu ihnen kom⸗ 
— Ooo 3 . men’ 
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men/.indem fie beforgten/ er möchte beyinnen | 


eine Beränderung des Magiftrats und ſnſten 


auch in andern Dingen ſo ihrer Freyheit 


nachtheilig/ eine. Reformation fürnehmen! 
um alſo hierdurch deito leichter zu feinem 
Zweck zugelangen, Der Pringaber nahme 
Diefes als einen gewaltigen Schimpff auff 
and begehrte deßwegen genugfame Satisfa- 
tion, und. weil er folche nicht nach Wunſch 
‚erlangen fonte/ und vorher gemelte gegen ihn 
widriggefinnete Städte Darauf beharreten / 
es wäre alles mag fie gethan hatten ihren 


Ä 


' 
| 
| 
| 


Rechten und Sreyheitengemäßrfuhreerende 


lic) zus und nahme 6. Herren von denen Hol⸗ 


laͤndiſchen Staaten / die ihm feiner Meynung 


nad) am meiſten bißher widerſtrebet hatten? 
beym Kopff / und fegte fie auff das Eaſteil Ld« 
wenſtein / darunter de Witt, Burgermeiſter 
zu Dordrecht / einer der vornehmſten ware; 
Er ließe auch heimlich einige Voͤlcker auf Am⸗ 
ſter dam anmarſchiren / ſich dieſer Stadt zu be⸗ 
maͤchtigen / der Anſchlag aber ward durch den 
Hamburger⸗ Botten entdeckt / weil er etliche 


von ſolchen Trouppen / die ſich in der duncklen 


Nacht verirret / angetroffen und ſolches bey 
ſeiner Ankunfft in gemelter Stadt ausgeſagt 
hatte / und als demnach der Printz mit Ge⸗ 
walt dieſe mehrgemelte Stadt nn 
te / eroͤffnete ſie auff Angeben ihres Burger» 
meiſters Bikard, die Schleuſſen und feßte 


das ganke Land unter Waſſer / wordurch 


dann der Printz / wolte er anderſt mit den 


Seinigen nicht erſauffen / ſich genoͤthiget 
ee ſahe 


\ 
’ 
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ahe/rohnderzüglid) die Flucht zunehmen und | 
ſich zu retiriren. Die Sache fahe alſo / nach» 
Dem diefer Anfchlag des Pringen fruchtloß 
abgelauffen immer gefährlicher aus / und 
wuchſe die Verbitterung zwifchen ihm und 
feinen Wiedriggeſinnten hner mehr und mehr / 
"endlich aber ward doch die Sache ganß un⸗ 
vermuthet dahin verglichen / daß manı um den 
Printzen in etwas zu befänfftigen und ihm ei⸗ 
ige Satisfactionzu geben ı den gemelten Ans 
ſterdamer Burgermeifter Bickard feiner Char⸗ 
gentfeßen/ hingegen aber auch die zu Loͤwen⸗ 
ein gefangene 6. Herren wieder mit der 
"Bedingung loß laffen folte, daß fie ihrer Char⸗ 
get entjegt bleiben folten / / womit dann diefe 
Anneeliche Unruhe dem Aufferlichen Anſehen 
‚nad zwar geitilfet / aber doch nicht dergeitalt _ 
aus dem Grufde gehoben worden / daß nicht 
vieles Unheil vor das kuͤnfftige deßwegen zu 
beſorgen gewefen waͤre / ſo vermuthlich erfolgt 
waͤre / wann nicht der Pring Wilhelmus Il, 
kurtz darauff Anno 1660, den 6. Nov. verſtor⸗ 
ben / und zugleich die Hoffnung feines Stams 
mens dem verborgenen Gefchick andertrauen 
muuſſen / die auch nachmahls von feiner nachges 
aſſenen ſchwangeren Gemahlin 7. Tag nach 
A feinem Todte / nemlich den 14. Nov, vollkom⸗ 
men erfüllet worden / indem fie den Pringen 
WilhelmFriderich / der nachmahls König von 
= Engelland worden hoͤchſt glücklich zur Welt 
gebohren / da bald darauf/ nemlich Anno 165 1. 
die pereinigte Provintzen unter fich eine grofe 
ſe Berfammlung angeſtellet / und ſich in Er⸗ 
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manglung eines Statthalters auffg neuenmmte 
einander verbanden. “ Bee 

Bald nach vorher gemelter kaum geſtil⸗ 
leten innerlichen Unruhe verfiele Holland mit 
Engelland in einen ſchweren und hefffigen 
Kriegs wozu die Gelegenheit folgende ware; 
Es hatte das Engliſche Parlement (oder viel⸗ 
mehr in deſſen Nahmen der damahlige 
tor von Engelland / der beruffene Olivier. 
Cromwell,eine Zeit her der Holländer Zreunds 
ſchafft mit befonderen Eifer gefuchtz und zu 
dem Ende einen Geſandten / Nhhmens Doris- 
laer. nach dem Haag / um zu folchem Zweck de⸗ 
ſto eher zu gelangen abge chickt: Allein ehe der⸗ 
ſelbige noch feine oͤffem liche a nehmen 
konte / teugefich der underhoffte Zufall zu / daß 
ſelbiger von eilich n vermumtenSchotten auf 
weſſen Anſtifften / iſt unbekant / exmordet ward 
Solches verdroſſe nun das Patlement in En⸗ 
gelland gewaltig / und weil es von denen Hol⸗ 
laͤndern / wie es wohl verlangte / dißfals keine 





—— —— 


Satistaction erhalten konte / ſienge esanıfelbige 


gar ſcheel anzuſehen / wornach aber dieſe gar 

wenig fragten / weil damahls der Protector 
Tomvell noch in Schottland / allwo die Eins 
wohner Carolumll, des ermordeten Königs. 
Carolı 1, 991 Groß⸗ Britannien älteiten Prins 
Ben/zu ihren König ausgerufen hatten / alle 
Haͤnde voll zuthun hatte / und die Holländer 
alſo glaubeten dag fie ſich von Engelland: 

nichts zu förchten hätten. Wiewohl nun 
nach der Hand von dem Engliichen. Parle 
ment. abermabl neue Gefundten nach dem 


Hung * 
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Haag abgeſchickt worden / um die obſchwe⸗ 
bende Mißhelligkeiten in der Güte beyzule⸗ 
‚gen ı fo zeigten doch die Holländer fchlechten 
Luſt / ſich mit gedachten Geſandten hierüber 
in Tractaten einzulaſſen ja es kame noch das 
zu daß dieſe von der Canaille / oder dem 
gemeinen Poͤvel in Holland heßlich beſchimpfft 
wurden / daher fie endlich mißvergnügt nach 
Engelland zurück kehreten. Diefe gedach⸗ 
ten Geſandten angethane Beleidigung nun 
u rächen / gebrachte ſich das Parlement von 
Engelland einiger Repreflalien wider Hole 
land / und gabe eine Decliration herauß / wo⸗ 
rinn es verordnete: daß feine frembde Wah⸗ 
ren in Engeliand eingebracht werden ſolten / 
ohne durch Engliſche Schiffer und da die Hol⸗ 
laͤnder dem ohngeachtet ihre Handlung nach 
Engelland fortfegen wolten / packten die Englis 
ſhe Caper ſolche Hollaͤndiſche Kauffardens 
Schiffe haͤuffig an und nahmen fie’ wo ſie nur 
konten / weg. DieHolländer/ ſo damahls un. 
ter ſich felbft nicht einig waren beſchloſſen 
zwar hierauff/ da das Parlement von Engels 
Jand eine ihnen fo unangenehme und ſchaͤdli⸗ 
che Reiotution ergriffen hatte / zu verſuchen / 
ob die Suche in der Guͤte koͤnte beygelegt 
werden / und da ſolches ja nicht angehen wolte / 
waren ſie entſchloſſen / den Ernſt zu gebrau⸗ 
chen / weßwegen ſie auch einige Selandten 
nach Engelland abfchickten ; indem aber ihe 
Admiral Tromp, welcher mit einer Flotte aus⸗ 
gelauffen ware um die Hollaͤndiſche Kauf⸗ 
Gardey Sch ffe wider die Englifche Caper zu 
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beihäßen, inzwifchen mit dem Engiifcyen Ad 
miral Black , um tillen er por dieſem die See⸗ 
gel / wie er verlangetinicht ſtreichen wollen / in 
ein hitziges See⸗Treffen / das doch mit bey⸗ 
derſeitigen gleichen Verluſt abgelauffen / ge⸗ 
rathen ware / fo gienge hierüber der Krieg / 
obwohl die Hollaͤnder ſich damit entſchuldi⸗ 
gen wolten / daß alles von ohngefaͤhr geſche⸗ 
hen waͤre / nun hefftig an / und ruͤſteten ſich 
beyde Theile hierzu mit gantzer Macht; doch 
bliebe die Avantage hiebey / auſſer daß die En⸗ 
gefländer einmahl une Livorno eine wichtige 
Schlappe von den Holländern bekommen hat⸗ 
tens meiltentheils und zwar in zwey See⸗ 
Treffen auff Englifcher Seiten, allermafjen 
denn im letztern Treffen allein die Holländer 
ihren Admiral Tromp / ſammt 27. Kriegs⸗ 
Schiffen verlohren; ſo daß ſich alſo Holland 
Anno 1654. genöthiget ſahe / mit Engelland / 

u Cromwells groͤſter Reputation, it einen 
Srieden einlaffen / undes fich dabey obligiren 
müffen / hinfüro feinen mehr von den Pringen 
von Dranien für feinen Statthalter anzu⸗ 
nehmen / welches Cromvel deßwegen vers 
langte / damit das Hauß Stuart, welches er 
von dem Engiſchen Thron vertrieben hatte / 
und welches mit dem Hauſe Oranien genau 
verbunden und verſchwaͤgert ware / durch die⸗ 
ſes letztern Credit / welchen es ſonſt in Holland 
gehabt hatte / feine Aıftenz in Holland fin⸗ 
den moͤchte / den Groß» Britanniſchen 

CThron wieder zu beſteigen. 

In dem folgenden Jahr 1655: begn 


% 








Die Hollander. die Cron Schweden zimlich 
Scheel anzufehen/ weildtefe in Polen zimliche 
‚Progrefien gemacht hatte und fie daher in 
‚Sorgen ſtunden / die Schiveden möchten fich 
in Preufien feſt feßenrund dadurch ihren Hans 
del nad) Polen ruiniren. Sie besten alfo Dane 
nemarck an / daß es mit. Schweden brache / 
und ſandten auch eine Flotte unter dem Admi⸗ 
xral Obdam nach der Oſt⸗ See / und wie in 
dieſem Kriege die Daͤhnen unten lagen / und 
Anno 1658. Coppenhagen von dem König 
Karl Guſtav von Schweden belagert ward 
ensfegtenfiediefe Stadt mit einer Flotte von 
40. Schiffen’ indem zwifchen diefer und der 
Schwediſchen Stotte in dem Ore⸗Sund ein 
hartes Treffen vorgienge / und in folchem die 
Holländer zwar 2. Admiralen / als Peter Floris 
"und Cornelius Wittens, verlohren / gleichwol 
aber ihren Zweck des Entſatzes der belager⸗ 
ten Stadt Coppenhagen erreichten. In dem 
folgenden Jahr halffen die Holländer / welche 
obermahl eine Flotte unter dem Admiral Ruy- 
rer nach der Oſt⸗See abgefandt hatten nicht 
‚wenig Dazu/dag die Dahnen eine Landung 
auf Fühnen vornehmen konten / und in einer 
mit der auff diefer Inſel geftandenen Schwer 
diſchen Armeegehaltenen Schlacht die Ober- 
hand behielten ; und gleichwie hierdurch die 
Schweden einen gewaltigen Stoß befoms 
‚men hatten fo ward endlich Anno 1660, vor 
»Eoppenhagen der Sriedezwifchen Schweden 
und Daͤnnemarck / xabwohl mit ſchlechtem Ver⸗ 
‚gnügen dieſes letztern / geſchloſſen / indem es 
* an 
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an eriteres verſchied ene ſchoͤne Lander über 
laſſen mufte/ und danebit auch die Hollander 
beichuldigte / dag fie ihm nicht -getrenlich ger 
gegen Schweden beygeſtanden / damit es ſch 
an dieſer Crone nachdruͤcklich raͤchen koͤnnen 
Allein die Holländer waren froh Due zum ° 
Srieden kommen ware / weil ſie beſorgien 
Franckreich und Engelland doͤrfften ſich endz 
lich vor Schweden erklaͤhren / und ihnen felbiE 
auff den Leib gehen / wozu es damahls nicht 
das wenige Anfehengehabt hatte: Zudem 
fiele es ihnen auch bedencklich / Daͤnnemarck 
machtig zu machen / und ware es ihnen 
vielmehr lieb / dag durch dieſen Frieden die 
Herrſchafft über den Sund unter Schweden 
und Daͤnnemarck getheilet worden’ weil Dan⸗ 
nemarck ehemahls / als es über fülchen noch 
allein zu Iprechen gehabt hatte / ſie beh ber⸗ 
ſchiedenen Gelegenheiten / wegen der Zolle in 
gedachtem Sund / fo ihre nad) der ON See 
wollende Kauffardey⸗ Schiffe allda eutrich ⸗ 
ten muͤſſen / gewaltig veriret/ dergleichen fie: 

‚aber nunmehr nicht weiter zu. beforgemhasten? | 
da Schweden / krafft diefes Friedensrinmehre | 
gedachtem Sund nuneben foniebals Daͤnne⸗ 

marck zu fagen hatte, Dee 

Anno 1661. hierauff fehloffendie Hollan · 
der auch einen Frieden mit Portugall / dem ſe 
von 1630, viele wichtige Pflantz /Staͤdte | 

Oſt · Indien abgenohmen hatten / und behiel⸗ 

| 











ten ſie krafft ſolches Friedens nicht nur alle 
dergleichen eroberte Orte, fondern erhielten 
danebſt auch die Freyheit / ihren —— 
anckt 
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kranckt und frey nad) Brafilien und andıen 
Portugiefifchen Landernzu treiben / und mus 
ken die Portugiefen damahls froh ſeyn / dag 
fie damahls des Handels mit denen Hollaͤn⸗ 
dern loß wurden weil fie wegen Behauptung 
ihrer Freyheit mit denen Spaniern in einen 
Öffentlichen blutigen Krieg verwickelt waren / 
und ihnen die Holländer dabey mit Zufuͤh⸗ 
sung allerhand KRriegs- Nothwendigkeiten 
gute Dienite leijten fonten 
Bleichwie aber die Holländer dergeftalt 
mit Portugall Friede hatten / alfo geriethen fie 
nicht lange hernach / nehmlich Anno 1665. des 
nen Engelländern wieder in die Haare / zu 
weichem Kriegs Feuer die Cron Srandreich 
Bematng Del zugoſſe / in der Meynung aus - 
eyder Theile Verderben feinen Bortheil zu 
ziehen. Die Urſache dicfes Kriegs ware / 
aß die Engellaͤnder die blühende Commer⸗ 
cien der Hollander und. ihre Macht zur See 
mit nepdifchen Augen anſahen und auch Kos 
nig Garolus //. von Engelland nicht vergeſſen 
konte / daß ihm ehemahls die Hollaͤnder / auf 
Anhetzen des Cromwellsa, aͤls er noch im Exilio 
lebte / und ehe er zur Engliſchen Crone gelan⸗ 
get / den Auffenthalt in ihren Landen verſa⸗ 
get. An, 1666; brache alſo das Krieges⸗Feuer 
recht in volle Flam̃en aus / und hielten beyder⸗ 
ſeits feindliche Flotten in dieſem einigen Jahr 
drey grauſame See⸗Schlachten mit einander / 
Da bey der erſtorn / der Hollaͤndiſche Admiral 
Obdam mit auffloge / in der zweyten die Hol⸗ 
laͤnder die Victorie erhielten / und bey der drit⸗ 
| sc 
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ten der Sieg fich mehr auf die Engliihe 


Hollandifhe Seite neigete. Endlich; dberda: 


manin Engelland mit neuer Ausruͤſtung der 
Slotte in folgendem Fahr etwas Iangfanı wa⸗ 


re / und fich traumen lieſſe / daß man die Hollaͤn⸗ 


der allein durch Ausruͤſtung vieler Caper mur⸗ 
Be machen koͤnte / bedienten dieſe ſich ſolches zu 
ihren Vortheil / und ergrieffen die ungemeine 
kuͤhne Keſolution, daß fie mit ihrer Flotte in 


die Themſe einlieffen / daſelbſt bey Mattam 


an Land ſtiegen / und die allda liegende Eng 

liſche Flotte in Brand ſteckten und ſelbige vol⸗ 
lig ruinirten. Durch dieſen ungemeinen 
Verluſt / welchen Engelland Hierdurch erlitten/ 
ſahe ſich dieſes nun genoͤthiget / ſich zu einem 
Frieden mit Holland zu bequemen / und ward. 
ſelbiger auch wuͤrcklich durch Vermittlung der 
Eron Schweden Anno 1667, den 13 Fuh zit: 
Breda getroffen / da denn Holland dadurch 
feine zu denZeiten des Cromwells berlohrne 
Reputation zimlich wieder mainteniget/: und. 
bey dem vorgeweſenen Krieg auch ſatſam er⸗ 
wieſen / daß es Engelland zur See wenig nach⸗ 
gebe / und noch ſelbigem wenig zu fragen ha⸗ 
be; Man ſahe aber damahls eben zu gleicher 


Zeit / wie ſchwach dieſe Republie noch auf dem 





Land ware / da allein der Bifchoff von Münz- 
ſter Bernhard von Galen / capable ware 7 Ihe. 
die Spigezu bieten / und ihr vielen Verdruß 
anthate / fo fie gedultig einſchlucken muſte. 
Kaum als vorher gemeltes zwiſchen En⸗ 


gelland und Holland entſtandene ſchaͤduche 
Krieges⸗ Feuer gluͤcklich gecſic 
en 
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ſſen die H ollaͤnder wegen des von der Troñ 
Franckreich im Jahr 1667. unvermuthet in 
die Spaniſche Niederlande und die Franche- -⸗ 
Comte unternohmenen Einfalls abermahl / 


„weil dergejtalt ihres naͤchſten Nachbars Hauß 
brannte / und fie davor hielten’ / daß wann 
Franckreich die Spanifche Niederlande vers 
ſchlugen / fo dann die Reyhe auch an fie foms 


men würde / zum Beyſtand Spaniens die 
Waffen in die Hand nehmen / und-zugleich 
auff vorſichtige Mittel bedacht ſeyn / allem be- 
ſorglichen Unheil moͤglich vorzubeugen / weß⸗ 
wegen dann die Staaten von Holland Anno 


1668. den 25. April mit der Cron Engelland 


und Schweden eine Defenfiv- Alliantz ſchloſ⸗ 
ſen / ſo hernach insgemein den Nahinen der 
Triple⸗Alliantz gefuͤhret; und ward zwar 
durch dieſe Alliantz auch den Frantzoͤſiſchen 
weit ausſehenden Concepten damahls ein 


‚König Ludovicus XIV. dadurch bemuͤßiget 


Rang Miegel vorgefchoben/ indem fich der 


fahe Anno 1669. mit der Cron Spanien zu 
Machen Frieden zu fchlieflen; allein eben die⸗ 
ſes gabe auch Höchit gedachtem König Anlaß / 
Daß er auff Mittel fanne  fich an den Hollaͤn⸗ 
Dern / als den vornehmſten Stifftern. diefer 
Alliantz nachdrücklich zu rächen. - Er er⸗ 
neuerte demnach mit Schweden die alteDe-. 
#enliv- Altiangen/ mit Engelland aber/ wie: 
mie auch. denen Erk- und Biſchoͤffen von 
Coͤlln und Muͤnſter wurden Offenfiv- Allianz 
Ben geſchloſſen und ward unter: diefen Ver⸗ 


duͤndeten die Abrede genohmen / dab: Engels: 


fand: 


— EHI) M, 
land zur Sees die Frunsöfitche Armeen am 
Rheinſtrohm / und die beyde geittlihe gute 
ſten in Obers Iſſel und Groͤningen die Holläne 
der angteiffen/ und alfo alle insgeſamt zufamen 


& 


mir ganger Macht auf ſelbige loßſtuͤrmen ſol⸗ 


ten. Den 6. Apr, 1672. kuͤndigte demnach 


Franckreich / welches die Hollander / auſſer dem 
vorher gemelten / auch dardurch gewaltig be 
leydiget hatten / daß ſie der Franzoͤſiſ Hand⸗ 
lung vielen Abbruch gethan / auf dieſes Reichs 
Weine hohe Zoͤlle gelegt / und auch der P 
in Holland ſich fo gar unterſtanden hatte wie 
der des Königs hohe Perfon viele fchimpfliche 
Pas quille und Gemaͤhlde auszuſtreuen / am er⸗ 
fien denen Hollaͤndern den Krieg an und 
kurtz hernach thaten auch Engelland / Coͤlln 
und Muͤnſter ein gleiches; worauff der An⸗ 
griff mit 6. Armeen im Monat May / und 
zwar mit ſolchem Nachdruck / auch wuͤrcklich 
geſchahe / daß es gaͤntzlich das Anſehen ger 
wanne / ob waͤre es nun um die vereinigte 


Provintzen geſchehen / immaſſen noch nicht gar 
innerhalb eines Monats⸗ Friſt die drey Pr⸗⸗ 


vintzen Geldern / Ober⸗ Iſſel und Utrecht und 
mit ſelbigen 68. meiſt veſte Staͤdte verloh⸗ 
ren / und faſt ohne den geringſten Wide 
u jedermañs hoͤchſter Verwunderung an die 

erbuͤndete uͤbergiengen; ja der Schrocken 
und die Beſtuͤrtzung ware hieruͤber in Holland 
fo ungemein groß / daß viele damahls davor 
gehatten/ daß / wann die a in der er⸗ 






ſten Furie rechtſchaffen darauff geſetzet und 
gleich auff Amſterdam loßgegangen waͤren 
ſie auch dieſer hoͤchſt wichtigen Stadt / — ⸗ 

a⸗ | 


a 
a 


| 
| 
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damahls alles anzukommen fehiene / fich ohne 
viele Mühe würden bemeiitert Haben; En aber 
lieſſe ſich der Sransöfifche General Rochefort / 


weicher auf dieſe Stadt einen Verſuch zu hun 


| 


Befehlhatte / zwey Tage lang zu Utrecht mit 
Anhoͤrung eines gantzen Hauffens von leeten 
Complimenten und Orationen auffhalten / 
und gabe dardurch denen Buͤrgern zu Amſter⸗ 
dam Zeit / daß fie das faſt ſchon verlohrne 
Herk wieder in die Haͤnde faſſen / ihre Schleuſ⸗ 
ehe! und Dadurch das Land unter 
aſſer ſetzen fich auch fonft zu gehoͤriger Ger 
genwehr ruͤſten konten; womit es nachmahls 
denen Frantzoſen ohnmoͤglich fiele / gegen die 
Statt etwas zu unternehmen; und weil auch 
mit der Zeit der Biſchoff von Muͤnſter mit ei⸗ 
ner langen Naſen vor Groͤningen / welchen 
Ort er belagert hatte abziehen muͤſſen / und 
‚hingegen dem Hollaͤndiſchen General Raben⸗ 

haupt es glücklich gelungen / die wichtige Ve⸗ 
fiung Coeverden wieder zu erobern / hiernächit 
ud) Chur⸗ Brandenburg/ welches mit Hol- 


and in genaner Altians ſtunde in dem Coͤll⸗ 


nifchen und Münfterifchen eine zimliche Di- 


 werliongemachtsund die Holländische Flotte 


ingleichem auch ſelbſt wider die Hereinigte 
Franhzoͤſiſche und Engelländiiche Flotten bey 
Soulslabyeinen ʒimlichen Sieg / obwohl mit 
Verluſt ihres Abmirals Wilhelm Jofeph van 
Gent , und ihres Bicer Admirals Cornelii 
Evert , erhalten rund dadurch das Frantzoͤſi⸗ 
ſche und Englifche Deſſein / auff Seeland zu 


anden / und diefer Proping ſich zu bemaͤchti⸗ 
IV, Thei er Dr? — gen / 


heil; 
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gen, Frebsgängig gemacht / ſo begunren ſch die 


Deitinste ollinder nun immer mehr und mebe‘ 


‚bon dem erften Schröcken zu erhohlen und 
wieder einen neuen Muth zu fallen da zumabl 


auch das Deſſein des ee ‚von Luxem⸗ 
burg / alser gegen das Ende des Fahrs mit 

12000, Mann einen Einfallin Holland = 
hatte’ und biß Leyden durchzudringen Dei 
meynte / durch das fchnell einge allen 
Wetter / wodurch Die durd) den Srofs mit 


Eyß belegte Waller’ womit das Land — | 


ſchwemmet ware’ plöglich wieder 
thauet / zur Waſſer worden / und er weite 
nichts ausrichten koͤnnen als daß —— 
daten zu Bodegrape und Schivammerbam 
— tyranniſirt und ihre YBush und 
Grauſamkeit andiefen zwey ſcho — 
fen Doͤrffern ausgelaffen. 

In dem folgenden Jahr — die 
wichtige Veſtung Maſtricht an den Rephen/ 
welche die Frantzoſen mit groͤſſer Gewan 
einnahmen, Doch weil in eben dieſem ar 
die Holländifche Flotte fih in 
Schlachten gegen die Srangöfifche und 
liſche Flotten ungemein wohl bielterund u 
ihrem Admiral Ruyter jederzeit den Sieg 
kon truge / das Englifche Parlement 
über folchem ftetigen Bertuft unmwillig wure 
de / und daher dem SRönig — keine wei⸗ 
sereSubfidien zu Sortfegung diefes Krien® 
verwiſligen wolte, da zumahl es auch Franck⸗ 
reichs anwachſende Macht mit neidiſchen Au⸗ 
sen —— * ſande ſich endlich der — 
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Saroſus bemußiget mit Holland Dura) 
Vermittlung Spaniens einen beſondern Fries 
Den zu ſchlieſſen; und da inzwiſchen auch dee 
Kayſer und Spanien / wie ingleichem Brans 
denburg und Lothringen / ſich vor Holland er⸗ 
klaͤhreten / ſo ſahe ſich Franckreich Anno 1674. 
ierdurch genoͤthiget / feine Trouppen aus 
denen eroberten Plaͤtzen / nachdem man ſie zu⸗ 
vor durch Brandſchatzungen gar hart mitge⸗ 
nohmen hatte / biß auff Naerden und Grave) 
veilche durch die Waffen wieder erobert wer⸗ 
den muſten / zuruͤck zu ziehen / und bekamen 
dergeſtalt die Hollaͤnder alle eroberte Plaͤtze 
anfeinmahlmwieder / ausgenohmen Maſtricht / 
delches damahls noch in Frantz oͤſiſchen Haͤn⸗ 
Den Fund zwar biß zu folgenden Friedens⸗ 
Schluß / verblieben 
















Indzwiſchen hatte dieſer Krieg auch dent 
Bring Wilhelmo 477, von Oranien und nacha 
‚mahfigen König von Engelland Dazu gedienery: 
daß er gewaltig empor kame / und ın die Char⸗ 
‚gen feiner Vorfahren / (wovon / daß man ihn. 
bormahls ausgefchloffen / Cromwell , wie ob⸗ 
gedachi / die —*8 dazu vermocht) faſt 
mit beſſern Conditionen / als dieſe / wieder cin⸗ 
geſetzt worden. Denn weil der Poͤvel in Hol⸗ 
land / der ohne dem dem Hauſe von Oranien 
jeder zeit ſehr guͤnſtig ware / durch die erſtere 
Foſſe Progrefien der Frantzoſen beſtuͤrtzet / 
ſich einbildete / es kaͤme ſolches von der Ver⸗ 

raͤtherey einiger regierenden Herren her und 
alſo ſolches groſſe Ungluͤck der boͤſen Regie⸗ 
sung zuſchriebe / mithin glaubte / es waͤre nie⸗ 
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mand tüchtiger das Werd? wieder auf einen 
guten Fuß zufeßen / als der Pring / ſo eutſtun⸗ 
den faſt in allen Staͤdten groſſe Tumulte wis 
der die Regierung / und weil der Printz ſelbige 
wider ſtillete / und bey ſolcher Gelegenheit in 
gedachten Stätten viele von dem alten Ma= 
giſtrat abfegte / und hingegen andere von 
feinen Creaturen an deren Stelle beförderter 
ſo erlangte er dardurch den Vortheil / dag die 
alte Contlitutionen und Veror dnungen / wor⸗ 
durch er und fein Hauß auff ewig von der 
Statthalterfchafft der vereinigten Nieder⸗ 
landen ausgefchloffen worden / abgeſchafft/ 
und ihm hingegen diefe zu des Volcks in Hpk 
land geöiten Vergnügen Anno 1672, Wieder 
aufgetragen ward. Gleichwie es aber bey 
einheimischen Tumulten zu geſchehen pflegtr 
daß ſelbige ſelten ohne Vergiefung Men 
ſchen⸗Bluts ablaufen / alfo ergienge es auch 
bier : Indem bey diefer Unruhe die beyde 
Brüder Cornelius’ und Johann de Wirt ; weil 
fie nicht gut Pringifch 'Deydernber Arminia- 
nifch waren / jämmerlich ermordet wordeng 
obwohl viele davor halten / daß zumahl der 
letztere um ſein Vaterland / dem er ats Rath⸗ 
Penfionarius vorgeſtanden / gantz —— 
verdienet. Inzwiſchen ob auch gleich der 
Printz von Oranien dergeſtalt zum Erb⸗ Statt⸗ 
hater der vereinigten Niederlanden erklaͤhret 
ward / und nicht wenig dazu geholffen daß 
Holland nach Stillung feiner innerlichen Ver⸗ 
wirrung fich wieder in gute Berfalfung ſetzen 
können fo hat es ihm doch. ———— in 
ies 
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tiefem Rrieg / welcher fich Anno 1674. aus 
denen 'pereinigten nach denen Spaniſchen 
Nieder landen gezogen /nicht zum Beten glüs 
en woilen / ſo daß er fich eben Feines beſonders 
erlangten Vortheils rühmen Fünnen ; im⸗ 
allen er denn Anno 1674, in der Schlacht 
bey Seneffe, Anno 1676 bey der vergeblich 
unternohmenen Belagerung vor Maſtricht / 
And im folgenden Jahr por St, Omer / da er 
diſe Stadt entſetzen wollen / zimlich eingebuͤſſet; 
wie dann auch die Hollandiſche Schiffe / fo 
Die Jnſel Sicilien / allwo die Stadt Meßing 
Anno 1674. von den Spaniern abgefollen und 
ſich unter Frantzoͤſiſcher Zrotetion begeben 
hatte entfegenfsllen / wenig Gluͤck gehabt 
undin denen verfchiedenen mit den Frantzoſen 
‚gehaltenen See Treffen die beyde Admirals 
‚Ruyter und Hahn veriohren. Endlich nach Dem 
derKrieg biß Anno 1678. fort gewaͤhret / ward 
endlich am 10. Auguſti gemelten Jahrs / nach⸗ 
dem der Printz von Oranien noch kurtz vorher / 
nebmlich am 4. Auguſti / eine Schlacht bey 
Mons wider Die Frantzoſen unter dem Her⸗ 
bog von Luxembourg erhalten der Friede zwi⸗ 
“chen Franckreich und Holland und zwar vor 
Diefes auff eine zimliche reputirliche Weiſe / zu 
Nimwegen getroffen / indem es Frafft ſolches 
zu Veſtung Maftricht wieder reſtituirt Der 
Zamer dahingegen Rheinbergen dem Chur⸗ 
Fürften von Clin  dem- es eigentlich di 
hoͤrte und die Cleviſche Stätte dem 
fuͤrſten von Brandenburg auch damahls ver⸗ 


blieben. 
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- Nach diefem Krieg hat Holland eine 
Zeitlang der Ruhe genoſſen. Allein An, 168: 
geriethe es mit Engelland und Daͤnnemar 
bey Gelegenheit einiger Haͤndel / ſo in dem Ko⸗ 
nigreich Bantam, auf der 5 in Oſt⸗ 
Indien / zwiſchen dem daſelbſtigen alten und 
jungen König um deßwillen ſich ereignet hat⸗ 
ten / teil jener dieſem / ohngegchtet er ihm di 
Regierung ſelbſt von freyen Stuͤcken übers 
fen hatte, ſolche nachgehends / als es ihn ge 
reuet / wieder abdringen / und. das Kom 
reich einem andern von ſeinen Printzen zur 
ſchantzen wollen / in weit ausſehende Streit 
tig⸗ und Verdruͤßlichkeiten. Denn weil die 
Hollaͤnder bey ſolchen Handeln. dem ungen 
Koͤnig Beyſtand geleiſtet / gleichwie hinge⸗ 
gen die Engelländer / Frantzoſen und Dahnen 

es alten Königes Parthen gehalten hatten 
und als jener endlich) die Oberhand über dies 
fen behalten die Englifche und’ Daͤhniſche 
Comtoirs auf gedachter Inſel Bantam über 
ſolchem Tumult einen nit geringen Scha⸗ 
den erlitten hatten / fo fordertendie Engel 


länder deßhalben allein 3. Millionen von der 


Holändifchen Oſt⸗ Indischen Compagnie Sa- 
tisfaction , und folte das Werck wohl ſehr gea 
fährliche Folgerungen gehabt haben / wofer⸗ 
ne nicht die bald darauff gefolgte Engli 
groſſe Revolution, wovon gleich folle ge 





werden’ eine Beränderung — 


haͤtte. 


In dem Jahr 1686. muſte Holland in der 


Handlung zur See von denen Algieriſchen 
ECor⸗ 
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Korfaren und andern See- Raͤubern eine ohn⸗ 
gewoͤhniche Verdrüßlichkeit ausitehen/ ins 
dem diefe Meer- Schaumer / weil ihnen 
Franckreich die Retirade in ſeinen See⸗Haͤven 
geffattet/ mit einer noch nie erhörten Ver⸗ 
wegenheit ſich unterſtunden / biß in den Ca⸗ 
nal zwiſchen Engelland und Franckreich / je 
2” biß vor die Maaße zu ſtreiffen / und allda 
gröfte Raubereyen auszuüben. Es tiefe 





ie‘ 
fen fich auch damahls die vorgemelte Vers 
drüglichkeiten zwiſchen Engell- und Holland 
immer gefährlicher an und bedrohere man 
fowohlven daher/ als aud) von Franckreich 
aus / welches mit Engelland damahls in ge 
hauer Altians ftunde / Holland mit einem große 
den Kriegs Wetter / welches aber big Anno 
1689. unter der Afche verborgen gelegen da 
esendlich ben folgender Gelegenheit in volle 
Flammen ausgebrochen. ——— 
Es vware Engeliand über feinen Koͤnig 
Racobum I. weil er viele Dinge vornahme 
do die Nation als Eingriffe in ihre Religion 
und Freyheiten anſahe / hoͤch mißvergnuͤgt / 
und weil die Malcontenten befahreten / der dv 
nig. würde immer weiter geeiffen / und fie 
durch Fransöfsche Dulffe unter das Joch zu 
beingentrachten / dieſes ihnen aber. nicht ger 
‚legen ware / ſo ſteckten fie ſich Hinter den Prinßz 
Wihelm von Oranien / der des Königs Jaco- 
alteſie Tochter Mariam zur Gemahlin hats 
te /und baten ihn / daß er fich ihrer Religion 
‚und Freyheit anehmen möchte. Diefer lieſſe ſich 
den Antsag gefallen und erſuchte hierauff die 
—* Ppo 4 Ge⸗ 
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General Stagten / daß fie ihm in feinem Dor> 
haben behuͤlfflich ſeyn möchten ; und gleichwie 
diefe wohl ſahen / daß fie doch von Franckteich 
und Engelland ſich nichts gutes zu verſehen 
und vieleicht mit beyden ohnedem in Furgen 
in Krieg verfallen wuͤrden / ſo verſprachen ſie 
dent Printzen alle mögliche Afhiftenz infeinem 
Vorhaben zu leiten. Es ward demnach mit 
Chur» Brandenburg und anderen Potentzen 
eine genaue Alliantz geſchloſſen / und in aller 








Stille geofje Zuruͤſtungen zue See gemacht 


und muften theils die Croͤne Daͤnnemarck 

theils aber die in der Weſt⸗ See Freusende 

Algierifche Eorfaren denen Hollaͤndern zum 

Prztext dienen / als ob dieſes Armement 

auff fie. angefehen / man adancirte auch mit 

dieſem Werck welches an die 20. Millionen 

gekoſtet haben folte / ſowohl / daß ob ſchon auf 

die lebt Franckreich und Engelland gar zu 

Deutlich merckten / worauff es geſpihet fenes 

und deßhalben beyde Holland mit einer Ru⸗ 

ptur droheten / dieſes dannoch ſich Daran nichts 

kehrete / ſondern vielmehr den groſſen 

Transport / welcher in 87. Capitals Drloge 

Schiffen und gegen 500, gemeinen Fahr⸗ 

ae? und worauff 16000. Main 
zu Fuß / ſammt 009, Reutern / ja wie eini⸗ 

ge rechnen at die 100000, Seelen embarqui⸗ 

ret waren/im Monat Octobr. befagten Jahrs 

2688, wuͤrcklich unter Seegel gehen Liefer 

welcher denn auch nachdem er zupor durch ei⸗ 

‚nen hefftigen Sturm wieder nah Holland zur 
xruͤck geichlagen worden. darauffim — 
| en 
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be HExeter in Engelland gluͤcklich gelandet / 
und dadurch / nachdem der Koͤnig Jacobus 
flüchtig gegangen / deſſen Armee dem Prinß 
Wilhelm zu gefallen / und ſich auch ſonſt übers 
all alles von den Unterthanen vor ihn declaris 
vet / diſem hoͤchſt gluͤcklich en Peinsen die Cronen 
von Engell⸗ Schott⸗ und Irrland / wieder al⸗ 
ler Menſchen Verhoffen / auff das Haupt ger 
ſetzt und erworben worden / wie wir ſolches 
- bereits in dem 1, Theil unſers Politiſchen 
Paſſagiers umſtaͤndlich erzehler haben. 
WGalieichwie aber Franckreich / wie vorher 
erwehnet worden / damahls mit dem König 
acobo ll. in genauer Alliantz ſtunde / alſo er⸗ 
igte wegen dieſer Unternehmung der Hol⸗ 
länder auff Engelland zwiſchen ihnen nd ges 
dachter Crone ein öffentlicher Krieg / und lieſ⸗ 
ſe der König von Franckreich durch Confici- 
ih alter in feinen Haͤven befindlichen Hol⸗ 
laͤndiſchen Schiffen den [hätlichkeiten den 
wuͤrcklichen Anfang machen; Doc) weil 
Franckreich eben damahls auch mit Dem Ro⸗ 
mifchen Reich Handel angefangen’ und ſelbi⸗ 
ges unvermuthet mit Krieg angegriffen hate 
te1fofehttefich Holland wenig an diefe Rus 
ptur / und fchloffe demnach mit dem Kavfer 
und dem Reich / wie auch dem neuen König 
Wilhelmo von Engelland ‚eine Allians 7 und 
Da aud) Spanienund Savoyen nachgehends 
mit in dieſe Alliantz tratten / ſo kriegte Franck⸗ 
reich genug zu ſchaffen / ſich gegen dieſe fünts 
Jicye vereinigte Potengen zu wehren / und hat⸗ 
te Holland bey dem gantzen Krieg den Vor⸗ 
aaa Ppp then 
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theil / daß deſſen Lande von mürdflichen feind«- 
Jichen Intulten frey bleiben / doch muſte es die 
Feinde in denen Spaniſchen Niederlanden 
und zur See beſtreiten helffen / und deßwegen 
auſſer der Flotte ſtets eine Armee von 60009, 
Mann auff den Beinen halten / danebſt auch 
an feine Aluirte ſtets groſſe Subfidien zahlen? 
immaſſen denn die Unkoſten des gank 

Kriegs meift felbiges und Engelland are 
fen / biß endlich / nachdem dieſes groſſe Krieger 
Feuer nunmehr in dag zehende Jahr Fortger 
dauret/ 1697. 0m 21. Sept. unteriMediation 
der Cron Schweden zu Ryßwick der Friede 


geſchloſſen und dadurcd) Holland aller fernern 


Beſchwerlichkeit / fo ein Krieg mit ſich brin⸗ 
get inach Wunſch entzogen worden 


Ytnno 1700, ioacd zoiihen Seandveidh 


Engell- und Holland der beruffene Pa 5 
Tradtat ;frafft welches man nach dem Abſter⸗ 
bein des Königs Caroli Il, die Lande de Spa- 
nifchen Monarchie unter Oeſterreich und 
Franckreich vertheilen wollen in dem H 
geſchloſſen und vermeynete Engelland und 
Holland zwar hierdurch einem beforglichen 
neuen Krieg zu enrgehen; indem aber weder 
der Kayier noch Spanien mit diefem Partage- 
Tradtar zu frieden waren / und. der: letzt ders 
ſtorbene Koͤnig in Franckreich LudopieusXlz, 
nachmahls nach hoͤch ſt gedachten Königs Ca⸗ 
zoll), noch in gemeltem Jahr erfolgten Tor 
desfall auch das Teſtament / welches man 
demſelben insgemein beylegt/ und worin. der 
Hertzeg von Aniou zum Succeflor > 
a⸗ 
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Spaniſchen Monarchie erflähret worden? 
angenohmen/ jo fanden ſich gemelte beyde 
Potenzen inihrer Meinung von Franckreich 
gewal ig hintergangeny und jchloffen demnach. 
ende Anno 1701. mit dem Erg Hauß Der 
ſterreich eine Of und Defenfiv- Alliang / wo⸗ 
kein nachmahls auch Portugall / Preuſſen / 
Sabvoyen / die beyde Chur⸗ Haͤuſer Pfaltz⸗ 
amd Braunſchweig und andere Fuͤrſtliche 
Haͤuſer — getretten / und gienge 
Die Abſicht nsgeſammt dahin dem Erß⸗ 
Oeſterreich zu der Spaniſchen Succef- 
ger zu verhelffen; und gleichwie der Krieg / 
bey welchen Holland jederzeit eine Armee von 
nieht als 100000, Mann an eigenen und 
uͤlffs⸗Voͤlckern unterhalten / und viele Sub« 
ßdien an ſeine Allirteaustheilen muͤſſen / hie⸗ 
rauf gegen Franckreich und Spanien hefftig an⸗ 
‚gegangen / alſo ward ſelbiger auch mit. groſſem 
‚Eifer und: nicht geringern Gluͤck biß Anno 
⸗fortgeſetzt / da endlich / als die Engel⸗ 
dander des Kriege muͤde worden / und ſich bon 
Franckreich gewinnen laſſen am un, April 
1713.und 26. Jun. 1774. zu Utrecht der 
Friede zwiſchen Franckreich und Spanien ei⸗ 
‚nes Theils / anderſeits aber zwiſchen Holland 
wieder getroffen worden / und theils vor / 
heils aber hernach zwiſchen beſagten bey den 
Tronen und den übrigen mit Holland verbun⸗ 
beten Potengen aud) ein gleiches gefchehen; 
und hatte Holland von diefem Krieg weiter 
‚feinen Vortheil gezogen / als daß es Frafft 
des mit Sr. heut zu Tag glorwuͤrdigſt res 
N \ gs 
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gierenden Koyſerl. Majeſtat nachaehende Anz 


no 1715. den 15. Nov. geſchloſſenen und im 
dieſem noch Iauffenden 1719. Jahr auff das 
neue beitättigten Barriere⸗Tractat Die 
Freyheit erhalten zu feiner Sicherheit indie 
in denen heutigen Defterreichiichen Nieder⸗ 
landen gelegenen Veſtungen Namur / Tour⸗ 
nay / Menin / Fuͤrnes / Warneton / Jpern / 
dem Fort Knocque / Dendermonderse, dee 
feindighin nöthige Befatzungen zu halten/und 
zu deren Suftentation getsiefe Einfünffte aus 
dem Lande zu ziehen. Von diefer Zeit nun 
an iſt Holland inguter Ruhe geſtanden und 
hat der güldenen Früchte des Friedens ges 
noffen 7 auffer daß defien Tommercien nach 
der Oft» See bey denen noch fuͤrdaurenden 


— — — — 


Nor diſchen Unruhen durch Schweden —— | 


nemarck und Moſcau gewaltig troublire 

worden / und eben Die Forcht / dieſes un⸗ 
ſchaͤßbahre Kleinod des Friedens zu verlieh⸗ 
ren / ift auch Urſache geweſen / daß Holland 


fich bißher in die zwiſchen Sr, Raylerl, Maje⸗ 


ität und denen beyden Cronen Franckreich 
und Groß-Britannien im verwichenen 2718, 
Jahr geichloffene ſo genannte Duadruples 
Altians mit einzutretten beitändig geweiger 
ungeachtet feldiges Hon hoͤchſt⸗ befagten Po⸗ 
tengen zum offlern darum follieist und Peit 
Si und Mühe debwegen gefpahret wor⸗ 
Den · ER 
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Von der Regierungss Art bey denen vereis 
nigten Niederlanden und denen verfchies 
- denen Baths⸗Collegien bey diefer Re⸗ 
. public) ſowohl in Staats⸗ als Cammeral⸗ 
und Jufliz- Sachen, — | 
Aus dem was bißher in vorhergehenden 
$, erzehlet worden, iſt bekannt / daß die 
vereinigte Niederlaͤndiſche Provintzen zu Er⸗ 
haltung ihrer Freyheit Anno 1572. den 4. 
Febr. zu Utrecht ein genaues und ewiges 
Buͤndnuͤß unter fich gefchloffen/ und vermit ⸗ 
telft eines langwuͤrigen und blutigen Kriegs 
ihren dißfals gefaßten Entzwed auch fü 
glücklich erreichets dag fie endFich Anno 1648, 
durch; den Münfteriichen Friedens⸗ Schluß 
vor einen freyen und ſouverainen Staat von 
Spaniens unter demfie ehemahls geſtanden / 
erflähret / und in ſolcher Qualität auch von 
andern Potenken erkannt worden. Dieſer 
Staat nun beftehet alfp heut zu Tag aus fies 
ben Provintzen / welche folgende find: Als ı.) 
Geldern / dem man als einem Hertzogthum 
die Ober⸗ Stelle unter denen übrigen gelaf 
fen 2.) die Grafſchafft Holland’ 3.) Sees 
land / 4.) Utrecht / 5) Weit - Srießland, 
6.) Dbers Ißel und 7.) Gröningen und Ome⸗ 
land: Ob aber nun gleich. dieſe Niederlaͤndi⸗ 
fche — — mit einander vereiniget / ſo ma⸗ 
chen ſelbige doch nicht eigentlich eine Republi⸗ 
que allein aus / ſondern find. vielmehr eine 
Contoœderation und Buͤndnuͤß ſieben Fra 
e⸗ 
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Republiquen / Provintzen oder Staaten/zus 
nennen / immalfen denn Feine der andern im 
geringiten unterworffen 7 fondern eine jede 
Honder andern independent ift/ und ihre be⸗ 
fondere Regierung hat / eben wie in dem 
vorhergehenden Titul von hair 
riſchen Eydgenoſſen gedacht wurden. Von 
allen wollen wir nun ins beſondere reden: 
Und zwar — —— 

4, Beſtehet die Regierung der Graf 
fchafft Holland ausdenen Staaten vor Hol⸗ 


iand / fo nichts anders / als die Deputirte/oden 


Abgeordnete der Edlen und Städte der? 


ding Holland find/die insgeſammt 19, Stine - 


men zufammen bringen und ihre Verſamm⸗ 
fungim Haag / im Hof / oder Palais pon Hol⸗ 
land / halten. Die geſammteRitterſchafft hat 
bey dergleichen Verſammlungen nur eine je⸗ 
doch die erſte Stimme; dieubrige rg. Srims 
men aber führen die Stätte von Holland; 
und zwar waren Anfangs nur 5. fogenannte: 
votirende Stätte, als: Dordrecht / Harlem? 
Delfft / Leyden / Amſterdam und Goude; nach⸗ 
dem aber der Printz Wilhelm von Dranten? 
difer mächtigenStätte Anſehen / die ihm in ſei⸗ 
nen vorhabenden Deffeinengroffe Hindernuſ⸗ 
fen in den Weg legten / und nicht nach feiner 
feiffe tanhen woiten / gerne geſchwaͤche ge⸗ 
ehen haͤtte / ſo ſpielte er es dahin / daß die 
Stätte Rotterdam / Gorcum / Schiedam⸗ 
Schoͤnhofen / Briel / Alemar Horn’ Ente 
huͤhſen / Edam / Moͤnikedam; Medenblick 
und Pasmerent gleiches Recht / denen Ver⸗ 
J ſamm⸗ 






——— 
ſammlungen der Staaten von Holland beyzus 
wohnen / und bey ſelbigen ihre Stimmen zu 
geben / mit jenen erhielten; Doch ſind die er⸗ 
ſtere dennoch dem ohngeachtet jederzeit die 
vornehmſte verblieben. Dieſer Stärte Ab⸗ 
geordnete / welche zu denen Verſammlungen 
Der Staaten von Holland. deputiret werden / 
d gemeiniglich die Burgermeiftere und 
Penfionarii eines jeden Magiftrats beſagter 
Staͤtte / wiewohl ihnen auch anderes oder 
mehrere zu deputiren erlaubt ift/ auch pflege 
man fie gemeiniglich.alle Fahr mit andern zu 
verwechſeln; Im Nahmen der Noblefle aber 
re 8»Penfionariushon — 
Ichen Verſammlungen / der gleichſam das 
Sancellariat fuͤhret / die Propofition thut/ 
und auf den oͤffters das meiſte ankommt. Die 
Zeit / da man dieſe Verſammlungen zu halten 
Meget / iſt ordentlich des Jahrs viermahl / 
ais: Im Hornung / Junio / September und 
November. Die erſten dreymahl kommet 
man hauptſaͤchlich wegen Vergebung der er⸗ 
ledigten Aemter / oder wegen Erneuerung und 
Richtigkeit der veꝛrpachteten Staats⸗Gefaͤllen 
zuſam̃en / im November aber wegenRegulichf 
der Depenſen zuUnterhaltung der Militair · und 
Staats⸗ Bedienten vor das folgende Jahr. 
Geleichwie es aber dieſer Rachs⸗ Pers 
ſam mlung viei zu ſchwer fallen würde, alle 
vorkommende Sachen vor ſich allein auszu⸗ 
machen und abzuhundlen / fo hat man ſelbiger 
noch drey andere Collegia zugeordnet / jo von 
ſelbiger abhangen und dependigem, * 5 “ 
BEN; 1) Die 


— 


R (976) * 


(1.) Die gecometteerten Raden, Dies | 


fe beſtehen aus etlidyen Deputirten/ nehmlidy 
einem von dem Adels fojederzeit Prefidentift 
und 1. Deputirten von denen ſechs vornehm⸗ 
fien Stätten, gleichwie auch einem bon denen 
übrigen 12. geringern Stätten. ‚Sie miß 
fen ſtets in dem Haag ſitzen und diejenige 
Pundten an die Staaten der Provins Don Hanke. 
land einfchicken / um welcher willen man: 
aufierordentlich zufammen beruffet / au 
muͤſſen fie der gedachten Staaten Entſch 
jederzeit zur Execution bringen, = 2.2 % 
. 2)Der Berichtszdyofnwelchee mit Pros 
eeflen zu thun hat. Diefer theilet ſich wieder in 
zwey Collegia, als inden Hof von Holland und 
Seeland und in das Appeliations- Gerichte 
Das Appellations· Berichte it Anno 1582; 
an jratt des Parlements / oder der ſuſti⸗ Cam̃er 
u Mecheln ſtabilirt worden.  DieZrivat- 
* ſonen haben vor dem Stadt Magiftrat 
jedes Orts die erſte Inftanz, dann appelliven 
fie an den Juftiz- Hof / und von dein an die⸗ 
ſes hoͤchſte Gerichte: Hingegen dieStaaten 
haben ihre erite Inftanz bey dem Juftiz- Hofl 
und von folchemfchreiten fie zu diefem Appel» 
sarions- Gerichte: Die Glieder deſſelben be⸗ 
fiehen aus einem Prefidenten von Holland 
und einem von Seeland / einem'Greflier, eis 
nem Subftitut- Greflier, einem Nentmeifte 
und einem Pfenning: Meiſter. Der 





| f 
von Holland und Seeland bat / wie ges | 


dacht / gleichmäßig mit Jultiz- Sachen "zu 
ſchaffen amd wei beyde Probintzen Holland 
| und 


* 





und Seeland dor alten Zeiten einen Gouver⸗ 
neur gehabt / iſt auch dieſer Hof der Jaftiz bon 


daher vereiniget verblieben. Er bermhet af 


dem Statthalter einemPrahdentenpon Hol - 


land und eineimPrehidenten von Seel@hd acht. 


Hollaͤndiſchen und 3, Seeländifchen Raths⸗ 
Serren / die alle biß auf 2, ſo die Nobleffe de- 
——— von dem Statthalter erwaͤhlt wer⸗ 

den / welcher zugleich auch / wann es ihm be⸗ 
liebig/ prafidıret ; zwey Procureurs Gene⸗ 
rals / oder Fiſe⸗alen / einem Grefhier, einem Suba 
itut· Greffier, vier Secretarien von Holland / 


und zwey Secretarien vom Seeland einem 


Rentmeiſter einem Droſt vom Hof und eir 


— — — 


Pr 


— Meiſter. In Criminalibos 
leibt hier der Ausſpruch und hat Beine wei- 
tere -Appellation. ſtatt. In Civil- Sachen 
aber’ ſo mehr / als die ausgefeßte gewife 
Summa betragen. "hat die Appellation an 
vorgemeltes Appellations- Gericht ſtatt. 


25) Die Cammer von Reckeninger 


oder Acchen- Cammer von Holland / hatdie 
ordentliche Einkuͤnffte der Provinzen zu ade 
miniſtriren und die Ausgaben zu entrichten: 
und haben die Berwaltere derfeiben ſo groffe 
Freyheit / daß fieweder den Herren Staaten! 
hoc) jemand anderem darüber Hechenfchafft 


„gebendörffen:: Zu diefen Nemptern werden 


allezeit 4. um das Vaterland wegen treuz ge 
ifeter Dienfe wohlsmeritirte Maͤnner / wel 
he den Nahmen Reckenmeeftere führen / ges 
zogen / und deßwegen ſowohl mit honorabien: 
als profitablen Chargen begnaͤdiget. Die 
DA uͤbri⸗ 





—— 
RI) *— 
uͤbrige Glieder dieſer Rechen⸗Camme⸗ Beftes: 
hen aus folgenden Perfonen. - Als einem“ 
Fifcal , einem General- Nentmeifter don den 
Domeynen von Nord» Holland. 2. Audia 
teurs , Ahem Greflier,, und einem General | 
Dientmeitter der Ausgaben: — 
Nebſt dieſen 3. nur gemelten Collegüs, 
welche denen Staaten don Holland in Bez 
maltung der Regierung zugefliger find’ ind 
auch noch: inder Grafſchafft Holland bekant 
. Die Cammer der Audiditiesvonder 
— Landes⸗ Rechnung von Holland. 
Dieſe wird durch einen Præudenten Wegen 
der Ritterſchafft von Holland addiesvirznd 
zweyen Deputirten don den Staͤdten / die ſich 
offt veraͤndern / verwaltet / und find ſelb 
auch noch 2. decretarii, und 2, — ri 
beygefuͤget. — — 
2. Die Holtz⸗ Hoͤrſter / oder Wiefters- 
Knappen von Holland / beurtheilen alle Ex- 
eeffen/die wegen der Jagd angegeben wer⸗ 
den; darbey haben fie auch die Obſicht das Ge⸗ 
hoͤltze und die Duynen / oder See⸗Daͤmme⸗ 
in guten gehörigen Stand zu erhalten? und 
przfentiren diejes Collegium der Meſters⸗ 
Knappen 5. Raͤthe / m. Rentmeiſter 7 Se⸗ 2 
tarius und 1. Zdvocat, — 
U Die Beg’erung der Dr 
land iſt von der Negierung der Graffchafte: 
Holland wenig unterſchieden / und machen ſe 
bige aus: I 
= Ty-Die Staaten von Seeland, Dien 
Fat aus den n Depuipien der (hs Ente. 


—* 












te Mittelburg / Zirickſee / Goes Zolen/ Bl 
fingen und Veer umd dem Adel. eil abenx 
dieſer in den -Spanifchen Keiegen fa nang 
ausgeſtorben / oder fich hin und wieder zerz 
Rreuet/ und Printz Welhelm non Dranien 
die Marggraffharft Vlißingen und ter 
Veer,. ſammt vielen heim gefallenen Lehen?‘ ' 
ih anfich gebracht / fo it Defiwrgen auffı 
und deſſen Fuͤrſtl Nachkommen in dee. 
Proving der Ditul des vornehmſten Edel⸗ 
Manns gekommen / und zugleich die Verord⸗ 
Hung geſchehen / daß er den Adel reprefenzi-! 
xen und deßwegen decy Stimmen bey denen: 
Verſammlungen führen fol. Wann es 
demnach die Noth erfordert fo verſammlen 
ſich die Staaten von Seeland / die/ wie ge⸗ 
dacht / aus dem remier Noble, (ſo anjezo 
nachdem das Hauß von Dranien ausgeſtor⸗ 
ben / der aus ſolchem herſtammende Here son 
Baykiſt ) und denen 6. bemelten Staͤtten 
beſtehen / zu Middelburg / und tractiren allda 
über die die Probintz zu Waſſer undLande ans 
gehende Affairen. — 
Diee gecommetrirte Raͤthe / begreif / 
fen delegitte und beſtaͤndig in Middelburg: 
lebende Deputirten unter ſich welche in Abwe⸗ 
— der vorigen gleiche Verrichtung ha⸗ 
ben und uͤberdiß der Admiralitaͤts⸗ Sehen’ 
ſich annehmen muſſen. > 
ey) Dechofvon der Jultiz, wird/ wie 
bor gemeldet! im Haag exercirt und. - 
4) Die Provindale Rechen Cammar 
durch fieben Per ſonen zu Middelburg. 
Je Dr DE 








(980) Bi em 
IN, Die Regierung in Beni hum 
Geldern ſtellen vor: 





1.) Die Staaten von Gelder. Die, 


























fe ſeynd inden Adel und in die Depäiä rte der 
Staͤtte eingetheilet / dergeilait/ daß beyder 
eben ſoviel / als der anderm / und beyde ein glei 
ches Forum haben / wiewohl die doblelle die⸗ 
ſes zum Vorauß hat / daß wann aus dem Con- 
greis der Provincial- Staaten einige Abge⸗ 
ordnete zu den General Staaten abgeſchickt 
werden füllen/ jeder Gelderiſche Edelmann 
fich allda auf feine Unkoſten angeben und Platz 
nehmen kan. Dieſe Staaten verſammlen 
ſich Wechfels- weife zu Nimwegen / Arnheim/ 
oder Zuͤtphen / und zwar wenigſtens des 
Jahrs einmahl. — 
2.) Das Hof-Bericht von. 
Dahin aus den Stätten der Quartieten die 
Appellationes it Civil- Sachen ergehen. 
IV, Die Regierung in der 2 
Bono fommetan auf: 5 
I.) Die Staaten von Uevecbts 8 
bejiehen aus der Geiftlichfeit / oder d | 
fünff Collegiis det Canonicorums de = 
und den Städten. Die Abgeordnete dee 
Cleriſey / deren Prebendendie Nobleſſe nebſt 
anderen Perjonen von Condition ge nie ſen / 
haben auff Provinciat- Verſammlun 5 
erite Forum; Die von Adels ſo Land Guͤter 
beſitzen / das zweyte / und die Stätte, de Sletz 
te. Wann fie zu Utrecht / als den — 
der Verſammlung / ſich eh Le 
Bla 4. Cänonkei, Doch f an ih 








bipauff achte Hermehret werden / eben Di 
Edelleute / 2. Burgermeiftere aus den Stät 
tenund T, Secretarius, weiche ſich insgeſamt 
unter einander über der Probinz Wohlfarth 
bereden. | yörk 

7,2.) Die ordinari Deputirten / mit der 


nen esgleiche Befthaffenheit tie in der Bro 


Bing Holland) hat, | Ki 

TV, Die Begierung von Weſt⸗Frießland 
iſt gantz anders beſchaffen / als in vorher ge⸗ 
‚meiten Probintzen. Dann da beſtehet die 
Regierung ang bier Guiedern nehmluch dem 
Qurtier von Oſtergow/ welches 11. Nee 
"fer / oder Bailliagen unter fich hat dem bon 


Weſtergoͤw ſo aus 9, Aemtern beſtehet dem ' 


BonSenermoldenfp ro.Nemter hatyund denen 
‚Stätten deren an dee Zahlı n.feynd/ und alle 
insgeſammt zu Leewarden zufatimen zu kom⸗ 
‚nien pflegen. Jedes von gedachten Quar⸗ 
‚tieren hat einen Amtmann über ſich / den die 
‚Einwohner, in ihrer Sprache Grietmenn zu 
nennen pflegen / und ſeynd felbigem geivife AL- 
Seffores, oder Beyſitzere / zugeordnet / welche 
in der eriten /nftanz in Civil-Sachen Hecht 
ſprechen / doch kan man Hon ihnen an dem Ju- 
Air Dorner dronug appelligen. Wann nun 
‚Die Staaten der Probing ſollen zufamen bes 
ruffen werden’ Läft jeder Anmtann alle dies 
jenige aus feinem Ammt N Een inde 
‚beein gewiles Stuͤck Landes befisen/ da fie 
dann nach den meiften Stimmen —— 
Mittel zu der Verfammiung der Staat 

am Nahmen Ihres Anmts abſchicken. Atfo 
| a3 kom⸗ 


B (982 1% \ 
Fommendahm aus jeoum Amme zen Perfds 
nen / und auch aus jeder Stadt even ſo diele 
Diefe Deputitte num ftellen die Souvergini⸗ 
tät der Proding vor / und berathſchlagen 
und fchlieflen in allem auch den wichtigſten 
Sachen /fp ihren vorkommen und das Yand 
angehen, ohne daß fie Noch haben / ſich fer⸗ 
nern Raths und Gutachtens ben ihren Com« 
mittenten hierüber zu erhohlen / welches ſonſt 
in feiner andern Proving gefchiehet / indem 
deren Deputirte ausdruͤcklich verbunden 
ſehnd / der ihnen mitgegebenen /nftrudtion 
auff das genaueſte nachzuleben/ auch / wann 
was neues vorfaͤllet / ohne ihrer — 
Meynung zuvor hierüber erforſchet zu ha⸗ 
ben / nicht das geringſte zu ſchlieſſen. Eben 
dieſe Deputirte von Weſt⸗ Frießland machen 
auch das Hof⸗ Berichte / oder den Povin⸗ 
cial⸗ Juſtiz · Hof bon ha aus / 
welcher der einige in der gantzen Pobintz iſt / 
und ben welchem 12. Raͤthe in peinlihen Sa- 
chen in eriterers in bürgerlichen aber in der 
letzten /nftanz erfennen. Be 177 
VI, Die Regierung in. dev Proving 
Gröningen beftellen: BR 
1.) Die Staaten von Bröningen und 
Ommelande. Dieſe Beitchen/ wie in Weil 
Frießland / aus zweherleh Gliedern: Dieere 
ſten ſeynd die Burgermeiſtere und Rath der 
Stadt Groͤningen / wozu auch der Syndicus 
dieſer Stadt / ſo bey den Verſammlungen das 
ort fuhret / gezogen wird / die anderen ma⸗ 
chen der Adel / und die eenhua 
TEE SE 






Der Dmmelande aus, 





429) Die Ordinari- Deputirten, Diefe 
‚halten ihre Affemblee, aus 3. Perfonen und 
„a, Secrera:ienbeitehende/ zu Groͤningen. 
V. Die Regierung in der Proving 
&berz Iſſel verwalten: — 

Die Staaten von Ober⸗Iſſel. Die⸗ 
ſe beſtehen theils aus den Hauptleuten / oder 
Odber Droſten von Salland / Twente / und 
Drente/ und denen Edelleuten / welche 
adeliche Guͤter in gehoͤriger Qualitaͤt beſitzen / 
und theils aus den Magiſtraten der drey vor⸗ 
ehmſten Stäste des Landes / welche ſind: 
Deventer / Campen und Zwoll. kom⸗ 

mien Wechſel⸗weiſe an einem von dieſen drey 

Oertern zuſammen / und berathſchlagen ſich 
mit einander von des Landes Wohlfahrt. 

Die ſtetswaͤhrende Deputirte / de⸗ 
rer ſeynd ordentlich s. Perſonen. 2) 
2. 3% Die Lands« Canzley und Land»Ber 

vicht zu Zwoll. 
aber nun gleich eine jede von dieſen 

nur gemelten 7, vereinigten Nropinßen ihre 

„gemeinfchafftliche Negierung und andere Col- 
legia por fich hat / ſo desgandes Beſte und deſ⸗ 

fen Wohlfarth zu beſorgen ſich angelegen ſeyn 
laſſen muͤſſen und es daher das Anſehen ges 
Spinnen möchte. als ob eine jede Provintz nur 
a DHepublic zufammen ausmachte / ſo iſt 
doch nichts wenigers / als die ſes fondern eis 
ne jede Provintz iſt mehr ein Syſtema diverfa- 
zum foederatarum Civitatum, ae Inn⸗ 
begriff verſchiedener unter einander vereinig⸗ 

ter Repliquen / aid eine Civitass oder F 

re 4° 6 


war 


er 4277 


ohne jo ferne fie die gemeine Noth u 
Intereſſe zufammen halt “ 


jede Stadt ec. in denen 7. Dereinigten Pro 


nn EFT — in 





(I) — 
Republic allein; indem die Gliedmaffen einer 
jeden Provins mehr als Bundsgenoſſen mit 
einander umgehen’ als daß eines uͤber das an⸗ 
dere / oder die wenigere herrſchen wolten / und 
alſo eine jede Stadt / Lands⸗Quartier und 
und Stand vor ſich gantz ſouverain iſt und 
das Ihrige zur Hoheit des Staats beytra⸗ 
get; immaſſen dann auch viele Dinge bey’ des 
nen Prodincial» Verſammlungen Durch die: 
meiſte Stimmen nicht Pönnen refolviret wer⸗ 
den, fondern alle und jede Stände von der", 
Proving darein bewilligen muͤſſen; ja es tan 
Fein Krieg / Friede und Alliantze gemacht 
werden / auch keine Veraͤnderung in denen 
Muͤntz⸗ Sachen vorgenohmen werden? wo 
nicht ſowohl der General Stantenund des 
Aagiſtrats der Prodingien Vorbewuſt / als 
auch über dieſes einer jeglichen Statt Ei 
willigung en particulier zugegen; und 
dannenhero hängen diefe Stätte iind die 
Landſchafften einer Provintz / ja auch ſelbſt die. 
7. vereinigte Provintzen uͤberhaupt bey wei⸗ 
tem nicht ſo feſte zuſammen / als die jo von 
einem ſouverainen Haupt regieret * 








Aildieweilen aber / wie jeht gedacht ne 


vintzen eine beſondere freye Republie vor ſ 
ausmacht / ſo ſolte nun don jeder derſelben NK 
gierungs⸗For m ins beſondere gehandelt wer⸗ 
den doch weil ſelbige faſt durchgehends auf 
einen Schlag eingerichtet ſeyn / wird zum 
Fe *n 





u ELITE) Mengen 
nugſamen Muſter die einige Haupt- Statt 
Amſterdam dienen Finnen. Die vornehmite 
des Magiftrais althier ſeynd demnach die 
Burgermeiftere und Schöppen. Der erſtern 
ſeynd 12. deren jährlich 4. die Negierung ders 
"walten rund nach Verflieſſen deffen 3. abtretz 
"tens derpierdte aber die neuen Collegen fol⸗ 
gendes Fahr informiren muß. Durch. ihre 
Authoritaͤt / die ſehr groß iſt werden die bey 
ihnen ſtehende vacirende Aempter vergeben / 
And unterihrer Verwahrung liegen auch ſo⸗ 
‚wohl die groſſen Einfünffte der Stadt’ als 
‚Die Banco von Amſterdam / welche ein Schaß 
“fo vieler Nationen von Europa iſt. Die 
Schoͤppen formieren den Dof der Juſtitz / und 
erkennen in Criminalibus ohne Appellation, 

. Dingegen in burgerlichen Sachen nur in denen 
Faͤllen / die nicht über. eine gewille ausgefeßte 
-Summa fich belauffen. Auſſer diejen feynd 
"die Schag-Meiftererdie non der Stadt Aus⸗ 
. gaben und Einnahmen Rechnung halten. Der 
Schout muß bey entitandenen Defordres die 
E chuldigen gefangen nehmen’ und die das 
"rüber ausgeiprochene Urtheile exequiten Jaf- 
“fen; der Penfiönarius aber hingegen’ welcher 
"aller Privilegien und Statuten der Stadt kuͤn⸗ 

dig / dem Magiftrat mit heylſamen Conhliis 
beyſpringen / und ihm bey öffentlichen Gele⸗ 





genheitendas Wortreden, — 
Gleichwie aber die ſieben vereinigte Pro⸗ 

vintzen / wie oben gemeldet worden zufolge 

| Des Annd 1579, den 4. Febr. zu Utrecht er⸗ 
Aichteten Buͤndnuͤſſes in einer immerwaͤhren⸗ 
on DA 5 deu 





deren erſteres allezeit 3. le —— 
‚bey allen Verſammlungen führet/ und 


‚wenn von Gonızibutionen/ Steuren und Au: 


8* 
* 
— 


— — — 


den Bereinigung mit einander ſehen 
ben fie auch ein hohes Collegium imBrapen- 
Haag angeordnet / fo den Titul der hochmoͤ⸗ 
enden General⸗Staaten fuͤhret / und über 
Dice Dinge Rath pfleget fo die Wolfarth 
und dag I; terefle der fammtlichenfieben Pro» 
vintzen betreffen. Ehemals kame die ſes ho⸗ 
he Collegium nicht ordentlichifondernnucbey 
zufälliger Gelegenheit zuſammen / weil es gar 
ubeſchwerlich fiele / beh goo. darzu gehoͤrige 
——— aus allen Quartieren zufammen zu 
bringen’ und liefjen fich die Glieder deifelben 
öffters von dem beftändig im Hang. fubhibrens 
den Staats⸗Rath in ihrer Abweſenheit ver⸗ 
treten. Nach der Hand aber. it eine groſſ 
Peränderung bey diefem Collegio Horgenohr ° 
men worden / und beftehet ſolches h Tag 
nunmehr ordentlich. aus denen Abgeoköneten 
der 7, Provintzen / ſo den ganzen Siaut repr>- - 
ſentiren. Eine jede von gedachten Provin⸗ 
tzen mag zu fo ſolcher Verſammlung nach Bes 
ſchaffenheit der Sachen fo vieleDeputirgen! 
ihr beliebet / abſenden / allein im Voriremfich 
man nicht auf die Zahl der Abgeordneten / Ip 
dern auf ihre Provintz / und daher koͤnnen ſ 
ob derer gleich. noch ſo ein geoffer Numert 
waͤre / nur ein Votum an ſtatt ſelhiger geben 
ausgenohinen was die Abgeordnete Der 
Provintzen von Holland und Seeland betenf 
















nicht unbilfichs weil diefe bende Propingen 


— 


— 
| das meilte hierzu beytra⸗ 
‚gen muͤſſen. Alle dieſe Deputirte konnen ent⸗ 
weder auf wenige Jghre / oder auch auf eine 
geraume Zeit / oder ſo lang ſie leben / von ihren 
Vrincipalen zu dieſer Verſammlung abgeord⸗ 
„net werden / und find ſelbigen ein Greffier, 
pder Secretarius, deſſen Commiſſarius, ein 
Agent, ein Hoff⸗Meiſter vom Staat und 
„Anırodudteur der Ambaffadeurs und ein Agent 
‚Don den 4. Quartieren der Meyerey Hertzo⸗ 
genbuſch beygefuͤget. Das Arafdium bey 
Diefem Eoilegio gehet wochentlich von einer 
' Proping zur anderennad) der Ordnung herz 
am) und hatder Przfident mitten an der Tas 
‚ felfeinen Sitz der Secretarius aber welcher 
„such ein anſehnlich es Ambt führer hingegen 
gantz unten an derſelben / doch begieber er fich 
bey Audienzen. frembder Geſandten mitten 
andie Taffel / dem Derren Præſidenten gegen 
„uber, umbry Ableſung der uͤbergebenẽ Schꝛiff⸗ 
ten deſto beſſer koͤnnen gehoͤret zu werden. 
Bey dieſem mehrgemelten Collegio werden 
Die wichtigſte Kriegs⸗Friedens / und Allianz⸗ 
Sachen / ingleichem gemeine Anlagen / Si 
Kommercien und andern. Staats + Affairen 
berathſchlaget / auch frembde Geſandten an» 
genohmen / ihnen Yudieng ertheilet und mit 
ihnen über. die Materien/ fo fie anzubringen‘ 
haben / conferitet und tractiret / nicht weni⸗ 
92 auch Geſandten und Envoyes,an aus laͤndi⸗ 
ſche Potentzen abgefertiget fo daß es Auf 
„ferlic) faſt ſcheinet / als ob dieſe Ale ablee die 
boliige Souverainitzi hefige; allein es iſt Air 


(37) 
Angendie Rede iſt 


i * ⸗8 u 
es doch mr ein bloſſes Schafte⸗⸗ 
und heruhet dieſe eigentlich anf den Staaten 
der ſaͤnmtlichen Provintzien / innaſſen 
ren General-Staaten jederzeit den Schhuf 
in einer Sachezur Genehmhaltung 
ten Don den Probintzen ausſtellen muſe 
auch keinem bey ihnen zur Audientz iht 
ten frembden Geſandten pofitive Ani 
theilen / noch ihrem eigenen an Frembde Hofe 
— habenden Geſandten eine Fichtige 
Initruction mitgeben konnen hever einer fed 
Probintz Abgeordnete ——— Committenten 
Bericht davon gethan / und Darüber n6 
Drdre erwartet. Lind aft-diefes a 
biebey zu mercken / daß diefer Conve 
immerdar beyſammen / ſondern ſick 
mahl von einander ſcheide / damit Die ed 
deſſelben entzwiſchen mit ihren Commitren. 
ten . conferiren Finnen? auch⸗ het e 
unterweilen auch aus anderen vorfallenden 
Urfachen auf eine zeilang. 
DerVath vomStaat it num tl 
ordentlicher Einrichtung der General 
ten/ diefen fubordinigf, Dieſes ollegin 
beftehet ſo wohl als Horigesraus 12. De 
len 7, Probingen hierzu .ernennten Abg 
neten/ deren Gelderen 2. Holland 3 
Land 2, Utrecht 1. Werft-Sriegland 2 
Puh 1.und Groͤningen auch hie 
| ——— jeder von dieſen D 
n ein Votum hey dem Collegio, DAB € 
nach der Ordnung dee Prodingen 
ſft / ablee 
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nachdem Ihn die Reyhe tri 
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' RI) * 

ven dergleichen Deputirte dieſes Ambt theus 
viele Jahre / theils aber lebenslang / um der 
Affgiren deſto kundiger zu werden Die 
Statthalterer von welchen unten geſagt wer⸗ 
den ſolle / wann ſie zugegen ſeynd / fuͤhren bey 
dieſer Verſammlung das Prefidium, und has 
ben ein Votum decifvum , der Generäl'Tre- 
forier aber von der gemeinen Rechen⸗Cam⸗ 
mer / der ſich auch allda einfindet / hat nur ein 
Votum deliberativum ‚ auch find dieſem Eol- 
legio noch ein Secretarius in. ziwepFifcalebege 
geordnet. Zwey Deputirte aus dieſer Aſem⸗ 
biee folgenauchdem Lager zu Kriegs⸗Zeiten / 
und ſeynd ſtetswaͤhrende Raͤthe des General⸗ 
Capitains. Alles: was von den Genetal⸗ 
Staaten beſchloſſen wird / das exequiret und 
vollziehet dieſer Hat) vom Staat; deßglei⸗ 
chen ſchlaͤgt dieſer jenem die leichteſte Mittel 
vor / wie man Geld-Auflagen machen / und 
wie viel man Volck zu Kriegs⸗Zeiten anwer⸗ 
ben / zu Friedens⸗Zeiten aber abdancken ſolle. 


Eben ſo hat er auch die Ober-Aufficht über die 


Veſtungen / und deren noͤthige kortificirung / 
uͤher die Magazinen und Zeug⸗Haͤuſſer / über 
die Contributionen aus feindlichen Landen / 
uͤber die Einfünffte der conquetirten Pläger 
oder folcher Stätte, die zu Rriegs- Zeiten 
erobert worden / nicht weniger tiber die’Miliz, - 
deren Verpflegung im Felde und Unter haltung 
in denen Quartieren / und uͤberhaupt das gan⸗ 
Be Kriegs⸗ Weeſen ihm zukommt. Bey Endi⸗ 
gung eines jeden Jahrs wird auch. alle mahl ei⸗ 
ne kroviſion von Mittlen aufs kuͤnfftige u 
er macht / 


(990) 
macht/ und ſetzet deumach dieſer Rath 
Staat eine Liſte alf / was auf folgend 
vor Ausgaben erfordert werden/ und: R 
foldye denen General⸗Staaten ein — 
angehängten Erſuchen / jede Probi 
zum Beytragder Summe zu verm en. 

et man fich aber durch eine Noth — 
lich gedrungen / eine auſſerordentliche Auflage: 
zu machen / fo thut ſolches dieſer Rath dom 
* im —5 des Statthalters — 
maͤſſig. 

Die gemeine Bechen⸗ Camm⸗ if su 
ner Erleichterung dem vorigen <ollegio ad-, 
jungıret 1 welches der General-Schag- Men 
ſter nebjt dem General-Einne er md etli⸗ 
chen Committirtenponden 7: in 
rigret. Die —— en 
fich über dem vom Rath vom Staat gen 
ten Projeätder Jahrs⸗ Unkoͤſten darauf Der: 
Staats ⸗Rath die Anſtalten weiche: 
von den Abgeordneten der Probintzen als dei, 
General-Schag- Meifter unterfehrieben were 
den muͤſſen / ausfertigen- * in der Rechen⸗ 
Cammer regiſtriren laͤſſet. Der Modus colk 
ectandi wird jeder Landſchafft anheim geſtel 
let; doch. wann 100000. Gulden ſollen zu— 
fanmen gebracht werden’ nimmt man 
den Propingen folgende Proportionsit 
Gelder-tand zahlt si fl. 5« Stuͤb⸗ 
Holland 58309: fle Stuͤh ro PESa Bund. 
9137,.8 14. Stüb. 2. Di: Urecht 30: fs. 

17. Stüb, 11 Pf. Weſt Frie land ra 
Kr Stüb. 10, Pf. Ober 3571.88. 
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en DR... ni 
Sb. 4.Pf. Gröningen sg30.f 17, Stab 
—— — 
Die Öeneralität der —— Be 
in Haag ſorget daß die Minge bey gutem 
Schrott und Korn erhalten werde und bee. 
fiehet aus 3: Genera-Müung-Meiftern und 
Raͤthen / dem General Waradein/ dem Su 
cretaris undandern Beammten. 
Das Lehens⸗ Hof Gerichte / oder der 





Bath von Braband und die Lande über der 
Waaſe / im Haag / iſt wegen derAdminiftration 
der Juſtitz der auſſer halb den 7. Provintzen ge⸗ 


legenen Conqueten von Braband aufgerich⸗ 


‚ser aus deren Staͤtten und Plaͤtzen alle Ap⸗ 
| Kirn dahin ergehen muͤſſen. Und ma⸗ 


ndiefen Lehens⸗Hoff aus der preſidiren⸗ 


den Rath und Statthalter von dem Lehens⸗ 
Hof⸗Gerichte / die Affeflores, der Sreffier von 


gemeldtem Rath / der iſcal und Procureur- 
— 

Der Rath von Slandernhatfeinen@iß | 
zu Middelburgin. Seeland / und gehören vor 
felbigen alle Juſtitz⸗ Sachen der Hollaͤndiſchen 
in Slandern gelegenen Conqueften oder ero⸗ 
Herten Lande. Die Derfonen’ fo felbigen vor⸗ 
ſtellen beftehen aus dem Prahdenten/ denen 
Affefloren/ dem Grefier, dem Fifcal ınd dem 
Procureur-General, 

Der hohe Admiralitaͤts⸗ Rath beſtehet 
aus fuͤnff andern Collegiis, als dem zu Am⸗ 
ſterdam / Rotterdam / Middelburg / Horn / 
oder Enckhuyſen und Harlingen ir Weſt⸗ 
Frießland /welcher die volllommene Verwal⸗ 

tung 


— 


TE En 


ECM m * 
tung der See ⸗Sachen unter de 


des General⸗ Admirals / oder. in deſſen Mwe⸗ 
ſenheit / des Lieutenants⸗Admirals ünter 
ſeinet Biredtion hat... Wann die General⸗ 
Staaten eine benannte Flotte in-Die See gen 
hen zu laſſen entſchloſſen wird Diefes Drtsr 
was vor Schiffe / und von welchem Rang 
man fie ausruͤſten wolle / wie ſie wohl arni 
und mit erfahrnen Boots⸗ Knechten bemane 


net werden moͤgen / reſolbiret; worzu Die | 
fünff Admiralitäts-Collegiaa Proporcionihre 


Quotam ‚als Amſterdam das dritte Theil dee 
gangenbeitimmten Flotte / und die übrigen 
4, Collegia jegliches das fechite Theilvbentens 
gen. Allhier wird auch uber alle See Der 
brechen. ohne eingige Appellation ‚erfeni 
die See- Räuber werden durch deſſen Author 
ritaͤt nerurtheilet / und alle Unterſchleiſfe bey 
denZoͤllen / die zu der Admiralität- Nusen ges 
ſchlagen ſeynd / und ein unglauhliches aus⸗ 
machen / unterſuchet / und beſtraffet 
Die vornehmſte Chargen — 
hen Admiralitaͤts⸗ Collegio und auch ſonſt 
der See- Macht der vereinigten Ne 













Dei dar, 







Der General: Admiral der. vereini 
Niederlanden, Unter ihm.ttehens1.3n 
Admiralitätg - Collegio zu Amſterdam ‚Di 
Lieutenant-Admirals der Vice⸗Admiral der 
Schout bey der Nacht / der Commandeur‘ 
Cap. 2. Ander Derbe DEREN al 
der Schout.bey der Nacht. 3. 3u Middel 
burg in Seeland / der Lieutenant⸗ Admi 


0. 
ER; „ | 
Befleiden. ‚folgende, Perſonen nehmlih: 








der Vice⸗Admiral / der Schout bey der Pacht. 
4 In Nord⸗Holland / der Lieutenant⸗ Admis 
xral / der Vice⸗ Admiral / der Schout bey der 


Nacht. .In Weſt⸗ Frießland / der Ries 


tenant⸗ Admiral / der Vice⸗ Admiral / der 
Scout bey der Nacht. Jedes dieſer Col- 
kegiorumhält auch über nur erzehlte Diele er⸗ 
fahrne See Capitains unter fich wo 
Der hohe Rriegs- Rath‘ der vereinigten. 


Niedet lande. judieirtim Haag von allen She 


chen der Militz / und der Kriegs⸗Bedienten / 
und wird ordentlich Durch einen Zrafidenten? 
"Fifcal und Greffier verwaltet; zumeilen wer⸗ 
“den unterfchiedene im Haag fich befindliche ho⸗ 
he Dfficiers vor dem Prafidentensals Afleffo» 

zes, in Den Nash gezogen / und machen fonft 
den Kriegs» Staat der Holländifchen Macht 
zu Lande folgende Perfonen aus. Nehmlich: 


“Der General» Eapitain. Unter ihm fies 


hen? Die Feld + Marſchalle / der Gene 
ral der Cavallerie / der General der Infan⸗ 
erie / Die General · Lieutenants der Infan⸗ 
erie/ die General⸗ Lieutenants der Cavalle⸗ 
rie / die General⸗Majors von der Anfan- 
terie / die General⸗ Majors von der Cabal⸗ 
lerie. ‚Dee General von der Artillerie / der 
General⸗ Quartier ⸗Meiſter ac, 


NNoch zu Anfang dieſes jetzt lauffenden 


a haben die Prodintzen Holland / 


See ⸗Land / Gelder «Rand / Utrecht und 
Sber ⸗Mſel auch ihren General, Erb-Stadts - 


u und ware der legte Wilhelmus 


enricus von Naſſau / Printz von Oranien/ 
| Rrr un 


& “W, heil, 


BEL DE 


imdnach dem Königvon Groß-Beittannien. 


Nachdem aber mit ſelbigem Anno 1702. die 
rechimaͤßige mannliche Linie des Daufes 
Or anien ausgeſtorben / iſt dieſe wichtigeStel- 
le nicht mehr beſetzt worden / und von der Zeit 
an vacirend geſtanden. Wılhelmus 4 Pring 
von Dranienware der erſte / der dieſe Charge 
geführet und bey der Anno. 1579, zu Utrecht 
- gefchloffenen Union ſolche hohe Marge von 
bemeldten Provintzen erhalten / da er dann die 
damahls ſchon beſeſſene Gewalt und Gerech⸗ 


tigkeiten / auſſer denen / dDiepon DerSouverai- 
nite infeparable ſeynd / und welche die e⸗ 


neral Staaten an fich gezogen krafft id er 
Wuͤrde / behalten / und auf feine Machfonimen 
fortgepflanhet Es beſtimde aber die Wuͤr⸗ 
de und die Macht eines General⸗Siadthal⸗ 
tershauptfählichdarinn: Daß er das Ober⸗ 
Cominando zu Waſſer und zu Land/ als Ge⸗ 
neral⸗ cCapitain, fuͤhrte und ſtets waͤhrender 
Przfident vom Rath vom Staat ware; Es far 
meihm das Begnädigungs «Hecht über die 
Miſſethaͤter zu; bey ihm ſtunde die Erwaͤh⸗ 

lung der. Magiſtrais⸗Perſonen in den Staͤd 

ten / krafft welcher er. aus dreyen bon Denen 
Städten beyeiner Vacanz in den Borfehlag 
gefommenenSubjedtis einen zu erkieſen be 
iget ware / ʒ In dem Juftiz.- Hotejeder Pro 
Bing/ dar inn er Stadfhalter ware führtere 

Das Præſidiam, und ergiengen unter ſeinen 

Nahmen alle Decrera , desgleichen lieſſe er 
auch die Execution in Sachen der von den Ge 







— 


neral Staaten abgefaßten xehe 


CHELDE — 
fördern ; Liber dieſes Fame hm die Cie 
kanntnuß inwichtigen Irrungen zwifchenden 
Mropingen ar % ; nicht weniger hatte er 
Die hoͤchſte Aufflicht über alfe Academien im 


Lande/ und infeinen eigenen Gefchäfftendas 


frene Geſandtſchaffts Recht adtive und pa 
five ; Er hatte auch alfe Militar- Chargen zu 


vergeben / und mujten ihm die Soldaten nebit 


den General» Staaten zugleich ſchwoͤren; 
Seine Refidens ware ordentlich in Hnagım 
Hof deralten Grafen von Holland? und 
Pprzfentirte er mit einem Wort die Dignitat 
und Das Anfehendes gansen Staats. 
Auffer diefem nur gemelten General⸗ 
Erb: Statthalter / welchen vormahls bedeu⸗ 
tete 9, Prodingen gehabt / haben auch noch 
wuͤrcklich heut zu Tag Die beyde Provingen 
Weſt⸗ Frießland und Gröningen ihren bes 
fondern Erb⸗ Statthalter, und iſt felbigen ° 
dermahlen Wilhelm Cart, Heinrich Frifor 
Fuͤrſt von Naſſau / Printz von Oranien wels ° 


cher nach ſeines Vaters Todt den 5, Septem⸗ 


ber 171x. gebohren worden, Diefer fein 
Serr Bater ware Johannes Wilhelnus Fri 
ſo / Printz von Raſſau⸗ Dieß / weichem die 
Stände von Weſt⸗ Frießland und Groͤnin⸗ 


"gen. Anıto 1696. die Erb⸗ Statthalter- Stel⸗ 


de bald nach feines Vatern Henrici Gafimiri 


Dodt / ohngeachter er noch ſehr jung warer 


auffgetragen, Er hatte aber das Ungluͤck/ 
Daß als er Anno ı7r1, nach dem Hang teilen 
wolte 7 er. mit feiner Kutfche in einen See 


bele / und darinn am 14. Jul, jaͤmmerlich ers 
| | Mira nan⸗ 


= 


LI) | 
grande. Dieſer heutige Statthalter gemiefe 
fet infeinen beyden genannten Landichafften 
eben die Gewalt welche die Printzen von 
Dranienehemahls in ihren fünff untergebes' 
nen Provintzen bejonders gehabt / und ruhet 
dieſe anfehnliche Charge fchon von feinem 
Groß ⸗Aelteꝛr⸗Vater Erneſto Caſimiro auf die 
fer Naſſau Dieziſchen Linie, Seine Reſidentz 
aber it ordentlich zu Leuwarden in Weile 
Frießland. N la 

Bor einigen Fahren ſtunde in den offent⸗ 
Jichen Zeitungen / als ob alle vereinigte: Nie⸗ 
derländifche Provingen gefinnet waͤren dies. 
fen Erb- Statthalter von Weit: Frießland zu 
ihrem allgemeinen General: Erb⸗ Statthal⸗ 
ter zu erwaͤhlen / und inzwifchen weil er noch 
fehr jung / ihm den Herkog Erneſtum Augu 
ſtum von Braunſchweig ⸗ Luͤneburg / he 
Biſchoff von Oßnabrugg / von welche 
mahls zugleich dse Rede gienge / daß er ſich 
mit deſſen Frau Mutter vermaͤhlen würde? . 
als Bormunder zuzuordnen / um hierdurch 
die unter denen Provingen nach des’ letztern 
General ErbsStatthalters Todr eingefchlis 
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chene Unordnungen zu heben / und felbigen 
vor das fünfftige vorzubauen. Allein es iſ 
in dieſer Sache noch biß dato nichts relolvi- 
ret worden / indem ſich die Hollaͤnder mter 
einander noch nicht einmahl über den Punct 
vergleichen koͤnnen / ob ihnen auch einen Ert 
Statthalter nuͤtzlich / oder nicht Diejenige 
ſodas erſtere bejahen / führen zu Behauptun 
dieſer ihre Meynung an daß en? 
er 










ELCH IM nn 
‚ters her feine Hrrremgehabr/ undalfo 1 
felben gewohnt fene ;daß es zu mehrerem Ans 
ſehen der tepublic und der Magiftraren in 
den Staͤtten gereiche; Daß dardurch die Ras 
ctionen und Aufruhren des Volckes unter⸗ 
druͤcket und eingehulten werden Finnen; und 
daß man auch dardurch die Hindernäffe in 
Ausführung der. gemeinen Gefchäffte weg⸗ 
räumen koͤnne / ſo aus der Ariftocratifchen 





und -Democratifchen Regiments, Form her⸗ 


flieſſen / als da find Langſamkeit / und Uneinig⸗ 
keit / ehe eine Keſolution abgefaſſet / Verzug 


ehe fie‘ vollzogen wird / Ausbreitung Dee  - 


Heinlichkeiten und dergleichen, Hingegen 
willen dtejenige/ ſo das Gegentheil glauben) 
u Beſtaͤrckung ihrer Meynung auch vorzu⸗ 
bringen: Daß ein Erb» Statthalter ihrer 


reyheit gar befihwerlich falle / indem man - 


ey denen Pringen Bon Dranien geſehen / wie 
es ihnen ein leichtes geweſen / die Gunft des 
gemeinen Poͤvels / der Militz und der Geiſt⸗ 
lichkeit an ſich zu ziehen / wodurch es aber ge⸗ 
ſchehen / dag die Magiftrate > fo fonft indenen 
Stätten won Rechts wegen die hoͤchſte Ge⸗ 
walt haͤtten haben ſollen / ihre Wuͤrde ſtets in 


lauter Forcht führen? und allezeit nad) des. 


General Erb⸗ Statthalters Pfeiffe tansen 

muͤſſen; daß eines Statthalters Intereſſe 

auch darinn mit dem gemeinen Beſten ſtreite / 
daß da vor die Hereinigte Niederlande Feine 
‚Kriege zu Lande etwas taugen felbiget gantz 

ein anders ftatuitey weil er als General: Ca⸗ 

pitain zu Kriegs⸗ Zeiten das groͤſte Anſeh 

fi Rrr nnt⸗ 


en 


\ 


need) tee en. inne. A 


ELDER De 
hätte; Daf es fich auch) leicht fügen Fönnter 
daß ein Erb-Statthalter fih den Ehr⸗Ge 
berleiten liefje,fich fouverain zu machenz gieich 
wieder letztere Erb-Statthalterr als ihm Ans 
no 1675, die Proving Geldern die Sou- 
verainitzt über fich angebotten/ nicht undeut· 
lid) zu verſtehen gegeben / daß ihm derglei⸗ 
chen Antrag nicht mißfaͤllig und er ſolchen 
zweiffels ohne wuͤrde — —— ur 
wann nur die übrige Provingen ein gleiches‘ 
gethan hätten 5 und was dergleichen — 


menta noch mehr ſind / fo diejenige / ſor 
von einem Erb⸗ Statthalter wiſſen wollen / 
Behauptung ihrer Meynung vorzubi 
wiſſen; und find dieſe letztere gemeiniglich Are 
rianer und von der Barnefeldifchen RAien 
die erſtere aber / ſo die Ketablirung der Gene⸗ 
ral⸗Erbſtatthalterſchafft gerne fehen/Remon- 
ſtranten / von welcher beyden Fadtionen Ur 
fprung oben bey dem $. x, unter dem Jahr 
1619. mehrersgedahtworden 


S 3 RZ — E; 
Bon denen Brängen/ Länge) Breite / Staͤt⸗ 
ten/ Meer ⸗ Porten / Beftungen/ Seen und 
Sluͤſſen in Holland. 
BEigium foederatum,die Republic Hollan 
wie ſie insgemein genennet wirdi oder die 
vereinigte Niederlande / graͤntzet Nort en⸗ 
waͤtts und gegen Abend mit dem Deutichen 
Meer / gegen Morgen mit Deutfchlands und 
nn mit dem Stifft Münfter und der Graff⸗ 
afft Embden / und gegen Mittag mit denen 
Spanischen Niederlanden / en ner | 








ne 







<K 


— 





— 
mit Flandern / Brabant / dem Spaniſchen 
Geldern und demHertzogthum Clevbe. 
“Die Länge dieſes Landes von Norden 








naher Suͤden erſtrecket fich ungefehrauf' 46. 


Meilen / die Breite aber von Morgen Abends 
waͤrts haͤlt bey nahe 20 Meilen » = 2 
Das gantze Land begreifft ſieben Pro⸗ 
Bingen unter ſich / welche folgende ſind: l. 
Holland / Lat Hollandia; iſt eine Graffſchafft / 
liegt ander Nord / und Suͤder⸗See / und iſt 
die anſehnlichſte unter allen Provintzen / dahe⸗ 
ro auch das gantze Land nach ihr. nur insge⸗ 
mein Holland genannt wird. II, Seeland) o⸗ 
Der Zeeland Lat. Seelandis liegt an der Nord⸗ 
See zwiſchen Holland und Flandern. 44, 
Utrecht / Lat Arovincia Utrajectina, liegt 
zwiſchen Holland und Geldern / unter dee 
GSiüder-Sce, IV. Belderni Lats Geldria, 
das halbe Hersogthum und. die Graffſchafft 
Zutphen,Lat. Comitatus Zutphanienfis; wers 
Den vor eine Probintz gerechnet / und liegen 
bende unter der Suͤder⸗ See. V. Ober⸗Yſ⸗ 
ſel / Lat: Tranfifalanas liegt jenſeits des Fluſſes 
Ißel gegen Teutſchland hin, VI. Groͤnin⸗ 
Gen) Kat Provincia Gröningenfis liegt an der 
dord⸗See. VL Weſt⸗Frießland / Late 
Erifia Occidentalis, liegt an der Suͤder⸗See. 
Dieſes find die 7. vereinigte Propingen dom 
welchennuminsbefonderezu reden feyn wird’ 
und zwar folleden Anfang machen: x 
1, Die Graffichafftholland/ Lat:Hollan- 
dizComitatus;als die vornehm ———— 
dereinigten Riederlasde. Dielehatzu Grit + 
72 Rrr , TB | 


\ 


* (Too) 
Ken Norden⸗waͤrts die Süder-Seergege 
Morgen eben bejagte See und die Propingen 
Utrecht und Geldern gegen- Mittag Bra- 
band und Geelandı und gegen Abend die 
VNord⸗See. Ihr Bezirck halt ungefehr 6 
Meilen imUUmkreyß / und ift fie von KayſerCa⸗ 
rolo dem Kahlen / Dieterico, Hertzogen in 
Gafeonien,zu Ehren/ zur Graffſchafft gemacht 
worden. Ihr Erdreich liegt ſo tieff / daß es 
vor der Uderſchwemmung der See durch 
Sand⸗Baͤncke und ſtarcke Daͤmme verwahret 
werden muß / dahero traͤgt es wenig‘ Getrey⸗ 
de / Garten und Baum⸗Fruͤchte / wiewohl die 
Zufuhr alles in Uberfluß erſetzet. Der Meer⸗ 
Buſen Ne / und ein ſchmaler Strich Landes 
welcher ſich zwiſchen dieſem Meer⸗Buſen und 
dem Teutſchen Meer befindet + theilet dag 
gange Land in zwey Theile / und wird der 
eine Theil davon / fo oben gegen der Suͤder⸗ 
See⸗See zuliegt / Nord⸗Holland / Lat. Hol. 
landia Septentrionalis, der andere aber / ſo an 
Seeland ſtoͤſſet / Suͤd⸗Holland / Lat Holan⸗ 
diaAuftralis genannt, In beyden Theilen find 
ſehr viele Staͤtte zu mercken / und zwar : 
6.) In Nord⸗Holland kommet gleich 
vor allen andern zum Vorfchein s Amſter⸗ 
dam, at, Anftelodamum. Diefe Sta 
liegt nicht weit von der Suͤder ⸗See / und hei 
jet der Arm / welcher von gedachter «Seeh 
| in die Stadt heraus gehet/Pampus; der Pleine 
| Fluß aber / der durch) die Stadt geher/ heiſſet 
| Amſtel / worvon fie auch ihrem Nahmen ber 
* Zommen - Diele Statt rag... 
| | ) en 


| a 















Zin GE I N re nn ne m 





| PCIE) . 
 shenundgroffen Hafenyin dem zum offtern bey 

die 1000, Schiff zufammen fommen/ welches 

denn nicht anderit / als ob wäre.es eine ber 

fondere Wafler-Stadt / indie Augen leuch⸗ 4 

tet / und iſt dieſe Stadt diefer Urſachen hal⸗ 

ber / und wegen der ſtarcken Handlung in 

Oſt⸗ und Weſt⸗Indien / da die Hollaͤndiſche 
Oſt⸗ und Weſt⸗Indiſche Compagnie auch all⸗ 
hier ihren Sitz hat / ohnſtreitig die beruͤhmte⸗ 
ſte und reicheſte unter allen Handels⸗Staͤtten 

von gantz Europa / und danebſt auch die groͤ⸗ 

ſte unter allen Staͤtten in Holland. Gegen 
| der Land» Seite iſt ſie mir ſtarcken Mauren 

feſten Wällen und tieffen Gräben’ wie auch 
andernvielen Bollwercken umſchloſſen / und 





daher gut fortificiret / ſtellet auch faſt ein 
Amphitheatrum in einem halben Circul vor / 
gegen der See zu aber iſt ſie offen / doch kan 
man vermittelſt gewiſer Schleuſſen das gan⸗ 
tze Land unter Waſſer ſetzen. Die Haͤuſſer all⸗ 
hier find meiſtens auf Pfaͤhle oder ſtarcke hoͤl⸗ 
tzerne Roͤſte in das Waſſer erbauet worden / 
und ſeynd fie meiſtentheils auf das praͤchtigſte 
aufgefuͤhret / und macht dieſes und die uͤberall 
mit Baͤumen beſetzte Gaſſen der Stadt ein 
ſchoͤnes und luſtiges Aus ſehen. Unter die 
ſchonſten Gebäude aber werden vornehmlich 
gezehlt: das ſehr prächtige Rath⸗Hauß / ſo 
auf die 30, Millionen ſolle gekoſtet haben / dns 
wohl verſehene Zeug⸗ Hauß / das Oſt⸗ und 
Weſt ⸗ Indianiſche Hauß / der Printzen⸗ Hof / 
das Admiralitæt · Hauß / die Boͤrſe / oder das 
Kauff⸗ Hauß / ſonſt auch der Banco genannt / har | 
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dag Gymnafıum, das Wanfen - Spin» Zucjte 
und Raſpel⸗Hauß / und noch mehr andere 
Deßgleichen finden fich auch allhier verſchie⸗ 
dene beriihmte Runfi und Aaritaͤten ⸗ Kam⸗ 
mern / fo mit allerhand Seltenheiten / und zu⸗ 
mahl den vortrefflichſten See⸗Karten / hert⸗ 
lichſten Schildereyen und Indianiſch ⸗- und 
Chineſiſchen Arbeiten ausgeziehret ſeynd; 
a wer dieſe herrliche Stadt nad) Erforde⸗ 
zung beichreiben woite/ der wuͤrde ein gantzes 
Buch hierzu vonnoͤthen haben doch man kau 
inzwifchen des Zefiı Amſterdam davon beſe⸗ 
ben, der die Beichreibung diefer Stade nett" 
und ſauber in Quarro,und mit zierlichen Kuppe 
fern vor etlichen Fahren heraus gegeben 
Nur diefes wollen wir hiebey noch gedencken⸗ 
daß diefe gantze Stadt zur Bequemlichkeit 
der Handlung überallmit Canaͤlen und Krach⸗ 
ten durchſchnitten; Daß allhier alle Religlo⸗ 
nen geduitet werden / und daher die Juden 


allhier zwey Synagogen haben / und daß die⸗ 
fe Stadt ihr Auffnehmen ins befonderedem 


Ruin der Stadt Antwerpen zu dancken 
Denn wie diefe Stadt zu Anfang des vorigen 
Jahr / hunders von denen Spantern wieder 
eingenohmen worden’ ſo hat fi die gantze 
Handlung von dar nach Amjterdam gezogen; 
und wird fonft auch Das Laͤndlein um dieſe 
Stadt insgemein Ainſtelland genennet / wel⸗ 
ches fi) biß an das Harlemer Meer erſtrecket. 
Nur ungefehr drey Merten von dieſer mehr⸗ 
bemeldten Stadtlieget Harlem / Lat· Harle- 
mum, an dem Sparen⸗Fiußz / und einem See⸗ 


| 


fo von Diefer Stadt das Harlemer Merk 

genennt wird. Sie iſt eine ſchoͤne / zimlich 
groſſe / volckreiche und veſte Handels⸗ Stadt / 
und ihres Biers und zarten Leinwands / wie 
auch ihrer guten Tuch» Manufacturen hal⸗ 

| ber ſehr beruͤhmt. Die S. Bavonis Kirchen 
allhier ſolle die gröfte unter allen in Holland. 
und See / Land ſeyn; das Rathhauß verdie⸗ 

net auch vor andern einen Blick; und hat die⸗ 
fe Stadt danebſt den Ruhm / daß in ihr Laur 
rentius Coſterus die edle Buchdruckerey ſolle 
erfunden haben / deſſen Diener Johann Fauſt / 
nachdem er dieſem die Buchſtaben entwendet / 
ſolche Kunſt nachmahls / der Hollaͤnder Vorge⸗ 
‚ben nach / erſt nacher Maynß gebracht haben 
ſolle. Naerden / Lat. Narda um Nardemum, 
liegt Amjterdam zur Rechten / nicht weit von 
der Suͤder⸗ See⸗/ und iſt eine kleine befeſtig⸗ 
te Stadt / in dem ſo genannt Goyland. An⸗ 
no 1672. kamen die Frantzoſen biß hieher und 
hatten alſo nicht weit mehr nach Amſterdam. 
Muyden / Lat. Muda, iſt eine kleine Stadt am 
Einfluß des Fluſſes Vecht in die Suͤder⸗ 


ee. 
Medenblik Lat; Medemblicum; iſt eine 
Stadt nebit einem alten Schloß und 
ten Dafen an der Suͤder⸗See. Hoorn / 
at, Horna..ift eine wohlgebaute Stadt, ait 
der Süder + See welche ihres guten Hafens 
wegen groſſe Handelichafft treibet. Enck⸗ 
huyſen / Lat. Enchufiasift eine zimlich groſſe 
ſchoͤne und befeſtigte Stadt an der Suͤder⸗ 
See / allwo ſie guch einen guten Hafen I 


_Blroon TR 
hr ſch Handel in berühmt / und findet 
man allhier auch gute Boots⸗ Leute, Mu⸗ 
nickedam / Rat» Monachodamum ;iftyeitte klei⸗ 
ne Stadt an einem Fleinen Meer» Buſen an 
der Süder- See / in ihrem Hafenpilrgenjähte 


lich viele Schiffe einzulauffen. Alckmaer 


Lat. Alcmaria, iſt eine der ſchönſten Städte: 
des Landes / und eine gute Veſtung / ware ehe⸗ 
mahls mit lauter Moraſt umgeben geweſen / 
den man aber nach der Zeit ausgefuͤllet / ſo daß 


vor jegt die ſchonſt · Wenden dafelbiten zuſin⸗ 


den ſeynd Diefe Stadt iſt auch um deß wülen 
merckwuͤrdig / weil allhier Anno 1637: ohn⸗ 
gefehr 12% Tuliy anen ⸗Zwieffel neb be ] 
Abſproͤßlingen vor 90000, Hollaͤndiſch 
den verkaufft worden. 
Edam / Lat Zdamum „it eine 
Stadt an der Suͤder⸗See / allwo 
guten Hafen hatı und it fie befonder: 


* * 
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des Schiffbaues und der guten Kaͤſe beruͤhmt / 


die man allhier in groſſer Menge machet / 
und nacher Teutſchland bringet. Egmond⸗ 
Sat: Egmonda, it zwar nur ein Flecken 

stebit einem fchönen Schloß / nicht weit di 
Alckmaer gelegen’ it aber wegen der Grafen 
von Egmond befannt/ und gehöreteine Graf⸗ 
ſchafft dazu, Comitatus Egmondæ genannt 
Purmurent / iſt ein kleine Stadt auf dem ſo 
genannten Beemſter / zwiſchen Edam und Am⸗ 
ſterdam. Beverwick / iſt ein schönes T 
und Hafen an der Suͤder ⸗See / zwey Meilen 
von Harlem / und fuͤhret der Ors den Ditel 
einer Herrſchafft. Schagen iſt u 
22 err⸗ 
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Herr‘ ichafftiohnfern der Suͤder⸗See gegen 
Morten zu gelegen. —— 
Eben zu Nord Holland gehoͤren auch fer⸗ 
ner fjorgende Inſulen / als Texel / Lat Te- 
Au iſt eine kieine Inſel zwiſchen dem Sets 
ſch en Meer und der Suͤder⸗See / welche — 9— * 
e Meer⸗Enge Marsdiep von Nord⸗Holland 
afozgeſondert wird / und eine groſſe und ber 
r uͤhmte Rheede hat / weil die Sch ffe allda ſo 
“wohl vor den Ungeffümm des Meers / als 
Auch vor einem Feind gantz ficher liegen koͤn⸗ 
nen; doch koſtet dieſe Inſel vieles zu erhalten 
weil ſie wegen ihres niedrigen Lagers ſtets 
mit koſtbaren Daͤmmen berwahret werden 
muß, Vlieland / Lat blevolandia, iſt eine klei⸗ 
ne Inſel gleich neben vorhergemeidter gele⸗ 
gen / allwo eine groſſe Rheede iſt / von weſcher 
alle Schiffe unter Seegel zu gehen pflegen / 
ſo in da8 Mar del Nord; oder in die Oft See / 
verreiſſen Es ift fonft auf diſer Inſel auch eine 





J 


hert liche Weyde anzutreffen. 
Serland 7 ift eine kleine Inſel zwi⸗ 
ſchen Texelund Blielind. Schelling / iſt auch 
eine kleine Inſelel zwiſchen Umeland und Nie 
land / nicht weit von den Weſt ⸗ Frießlaͤndi⸗ 
hen Graͤntzen. Grind / iſt eine gantz kleine 
Inſel gleich unter nurgemeldter Inſel gegen 
Süden gelegen. Wieringen / Zins Lech 
find auch Fleine Inſeln / ſo nicht weit von nur⸗ 
befassen Inſeln entfernen. Zwiſchen ——— 
ſeln find viele Straſſen da die Schiffe ein⸗ n 
aussuhnffen pflegen / welche aber wegen 2 


Zr‘ Re 
* 
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gar vielen Sand + Bände fehr gefährlich. zu: 
paßiren ſeyn. Und iſt font auch von Nord⸗ 
Hoͤlland noch anzumercken / daß ſelbiges eine 
Halb⸗Inſel ausmacht welche vermittelſt ei⸗ 
ner kleinen Erd⸗Zunge an Suͤd⸗Holland 
haͤnget und wird das gantze Land in 3,. Ge⸗ 
Biete eingetheilet/ welche find: Rennemerlandzr ⸗ 
Waterland und Weit: Frießland/ welche 
legtere Nahme untermweilen auch der gantzet 
Provintz Nord » Holland beygelegt wird. 

(2.) In Sid + Holland liegen folgende 
nahmhaffte Derter : Botterdam Lat: Ro- 
terdamum, liegt an dein Fluß Merwe , ſo ein 
Arm der Maaß iſt / und Lat. Merovei foffager 
genennt wird / allwo auch der Fluß Note in 
in felbigen hinein fällt’ / von dem dieſe Stadt. 
den Nahmen überfommen, Sie iſt nach Am⸗ 
ſterdam die wichtigſte Stadt in Holland / wer 
gen ihrer Groͤſſe / Schoͤnheit / Menge der Ein 
wohner / ſtarcken Befeſtigungs⸗Wercker une 
gemeinen Reichthum und groſſer Handlungs 
und iſt fie mit einem guten und ſichern Hafen = 
verſehen / auch gehen viele Canaͤle durch die 
Stadt fo die groͤſte Schiffe tragen koͤnnen/ 
und worauff man gar bequemin die Man 
Fommenfan. Ihr Bier wird von vielen ſehr ge⸗ 
lobt / und iſt ſie auch ſonſten um deswillen gat 
ſehr bekannt / weil fie des gelehrten Zrafmi 
Roterodami Vatterland / der auch von ihr den 
Zunahmen bekommen / und deſſen Statue por 
Metallmannoc) heut zu Tag auf einer ſtei⸗ 
nernen Bruͤcke / nicht weit vom Marckt ſie⸗ 
het / weiche ihm feine Lands⸗ Leute zu Ehren 
haben 
















ſe Stadt wird insgemein Schie 
‚Schielandia, genannt, 2 ri 

| Leyden ı Lat. Lugdunum Batavorum, 
ligt an dem alten Canal des Rheins der nicht 
weit von dieſer Statt ſich in dem Sand ver⸗ 
liehret. Der Ort fo zimlich groß und volck⸗ 
reich / auch ſchoͤn und praͤchtig erbauet / deß⸗ 
gleichen wohl fortificirt iſt bat von ſeiner be⸗ 
ruͤhmten Univeshitzt. und guten Kauffmann⸗ 
ſchafft nicht geringen Ruhm / und wuͤrde die⸗ 


yn / wann die Statt Den gemelten Arm des 
Rheins / der mehr einem Graben als Fluß 
aͤhnlich ſiehet / vor den Amjterdamern ausraͤu⸗ 
men und erweitern duͤrffte Doch traͤgt dem 
ohngenchter der Tuch⸗Handel der Statt ſehr 
hielesem. Das Rathhauß allhier und dasUni- 
verhtzts. Collegium init 6, fchönen Auditoriis 
berdienen / Daß man ſie befchaue; fonften fin« 
Den fich auch allhier eine beruhmteBibliothecy 
jo nebit. der St. Petersr Kitchen und. der 
Burg auch noch einen. Anblick verdienen 
Durch die Statt gehen viele Candle / fo ſelbi⸗ 

egleichſam durchſchneiden / beyderſeits der 
Sitraſſen aber / fo alle ſchoͤn gerade durchlauf⸗ 


letztere noch in groͤſſern Flor und Anſehen 






Binden Baume/ welches der Stadt eine rech⸗ 
de Annehmlichkeit giber ; und hatdiefe Statt 
onft auch einen ewigen Nachruhm wegen der 






hen Belagetung / und hoͤchſt tapfern Daben 


fen und wohl gepflaltert ſeynd fichen groſſe 


dm vorigen Jahr⸗ hundert erlittenen Spants 
bezeugten Gegenwehr erlangt; ei 
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feldige herum heiſſet ſonſt insgemein da 
Ryhein⸗ Land’ deffen Haupt» Etadt dieſer 
Ort iſt. Delfft / Kat; Delphi, iſt ebenfals 
unter die vornehmſte Staͤtte zurechnen / und 
iſt der Ort eine mittelmaͤßig groſſe und feſte 
Stadt in einer ſchoͤnen Ebene an den beyden 
Stüffen Schie und Gaech gelegen. bat tieffe 

aſſer/ Gräben / und ſtarcke Waͤlle und 

Mauren / und laufft das Waller in’ groſſen 
Canaͤlen bald durch alle Gaſſen. Allhier be⸗ 
findet ſich ein praͤchtiges Rathhauß / und zweh 
ſchoͤne Kirchen / in deren einer das prächtige 
Naſſauiſche / oder der Pringen von Oranien 
Begraͤbnuͤß zu fehen iſt / nicht weniger bat 
auch allhier der berühmte See Held Admi- 
tal Tromp feineBegrabnüg-Ruhe haben wol⸗ 
len. Dieandere Kirche aber machet ſich fon, 
derlich befannt wegen einer darinnen Hangens 
den Tafel / worauff angemerckt wird daß die 
Gräfin Mathildis daſelbſten 365. Kinder auf 
einmabl gebohren/ und daß feldige ein Bi⸗ 
ſchoff von Utrecht inz. meßingenen Becken / ſv 
zu Laus dun / einem Dorff bey Graͤfenhage 
annoch in der Kirchen vorgewieſen werden. 

etaufft haben ſolle; doch wird daben — | 
der, daß die Mutter ſammt den Kindern noch 
felbigen Tages Todtes verblichenundalleztiz 
fammen in ein Grab gelegt worden. Da 
umdergleichlicheZeughaus althier ift eines der 
alterdornehmften in Holland + und wird fon 
auch in diefer Statt viekirrdeneg&efchirrm 
Art des Porcellons gemacht. Die Gegend um 
dieſen Ort wird von den Hollaͤndern Delfft⸗ 
land genennet. Dort / 















Be). 
.. Dore/ Dordreibe/ Lat, Dordratum , if. 
eine anfehnliche Handels⸗ Stadt in Form ei⸗ 
ner Anful 4 zwiſchen denen Fluͤſſen Maaß / 
oder wie ſie hier heiſſet Merwe, dem Rhein 
und der Lingue gelegen? und iſt Her wegen 
Diejes ihres vortheilhafften Lagers ſehr veſte⸗ 
und danebit auch ſehr alt / und ſoichemnach 
Die erite Stadt fo. den Borfiß unter allem 
Hollaͤndiſchen Stätten bat, Sie hat den 
Nahmen von der Durchfahrt  meilen man 
‚uber die Stüße die Maaß / oder den Arm von 
Derjelbenidie Merwe,die Waal und die Lingue 
dahin fahren kan. Vormahlen ware ſie ge⸗ 
gen Braband an das feſte Land gehaͤnget / es 
bat aber die See nad der Maaß und dee 
Waal Anno 1521. folches durchbrochen und 
einen groffen See gemacht wordurch ben die. 
72. Dörffer/ und uͤber die 100000. Menfchen? 
nebſt allen Vermoͤgen unter Waſſer kommen / 
und erbärmlich zu Grunde gegangen, Diele 
Stadtift fehr groß / ſchon / volckteich wohl 
Hermögend/ und auch gut mit vielen Ve⸗ 
ſtungs⸗Werckern verwahret / bateinen ſcho⸗ 
nen Haven / und iſt wegen der Handlung mit 
dem Rheiniſchen Wein beruͤhmt / indem all⸗ 
ier der Staͤpel von alle dieſein Wein iſt. Sie 
at 2. Reformirte und Lutheriſche Kirchen 
and ein nettes Rathhauß. Anno 1618, ward 
allhier von denen Reformirten Geiſtlichen ein 
Synodus gehalten / ſo von dieſer Stadt den 
Nahmen des Synodi Dordracenz bekommen. 
Goude / Lat. Soud., iſt eine mitteladfe 
ſg⸗ groſſe Stadt am Zuſammen ⸗ Flußßz der 
- De Abe Sit bey⸗ 
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benden Ftüffe Gouw und Affei gelegen, Sie 
mschet fih durch ihre ſtarcke Handlung Bes 
ruͤhmt / und feynd auch allhier vortreſſiche 
Schleuſſen / wordutch das gange umliegende 
Land ih wenig Stunden unter Waſſer geſetzt 
werden kan. ————— 

Haag / oder Grafenhaag / Lat. Hagz Cs 
mitum/ Frantzoͤſiſch la Haye ; fieget zwiſchen 
genden und Delfft / etwa eine Meile von dee 
Nord» See, Der Ort iſt zwar mit keinen 
Mauren umfangen / und daher nicht feſt uf 
aber ſehr luſtig gelegen / groß und faſt mit lau⸗ 
ter ſchoͤnen Palſaͤſten und vortreſtichen Gaͤr⸗ 
ten angefuͤllet und wird er Daher nur — 
mein dag groͤſte und ſchoͤnſte Dorff in der 
Welt genannt.“ Unter gedachten votreß 
en vielen Palläften ift wohl infonderheit 
der vormahligen Printzen von Dramen Pal 
laſt / ins demein der Hof von Holland genannt/ 
der vornehmſte / und gewiß ein recht Koͤnigli⸗ 
ches Gebaͤude / welches nad) Abfterben des 
Könige Wilhelmi IN. von Engelland dem Koͤ⸗ 
nig von Preuſſen zugefallen. Allhier haben 
die Herren General Staaten ihren ordentliz 


J 


de Sitz / und handlen daſelbſt die wichtige 


Drt auch die ordentliche Reſidenz des Nath⸗ 
vom Staatı des Hofs von Hollandund ab 
fer aus laͤndiſchen Gefandten ſo fich in Haß 
land aufhalten und leben auch fonft jederzeit 
eine groſſe Menge von Süritlichen und ander 
Standes Perfonen alihter. 
Eine halbe Meil hiervon liegt das Dorff 


"Raus 
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Lausdun? tofeldften ein Ciofter ft, worme 
‚nen das Begräbnüß oben gedachter Graf 
zuſehen / die 365. Kinder auff einmahl geboh⸗ 
ren / worvon oben bereits Meldung geſchehen. 

EBGroaveſand / Lat, Gravefanda , wehland 

der Grafen von Holland Reſidentz / liegen ges. 
‚gegen dem Meer hin nicht weit von Delffe/ 
ware borinals eine Stadt / iſt aber nun heut 









zu Tagein Dorf. - Ba 2 
BRBebyßwick / fenet bey dem Haag’ oberhalb 
"Delft ünd iſt ein Dorff und ſchoͤnes Schioß/ 
ſo wegen des Anno 1697. daſelbſt zen 
Franckreich und denen wider dieſe ron das | 
"mals alliirten Potentzen gefchlöffenen Frie⸗ 
dens ſich bekannt gemacht / und gehoͤret der 
Odtt heut zu Tag nach Abſterben des Koͤniges 
"Wilhelm IL, von Engelland dem König in 
Preuſſen. Honslardyck, nicht tveit bon nur⸗ 
gemeldtem Det gelegen, ift ein prächtigeg 
Schloß / wo ſich die Pringen von Oranien 
‚ ehemals oͤffters aufgehalten / gehoͤret heut 
SU Tage auch dem Koͤnig von Preuſſen. 
laerdin gen/ Lat. Phladirtinga ift eine Fleie 
ne Stadt nebit einem Hafer am Ausflug der 
Maag in die Nord⸗See. Schiedam / iſt eine 
Eleine aber volckreiche Stadt am Fluß Schie / 
wo er ſich in die Maaß ergeuſt. Delpbtshaven / 
Lat. Portus Delphorum iſt ein groſſes Dorff / | 
oder eine Stadt ohne Mauren / an der Madp/ 
und gehet von hier ein groſſer Canal Kar 
Delfft. Schonhoven / Kat. Schonihotta Mm 
eine kleine Stadt an dem Leck / fo mit chöne 
Gaͤrten — * Ort hat auch 
* 
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guten weiten Hafen und fänget man Hortreff- 
liche Salmen / oder Lachfer daſelbſt. Gud⸗⸗ 
water / Lat. Aquæ veteres, iſt eine kleine Stadt 
on den kleinen Fluß Yſel. Vianen / Lat. Via- 
na, iſt eine kleine Stadt und Schloß und dazu 
gehörige Herrfchafft an dem Leck⸗Fluß / ſo den 
rafen von der Lippe zugehoͤret. Iſſeiſten 
Lat. iſſelſtenium, iſt eine kleine Stade nebfl 
einem alten Schloß an der Iſſel / den Erben 
des Koͤnigs nheimi 7/7, von Engelland Zur 

gehoͤrig. Worcum / Lat Vorconium, iſte 
ne kleine und zugleich feſte Stadt am lincken 
Ufer der Maaß / wo die Waal in dieſen 
Strohm hinein faͤllet. Gorcum / Lat Gori- 
chemium, iſt eine mittelmaͤſſige Stadt am 
rechtenlifer — — gelegen. Sie iſt auf 
die neue Manier befeſtiget und gar Volck⸗ 
reich / auch laͤufft der Kup Lingue mitten 
durch ſelbige / und fället fo denn indie Maag. 
Löwenftein’ Lat. Lövenfteinium;liegt gleich 
darbey ı auch an der Magß / wo fidy dieſer 
Fluß mit der Waal vereinbahret / iſt ein fe⸗ 
Schloß! in. welchem gemeiniglich Die 

taats + Gefangene verwahret ‚werd 

SDeusden / Lat, Heudena, iſt eine Staat ander 
Maagße / ſo gar gut fortificiret ſeyn folle, 
Woerden / Lat. Yoerda, iſt eine fleme St 
am Rhein. Crevecoeur / Lats Crepicordium , 
ware vormals eine gute Veſtung andem Suͤd⸗ 
lichen Ufer der Maaß / die Fransofen aber 

haben fie Anno 1674. geihleiffe. 
Bertruͤydenberg / Kat. Mons St, Gertru- 
dis, iſt eine Fleine BET RR 
en 
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ı Erben der PrinsenponOranienz-undligt au: 
der Dunge / Dordrecht gegen über/ oberhalb. 
Breda / oder an dem Meer⸗Buſen Bies bos, 

Willemſtadt / Lat, Guilhelmoftadia, iſt 
eine kleine befeſtigte Stadt am Burterflier,alfs 
wo fie einen guten Hafen hat / nicht weit von 
erjigedachtem Ort gegen der lincken Hand zu: 
gelegen’ und iſt fie von den Prinben von: 

Oranien erbauet worden gehört daher heut 
au Tag deren Erben, : Nicht weit: darvon 
kommes auch Klundert zu Gefichte / fo eine 
Kleine aber feine Stadt iſt. Leerdam / iſt eine 
kleine Stadt nebſt dem Titul einer Graff⸗ 
ſchafft am Fluß Lingue. Sie iſt auch mit der 
Dranifchen Erbſchafften an den König von 
seuflen gefallen. Aſpern / iſt eine Fleine = 

tadt / auch am Fluß Lingue gelegen / an den 
Graͤntzen des Hollaͤndiſchen Geldern. Heu⸗ 
ckelum / iſt eine kleine Stadt auch an mehrhe⸗ 
ſagtem Fluß Lingue. Sevenbergen / iſt eine 
kleine Stadt nicht weit von Klundert gelegen / 
den Erben des Königs Wilhelmi I, zuſtaͤn⸗ 


dig· N 
Zu Suͤd⸗Holland gehören auch noch fol⸗ 
‚gende Inſeln: Iſelmonda / Lat, Zelmunda, 
iſt eine Feine Inſel / welche von der Maaß ge⸗ 
macht wird und gleich unter Rotter dam gegen 
Dordrecht zu liegt. Voorn / Lat. Vornia,.ifl 
‚die vornehmſte unter allen Suͤd⸗ Hollaͤndi⸗ 
{chen Inſein; denn auf felbiger liegt der be 
ruͤhmte Hafen und Veſtung Briel / Lat. Briela. 
am Einfluß der Maaß in die Nord⸗See / wel⸗ 
she ſonderbahr um deßwillen zu mercken its 
Sifz3 weil 





BLU) P 
ineilesdererffe Ort geweſen / den die de 


nnigte Niederlaͤnder denen Spaniern abger 


nohmen / und dadurdy gleichfam den Grund zu 

ihrer Republic gefegt haben. Beroölter/ Üben 

fchöner Steden auch auf diefer Iafel, Deyere’ 

land / 2at,Beyerlandia, iſt auch eine 

gleich bey vorher gemelter Inſel gegen Ditenr: 
iſt zimlich groß und find’etliche feine Oerter 
darauf; Gverflacke / Lat, Transflacheana, iſt 
eine zimliche geoffe Inſel beym re 
Meer⸗Buſens Bies bos, worauf viele 
Flecken und Doͤrffer / als FR 

tershyl / Corendyck / Olckensplaet Bude 






und Niewe⸗Tonge Dirrland c. Weſto o 


oder Goederede und Boree/ Lat Sodere iſt 
eine gang Eleine Inſel/ und iſt die Sta t Goree 
der beſte Ortdarauf, re A 
onſt finds welches auch noch. 
cken / in Suͤd⸗Holland über 400.ſcho 
fer und Flecken anzutreffen 7 ſch ins⸗ 
gefammt gar A und reichlich nähren, 





11, Seeland; oder Zeeland / Pat, Comitar N | 
von den 


tus Seelandiæ als die zweyte Provintz vom» 
verein en hat den J men | 
See r oder dem Meer / worhon 








gang unnfloffen wird. · Nordenwaͤrts mt 


ger diefe Proͤvintz mit Holland ı gegen Mid 
gen mit Braband/ gegen Mittag mit Si 
den rund gegen Abend mit der’ ⸗ 
oder dem Teutſchen Meer / und hege fie ac 
——— der bendenStu 


er 


Dem And ae 1 gebndtes © S — 


Kr... 
%. Siebeftehet aus den-hieben nachfolgenr 
‚den Inſeln / und legen ſich ihre ee 





meiſtens auf den See⸗Handel / und den 
Fang. Anno 1304. und 1509. litten dieſe 
ein wegen Ergieſſung der Meer⸗ Waſſer un⸗⸗ 
beſchreiblichen Schaden / fo daß viele Boooo. 
Menſchen daruͤber ihr Leben elendiglich laſſen 
muͤſſen Man hat zwar nad) der Zeit / Weir 
Jen dieſe Juſeln ſehr niedrig liegen / allenthal⸗ 
ben ſtarcke Dünen / oder See⸗Daͤmme / ange⸗ 
legt / um die Gewalt des Waſſers dardurch 
auffzuhalten / es ſtehet aber dennoch das Land 
an vielen Orten noch heut zu Tag gantz unter 
Waſſer / und muß man taͤglich beſorgen / daß 
nile die ſe Inſeln von ſelbigem gaͤntzlich doͤrfften 
Avberſchwemmet und bedecket werden; und 
halten dieſe Inſeln insgeſammt zuſammen in 
Der Länge 8 und in der Yreites. Meilen 
Die erſte unter dieſen Inſuln iſt die en . 
Walchern / Lat Valachrie ſo die vornehmmt 

und zu aͤuſſerſt lieget. Darauf kommen zum 
Vorſchein Middelburg/ Lat. Mdde lhurgum 
Mettelloburgum, und Hetelli Caſtrum = 

die Haupt-Stadt / ſowohl dieſer Inſul/ al 
auch des gantzen See⸗Landes. Sie iſt eine 
groſſe ſchoͤne und vortreffliche Veſtung und be⸗ 
TuͤhmteHandels⸗Stadt und hat einen doppel⸗ 
ten Meer⸗Hafen auch einen Canal / der von 
hier biß nach Vlißingen gehet und die groͤſte 
Schiffe traͤget. Alihier iſt der Stappel ale 
ker Weine / jo aus Spanien und Franckreich 
nach Denen vrreinigten Probintzen gehen deßz⸗ 
gleichen das Land⸗ Naug / allwo die Stände 
— Sii4 - von 


HIN Ya 
von See⸗Land zuſammen zu Fommen pflegen. 
Unterandern RN | 
nen auch billich einen Anblick das ſchoͤne Rath⸗ 
—5 der hohe Thurn und die kunſtreiche 


Fuͤrter liget althier die Stadt und Ber 
ſtung Vliſſingen / Lat, Vlisfinga, und zwar ges 
gen Slandern zu ander Schelde/ wo ſie mit ei⸗ 
nem ſtarcken und fehiffreichen Einfluß in Die 
Nord⸗See faͤllet / nicht weit von Middel⸗ 
burg. Sie iſt nicht ſonders groß? aber gut 
gelegen und wohl fortificiget/ hat anbey auch 
einen geoffen und bequemen See⸗ Hafen / den 
viele Schiffe zu befüchen pflegen und einen 


groffen Canal / welcher durch die ganke Stadt 
sehet und welcher weit und tieff genug, iñ / um 


ein be Flotte in ſi u falten / w oe 
man Biefen Det 008 — —— 


See ⸗Land haiten moͤchte. Änno 1gien⸗ 


ge der Ort unter dem Hertzog von Alba ver⸗ 
lohren / und gehoͤret vor jetzt den Erben der 


Printzen von Oranien. Erführet den Titul 
eines Marquifats , und liegen in dem hi 


Hafen ordentlich die Hollaͤndiſche Schi 


welche auf denStocfijch- Fang ausgehenzund / 


Pincken genennet werden. i — 
Veer / oder ter Veer, ingleichem Cam 
Ver, Lat. Campoveria, lieget auf der andern 








Seiten diefer Inful / und iſt eine kleine befeftige 


te Stadt / ſo auch einen guten Hafenhatrs ff 1) 
die Schottifchen Schiffe meiſtentheils anlı 


den, Es findet fich ſowohl in Vliſſingen als 


bier ein ſhoner Zuritlicher Hof und Pallafs 


önen Gebaͤuen allhier verdie⸗ 








__ * 
und it dieſer Ort nach Abiterben Könige 


Wilhelmi /1/, von Engelland als ein Erb⸗ 


Stück auch an den König von Preuſſen gefal⸗ 


lem | 
Fuͤrters fomet allhier auch noch zum Vor⸗ 
Schein die Fleine aber gute Veſtung Armuy⸗ 
de / Bat: Arnemuda, fo an der äufferiten Spi⸗ 
Ken dieſer Inſul ligt / und einen ſtarcken Saltz⸗ 
Handel treibet. Sie hatte vor Zeiten auch 
einen bequemen See⸗ Haven / der aber jetziger 
Zeit mit Sand verſchlem̃et worden. Rame⸗ 
«en iſt ein Fort am Meer / auch auf diefer 
Inſul / wurde ehemahls von denen Hollaͤn⸗ 
dern an die Engellaͤnder eingeraͤumet / und 
ie fonft den Nahmen Zeebourg. Doms 
rgund Suydenburg/ find geringe Oerter 
«benmäßig auch auf dieſer Inſel gelegen. 
Die ꝛte Inſel iſt: Sud⸗Beveland ı Lat. 
Bevelandia Meridionalis, oder Auftralis, ſo vor 
an die geöfte unter den Seeländifchen Ins 
ein ware / es iſt aber Anno 1532. der dritte 


heil von felbiger nebit der Statt Borfeleny- 


und einer groſſen Menge Menfcheh undVieh / 


durch das Waſſer uͤberſchwemet und erbaͤrm⸗ 


lich zu Grunde gerichtet worden. Anjetzt laſſen 


ſich auff dieſer Inſel noch folgende Oerter fer 


n: Goes / Lat. Gœſa, iſt eine groſſe wohlge⸗ 
aute und feſte Statt / nebſt einem Haven / 
am Oſtlichen Einfluß der Schelde in das 
Meer. Bomerswale / iſt ein Statt auch am 
Oſtlichen Einfluß der Schelde / hat aber durch 
die, Uberſchwemmung des See⸗Waſſers 
groſſen Schaden ae BarineeForns 
—* 5 


— 0... DD, MER 
ift eine Schange am Einfiu der, de in 
dns Meer. | R 

Die Dritte Fnfel iſt Aord nn 
Lat, Bevelandia Septentrionalis. Dieſe ware 
weyland die ſchoͤnſte unter allen Seelandi⸗ 
ſchen Inſeln / iſt aber Anno 153% Dald 
uͤberſchwemmet / jedoch nach der Zeit d 
unbeſchreibliche Arbeit zum Theil mit 
men wieder verwahret worden" Alihierfin 
die beſte Dertert Beveland — 
Stadt / wovon die gantze Inſel men 
—* rn und — feine 
laͤtze. — * 
Die vierdte Inſei iſt ee “ 
Duvelandia , pder zu Teutſch 7 J 
wegen ‚Menge der Sauben dv darinnen 
Befinden iſt bon dem Waſſer ſehr verdorbe 
worden / beſonders Anno ‘7530, fo Daß mat 
vor jetzt nur noch Overkerk und andere Fle⸗ 
cken md Zorffer ailda äntrippt. m RM | 
Die fuͤnffte Inſel iſt Houwen / oder | 
Scheide ıRatıScaldia, ſo han gel 
akbernund Dberflare, ligt / und gleicher 
ki duch die groſſe Waſſert aͤglich abnimet. 
Darauff befinden ſich Zuͤriczee / Rat Züricı 
a ſo eine uhr alte mit vielen Freyheiten nen 
ſehene und befeſtigte Statt / au) eine halbe 
Meile groß iſt / und waͤchſet in ihrer G 
herum die Farber⸗Rothe ſehr häufig. ron 
wershäven/ Lat, Brouvenhavia, iſt eine fei 
Statt an der Nordlichen Kuͤſte diefe 
hat einen guten Haben Fand rt } 
von Schifferuundẽ Sie 
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Rat Pi 








;: Die fechfte Tnfel ift Toleny Sat Far - 
Hegt zwiſchen den Inſeln Beveland 1. Schour 





men und Overflackee / und hat den Nahmen 
von dem Zoll alida bekommen. "Darauf tiget 
gegen Braband zu. die Statt gleiches Nah⸗/ 
mens Tolen / ſo wohl befeſtiget / und zuglei 
auch von dem Waller wohl verwahret iſt. 
WMartinsdyk / iſt ein feiner Der auch auf die⸗ 
fer Inſel. Scherpeneflz iſt eine Herrlichken 
oder Herrſchafft ebenmaͤßig auf dieſer Juſe 
Die ſiebende Inſel iſt Wolfersdyk / ki 
zwiſchen Nord⸗ und Suͤd/ Beveland undiifk 
alb vom Waſſer uͤberſchwemmet. 
Frl, Die Herrſchafft Utrecht / Lat. Pitiq I. 
trajectina, graͤntzet gegen Mitternacht an die 
Suͤder⸗See / gegen Weſten an Holland / gegen 
Oſten an Gelderland und gegen Suͤden an die 
Betau. Ihre Weite von Suͤden nach Norden iſt 
bon ungefähr 7. Meilen / und pon Abend gegen 
Morgen ı r. Meilen VorZeiten mare diſe Pro⸗ 
vintz ein Ertz⸗ Bißthum / und wird fie daher 
noch heut zu Tag in Holland nur insgemein 
das Stift genannt fie ftunde auch unter dem 
Weſtphaͤliſchen Creyſe / vor jest aber geho⸗ 
tet ſie unter Die vereinigte Niederlande. 
Darinnen laͤſt ſich ſehen: Die Haupt⸗ 
Statt Urrecht / Lat. Ultrajectum, Trajectura 
ad Rhenum, Antonina Givitas ,; worvon dag 
gantze Land den Nahmen bekom̃en. Es iſt ſol⸗ 
des ein’ undmwohlgebauter und volck⸗ 












liche Kirche zw finden. Sie hieger an dem 
— Sau e | 
no re N 3 


Duerſtatt und Wyk de Duerftede 


ELLE; | 
nen guten einfachen Wall / womit ſie b et 
iſt. Vor diefem mare fie auch mit einer fehrfe 
ften Eitadelle verſehen / die der Kayſer Carolus 
V. angeleget / es iſt aber ſolche von denen Ein⸗ 
wohnern ſelbſt wieder runniret worden. Ubri⸗ 
gens laſſen ſich allhier ſehyr wohl ſchauen Die 
Schola iluſtris, oder das Univerfitzts- Colle- 


gium ‚welche hohe Schul Anno 1636. ange | 


leget worden; die Dohm⸗ Kirche zu St: Marz 
tin/nebft den Kirchen St. Salvaroris, St, Jo⸗ 
bannis und St. Maria / wie audy der groffe 
Thurn mit 457. Stuffen / deßgleichen der Jus 
ftiz-Hof diefer Proving. Es lieget Diefet 














Detin einer angenehmen Ebeney und fanman 


von daraus in einem Tage ) wo man sich frühe 


aufmachet 26. Stätte beſchauen. Ju dein 
legtern Frantz ͤſiſchen Kriege muftediefer Dr 
die Frangöfiche Thranney genugſam erfahr 
ren / und zur Brandſchatzung eine groſſe Me 
ge Geldes erlegen. Allhier kamen die Depu- 
tirte der vereinigten Provintzen Anno 1579 
—— ſie das Joch der Spaniſche 
egierung von ſich abwerfien wolten / und 
—— miteinander den beruͤhmten Utrechti⸗ 
en Bund, — 
















Dieſer Stadt folgen fürters na 
Amersford / Rat. Amerstordia, ift eine Hei 
te aber faubere Stadt an dem Ems Fluß ei 

trecht/ und iſt fie mit Baſteyen / Q zund 
Auſſenwerckern beſtermaſſen befeſtiget. 

Wyck / Lat, Batavodurum, ſonſt auch) 
genannt 


hieget 




















lieget andem Leck⸗ Fluſſe und if 
gut befeitigter Ort / deil ſchon Tasitus 
asdendet. , BEER 
WMWontfort / Lat Montforsium, ware weh⸗ 
land durch den Brand ſehr ruiniret worden/ 
jſt aber neu⸗ erbauet / und dieſer Ort ſonſten 
er nicht ſonders groß / aber wohl fortificipt,. 
Der kleine Fluß / woran er liege heißt llala 
Bhenen / Lat.Rhena,iftein geringer Ort 
am Rhein / und bloß feines kuͤnſtlichen Uhr⸗ 
wercks und Slocen- Spiels halber bekannt. 
Anno 1672. kam er unter Frantzoͤſiſche Ge⸗ 
walt / wurde aber bald darauff nach vorher 
entrichteter Brandſchatzung von ſelbſt wie⸗ 
der verlaſſen. Amerongen / iſt eine Herr ˖ 
t am Rhein gelegen / gehört auch noch zu. 
vi 


0 Da Hertzogthum Geldern / Lat. 

Ducatus Geldriæ, hat gegen Mitternacht 

Frießland und die Zuyder See / gegen Mor⸗ 
en einen Theil des Rheins / nebſt dem Her⸗ 
ogthum Clebe / und dem Stifft Muͤnſter / ges 

Simba u Sn und die Herkogthümer 
an 


alter un— 
fa, 


imburg und Juͤlich und gegen Abend Bra, 

t / Utrecht und Holland zu Graͤntzen. Dies 
Provintz hat viele Vieh Wänden und 
choͤltze und iſt auch fruchtbar an Öeträpde, 

je wird ordentlich eingetheilet: in Ober⸗ 

Geldern / Lat. Geldria Superior, ſonſt auch 
Das Obere⸗Quartier von Geldern / oder da— 

Spaniſche⸗Geldern genannt, fo unter Preis 

uſtehet/ worvon wir alibereit in dem ZZ, 






eil dieſes unſeres Paflagiers zut @enüge ge 






KLIom)M 
handelt haben; und dann in das Sollan 
difche oder FliederesQuartier don Geldern] 
Lat. Geldria inferior, Diejes Hollaͤndiſche 
Geldern wirdiwiederindrey Theile abgejon- 
dertz welche find. s0Cı.) die Detaud (2) die 
Velau / (3.) die Grafſchafft zutphen und it 
dieſe Provintz gleichſam der Schluͤſſel zu den 
übrigen vereinigten Niederlanden von Der 
Land Seite, | RE: 
(1.) Die Betau / Lat, Betavia, — 
der Maaſe und graͤntzet gegen Oſten an Eies 
de/ gegen Süden an Braband / gegen Wer 
ften an Holland und gegen Nor den an itrecht, 
Es beitchet ſolche aus 5. Gebieten) weiche 
find : die eigentliche Detan/ TiNer-W 
U Ryk, oder das Reich Flimegen/ Maes-Wa= 
hal undBommel- Ward, Die vornehmſte Ders 
ter dieſer Landſchafft find folgender YTimegen/ 
£at.Noviomagus, legt aitdem linden lifer der 
Waa l / ift die Haupt - Stadtder ganken Be 
tau und einfehr volckreicher / mitteſm 
ſet / ſchoͤner wohlgebauer und befeſt 
pl — —— —5 
ie feſte an otzenburg / bey der Stadt 
| aber ein * Schloß / auff weſchem ei 
urggraf wohnet / jo ſich Burgerave 
Ruycks,ende Richter van Nimege hennet« 
no 1591. eroberten die Hollaͤnder diefe Stadt, 
Anno 1672. kam fie in Frantzoſiſche Hande/ 
tward aber wieder Anno 1674. Hunden Grane 
hoſen verlaſſen / and iftdafelbiten Ans 7679. 
zwifchen den damahligen hohen Herren Hikiies 


















sen und Seandkreichenn Griede gemanpt e⸗ 


den / 


— — — — 


= - mu en 


— — — 


nn (1023) r 
den / ſo insgemein der Nimegifchen Friede 
heiſſet. — F 
Bommel / Lat. Bommelia, iſt eine gute 
Statt und Veſtung / lieget auff einer Inſel / ſo 
die Waal und die Maaſe machet / und des, 
wegen der Sommel-WDeerd heiffet. Gieift 
noch groß genug und nicht allein von Hatur 
veſte fondern auch mit guten Mauven/ gedop- 
Bein Gräben Willen und Pafteyen um⸗ 
ſchloſſen. 
Tiel/ Lat. Tiela, iſt gleichermaſſen eine 
uhralte feine und befeſtigte Statt/ an der 
rechten Seiten des Waal⸗Fluſſes / unterhalb 
Nimegen gelegen / wo felbiten der Rhein 
und die Waal eine zimliche lange Inſel mas 
chen / die man don diefer Statt Tieler⸗·Werd 
nennet. I 
Culemburg / Lat. Culemburgum, iſt eine 
gute aber etwas Feine Statt/ an der lincken 
Seiten des Lerfs gelegen, Sie hat ein fchö> 
nes Schloß / und fuͤhret den Tituleiner raf⸗ 
ſchafft / gehoͤret den Erben des Fuͤrſten von 
Waldeck. ER, n 
_ Düwen/ Rat, Bura, iſt eine Pleite Statt 
am Fluß Lingue / und iſt fie dag Haupt: Dre 
der Grafſchafft Buͤren / weiche zu der annoch 
ſtrittigen Erbſchafft des Königs Wilhelmilll, _ 
von Engelland gehörer 
In dem Ecke / da fich der Rhein in zwey 
groſſe Arme theilet / deren der eine den Tabs 
men des Rheins behält / der andere aber die 
Waal genenner wird / ſieget die vonWatıreund 
Kunſt belobte vortreffliche Veſtung — 
en⸗ 


* 6104 
Fem Schanßz / ſo auf einer Er dzunge erbau 
nd mit Waller gang umgeben / auch mit ite 
lichen Fortifications- Wercken vetſehen ii 
Ihren Nahmen bekame ſie von Martin 
Schenck / Niedeck, einem Gelderiſchen 
Edelmann und Hollaͤndiſchen Generals der 
felbige anfänglich erbauet hat / und wi d fie 
insgemein vor den Schluͤſſel von Holland an⸗ 
gefehen Anno. 1672. Zune dieſe Veſtung nebjk 
dielen andern durch Verraͤtherey andie Fran⸗ 







giedeng wider abgesretten. „Die Inſul 10 
der Rhein und die Waal althier macht / wird 
insgemein Brafen Werd genannt, 691, 
fchangı iſt cin Fort auf einer Inſel / I die 
Waal und Maag machen A 

auch) ein 


863 ward aber vermog des Nimegiſchen 


fommen. St. Anderas⸗Schantz / iſt auch 
Fort an der Magße nicht weit hon v 
auf gedachter Inſel gelegen. tenbour 

ift eine kleine Stadt nebſt einer Cittadelle art 


Der 






der Maafrund iſt ſie der ——— dem 
Ländlein Raes⸗ Wael / nur zwey Meilen von 
Nimegen entfernet | 


In diefer LandfchafftBetauwe,gehetbon 


Stiegen big nacher Arnheim an die Felawe 
ein Graben / den der Römifche General Drufus 
noch folle haben verfertigen laſſen / welcher 
auch daher Foffa Drufiana genannt wird, 
(2.).Die zweyte Landichaitt dom dent 
Hollandiſchen Geldern it Die Velsu / Lat, 
Velavia, ſo auch dus Quartier bon Arnh 

genennetwird. Es iſt dieſes Land voll 0 
Doltz / Heyden und Sand⸗ Huͤgeln / und a 
er * | —R 
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Graͤntzen / gegen Oſten Ober-Jpel und Zuts 
phen / gegen Welten Utrecht 1 gegen Sie 
den die Betau und gegen Norden die Suͤder⸗ 
See. Diebefte Derterdarinn find folgende: 
Arnheim / Lat, wArenacum, iſt der Haupt 
Platz des gantzen Landes / und eine gute Der 
fung am Rhein / der daſelbſten fehr groß iffy 
ſie iſt ſchoͤn groß und volckreich und haben die 
Geldriſche Stände allhier ihr Land⸗Hau 
und Cantzeley. Vor Zeiten ware der Orkan 
Die Reſidentz der Hertzoge von Geldern ger 
weſen. Eldurg / Lat. Elburgum, fiegt an der 
Süder-Seer iſt eine kleine Statt undhatte 
ehemals gute Veſtungs⸗Wercker / die aber 
heut zu Tag geſchleifft ſeyn. Ssarderwychy 
Kat, Härdervicum , liegt auch ander Suͤder⸗ 
Seerift klein und find ihre Veſtungs⸗Wercker 
ebenmaͤſſig gefchleifft. Ihe Univerfitat if 
1648: ge ifftet worden. Hatten/ iſt eine 
alte und kleine Staat, am linden Ufer 
‚der Ihel, Seerd/ iſt ein ſchlechter Ort auch 
nicht weit don der Ißel. xvoͤſen / iſt auch ein 
geringer Ort / faſt mitten im ẽand. Staver- 
den / liegt nicht weit von Har derwyck / iſt nicht 
viel beſſer als nurbeſagte Oerter Nykerk 
iſt eben ſo beſchaffen / liegt an der Het Apel⸗ 
dorn / iſt eine feine Stadt an der Ihel. Hoͤve⸗ 
lacken und Scherpenfee / find zwey Staͤtt⸗ 
lein an den Örangender Provintz Holland ges 
legen. Loo / iſt ein Flecken / nebſt einem alten 
und neuen Luſt⸗Hauß / welche dem Statt⸗ 
halter von Weſt⸗Frießland / nach Abiterben 


des Königs Wilhelms von Engelland ” 
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allhier auch eine fchöne Zägerey angelege/ zu 
gefallen. Wageningen/ oder Wagenbeimy 
Zar. VYagenum, iſt eine kleine und feine. Statt 
am rechten Ufer des Rheins 
3). Die dritte Landfchafit. bon dem 
Hotländsfen Geldern. ift die. Graffie 
Zutphen / Lat, Comitatus Si Bunte 
den Nahmen von der Ken 
bekommen / indem Bezirck ben nahe 20 
len haͤlt und gegen Weſten an die —— 
Velau, gegen Norden an Ober⸗Ißel 
Dflen an das Stifft Muͤnſter / und gege 
den an das Hertzogthum Clebe graͤntzet. 
In dieſer Graffſchafft koammet glei 
gu Borfchein vorgemelter Ort Zu 
Lat. Zutphania ſo die Kaupt⸗Statt de ; 
gen Graffſchafft iſt. Sie liegt ander 
wo der Fluß Berkel ſich mit diefen Stroh 
vereiniget / und konte vormahls als eine zute 
Veſtung angeſehen werden / indem fie aute 
Waͤlle / tieffe Graͤben / ſtarcke Paſtehen und 
diele Auſſen⸗Wercker hatte / die Stange 
aber. haben Anno 1674. alle Ve Bere 
gungs- Werder gefchleiffet. ze 
Sroll / £at. Grolia, iſt eine Peine, aber 
guie Veſtung an dem Slink⸗ Fluß. Ba 
at. Lochemum;, ijt eine Feine Stadt 
‚sbenermaffen ein guter Paß / ſo an dem 
ckel⸗Fluß liegt, Dossburg / Lat. Doesbur- 
gum, iteinegute Beitungmitg, Royal⸗ 
ſteyen / und andern Auſſen⸗Werckern befe 
gei / und lieget der Ort ander rechten Seiten 
der Ißel. Sorkeloo / Lat. Borkelaa an dem 
Berac 
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Berckel⸗ Fluß / eine Stadt undẽ toßfaint eis 
ner dazu gehoͤrigen Herefchafft, Was por wer 
nigen Jahrẽ dieſer Herrſchafft wegen zwiſchen 
den Hollaͤndern und demBiſchoff zu Muͤnſter 
Chriſtoph Bernhard vor Steitti keiten ſich 
ereignet / und wie nachgehends — denen 
Hollaͤn dern uͤberlaſſen worden / iſt aus der Hi⸗ 
ſtorie bekannt. Aenhoit / Eat, Anho!tium, iſt 
_ eine kleine Stadt nehſt einer darzu geho igen 
Herrſchafft an der alten Igel / und ſtehet ſie 
Den Fuͤrſten vor Salm in Zeutfchland zu. 
Bronchorſt / Rat, Bronchorftium, iſt eine klei⸗ 
ne Stadt ſammt einer darzu gehoͤrigen Graff⸗ 
ſchafft am rechten Ufer der Ißel. Brevoid/ 
Lat. Brefordia, iſt eine kleine Statt in einet 
gar moraſtigen Gegend an der Fhel, Dore⸗⸗ 
kom / iſt eine kleine Statt an der alten Ißel an 
dem rechtenUfer dieſes Strohms Durgnft 
auch ein Stättleimander alten Ißel. Liech⸗ 
tenvoord / iſt eine kleine Statt nebſt einer dat 
u gehoͤrigen Hertſchafft nicht weit bon Broff, 
Sergen/ Baer und Wiſch/ find auch frehe 
Herrſchafften in der Graffſchafft Zutphen. 
Vs Ober⸗Ißel / Rat, ProvinciaTranfifalana, 
wird aljo genannt/ weilen es uͤbet dem Ißel⸗ 
Fluß lieget / und gränget dieſe Provintz Mite 
ternachtwaͤrts an Groͤningen und Weſi⸗ 
Frießland / gegen Morgen mit Weſtphalen / 
und zwar dem in dieſem Reichs Ereyß geie⸗ 
— Biſthum Muͤnſter und der&raffichafft 


entheim / gegen Mittag mit Zutphen und 


der Velau / und gegen Abend mit Geldern und 
der Suͤder⸗GSee. Die Weite diefer Pro 
Sit 2 vinßz 
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halt von Süden nach Norden 19, und von 





bend gegen Morgen 14: Meilen Sie their 


let fich in 3, Theile welche find Drente / Sal⸗ 
land und Twente / und ift übrigens’das gantze 
Land voller Moraͤſte und ſumpffigten Oer⸗ 


ser; | irn 
(1) Die Landfchafft Drente'7 Lat, 
Drentia, liegt gegen Norden und graͤntzet da⸗ 
ſelbſt mit Groningen und Frießland. Da⸗ 
rinnen kommen folgende Derter zum Vor⸗ 
ſchein: Loeverden / Lat. Covordia iſt eine 
vortreffliche Veſtung in einem Moraft ger 
Weitphalen gelegen? und die Haupt⸗ Sta 
Des Gebiets Drente. Sie ift ein-regulier 
Siebeneck und mit ſtarcken Paſteyen Wal⸗ 
len und Auſſenwerckern / wie auch tieff 
Waſſer⸗Graͤben befeſtiget hat auch ein 
= Schloß, wordurd fie befchüget wirt 
nno 1579, eroberten die Hollaͤnder den O 
wurden aber durch die Spanier bald wied 





Daraus getrieben. Anno 1592: bekame fie 


Mauritius Pring von Naſſau wieder und 
Anno 1672, nahme fie der Biſchoff von Muͤn⸗ 
ſter weg / allein der Holländifche General 


en 
Do. 
al⸗ 


Rabenhaupt eroberte ſie durch eine artige | 


Kriegs Liſt auch gar wieder, Nicht weit biete - 


Bon lieget die Valter⸗Schancz und zwar 
dem Moraft Bourtange , nebft noch andı 
dergleichen Schangen. Meppel / iſt ein offe⸗ 
nes aber gar bekanntes Staͤttlein / aus wel 
chem jährlich eine groſſe Menge Torff nn 
Hoiland abgeführetiwird. Steenwick/ Lat. 
Stenovicum ; iſt eine zimficher maſſen befe⸗ 


rum. 


ſtiigte 
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guter Paß / welcher den Weg nach Weſt⸗ 
Frießland eröffnet. Dlochzyl/ifteineftarde 
Scans und befeftigte Statt ar der Suͤder⸗ 
See / wo der Fluß Aa in ſelbige faͤllet. Vole 
lenhoven / Lat. Vollenhovia , iſt eine kleine 
Statt an der Suͤder⸗ See / woſelbſten der 
hohe Rath der Provintz Ober⸗ Iſel ſeinen or⸗ 
dinairi Sig hat. Aſſen / iſt eine kleine Statt 
gegen Groͤningen zu gelegen / allwo die Staͤn⸗ 
de von Ober⸗Iſſel auch oͤffters zuſammen zu 
Fommen pflegen >= 3.0 union our 
... 2) Der zweyte Theil Diefer Provink 
iſt Salland / Lat.Sallandia. darinnen weiſen 
ſich folgende Oerter: Deventer / Lat, Daven- 
tria Die Haupt⸗ Stadt, lieget an der rechten 
Seiten der Ißel / und iſt ſchoͤn / groß und wohl⸗ 
bewohnet / auch mit guten Mauren umgeben / 
und mit Thuͤrnen und Waſſer⸗ Graͤben ver⸗ 
ſehen / hat darneben ein gutes Gymnafium, 
Campen / Lat. Campena, oder Campia, 
fo ehedeſſen eine Heichs-Stadt geweſen / ligt 
an demdincken Ufer der Iſſel / gleich an den 
Außffluß derſelben in die. Suͤder⸗ See / und iſt 
mit Schantzen und vielen Auſſenwerckern be⸗ 
ſtermaſſen verſehen und befe get / deſſen unu ⸗ 
geachtet aber bekame ſie der Biſchoff von 
Muͤnſter Anno 1672. eiin. 
SZwoll / oder Schwoll / Lat. Zwolla 
ſo vorZeiten gleichermaſſen eine Reichs ⸗Statt 
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ohngeachtet aber gienge fie Anno 1672. andie 
Flantzoſen per Accord übers / die ihre Ve⸗ 


fiungs- Werder nachgehends Anno 1674 


niedergeriffen und gefchleifft; fie iſt groß und 
eine reiche Dandels-Statt. te 
Swarte⸗Sluis / Lat. Claufule nigra, iſt 
eine kleine befefligte Statt nebſt einer bes 
ruͤhmten Schans am Fluß Vecht / nicht weit 
von der Gegend / wo felbiger in die Suͤder⸗ 
Seefället. Einige wollen dieſen Ors unter 


Drente rechnen. Ve 


Haſfelt / Lat. Haffeletum , iſt eine gute 


Veſtung und Paß ander Beht, Bmmen . 


it eine kleine Statt auch an der Vecht / nebſt 


einer veſten Schantz / die Ommer⸗Schantz ge ⸗ 


nannt, Hardenberg / iſt ein Staͤttlein eben ⸗ 
mäßigan der Vecht. Ryſſen / iſt ein feines 
Staͤttlein am Regge⸗ Fluß. · Gelmuyden / iſt 
ne 
luß Vecht fich infelbige ergeuft. 
(3) Der dritte Theil diefer Provintz iſt 
Ewente / Lat. Tuventia, ſo zwiſchen Sallandy 





dem Stifft Muͤnſter / und den Grafſchafften 
Zutphen und Bentheim liegt / und laſſen ſich in 


ſelbigem folgende Oerter ſehen: Oldenſael / 
Lat. Oldenfalia , iſt ein feiner Ort an den 


Graͤntzen von Bentheim gelegen. : Otmar⸗ 


fer / iſt eine Fleine Statt / nicht weit don nur 
gemeitem Ort gelegen, Almeloo / iſt ein of⸗ 
fener / aber beruͤhmter Flecken. Goor i 
ein Staͤttlein nicht weit vom Regge⸗Fluß. 
Enſchede / iſt eine Statt an den Grängendes 





Stiffts Muͤnſter. Diepenheem — 
er ii 
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find auch zwei kleine Stättlein in Diefer Lands 
ſchafft Twente. J 
Vs Die Herrſchafft Groͤningen / Lat. 

Dominium Gröningenfe , graͤntzet Norden⸗ 
waͤrts mit der Nord⸗See / gegen Oſten mit dem 
Sinus der Dollert genannt / und einem Theil 
von Weſtphalen / gegen Mittag mit Ober⸗ 
Iſſel / und gegen Abend mir Weſt⸗ Frießland. 
Die Weite dieſer Provintz betraͤget ſich von 
Suͤd⸗Oſten nad) Nord» Weſten in die 7. 
und von Weſten nach Often in die 8. Meilen, 
Es hat diefeibe eine gute Vieh⸗ Weyde / und 
erzieljletviele fehöne groffe Pferdes : Es find 
«uch viele Eandle in dem Land’ worzu der 
Schluͤſſel zu Delfzyl bey dem Einfluß der Emb⸗ 
fe in den Dollert zu ſeyn ſcheinet. Das gan⸗ 
tze Land theilet ſich in zwey Theile / darvon der 
erſte das Stadt⸗Land / und der andere das 
Ommeland genannt wird. 

(1) Das Stattland heilfet fonften auch 
Dominium Gröningenfe , die Herrſchafft 
Gröningen an ſich felbiten. Darinnen laſ⸗ 
fen ſich folgende Derter fehen : Bröningent. 
Lat. Gröninga , an dem Fluͤß Damm gele⸗ 
gen iſt die Haupt⸗Statt der gantzen Pros 
vintz. Sie iſt eine geoffe und mächtige Statt / 
fo mit ſtarcken Wällen / — und Auſſen⸗ 
werckern / wie auch tieffen Waſſer⸗Graͤben / 
befeſtiget iſt. Sie hat 8. Thore / 12. Kirchen / 
eine trefliche Univerfitzt , ſo Anno 1614. ges 
ftifftet worden / ein herrliches Rathhauß / 
welches in der mitten an der Boͤrſe und 
Statt⸗Wage ſtehet / und iſt der hohe Thurn 
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desDohms auch fehenswürdig, Am bes 
ruͤhmteſten machet fie die Belagerung / fo dee 
Biſchoff von Muͤnſter / Chriſtopff Bernhard 
von Gaalen / nebſt den Churfuͤrſtl. Coͤllniſchen 
Voͤlckern Anno 1672. gegen diefe Veſtung in 
dem damahligen Hollaͤndiſchen Krieg borge⸗ 
nohmen / aber durch Tapferkeit der Belager⸗ 
ten ſolche wieder aufzuheben / und unverrich⸗ 
teter Sachen abzuziehen gezwungen worden. 

Dam / Lat. Damum, oder Damma, liegt 
nicht weit von Delfzyl und ware vormahls 
eine gute Veſtung gewefen 7 ift aber nun heut 
zu Tag ein offener Ort. — — 

Delfzyl / Rat. Arx Delfzilia, iſt eine bekañ⸗ 
te Veſtung am Einfluß des Fluſſes Fivel / oder 
des Damfter-Diep int das groſſe ONum des 
Ems ⸗Fluſſes / gleich gegen Oſt⸗ Frießland 
uͤber / und hat der Ort auch einen guten See⸗ 
Haven und feſtes Schloß.  AReideSchans/ 
iſt eine Veſtung gegen Oſt⸗Frießland zu. 
Winſchotten / Lat; Vinſchota, iſt eine 
Feine befeftigte Stadt nicht weit vom Dollert. 
Boner · Schantz / ift ein ſtarckes Fort an den 
Dit - Frießiſchen Graͤnzen. Langenackers⸗ 
Schantz / oder Niew⸗ Schantz / it ein bes 
ruͤhmtes Fort am Dollert / nicht weit von vo⸗ 
rigem Ort gelegen, Bellingwolder ⸗· Schantz / 
iſt auch ein veſtes Fort beym Dollert / an den 
Dit Frießiſchen Graͤntzen mitten in einem 
Moraſt gelegen. EHEN 
Dourtangerfort Lat. Burtanga / iſt el⸗ 
ne Veſtung mitten in dem weitläufftigen Mo⸗ 
raſt Bourtange anden Münfterifchen Graͤn⸗ 
Sch 





| 


j 


‚ 
l 





& (103) | 
Ben gelegen / und wird der, Ort daher vor 
— Schluͤſſel gegen Ober Teutſchland ge⸗ 
alten. wer 
(2.) Indem Ommeland liegen: Sol 


kampt / iſt eine Veſtung am Einfiuß des Fluß 
ſes Hunſe in das Dockumer⸗ oder Groͤninger⸗ 


Diep. Fivelingo / iſt ein gantzes Gebiet in 
dieſem Ommelande / deßgleichen auch Weſt⸗ 
Ouartier Huſingo und Weſterwold ſind auch 
hier belanut... 

VII. Weſt⸗ Frießland / Lat; Frieſia Oc- 
eidentalis, zum Unterſcheid von Oſt⸗Frieß⸗ 
land / alſo genannt / graͤntzet gegen Mitter⸗ 
nacht. an das Nord⸗ oder Teutſche⸗ Meer’ 
gegen Dfien mit Drente und Groͤningen / 
und gegen Mittag und Abend mit der. Suͤ⸗ 
ber» See. Die Weite diefes Landes erſtre⸗ 
cket ſich von Süden nach Norden auff-die 
12. und von Abend nacher Morgen auff die 
ır. Meilen. Das Land iſt morajtig und ſon⸗ 
der Baume / fo wird auch wenig Getreyd 
allda / auffer nur an gewiſen gegen Nor: 
Den gelegenen Dertern ı gebauet / doch hat 


es Hortrefliche Viehe⸗Weyden / mo man 


Pferde und Ochſen von fonderbahrer Schöns 
heit und Gröffe erzieglet. Diefes gantze 
Land theilet fich in 3, befondere Diſtricte, 
welche find: dag Oftergoe, Weftergoe und 
Sevenwolden, . . > 

- (1) Das Oftergoe, iſt die Aufferite 
Spitze dieſer Proving gegen Norden und ger 
gen Dften ftöffer fie an Sröningen, :Darins 
nen kommen zum Borfchein folgende Derters 
= u iz Leus 
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Jeuwarden! Rat. Leowardia, iftgenß/ Thom 


wohlgebauet und volckreich / auch die Haupt⸗ 
Stadt von gang Frießland / ſie iſt wohl be⸗ 
feſtiget / inmaſſen ſie hohe Waͤlle / S. ſtarcke 


Paſieyen / auch breite und tieffe Waſſer⸗Graͤ⸗ 
benhat, Allhier befindet ſich unter andern 


das Land⸗Hauß der Stände dieſer Probintz / 
worinn fie ihre Verſammlungen zu: halten 


pflegen. Defgleichen ift auch allhier ein h⸗⸗ 


bes Gericht oder Juftitien-Hofponder gau⸗ 
Ken Provintz angelegt. Das Rath und das 
Zeuge Hauß iſt mit allem wohl verſehen. Der 
Statthalter derer Staaten dieſer Provintz 
hat ſonſt ordentlich auch ſeine Reſidentz gllhier. 
Die gantze Statt iſt mit verſchiedenen Canaͤlen 
durchſchnitten / und iſt der vornehmſte unter 
denfelben derjenige / den der Fluß ke machet 
und von hier nach Dokum, und ſo fuͤrterhin 
in das Meer gehet. Der andere dabey ge⸗ 
legene Canal heiſſet t Vlet, und lauffet nach 
Franecker und Harlingen. — 
Docckim / Lat. Doccumum, liegt nicht 
weit von Leuwarden / etwas weiter nach Note 
den hin / an dem La⸗ Fluß / weicher ſich in das 


Zeutfche Meer ergeußt und fo tieff und breit 


fe, daß er die groͤſte Schiffe tragen Fan. Sie 
ift zwar eine fleine / aber doch ſchoͤne Stadt 
amd befindet ſich des Landes Admiralitätalls 
Bier. Zu aufferſt ander Spiße gegen der Nord⸗ 
See zu ligt fuͤrters dieFortreile Ooſtmahorn, 
nebſt Clercamp und Collum ‚welches letz tere 
zwar nur ein Dorff / aber ſtarcke Handlung 
ireibet. | Ä Bi 
2 


eh 
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. (2) Indem Weltergoe, ſo an die Ste 
der » See ftöffer/ liegen folgende verfchiedene 
Staͤdte und Oerter. Nemlih Franeker / 
Lat. Franekera, iſt das Haupt dieſes biſtricts, 
und der angenehmſte Ort in Weſt⸗Frießland / 
hat auch ein veſtes Schloß und eineberuhm 
te Academie, welche Anno 1y35. angelegt 
worden. Rn 
| Nicht weit Bon diefem Ort kommet die 
Stadt Harlingen / Lat. Harlinga, als ein vor⸗ 
trefflicher groſſer und reicher Handels⸗Platz / 
zum Vorſchein / fo mit ſtarcken Veſtuͤngs— 
Werckern/ und guten Schleuſſen verwahret 
wird / ſo daß der Ort rings herum unter Waͤſſer 
geſetzet werden / und eine vor ſtarcke Veſtung 
gar wohl paßiren kan. Sie lieget an der Weſt⸗ 
See / und hat einen guten Hafen. 42 
Bolßwaart / Lat. Bolswärdia, Jiegebets 
md zwey Meilen. bon erfigedachtem Harlin⸗ 
gen / und.ifteine gute Handels, Stadt nicht 
‚weit von der Suͤder⸗See. Eine Meile von 
a und zwar an dem Geu⸗Fluß / lieget die 
feſte Stadt Sneeck / in einem niedrigen und 
»morafligen Lande / iſt auch ſehr volckrelch / und 
treibet mit Haͤringen ſehr ſtarcken Handel, 
Nicht weit von dieſer Stadt befindet ſich ein 
Fiſch⸗reicher See/ das Sneecker⸗Meer ges 
nannt. Daſelbſten kommet auch DIE zum Vor⸗ 
ſchein / fo eine kleine und noch zimlich feſte 
Stadt iſt. we 
Hindelopen / ift auch eine Fleine Stadt. 
ander Suͤder/See / fo gute Handlung trei⸗ 
bet. Worcum / lieget nicht weit davon / auch 
se an 






an gedachter See / und iſt eine Fleine Stadtr 
oder vielmehr ein Flecken. Stavern / Lat 
Stavria oder.Staverna, ware ehe deflen eine 
berühmte Handels, Stadt ander, Suͤder⸗ 
See 1 nachdem aber ihr Hafen durch. den 
Sand berſchwemmet und Herderbet worden / 
iftfie in ein merckliches Abnehmen: gerathen / 
ohngeachtet fie auch vormahls die Reſidentz⸗ 
Stadt der alten Friefifchen Koͤnige geweſen. 
Doten sift eine fleine Stadt an einem Fleinen 
See gleiches Nahmens / nicht weit Don der 
Suͤder⸗See gelegem BER L Re he 
(3.) In Sevenwolden/ Lat, Septem Sal- 
tus; Septem Sylvz , oder Tradtus;Sylveftris, 
die 7. Wälder genannt / fo — 
ſtergoͤw / Oſtergoͤw / Ober⸗Mſſelund der € 
See liegt / iſt der beſte Ort: en 
eing kleine und einiger maſſen befeitigte Stadt 
am Einfluß des Fluſſes Kuynder indie 
der⸗ See iſt. Sonſt giebt es in diefem Laͤnd⸗ 
lein weiter keine ſonderliche Staͤdte / aber wohl 
indie 70. ſchoͤne Doͤrffer / darunter Slyken⸗ 
borg und Breberck die beſte ſeynd Swar⸗ 
tedyck und Vri⸗Schantz find zwey ſtarcke 
Schantzen / ſo zu Bedeckung des Landes an den 
Graͤntzen von Ober⸗Yſel und Groͤningen auf⸗ 
geworffen worden.) mn 
Unm dieſe Provintz herum liegen auch 
in der: Nord ⸗See verſchiedene Inſuln ſo 
dazu gehoͤren / und folgende ſeynd: Ameland / 
Lai. Amelandia, iſt eine zimlich groſſe Inſel 
nicht weit von dem Dockumer⸗ Diep gelegen. 
Schiermonick⸗Ooge / oder ei > 
* at. 





£at. Monicoga , liegt Bon der Horige 
1 rechten hin und wird nur di 
ſchmahlen Canal von dem und 
ondert Schelling/ Pat, Schellinga ‚Ike 
hender Hollandiſchen Inſel Wiek 
het gemerdser Safe 





RR 
i 


ter Infel Ameian und Ant 
Dörfer daralf. Die übrige Fleme“ In 


ot 
viele auf. Die uͤbrige klein 
ſeln / als: Borckum / Rottum / ic fe 
gleichfals zu Frießland gehoͤren / und nich ‚och 
von nurgemelten Inſeln liegeny ſind ſchi dt 
und haben nichts beſonderes. 
Dieſes it nun die Geographifche Be 
— der vereinigten Niederlande, was 
die Probintzen / Stätte und Veſtungen Se 
Porten und übrige nahmhaffte Derter ber 
trifft. Nun ſolle auch noch etwas von den vor⸗ 
nehmſten Seen / Meerbuſen und Slüffen dies 
fer Lande gedacht werden. 
= Unter die vornehmſte Seen der Nieder 
Sande werden alfo gezehlet? die Süderzoder 
Zuyder⸗See / Lat, Sinus Auſtrinus iſt ein grofe 
fer Meer-Bufen des Teutichen Reers / von 
welchem er Dusch die Hollandiſche Inſein abge» 
fondert wird/ und benetzt das Waſſer dieſe 
Sees die Hollaͤndiſche / Utrechtiſche / Gelden⸗ 
ſche/ Ober⸗Ißliſche und Weſt⸗ Frießiſche 
Kuͤſten / hält ſonſt in der Ränge 10. und in der 
‚Breite 10. Meilen. Die Nord⸗See⸗ oder 
das Teutfche Meer / Lat. Mare Germanicumji. 
"beneget altenthalben die Nordliche Hollaͤndi⸗ 
fche Kuͤſten und iſt ein Theil des Oceani Sep- 
terttriönalis, oder Nördlichen groffen W 
Meers / welches ſich von dem Pas de 













Ci — 


%: (1038: JB) | 
anfängt und bigandie Südliche Nerwegiſche 
Kürten erſtrecket / und alſo die Groß -Britanz 
niſche Nie derlaͤndiſche / Teutſche / und Juͤtlan⸗ 
diſche Kuͤſten benetzet. Es iſt uͤberaͤll ſehr 
Fiſch⸗ reich / Be aber an Heeringen/ 
welche man hauptfächlich an denen Engliſchen 
und Schottländifchen See⸗Ufern faͤnget / und 
woraus die Hollaͤnder zumahl groſſen Nutzen 
zu ziehen wiſſen. Dieſes find die beyde groſe 
Seen / ſo die vereinigte Niederlaͤndiſche Küs 
ſten beftröhmen. Von Seen im Land aber 
find folgende beruͤhmt: das Harlemer⸗Meer / 
iſt ein groſſer See zwiſchen Amſterdam / Ley⸗ 
den und Harlem / ſo ſich ſehr weit im Umfang 
erſtreckt. Der Sneed-See liegt bey der 
Stadt Snee in Weſt⸗Frießland. Dee 
Sloot⸗ See liegt auch in diefer nurgemelten 
Provintz beyder Stadt Shoot. Es ſind 
noch viele andere Seen hin: und wider 
Land / und iſt daran Fein Mangel welche aber 
nicht ſo bekannt finds / wie diefenurgemelte, 

Von See⸗ Duſen gibt es gar viele und 
derfchiedene 1. wovon nachſtehende Die ber 
ruͤhmteſte: Der Dollert/ Lat. Sinus Dolla- 
rius und Embdanus, iſt ein groſſer Meer Bus 
fendes Teutſchen Meers zwiſchen Embden 
und Öröningen/ wo der Fluß Embs in Diefes 
Meer faͤllet. Das Dockumer⸗Diep / iſt ein 
groſſer See⸗Buſen zwiſchen Groͤningen ui 
Weſt ⸗Frießland / welchen verſchiedene Su 
fein der Gegend herum machen / fo ſich ing 
gefammt in das Teutſche Meer ergiejfen. Das 
Mars Diepriitein Canal zwiſchen dem Se 

| un 
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und Nord⸗ Holland / welchen die meil 
au pafliren pflegen’ / wann ſie aus der, Suͤder 





nach der Nord⸗See / und aus diefer wider 


nach jener reifen wollen. »» Dee: Meer Buſen 
Ne / iſt ein Theil der Suͤder⸗ See und. darum 
bekannt / weiler Nord und Suͤd⸗Holland von 
‚einander abſondert. Wo der Maaß⸗Strohm 
Anterhalb Rotterdam in die Nord⸗See faͤllet / 
macht ſie auch einen groſſen Meer⸗Buſen zit 
ſchen dem feſten Land von Suͤd⸗ Holland und 
Der Inſel Voorn. In dieſer Gegend. liegt 
der beruͤhmte See⸗Hafen Öranien=Dolder, 
Haring⸗ Vliet / iſt ein groſſer Meer» Bufen 
zwiſchen den Inſeln Goree, Overflackeund 
‚Voorn, In dieſer Gegend liegt der berühmte 


See⸗Hafen Heelvoor-Sluys, und war auf 


legtgedachter Inſel. Gleich daran ſtoͤſſet dag 
Hollands Diep / aud) Butter - Vlier genannt 
und hinter ſolchem liegt der groffe Moraitı 9 
Der Meer⸗Buſen / Bies⸗Bos / zwiſchen Does 
drecht und Gertruydenberg. Dieſes ware 
vormahls ein ſehr volckreiches Land / biß Ans 
no 1421. den 18. Nov, in der Nacht die beyde 

luͤſſe Maaße und Wanldergeftalt durch die 

aͤmme durchbrachen / daß 72. Doͤrffer uns 
tergiengen / und ohngefaͤhr 100000, Perſo⸗ 
nen dardurch um das Leben kamen. Bom⸗ 
wmel ⸗Vliet iſt ein groſſer Meer⸗ Buſen zwiſchen 


\ 


den Inſeln Schouwen, Goree und Overflacke, 


Volckraal / iſt auch ein groſſer Meer-Bufen 


ſo gleich an nurgemelten anftoöſſet / md ſein 


RBaſſer mit ihm vereiniget. De Goſter⸗ 
Schelde / iſt ein groſſer ee 
en 


u" 


EI) 
fchen den Fnfeln schouwen md Bevelandu 
welchen der rechte Arm des Scheide 
Strohms macht mo er fein Waller in das 
Teutſche Meer ausſchuͤttet. DeHönt oe 
Wetter- Schelde,'ijt auch ein’grofer Meets 
Buſen / welchen der Scheße-Strohm zwi⸗ 
ſchen gedachter Anfel Bevelandt und Flan- 
dern macht / wo er fih in auch gemeldtes 
Deutſche Meer ergieflet, le 
Der Siüffein denen vereinigten Nieder 
landen find gar viele /-und darunter die be⸗ 
ruͤhmteſte folgende: Der Rhein Lar, Ahe- 
nus: nimmt feinen Urſprung in Graubünden 
auf dem S Gotthards⸗Berg aus 2, Quellen 
unter denen die Nördliche der Ober⸗Rhein 
die Suͤdliche aber der Nieder⸗Rhein genen 
wird / und beyde ſich annoch bey den Schloß 
Retzuns in Graubünden vereinigen tonrau 
diefer Fluß durch den Boden-See Muffe. Be 
Schencken⸗ Schantz in Geldern theilet er ſich 
wieder in zwey Aerme / unter welchen der eine / 
fo zur lincken flieſſet den Nahmen Waal ans 
nimmt / und ſich bey Worcum in die Magß e 
geuſt. Der andere Arm aber theilet ſich vi⸗ 
der bey Arnheim in zwey Theile’ unter web 
hen der zur rechten Hand unter dem Nahıneh 
der neuen⸗Ißel ſich bey Doesburgin die alte 
Ißel ergeuftz der Arm aber zur linden SI 
‚behält den Nahmen des Rheins’ und Eye 
fich wieder ben Wick te Duerftede, dar dei 
der Arm zur lincken der Lech gennent 
und fich oberhalb Rotterdam in die Maag er 
geuſt; Derandere aber behält den — 
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des Rheins und theilet fich. in den Gruben 
der Stadt Utrecht in zwey Armes unter tvele 
chen der zur rechten bey Münden in die Suͤ⸗ 
Ders See faͤllet / und der Vecht genennet 

wird / der andere Arm aber behält noch den 
Nahmen des Rheins /biß er unterhalb Ley⸗ 
den / bey dem Dorff Catewick ſich in den 
Sand der Dünen oder See» Damme/ vers 
Lehret / und nicht weiter geſehen wird, Die 
Maaß ·Lat. Mofa , Franzöf, Meufe, entfprins 
getin Champagne, nicht weit von der Stade 
Langress zertheilet fich bey Dordrecht im 
zwey Aerme / deren Nördlicher die Werne 
enennet wird / und bey Motterdam vorbey 
ieſſet fo dann ſich wider mit dem ander, 
Arm / nicht weit von diefem Orr, Dereinigert 
und letztlich durch einen fchr breiten ®t; ohm 
indie Nord⸗ See faͤllet. Die Scheider ats 
Scaldis, Frantzoͤſ. Eſcaut entſpringet in dr 
Picardie, und theilet ſich an den Graͤntzen por 
rabant in zwey Nerme / nehmlich in die 
Weſtliche Schelder oder den Hond / ſo fich 
gtoifhen den Inſeln Catſand und Walchern 
indie Nord⸗See ergeuft/ und die Öftliche 
Schelder welche ihr Waſſer zwifchen den nz 
fein Walchern und Shouwen gleichmaͤſſig in 
Befägtes Meer itürget, Die alte Ißel Lat, 
Jiala, oder Sala, iſt ein groffer Fluß / weichegin 
dem Hertzogthum Cieve entfprin et’ und 
ſich unterhalb Campen in Ober-Kiet durch 
zwey Einflüffe in die See ergeuff, In die ſen 
Strohm faliet / wie vorher gedacht/bey Does. 
Burg die neue Ißel Lat, Foffa Drufiana, wel⸗ 
Yun ches 


IV. Theil. 
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ches nichts anders’ als ein groſſer TE den 
der Nömifche General Drufus von Arnheim 
biß an gedachten Ort machen / und worein er 
einen Arm des Rheins leiten laffen. Die kleine 
Ißel iſt ein Fluß in der Provintz Utrecht / wel⸗ 
cher ſich ober halb Rotterdam in die Maaß ers 
geuſt. Dieſe drey Fluͤſſe muͤſſen nicht mit 
einander confundirt werden. Vecht Lau 
Vidrus, oder wie die Holländer a 
te⸗Watter / iſt ein zimlich groffer Flutß J 
cher nicht weit von der Stadt Munſter 
ſoringet / und ſich unterhalb Swarte⸗ Sluhs 
in Ober⸗Iſſel in die Suͤder⸗ Sere ergeuft 
Er muß ebenmäfligmit den Arm des 1) 
gleiches Nahmens nicht vermenget we Ha 
nun Juß / iſt ein Steohm bey Harlem? 
welche: fich nicht weit davon in Das Harfe 
Meer ſtuͤrtzet. Schierift ein Ki 4 
mehr Canal welcher von Dell Schie⸗ 
dam gehet und ſich endlich in Sie Mangergeufk. 
Sunck / iſt ein kieiner Fluß in der Graffſchafft 
Zutphen. — ue / iſt ein Fluß in der poving 
Ober⸗Iß ardie neue Ag / iſt ein Eleiner 

luß in —— welcher ſich mit dem 

up Vecht vereiniget. Diefes mag nun don 
der Geographiſchen Beichreibung bon den 
vereinigten Niederlanden genugfenn. -. 

a Aufferbalb Landes uber. befisen „se 
Holländer noch folgende Detter, Und ma 7 











Indem Hertzogthum Draband 3. ‚ 
" sogenbufch Xat. S;ivaDudis, Flantzo 


.. „BoisleDuc, iſt eine groſſe und volckreche 


: Statt und eine der wichtigſten — 















Europa /in der Gegend 7 wo (ib 
—* Dommel veremigen 
machen 





se — 
mmel igen. Dieſe Stuff 
um den Ort herum Jauter Morat 


atte 







und ihn alfo faft unbezwinglich / in der State 


eguch eine ſehr veſte Citade lie / ufferha 
drey ſtarcke Schantzen. Die umlieni 


baren theiten fie fich in Diele Candle, und 
A 
abe: 


de undden Holfändern ebenmäßig zuftehende 
Gegend wird Mairie de Bois le Duc, oder 
Die Meyerey Hertzogenbuſch / Lat. Aajora- 
tus SylveDucis genannt/undift fiees eines hon 
den 4. Quartieren von Brabant / wird fon 
inm vier Gebiete eingetheifer / welche find: Bor 
fenoich Bempenland Peeland und Maes⸗ 
land, ' ‚ ; ‘ —— P 


Maas und die aupt- Statt. einer Grafs 
Schafft welche nach ihr auch den Nahmen 
Meghen führer. Bavenſtein / ift eine kleine 


Statt und dazu gehörige Herrſchafft Auch. 
ander Maas gelegen / fie gehöret aber nicht _ 


den Hollandern/ fondern Chur- Pfaltz. Ifa⸗ 
belle / iſt ein ſtarckes Forchey Dersogenbufch, 


ET gegen fi eine klome Statt an det 


Grave / iſt eine auff die nene Manier ange 


legte Veſtung am lincken Ufer der Maas / und 
‚gehört fie den Erben des Königs Wilhelmi 
El von Engelland. Anno 1672, nahmen eg 
die Frantzoſen ein doch drangen ihnen die 

amahlige hohe Allurte diefen Drt 1674: mies 
der durch eine blutige Belagerung ab, Hei⸗ 


mont / ift eine kleine Statt / nebit einem ſcho⸗ 


nen Schloß/ andem kleinen Fluß An. Eynd⸗ 


hovens iſt auch eine Eleine Statt am Fluß 
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Dommel und liegen diefe De 
inder Meyerey Dergogendufch/undgehören 
allzumahl/ auffer den benannten denen Do 
andern. A 

Breda / iſt eine groſſe Statt am 
Merle im Hollaͤndiſchen Braband. Stei 
theils durch die Natur / theils durch die Ku 
vortreflich befeſtiget / immaſſen fie in einem 
moraſtigen Land lieget welches man gank 
unter Waſſer feßen fan zund fie auch ſo dohl 
mit ſtarcken Baſtionen / tieffen Gräben und 
vielen Auſſenwerckern / als einen veſten Schloß 
verſehen iſt. Sie iſt ſonſt auch wegen des 

riedens befannt / der Anno 1667, zwiſchen 

ngell⸗ und Holland allhier —— wor⸗ 
den. Die Gegend umher fuͤhret den Ditul 
einer Baronie, oder Freyherſchafft Lat. Ba- 
zonia bredana, und gehöret foiohlfelbige ale 
‚die Haupt-Statt zu der ſtrittigen N) 
des verſtorbenen Königs von Engelland X il- 
helmi77J, N: 

Dergen op Zoom / Sat. Berga ad Zo- 
mam ,ilteine ee wichtige Veſtung auff eie 
nem Huͤgel an dem Flug Zoom / Der ihr den 
Beynahmen gegebenidamit manden Ort mit 
a en in Hennegau nicht vermiſchen moge. 

eDolländer haben von diefem Fluß * ne 
Eanalbiß in das Meer / wo die Scheide hü 
ein faͤllet geleitet und ſelbigen mit Hielen 
Schansen beſetzet. Die umliegende us 








gend führet den Titul eines Azarquifars U 

gehöre jo wohl ſelbige als der Haupt Ort 

den Grafen von Auvergne: MIETEN 
Ä — 
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doch ſtehet den Holländern das Mecht zu, ſo⸗ 
wohl in ſelbigem / alsin Breda / beſtaͤndig h⸗ 
re Beſatzungen / zu ihrer Sicherheitzzu halten 
Steenbergen’ liegt auch in diefem Marquilat, 
und ift eine Pleine befeitigte Statt mit einer 
Schantze / das Fort Steenberge genannt / ge⸗ 
hoͤret zuder ſtrittigen Oraniſchen —3 — 
Lillo / Lat. Lilloa, iſt eine gute den Hollaͤn⸗ 
dern gehörige Veſtung an der Schelde / zuß 
rechten Seiten / nur 3. Meilen von Antwer⸗ 
pen / und muͤſſen allhier alle Schiffe / ſo aus⸗ 
und in die Schelde fahren wollen / vor Ancker 
legen und ihren Zoll entrichten. u 
Maſtricht/ Lat, Trajectum ad Aoſam. 
ligt im Hollaͤndiſchen Limburg / eigentlich aber 
in Braband / an dem lincken Ufer der Maaße. 
Es iſt eine vortreffliche Veſtung / die in gantz 
Europa bekannt / und vermittelſt einer ſtei⸗ 
nernenBruͤcke an der kleinen und gleichfals fe⸗ 
ſten Statt Wyck haͤnget. Sie gehoͤrte ehe⸗ 
mahls dem Biſchoff von Luͤttich / der ſie aber 
an Kayſer Carolum ⸗ yerkaufft / von deſſen 
Nachkommen ſie an die Hollaͤnder gekommen / 
die ſie erſt recht fortificiren / und auch auf dem 
dabey liegenden Petersberg ein Fort aufwerf⸗ 
fen laſſen. Anno 1673. nahmen die Frantzo⸗ 
ſen den Ort durch eine blutige Belageruͤng 
ein / doch kame er vermoͤge des Nimegiſchen 
Friedens wieder an die Hollaͤnder. 

In dem Hertzogthum Limburg gehoͤ⸗ 
ren den Hollaͤndern zu: Dalem / oder Sraven⸗ 
dale, iſt eine kleine Statt / nebſt dem Titul eis 
ner Graſſchafft / uffern von der Maah Der 
Si. Yun 3 Ort 





ELDER 
Ort war font jehr feft / iſt aber in den 





söfifchen Kriegen faſt gang ruiniert worden. 
Falckenburg / Lat. Falcomontium, Sranso, 
fifch Faugquemont , ift die Haupt⸗ Statt des 
Hoilaͤndiſchen Theils im Hergogthum Lime 
Burg / am Fluß Geul gelegen Der Orthat 
Feine Mauren / indem fiein gemelten Grangäfte - 
ſchen Kriegen niedergeriffen worden, Das 
umliegende&ebier führer den Titul der Herr⸗⸗ 
fchafft Falckenburg. Bolduc / Lat. Rodia 
Ducis , ift eine groffe Herefchafft nebit einem: 
Schloß und Flecken gleiches Nahmens ohn⸗ 
fern derdteichs- Statt Acken gelegen, VOydi 
Lat. Vicus ‚ liegt am rechten Ufer der Magh⸗ 
Maftricht gegen über / und wird gemeiniglich 
alsein Stuͤck darzu gerechnet Eu —— 
Inder Braffebafft Flandern Befigendie : 
Holländer noch heut zu Tage: Sluys Lat. 
Claufülz, Franhoͤſiſch Eeiufe ‚ift eine zwar 
Heine aber wegen des Morafts fehr Feite 
Handels, Statt nebſt einem groffen Haven 
an einem Fleinen Meer⸗ Bufen des Deutichen 
Meers. Es gehet von dem Ort ein Tanal 
big nach Oſtende woran gute Schansgen li⸗ 
gen / unter welchen das Fort Iſabella / das 
Fort S,Donaas, und dag Fort ð. Job, gleich 
bey Sluys liegen und den Holländerm zuge 
hören. Ardenburg / auch Radenburg gu 
nannt / Lat. Ardenburgums liegt gleich Dapey 
zur Rechten / iſt — — kleine 
aber feſte Statt / welche die Hollander pin 
Anno 1504, in Beſitz haben, MNddelburg / 
jſt eine Eleine Statt / gleich unter borher ge⸗ 
#4 mel 
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gemeltem Ort / deren Veſtungs⸗Wercker ge⸗ 
ſchleifft ſeyn. Es gehet von dar ein Canal 
nach Sluys / wodurch man auch in den Ca⸗ 
“nal von Bruͤgge und Gent kommen kan. 
Iſendyck / Lat; lendicum, iſt nicht groß / paſ⸗ 
ſiret aber vor eine gute Veſtung / liegt an ei 
mnemSee⸗Buſen des Teutſchen Meers. Oſt⸗ 
burg / iſt eme gute Veſtung zwiſchen Sluhs 
und Iſendyck. Diervliet / Lat. Birflerum, iſt 
seine wichtige Veſtung / welche die Holländer 
auff derfleinen Halb ⸗ Inſel Biervliet / welche 
Das Teutſche⸗ Meer macht / angelegt haben. 
Cadſand / it eine Fleine Inſel des mehr ger 
dachten Teutſchen⸗ Meers / zwiſchen der 
Statt Sluys umd der a | 
befte Ort darauf heifjet ebenmäßig Gadfand, 
Sas van Bent / Lat. Aggers'pder Cararradta 
Gandavienfis, iſt eine Fleine und ſehr feſte 
Statt /nebiteinem Schloß / welche die Sp | 
nier zur Sicherheit der Statt von Gent ar 
dem Canal / welcher von dieſer nur gemelten 
Statt indie Schelde gehet / ehemahls anger 
Vegt haben; Doch Anno 1644, haben die Ho 
länder diefen las weggenohmen / und ihn 
auch von der Zeitanbehalten. Das Fort Phi- 
lippine ‚ ifteine Veſtung und regulaires Vier⸗ 
ech an dem Canal / welcher Die Inſel Terneu- 
fe von dem feiten Sand abfondere/ zwiſchen 
Gans don Gent und Biervliet gelegen: Ter- 
neufe iſt eine kleine Inſel / welche Die Weſt⸗ 
liche Schelde machet / wo ſie ihr Waſſer in 
das Teutſche Meer ausgießt + auff Ya. 
liegen: DasFort Mauritz / ſo gegen» 
J Uuu 4 | mel⸗ 
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‚meltem Fort Philippine gerade über erbauet 
worden ı und daher mit felbigemden Ausflug 
gedachten Schelde⸗ Strohme beftreichen und 
defendiren fan. Terneuie, iſt einegute Ve⸗ 
fung auff dieſer Inſel / gegen Norden zuge 
legen. Are Lat. Axella,iftebenfals einfleis 
ner. aber feſter Ort auff diefer Inſel / undein 
zegulaires Fuͤnff⸗ Eck. Die Holländer ha⸗ 
ben diefen Plag fchon Anno 1786. mit Luft 
eingenohmen, ulſt / Lat. Hulitum, iſt die 
Haupt⸗Stadt des Landes von Waes / und 
liegt nur 4. Meilen von Antwerpen. Sit 
ein reg»laıres 9, Eck / und hat viele Auffen- 
wercker / und iſt daher einegute Veſtung. Un 
no 164°. haben die Hollaͤnder denen Spaniern 
dieſen Platz abgenohmen/und wird die Gegend 
herum von den Hollaͤndern de /ier Ambachten. 
oder die vier Aemter genennet. Liefenhoeck / 
iſt ein ſtarckes Fort / am lincken Ufer der 
Schelde / Lillo gegen über au in dem Hol⸗ 
laͤndiſchen⸗ Flandern gelegen. Und dieſes 
iſtinsgeſamt das jenige/ was die Holländer in 
Europa befißen. BEA 
Gleichwie aber die Holländer durch ihr 
re Handlung fich inder gangen Weit berühmt 
gemacht alfo haben fienuch in den übrigen 
heilen der Welt’ zu Sicherftellung und der 
— bequemerer Ausbrei ung dieſer ihrer 
andlun / fich-verfchiedener. Laͤnder / Inſeln / 
und Staͤdten nach und nach bemeiſtert; und 
ſolchemnach beſitzen ſie m 
el Afia / und zwar in Oſt⸗ Indien / auf 
de; Malabariſchen Kuͤſten: Oner, — 


JEri»E 3 

dor ,.Granganor;Barcelos Cananor‘; Coullo: 
and Gochin, An der Rüften von Coroman⸗ 
del: Tutekorin, Nagapatam, das Fort Ge· 
dria zu Palicate, Carcalle, die aclorien 
Caricel, zu Polſera &c. Jenſeits des Fluſſes 
Ganges / Malacca, nebſt Den dazu gehörigen 
Inſein und Schangen. Aufder Injehkeye 
don: Die Veſtungen und Städte Negomba, 
Puntagalle, Colombo: Trinquillemale, Baca= 
Ja, Jafnapatan, undein Caſtell auff der In⸗ 
Tel Manar. Auf den Woluccifhen Tnfeln 
und zwar auff Machian: Yaflafo> Tabıllola, 
Naflaqua , und Maurice, Auff Ternataà: 
Tacomma, Taiucco, und Malaja, Auf Mo» 
zir, das Fort Naſſau. Auff Gillolo: o Sabou 
und Cema, Auff Bachian; Gammeduore 
und Lobua, Auff der Inſel Amboina} Com- 
beiea und. Lovio, Auff den Inſeln Bandas“ 
Nauflau, Auff Nera: Belgica. In Pouleways 
Ravenge, Auff der Inſel Solor das Fort 
Henry. Die Inſeln Savo und Baton bey 4a» 
eaflar, Ein Fort auff Timor,‘ Gegen dem 
Suͤder⸗Pool ein Stuͤck Landes Nova Hollan- ' 
dia genannt / ſo erſt im vorigen Seculo ent⸗ 
decket worden / allwo Carpentaria, und darinn 
Die Oerter Arnems, de Witz,d’ Eentracht, 
d’ Edels, deLewin; de Nuits, Ferner Terre 
de Demiens, ſo yon dem Holländifchen Sou- 
verneur in Oſt » Indien Antonio Diemeno 
Anno 1642, entderfet worden. Ingleichem 
‚Nova Zeelandia, wie auch an dem Freto Ma- 
gellanico, Hoorn Cap, fo Jacobus Le Maire, 
aus der Stadt Hoorn gebuͤrtig / Anno 2616 
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entdecket. Auff der Inſel Java + Batavia, 
welches die Haupt» Stadt aller Laͤnder und 
lm ſo die Holländer iin Oſt / Indien 
£ t en, 4 . % RER z . 
en Africa: Arguinımd Gorea. Am Ca- 
po Verde S, Andre, In Guinea t die Veſtung 
5: Georgio della Mina, dag Fort Naflau, Cor⸗ 
mentin, Torqueratiimd Aſſne. In dem Kb 
nigreich Angola einige Fortreflen, Auff der 
nfelS, Thoma Paoafan, Am Capo dellabuo- 
na Speranza zwey Caſtelle. Die Inſel 8. Mo· 
riz, &c, Mc 2 

In America? Die Inſeln S. Euftachio 

und Saba. Von den Inſeln Borlovento, Taba- 
go. Non Sortovento, Curazzoa, welches bey⸗ 
des ihnen aber von denen Engelländern Anno 
1664, abgenohmen worden. Auff dem feſten 
Land die Stadt Coro und am Geflade Guja* 
na, die Cölonien Boron, Zsquio „Brebice, 
Aperwace &c Bon welchen Holländifchen 
in den drey Theilen der Welt Aha, Alrica und 
Americä gelegenen Conqueften indem Vi; Vk 
und v72, Theile diefes unferes Politiſchen 
Paffagiers Fünfftig umſtaͤndlich folle gehandelt. 
werden. a TIER FE 
S: 4 J 
Von der Fruchtbarkeit / denen Commercien 
und Manufacturen der vereinigten MNie⸗ 
derlande. * 
Olland heiſſet fo viel als ein Land / das 
moraſtig und faul iſt / und wird deßwe⸗ 

gen alſo genannt / weil vor Zeiten das Land 
nichesäulseingeoffer Wald gewefen in =” 
ER. | 7 eh 
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‚eben die Daran ſtoſſende See weit hine 

gangen / daß / wann fie wider abgelaufen 

nichts als Moraͤſte Somp e und Pfuͤtze 

übrig geblieben, :. Dieſer Urſache r 

wohnten bor Zeiten niemand als ſchlechte und 
in dem Lande / die ſich von der 





iſcherey und Schiffarth naͤhreten / und mann 
gie dardurch etwas erworben / lieſſen ſie ſich . 
Flandern und anderwaͤrtig nieder / und fchaf 
‚sen ſich dardurch ein bequemeres Leben; ik 
denn audy die beyde heutige mächtige 
Stätte Amſterdam und Rotterdam ehemals 
bloß fchlechte und aus geringen: Fiſcher⸗ 
Haußtein beſtehende Doͤrffer geweſen und gar 
nichts zu bedeuten gehabt haben. In die 
fem Zuͤſtand bliebe es biß nach. der Mit⸗ 
te des Sec, XVI. damahl aber / als die Spa⸗ 
nier unter dem König Phrlippo IT, anfiengen 
Die Niederländer fehr hart zu tractiren / und 
zumal der Hertzog von Alba ſehr gewaltig in 
denen Niederlanden hauſſete / und die vor ihre 
Freyheit und neu⸗ angenohmene Lutheriſche 
oder Reformirte Religion eiferende Einwoh⸗ 
ner mit Feuer und Schwerd maͤchtiglich vers 
folgte / nahme eine groſſe Anzahl von ſolchen 
bedraͤngten Leuten / aus Noth gedrungen / weũ 
man fie ſonſt nirgend aufnehmen woite / ihre 
Zuflucht nach Holland lieſſe ſich allda nie⸗ 
der und ſuchte ſich ſo gut ais moͤglich zu 
‚bergen. Gleichwie aber das Land / wie ge⸗ 
dacht / ſehr ſchlecht / voller Pfügen und Mora⸗ 
ſte und danebſt auch meiſt von See⸗Waſſer 
uberſchwem̃et ware ja man allſtets in Ge a 
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ftunde /vonder See gaͤntzlich überfehwemmet 
zu werden; alfo Iehrete die Noth diefe neue 
Einwohner auf Mittel zu gedencken / wiefiey 
fo vielmöglich dieſer groffen Beſchwerlichkeit 
und zugleich noch groͤſſern mit verknuͤpfften 
Gefaͤhrlichkeiten abhelffen und ſich davon bes 
freyen möchten. Sie bauten demnach / um. 
die letztere abzuwenden an denen Gee-ll 
fern aͤllenthalben ſtarcke See⸗Daͤmme / oder 
wie fie ſelbige nennen’ Duͤnen / und ſteureten 
dadinch der Gewalt der eindringendenSeein, 
weil dem ohngeachtet noch viele Pfuͤtzen und 
Moraͤſte im Lande waren / ſo legten ſie auch 
hier und dar viele Canaͤle an und erlangten 
dardurch den Vortheil / daß ſie nicht nur einen 
guten Theil des uͤbrigen Waſſers aus dem 
Lande ableiten konten / ſondern ihnen auch 
ſolche Canaͤle zu geöfter Bequemlichkeit und 
Sorthelffungder Commercien und Handlung’ 
als wozu Holland ohnedem gang ohngemein 
wohl lieget / dienen muſten:weil auchbey diefem 
alten das Land noch gantz wuͤſte / öde und ver» 
druͤßlich ausſahe / der Menfch aber gerne 
die Annehmlichkeit liebet / ſo pflantzten fie auch 
allenthalben / wo fie nur konten / biele Baͤume⸗ 
deßgleichen / weil es auch ſehr biele wohlhaben⸗ 
de Leute unter ihnen gabe / ſo legten ſie nicht 
weniger allenthalben ſchoͤne Gebaͤude an / und 
gelangte alſo Holland dergeſtalt nach und nach 
in den Zuſtand / worinn es ſich noch heut zu 
Zag befindet. 

Was nun die Beſchaffenheit und 
Fruchtbarkeit des Landes anlangt / ſo iſt gleich, 
au 


| 
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aus bißher beſagten zu Ichliefjen Daß fie nicht. 
zum beften ſeyn muͤſſe Denn gleich vor das ers 
ſte liegt DasLand ſehr tieff / undhardaher all⸗ 
ſtets zu befahren / daß wann har te Sturm⸗ 
Winde die See⸗Daͤmme und Deiche durch⸗ 

brechen ſolten / ſelbiges wie zuvor von dem’ 
See⸗Waſſer wider uͤberſchwemmet werden/ 
wo nicht gar dardurch feinen voͤlligen Untere’ 
gang finden doͤrffte; Es find Daher überall 
Duͤttmeiſtere oder Aufifchere über ſolche See⸗ 
Daͤmme beſtimmet / welche fleiſſig darauf acht 
geben und alles / was zu deren noͤthigen Unter⸗ 
haltung und Reparirung dienſam ſeyn mag / 
anſchaffen und vorkehren muͤſſen; wie denn 
auch uͤberhaupt capital iſt / einen dergleichen 
See⸗Damm / ohne Obrigkeitliche Verord⸗ 
nung / auch bey eindringender feindlichen Ge⸗ 
fahr zu durchſtechen. Danebſt iſt auch die: 
Lufft uͤberall in Holland / wegen der anſtoſ⸗ 
ſenden See / der vielen Moraͤſte und Canaͤle⸗ 

und weil das Land im Herbſt mit Waſſer 
meiſt uͤberſchwemmet wird / fehe Feucht und 
ungeſund / und wuͤrden meiſt gefaͤhrliche und 

haͤuffige Kranckheiten in Holland regieren / 
wann nicht die gütige Natur weißlich verſe⸗ 
hen / daß der Oſt⸗Wind allhier viel wehet / 
mithin die Daͤmpffe vertreibet / Die Lufft kalt 

machet / und alſo der Geſundheit zu ſtatten 
kommet. Es iſt dieſes auch die Urſache / daß 

ſich die Hollaͤnder in ihren Haͤuſſern und auf 

den Straſſen ihrer Stätte gat ſehr der Rein⸗ 

lichkeit befleiffigen muͤſſen / und letztere feiffig 
ſaͤubern / in erſtern aber alles ſtets rein und 
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fauber machen lajfen; dann imo Diejes nicht 
wäre, würden fie auff den Sttaſſen vor Koch 
vergehen muſſen / und in ihren Pauffer won 
de alles Kupffer / Zinn’ Meping und Dergier 
chen-anlauffen und verderben. Sie gebraur 
chen ſich auch deßwegen ar des Taback⸗ 
Schmauders/ und weiltiemit vielen Falten 
Gerrände den Magen gar fehr verderben 
wurden, ſo haben fie aud) das Zpee-und Gofs 
ferZrinden.eingeführet/ und bedienen fiefich, 
eben. deswegen ſtarck des Brandeweins 
Gleichwie nun Holland ein gar Fleinee 
Strich Landes/,die Luft / wie gedacht? ehr 
feucht und dicke das Land überall nme Mor 
‚räiten und Prußen angefüllet und mit Candz 
fen. ducchichnitten/ und daher die Erde Fa 
fauerz ınößicht ‚und lockericht; Alf iſt Teich 
m voraus davon die Rechnung zu machen, 
aß die Fruchtbarkeit ſehr ihfechriepnmunes 
ja. man: rechnet / daß in, allen 7. bereinige 
ten Propinsen kaum 400000, 539 Lanı 
des zu finden welche a — 
nen ſo aber kaum zureichet/ ben funfiten Theil 
der Einwohner dabon zu ernähren ES 
Daher groſſer Mangel an Getreyde in Hollan 
von Wein aber wachſet gar nichts im gat 
Lande und muͤſſen ſich die Holländer an 
- fen ftatt des Biers bedienen; an Holt erſe 


 net.auch ein, geoffer Abgang / und weil sh 


olland gar falt und man deswegen jtard.feu 
“ muß / ſo hat die Duͤrfftigkeit dene x woh⸗ 
nern an die gegeben daß fie aus Dem, 
moraitigen Erdreich Waſen ee 
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frechen gelernet 7 welche fiean der Sommer 
ausdörren laffen / und. nachmals an ftntt des 
a 8 zum brennen und kochen geBeauchen;fie 
open auch Diele Stein-Kohlenaus dem Lute 
tichiſchen und bedienen fich derſelben zu glei⸗ 
em Intent doch tveil bepde einen jehr jtar- 
en ſchweflichten und / bß man ihrer gewohnt 
wird / Kopf Weh verurfachenden Dampf 
von ſich geben/ ſo contribuiget auch diejeg 
— der Ungeſundheit der Eufft im. 
PR ale on Saltz /Obſt / allerhand ande 
Erd zumahlaber Hülfeh-Srüchten. und ders 
gleichen haben die Hoflinder guch.nicht Die 
uͤhrig / und von Dem erftern gar nichtig; binz 
gegenift ihr Land / wegen der khönen Wayı 
den und des Wieſe⸗ Wachfeg/ ‚sur. Vieh⸗ 
ucht gar bequem / und teifft man daher in 
Aland das ſchonſte Dorn « Nieh und der 
Haafe eine geojfe Menge an/und ieglen die, 
Sollaͤnder eritere nicht nur allein ſelbſt in dem 
Land /ſondern hohlen deren jähktich auch eine 
- grofedinzahl aus Juͤttland und fchicken felbige 
auf gedachte ihre fette Wayden / wor durch fie 
denn groſſen Nutzen mit Butter/ Kafen nd 
der Wolle ſchaffen; ja teil der SHollindijche 
Butter überall angenehm ifk/ . o berhandlen 
fie ſelbigen ſtarck in auswärtige aͤnder theuer 
genug / und hohlen hingegen andern, fo biel ſie 
nöthig haben,’ aus San eh fie felbige 
alda gar tohlfeil bekommen fönnen,.. Es iſt 
ſaſt kein Bauer in Holland / der nicht. ‚ben ſei⸗ 
‚ nem Wohn-Sig einen Bleinen, Öapte lie 
angelegt haben / und haben daher Die Sol 
' er, er 
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der das Ichomte Krautel- WBerd/deffenfiefih 
auch meiftentheil® zu ihrer Nahrung bedie⸗ 
nen, In eben dieſen Gaͤrten pflegen fie auch 
viele Baͤume zu pflantz en / um feldigen ein luſti⸗ 
ges Ausſehen zu machen / ſie tragen aber wer 
nig Frucht / weil ihnen die Erde nicht anftäne ⸗ 
dig / und bedienen ſich die Holaͤnder derfelbent. 
wie gedacht / mehr zur Luſt / als zum Mengen 
Eben deßwegen finder man auch. die meifte 
Eanaͤle in dem Land zu beyden Seiten mit 
dergleichen Bäumen befeket/und gibt es auch 
ſonſt hinnnd wieder nicht wenige mit folchen. 
Baͤumen befegte Spatzier⸗Gaͤnge und Aleen, 
worunter die/ fo don Graven⸗ Haag biß nad. 
Schevelingen gehen 7 die vornehmſte find. 
Dieſes nun macht demLand den ſchoͤnſten 
ſpect, wozu auch die Menge groſſer ſchon 
und volckreicher Stätte r deren man in S 
(and fo viele antrifft Daß man in einem fo Fleis 
sten Land als Holland ausmacht / dergleihen 
Nicht leicht finden wird / die prächtige Palla⸗ 
fe, fo man allenthalben fiehet/ und die über 
all gut gepflaiterte Land Strafen und Ga 
- fenin denen Staͤtten / nicht wenig contribu⸗ 

zen; undift Diefes eben auch die Urſache daß 
fo viele Frembde nah. Holland — wer⸗ 
den / und allda ihr Geld zu groͤſ en Vortheil 
der Hollaͤnder verzehren. 
Gleichwie aber der Einwohner in Se 
land eine ungemeine Menge und das Land we 
gen feines engen Raums und bekannten Uns 
u: euchrbarfeit ſelbige ohnmoglich alle ernaͤhren 
kan; Mio hat die Noih die Hollander gele N. 
| —— — 
































ret auf andere Mittel zu gedendker 
fie diefem ihrem natürlichen Mangel abhe 
und felbigen durch Fleiß und Schweiß er: 
Ben / mithin ein ehrliches Sid Brod zu i 
rem Unterhalt Herdienen möchten. : St 

ben fich demnach fleißig auf die, Manufadt 
und Commercien gelegt / und zwar auf Die 
lestere um fo mehr / weilen ihnen die nie 








Fluͤſſe / Canaͤle und Seen hierzu Die beſte ) e | 


legenheit an Danden gegeben’ und find dee 


mit auch fo wohl gefahren ı daß fie esnunmche, : 


fo hoch gebracht / als irgend eine Nation in 
der Welt. — — 
Dann was die Manulacturen anlangt / ſo 


fuͤhren die Holländer von allen Enden der Er⸗ 
Den eine grofle Menge Don allerhand rohen 


Wahren nach ihren Landen zuſammen und. 
Iajien felßige allda verarbeiten / verhandten 


r aber nachgehends wieder an die Ausländer 


r groſſes Geld, Es arbeitet daher in Hole 
land alles / was nur kan / und nähret fich von 
den Manufacturen. Und weil die Hands 
wercks/ Leute groſſe Sreyheiten genieſſen / 
werden fie dadurch augefriſchet / ſtets quff 

‚neue Inventionenzu gedencken und gute Ars. 


beit zu machen. Es gelten hier weder Zunffe ;. 
te noch Guͤlten und wer was gelernet / und 






verſtehet / Fan gleich Meiſter werden ma: 


vor ſich am iſte 
nug / die ihm gerne etwas / gegen leidl 







Intereſſe / voritrecfen / und ihm dardurch.an —— 
die Beine helffen. Es zesteenigen afo bie. 
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IV. Theil. 






er nur will; jawann er kein Geld hat / mas. 
anfangen gibt es Capitaliſten gen. 


BCE, 


Holländer aus Stahl / Eiſen Zinnz Kupfer 


Meßing / Garn) Wolle / Holtz / Seiden und 
dergleichen rohen Wahren tauſenderley Sa⸗ 
— — aber aus den letztern ſchoͤne Sei⸗ 
den⸗ Wahren / Damaſte / Brocade, Tuch / 
allerhand Wollen⸗Zeuge / Spitzen Leinwand ı 
Hüte / Struͤmpffe / ꝛc und verführen ſelbige 
weit und breit / geben auch dardurch Den Eins 
wohnern Selegenheit / daß obgleich ale Vi⸗ 
ctualien und Lebens» Mittel in Holland unges 
mein sheuer / fie dennoch ihre Koſt dardurch 
verdienen/ dem Staat die: Onera abtragen 
und über diß noch ein gutes Stuͤck Geld im 
Beutelbehalten fönen Nach dem es aber nicht 


genug iſt / daß man in einem Land viele 


nufſacturen verfertiget / ſondern man Daneb 
auch darauff bedacht ſeyn muß wie an ſe 
bige wieder an Mann bringen und auswaͤrtig 
verhandlen kan; alſo legen ſich die Holländer 
danebſt auch ſtarck auff die Schiffarth nd den 
Kauff⸗ Handel zur See / welche in Holland 
ſo ſtarck floriren / daß einige vermenmen / eg 







ſeyen in Holland mehr Schiffe ale in dem 
UÜberreſt von gang Europa, Zu mehrerer 
Sicherheit und Behuff diefer ihrer Schufane 


then und Commercien zur See’7 haben die 

Hollaͤnder mit allen Chriſtlichen Potentaten 
Deren Herrſchafften an der See liegen / ſtarcke 
MAMliantzen und Commereien⸗ Teactaten ges 
ſchloſſen und unter fich. ſelbſt verſchiedene 
Sjundels + Lumpuanten aufgerichtet vor 
Durch. die Commercien gewaltig ‚befördert 
werden Gr handlen > 
- TERN Dis 
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orten nach Mofcau/ weiche man 





Bi 
befondere Flotten nach der Oſt⸗ See um das 
felbjt zu erafiquifen ; Deßgleichen find die 
Gbroͤnlands⸗ Fahrer bekannt / weiche jaͤhrlich 

nach Norden auslauffen / um daſeiſt Malıfir 
ſche zu fangen; Die Spanien-Fahrer handlen 
nach Spanien und Portugallzwas nach der Le⸗ 
vante auslaͤufft / treibet feinen Handel in gang 
Italien und die Türcken ; wieder andere 
Flotten werden aufden Schollen⸗ und Stock⸗ 
fiſch⸗ Fang / und noch andereauf den Haͤrings⸗ 


und Cabeliaus· Fang alle Jahre ausgeſchickt/ 


ohne was die particulair⸗Schiffe anlangt / die 
auff ihrer Fahrt faſt keinen Haben unbeſucht 
laſſen. ns beſondere aber bringet der Haͤ⸗ 


rings⸗Fang denen Hollaͤndern einen 9 


unbeſchreiblichen Reichthum / und haben eints 


ge Engelländer ausrechnen wollen wollendaß 
Die Holländer jaͤhrlich biß 79200, Laſt Haͤrin⸗ 


ge verkauffen / und davor 1372000, Pfund 
Sterlings / oder 7. Millionen Reichsthalck 
einnehmen darein nicht gerechnet / was nach 


Spanien Italien und Franckreich / Rouan 


ausgenohmen / verfuͤhret / und was in ihrem 
eigenen Lande verzehret Wird. Was auch 
der Nutzen von den uͤbrigen Fiſchereyen ab⸗ 
werffen muͤſſe / iſt daraus zu ſchlieſſen mweilen 
man rechnet / daß in Holland an die 00000; 
Menfchen allein vom Fiſch⸗Fang leben. 
Ins beſondere aber handlen die Hollaͤn⸗ 
der nach Spanien und Portugall mir Zucht 


allerhand Wollens Zeugen Geiden- seugen 


Xxx a a⸗ 


en⸗ Fahrer nennet; fie ſchicken auch jährlich. 
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HDamafı/ weiller und gefarbter Leinwand / 
Spihen / Hüsens Struͤmpfen / Stahl Eir 
fen. Meßing⸗ und allerhand Galanterie- auch 
vielen Rordiſchen⸗ Wahren / woran Diefe 
Länder theils einen Mangel haben 7 und 
welchetheils) zumahl die Spanier ı weil fie 
pielzu commode find, nicht ſelbſt verferti⸗ 
gen mögen: Hingegen bekommen fie von das 
ber Zucker / Wein / Braſil⸗ Holtz / die be⸗ 


fie rohe Wolle, Stahl / Saltz / Oliven / Aepf⸗ 
fel deSina, Mandeln’ Roſinen / Elephan⸗ 


ten» Zähne / Cacao , Cochenille , Ochſen⸗ 
Häuter Perlen’ Edelgeſteine / ꝛc. womit fie 
‚anderwärtig wieder ihren guten Proſit zu 
machen wiſfen / und rechner man / daß der Hans 
del auf Spanien den Holländern allein jahre 
Ich andie 10: Millonen eintragen ſolle “ 


Franckreich bringen die Holländer Butter / Kaͤ⸗ | 






fer Semwürger alterhand Eifen« re 
Meßing / Zinn / Bley / Kupfer / Kotm/zc. 
an weichen lehtern diefes Koͤnigreich an theils 
Orten Mangel hat; Deßgleichen Tuch wei 
die Frantzoſen nicht genug vor ſich fabricir en / 
und ihnen das Engliſche zu. theuer iſt; nicht 


weniger allerhand Rordiſche Wahren / weil 


die Frandofen nicht ſelbſt nach der Dit. See 
Gt ; Zu Kriegs Zeiten führen ſie denen 
rantzoſen auch wohl allechand Kriegs, Am⸗ 
munition und Schiff ⸗Gerathſchafften zu / 
und befünmeen fich wenig darum ob Franck⸗ 


.. weich ſchon dergleichen nachmahls gegen fie 


felbft gebrauche ĩ wann fie nr. ihren Profi 
Davon ziehen Fönnen, Hingegen führen | f 
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aus Feandreih Salgı Glaß / Papier, Wein! 
Brantewein allerhand Seiden⸗Zeuge / Stof⸗ 
fer Galanterie /Waaren ec. welche erſtere fit 
theils ſelbſt gebrauchen / theils aber ander⸗ 
waͤrts damit hinhandlen und alſo ihren Nu⸗ 
tzen damit ſchaffen. In Engelland trafiquiren 
die Hollaͤnder mit Teutſchen Waaren / Le i⸗ 
wand / Flachs / Garn / allerhand ſchoͤnen 
Farben / wovon fie die beſte haben / Weinen / 
Gewuͤrtz ꝛe Denn obgleich die Engellaͤnder 
von dem letztern ſelbſt etwas haben / ſo reicht 
es doch nicht in allem zu / und muͤſſen ſie zu⸗ 
mahlen die Naͤgelein / oder Nelcken / und den 
Zimmet / wie auch die Muſcat⸗Bluͤhe und 
Nuͤſſe / von ihnen nehmen / weil die Hoilaͤnder 
von den beyden erſtern Gewuͤrtz ⸗ Sorten das 
Aonopolium, und von dem letztern auch den 
groͤſten Uberfluß haben: Hingegen hohlen die 
Hollaͤnder aus Engelland Zinn / Bley und 
Tuͤcher / ſo ſie aber nicht ſelbſt brauchen / ſon⸗ 


dern wieder anderwerts hin verfuͤhren. Aus 


Italien fuͤhren die Hollaͤnder Papier / friſches 
Obſt / Roſinen / Oehl / Feigen / Sammet / Da⸗ 
maſt und viele rohe Seiden weg / und weil von 
dieſer letztern die beſte in Sicilien faͤllet / fo 
kehren die Hollaͤnder fleißig in den See -Häs 
fen dieſer Inſel ein / allwo fie auch vor an⸗ 
dern Nationen groſſe Freyheiten genieſſen / 
teil fie ehemahls als Metzina Anno 1674. 
von Spanien abgefallen/ dieſer Crone bey 
ſolcher Occafion gute Dienfte geleiſtet; hin⸗ 
gegen handlen fie nach Italien ſtarck mit Duchr 
alſerhand Nordiſchen Waaren / Stahl nd 
Rxrr⸗ Me 
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Eifen Arbeit Vorcellanund dergleichen und 
traͤgt ihnẽ diſer Handel nicht wenig ein In demn 


benachbarten Africa haben ſie faſt allen Hans 
del gantz allein an fich gezogen indem weill ſie 
Dafelbft verfchiedene Derterund Forts aufden 


See - KRüjten befißen andere Nationen vor . 
ihnen nicht viel thun koͤnnen. Nachdem die 


Holländer Anno Ehrifti 1602, auch den Weg 


durch die Straſſe bey Gibraltar gefunderfeher 
ben fie ſint der Zeit auch einen groſſen Handel 


nad) Tuͤrckey mit Tuch / Zucker und allerhand 
Manuıfacturen getrieben / und weil ſie dagegen 
die ſchoͤnſte rohe Seiden und andere koſtbare 
Aſiatiſche Waaren eintauſchen koͤnnen / ſo be⸗ 
finden fie ſich bey dieſem Handel ungemein 
wohl. Unter die eintraͤglichſte Commercien 
der Holländer Fan auch buͤlich ihr Handel nach 
Deutſchland gezehlſet werden; ſie 


fie 
von Daher den geöften Theil von rohen Waa⸗ 
ren höhlen 7 die fie nachmals in ihrem Land - 
Herarbeiten laſſen und fo dann theuer genug ' 


an die Auslaͤnder verhandlen. Siegebenung 


hievor wenig Geld / und haͤngen uns anſtatt 


deſſen meiſt ihr Tuch / Leinwand / Spitzen / ge⸗ 
doͤrtte Fiſche / Gewuͤrtz und anderedergleichen 
Iroguerie⸗Waaren an / womit wir zu Frieden 
ſeyn und ihnen den Vortheil laſſen mſſen 
Dee ällernuͤtzlichſte und eintraͤglichſte 
Handelrder Hollaͤnder aber iſt wohl der 
Sandel nach der Oſt⸗See. Dann waun dies 
fer nicht waͤre / wuͤrden ſie bey allen uͤbri 


Handel verderben und zu Grunde ge N 1 


muͤſſen. Sie — — > 
re IR jeff⸗ 


ee 
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ieffland / Pohlen Pommern Prarffen 





raͤuten und dagegen Korn Felder anzulegen’ 


das meiſte Getreyde; Daͤnnemarck gibs h⸗ 
en Objs und Huͤlſen⸗ Früchte in Menges. 
Schweden viele tauſend Tonnen geſalßen 
Fleiſch Eiſen / Kupffer / Meſſing und alier⸗⸗ 
band Schiff⸗Geraͤthſchafften; Norwegen 


die beſte Maſt⸗Baͤume und oe 
raus ſie ihre Schiifebauenund theils derfel- 
ben wider an andere Nationen berhandlen; 


heut zu Dag auch aus Moſcau / nachdemfie. w 
den Ruſſen angegeben ganse Waͤlder auszu⸗ 


Pohlen / Wachs / Honigı Leeder und Wolles 


Mofcau alterhand Pels-Wahrenı Juchten/ 
Bieber⸗Hagre; und Lieffland Hanf und 


Flachs in Menges und brauchenfie alle diefe 


Wahren theils zu ihrereigenen Nothduefftr : - 


wie gedacht/ theils aber zu Berfertigung ih⸗ 


‚rer Manufacturenund einen Sheildavonde 


führen ſie wie der nachandern Linder Hite 


‚gegen bringen fie nach allen diefen Neichen 
und Provintzen Saltz / Papier, Wein Bram 
tewein / Glaß / Tuch / Charge oder Wollen» 


Zeug /ſo ſtarck zu Leyden gemacht wird / Sem⸗ 


met / Seiden- Zeug / Damaſt / Spitzen / Ger 
wuͤrtz / Specerey und allerhand Galanterien; 
und wann man die Groſſe Gonfumption Ho 


allen dieſen Wahren rechnet / was jährlich 


davon in dieſen Laͤndern verbrauchet wird / jo 
traͤgt ſolches denen Hollaͤndern einen unbe⸗ 


ſchreib lichen Reichthum ein / da ſie danebſt auch 


den Vortheil haben / ſich mit vielen ihnen 


gantz unentbehrlichen ingen zu berſorgen. 
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Und ift dieſes eben Die Urfache/ warıım die 
Holländer fo ſehr wuͤnſchen daß doch das 
NordiſcheKriegs⸗Feuer je eber je lieber geſtil⸗ 
Vet und fie fo dann inihrer höchſt profitirfichen 
Handlung nach der Oſt⸗See nicht weiter bes 
eintraͤchtiget und gehemmet werden moͤchtẽ / 
gleichwie ſolches bißher durch die Schwedi⸗ 
ſche / Daͤhniſche und Ruſſiſche Capers zu ih⸗ 
Pe nicht geringenSchaden und Nachtheil ger 
eben. 

Auffer diefen nurerzehlten Königreichen 
und Ländern handiendie Holländernun auch 
ferner nach dem weit entlegenen Oſt⸗In dien 
und America, und find deßwegen in Holland 
mit Confens und unter Aushorität der Gene 
rals Staaten zwey befondere Handels-Ger 
— angelegt worden / welche man 
nsgemein die Oſt⸗Ind ianiſche und Weſt⸗ In⸗ 
dianiſche Compagnien neñet. Diejenigerfoben 
dieſer erſtern Compagnie engagirt u. Ihr Geld 
bey felbiger angelege » nennet man Haupts 
Participsnten / und werden aus ihnen Die 
Häupter oder Direttoresder Compagnie ges 
nohmen / deren in allen 17. fepn und von Am⸗ 
ſterdam 8. don Mittelburg 4 und vonden uͤb⸗ 
zigen Intereflirten Dften die übrige 5. erwaͤh⸗ 
let werden / alle aber insgeſammt unter der 
Diredtion der General. Staaten ſtehen / ‚dies 
wenn fie zu! weit gehen wollen / ihnen ſolches 
unterfagen. Anno 1620. famen die Hollaͤn⸗ 
der am erften auf die Gedancken / daß ſie nad) 
Oſt⸗Indien fahren wolten / und weil zu Uns 
ternehmung dieſes Wercks eingrofes Stuͤck 

Geldes 
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Geldes bonnöthen ware / fo ihoffendie Pros _ 
pingen Holland und Serland / und aus ſol⸗ 
chen: insbeſondere die Stäste Amſterdam 
Mindelburg: Roter dam⸗ Deifft/ Horn und 
Enckhuyſen ein Capital von 60. Tonnen Go 
des zuſammen; welche Summa nachmals 
dinnen 6. Jahren nach Abzug der Unkoſten 
und geſcheheuer Austhe lung an die Partici⸗ 
panten biß auf zoo. Tonnen Goldes vermeh⸗ 
ret worden. Anfänglich ſuchten Die Holläns 
der hen diefem Unternehmen den —** durch 
grpıden nach Oft Indien) da aber ſolches mer 
gen des Eyßes nicht angehen wolte/ nah⸗ 
menfie den ordentlichen Weg um Africa 4 | 
zumdahin / und weil die Ponugieſen / wel 
fañ alles vormahls in Di Indien befeflen/dar 
mals unter Spaͤniſcher — 654 itunden/ ſo be⸗ 
craffe ſie daruͤber Das Ungluck daß die Hole _ 
finder fie mit Hutffe der Landes Einwohner 
anpackien / und faſt aus allen ihren Conque⸗ 
Sten und Colonien / ſo ſie in gedachtem Off“ n⸗ 
dien beſaſſen / bis an Goahin / heraus jagten 
Der erſte Angriff geſchahe auf Calicut, Oder 
Das Pfeffer⸗Land/ und non dar. gienge es im⸗ 
mer weiter, ſo daß die Compagnie nun heut 
zu Tag von halſora, an dem Einfluß des Tie 
gri.in den PerfifibenMeer- Bufen gelegen / biß 
an das aͤuſſerſte Jappan / die ſo reiche und ſehr 
weit ſih erſtreckende Kuͤſt⸗ mit ihrer Hand⸗ 
Jungbegrei et mit vielen altdortigen Koͤnigen 
in Zuͤndnuͤß ſtehet / mit vielen derſelben Tra- 
ctaten von Monopolien gemacht / viele Com- 
toirs in derfelben Landen als zu ifpahan und 
55 Ormuss - 


y 
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OrmusAgrasBiam,Bengala,und andern Orten 


angelegt / u. auch viele fette Pläße auf gedach> - | 


ten KRüften befißet, "Der Haupt- Drediefer 


Dit-Fndianifchen CompagnieijtBatavia,auf 


der Fufel Java-Major, allwo der GeneralGou- 
verneur refidiret und einen fait Koͤniglichen 


Staat fuͤhret / um dadurch denen umher ge 
legenen Heydnifchen Böldern eine Hochach ⸗ 


sung gegen fich benzubringen: " Er wird ge⸗ 


woͤhnuch alle 3. Jahr abgewechſelt / und ware - 
ſeine Macht und Gewalt ehemals ſo ohnum⸗ 
ſchraͤnckt / daß er nach Gefaͤllen mit den Be⸗ 
nachbarten Krieg anfangen / oder einen Fri⸗⸗ 
den ſchlieſſen konte; doch iſt ſie nunmehr da⸗ 
hin ein geſchrenckt / daß er ohne Vorwiſſen und 
Bewilligung der Geueral⸗Staaten derglei⸗ 


chen nicht mehr thun darff; jedoch Führer er. 
noch heut zu Tag die General⸗ Direktion über 
aile Holländifhe Conqueften in O Indien 
und uͤber alle Laͤnder / Inſeln und Ve 
wo die Compagnie ſouverain herrſch 
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uͤber die Molucceifche Inſeln/ welche denen 


Hollaͤndern um deßwillen ſehr lieb/ weil 


darauff die Nelcken oder Negelein allein 


wachſen; über die halb⸗ Inſel "Malacca 


über die Kuͤſte von der Inſel Zeilon, allwo 


der beſte Zimmet und die ſchoͤnſte Baumwolle 


wächfet / auch viel Gold Perlen und Her - 
fenbein zu finden; AberPaliacatta', Mufulapa- _ 


tan u, Negaparan auff der Hüfte Don Coroman- 


del; übeeZochin, Cananor und Granganorduf 
der Kuͤſte von Malabar; uͤber die Kuͤſte der In⸗ 


ſel samtra, allwo es reihe Gold⸗ und er 


— — > 
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en groͤſten Theil der 
Inſel Java; allwo die beſte Mufcat- Nuͤſſe und 
Mufcat- Blüthe waͤchſet und: noch andere 





dergleichen Eonqueften mehr; "Nach dem die, 


fen Conqueſten nahe gelegenen China treiben 


‘Die Holländer auch einen ſtarcken Handel; 


Doch) haben fiein dem Land wie anderswo / 
Feingeigene Comptoirs; indem ihnen die Chi- 
nefer nicht allerdings trauen / und foͤrchten / 


ſie moͤchten / wann ſie einmahl in dem Lande 


einen feſten Fuß gewonnen / ihnen eben ſo mit 
ſpielen / wie ſie es andern Aſiatiſchen Koni⸗ 
gen gemacht / deren Dheils ihnen / als wie nur 
vor einigen Fahren dem groſſen Zfatran und 
Dem KönigziBantam, ſo beyde auf der Inſel 
Java liegen / geſchehen / würclich Zing und 
DTribut reichen muͤſſen. Es fommen daher 
die Ehinefer lieder inch Macao , wann fie mit 


den Hollaͤndern was zu handlen haben7 als 


daß ſie mit ihnen vieles in ihren eigenen Lan⸗ 


den negotiren wollen / und bekommen die Hol⸗ 
laͤnder die allerbeſte Seide vondenChinefern, 


als aus deren Landen auch die erſte Seiden⸗ 
Wuͤrmer ehemahls nad) Italien gebracht 
worden; deßgleichen tauſchen ſie auch von 
ihnen allerhand Stoffe und Seiden⸗ Zeug 
ein / zumählgber das befannte Kraut Thee, 
welches nun uͤberall in Europa fo gemein wor⸗ 
den. Nach Japan haben die Hoilaͤnder heut 
zu Tag den Handel allein / und darff fein Vor⸗ 
tugieſe / ſelt dem Annd 1622, die grauſame 
Chriſten⸗ Verfolgung in dieſem Lande vorge⸗ 
gangen / mehr dahin kommen / weil fie das 
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Chriſtenthum allda eingeführe  Dieler 
Handel iſt vor die Holländer um fo viel vor⸗ 
theilhaffter / weil ihnen die Japaneſer vor ein 
Pfund Silber eben ſo viel Gold geben indem - 
fie jenes Metall hoͤher / als diefes zftimiren, 
Es haben daher die Holländer längft geirach⸗ 
tet / die Philippinifcye Inſeln / welche den 
Spaniern zugehören/ an fich zubringen um 
ihren bortheilhafften Handel mit den Japa⸗ 
nefern in der Nähe und defto ungehinderter. 
forttreiben zu koͤñen / biß dato Hat eg aber nicht 
angehen wollen. Inzwiſchen unterhalten 
Die Holländer zu Bedeckung ihrer Conqueſten 
in Oft- Indien ſtets eine Anzahl von 20. biß 
goKriegs-Schiffen und eine Armee zu Rande 
von 30000, Mann) daher ſie bey allen Aſiati⸗ 
ſchen Potentaten in groffen Anfehen ſtehen / 
und felbige/ wann fie unter einander a. 
führen fich gar emſig um der Holländer Huf 
fe und Beyitand gegen ihre Feinde bemühen, 
Was por groſſen Nutzen auch die Ofi- Fur 
difche Kampagnie aus ihrem Handel ziehe iſt 
daraus leicht zu ſchlieſſen / daß wann ein Schi 
er aus Dit Indien zurück komme ı ein 

auffmann / der etwa 1oo.fl. eingelegt/ wohl 
600, Gulden davor bekommt; und zieht Am⸗ 
ſterdam jederzeit von allen Retur Schiffen 
den halben / Middelburg den vierdten und 
die uͤbrige obbenannte Stätte auch den übrir 
genvierdten Theil. Die fänmtlihe Wah⸗ 
ren aber / welche mit den Oſt⸗ Indiſchen 2 
Die 














fenanfommen / werden allegeit an die m 
bierende überhaupt verhandelt. | 


J 
| 









Die Weſt⸗ Indianiſche Campagnie hat 
bey ihrer Anrichtung 80. Tonnen Goides zus 
fammen gefehoffen. Sie iftaber in ihren Un⸗ 
ternehmungen nicht fo glücklich wie nur ger 
melte Oſt⸗ Indische Compagnie geweſen. 
Denn: ob fiezwar unter ihrem Gpuverneug 
dem Graf Morig von Naſſau Anno 1630, 
Brafilienden Portugiefen als diefe noch uns 
ter Spanien ſtunden abgenohmen / auch auf 

Terre-Neuf und Eanada ſich feſt geſetet / ſo 
find doch alle dieſe Conqueſten mit Der Zeit 
Derlohren gegangen / Brafilien Anno 1644, abe 
und den Portugieſen / als fie fich von Spanien 
abgefondert/ wieder zugefallen / und auch 
Anno 1664, Terreneuf und Canada denen En⸗ 
gelländern zu Theil worden, und haͤtte es 
demnach bey ſolchem groſſen Berluft nicht. Hieh 
gefehlet / daß diefe Compagnie ehemahls da⸗ 
süber gar banquerot geſpielet. Heut zu Tag 


handelt feibige nach Surinam , in Words Ames 


rica / wohin auch Diele andere Nationen trafi- 
quiren / und zwar meift mit Eifen- Wahren; 
Sie befißet auch in gedachtem Word» Ameri⸗ 
ca Neu⸗ Niederland / auch hat fie. einige Co⸗ 
lonien in Guiana, und an dem groſſen Strohm 
Orenoque in Suͤd⸗ America angelegt; Deß⸗ 
gleichen gehoͤret dieſer Compagnie der gange 


Africaniſche Handel / in welchem Theil der 


Welt fie das Caſtel St, Georgio della Mina 
auf der Guineifchen Kuͤſte mie. auch die In⸗ 
felLoanda , nahe an Congo , nicht. weniger 
auch alle caribiſche Inſeln befißet/und find die⸗ 
fes meiſt Beuten / welche fie. ehemabls denen 


Portugiefen abgedrungen. ° Aus 


BETRITT nn 

Aus dieſem allen bißher erzehlten erfcheis 
net nun / daß fat fein Winckelinder Welt zu 
ſinden / wo die Hollaͤnder nicht hin handlen 
ſolten / und deswegen Fan man auch alles in 
Holland antreffen was nur immer zu erden, 
cken iſt. Es haben aber viele Verſtaͤndige 
beobachtet / daß zu Beförderung diefes 10 
groſſen Handels in Holland Hiele "Dinge 

concurriren / die anderer Deten nicht zu fin? 
den find / und wird hierunter Don ihnen ges 
zehlet / daß Holland fait Mitten in Curo⸗ 


pa liegt / und alfd die Oft und Weſt⸗See gar 
- wohl beſeeglen und von dar fait allenthalben 


hinkommen Fan/ wo es nur will / auch durch 
die groſſe Stroͤhme des Rheins / der Manfer 
Elbe / Weſer und Embs die Warzen aus 
Teutſchland gar fuͤglich an ſich ziehen und die 
ſenige hingegen dorthin wiederrausgeben Fan; 
es wird audydazu gerechnet Die grſe e 
ge von Volck ſo ſich in Holland beſndet / 







womit man die Commercien und Manufadtu- - 


ven ſattſam befegenfan; daß wenge later eſſe 
fo man giebet woman Geld auffnehmen 
will ſo zugleich einZeichen der groſſen Menge 
- Geldes 7 fd in dem Land’ befindlich; die ftrenge 
° Jultiz und Straffen womit Dieber Betrügerz 
Banduerourtiereriind dergleichen Leute ange: 

ſehen werden; der Bänco zu Amſterdan die 
viele und ſtarcke Conboyen / ſo man den Kauf⸗ 
farthey⸗Schiffen zuKriegs Zeiten mit giebetz 
die Maͤßigkeit der Zoͤlle/ die Ccarate⸗ und 
Mettigkerrin dem Handel; daß der Magie 


ſtrat in den Staͤdten meiſt qus men 
a der 
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‚oder ſolchen Perſonen beftehet x die. deyidelh 
Commercien inter — ſie in Oſt⸗ 
Indien den Meiſter ſpielen; und daß wegen 
Arbeitiamfeit und: Geſpahrſamkeit der Eine 
wohrer mehe Waaren aus⸗als eingeführes 
werden. Wie denn bekannt / daß obhwohi die 
Holländer von dem Gewuͤrtz und Specerey⸗ 
‚Handel in Indien Meiſter find / fie doch die⸗ 
selbe ſelbſt am wenigſten gebrauchen / und ob 
fie gleich auch den groͤſten Theil von dem Sei⸗ 
den⸗Handel in. Perſien / China und andern 
Orrten an ſich gebracht haben / fo Fleiden fie: 
ſich doch nicht darein / ſonſt meiſt in Tuchz ja 
fieverfauffen fo gar auch ihre Feine Tucher⸗ 
und laſſen aröbere zu ihrem. Gebrauch aus 
Engelland kommen; wie fie auch ihren guten 
Butter in auswärtige Länder verführen und: 
hingegen ſchlechten aus Irrland und Nord⸗ 
Engelland zu ihrer Mund⸗Koſt hohlen u 
bereits oben. gedacht worden, - Lind beſtehet 
ihre groͤſte Confumtion in Frantzoͤſiſchen Wei⸗ 
nen und Brandewein / mpinit fie fichinftig 
machen, doch dergeſtalt / daß fie auch hierbep! 






nicht zu viel auffgehen laſſen. 
Weil nun kurtz vorher von dem beruͤhmten 
Hollaͤndiſchen Banco etwas gedacht worden / 
alſo wird auch noch letztlich von ſelbigem et⸗ 
was. zu melden ſeyn. Gleichwie die» 
Holländer durch ihre. Commercien vieles Geid 
gewonnen haben’ alfo haben fie / um ſolches 
ſicher zu verwahren / zuAmſterdam einenBäanco‘ 
angelegt/ worein ſie ihr gewonnenes Gut nie⸗ 
der zu ſetzen pflegem Es wird ſters eine ee 


e 
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de wache darbor gehalten, und hat allein Dee 
regierende Burgermeifter zu Amsterdam den 
Schluͤſſel dazu. Wer fein Geld in foldien 
Banco auffzuheben geben will’ bekommt feine 
Vfuras oder Intereffen davon / doch Faner fein 
Geld wieder haben’ wann erwill, Es wer⸗ 
den da alle Wechſel gefehloffen, und bat man 
dabep die Bequemlichfeit /. daß / wann man 
Geld auszahlen will / man nicht erſt nöthig 
hat / das Geld fange zu zehlen fondern man laſt 
es nur von dem im Banco liegen habenden Ca⸗ 
pital ab / und auff einen andern ſchreiben / ſo ein 
gar weniges koſtet / danebſt aber zur Sicherheit 


und Bequemlichkeit der Commercien ein groß 


ſes betraͤgt / Dieſe Bano hat ſich derdurch 
einen groſſen Credit erworben / daß als Anno 
1672. die Frantzoſen in Holland eingefallen 
und man vermeynet / die Banco würde dieGapis 
talia nicht auszahlen koͤnnen / doch gan das 
Wider ſpiel erfolget/ und man denen Intercl- 
fent dag Ihrige theils paar / theils an Silber⸗ 


Platten erleget. Durch dieſe Begebenheit iſt 


diſes BancoCredit gantz ungemein geſtiegen / ſo 


daß man es vor ein unmoͤgliche Sache hält. daß 


ſelbiger jemahls banquerouttiren koͤnne / un 
legen demnach nicht nur die Holländer ihr 


Geld fleißig in felbigen ı fondern es pflegen 


auch viele vornehme Herren / die reich ſeyn / 
ihr Geld dahin zu ſchicken und ſolches alldar 


mehrerer Sicherheit halber in Verwahrung 


zu geben. | 
Se 
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Von den Einkünften und Wünsen der pers 
einigten Niederlaͤndiſchen Provingen. 
DI ordentliche Einfünffteder vereinigten 
Niederlanden beitehen nicht allein in dem / 
was die conqueftirte Stätte und Derter in 
Braband / Flandern Limburgund am Rhein⸗ 
jeden "weiche man als Unterthanen anfies 
t / jaͤhrlich abtragen muͤſſen / und worüber 
der Rath vom Staat die freye Diſpoſition 
bat; ſondern auch darinn / was jede Provintz 
nach Propoſition. ſowohl ordinarie als extra⸗ 
ordinarie,jährfich zum Behuff des Landes Be⸗ 
ſten und Beſtreitung der Ausgaben / nach dem 
Aufſatz / welchen beſagter Rath vom Staat 
den General Staaten uͤbergibet / zu contri⸗ 
buiren verpflichtet iſt / ſo ſich insgemein auf 
21, Millionen / und auch vielmahl / ſonderlich 
zu Kriegs⸗Zeiten / auf eine unglaublich hoͤhe⸗ 
ve Summa erſtreckeete. 
Gleichwie aber Holland nur ein kleiner 
Strich Landes / die General Staaten wenige 
oder gar Feine Domainen in den vereinigten 
Provingen beſitzen / von den Commercien auch. 
nichts participiren/ und durch die ſtets hinter 
einander gefolgte Kriege in einen groffen 
Schulden⸗Laſt gerathen / alfo find zu Abtile 
gung deslegtern und Erfeßung des eritern 
uͤberall in dem Eand groſſe Anlagen und Impo- 
Nen eingeführet worden / worinn die Einkuͤnff⸗ 
te des Staats beſtehen; und daher kommt es / 
Daß ohngeachtet die Einwohner des Landes 
einen unbeſchreiblich 5 Reichthum be⸗ 
AN. Theil Dvp ſitzen / 
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fißen / fie doch dabey nicht fo bequem leben 
koͤnnen wie-die Innwohner in andern Laͤn⸗ 
dern / indem man nirgend fo viel / als in Hol 
land contribuiren muß Man weiß demnach 
in dieſem Land von Schorſtein⸗Geldern und 
dem zweyhunderten Pfenning / welche zwey 
Schaͤtzungen extraordinair ſeynd. Die or⸗ 
deniliche intraden erhebet man von den Wah⸗ 
ren / wie auch don andern beweg⸗ und un⸗ 
beweglichen Gütern / als nehmlich von den 
Hauß ⸗ Steuren / von den Dienſt⸗Boten / von 
den Poſten / Wagen und Schiffen / von beſat⸗ 
und unbefäten Aeckern / von geſtaͤmpelten 
Papier / von freventlichen Proceſſen / von 


Saltz / Bier und allerhand Wein (davon dan⸗ 


noch die Studenten frey ſeynd) von Eſſig / 
Baum ⸗Oel / Thran.zc, und wird allein der 
Wein⸗Zoll zu Amſterdam jährlich um 200000, 
Gulden verpachtet; von Butter und aller» 


hand gemahlenen und ungemahlenen Felde 


Fruͤchten / von allerhand Baum⸗Fruͤchten / von 
Viehe / Talch⸗ und Wachs⸗Liechtern / Stein⸗ 


Nohien / Brand⸗Holtz / Toback / Seiffen / Bley / 


guͤldenen und ſilbernen Lacken / von allerhan 
wollenen Lacken / guldenen Leder / Tapeten 
Lachſen / Haͤringen ꝛc. Und ſind demnach die 
Vietualien und Lebens⸗Mittel in Holland we⸗ 
gen diefer /Zmpoften, fo darauff liegen / unge⸗ 
mein theuer / fo daß einige berichten / daß ehe 
man zu Amſterdam ein Gericht Sa 
miteiner Brühe auf den Difch feßen f 

man wohl dreyſſig derfchiedene"Zmpoflen 
Davon bezahlen muͤſſe. Man bat an 


ne ee ac ZZ Du u Zn - 7. ze 


u TE 
Holländern langſt Horgeiorffen/ dag fie 1 
Hraufamedlceifenaufdie Lebens⸗Mittel legen 
allein fie wiſſen ſich deßwegen gar wo 
rechtfertigen / indem fie fügen: daß da ' 
dardurch zur Arbeit und Sleiß angehnlten ' 
werde / wolte es anderſt zu eſſen haben und d 
nehſt muͤſten auch die Frembde / ſo ſich in gr 
ſer Menge imLand auf halten / auf ſolche Weiß 

daß ihrige zum Behuff des Staats mit 
tribuiren / ja es gienge über dieſe am meiſten 
weil ſie gerne herrlich lebten / da hungegen die 
Einyeinnche der Sporfümbeit gar wahl, e⸗ 
wohnt waͤren. Auf alle rohe Wahren Hin 
gegen ſon dag Land gebracht werden, HED® 
niagbEr gen KAlB Im RON gelcof! damit der ar 
me Handwercks⸗Mann ſelbige mit dei 
terer Mühe verarbeiten und fein tief 

daran verdienenfan nn. 0 0 

Als Anno 1672, der König von Franck⸗ 
reich miteiner gemaltigen Armee in Holland 
‚eingebrochen und bereits dren gantze Provin⸗ 
gen Davon weggenohmen hatie/ gabe ein ei 
ger Patriot einen Anſchlag wordurch uͤber al ⸗ 
le Ordinari⸗Auflagen / ohne Beſchwerung des 
rer / die darzu contribuiren ſolten / in den 4, 
noch freyen Provintzen Holi Seeland / Gro⸗ 
ningen und Frießland allein eine Summa von 
mehr als 33 Millionen aufgebracht/ und das 
bon zum Dienfte des Vatterlan es hundert 
und dreyſſſg Faufend Mann zu Waſſer und 

Land / nehmlich — Mann zu Fuß / 
*316000. Mann zu Pferd/undi 4. taufend Dior 
troſen / unterhalten werden koͤntem Dieſes abe 
Dyyz 5 8r 
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gefafte Project aber ifinicht exequist worden/ 
ohne dag man weiß/ aus was Urſachen ſol⸗ 
ches unserblieben. —— 
| In Holland hat jede Probintz ja jede 

von den vornehmſten Staͤtten in ſelbigem / das 
recht Muͤntze zu ſchlagen und beſtehen die 
Hollindifhe Müngen / wie Die unfere / aus 
Gold und Silber / ſind auch nach dem Reichs⸗ 
Schrot und Korn eingerichtet /und haben 
dieHolländer davon folgende Sorten: 
Ein Deut gilt obngefehr 1. Pfenning 


Ein Stuͤber haͤlts. Deut und macht 7. Pfen⸗ 


WERE Ka 
Ein Brootiftein halber Stuͤhbe. 
Zwey Dlancten find anderttiald ORidie, R 
“ Ein Doppelgengit 2.Stüpet) oder n ht 
gar Kreutzer. — 
Ein Stooter gilt dritthalb Stuͤwher. 


En Keal gilt bier dthalb Stuͤber. 
Ein Schilling Flammiſch gilt 6, Stüver 

bder 12. Groot. de see 
Ein Bulden gilt 20. Stüder. a 
EndreyGuͤlden ⸗ Stück gilt 60, Stuͤver. 
rn machen cin Pfund Slam 


Ein Gold-Guldengilta. Städer, ·. 


Ein ſchlechter Thaler gilt 3, Stuben 
Ein Species-Th ler gilt so. Gtüder. 
Ein Zmbder-Thaler gilt 23. Stuͤper. 


Ein Tamper⸗ Chaler gilt 20. Stuͤper. ai 


Eine Lroner oder sin Lowen · Chaler / 
40. Stͤber. el 
F Ein 


au Bam ee Da A 


> —— 42 na Di 


— — 
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Ein ducaten gilt 5. (ts: Hollandiſche Gü Güßden, 


oder 2: Thaler. 
Ein Ducaton gilt 63. biß 6a. Stüver.- | 
Eine güldene Ducatongilt 15. Guͤlden. 


Sonſt wird in Holland Bud) und Med 


nung gehaisen in Gulden’ Etuͤdern und Pfen⸗ 
ningen. m * 
* 
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von denen Acädemien , oder Univerfitzten i 


in holland. 


J8. den vereinigten Niederlanden aibt es 


fünff Univerſitæten als? 


1. Zu Franecker / in Weſt⸗ Frießland / 


iſt eine Vniverſitet nach der Mitte des Seculi 


AV nehmlich Anno 1585. errichtet worden⸗ 


2. Sroͤningen / die Statt der Provintz 
gleiches Nahmens / hat auch eine Academie , 

welche von denen nn in Gröningenund 
- Dmmeland Anno 1614. d en 13. Auguſti ge⸗ 
ſtifftet worden. 


3. Harderwick / hat ebenfals eine hohe 


Schule / ſo von der Probintz Geldern / worinn 
dieſe Statt liegt / im Jahr 16as. aufgerichtet 
worden. 

Leyden / wurde mit einer Univerſitæt 
derſehen von dem Pringen Wilhelmo 4. von 
— und denen Hollaͤndiſchen Staaten 

01575 


/ 


5, Utrecht / hat eine hohe Schule / wel⸗ 


che die Hollandiſche Staaten Anno 1636; 
geiiftet, . 


Yon 3 ” Br 
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9. 7. 
Von der Kriens» Macht der Hollaͤnder zu 
Bandund Waren. L 

DI 7. bereiniate Provintzen erſtrecken ſich 
war in ihrem Bezirck gar nicht weit / 

und ſeynd nur für einen kleinen Winckel von 
Teutjchland zu halten / aber ihre Mittel 
feynd wie aus oberzehlren erhellet / fo groß / 
daß fie durch deren Huͤlffe eine groſſe Macht 
zu Land und Waflerzufammen bringen / und 
fich dergeſtalt formidabel machen koͤnnen / daß 
fie ſich für keinem auch von denen allermaͤch⸗ 
tigften Potentaten zu fuͤrchten haben «Dann 
was ihre Land⸗ Macht betrifft ſo hat man bey 
dem letztern Spmifchen Succeſſions⸗ Krieg 
geſehen / daß die Holländer ordentlich an Die 
120000: Mannanf den Beinen gehalten / ſo 
ſie theils in das Feld gefuͤhret / theils aber in 
die Veſtungen zur Beſatzung verleget. Es 
beſtehet aber ſolche Macht der Hollaͤnder 
nicht aus lauter National⸗ Trouppen / indem 
die Holländer nicht gerne Soldaten zu Lande 
abgeben / ſondern ſich lieber auf die Commer⸗ 
den und Manutaciuren legen / und alſo ihr 
Brod in Frieden verdienen wollen / ſondern 
geöftentheißs aus Teutſchen / Schweitzern / 
Graͤubuͤndern Schotten / Wallonen und 
dergleichen Leuten 1 wovon die Hollaͤnder 
ganhe Regimenter aufgerichtet haben / und 
weik ſie ihre Soldaten wohl und ordentlich 
bezahlen und mit ſich capituliren laſſen / wie 
lang einer dienen ſolle/ fo finden ſich genug 
‚Leute / die / wann fie folche noͤthig ie in 
—8 a Ru ihre 





EEE 

Ihre Dienfte gehen? und fich etliche Jahre Im 
Kriegs» Wefen verfuchen. Pe diefen 
eigenen Trouppen / welche die Holländer bor 
fi) werben / pflegen / ſie auch jederzeit/ wann 
fie in einen Krieg verwickelt find/ Biele fremde 
Trouppen von auswärtigen Potengen und 
ſonderlich von Daͤnemarck/ Preuffen und den 
eutſchen Fuͤrſten zu übernehmen, Es ko⸗ 
ſten aber dieſe letztere gar vieles zu unterhale 
ten: Dann ihnen die Holländer nicht nur 
ihren richtigen Sold⸗ reichen, fondern über 
diß auch an die Potengen / von weichenfiefel- 
bige uͤbernehmen / groffe Summen anSubfidien 
auszahlen muͤſſen;und kommt es daher manch⸗ 
mahl / daß zu Beſtreitung der dabeh aufflauf⸗ 
fendẽ Unkoſten die Einwohner in Holland jaͤhr⸗ 
lich zu Kriegs⸗Zeiten wol ben zehendẽe Theilih⸗ 
res Vermoͤgens an denStaat abgeben muſſen 
Dieſes zu vermeyden hat zwar der berühmte 
aber ungluͤckliche Perfionarius Johann de itt 
den General Staaten eingerathen/ man ſol⸗ 
te ſich zwiſchen der Maaß / dem Rhein und 
Der Süder » Seemöglichit befeſtigen/ und zu 
dem Ende einen groſſen Canal von —* 
bißan der Suͤder «See und von eben diefer 
Stadt biß an den Ausflug der: Magß in die 
Nord» See ziehen, daß man darauff eine ges 
nugfame Anzahl Orlog Schiff unterhalten! 
amd dadurch die Provintzen HollandıSeeland 
und Utrecht bedecken koͤnte / die uͤbrige Pros 
vintzen aber / als Geldern / Ober⸗Ihel / Groͤ⸗ 
ningen und Weſt ⸗ Frießland folte man aban⸗ 


— — — 


— — — 
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donniren/ und ihnen die Frepbeitlaflen einen 
eigenen Statthalter über fich zu erwahlen / ſo 
wuͤrde man dardurch den Vortheil erlangen 
daß man. das Geld / ſo man an ausländiiche 


Voͤlcker bezahlen muͤſte / erſpahren Fünnter / 


weil man deren ſodann nicht: mehr benoͤthiget 
waͤre; Es wuͤrde die Republic ſodann auch 
ſich in dem Stand ſehen / ſich allein durch eine 
Flotte / die man nach Gefallen vermindern oder 
vermehren / und zu deren Bemannung man 
genugſame Matrofen aus Norwegen uͤber⸗ 
kommen koͤnnte / gegen alle feindliche Gefahr 
fattfam zu defendiren: Man wurde zugleich 
auch nicht mehr nöthig haben fichinausmwärs 
tige Händel einzumifchen und überdiß wurde 
man auch taufenderley Inconvenienziendpre 
kommen fönnen / ſo von der Unterhaltung der 
ausländischen Trouppen herruͤhreten / als zu 

mahl waͤre / daß man ſich auf ſolche Leute / die 
durch Fein anderes Band / als den Sold / mit 
der Republic verknuͤpffet find / nie recht ver⸗ 
laſſen koͤnnte / weil ſie gar leicht untreu wer⸗ 
den / oder ihrem General an die Hand gehen 
koͤnnten / die Freyheit des Staats zu unter⸗ 
druͤcken; Er hat auch zugleich gewieſen / daß 
die Unkoſten zu Ausfuͤhrung dieſes Wercks 
ſich nicht über zwey Millionen belauffen murs 
den : Alleindie Sache iſt nicht zum Stande 
gekommen / entweder weil man felbige vor im- 
praeticabel gehalten/.oder aber weil Diefes 
grofien Staats - Mannes jaͤmmerlicher Todt 
durch diefes Project einen groffen Strich ge⸗ 


macht. Die frembde Hollaͤndiſche a = 
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uͤberhaupt wackere und im Kriegs - Weeſen 
wohl erfahrne Leute; Die eingebohtne Hol⸗ 
länder aber taugen nicht gar Biel, und hat difes 
der Pring Morißz von Oranien fchon ehemahls 
gar wohl gewuſt / daher er ſich jederzeit ſehr 
gehuͤtet / ſich mit den Spamen in eine Haupt⸗ 
Action einzulaffen / ja es glauben Hiele / er 
würde die beruffeneBataille bey Nieuport1fio 
1599, nicht erhalten haben’ wann er fich nicht 
an einen Fluß geſetzt und alle Bruicken über 
felbigen abbrechen laſſen wordurch et denn 
feine unterhabende Soldaten bemuͤßiget / daß 
fie gantz deſperat fechten muͤſſen twolten fie ans 
derſt ſich nicht wie das tumme Vieh todt ſchia⸗ 
genlaffen. In Belagerungen / Attaquitung- 

und Beſtuͤrmungen der Veſtungen verſteh 
die Hollandiſche Trouppen / fo wohl was die 

Einheimiſche / als Auslaͤndiſche betrifft, ibe 
Handwerck fehr wohl, und giebt eg unter ih» 
nen die beſte Iguenieurs, unter welchen fich zus 
mal in den beyden letztern Niederlaͤndiſchen 
Kriege der GeneralC vͤehorn gar ſehr beruͤhmt 
gemacht; In offentlichen Feld» Schlachten 
aber gehet ihren auständifchen Volckern an 
Tapfferkeit auch nichts ab/und hat zumalihre 
 Gavallerie den Ruhin / daß / wann eb zu einer 
Action kommt / fie fi) dabey gar wohl auffzur 

führen wiſſe 

Gleichwie es aberwegender graufamen 
Unfoften den Hollindern gang unerträglich 
allen würde, jederzeit eine fo groſſe Lande 
acht als oben gedacht worden auf den Bei⸗ 
nen zu halten; alſo verſaͤumen fie Feine Zeitz 
Dyys wann 
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und treftlich befeſtiget fondern fiehaben das 
nebft.auch vor andern Veſtungen in Europa 
noch diefen Bortheil zum voraus / daß / weil 
Das Land wie oben gemeldet / durch und 
durch mit Waffer-Sräben / oder Canaͤlen / 
Schleuſſen und Deichen / oder Daͤmmen / ange⸗ 
fuͤllet und durchſchnitten iſt / ſie ins geſammt 


inmn gar kurtzer Zeit voͤllig unter Waſſer geſetzt 


werden koͤnnen; ja es haben dieſen Vortheil 
nicht nur die Veſtungen allein / ſondern auch 
das Land ſelbſt / als welches man / wann und 
wie weit man will / durch Eroͤffnung der 
Schleußen mit Waſſer uͤberſchwemmen kan. 
Insbeſondere aber übertrifft die Provintz 
Seeland alle übrige hierinn / weil fie derglei- 
chen auch nicht einmal noͤthig hatıfondern aus 
lauter Inſeln beſtehet und ihr alfo nicht an⸗ 


ders / als zu Waſſer / beyzufommen iſt; daher 


als in dem letztern Hollaͤndiſchen Krieg Anno 
1672. die Engellaͤnder dieſe Provintz angreif⸗ 
fen und ſich des Hafens Briel bemaͤchtigen 
wolten / muſten ſie unverrichteter Sachen wi⸗ 
der abziehen / weil durch Gottes ſonderbah⸗ 
re Schickung die Fluth drey gantzer Tage 
ausbliebe / und alfo ihre Flotte nicht an Land 
kommen konte. NE 

Gleichwie aber / wie nun. erzehlt wor⸗ 
den die Holländifche Macht zu Lande ſeht 
conſiderabel alſo iſt auch die See⸗Macht micht 
geringer; ja man fan faſt jagen’ daß dieſe jene 
noch in vielen Stuͤcken uͤbertreffe. Ehemals 
und noch vor etwas mehr / als 100. Jahren / 
hatten die Hollaͤnder wenig oder gar keine 
Kriegs⸗ oder Orloog⸗Schiffe / weil is 

glei 
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gleichen zu ihrem Fifch-Fang und erflern ges 
singen Handel zur Seeinicht gebrauchten fie 
auch vor den Spaniern/ die damals die 
mächtigite Nation zur See waren / ſich damit 
nicht durften blicken laſſen und ſie auch von 
Engelland zur See ſich nichts zu befahren hat⸗ 
ten / als welches Koͤnigreichs See⸗Macht zu 
den Zeiten Königs Henrici VAL noch ſo 
fdywach ware, das es kaum 140 Kriegs⸗ 
Schiffe in die See bringenfonter Nachdem 
aber nach der Hand unter der Regierung der 
Koͤnigin Eliſabeth die Spaniſche maͤchtige 
Flotte / Invinibilis genannt / durch die En⸗ 
gellaͤnder zu Grunde gerichtet worden / und 
gedachte Koͤnigin zum Verderben Spaniens 
denen Hollaͤndern mit Volck und Geld wacker 
unter die Arme gegriffen / ſo ſiengen dieſe nun 
an / als fie zumal auch ſich von Spanien voöllig 
loß geriſſen / u dieſe Crone ihnen deßwegen den 
Handel auf Cadix verbotten hatte / fie aber 
aus dieſer Urſache —* andere Commer⸗ 
cien bekuͤmmern muſten / zu Bedeckung ihrer 
Kauff⸗Schiffe / welche ſie nach Italien / der Oſt⸗ 
See / Oſt⸗Indien / u dergleichen Gegenden ab⸗ 
ſandten / einige Convoyer⸗ oder Kriegs⸗ Schif⸗ 
fe auszuruͤſten; Doch gienge es damit noch 
gar langſam her. Denn weil die Hollaͤnder 
mehrgedachter Koͤnigin zu Verſicherung ih⸗ 
rer Treue und des vorgeſchoſſenen Geldes die 
Veſtungen Briel / Ramecken und Vlißin⸗ 
gen einraͤumen und noch dazu erlauben mu⸗ 
ſten / daß ihr Geſandter in Holland a 
in dem Staats⸗Rath allda ſitzen ſolte / * 

d 
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Hrofies Bedencken hatte / die Holländer zur 
See gar mächtig werden zu laſſen / ſo verhin⸗ 
derte fie durch gedachten ihren Gefandten und 
durch ihre Authoritätz welche fie durch den 
Poſſeſs ermelter Veſtungen in Holland erfans 
get hatte / jederzeit / daß die Holland er zu Feiner 
rechten See⸗Macht gelangen konten / u ſo blie⸗ 
be es auch / fo lange dieſe Koͤnigin lebte. Nach⸗ 


dem aber ihr Nachfolger König Jacobus f, 


den. Engliſchen Thron beſtiegen / ſo veraͤn⸗ 
derten ſich diefeConjundturen gewaltig. Denn 
gleichwie dieſer ſtets ſuchte / wo er Geld auf⸗ 
treiben koͤnte / alſo forderte er Anno 1013. von 
den Hollandern die ihnen von der Koͤnigin Eli⸗ 
ſabeih vorgeſtreckte Gelder ab / und diefe lief. 
ſen ſich auch nicht lang darum anmahnen / ſon⸗ 
dern ſchoſſen ihm ſolches / auf Einrathen ihres 
Penfionarii Olden-Barnefelds , gegen Reflitu- 
tion ihrer. obgemeldter den Engelländern ein⸗ 
geraͤumten Veſtungen gar bald; allein es bliebe 
auf Hollaͤndiſcher Seite auch nicht. bloß bey. 
diefer Erlegung des Geldes / fondern gleiche 
wie die Holländer davor hielten’ daß nach» 
dem diefer. Nexus aufgehdret/ ihnen Engel⸗ 
land nun weiter nichts zu fagen hätte alfo 
deutetenfiedem Engliſchen Öefandien an’ er 
möchte fid) ihren Staats-Verfammlung meis 
ter beyzumohnen enthalten und nachdem fie 
felbigen einmahl davon 6 fiengen 
ſie nun an Kriegs⸗Schiffe nach eigenem Ges 
fallen zu bauen / und iſt von der Zeit an die 
Hollaͤndiſche See⸗Macht gewaltig geſtiegen. 
Zwar haben die Hollaͤnder zu den Zeuen BR 

Ä ons 
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200, Krieg8-Schiffe in die See Iauffen laflen; 
Doc) weil eine fo maͤchtige Flotte fehr pres 
zu verpflegen koſtet / fo halten die Hollander 
zu Friedens⸗Zeiten gewoͤhnlich nur Du 
loogs-Schiffe ‚die fie als Convo ers hierund 
dar / zur Sicherheit ihrer Kauffartheh⸗ Flon 
ten / die manchmahl vieles von denen Africani⸗ 
ſchen Raͤubern zu Tunis / Algier / Tri olis ꝛc. 
ausſtehen muͤſſen mit auf den Cours chicken / 
und ſollen dieſe jaͤhrlich an die vierdthalb Mil⸗ 
lionen zu unterhalten koſten. Die Hollaͤn⸗ 
der koͤnten zwar dieſen Raͤubern gar bald dag 
Dandwerck legen und fie ganglich ausrotten; 
allein ſie thun es mit Fleiß nicht / damit ander⸗ 
Nationen / die ihren Kauff Schiffen Fr 
Convoyers mitgeben koͤnnen / nicht fo {Fur 
wie fie/ nach der. Levante handlen mögen, Der 
StappeP wo die meilte Schiffe gebauet wer 
den / ift zu Schebelingen, einem Dorff:in 
Suͤd⸗Hoiland / nicht weit vom Haag gelegen / 
und verhandlen die Holländer ſowohl Kerivgs, 
als Kauff⸗Schiffe ſtarck an die Spanier / Por⸗ 
tugieſen / Moſcowitter ıc, Vor Zeiten hohl⸗ 
ten auch die Frantzoſen alle Schiffeaus Hoͤl⸗ 
land nachdem aber Carolus II bon Engel⸗ 
land felbige durch eigene aus Engeliand nad), 
ranckreich abgefch Ir Schiff-Zimmer Leute: 
nder Schiff ⸗Bau⸗Kunſt / zu geöftem Nach 
theilfemer eigenen Nation / unterriehten Jaffeny 
ſp haben die ———— nun heut zu Tag nicht 
mehr noͤthig / dag fie dergleichen Schiffe aus 
Holiand Fommen taffen. Zu DBemandüng 
ihrer Kriegs Schiffe baben die Hollan 
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offenbahre Feinde / dem ꝓhngeachtet aber od 
fie gleich der malen mit allen ihren Benach bar⸗ 
ten Friede haben / ſo werden ſie doch wegen des 
groſſen Fiors und Aufnehmens ihrer Com̃er⸗ 
cien von jedermann beneydet / daher ſie dann 
niemahl eines beſtaͤndigen Friedens verſichert 
ſeyn koͤnnen / und deßwegen jederzeit auf guter 
Hut zuſtehen haben. ERDE 


ug geh ei RE 
: Don den Staats« Abfichten der Holländer 
RI Politiſche Staats Abfichten der Hol⸗ 
länder gehen hauptfächlich eritlich dahin: 
wie fie ſich bep ihrer Srepheit maintenirem md 

denn auch. Die Einträchtigkeit unter den Pro 

Dingen erhalten mögen dañ wann dieſe einmal 

fallen folte / würde ihr ganger Staat garbald 

zertrennet werden. Zweytens / wenden fie ihre 
meijte Sorge auf die Vermehrung und Erhals 

tung der Dandelichafften zu See und Landı 

damit fie ihre Bürger dadurch reich / mächtig 

undglüclich machenmögen. Drittens trach⸗ 

sen fie ihre Macht in Alia, Affrica, und Ame- 

riea durch Eroberung vieler ſchoͤnen Inſulen 
"and Prodingen immerhin zu vermehren. 
Dierdtens/beobachten fie ſehr eiferig/dnß we⸗ 
Der das Roͤmiſche Reich noch Spanien’ noch 

Franckreich / oder Engelland / allzumaͤchtig wer⸗ 

de / weil ſie fo dann in augenfcheinlicherGefahe 
der Unterdruckung ſtehẽ wuͤrden / und alſo wird 
unter dieſen Partheyen nicht leicht ein Krieg 
ſeyn / wo fie nicht der ſchwaͤchern beyſtehen 

und alſo durchgehends die Gleichheit derer Po⸗ 

tentzien ſo viel als moͤglich ſuchen. Doch 

Wehe 333 hausen 
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dauren ſie bey dem Krieg micht lang aus! fons 
dern fuchen ſich als felbigem / ſo viel als 
moͤglich / wieder heraus zu reiſſen. Fuͤnff⸗ 
tens bekuͤmmern fie ſich wenig um die Reli⸗ 
gion / ſondern weilen ihre Gluͤckſeeligkeit und 
Wohlfahrt allein an der Handlung haͤnget / 
laſſen fie jederman alles. glauben / was man 
wily wann man nur ruhig iſt / und: mithin zies 
hen fie fehr viele reiche 4 gelehrte und kuͤnſt⸗ 
liche auch tapffere Leute in ihre Linder. 


5. Io 
Don denen Wappen und Tituln der. Hol⸗ 
länder. | 
N Nsgeſammt gibt man allen Staaten von 
Be Holland den Tirulder Hochmoͤgenden 
General⸗Staaten der vereinigtentTiederlans 
de, Die Staaten von Holland und Weſt⸗ 
Frießland aber werden nur Edle und Groß⸗ 
mögende herren Staaten von holland und 
oeit’Srießland betitult. Denen Probintzen 
befonders gibt man den Titul der Großmoͤ⸗ 
genden’ und denen Städten den Titul der 

Mögenden, 

Das Wappen aller Niederlaͤndiſchen 
vereinigten Staaten zuſammen iſt insgemein 
ein gold» geer oͤnter guldener Loͤw mit einem 
doppelten Schwantz und rother Zunge / und 
7,’Pfeile in der rothen Tage haltend, Sonſten 
aber jiehet auf den Hollaͤndiſchen Muͤntzen auch 
offt ein ſilberner geharniſchter Mann mit 7. 
Pfeilen in der Hand / und der Auffſchrifft: 
Goncordia res parvæ crefcunt, durch Kim 
tracht werden auch geringe Dinge svob; 
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als auch das allgemeine Wappen det fämme 
lich vereinigten Niederlaͤndiſchen Probin 


Ben. , i 

Das ſpeciale Wappen der Proving 
Geldernift gethellet. Das obere Theil it 
wider gefpalten/ und ſtellet im erſten Fed zur 

rechten einen guldenen gecrönten Loͤwen im 
blauen Felde dar wegen Geldern; Im ans _ 
dern oder linden Feld einen ſchwartzen gold» 

ecrönten Loͤwen im güfdenen Feide wegen 

uͤlich / ſo ehemals mit Geldern vereiniget ges 
weſen. In dem Unter⸗Theil ſiehet man eis 
nen blauen Loͤwen im guͤldenen Felde wegen 
der Graffſchafft Zutphen. 
yHolland fuͤhret einen rothen zum Raub 
geſchickten Löwen mit einem doppelten 
Schwangingüldenengelde, 

Seeland hat einen getheilten Schild / 
ben zeigt fich ein aufiteigender halber rother 
soͤwe im goldenen Felde; Das Untere Theil 
aber ſtellet 6, wellen⸗woiſe gezogene filberne 
und blaue Balcken vor. 

Utrecht führet einen filbernen und ro⸗ 
then Band⸗weiſe / von demrechten gegen dem 
lincken Winckel hin / durchſchnittenen Schild. 

Frießland gebrauchet ſich zum Wappen 
zweyer guͤldenen über einander gehenden Leb⸗ 

vpardem in einein Band⸗weiſe mit guldenen 

Schiudlen beſaͤeten blauen Felde. 

er⸗Ißel führer im Wappen einen 

rothen aufgerichteten Loͤwen / mit einem dops 
pelten Swantze im güldenen Felde über wel 
BR... 


PLIOR)B 
chen ein Wellensweife gezugener blauer Br 
cken her gehet. ——— 
Groͤnningen und Ommeland / fuͤhren 
den ſchwartzen gecroͤnten doppelten Reihs⸗ 
Adler mit dem Oeſterreichiſchen weiſen Bal⸗ 
den im rothen Felde auf der Bruſt / im gulde⸗ 
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nen Felde zu ihrem Wappen. 
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Von der Keligion derHollaͤndiſchen Provin⸗ 
tzen. | | 
As die Hereinigte Niederlande belangty 
fo hat in felbigen die weltliche Obrig⸗ 
keit die Ober = Aufficht auf das Leben der 
Kirhen:Dienerrüber die geiſtlichen Gebaͤue / 
Renten und Intraden, ſetzet tuͤchtige Seelen⸗ 
Sorger ein / und im Fa I daß fie es verdienen / 
ſelbige wider ab, Unter den Kirchen⸗ 
Dienern aber iſt kein Dominat, einer gilt in der 
Amts⸗Verwaltung fo viel als der ander e / weil 
man von keinen Biſchoͤffen / Superindenten / o⸗ 
der Inſpectoren weiß. Aus der Gemeine er⸗ 
wählet man Diacanos und Xelteiten/ weiche 
dahin fehen 7 daß es ordentlich und wohl zus 
gebe, Diefe vermälten die Allmoſen und 
verſorgen die Armen. Doc hat man in den 
Staͤtten noch befondere Arme Wittwensund 
MWapfen, Kranden Peſt / und Gaft-Häufer; 
und die Niederländer frpnd durchgehends 
fehr liberal gegen die Armen, daß man ſagt: 
Die Allmofen erhalten Niederland. Die 
Verſammlung und.‘ onventus der Geiſtlichen 
ſeyn viererley. Der »enatus kcclefiatticus 
beſtehet aus den Predigern und Aelteſten * 
Pr \ er 


* (103 )R 
der&emein/2.JderConventus Clalhcali-,mots 
zu etliche benachbarte Kirchen gehören / ord⸗ 
net Vihtatores der Kirchen und Schulen. 3.) 
der Synodus Provincialis,darinn fich 5.6; oder 
mehr Claffen bißweilen verſammlen / hierzu 
ordnet jede Claſſe 2. Prediger und 2. Aelte⸗ 
ſten / und hat die Obrigkeit des Orts ihre 
Deputirten darbey, 4 ) derSynodus Nationa- 
lis, diefer Fan ohne austruckliche Erlaubnuͤß 
der General⸗Staaten nicht zufammen kom⸗ 
men ; hierzu fendet jede Provintz von dem 
Synodo ?rovinciali 2, Prediger, und 2. Aelte⸗ 
ſten fowohlaus den Frantzoͤſiſchen als Teute 
fchen Ricchen. Soniten halten die Frantzo⸗ 
ſen / ſo ſich in Holland niedergelaffen auch ihre 
eigene ynodos pp: fich felbiten. DieEngelläns 
der aber fo ebenfals daſelbſt leben/ begeben 
fi) zuden Zeutfihen. Der Senatus Eccle- 
Siafticus unterwirffet ſich dee Cenfur der Claf- 
‚Ten , Diefe dem Synodo Provinciali, und Dies 
fer dem Synodo Nationali, Alle Glieder der 
Conventen müffen der reformirten Religion 
nach Innhalt der Niederlaͤndiſchen Conſeſſion 
u. dessynodi zu Dordrecht zugethan ſeyn / den 
anderen Religionen aber / welche ſie auch ſeyn 
moͤgen / verſtattet man keine lolenne Verſam̃⸗ 
lung / doch greiffet man niemand in fein Ger 
willen / und lafjet ibm ſeinem Bottes⸗Dienſt 
abzumarten ungehindert zusmann er ſich nur 
friedlich halt, Nebenit den Reformirten / als 
welche die Oberhand haben’ gibt es der Lus 
theraner und der Catholifchen am mei en in 
dem Lande / und Dielen folgen ſehr Dielerlen 
3535 Se. 
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Gecten/ abjonderlich aber die Mennoniten 
die Quacker / die Ariminianer und Remon⸗ 
ſtranten / welche insgeſammt in etlichen 
Staͤtten ihre Kirchen und Verſammlungen 
haben. DieſeFreyheit ſo vieler Reiigionen und 
Secten machet das Band volck⸗ und nahrreich / 
zumahlen / weil beine Religion u, Secte auf die 
andere ſchmaͤhlen darff; die vornehmſte Aem⸗ 
"ter aber in dem Land werden uͤberhaupt mit 
den reformirten Glaubens ⸗ Genoſſen befeget 
und Fan niemand darzu gelangen / der einer 
andern Religion beygeihan iſt. N 


% 1% EEE 
Von der Gemuͤths ⸗ Art der Holländer, 
D Ze Hollander vder vereingt⸗ Niederlaͤn⸗ 
> derfindinsgemeinaufrichtiger offenher⸗ 
Gige und redliche Leuterund lieben die Freyheit 
im Reden und Umgang uͤber alles. Sie ſind 
nicht ſo leicht zum Zorn zu bewegen / wo man 
es ihnen aber zu bund macht / und ſie einmahl 
aufbringt / ſind ſie ſo leicht nicht wider zu ſtil⸗ 
fen. Sie verachten den Stoltz und Hoffarth 
vor ſich / und koͤnnen dergleichen an andern 
auch nicht leiden; wer ſich aber in ſie ſchicken 
Fan kan ſie ſtimmen / wie erwill, Zum Solda⸗ 
sen» Lebenzu Lande find die Holländer wenig 
geibiett r aber zur See haben fiefolche Pro⸗ 
en der Tapfferfeit abgelegt / daß gewiß f 
Nation fie hierin uͤbertreffen wird Der . 
Sparfamkeit find fie ungemein ergeben / und in 
ihren Speifen mit wenigem vergnuͤget wel- 
ches ſie die Noth und ihe Mangel gar wohl 
lehret. Zus Arbeit find fie unverdroſſen > 
Bus 
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derlich auf die Kauffinannfchafft gar fehr er 
picht / woben fie fi) Feine Gefahr und Muͤhe 
verdruͤſſen laſſen / und lieberducch ihren Fleiß 
und Schweiß / als durch Betrug etwas ge⸗ 
winnen wollen. Das groͤſte Laſter unter ih⸗ 
nen iſt der Geitz der aber Feine fo ſchaͤdliche 
Wuͤrckung hat / ſondern fie vielmehr zur Ar⸗ 
beit und Spahrſamkeit antreibet. Man ver⸗ 
wundert ſich auch / daß ob gleich das Tempe- 
rament der Hollaͤnder keinen ſo gar aufge⸗ 
weckten Geiſt zeiget / vornehme Leute unter ih⸗ 
nen doch in ihren Geſchaͤfften gemeiniglich ei⸗ 
ne groſſe Weißheit und Geſchicklichkeit von 
ſich blicken laſſen. | 
Die WeibsBilder in Holland feynd 
recht ſchoͤn / die Hollaͤnderinnen ſeynd weiß 
und alle wohl bey Leib; aber die Warheit zu 
sagen’ fo ſeynd es meiftentheils von ſolchen 
Schönheiten die Feine Seele inihnen haben, 
Im Haag aber gibt es Damen / die eben fo polit / 
eben ſo geiſtreich und luſtig daſelbſt leben / als 
an einem andern Ort in der Welt. 
So iel ſeye nun geſagt von dem Hol⸗ 
laͤndiſchen Stadt / womit nicht nur allein 
diefer vierdte Theil / ſondern die Befchreibung 
von gantz Europa beſchloſſen und dabey hertz⸗ 
lich gewunſchen wird / daß aus unſerm dermah⸗ 
len mit denen Chriſten angefuͤlleten Europaͤi⸗ 
ſchen Welt » Theit der wahre Glauben aus⸗ 
pebreitet werde in alle andere Theile der 
Welt und GOttes Ehre zu 
nehmen ohne a 
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